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Fünfted Kapitel. 


Bon den Erfcheinungen des Pflanzenlebens im abnormen 
Zuſtande: 
Pflanzenpathologie. 


Begriff der Krankheit und Mißbildung der Pflanzen. 
$. 221. 


Wenn bei dem harmoniſchen Zufammenmwirfen der äußern 
und innern Bedingungen ($. 446) das Pflanzenleben auf unges 
ftörte Weife und in regelmäßigem Berlaufe auftritt, fo nennen 
wir den Zuftand der Pflanze felbft normal (regelredht); er 
ift gleichbedeutend mit Gefundheit. Iſt aber die Lebensthätige 
feit auf irgend eine Weife gejtört oder gibt fie ſich in unregels 
mäßigen Erfcheinungen Fund, fo geht die Pflanze in einen ab« 
normen (regelwibdrigen) Zuftand, d. h. in den Zuftand der 
Krankheit und Mißbildung über. 

Zwilchen Kranfheit und Mißbildung ift fchwer eine Grenze 
zu finden. Beide beruhen auf einer widernatürlichen Veränderung 
der PLebensthätigfeit. Die Krankheit geht im Allgemeinen mehr 
aus einer Störung oder Abnahme diefer Ihätigfeit hervor; daher 
gewahren wir dabei meijt eine Herabſtimmung der vegetativen 
Berrichtungen. Die Mißbildung, welche überhaupt in einer Abe 
weihung und Ausartung ber Pflanzenorgane von dem regelredya 
ten Entwicklungsgange beftcht, tritt bald nur in Folge eines 
Franfhaften Zujtandes ber pi ze auf, bald erfcheint fie aber 
auch bei übrigens Fräftigen Pflanzen, wo fie öfter fogar mit 
einer Steigerung der vegetativen Verrichtungen verbunden iſt 
und zuweilen ſelbſt durch bie Zeugung fich fortpflanzen Fann, 

L* 
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Erfter Abſchnitt. 


Bon den Mifbildungen der Pflanzen. 


5.222. 

Nach dem fo eben Gefagten Fönnen wir Diejenigen Mißbil: 
dungen, weldye nicht gerade in Folge einer Herabftimmung der 
vegetativen Thätigfeit oder einer widernatürlichen Ableitung Des 
Nahrungs: und Bildungsfaftes entjtchen, von denjenigen unter: 
fcheiden, die als Folge einer Franfhaften Befchaffenheit der Gäfte, 
es ſey diefe nun durch innere Urfachen oder durch äußere Ber: 
fegung hervorgebrauht, auftreten, Die erjtern laſſen fi als 
Migbildungen im engern Sinne, im Gegenfaße zu den lez— 
tern oder den Franfhaften Mißbildungen, bezeichnen. 


— 


Erſter Artikel. 
Von den Mißbildungen im engern Sinne. 


$. 223. 


Die Mißbildungen im engern Sinne entftehen entweder an 
Pflanzen im wildwachlenden Zuftande oder doch ohne Fünftliche 
Anregung — freiwillige Mißbildungen; oder fie werden durd) 
eine Fünjtliche- Behandlung hervorgerufen — künſtliche Mißbil— 
dungen. Es Fommen zwar mancherfei Mißbildungen im freien 
Naturzuftande vor, welche durch Verpflanzung und Fünftliche Be— 
handlung der Gewächje ebenfalls bei diefen hervorgebrad)t werden 
fönnen; c8 gibt aber doch auch verfchiedene freiwillige Mißbit- 
dungen, welche die Kultur nicht nach Willfür zu erzeugen ver ' 
mag, und umgefehrt gibt cs Fünftlidy bewirfte Mißbildungen, 
welche nicht an der fich felbft überlaffenen Pflanze angetroffen 
werden. 

Was nun das Vorkommen Kiefer Mifbildungen betrifft, fo 
fehen wir diefelben an allen Theile der Pflanzen, von der Wur— 
zel bis zu den Fruchtblättern und Samen, centitchen, und cs 
ericheinen dadurch Diefe Theile nicht blos in ihrer äußern Form 
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verändert, ſondern fie zeigen ſich häufig auch in ihrer Konfiftenz, 
Farbe und übrigen Eigenjchaften von den normal gebildeten 


| Theilen abweichend, 
| $. 224. 


Die Mißbildungen der Wurzel find weniger mannichfaltig, 
als Die der meijten übrigen Theile. Außerdem, daß font einfacye 
Wurzeln zuweilen verzweigt vorfommen, bejtchen die Abweichun: 
gen von der normalen Bildung vorzüglich in einer Verdickung 
und einem damit verbundenen Fleifhigwerden von Wurzeln, Die 
von Natur dünne und von feiterer Konfiftenz find. Diefe ab: 
norm verdickten und jleifhigen Wurzeln gehören meift zu ben 
fünftlichen Mißbildungen, da Diefelben Faum im wildwachfenden 
Zuftande angetroffen, fondern durch die Ausſaat und Verpflan— 
zung in einen nahrhaftern Boden und eine forgfamere Behand: 
lung hervorgerufen werden. Es gehören dahin die durch Die 
Kultur fleifchig und eßbar gewordenen Wurzeln der Möhre | 
(gelbe Rüben), des Rettigs, Des Rübenrepfes (weiße 
Rüben), des Mangolds (Runfelrüben), des Paftinafs 
u.a.m. An diefem Fleifhigwerden nehmen gewöhnlich die Rinde ' 
und der Kern der Wurzel gleihmäßig Antheil, Doch geht auch 
zuweilen nur der äußere Theil des Kerns mit in die Mißbildung 
ein, während fein innerer Theil wenig oder gar nicht verändert 
wird, und dann als ein mehr zäher Strang die Adyje der flei— 
ſchigen Wurzel durchzieht. Wie überhaupt dag Fleiſchigwerden 
durch eine Bermehrung des faftreichen Parenchyms entftcht, ins 
dem nicht blos die polyödriſchen Zellen der Marfröhre und Mark: 
ftrahlen fich vergrößern, fondern auch die Holzzellen zum größten 
Theil in dünnwändige faftreihe Zellen übergehen, iſt fchon früher 
(I. ©. 28) erflärt worden. Welche Berfchiedenheit der Farbe 
“und des Geſchmackes nicht allein von der normalen Wurzel, ſon— 
dern ſelbſt unter den monftröfen Wurzeln einer und derfelben 
Pflanzenart, zugleidy mit dem Fleifchigwerden eintritt, Ichren Die 
bekannten zahlreichen Spielarten der Rettige, Nüben und 


Runfelrüben. 
a $. 225. 


An dem Stamme fommt ebenfalls eine Fnollenfürmige Vers 
dDiefung und ein Kleifchigwerden als Mißbildung vor, wie bei 


dem Gemäſekohl (Brassica oleracea), bejfen im normalen 
Zuftande mehrere Fuß hoher und faum 4 Boll dicker, mit ent 
fernten Blättern befezter Stengel über feinem Grunde zu einem 
fauftdicken und dickern, Fugeligen Knoten anſchwillt, weldyer bie 
nun ſehr genäherten Blätter trägt und unter dem Namen Kohl« 
rabe befannt if. Indem babei der ganze Stengel niebriger 
bleibt, geht zugleich häufig feine grüne Farbe in die röthlich 
oder bläulich=violette über. Die ErdFfohlrabe (Bodenfohk 
rabe, Kohl» oder Stedrübe) it eine ähnliche Mißbildung 
bes Repskohls (Brassica Napus), wo aber mit dem Stengel 
grunde zugleich die Wurzel knollig verdidt ift. Auch dieſe mon» 
ftröfe Verdickung bes Stengels ift ein Ergebniß der Fünjtlichen 
Behandlung und Fommt, wenigiteng bei den genannten Pflanzen, im 
wilden Zuftande nicht vor. Eine andere, bei vielen Pflanzen eintre« 
tende Migbildung beftcht In dem Breitwerden ober der Fas— 
eiation normal flielrunder oder Fantiger Stengel und deren Xeite, 
wobel dieſelben in ihrer ganzen Länge oder gegen den Gipfel 
plattgebrüct erjcheinen, bald ihre gewöhnliche Länge beibehalten, 
bald verkürzt find und faft immer eine größere Menge von Bläts 
tern und Blüthen tragen, wie im normalen Zuftande. Golde 
Verbreiterungen werden an Frautigen und holzigen Pflanzen, in 
manchen Sahren häufiger, in andern feltner, beobachtet. Sie tre— 
ten meiſt als freiwillige Mißbildungen auf; können aber auch 
künſtlich durch eine bdargebotene veichlichere Nahrung und gute 
Pflege verurfacht werden, wie bei dem Hahnenfamm (Celosia 
eristata), ber nur im gute Erde gejäet und forgfam behanbelt, 
jene fonderbar verbreiterten Stengel bringt, welche mit ihren leb⸗ 
haft gefärbten Blüthen und Bracteen überdedt, als Zierden in 
Blumengärten prangen. Zuweilen ijt die Fasciation des Stam— 
meg mit einer fpiraligen Drehung verbunden. Doc Fommt eine 
folche Drehung auch an nicht verbreiterten Stämmen und Xeften, 
namentlich bei Pflanzen mit wirtelig geftellten Blättern vor, wo 
dann die Blätter im einer fortlaufenden Ecyraubenlinie dicht nes 
beneinanber ftchen, wie diefes 3. B. fchon bei dem Tannenwe— 
bei (Hippuris vulgaris), bei Streitfolbenbäumen (Casun- 
rina) (1, ©. 488) und bei Schafthalmen beobachtet wurde. 
Weniger auffallend und großentheil® kaum als eigentliche Miß- 
bildung zu betrachten iſt die vermehrte ober verminderte Verzweigung 
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des Stammes, auf der Vermehrung und Verminderung oder au 
einem theilweiſen Fehlſchlagen der Knoſpen, und dieſe veränderten 
Verhaͤltniſſe ſelbſt auf ber Verſchiedenheit des Bodens, beſonders 
auch auf dem freiern oder mehr geſchloſſenen Stande beruhend, 
wie man z. B. an Waldbäumen und an Hanfftengeln fe. 
hen kann, welche gewöhnlich bei gefchloffenem Stande weniger 
Yeite haben als dba, wo fie frei jtehen. Auch durch ein wieder: 


holtes Beſchneiden kann eine widernatürlich vermehrte Verzwei⸗ 


gung hervorgebracht, können baumartige Pflanzen in ſtrauchförmige 
umgewandelt und jene verfrüppelten Formen hervorgerufen wers 
den, welche man in den fogenannten lebendigen Zäunen von ber 
Hainbuhe, Nobinie, dem Weißdorn und Lebensbaum, 
befonders aber in Obftgärten von ben verfchiedenen Obftbäumen 
als Zwergftämme fieht, bei welchen durch die fortwährende Hins 
wegnahme ber Gipfeltriebe eine Vermehrung der Seitenfnofpen 
und dadurch ber Aeſte bezwedt wird. Diefe durch fortgefezte 
Berlegung hervorgebracdhten Berfrüppelungen find jedoch Faum 
mehr den reinen oder Mißbildungen im engern Sinne beizuzäh« 
len, wiewohl fie auch nicht geradezu ben Kranfheiten angereis 
het werden Fünnen, ba fie nicht immer von einer verminderten 
vegetativen Thätigfeit begleitet find. Ueber die von dem verfcies 
denen Standorte, Boden und Klima bewirften Berfrüppelungen 
des Stammes iſt fehon (I. ©. 77) gefprocyen worden. An biefe 
ſchließen fi) die Zwergformen an, welche von vielen unferer 
Gartenpflanzen vorfomnen und die durch eine lang fortgefezte Kul 
tur fo bejtändig geworden find, daß fie fich durch) Ausſaat und 
Smpfung fortpflanzen und vermehren laffen. Solche burd Ber: 
jwergung entftandene Formen find z. B. bie indifhe Son: 
nenbfume (Helianthus indieus Zinn.) von ber großen Sonnen» 
biume (Hel. annuus), die Zwergbalfaminen von ber Gartens 
Baljamine (Impatiens Balsamina), die Zwergbohnen und 
Zwergerbfen von der gemeinen Bohne und Erbfe, das helle 
Burgunder» oder Pfingftröschen (Rosa Pomponia De 
Cand.) von ber Eentifolien«Rofe, dag dunkle Burgunder— 
Röshen (Rosa burgundica Roessig) von ber Eifig- oder 
Zuderrofe (Rosa gallica) u. a. m. Auch Beifpiele von Verwach- 
fung zweier Stämme oder Xefte, fowohl der nämlidyen ald auch, 
verfchiedener Pflanzen, Fommen als Mißbildungen vor (U. ©. 302) 
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und das Abfüugen ober Ablaftiren ($. 1941) lehrt Diefelben audı 
auf künſtlichem Wege hervorbringen. Wenn jolche freiwilligen 
Berwachfungen an frautigen Stämmen und Aeſten vorfommen, 
wo fie oft die ganze Länge derjelben einnehmen, jo wird Das 
Ganze nicht felten einem verbreiterten Stengel ühnlid. ine 
genauere Unterfuchung wird jedod) immer Die Grenzlinien oder 
andere untrüglihen Merfmale der Verwachſung erkennen laffen, 
und fo dieſe beiden verfdiedenen Arten der Mißbildung unter: 
fcheiden lehren. - 


$. 226. 


Weit zahlreicher ald an Wurzel und Stamm find die Miß— 
bildungen bei den Blättern, was fi) jchon zum Voraus ver: 
muthen läßt, weun man bedenft, daß diefelben jchon im norma— 
fen Zujtande eine Menge von Abinderungen in Geftalt, Farbe, 
Konfiftenz und andern Verhältniſſen, oft jogar auf der nämlidyen 
Pflanze, zeigen, und daß fie Die eigentlichen Grundorgane find, 
woraus fich alle höhern Organe in einer gewiſſen Succeſſion abs 
leiten laffen. Hier wäre zuerjt zu erwähnen das Borfommen von. 
Blättern an Stellen, wo fidy gewöhnlich Feine blattartigen Organe 
finden, wie an dem Schafte des gemeinen Maßliebeheng 
(Bellis perennis), der, gewöhnlich blattlog, zuweilen über feinem 
Grunde mit einem oder mit mehreren Blättern in verfchiedenen 
Höhen bejezt ift, oder nahe am Gipfel, unter. dem Blüthenfopfe 
mehrere Blätter trägt, fo dag im eriten Falle die oberſten Blät— 
ter des verfürzten unterirdifchen Stammes gleichjam in Die Höhe 
gehoben, im zweiten Falle aber die Deckblättchen der Hülle deg 
Kopfes herabgezogen fdyeinen ; im beiden ift jedoch dieſe abweis 
chende Stellung der Blütter nur durch monjtröfe Verlängerung der 
font bis: zum Unfenntlichen verkürzten Interfoliartheile bervorges 
bracht. Auch au Dem ſonſt nackten Schafte des gemeinen 
Löwenzahng (Leontodon Taraxacum) wurde ſchon das Vor⸗ 
kommen einzelner Blätter beobachtet. 


Häufig find die Blattformen, welche aus einer abuormen Zer: 
‚theilung der‘ Blattfcheibe entfpringen, indem 3. DB. font weniger 
tief getheilte oder felbjt ganzrandige Blätter eine tiefere Spaltung 
des. Randeg zeigen. So fommen die gemeine Erle und Birke, 
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deren Blätter in der Regel nur doppelt geſägt ſind, zuweilen an ganzen 
Bäumen oder Aeſten fiederſpaltig vor, und das Nämliche iſt auch 
an den im normalen Zuſtande nur gebuchteten Blättern unſerer 
Stiel: und Traubeneiche beobachtet worden. Seltner ſcheint 
eine jo tiefe Zertheilung von normal ungertheilten Blättern vors 
zufommen, daß aller Zufammenhang des Parenchyms der DBlatts 
zipfel aufgehoben ijt, wie Diejes eine Pflanze der ganzblättris 
gen Waldrebe (Clematis integrifolia) im Heidelberger bota: 
niichen Garten zeigt, welche außer den ganzen auch mit dreifchnit: 
tigen und fiederfchnittigen Blättern verfehen ift. Dagegen bringt 
die perſiſche Syringe in unfern Gärten fait immer, neben 
ihren ganzrandigen und unzertheilten Blättern, auch foldye, Die 
fehr verfchiedene Grade der Spaltung bis zur Fiedertheilung zeis 
gen, fo Daß man die feztere kaum als Mifbildung betrachten 
Fann, jedocy cher nody als bei dem weißen und Papiermauß 
beerbaum, deren Blätter an verfchiedenen und oft an dem näm— 
lichen Zweige mit blos gefigtem Nande und auf verfdiedene 
Weiſe gelappt vorfommen, oder beim Ephen, der an den jüne 
gern Trieben ganzrandige, an den ältern aber eckig-gelappte Blät— 
ter bringt. Die Beilpiele, wo fchon im normalen Zujtande zer: 
theilte Blätter eine vermehrte Iheilung zeigen, find auch nicht 
felten. So findet man die jonft handfürmig = gelappten Blätter 
bes Weinftocds (bei dem geichliztblättrigen Gutedel 
oder der jogenannten Peterfilientrandbe) fo tief zertheift, 
daß Die einzelnen Theile als gefonderte Blattfcheiben erjcheinen, 
deren Rand jelbit wieder eine tiefere als die normale Theilung 
der Lappen zeigt. Auch bei dem Schöllfraute, dem Brom— 
beerjitraude, dem gemeinen und Traubenhollunder, 
bei Farnen u. a. m. kommt dieſe vermehrte Theilung der Blät— 
ter als abnorme Bildung vor, während umgefehrt bei der dreis 
dornigen Gleditjchie unter den normal Doppeltgeficderteu 
nicht ſelten auch einfachgeftederte Blaͤtter oder Doch, ſtatt ein— 
zelner ver primären gefiederten Theilblätter, nur einfache Blaͤtt— 
chen vorfommen, Die demnach aus ciner verminderten Iheilung 
der Blastfcheibe und namentlich ihrer Nerven hervorgegangen find. 

Eine Reihe von Mißbildungen entipringen aus den Miß— 
verhältniſſen, welche zwijchen dem Nande und Der Mittelfcheibe 
des Blattes eintreten fünnen, Wenn ſich nämlich die Blattjubftanz 
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gegen den Rand hin vermehrt, fo daß der leztere in Feinern 
Falten fich übereinander legen muß, fo entiteht die Kräufe 
fung, wie man foldye bei vielen Pflanzen im Fultivirten Zuftande 
fieht, 3. B. bei Salat und Gemüſekohl, bei Peterfilie, 
Rainfarn (Tanacetum vulgare), bei der gemeinen Hirſch— 
unge (Scolopendrium officinarum) ; dabei tritt häufig zugleich 
eine vermehrte Zertheilung des Randes ein, wodurd das Blatt 
meiſt ein ungemein zierliches Anfehen erhält, wie bei dem Frau: 
fen Rainfarn und dem Fraufen Grün» und Braunfohl 
(Brassica oleracea n selenisia Zinn). Wenn dagegen bie 
Blattfubitanz in den Zwifchenräumen der Nerven oder überhaupt 
in der Mittelfcheibe des Blattes fid) vermehrt, fo entitchen auf 
der obern oder untern DBlattfläche Vertiefungen, welche die Blät— 
ter blafig machen, wie folche bei einer Fultivirten Form bes 
großen Bafilienfrautes (Ocimum Basilicum 3 bullatum) 
und befonders fchön bei dem Savoyerkohl oder Wirfing 
(Brassica oleracea e sabauda Zinn.), auch bei ben verfchiede: 
nen Kraufemünzen der Gärten gejehen werden, wo ſich ne= 
ben dem Blafigwerben auch öfters zugleid) eine Kräufelung einfteltt, 
Alle diefe Mißbildungen kommen nur als Folge einer ſehr reich: 
lichen Ernährung vor, und können daher durch Fünftliche Vermeh— 
rung der leztern hervorgerufen werden. Wenn durch die Vermehrung 
ber Blattfubjtanz innerhalb des Randes die Blattfcheibe auf ihrer 
ganzen obern Fläche jtarf vertieft erfcheint und dabei die Suter: 
fofiartheile fehr verkürzt find, jo bleiben alle oder doch der größte 
Theil der Blätter, audy nad) deren mweitern Ausbildung, zu einem 
Fnofpenförmigen Kopfe gefchloffen, wie bei dem Kopffalat und 
bem Kopffohl (Brassica oleracea d capitata LZinm.), ber 
wieder in der Geftalt des Kopfes, dann in der Farbe (als Weiß: 
und Rothfraut) abändert, fo wie überhaupt bei den Mißbil- 
Dungen der Blätter häufig auch eine mit der des Stammes in 
Beziehung ftehende Farbenänderung eintritt. 

Als eine merfwürdige Mißbildung ift ferner die Wucherung 
zu erwähnen, welche von den Blattuerven ausgeht und bie eben- 
falls befonders bei den Blättern des Gemüſekohls, wiewohl 
feltner als die vorhin erwähnten Mißbildungen, beobadjtet wird. 
Hier treibt nämlich der Mittelnerv, feltner einer oder der andere 
der Geitennerven, an der obern Blattfläche über die’ leztere fid) 


erhebende Stiele, welche einen Haufen dicht geftellter, meiſt tuten: 
förmig eingerolfter Blättchen tragen, deren oberiten fehr Flein find 
und auf bem boldentraubig verzweigten Gipfel ber Stiele wie 
unvollfommene Blüthenknöpfe ausfehen. Diefe ebenfalls von eis 
nem Nahrungsüberfiuffe zeugende Wucherung Fommt vorzugs: 
weife bei dem Blumenfohl (Brassica oleracea ı botrytis 
Linn.) vor, ift aber‘ auch ſchon an Salatblättern bemerft worden. 

Auch an widernatürlichen Verwachſungen fehlt es nidyt bei 
ben. Blättern, wobei diefelben entweder mit ihren Rändern theil— 
weiſe oder ganz verfließen, oder mit ihren Mittelnerven einander 
aufgewachfen find, und eine Zwillingsbildung, in Form eines vier: 
flügeligen Blattes darftellen. Diefe Mißbildung wurde an einem 
DBlatte des Gartenfalates *) und des großblättrigen 
oder Schaufeltabacks (Nicotiana macrophylla **) geſehen. 
Allem Anfchein nach war hier die Anlage zur Doppelbildung 
fon im Entftchen gegeben, da die beiden verwachfenen Blätter 
aus ber gleihen Stelle des Stammes entfprungen waren. 

Endlicdy Fommt bei den Blättern zuweilen eine theilweife oder 
vollitändige Färbung und Annahme der Konfiftenz von Blumen: 
und Blüthenhülblättern vor, wie man an den oberen Gten- 
gelblättern von Tulpen und an dem Endblättchen ber oberften 
Blätter der Rofe (Rosa gallica und R. centifolia) gefunden hat, 
fo-daß hier ein Vorgreifen der normalen Meramorphofe eintritt, 
während in andern Fällen von Mißbildungen das umgekehrte 
Berhältnig, nämlich ein Rüdfchreiten der Metamorphofe ftattfin- 
bet, wie ſolches an den wieder der gewöhnlichen Blattform fich 
nähernden Bracteen einer zuweilen in Gärten vorfommenden 
Epielart des großen Wegerichs (Plantage major e phylio- 
stachia Mert. et Koch.) und öfters audy an den äußern Hüll 
blättchen des Kopfes bei den fogenannten gefüllten Maßlieb— 
hen der Gärten eintritt. 

Die meiften hier angeführten Mißbildungen ber Blätter zei: 
gen deutlich, daß die Nerven die Formen ber Blattfcheibe bedin- 
gen, bie fi) ganz nach dem Berlaufe und der VBerzweigung jener 





*) Bon ©. 5. Jäger, über d. Mißbildbungen der Gew. ©. W, Tab. 


I, Fig. 1—3. 
») Bon mir im Heidelberger Iandwirthfchaftl. Garten. 


richten, indem eine Verlängerung ober eine vermehrte Beräftung 
der Nerven eine zunchmende Zertheilung der Blattſcheibe zur 
Folge hat. Die wucdernden Blattnerven des Blumenfohls Deus 
ten ſelbſt auf eine Annäherung an Die gewöhnliche Zweigbildung 
des Stammes hin, während die Annahme einer blumenblattähn— 
lichen Bildung ung die nun folgende Metamorphofenitufe im 
Boraus verkündet, die rücjchreitende Metamprphofe der Bracteen 
aber einen Beweis für die nahe VBerwandtichaft der blattartigen 
Organe und für die ideelle Abſtammung aller aus dem gleichen 
Grundorgane liefert. 
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In der Blüthe, deren verſchiedene Eyflen als eben fo viele 
Ummwandlungsftufen der tiefern Blattbildung zu betrachten find, 
wo ung ſchon im normalen Zuftande eine Faum überjehbare Reihe 
von Formabänderungen und Uebergängen diefer Eyflen und ihrer 
einzelnen Theile entgegentritt, finden wir, wie hiernach nicht au— 
ders zu erwarten ſteht, auch die zahlreichiten und mannigfaltig: 
ften Mißbildungen, und zwar um jo häufiger, je weiter ihre Me: 
tamorphofe vorgefchritten ift und je mehr fie ſich dadurch von der 
tiefern und urſprünglichen Blattbildung entfernt haben. Es würde 
ung viel zu weit führen, wenn wir alle befannten Mifbildungen 
der Blüthen angeben wollten; es follen Daher nur im Allgemeis 
nen einige ber wichtigern Abweichungen, welche in der Bildung 
und den übrigen Verhältniſſen Der Blüthencyklen und ihrer Theile 
vorfommen, -Furz erwähnt werden, namentlid) in jo fern Diefelben 
über die wahre Bedeutung der leztern Aufichlüffe zu geben und 
überhaupt die Elare Einſicht in die Metamorphofenlehre zu fürs 
dern vermögen. 

Als leichtere Abweichung erfcheint die abnorme Berwachfung meh» 
‚rerer Theile eines Eyflus, mehrerer Eyflen ciner Blüthe G. 3. 
der Staubgefäße mit dem Eierjtod?), umd zweier ganzen. Blü— 
then, welche befonders häufig und im jehr verfchiedenem Grade 
angetroffen wird. Umgekehrt fieht man eine Trennung normal 
verbundener Theile vder Cyklen eintreten, wie in dem Kelche und 
der Blume mehrerer Gloccenblumen (Campanula Medium, 


*) Bon mir bei Tradescantia virginiea beobachtet. 
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€. persieifolia) und Rofen (Rosa centifolia, R. galliea), wo 

die fogenannten fünffpaltigen Keldye in fünf gefonderte Blätter 
fi) ausbreiten, indem fie fi) zugleidy von der Blume gelöst ha— 
ben und den Beweis liefern, daß hier im normalen Zuftande nicht 
bloß Kelch und Blume aus fünf mit ihren Rändern unter fich 
verwachfenen Blättern bejtchen, ſondern auch beide mit ihren eine 
ander zugefehrten Flächen zuſammengewachſen find. 

Häufig findet. fi) eine Bermehrung oder Berminderung ber 
Zahl der Theile, entweder nur in einzelnen oder aud) gleichzeitig 
in mehreren Enflen der Blüthe. So fieht man Tulpen und 
Hyacinthen mit 7 bis S, Glockenblumen mit 6 Blumen 
blättern oder Zipfeln und eben fo vielen Staubgefäßen, während 
die erjtern im normalen Zuftande jechszählige, Die leztern fünfe 
zählige Wirtel haben. Bei der ftinfenden Nießwurz ſa— 
ben wir dagegen (I. ©. 292) jtatt der 8 normalen Blumenblät: 
ter zum Theil nur 7 oder 6 auftreten, wo jedoch die verminderte 
Zahl der Blumenblätter nicht ſowohl durd das Fehlichlagen, fon: 
dern vielmehr durch die Umwandlung eines oder mehrerer derſel— 
ben in Staubgefäße hervorgebradht wird. Das Nümliche fcheint 
in der Blume der Adonis-Arten, die auch nicht felten ein 
vermindertes Zahlenverhältniß zeigt, vorzugehen. 

Eine andere Mifbildung beiteht in der Vermehrung oder 
Wiederholung gewiſſer BlüthencyFlen, wobei entweder die übrigen 
Cyklen Feine Beränderung erleiden oder dDurd) Umwandlung, feltner 
durdy wirkliches Feblicylagen, vermindert fcheinen oder mangeln, 
Seltner find hier die Fälle, wo die Wirtel der Staubgefäße. fid) 
vermehren, wie diejes in den Blüthen der Gartennelfe und 
des gemeinen Öcifenfrautes (Saponaria offieinalis) big: 
weilen beobachtet wird. Am häufigiten tritt die Bermehrung in 
den Eyflen der Blume ein. Eines der auffalfenditen Beifpiele 
fiefert der [höne Stechapfel (Datura fastuosa), deffen Blü— 
then oft eine doppelte, zuweilen ſogar eine dreifache Blume tra- 
gen, wobei der Keldy unverändert bleibt und die Staubgefäße 
bald vorhanden, bald durch Ummandlung in eine innere Blume 
verjchwunden find. Solche Bervielfachungen der Blume finden 
auch noch bei andern Blüthen mit verwachfenblättrigen Cyklen 
jtatt, wie bei der pfirfichblättrigen Glodenblume 

‚ (Campanula persieifolia), wo auch zuweilen der Keldy ſich 
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verboppelt, ferner bei dem wohlriechenden Loosbaum (Cle- 
rodendron fragrans Vent. Volkamera japonica Thunb.) unferer 
Gärten, deffen Blumen oft vier und fünffach vorfommt. Bei den 
Hyacinthen find fogar nicht felten 7 bis 8 Blüthenhüllen 
von der normalen äußern umfchloffen; Doch bemerft man hier, 
wie auch bei den mehrfachen Corollen der Glockenblumen, daß 
häufig die monftrös entwickelten Cyklen feitlich zufantnenhängen 
und fo eine fortlaufende Spirale bilden, wie wir fie fchon bei 
wirteljtändigen Gtengelblättern gefehen haben. Diefer Berviel- 
fahung der Blume und des Keldyes fließt fid) zunächſt noch 
bie mehrfache Wiederholung der Freuzftändigen, ſchuppenförmigen 
Bracteen am Grunde des Kelches an, welche zuweilen bei ber 
Gartennelfe (Dianthus Caryophyllus) beobachtet wird, mo 
dann das verlängerte Ende des Blüthenftiels, wie die Achſe mans 
cher Aehren, Dicht mit dadyziegeligen Schuppen befezt ift, wäh— 
rend dabei meijt die ganze Bildung ber eigentlichen Blüthe un« 
terbleibt, zuweilen aber auch noch ein Kelch mit einer monftröfen 
Blume vorhanden it. 

Wie wir eine Vermehrung ber Blüthencyklen bei verwach— 
fenblättrigen Blüthendeden fahen, fo wird diefelbe noch häufiger 
bei getrenntblättrigen angetroffen, wo fie ebenfalls entweder aus 
einer bloßen Wiederholung gewiffer Eyflen, ohne Veränderung 
der übrigen, oder, was öfter gefchicht, auf Koften der leztern 
und burd Umwandlung Derfelben hervorgeht. Auch hier tritt 
diefe abnorme Bervielfältigung vornämlid in der Blume, ober, 
wie bei Tulpen, in der Blüthenhülfe ein und ift der Grund der 
fogenannten Füllung der Blüthen, von welchen man nach dem 
verfchiedenen Grade der Vermehrung und nach der geringeren oder 
größern Anzahl der in Blumenblätter verwandelten höheren Blü— 
thentheile, Halb» und ganzgefüllte Blüchen annimmt, auch 
wohl die durch bloße Wiederholung der Blume entjtandenen nod) 
als mehrfache oder volle Blüthen unterfcheidet. Dice vers 
ſchiedenen Arten ber Füllung der Blüthen, weldye meift in Be— 
zug auf bie Pflanzenmetamorphoje fehr belehrend find, werben 
felten im freien Zuftande, z. B. bei einigen Ranunfelarten, 
angetroffen, fondern meift durdy die Kultur hervorgerufen*). Gie 





*) Wir haben zwar fchon Pflanzen Fennen gelernt, in deren Blüthen⸗ 
dee jedesmal auch im freien Naturzuftande eine Wiederholung 
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entftichen vorzüglich leicht und häufig bei manchen Pflanzen aus 
den Familien der Rofaceen (Rofen, Kirfcyen, Himbeeren), Pas ° 
paveraccen (Mohn, Schöllfraut), Ranuneuläceen (Ra 
nunfeln, Anemonen, Ackelei, Ritterfpornen, Girhtrofen), Kreuze 
blüthigen (Goldlad, Levfojen) und Caryophylleen (Nelken, 
Leimfräuter, Lichtnelfen, Seifenfraut), ſtellen fich aber auch bei 
Pflanzen aus vielen andern Familien bei gehöriger Behandlung 
ein, wie weiter oben durch mehrere Beijpiele dargethan worden, 
und manche unferer Öartenpflanzen ſehen wir gar nicht mit eins 
fachen Blüthen, wie die Centifolienrofe, die japaniſche 
Kerie (Keria japonica. Rubus japon. Zinn. Corchorus jap. 
Thunb.), aus der Familie der Roſaceen, und der oben genannte 
Loosbaum, ans ber Familie ber Berbenaceen, welche bei ung 
ſtets nur mit gefüllten Blüthen vorfommen. Dagegen läßt ſich 
in andern Familien, bejonders in. folchen, wo eine normal unre- 
gelmäßige Blume vorherrfchend ift, wie bei den Schmetter— 
lingsblüthigen (Papilionaceen), den Lippenblüthi« 
gen (Rabiaten) und Scrophularinen, felten oder nie eine 
Füllung hervorrufen. 

In Diefen unregelmäßigen Blumen tritt nun Rote deſſen dfe 
ters eine Umänderung in die regelmäßige Bildung oder doch eine 
Annäherung an Diefelbe ein, ein Verhältniß, das man mit dem 
Namen der Pelorienbildung bezeichnet (I. ©, 272) und 
welches, obgleich nur auf abnorme Weife entftanden, als eine 
Rückkehr zur fommetrijchen Ordnung und darum aud) nicht als 





der Cyklen vorfommt und melde dadurch ben gefüllten Blü- 
then ähnlich werden; ed wurden (I. ©. 290 und ©. 509) genannt 
die Frühlings-⸗Adonis, die kanadiſche Kelhblume, 
die Badeldifteln, in deren Blüthendeden mehrere fpiralige. 
Eyklen, dann die Magnoliaceen, namentlid der Sterna- 
nis, die Nomphäaceen CTeich- und Seerofen), in de 
ren Blumen viele alternirende Wirtel auftreten, und es können 
diefen noch beigefellt werden die europäifihe TZrollblume 
(Trollius europaeus), deren Kelly, und die Bottenblumen 
(Mesembrianthemum), deren Blume aus mehrfachen Cyklen gebils 
det ift. Da aber bier die Wiederholung der Cyklen als normale 
Bildung auftritt, fo können wir dieſe Blüthen nicht den gefüll 
ten beizählen, indem man unter den leztern nur bie durch ab» 
norme Vervielfältigung ihrer Cyklen veränderten Blüthen begreift. 


eigentliche Mißbildung erfcheint. Am häufigften kommt diefe Pe: - 


forienbildung bei zweilippigen, verwachfenblättrigen Blumen vor, 
und fie iſt bis jest beobachtet worden: in der Familie der La— 
biaten bei den Gattungen Hoblzahn (Galeopsis) und Hab: 
uenfporn (Plectranthas), in der Familie der Berbenaceen 
bei der Gattung Müllen (Vitex ineisa, Fig. 305,-be), in 
der Familie der Scrophularinen bei Feinfraut (Linaria 
vulgaris, Fig. 306, b. und Lin. triphylla), Löwenmaul (An- 
tirrhinum majus), Zäufefraut (Pedicularis sylvatica, P. 
palustris, P. euphrasioides), Fingerhut (Digitalis), Schil d— 
blume (Chelone barbata) und Pantvffelblume (Calceolaria 
rugosa), in der Familie de Seſameen bei Sefam (Sesa- 
mum). Auch in der Familie der Orchideen bei Ragwurz— 
Arten (Orchis), jelbjt bei Pflanzen mit getrenntblättrigen Blue 
men, wie bei Schuecdenflee = (Medicago), Sturmbut- 
(Aconitum) und Veilchen-Arten (Viola hirta), wurde die 
Pelorienbildung bemerkt, und es iſt mit ziemlicher Gewißheit zu 
erwarten, daß fie noch bei andern Pflanzen mit normal unregel: 
mäßigen Blumen erkannt werden wird. Bei diefen Pelorien fin 
det man Öfters alle Uecbergangsitufen von der unregelmäßigen 
bis zur regelmäßigen Bildung der Corolle, und cs iſt damit bald 
‚eine vollfommene Entwicelung der gewöhnlich zum Theil man: 
gelhaft gebilderen vder gänzlich unterdrücken Staubgefäße, Bald 
auch ein gänzliches Fehlſchlagen des font vorbandenen Staubge— 
fäßenflus verbunden; häufig tritt aber auch mit diefer Rückkehr 
zur Symmetrie eine Bermehrung oder Verminderung Des norma— 
fen Zahlenverhältniffes in den Cyklen auf, und diefe Abweichun: 
gen der Pelvrienbildung, nebit den eben erwähnten Uebergangsitu: 
fen find dann allerdings als wirfliche Migbildungen zu betrachten ”). 





*) Wie in den Pelorien die ſonſt fehlenden oder mangelhaft gebilde: 
ten Staubgefüße vollfommen ausgebildet erfcheinen, fo gefchieht 
diefes auch zuweilen in andern -Blütben, ohne daß fich dabei die 
Ordnung in der Blüthendede verändert. Dahin gehört die (in 
De Candolte Organogr. veget. 1. p. 510 mitgetheilte) Beobachtung, 
wornach in den Blüthen des gemeinen Lorbeers (Laurus 
nobilis) die beiden über dem Grunde eines jeden Staubfadens 
ſitzenden, Eurzgeftielten Drüfen Bifch. Handb. d. Terminol. m. 
Syſtemk. tab. 34, fig. 1210, a) in vollfommene freie Staubgefäße 
verwandelt vorfamen und fo die dreifache Zahl der Staubgefäße 


Den verfchiedenen Arten der Füllung fleht biejenige Mife 
bildung gegenüber, Durch welche alle Blüthen eines Blüthenftans 
des. oder Der ganzen Pflanze verfümmern, und die zugleich mit 
einer widernatürlichen Entwiclung der Epindel und Blüthenftiele 
verfnüpft if. Cie Fommt vor bei dem im Fultivirten Zujtande 
überhaupt an Mipbildungen fo reichen Gemüfefohl, bei wel 
chem Die Spindeln und Aeſte der zahlreichen Blüthenſträuße mit 
den völlig verfrüppelten, kleinen Blüthen fleifchig werben und 
auf dem Gipfel des Stengels cine große Scheibe von weißlicher 
Farbe darftellen. Dieſe Miögeftalt ift der wohlbefaunte und als 
leckeres Gemüfe geſchäzte Blumenkohl (Brassica oleracea 4 
botrytis Zinn.), von weldem ſich der gleichfalls als Speife be« 
diebte Spargelfohl oder Broccoli nur durch die in ein— 
zelne fleifchige Sproffen aufgelöste Scheibe, die eben ſolche Knaͤule 
verfümmerter DBlütbenfnöpfe tragen, unterfcheidet, wobei dieſe 
Knäule nod) mit weißer, gelber und violetter Färbung erfcheis 
nen. Eine folche Mißbildung durch Berfümmerung der Blüthen 
zeigt auch die zuweilen in unfern Gärten vorfommende, aus Ita— 
lien heritammende monftröfe Musfhyacinthe (Muscari 
ımonstrosum Mil. Hyacinthus monstrosus Zinn. Hyac. pani- 
eulatus Zum.), weldye man für cine widernatürlidy veränderte 
Form der fchopfigen,Musfhyacinthe (Muscari como- 
sum Willd.) hält, deren gberjten Blüthen ſchon im normalcır Zus 
ftande ſtets verfümmert vorfommen, und wo bei der genannten 
Form auch alle oder doc) die meiften der untern Blüthen der großen 
Traube verfümmern, indem zugleidy die ſonſt einfache Spindel 
äſtig wird, mit einer Menge Fleiner, fchuppenförmiger Braeteen 
fid) bedeckt und durchaus eine ſchöne amethyſtblaue Farbe annimmt. 

Bei allen bis jezt erwähnten Mißbildungen der Blüthe far 
hen wir in ihren höhern Cyklen die Organe noch nicht big zur 





entftanden war, ein Beweis, daß jene Drüfen nichtd anders feyn 
können, ald normal verfümmerte Stanbaefäße, deren Staubfäden 
zu zweien jedesmal mit denen eines vollitändigen Staubgefäßes 
verwachen find, Etwas Aehnliches fcheint in den Bläthen der 
fpinnentragenden Ophrys (Ophrys aranifera) vorgegans 
gen zu ſeyn, welche H. Wodler (Archives de Botanique II. p. 310— 
815, tab. 16, fig. A. 1) befchrieben und abgebildet hat, wo, ftatt 
des fonft einzelnen, drei Staubgefäße ſich entwidelt hatten. 
Biſchoff. Botanif. 1. Bandes 2. Thl. 2 
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tiefern, grünen Blattbildung herabfinfen. Es fehlt jedoch keines— 
wegs an Beijpielen, wo einzelne oder alle Cyklen in grüne blatte 
artige Gebilde verändert find, und es wurden davon bereits meh» 
rere (I. ©. 324 und 359) namhaft gemadht. Bon der ges 
bräuchlichen Raufe (Sisymbrium offieinale) find in Fig. 
526°, be zwei mißgeftaltete Blüthen dargeftellt, in deren eriten 
Kelch und Blumen wenig vergrößert, aber bercit8 von grimer 
Farbe und von der Konfiftenz der gewöhnfichen Blätter waren, 
eben fo die beiden ſchon mehr vergrößerten und oben getrennten 
Fruchtblätter, während die Staubgefäße fid) unverändert erhalten 
hatten; im der lezten Figur fehen wir aber audy die Staubfäden 
ſcheu verbreitert und dabei alle Theile der übrigen Cyklen größer 
und noch mehr den tiefer fichenden Blättern ähnlich geworden, 
mit welchen fie auch in der, zugleich mit der grünen Färbung 
auftretenden, Behaarung übereinftimmen. Solche theilweife oder 
völlige Veränderungen von Blüthen in grüne Blättercyklen find 
außerdem nocd an vielen andern Pflanzen beobachtet und zum 
Theil befrhrieben und abgebildet worden, und fie bieten ſich bei 
einiger Aufmerffamfeit in Gärten und im Freien nicht fehr fe 
ten dar. In den erwähnten Fällen bleibt es nun bei biefer blo— 
fen Umwandlung der Blüthentbeife in grüne Blätter, weldye fpä« 
ter abiterben und vergehen, fo daß hief die reproduftive Thätig« 
feit völlig erloichen und an deren Steile eine rein vegetative, auf 
die bloſe Ernährung der Pflanze beichränfte getreten if. Wir 
fehen daher auch alle Cyklen der fo veränderten Blüthe mehr 
oder weniger offen ausgebreitet. Es gibt aber auch viele Beis 
fpiele, wo die blattartigen Theile foldyer veränderten Blüthen in 
Knofben= oder Zwiebelform zufammenfchließen, von der Mutter 
pflanze fich trennen und ganz nad) Art der Snofpenzwiebeln 
oder Bulbilfen zu neuen Pflanzen auswachſen können, wo alfo 
die Blüche mit ihren Fortpflanzungsorganen zum Bermehrungss 
organ geworven, demnach hinfichtlid) ihrer Funftion weniger tief 
von ihrer normalen Metamorphojenftufe herabgefunfen ift, als in 
den zuerjt genannten Fällen. Solche in Knofpenform umgewan— 
beiten Blüthen Fommen häufig bei manchen Gräfern, wie nas 
mentlich bei dem zwiebeltragenden und Alpen: Rifpen- 
gras (Poa bulbosa und P, alpina) vor, bei welchen man bie 
mit dergleichen mißgejtalteten Blüthen verfehene Form ale 
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febenbiggebärende Spielart (varietas vivipara) bezeich- 
net hat. Hier findet man entweder nur das Piſtill, vder nur 
bie Spelzen, mit theilweifer Berfümmerung der Fortpflanzungs« 
organe, oder die Epelzen ſammt den leztern in Blättchen umge— 
wandelt, welche vorzüglich bei Pon bulbosa an ihrem Grunde 
fleifchig verdickt, find und wirfliche- Bulbillen darftelen. Auch 
bei andern Pflanzen, nämlidy bei dem Gemüfelaud (Allium 
oleraceum), dem Weinbergslaud (Alliam vineale) und 
dem zwiebelfnofpigen Kndterich (Polygonum vivipa- 
rum) haben wir (I. &. 227) foldhe zwifchen den Blüthen und 
an deren Stelle fihenden Bulbilten Fennen gelernt, wo fie fehon 
im wildwachfenden Zuftande fo gewöhnlidy vorfommen, daß man 
bei den erwähnten Pflanzen diefe Mißbildung fat normal nennen 
Fünnte. Eben fo finden wir es bei dem wildwachſenden Schlans 
genlaud (Allium Scorodoprasum Zinn.) und bei dem affent« 
halben Fultivirten Knoblauch (Allium sativum), fd wie bei 
der dickzwiebeligen Abart deffelben oder dr Rodenbolle (A. 
sativum ß macrocromium Mert. et Koch.), in deren Dolde die 
Blüthen immer zum großen Theil oder alle durch Bulbilfen vers 
drängt find, während bei der gewöhnlidhen vder Sommer 
zwiebel (Allium Cepa) dieſes Auftreten von Knofpenzwiebeln 
an der Stelle ver Blüthen weit feltener beobachtet wird. 

An allen zulezt genannten Fällen find aber Feine Andeutuns 
gen von Fortpflanzungsorganen in den Bulbillen zu erfennen und 
es ſcheint hier Feine Umwandlung von Bfüthenthetlen vor fich zu 
schen, fondern bloß ein Verharren auf einer niedrigern Stufe 
gegeben zu feyn, über welche hinaus der Bildungstrieb fid) nicht 
zn erheben vermag, wodurch dann Die Verfünmerung oder bag 
gänzlicye Ausbleiben der Blüthenbildung bedingt wird. 
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Es find nämlich von den aus einer Ummandlung der Theile 
höherer Enflen in Bildungen einer tiefern Stufe hervorgegange: 
nen, d. h. durch eine rücjchreitende Metamorphofe bewirften Miß— 
bildungen diejenigen zu unterjcheiden, welche nur in einer Wie: 
derholung tieferer Bildungsſtufen, von einem theilweifen Fehlihlagen 
ober einer gänzlichen Unterdruückung der übrigen Blüthentheilen beglei⸗ 
tet, beftchen. Dahin gehören, außer den eben genannten, foldye, wo 

2% 


— 20 — 


durch eine bloſe Vervielfachung des Kelches eine aus lauter blatt⸗ 
aͤhnlichen Theilen beſtehende Blüthe hervorgeht, in welcher, in 
Folge jener Vervielfachung bes unterſten Blüthencyklus, die’ übrle 
gen Cyklen nur unvollftindig entwidelt find oder gänzlich fehlen, 
wie biefeg bei dem wolligen Ziejt (Stachys lanata), bei dem 
gemeinen VBergißmeinnicht (Myosotis palustris) und 
bei manden. Glockenblumen, namentlid bei der Friechene 
den Glockenblume (Campanula rapuneuloides), u. a. m. 
fhon beobadhtet wurde. Es gehören ferner dazu gewiſſe Formen 
der gefültten Blüthen, bei welchen nämlich Alles zu Kelchblättern 
oder zu Blumen » und. Blüthenhültblättern geworden ift, und wo 
man vielleicht eher eine bloſe Wiederholung und Bervielfachung 
der untern Eyflen, als eine Immwandlung der höhern annehmen 
muß, weil alle Anzeigen der Ieztern fehlen, wie Diefes bei ber 
fogenannten ſternblüthigen Adelei (Aquilegia vulgaris var. 
stellata DC.), bei manchen Formen der gefüllten Nigellen, 
Tulpen, Hyacinthen u. f. w. ber Fall ift, wo die ganze 
Bluͤthe aus Blättern befteht, die denen des Keldyes oder. der 
Blüthenhülle ähnlidy find. Auch die oben (©. 44) erzählten 
Beifpiele von der Vervielfachung der Bracteen am Kelchgrunde 
der Nelfen, wobei die ganze eigentlidhe Blüthenbildung auge 
bleibt, ferner die Bildung des Blumenfohlgs und der mon« 
tröfen Muskhyacinthe (©. 17), wo durch die übermäßige 
Ausbildung der Blüthenftiele und Die vielfache Wiederholung der Brace 
teenbildung die Erzeugung ber Blüthen gejtört oder ganz verhindert 
wird, ſchließen fich Hier an. Da nun in allen diefen und ähnlichen 
Fällen. die übermäßige Erzeugung und Ausbildung gewiffer Theile 
auf die Entwidlung der übrigen, eine höhere Stufe einnchmene« 
den fo ftörend einwirft, Daß Dadurch das weitere Borfchreiten der 
Metamorphofe gehemmt wird, fo Fann man alle aus einem fols 
chen herabgejtimmten und mangelhaften Bildungstriebe hervorgegane 
genen Mißgeftalten als Hemmungsbildungen von jenen 
unterfcheiden, welche auf einer abnormen Umwandlung ber Blüs 
shentheile, auf einem Zurückſinken derfelben zu niedrigern Bile 
dungsſtufen ober audy auf einem gefteigerten, über den normalen 
binansreichenden Bildungstriebe, überhaupt auf einer Aufhebung 
der allgemeinen Ordnung unter den Blüthentheilen beruhen, und 
welche man in neuerer Zeit mit dem gemeinfchaftlichen Namen 
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der Antholnfen (Biäthenauflöfungen) bezeichnet hat ). Bon 
den bereits betrachteten Mißbildungen gehören zu den leztern alle 
gefültten Blüthen, in welchen man noch die Befruchtungsorgane 
theilweife unverändert oder doch nod) die Anzeigen berfelben fin 
bet, ferner die zur grünen Blattbildung hinneigenden Blüthen, 
in welchen man, troß der Umänderung, die Bedeutung ber ver 
fchiedenen Eyflen noch erfennen Fann, und eben fo muß die Pe 
forienbildung, als die Folge eines Rückſchrittes aus der normal 
unregelmäßigen zur regelmäßigen Bildung, hierher gezählt werden. 

‚Die Hemmungsbildungen zeigen ung zwar, wie dag regel 
mäßige Vorſchreiten der Metamorphofe auf mannichfache Weife 
und auf den verfehiedendften Stufen aufgehalten und zum Gtifl« 
ftande gebradyt werden Fönne, und geben ung dadurch mandye Bes» 
zoeife für das Dafeyn diefes Metamorphofenganges felbit; aber 
fie liefern ung nur felten die gewünfchten Auffchlüffe uber bie 
wahre Bedeutung der Organe. Gie find daher für die Meta. 
morphofenlehre minder wichtig als die AUntholyfen, von welchen 
darum noch mehrere Beifpiele gegeben werben follen. Doch it zu 
bemerfen, daß mit der Auflöfung der gewöhnlichen Ordnung Im 
Blüthenbau auch gas Häufig zugleich Hemmungsbildungen vore 
Fommen, und fo beide Arten von Mißbildung wereins auftre⸗ 
ten Fünnen. 
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Außer den mannichfaltigen Mißbildungen der Blüthe, welde 
mehr anf der Veränderung ihrer blattartigen Organe ſelbſt beru. 
hen, gibt es auch folhe, woran die Blüthenachſe Theil nimmt, 
Es Fommt nämlih vor, daß die normal bis zum Unfenntlie 
chen verfürzten Spnterfoliartheile zwifchen ben einzelnen Blättern 
ber Eyflen oder auch zwifchen ganzen Cyklen der Blüthe fidy ver- 
längern, und fo eine Auseinanderhebung der Blüthentheile bewir« 
fen. So hat man 3.2. bei dem Gemüſekohl die vier Kelch« 
blätter durch Snterfoliartheile auseinandergehoben gefunden ®), 
und bei dem Feld-Enzian (Gentiana campestris) fa) En: 
gelmann von den aus ihrer normalen Verwachſung gelösten Bläts 
tern des Kelches das unterite durdy einen langen Interfoliartheil von 


Vergl. 6. Engelmann, de antholysi prodromus, p. 28. 
!) Engelmann, de anibolysi, tab. 4, fig. 2. 
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den übrigen getrennt ), während er in vergrünten Blütheu des 
Ackergauchheils (Anagallis arvensis) zwiſchen dem Kelche 
und der Blume den untern Theil der Blüthenachſe zu einem Stiele 
verlängert fand, auf welchem die Blume, nebſt den übrigen Blü— 
thencyklen, über jenen emporgehoben war ?). Auch bei andern 
Pflanzen wurden ſolche Berlängerungen der Interfoliartheile in 
der Blüthe beobachtet, und bei der weißen Lilie Eommt «8 
zumweilen vor, Daß bei einer durch cine Bildungshbemmung ver 
mehrten Anzahl der Blüthenhüllblätter alle Interfoliartheile der 
zahlreichen Wirtel ſich verlängern, wodurd eine 4 bis 6 Zoff 
lange, mit weißen Blättern befezte Achje entſteht. Eben fo fehlt 
es auch nicht an Beilpielen, wo die übrigen Blüthentheile durch 
abnorme Verlängerung ihrer Zuterfoliartheile auseinandergehoben 
find, und dieſe Mißbildungen zeigen ung, Daß die flielartigen 
Träger, welche in den normal gebildeten Blüthen mancher Pflan- 
zen, 3. B. des Kappernſtrauchs (Capparis), ber Leim: 
kräuter (Silene), Mondviolen (Lunaria) u. a. m. das 
Piſtill unterftügen, ebenfalls nur die hier ſtets verläugerten In— 
terfoliartheile ſind. 

Mit diefem abnormen Auseinanderheben der Blüthentheile 
ift dann aud häufig ein feitliches Ausiprojfen verbunden, indem 
fih in den Winfeln derjelben, ähnlich wie in den Blattwinfeln 
an Stamm und Aeſten, Knofpen erzeugen, welche fidy zu neuen 
Blüthen oder zu beblätterten Weiten und felbft zu ganzen Blü— 
thenftänden entfalten, wie diefes in den oben erwähnten Blüchen 
des Gemüfefohls und Feld-Enziang der Fall war, und nod) 
bei andern, namentlid bei Doldenpflanzen ®) in den aus— 
einandergehobenen Blüthen dfters gejehen wird, To daß hier mit 
ber Verlingerung der Suterfoliartheile cine der normalen Blüthe 
völlig fremde und nur den ihr vorausgehenden Umwandlungs: 
ſtufen eigene Vervielfältigungsweife wieder eintritt. 

In manchen Fällen eublich, wo in der mißgebildeten Blüthe 
der das Piſtill bildende MWirtel nicht zufammenfchließt, fondern die 
Fruchtblätter getrennt und ſelbſt ausgebreitet find, oder gar nicht 
zur Entwicklung Famen, jezt fih Die Blüthenachſe in einen 


») Daf. tab. 1, fig. 1. — ?) Daf. tab. 2, fig. 6, 1. — °) Daf. tab, 
5, fig. 12, ab. 
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Gipfeltrieb fort, welcher entweder verkürzt bleibe und bald nur 
einen neuen Wirtel von Fruchtblittern, von den ältern umſchloſ— 
fen 1), bald eine neue, meiſt mißgeftaltete Blüthe, fcheinbar inner: 
halb der primären trägt ?), oder fich auch verlängert, über bie 
primäre Blüthe emporfteigt und einen beblätterten &ipfeltrieb 
darſtellt, oder eine neue Blüthe und felbjt einen Blüthenftand 
trägt, wie Diefes unter andern an Rofen (Rosa gallien und 
R. centifolia) nicht felten vorfommt ?), und aud in den Blü— 
then der Dolden= +) und anderer Pflanzen *) zuweilen angetrof 
fen wird, 


Diefen durch Berlingerung der Blüthenachſe in einzelnen - 


Blüthen hervorgebrachten Auflöjungen bes normalen Berbandes 
ihrer Theile entfpredyen verfchiedene in manchen gedräugten, nas 
mentlich in Fopffürmigen und doldigen Blüthenftänden auftretende 
Migbildungen. Go ficht man z. B. an den Blüthenförben mans 
her Korbblüthigen, an den Dolden der Wolfsmilchar— 
gen und verjspiedener Doldenpflanzen zuweilen Die Blätter 
der Hülle (die dann immer von einander getrennt find) durch 
Verlängerung ihrer Interfoliartheile auseinander gehoben, wo fid) 
dann auch wohl in den Blattwinfeln die Erzeugung von Kno— 
fpen, und in beren Folge ein feitliches Ausfproffen in beblätterte 
oder bfüthentragende Weite einfinde. Bei den Scabioſen 
fommt auc eine theilweife Verlängerung zwifchen den Blüthen 
bes Kopfes ſelbſt vor, wodurch Die obern Blüthen mehr oder wer 
niger weit über die untern emporgehoben werden.” Eben fo gibt 
es aud) unter den gedrängten Blüthenftänden Beijpiele von einer 
abnormen Berlingerung ber Blüthenachje über deren eigentlichen 
Gipfel hinaus, wo der neue Gipfeltrieb ebenfalls bald mit Blät— 
tern befezt ift, bald jelbft wieder einen Blüthenjtand trägt. Diefe 
Mißbildung feheint jedoch big jezt nur bei Blüthenftänden der 
centripetalen Entfaltung (1. ©. 247) beobachtet zu jeyn, bei wels 
hen .man überhaupt die Spindel des Blüthenjtandes als nicht 


1) De Candolle, Organographie veget. tab. 40, fig. 6, 7, von Gen- 
tiana purpurea. — ?) Engelmann, de antholysi, tab. 3, fig. 2, 
von einer Roſe. ?) De Candolle, a. a. D. tab, 33, fig. 1, a; 
fig. 3. — Engelmann, a. a. D. tab. 3, fig. 3. — *) Daf. tab. 5, 
fig. 12, c, fig. 13, b, fig. 18. — °) Daf. tab, 1, fig. 2, von Ane- 
mone ranunculoides, tab. 5, fig. 27, von Hieracium fallax, 
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geſchloſſen durch eine wahre Gipfelbläthe betrachten muß, mo 
demnach zu einer Verlängerung der Spindel aus ihrem Gipfel 
(über ihr normales Verhältnig) ſchon cher die Möglichkeit gege- 
ben iſt. So ſah man blühende Achrchen des Queckenweizens 
(Tritieum repens) aus ihrem Gipfel in Halme fid verläugern, 
aus den Zapfen des Lärchenbaums (Pinus Larix) beblätterte 
Gipfeltriebe hervorgehen !), aus dere Mitte der Dolde bei der 
Sumpfwolfsmilc (Euphorbia palustris), auch bei Pris 
meln cine neue Dolde ſich erheben; vorzüglich aber zeigen die 
Doldenpflanzen öfters diefes Sproffen ang der Mitte der 
allgemeinen, jeltner der befondern Dolden, Bei den Blüthenjtäns 
ber der centrifugalen. Entfaltung befteht dagegen diefe abnorme 
Miederholung des Blüthenftandes, fo viel eigene Beobachtungen 
kehren, in einem feitlihen Ansfproffen, indem fi an der Gtelfe 
einzelner Blüthenftiele Aeſte einfinden, Die fi zu einem neuen 
Blüthenftande verzweigen, von welchem dann auf ähnliche Weife ' 
die Bildung eines dritten Blüthenjtandes ausgehen kann, wie 
man in den Trugbdolden des gemeinen Hundswürgers 
(Cynanchum Vincetoxicum) jehen Fan, und wie es bei ber 
Sumpfipierftaude (Spiraen Ulmaria) und andern auch ſchon 
im normalen Zuftande fich darjtellt. Daß übrigens aud) bei den 
Blüthenjtänden der centrifugalen Entfaltung die Möglichkeit einer 
abnormen Verlängerung aus der Mitte oder der Achfe nicht fehle, 
beweifen z. B. die zufammengefezten Trugdolden der baumars 
tigen Hydrangea (Hydrangea arborescens ?) und des 
wolligen Schneeballs (Viburnum Lantana ®), bei welden 
im normalen Zuftande nicht bloß die primären, fondern auch die 
fefundären Spindeln, freilich mit jedesmaliger gänzlicher Unter 
drückung der centralen Blüthe, eine wiederholte Verlängerung 
aus ihrem Gipfel zeigen. Es iftsdaher zu erwarten, daß auch 
bei den Blüthenftänden dieſer Klaſſe noch Beifpiele von abnormer 
Bipfeliproffung aufgefunden werden. 

Die verfchiedenen bisher betrachteten Arten der Verlängerung 
der Achje zeigen mehr oder weniger beutlih, daß ſowohl bie 


) De Candolle, Organogr, veg, tab. 36, fig.3. — ?) Biſchoff, Handb. 
d. bot. Termin. u. Syſtemk. tab. 27, fig. 789. — ?) Daf. tab, 98, 
üg. 790. 


verfärzte Blathenachſe als aud) die Spinbel eines jedweden Blathen⸗ 
ſtandes einem Aſte oder Gipfeltriebe, die Blüthe einer einzelnen 
Knoſpe, der Blüthenftand aber einer Menge um einen Haupte 
trieb zufammengejtellter Knoſpen gleich zu achten ſeyen, daß demnach 
die innere Cyklen einer Blüthe, fo wenig als die feheinbar ins 
nern Blüthen eines Blüthenjtandes innerhalb der äußern, 
fondern über denſelben ihren Urfprung haben. 

Im Allgemeinen können wir aber beim Meberblide der abs 
normen Zuftände ber Blüthe erfennen, daß diejenigen Mißbils 
dungen häufiger find, wo durch ein Stehenbleiben oder Zurückſinken 
auf eine tiefere Ummandlungsftufe des Blattes eine Herabitim« 
mung der reproduftiven Thätigfeit fi) Fund gibt, als umgefehrt, 
und bei der Füllung fehen wir in der Regel die Reprodufs 
tivität in gleichem Berhältniffe abnehmen, wie die Bildung ber 
blattartigen Organe der Blüthendede zunimmt, wobei öfters 
fogar die Fortpflanzungsorgane gänzlich verwifcht oder unters 
rückt werden. 
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Nahdem wir fo die Mifbildungen mehr in ihren Bezie— 
Hungen zur ganzen Blüthe und zum Blüchenftande verfolgt haben, 
wollen wir denſelben noch einen Augenblick unfere Aufmerkffams 
Feit zuwenden, in fo weit fie fi auf die abnorme Umwandlung 
ber. einzelnen Organe in ben verfchiedenen Eyflen einer Blürhe 
ober der einzelnen Blüthen eines Blüthenjtandes bezichen, weil 
uns diefe abnormen Ummwandlungen die deutlichiten Fingerzeige 
über den normalen Gang ber Metamorphofe zu geben vermögen. 
Manche von ben Blüchen hergenommene Beifpiele find zur Ders 
deutlichung und Beftätigung diefes Ganges ſchon (im erften Bande) 
mitgetheilt worden, und es follen daher hier vorzugsweife nur 
noch folche berührt werden, von welchen früher die Sprache nicht 
feyn Fonnte, oder bie noch als weitere Belege für die Lehre ber 
Pflanzenmetamorphofe überhaupt dienen können. 

Die Kelchblätter ficht man am häufigſten in Bracteen ober 
gewöhnliche Blätter verwandelt, wobei fie fich meijt zugleidy aus 
ihrer normalen Verwachſung getrennt haben, wie in bem oben 
(S. 24) angeführten Beifpiele des Feld-Enzians, bann bei 


der Zaunwinde!) gejchah, und wiebeibem Brombeeritraud 
und andern Roſaceen, befondersfchön aber bei der & ffigrofe?) 
nicht felten bemerft wird, wo die Frugfürmige Kelchröhre fich völz . 
fig in getrennte Blattſtiele auflöst, welche mehr oder weniger 
deutlich. ‚gefiederte Blätter tragen. Beſonders merfwürdig find 
bie in dem Blüthenjtande der gefchlizten Scorzonere (Scor- 
zonera laciniata) 3) und des gemeinen Kreuzfrauteg 
(Seneeio vulgaris) #) gefundenen Blüthen, an welchen fich die 
Haare der Fruchtfrone in grüne Blättchen verwandelt hatten, und 
for den deutlichen Beweis lieferten, dag diefe Haarkrone wirklich 
ein vielfady zeripaltener Kelchſaum fey; hier waren jedoch die fo 
veriuderten Kelchblättchen unter ſich und mit dem Eierjtod vers 
wachſen geblieben. Seltner iſt das Auftreten einer abnormen 
höyeren. Färbung im Kelche und einer größern Annäherung deffelben 
an die Blumenbildung, wie bei den in Gärten Fultivirten Primeln. 

Blumenblätter, welche in Kelchblätter zurücdgegangen find, 
fommen nicht felten in den Blüthen des Damafcenifchen 
Schwar;fümmels (Nigella damascena) vor, und diefe Ums 
wandlung wurde ferner jchon beobachtet bei dem Fleinen 
Sinngrün (Vinca minor) 5), der pfirfidhblättrigen 
Glockenblume (Campannla persicifolia) 6), der Rofen, des 
Mpfelbaums u. a, m,, we dann immer ein mehrfacher Kelch 
vorhanden, oft aber auch wieder eine neue Blume hinzugekom⸗ 
men ijt?). Auch hier tritt dev umgefehrte Fall, wo nämlich die 
Biumenblätter in Organe einer höhern Bildungsflufe verwandelt 
find, weit ſeltner ein; er ift jedod in den Blüthen Des gemei⸗ 
uen Hirtentäſchels (Capsella Bursa pastoris), wo alle 
vier Biumenblätter ?), und der gewöhnlihen Bohne (Pha- 
seolus vulgaris), wo Die beiden Flügel der, Schmetterlinge 





») Engelmann, de antholysi tab. 4, fig. 3. — ?) De Candolle, Or- 
ganegr. veget. tab, 33, fig. 1,ce c, fg. 2.— Engelmann a. 
a. D. tab. 3, fig. 3, — °) De Eand, a. a.D, tab. 32, fig, 6. — 
*, Engelm.a. a. O. tab. 5, fig. 23—26. — °) De Eand.a. a. 
O. tab. 47, fig b, c, d. — REngelm. a. a.D. tab. 3, fig. 9. — 
, De Cand. a. a. D. tab. 42, fig. 3. — 

“, Befonders ift hier noch die große Kapuzinertreffe (Tropaeo- 
lam majus) zu nennen, deren Blüthen überhaupt zu ſolchen Miß⸗ 
bifdungen im Bolge einer - rüdichreitenden Metamorphoſe fehr 
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blume in Etaubgefäße verwandelt waren, beobachtet worden. Den 
normalen Uebergang der -Blumenblätter in Staubgefüße und bie 
wichtigen Folgerungen, welche fi daraus in Bezug auf die Ent 
ftehung und wahre Natur der AUnthere ziehen laften, haben wir 
ihon (1. S. 323 und 324) bei mehreren Pflanzen Fennen gelernt. 
Auch bei der Blüthenhülle oder dem Perigon fehlt es nicht 
an Beifpielen von Umgejtaltung ihrer Blätter in Bracteen oder 
gewöhnliche Blätter, wie die Beobachtungen folcher Mißbildungen 
bei der gemeinen Dotterblume (Caltha palustris) und 
-befonders bei Unemonen-Nrten (Anemone nemorosa!), A. 
ranuneuloides?), A. hortensis) u. a, Ichren. Diefe Umwaub« 
kung der Blüthenhüllblätter ift eben fo, wie Die der Blumenblät— 
ter, von der bloßen Bergrünung zu unterfcheiben, bei welcher 
Die gefirbten Blüthentheile zwar eine grüne Farbe annehmen, 
aber gewöhnlih ihre fonftige Bildung ziemlich beibehalten oder 
Doc) nicht in die der tiefern Ummwandiungsjtufen verändern ?). 
Die Nebenblumen fcheinen viel feltuer in Die Kelchbildung 
ober gar in eine noch tiefere Blattbildung zurüdzugehen, jondern 
höchſtens den Blumenblättern ſich anzunähern, wie Diejes wenig— 
ftens die fich füllenden Blüthen des Oleauders und der Nars 
eifjeu (Nareisus poötiens, N, Pseudonareissus, N, Tazetta 
u. a.) zeigen. Bon einer Umwandlung bderjelben in Gtaubge: 
fäße ijt wegen der großen Verwandtſchaft zu den leztern wohl 
nicht zu zweifeln, inbefjen fehlt e8 noch an -fichern Beobachtungen 
Darüber. —— | 
Wie die Staubgefige beim Gefülltwerden der Blüthen in 
Blumenblätter übergehen, läßt ſich an vielen Pflanzen, namentlich 





geneigt find, und beren ſchon manche in verſchiedenen Schriften 
(unter andern von Jäger und Nees v. Efeubed in den Nov, act. 
Acad. nat. curios. T. XIII, P. 2, pag. 809 und 814, tab. XLI), 
befchrieben und abgebildet find. Unter den monftröfen Blütben 
diefer Pflanze, weile meine Sammlung beſizt, find mehrere, de: 
sen Blumendlätter (bei einem zwar grün newordenen, aber doch 
weit weniger veränderten Kelche) in Tangeftielte, fAyildförmige, mit 
kreisrunder Scheibe verfehene Blätter, denen bes Stengels ganz 
ähnlich, umgewandelt find, wo demnach die Blume auf eine tiefere 
Stufe der Blattmetamorphofe zurückgeſunken ift, als felbit der Kelch. 

!) De Cand., Organogr. veget. tab. 35, fig. 1—4.— ?) Engelm., de 
anthol. tab. 1, fig. 2. — ?) Daf. fig. 8, 9, 10. 


am Gartenmodn, an den Rofen und Gihtrofen fehr 
leicht erfennen, und es find. die verfchiebenen Grade dieſer Um» 
wandlung ſchon (I. ©. 322, Fig. 517) von der Monatrofe 
befchrieben und abgebildet worden, Ueberhaupt wird diefe Rück 
bildung der Staubgefäße in Blumenblätter fo häufig angetroffen, 
daß es überflüffig wäre, noch weitere Beifpiele anzuführen, da in 
ben meijten Fällen auf diefer Umwandlung eines Theile oder al 
fer Staubgefäße die Füllung der Blüthen beruht. Daß aber auch 
bie Staubgefäße eine grüne Farbe und eine der tiefern Blatts 
bildung mehr Ähnliche Befchaffenheit annehmen fünnen, beweifen die 
vorhin erwähnten monjtröfen Blüthen der Kapuzinerfreffe, 
in welchen die Staubgefäße geftielte Blätter, mit ftarfem aus 
laufenden Mittelnerven bilden, an welchem zwei grüne, ohrför⸗ 
mige Läppchen an den Eeiten Die aus ber Berflachung der An— 
therenfächer hervorgegangenen Hälften der Blattſcheibe andenten. 
Aber auch eine abnorme Verwandlung ber Staubgefiße in Pis 
ſtille gehört nicht unter die allzufelten vorfommenden Fälle und 
At ſchon an Pflanzen aus fehr verfchiedenen Familien beobachtet 
worden. Borzüglih Häufig findet ſich diefe Mißbildung bei der 
gemeinen Hauswurz (Sempervivum tectorum), wo näms 
lich die meiften der auf Mauern oder anderwärts verpflanzten Stücke 
Blüthen bringen, in welchen ein Theil oder alle Staubgefäße vers 
Ändert find. Dabei laffen fich gewöhnlich afle Uebergänge von 
der normalen Bildung derfelben bis zum gefchloffenen Fruchtblatte 
nachweiſen, indem zuerft bie Antherenfächer fidy verlieren und 
das Eonnectiv mit Eichen befezt wird, dann die Umwandlung 
auch den Staubfaden ergreift, bis fi an den am meiften verän« 
berten Staubgefäßen bie vollſtändige Piſtillbildung einſtellt °), 
Bei dem morgenländifhen Mohn (Papaver orientale) 
wurden (von H. MohL**) ebenfalls die Hebergänge der Staubgefäße 





 Diefe Verwandlung ber Staubgefüße wurde fhon von Schmi 
del Ceones plantarum et analyses partium, p. 210, tab, 44, fig. 
22—28) beichrieben und abgebildet. Die genauefte Befchreibung 
bat aber Hugo Mohl (Beobachtungen über die Umwandl. von 
Antheren in Karpelle.. Tübingen 1856, ©. 18—22) gegeben, wo 
auch (S. 15) no andere Bilanzen, bei welchen dieſe Mißbilbung 
beobachtet wurde, namhaft gemacht find. 


A. a. O. © n—%. 


in Srucheblätter 613 zur Verwachſung von mehreren der leztern 
zu Fleinern und größern Abtheilungen eines zuſammengeſezten Piſtills 
beobachtet, und De EandoLlle hat die Abbildung eines normalen 
Piltillies aus der Blüthe des Gartenmohng (Papaver somnife- 
rum) mitgetheilt,. um welches mehrere monjtrös veränderte Staubge⸗ 
faͤße ftehen, ſammt einem Fleinen, völlig geſchloſſenen Piſtill, wel⸗ 
ches aus der Verwachſung ſolcher umgewandelten Staubgefäße 
hervorgegangen ift*). Endlich find noch die gefüllten Blüthen 
des Stockroſen-Eibiſchs (Althaea rosea) zu erwähnen, in 
welchen öfters Mißbildungen der ſonderbarſten Art und Verwand⸗ 
lungen jehr verfchiedenen Grades vorfommen. Man findet näme 
Gh an der Staubfadenſäule nicht blos einen Theil der freien 
Enden der Staubgefäße in Blumenblätter verwandelt, und Da« 
bei zuweilen den Gipfel der Säule in einen Kreis von Fruchte 
blättern ſich endigend 1), fondern es bilden fi) fogar an ben 
Seiten ſolcher Staubgefäßfäulen neue, Fleinere, mit Keldy, Blume 
und Fortpflanzungsorganen verjehene Blüthen zwifchen den aus 
der Verwandlung hervorgegangenen Blumenblättern aus ?), eine 
Mißbildung, welde Feineswoges mit dem (©. 22) erwähnten 
feitlihen Ausiproffen verwechfelt werden darf, ba hier Feine Bere 
Lingerung der eigentlichen Blüthenachfe, foudern nur eine Wieder 
holung der ganzen Blüthenbildung im Eyflus ber Staubgefäße 
gegeben iſt. 

Da das Piſtill die höchite Stufe der normalen Metamor 
phofe einnimmt, fo Fünnen die abnormen Umänderingen der 
Sruchtblätter aud nut im einem Rückſchritte derfelben zu ben 
niebrigern Stufen beftehen. Der Uebergang von Fruchtblättern 
in Staubgefäße kommt jedod) weit feltner vor., als die Ummwand« 
lung berfelben in Blätter tieferer Stufen. Der erftere ift big 
jezt mit, Gewißheit nur in wenigen Fällen, bei mehreren Weiden» 
Arten (Salix Caprea, S. cinerea, S. silesiaca und S. baby- 
lonica), bei der ftengellofen Primel (Primula acaulis), 
bem $eld-E nzian(Gentiana campestris), dem Gold lad (Chei- 
ranthas Cheiri), und einigen Glodenblumen (Campanula 
persicifolia u, C. rapunculoides) ®) beobachtet worden, wo aber 





2) De Cand. Organogr. veget tab. 39, fig. 3. 
1) Engelmann, de antholysi tab. 1, fig. 7. — ?) Daf. Su. 6. — 
3) Daf. tab. 3, fig. 10, 11, 14. R 
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doch in ben meiſten Fällen nur eine bloße Annäherung, und Feine‘ 
voltftändige Umwandlung in Staubgefäße ftattfand. Nur bei 
der Trauerweide wurden die verfchiedenften Uebergänge vom 
Piftift in Staubgefäße gefehen *), wodurd der Baum polygamiſche 
und rein männliche Käschen erhielt. Der Uebergang des Piſtills 
in Blumenblätter fommt häufig in gefüllten Blumen vor, und 
man findet zuweilen jchon ganz gefärbte und den Blumen: 
blättern ähnlich gewordene Fruchtblätter, welde an ihren 
freigeworbdenen Rändern nody die Eichen tragen. In den ges 
füllten Blüchen der Krone und Garten: Anemone (Ane- 
mone coronaria und A. hortensis), jo wie (nad) Jägers Ans 
gabe) Des Garten-Ranunkels (Ranuneulus asiaticus) wers 
den gewöhnlich die zahlreichen Pijtille in Blumenblätter verwans 
beit, während die Stanbgefiße zum großen Theil unverändert 
bleiben, welche nun die in Geftalt und oft auch in Färbung vers 
ſchiedenen (umgewandelten) Fruchtblätter von den äußern, «igent» 
fich der Blüthenhülle oder Blume angehörigen, feheiden. Auch in 
grüne Blätter findet man die Piſtille öfters umgewandelt, und 
zwar nicht bloß in Blüthen, wo fihon die übrigen Eyflen zur 
tiefern Blattbildung hinneigen (wie in Fig. 505, e und Fig. 
326°, e, in deren erfterer das Piſtill zu einem Tanggeitielten vier— 
zähligen Blatte geworden it), fondern auch in ſolchen, deren Abs 
rigen Organe unverändert, oder wo höchſtens die Staubgefäße 
in Blumenblättern übergegangen find, mie in manchen gefüllten 
Blüchen der Kirſchen baͤnme, wo ſtatz des einfachen Piſtills 
zwei geſtielte mit ihren flachen Hälften zuſammengelegte Blätter 
vorkommen. Ueberhaupt tritt bei dieſer abnormen Umwandlung 
nicht jelten eine Vermehrung der Fruchtblätter ein, und es läßt 
fi) an den fo veränderten Blättern gewöhnlich auch der Urfprung 
bes Griffels und der Narbe aus dem Nerven berfelben erfennen *). 

Bon den Mißbildungen der Eichen und deren Umänderung 
in Blättchen ijt fchon (l. ©. 366 und 567) ausführlidyer die 
Rede geweien; wie haben bereits die Uebergänge berfelben von 
dem unvollſtändig gefchloffenen Zuftande bis zu ihrer völfigen 
Ausbreitung in mehreren Beijpielen (Fig. 327, bed, Fig. 353 


5) Schimper, in der botan. Beit. 1829, II. ©. 422. 
ı) ©. Fig. 528*, aus einer monſtröſen Pfirfichblüthe, wo, ftatt des 
einzelnen normalen, vier Bruchtblätter vorhanden find. 
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. und 354) fennen gelernt, und babei zugleich erfahren, weldye wich— 
tigen Auffchlüffe diefe Mißbildungen ung über die morphologifche 
Bedeutung der Eichen gebeit. 
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Endlich müfren noc diejenigen Mißbildungen erwähnt wer« 
den, welche auf der Veränderung ganzer Blüthen und felbjt gan— 
zer Cyklen von Blüthen eines Blüthenftandes, durch Annahme 
einer andern Geftalt und verfchiedenen Größe beruhen, wozu ung 
die baumartige Hydrangea (Hydrangea arborescens) 
und der gemeine Schneeball (Viburnum Opulus) Beifpiele 
liefern. In der Trugdolde der erſtern findet man zumeilen an 
den Blüthen des Umfangs den Keld) ausnehmend vergrößert und 
Forolfenartig geworden, wodurch die Trugdolde, wie man jagt, 
geftrahle ericheint. Bei dem Schneeball fommen zwar, durd) 
eine übermäßige Vergrößerung der Blume in den Randblüthen, 
die Trugdolden ſchon im normalen Zuftande gejtrahlt vor; aber 
es können auch alle Blüthen foldye vergrößerten Blumen bringen, 
wodurd der font flache Blüthenftand in einen Fugeligen, Ballen 
umgewandelt wird, uud der fogenannte Rojenholder (Viburn, 
Opulus roseum Willd. Pers.) entjteht. Die Blüthenftände der 
eihenblättrigen und ber Garten: Hydbrangen vder 
Horteuſie (Hydrangea quereifolia und H, hortensis) ſehen 
wir ebenfo durch die Zunahme der vergrößerten Kelche alfer äußer—⸗ 
ften Blüthen in folche Blüthenbalten übergehen, une mit dem 
Unterfchiede, daß hier die Vergrößerung Des Keldyes auf Koften 
des Piſtills, beim Schneeball dagegen auf Koften der Staub» 
gefäße gefchieht, daher man in den monftröfen Blüthen ber Hy 
drangeen das Piftill verfümmert oder ganz unterdrückt findet, 
während beim Schneeball’ die Staubgefäße nur noch durch 
fünf Fleine, drüfige Knöpfchen angedeutet find. Vorzüglich aber 
bei den Korbblüthigen mit geftrahlten Köpfen werden folche 
Beräinderungen der Blütheuform Häufig beobachtet, bei welchen 
. entweder die zungenförmigen Blüthchen des Strahls in röhrige 
übergehett, die jedoch größer find als die normalen Röhrenblüthe 
chen der Scheibe, wie bei der zierlichen Zinnie (Zinnia ele- 
gans), zuweilen bei der aufrechten Sammetblume (Tage- 
tes erecta) und bei manchen Eultivirten Pflanzen der indiſchen 


Wucherblume (Chrysanthemum indicum), welde in unfern 
Gärten, unter dem uneigentlichen Namen Winter: After bee 
kannt iſt; oder wo umgefehrt ein Theil oder alle Röhrenblüthe 
chen der Scheibe in größere, zungenförmige, denen des Etrahle 
ähnliche Blüthchen übergehen, wie bei dem in Gärten gepflegtemt 
Maßliebchen (Bellis peremnis), dem chineſiſchen oder ges 
wöhnlihen Garten= After (Aster chinensis), den Sammets« 
blumen (Tagetes erecta und T. patula) meifteng, dem Mute 
terfraut:Bertram (Pyrethrum Parthenium), der edlen 
oder römifhen Kamille (Anthemis Pyrethrum), der ge— 
wöhnlidhen Ringelblume (Calendula ofhcinalis) u. a. m. 
Auch bei dieſer Umänderung einer Blüthenform in Die andere, 
welche immer mit einer Vergrößerung der Blume vereinigt ijt, 
geſchieht die leztere auf Koften eines oder beider EyFlen ber Forts 
pflanzungsorgane, fo daß gewöhnlid die Gtaubgefüße unterdrückt 
werden. Dabei zeigt jedoch die Ringelblume das Eigene, daß 
die normal mit verfümmertem Piftille verfehenen Röhrenblüthchen 
der Scyeibe bei ihrem Mebergange in zungenförmige Blüthchen 
zwar ihre Etaubgefäße verlieren, aber dafür vollfommene, fruchte 
bare Piſtille erhalten. Alle dieſe verfchiedenen abnormen Bere 
änderungen ber-Blüthenformen eines Blüthenftandes bürfen durch— 
aus nicht mit der Füllung der Blüthen, wie diefes im gemeinen 
Leben gefchicht, verwechfelt werden. Die meiften der hier aufge 
führten Umänderungen der Blüthenformen fird zwar durch Die 
Kultur hervorgerufen; aber. fie Fommen zum Theil audy im wilde 
wachfenden Zuftande vor und werden dann ‚Durch die Fünftliche 
Behandlung nur gefteigert, wie bei dem Schneeball und den 
Hydrangeen. Der nickende Zweizahn (Bidens cernua) 
und einige andere Arten, ferner Die Ringblumen (Anacyelus), 
Deren Köpfchen normal aus lauter röhrigen Blüthchen beftehen, 

bringen oft einen Kreis von zungenförmigen Blüthchen und wer« 
den geftrahlt, wenn fie auf fehr feuchten ober überhaupt auf 
nahrhaftem Boden wachen, während umgefehrt andere, normal 
geftrahlte, wie der Mutterfrant:Bertram, in feltnen 
Fällen ihren Strahl verlieren und fcheibenfürmige Köpfchen bringen, 


6. 232. 
Die Migbildungen bes Piitills find nicht immer von ber 
Art daß dadurch bie Befruchtung oder das weitere Auswachſen 


deſſelben unmdglich gemacht würde, und bei weiten bie meiften 

ber mißgejtalteten Früchte find nur eine weitere Ausbildung 
einer ſchon im Piftill oder überhaupt in ber Blüthe vorhanden 
gewefenen Abweichung von dem normalen Baue. Die ziemlich 
häufig, namentlich bei dem Stein: und Kernobſt, vorfommen. 
den Zwillingsfrüchte haben ihren Grund entweder in einer Ders 
Doppelung bes einfahen oder zujammengefezten Piftilis einer 
Blüthe, oder in einer urfprünglichen Verwachſung zweier Blüthen, 
wo die Piftilfe ſchon zur Blüthezeit ebenfalls zufammengewachfen 
waren, oder erft während ihrer Vergrößerung zur Frucht bie 
Berwachfung eingingen. 

In den Fällen, wo in einem freien (d. h. nidyt mit den übrigen 
Cyklen ber Blüthe verwachfenen) Piſtille eine theilweife Trennung bes 
Fruchtblätter eingetreten war, jedoch ohne daß die leztern in ihren 
Bauchnähten ſich geöffnet Hatten, ficht man daſſelbe zu einer Frucht fich 
vergrößern, welche mehr oder weniger tief gefurcht und gefpalten er« 
Scheint, indem die Spitzen ihrer getrennten Fächer wie chen fo viele Laps 
pen oder Hörner ausſehen, eine Mißbildung, welche nicht felten bei 
Eitronen und Pomeranzen wahrgenommen wird. Es fteffen 
fich hier auf abnorme Weife bei der nämlichen Art oder felbft auf ei— 
ner und derſelben Pflanze die verfchiedenen Grade einer Berwachfung 
ber Fruchtblätter ein, wie wir Diefe in der Gattung der Nigel 
fen bei VBergleichung der verfchiedenen Arten (f. I, ©. 344) ver: 
folgen Fünnen, und dieſe monjtröjen Früchte geben uns aud) die 
nämlichen Auffchläffe über die Entftehung und Bedeutung der mehr: 
fächerigen, oder überhaupt der zufammengefezten Piſtille und Früchte. 

Merfwürdige Mißgeftalten entftehen dann, wenn über Das 
urfprüngliche Pijtill die Blüthenachfe in einen Gipfeltrieb verlän- 
gert war (ſ. ©. 22) und nun dieſes Piſtill, fammt dem Triebe 
und den von ihm getragenen? Theilen, fidy weiter ausbildet. Bei” 
ftarf verlängertem ©ipfeltriebe gibt es dann eine Frucht, welche 
auf ihrem Scheitel einen beblätterten Tricb trägt 1), oder wo, 
wenn die fproffende Achſe ſelbſt wieder durch eine Blüthe mit 
einem vollftändigen Piſtille gefchloffen war, eine zweite Frucht auf 
einem Gtiele über bie erfte fi) erhebt ?). War dagegen Die 





1) €. Bonnet's Unterfuchungen über den Nuten der Blätter, von 
Eh. Fr. Boedh, tab. 26, fig. 1. — 2) Daf. fig. 2. 
Birhorf, Botanik, 1. Bandes 2. Thl. 3 


Achſe nicht Aber das monftrdfe Piſtill hinaus verlängert, und 
bleibt diefelbe auch während der Ausbildung zur Frucht verfürzt, 
fo tritt entweber die auf ihrem ®ipfel befindliche Frucht noch 
mit ihrem obern Theile über die primäre Frucht hervor, und wird 
von Diejer an ihrem Grunde, wie von einem muljtigen Kelcye, 
umgeben !), oder die Fruchtblätter des primären Piftilles ſchließen 
fi) über dem ſekundären zufammen, hüllen das leztere vollſtän— 
dig ein und bilden dann eine Frucht mit einer Fleinern im ine 
nern, wie diefes jchoun an Aepfeln, Pomeranzen u. a. ane 
getroffen wurde. Sn beiden Fällen findet man zuweilen fogar 
die Anderitungen einer wiederholten Gipfelfproffung, indem im erfien 
Falle wieder über die fefundäre Frucht die Rudimente ein oder 
mehrerer Früchte hervorragen ?), im zweiten Falle aber in der 
ſekundären noch der Anfag zu einer drittene Zucht enthalten ift®). 

Zu den von der normalen abweichenden Bildungen der 
Fruchthülle gehören die Beijpiele, wo man in Pomeranzen die 
die einzelnen Fächer bildenden Fruchtblätter verfchieden (rot) und 
gelb) gefärbt, vder Weinbeeren der Länge nad rot) und 
weißlich gejtreift fand, oder wo, wie De Candolle**) berichtet, 
ein Reinette-Apfel zur Hälfte ein weißer und zur Hälfte ein 
grauer war. Die fehlerhafte Ausbildung der verfchiedenen Schich 
ten der Fruchthülle, 3. B. an der Knack- oder Krahmandel 
und bei manden Wallnüffen, ijt ebenfalls dahin zu zählen, 
wo nämlid) die Zellen der Steinfchale nicht oder wur zum Theil 
erhärten, und die leztere dadurch dünn und zerbrechlich bleibt. 
Die erfigenannten Mißbildungen werden nur felten und vereins 
zelt angetroffen, während die Leztere (ob zufällig oder durch 
Impfung weiter verbreitet) Häufig und an gewiſſen Bäumen beitän- 
dig vorfommt. Auch Pflaumenbäume hat man ſchon gefehen, 
welche Früchte mit unvollſtändiger oder fehlender Steinfchale brachten. 

Auch bei den Samen fehlt es nicht an Mißbildungen, wie 

!) De Candolle, Organogr. veget., tab. 45, fig. A, b. — ?) Daf. fig. 
4, d. (Alle von Birnen, weldhe vorzugsweife zu dieſen Miß—⸗ 
bildungen geneigt fcheinen,) 

) Wer einmal die normale Bildung des Piſtills morphologifchrichtig 
aufgefaßt bat, wird diefe häufig fehr Falfch gedeuteten Mißbilduns 
gen leicht aus dem normalen Berhältniffe naturgemäß abzuleiten 
und zu erklären willen. 


*"), Pbysiolugie veget,., II, p. 735. 
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und bie bereits an ben Eichen beobachteten ſchon vermuthen fafe 
fen. Die Berwahfung mehrerer Samen fcheint indeffen felten 
zu feyn, und außer einem (von De@andolle angeführten?) Bel« 
fpiele, wo zwei Samen der Roßfaftanie zur Hälfte mit ein« 
ander verwachien waren, möchte dieſes abnorme Berhältnig Faum von. 
andern Samen irgendwo erwähnt ſeyn. Weit häufiger ift das in 
Folge einer mangelhaften oder völlig unterbliebenen Befruchtung eine 
tretende Fehlfchlagen eines Theils oder aller Samen, wie diefeg 
bei manchen Fultivirten Pflanzen, 3. B. dem Sauerdorn, der 
Kraugsbeere und ben Birnen, jeltner, bei andern dagegen, 
wie bei der Ananas, und ber Korinthentraube, Häufig _ 
oder immer im fultivirten Zuftande vorfommt. Auch an mißge« 
ftalteten, übrigens Feimfähigen Samen fehlt e8 nicht, wie man 
namentlidy bei den Wallnüffen öfters ſehen Fann, fo wie ums 
gefehrt die Samen im Aeußern oft fcheinbar gut ausgebildet er« 
fcheinen, aber nur aus der leeren Schafe beftehen, oder doch bes 
Keims entbehren, wie bei dem auf den Südjeeinfeln Fultivirten 
Brodbaum umd den meilten Baftardpflanzen. 

Eine abnorme Ueberzahl von Keimen gehört ebenfalls nicht 
zu den großen Geltenheiten. Zwei Keime finden fich zuweilen in 
den Samen des Miſtels 1), des gemeinen Spillbaums 
(Evonymus europaeus) und der Fichten: Arten. Drei big 
vier Keime kommen häufig vor in den Samen der Pomeranze 
und Pompelmufe (Citrus decumäna), und bei der leztern 
wurden fogar ſchon act bis zehn Keime in einem Samen ges 
zählt. Wo eine ſolche Vermehrung ber Keime ftatt findet, kom⸗ 
men Dicfelben zuweilen auch der Länge nad) zufammengewacdfen 
vor?) Daß aud eine abnorme Vermehrung der Samenlappen 
vorfommt, iſt fehon früher (I. ©. 187) erwähnt worden, Hund 
es liegen fich leicht nod) mehrere Beijpiele dazu angeben ®$). Eben 
fo fehlt es audy nicht an mißgeftalteten und abnorm verfümmer: 
ten Kotyledonen, fo daß fich Die Abweichungen von ber normalen Bils 
dung häufig fchon in der erften Anlage der Pflanze vorgebildet finden. 





*) De Candolle, Organogr. veget II, p. 71. 

ı) Biſch. Handbuch der Terminol. u. Syitemf. tab. 45, fig. 1949. 
— 2) Bergl. De Candolle a. a. D. tab. 54, fig. 4. — ?) Man 
febe 3. B. De Eandolle a. a. DO. tab. 55, fig. 1, c, e von Si- 
napis ramosa, und fig. 5° von einem Solanum. 
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Wenn wir nun noch einmal die Mißbildungen im engern 
Sinne überblicken, fo ſehen wir fie bald nur an einzelnen Theis 
fen, oder durch cinige oder alle Stufen eines Ummwandelungscy: 
klus, jedody auch nur an einzelnen Gtelfen (3. B. in einzelnen 
Blüthen) auftreten, bald aber über alle gleichnamigen Organe oder 
über alfe Umwandlungscyklen von gleicher Art (3. B. über alle 
Blätter oder Blüthen) ciner Pflanze ſich erſtrecken, wornach wir, 
in Bezug auf die Denfelben unterworfene Pflanze, partielle und 
allgemeine Mißbildungen unterjcheiden Fünnen. 

Sehen wir uns nach den Urſachen um, welche den Mißbil- 
dungen zu Grunde liegen, fo erfennen wir deren zweierlei, äußere 
und innere. Der äußern Urfachen, welche mehr mittelbar auf 
die Entftchung von Mißbildungen ceinwirfen, gibt e8 gar man 
cherlei. Es gehören dahin ein ſehr nahrhafter Boden, Standorte, 
an welchen eine übermäßige Fenchtigfeit und Wärme, oft mit 
Fichtmangel verbunden, herrjcht, und vorzüglich die Fünjtliche Ver— 
pflanzung und Kultur. Dabei wird noch in gewiffen Sahren 
und Sahreszeiten durch eine vorherrfchende feuchte und laue Wit— 
. terung, welche überhaupt die vegetativen Funktionen der Pflanze 
fteigert, eine häufigere Erzeugung von Mißbildungen bedingt. 
Auch gewiffe Flimatifhe, nnd felbft manche (bis jezt noch nicht 
genauer erforfchte) Örtliche VBerhältniffe Fünnen hier begünftigend 
einwirfen, inden ſich manche Mißbildungen (3. B. die des Blu: 
menfohls) nur in den mehr füdlichen Ländern erzeugen, und an 
manchen. Pflanzen gewiffe Mißbildungen überhaupt in der einen 
“ Gegend häufiger, als in der andern vorzufommen fcheinen. 


"inter den innern Urfachen ftcht eine gewiffe Anlage der 
Pflanzen oder ihrer Theile zur Annahme einer abnormen Bil 
dung obenan. So findet man im Allgemeinen Diejenigen Pflans 
zen, welche einen mehr zufammengefezten Bau befigen, daher eine 
höhere Bildungsſtufe des Gewächsreiches einnehmen, mehr zur 
Erzeugung von Mißbildungen geneigt, als die einfachern Gewächſe, 
und eben fo treten die Mißbildungen zahlreicher in den Organen 
der höhern Ummwandlungsjtufen, und hier wieder häufiger in den 
mehr zufammengefezten Eyflen auf. Darum finden wir bei den 
Zelfenpflanzen nur höchſt felten, dann bei den Fryptogamijchen 
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Gefäßpflanzen und den Monofotpleboneen feltner als bei den Diko— 
tpledoneen folche Abweichungen vom normalen Bau, fo wie aud) 
wieder bei den Gewächſen ber beiden zulezt genannten Klaſſen die 
Migbildungen in den Blüthen häufiger auftreten als an den übrigen 
Theifen der Pflanze. Manche Gattungen zeigen ferner eine größere 
Neigung zu diefen Abweichungen als andere zu berfelben Klaffe 
oder Familie gehörigen, wie Die Kohlarten, wobei wieder ver— 
fehjiedene Organe bei den verjchiedenen Arten vorzugsweile zur 
Mißbildung geneigt find, 3. DB. beim Gemüfefohl (Brassica 


- oleracea) die Blätter, beim Rübenfohl (Br. Rapa) die Wur: 


zel; oder es hat jelbit Die Stelle, welche gewiffe Organe einneh— 
men, einen nicht zu verfennenden Einfluß auf die häufigere Ent: 
wiclung von Mißbildungen, wie bei den Blüthen in den verfchie: 
benen Klaffen ber Blüthenftinde. Hier fieht man am öfterften 
bie partiellen Mißbildungen da eintreten, wo Die tiefere Blattbildung 
zuerft in die Blüthenbildung übertritt, alfo bei Blüthenftänden 
ber centripetalen Entfaltung in den unteriten, bei denen der cen: 
£rifugalen Entfaltung in dem centralen oder primären Blüthen,. 
fo daß fi) ſogar in dieſen Abweichungen von dem normalen Ent: 
wiclungsgange eine gewiſſe Geſetzmäßigkeit nicht verfennen läßt. 

Zu dieſer größern oder geringern Neigung zur Erzeugung 
von Mifbildungen gefellt ſich bei manden Pflanzen auch nod) 
eine Art von Erblichfeit, wodurch ſich vermittelt der Impfung 
ober ſelbſt durch Samen manche Mißbildungen fortpflanzen laffen, 
wie bie gefüllten Blüthen ausdauernder und einjähriger Pflanzen, 
Die verfchiedenen monftröfen Formen des Gemüfefohls, bes 
Mangolds un. a m. Bei Holzgewächen und Stauden gefchieht 
es endlich häufig, dag die Mißbildungen zur bleibenden Bildung 
werden, indem z. B. die abnormen Blätter und Blüthen mit je 
dem Sahre bei ihnen wiederfchren, 

Welches aber auch die Urjachen der Mißbildungen feyn mö— 
gen, fo ift die genauere Beobachtung der leztern von der größten 
MWichtigfeit nicht blos für die Organographie, da fie die ſchönſten 
Aufſchlüſſe über den normalen Gang der Metamorphofe und über 
die tiefere Bedeutung der Organe geben, fondern auch für Die 


Phytonomie, da wir durd) die abnormen DBeränderungen Des Baues 


und der Funftionen manche Fingerzeige über Die verfchiedenen Le: 
benserfcheinungen im normalen Zuftande erhalten, fo wie noch 
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beſonders für bie ſyſtematiſche Anordnung ber Pflanzen, weil fie 
uns Die größere oder minder große Beränderlichfeit ber Organe, 
und dadurch den größern oder geringern Werth der von ihnen 
entnommenen Merkmale, zur Unterfcyeidung der verfchiedenen Abs 
theilungen des Gewäcdsreihes, Fennen lehren; wobei wir auch 
nicht vergeffen Dürfen, an den vielfachen Nugen, den ung naments 
lich viele der Fünftlihen Mißbildungen in der Land» und Haus: 
wirthichaft, fo wie an das Vergnügen zu erinnern, welches dieſel— 
ben dem Blumenfreunde gewähren. 


Zweiter Artikel. 


Bou ben krankhaften Mißbildungen. 
$. 234. 


Da diefe immer nur in Folge eines innern Franfhaften Zus 
ftandes oder äußerlicher Verlegungen entfichen, fo Fönnen fie als 
eigentlihe Kranfheitsprodufte füglich nicht von der Lehre Der 
Krankheiten getrennt, fondern müffen bei dieſen ſelbſt aufgeführt 
werben, 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Krankheiten der Pflanzen, 
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Durch die unverhältnißmäßige Zu» oder Abnahnıe, oder Durch 
ben gänzlichen Mangel einer oder mehrerer jener Potenzen, die wir 
(U, ©. 182) als die äußern Lebensbedingungen fennen lernten, durch 
die nachtheilige Einwirfung verfchiedener, in der Atmoſphäre oder 
im Boden enthaftenen Subftanzen, fowie durch äußere und innere 
Berlegungen verfchiedener Art Fann eine widernatürliche Erhöhung 
oder Verminderung der Erregbarfeit des Pflanzengewebes bewirft 
werden und, in Folge von beiden, ein theilweis oder gänzlich 
veränderter Gang ber Berrichtungen beffelben, d, h. ein Franfhaf- 
ter Zuftand eintreten, ber bald nur einzelne Theile befällt (par: 
tielle Kranfheit), bald über Die ganze Pflanze fidy verbreitet 
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(allgemeine Krankheit), und wenn die Urſachen dieſes Zu— 
ſtandes von ſolcher Art ſind, daß durch ihr längeres Andauern 
oder durch die Heftigkeit ihrer Wirkung die Lebensverrichtungen 
ganz aufgehoben werden, ſo erfolgt zulezt der Tod der Pflanze 
oder ihrer kranken Theile. | 


Hiernach möchte es jeheinen, als lichen fich für bie Krank 
heiten der Pflanzen überhaupt nur äußere oder Gelegenheits— 
urfachen annehmen, obgleich es Feinem Zweifel unterworfen tft, 
dag es auch innere, in einer fehlerhaften Organifation bes 
Pflanzenbaues liegende Kranfheitsurfachen geben müſſe. Nur ift 
es in den meijten Füllen nicht möglich zu enticheiden, ob dieſe 
Innern Urfachen urfprüngliche und angeborne, oder ob fie nicht 
erft durch Äußere Urfachen hervorgernfene und fomit von Diefen 
abgeleitete feyen*), und bei der großen Abhängigfeit von der ‘ 
Außenwelt, worin Die Pflanze ſich befindet, möchte der veränderte 
Einfluß der äußern Lebensbedingungen ziemlich allgemein wenig« 
fteng als die mittelbare Urfache der Krankheiten ericheinen **), 

Da ferner oft die ninzliche Kranfheitsform durch verfebiedene 
einzelne oder durch das gleichzeitige Zufammenwirfen mehrerer Urfas 
chen hervorgebracht wird, und umgefehrt die nämliche Urfache 
wieder verfchiedenen Kranfheitsformen zu Grunde liegen Fann, fo 
läͤßt fih) vor der Hand Feine ftreng wiffenfchaftliche Eintheilung 
der Pflanzenfranfheiten nach ihren urfüchlichen Berhäftniffen ges 
ben. Es follen Daher hier die Zuftinde der Pflanzen, welche 


) Darum läßt füh aud die von Manchen angenommene Eintbeilung 
in innere und äußere Krankheiten nicht wohl burdyführen, weil: 
nicht felten die den innern Organismus befallenden Krankheiten 
nur die Folgen vorausgegangener äußerer Uebel, oder durch das 
tiefere Eindringen derfelben in den Pflanzenkörper entitanden find, 
während umgekehrt viele im Aeußern ſich Pundgebenden Krankheir 
ten von einer im Innern erzeuaten und bie zur Oberfläche bes 
Gewächſes fortgefchrittenen Krankheit herrühren, 

"+, Mas die innern Urfachen betrifft, fo könnte man zwar allerdingg 
(abgeſehen von einem-etwa vorhandenen, fehlerhaften innern Bau) 
die Empfänglihkeit des Pilangengewebes für bie fchädlichen 
äußern Einflüſſe als die allgemeine innere Urſache der Krankhei— 
tem annehmen; aber bamit wäre dann doch für die genauere Un: 
terfcheidung ber leztern nichts gewonnen. 
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man als Krankheiten derſelben zu betrachten pflegt, nur mehr im 


Allgemeinen nad) ihren augenfälligen Urſachen gruppirt, in mög: 
lichiter Kürze aufgeführt werben *). 


Erfter Artikel. 


Bon den Krankheiten, weldhe von einem veränder- 
ten Einfluffe ber allgemeinen äußern Lebendbedim 
gungen herrühren. 


‘9. 256. 


Dahin gehört das Berfhnaden oder VBergeilen, mobei 
bie Pflanzen oder einzelne Theile derſelben eine weniger feite Kons 
fiitenz, eine mehr wäſſerige Befchaffenheit, häufig auch eine größere 
Dehnung in die Länge, immer aber eine bleiche Farbe erhalten, 
und zu fogenannten Bleichlingen werden. Am häufigiten wird 
biefe Krankheit durch Lichemangel verurſacht, in Folge deffen, wie 
diefes ſchon (U, ©. 186, 487 u. 287) angegeben worden, der in 
ihrem Innern fih anhäufende Sauerftoff und das überichüffige 
MWaffer nicht ausgefchieden werden, daher die Affimilation Des 
Nahrungsfaftes nur unvollitändig. gefchehen kann, Die flüffigen 
Beſtandtheile mehr wärferig, bie feiten Theile weicher bleiben, und 
die Bildung des Chlorophylls theilweis oder gänzlidy verhindert wird. 

Die verfehnadten Pflanzen oder Pflanzentheile Fönnen, ber 
Einwirfung des Lichtes ausgefezt, oft ihre grüne Farbe und eine 


9 Nach ihrem örtlichen oder zeitlichen Auftreten und nach dem vers 
ſchiedenen Grade ihrer Verbreitung unter den Pflanzen hat man 
auch die Krankheiten derſelben (im Vergleiche mit jenen der Men« 
fhen und Thiere) durch gewille Kollektivnamen zu bezeichnen vers 
ſucht. Hiernach unterfcheidet man fie ald ortweis auftretende 
(enchorifhe oder enphytiſche), wenn fie auf Pflanzen einer 
oder mehrerer beftimmten Arten vorzugsmweife in gewillen Gegenden 
ober Ragen beobachtet werden; zeitweisauftretende (cenhroni« 
fhe), wenn fie fid in gewiffen Jahren und Jahreszeiten vorzüg« 
lich häufig einftellen: fporadifche, wenn fie nur auf einzelnen 
oder zerftreuten Pflanzen einer Art vorkommen; epiphytiſche 
(Epipbutozien oder Pflanzenfeuhen), wenn fie die meiſten 
oder doch fehr viele. Pflanzen einer Urt zugleich befallen. Es ift 
nicht nöthig zu erinnern, daß die nämlidye Krankheit, je nach ben 
verfchiedenen Umftänden, in allen bier genannten lie 
ſich zeigen könne. 
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größere Feſtigkeit ihres Gewebes herftelfen, wie, man 3. B. im 
Frühling an ben Bäumen fehen Fann, deren Blätter, wenn das 
Husfchlagen der Knospen bei anhaltender fehr trüber und Fühler 
Witterung geſchieht, gewöhnlich bleichgrün oder gelblich erfcheinen, 
und erft ihre normale grüne Farbe beim Eintritte des Sonnen: 
fcheins und einer mildern Witterung vollftändig annehmen. 

Außerdem Fönnen aber auch noch ein unpaffender Boden, ein 
zu großer Wärme- oder Kältegrad und das Benagen der Wurs 
geln durch Inſekten eine folche Störung in ber Ernährung und 
Aſſimilation der Pflanze bewirfen, Daß diefelbe gegen den Reiz 
des Lichtes unempfindlich wird und ihre Triebe in einem ver« 
ſchnackten Zuftande bleiben. In Treibhäufern ſieht man felöft 
bei hinlänglichem Lichtzutritte nicht felten Die jungen Triebe mans 
her Pflanzen widernatürlich fich verlängern und bleich werben. 
Hier fcheint ein Ueberflug von Feuchtigkeit, verbunden mit einem 
hohen Wärmegrad, bei dem fehlenden Zutritt von frifcher Luft, 
bas zu rafche Treiben und das Berfchnaden zu bewirken. 

Bon der Bergeilung ift die zuweilen Damit verwechjelte Bleich— 
ſucht zu ımterfcheiden, die oft bei Pflanzen auftritt, ohne daß 
man einen ber erwähnten fehädlichen, äußern Einflüffe oder über: 
haupt eine wirkliche Entfräftung, wie ſolche bei verfchnadten Pflan- 
zen immer fattfindet, wahrnehmen kann. Es werden Davon felt: 
ner ganze Zweige befallen, die dann nebft ihren Blättern eine 
weiße oder gelbe Farbe behalten; häufiger zeigt fi) Die meiße 
oder gelbe Färbung nur ftellenweife auf den Blättern, welche da— 
durch panachirt (gefprenfelt, geftreift oder am Rande bleich ein— 
gefaßt) erfcheinen. Bei näherer Unterfuchung erfennt man. leicht, 
daß an den bleichgefärbten Stellen im Zellgewebe Feine oder eine nur 
unvolffommene Erzeugung von Chlorophyll ftattfindet, während an 
den grünen Stellen alle Verrichtungen auf normale Weife vor 
fi gehen; aber den Grund Diefer Erſcheinung hat man bis jezt 
noch nicht erforfchen Fünnen. Holzpflanzen und Stauden, bei 
welchen dieſe theilweife Berbleihung einmal ſich eingefunden hat, 
behalten fie in der Regel bei, bringen nach jedem Blätterwechfel ' 
wieder ſolche panachirten Blätter hervor, und man fann, wie früher 
(I, ©. 364) bemerft, dieſen Zuftand nicht blog durdy Impfung 
auf andere Stämme verpflanzen, fondern es follen dieſe fogar mach 
der Impfung aud an ihren eigenen Zweigen geſcheckte Blätter bringen, 
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was allerdings für eine Art von krankhafter Anſteckung gelten 
könnte. Was man noch als Gelbſucht unterfcheiden wollte, ift 
wohl nichts anders, als die Bleichſucht im einem geringern Grade, 
wenn nämlich der Zelfeninhaft nicht völlig farblos, fondern- durch 
ein nur unvollfommen ausgebildete oder auf irgend eine Weiſe 
verändertes Chlorophyll gelb erjcheint, 
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Eine unverhaͤltnißmäßig hobe oder niedrige Temperatur kann 
die Urjache verfchiedener Franfhaften Zuſtände werben, wobei je- 
doc) gewöhnlidy auch nod andere Zufälle mitwirken. Durd) einen 
zu hoben Wärmegrad, verbunden mit einer Abnahme der nöthi- 
gen Feuchtigkeit, tritt bei zürtern Pflanzen und Pflanzentheilen 
zuerft ein Welkwerden ein, und wenn die Einwirfung der 
Hitze, hei fortwährendem Warfermangel, länger andauert, fo fann 
zulezt ein völliges Berdorren erfolgen, wilden bei weniger 
zarten, namentlich holzigen Pflanzen eine theilweije oder völlige 
Entblätterung voransgeht, Da der Pflanze bei anhaltens 
ber Dürre durch die Wurzeln und Blätter Fein hinreichender 
Nahrungsfaft zugeführt werden Fanı, jo muß der im Ss 
nern derſelben bereits vorhandene früher oder fpäter aufgezehrt 
werden (was durch die in ber Hitze vermehrte Ausdünſtung noch 
befchleunigt wird) und zulezt eine gänzliche Austrocknung erfolgen, 
welche zuerſt die äußerſten Theile, die jüngern Triebe und Blätter 
trifft, Die daher auch zuerit abjterben und abgeſtoßen werben. 
Ein theilweifes Verdorren kann jedoch aud ohne Waſſermangel 
gejchehen, wenn nämlich zarte Theile der Pflanze, einer jehr ſtar— 
fen oder plößlich eintretenden Hitze ausgefezt werden, wie zarte 
Knoſpen und Blüchenfnöpfe oder weiche, noch unreife Früchte 5. 
B, beim Weinjtod. Die widernatürlide Entblätterung 
wird ferner auch Durch zu frühe Derbfifeöfte, durd Zutritt des 
Rauches oder anderer ſchädlicher Dämpfe, zumal in verſchloſſenen 
Räumen, durch zu ftarfes Auflegey pon Staub, und befonderg 
noch durch Inſektenfraß bewirft, im weichen Fällen Die Funktio— 
nen der Blätter geftürt oder gänzlih aufgehoben werden, und 
häufig eine Entfräftung Die Pflanze erfolgt. Eine starke 
Sonnenhise bei zu trodener Witterung ud bürrem Boden per 
wirft endlich, beiondags ig ben mehr jüblich gelegenen Ländern, 
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nicht felten ein DBerften ber Rinde, welche ſich dabei verhaͤrtet 
unb fchuppig wird, Diefe Krankheit, weldde den Namen Rande 
oder Schorf führt, wird namentlich den, im füdlicyen Europa 
Fultivirten, Oelbäumen oft verderblih %), - 

Wenn Blätter, welche mit Thau oder Negentropfen bedeckt 
find, von den brennenden Sonnenjtrahlen getroffen werben, jo will 
man bemerft haben, daß fie jchwärzliche Stellen, fugenannte 
Brandfleden erhalten, deren Eutſtehung von Manchen aug 
einer Brechung der Sonnenftrahlen in den Waffertropfen, von 
Andern aus einer Erhigung der Warffertropfen und ciner Daraus 
hervorgehenden, etwa dem kochenden Waſſer ähnlichen Wirkung 
erflärt wurde, wobei das Lehen des davoun getroffenen Zellgewer 
bes zerflört wird, amd in Folge davon Die Blitter gewöhulich 
abfallen. TI 

St ein bedeutender Hitzgrad mit einer Übermäßigen Feuch 
tigfeitsmenge gepaart, jo £reibt die Pflanze zu jehr in Blätter 
und Frautige Triebe; 28 entficht die fogenannte Blätterſucht, 
welde dem Blühen und Fruchttragen hinderlich ift, weil Durch 
den übermäßigex Eäftezufluß die Pflanze nur zur Erzeugung Der 
zur Ernährung erforderlichen Orzane gelangen kann, um das Afs 
fimilationsgefchäft mit der vermehrten Wahrungsaufnahme ing 
Gleichgewicht zu bringen, ohne fi) zum Reproduftionsgefchäfte 
erheben zu fünnen. 

Sind dagegen die Pflanzen anhaltend einer niedrigern Tem— 
peratur ausgefezt, als ihuen zu ihrem Wohlbefinden nöthig if, jo 
äußert fih die MWirfung davon zuerft in einem kümmerlichen 
Bahsthum, ‚weil durch den zu geringen Grad der Wärme ale 
Sunftivnen der Pflanze langjamer vor fich geben und Die Affimis 
lation verzögert oder aufgehalten wird. Daher gelangt eine jolche 
Pflanze gewöhnlidy and, nicht zum Blühen, oder wenn dieſes ges 
fchieht, fo geht die Befruchtung nur unvollfommen oder gar nicht 
von Statten, und die Folge davon ift die Unfruchtbarfeit der 
duch Wärmemangel leidenden Pflanze. 


*) Diefe Raude ber Delbäume u. a. rührt aber vielleicht auch von 
Inſekten her, welche durch ihre Stiche kleine Unfchwellungen auf 
der Rinde erzengen, bie dem Baume ſchädlich werben können. 
(Bergl.. De Cand. Pfiysiol, veget. III, p. 4385). 
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Sinkt aber gar die Wärmeverminderung bis zur Froſtkälte 
herab, fo Fünnen noc weit ſchlimmere Zufälfe eintreten. Am ſchäd— 
lichiten werden den Pflanzen die im Frühling eintretenden Spät 
fröfte, nachdem die erftern eben erit gefeimt, oder die Knoſpen 
ihre Entfaltung begonnen, oder die Bäume und Sträucher zu 
blühen angefangen haben, weil dann die jungen Triebe getödtet 
werden, wobei fie nebit ihren noch zarten Blättern gewöhnlich 
eine fhwärzliche Farbe annehmen und wie vom Brande befallen 
ausfchen, daher man auch diefe Erſcheinung (freilich mit andern ähn: 
lichen, aber von ganz verfchiedenen Urfachen herrührenden Zuftänden 
vermengt) als trocknen Bramd bezeichnet hat. „ Wenn bie 
Blüthen durch Froft gelitten haben, fo it der Befruchtungsakt 
oder doch die Fruchtreife unmöglich gemacht, und die nächte Folge 
ft die Unfruchtbarfeit der Pflanze für Diefes Jahr. Ueber: 
haupt wird die Froftfälte der Pflanze um fo verderblicher, je mehr 
waͤſſerige Säfte diefelbe enthält. Daher ſchaden die Herbftfröfte 
in der Regel weniger als die Epätfröfte des Frühlings, meil Die 
Pflanzen alsdann weniger verdünnte Säfte haben. Auch find fie 
ben Holzgewächien weniger nachtheilig, wenn fie nach einem war: 
men, trocdnen Sommer eintreten, weil dann die neuen Holzlagen 
bis zum Herbft. fid) gehörig ausbilden und verhärten Fonnten, 
während nad, Fühlen und feuchten Sommern, wo die Bildung 
bes Eplintes weniger vollftändig gefchieht, ein früh eintretender 
Froft Das Erfrieren der jüngften Splintlagen bewirfen und bie 
fogenannte Splint ſchwäche erzeugen Fann. Iſt dabei die Rinde 
und der Baft unverfehrt geblieben, fo bildet ſich im nächiten Jahre 
eine neue Splintlage um den erfrornen Splint, weldyer aber doch 
früher oder fpäter verdirbt und zwifchen dem gefunden Holze die 
Froftflüfte verurfacht. Diefe find wieder zu unterjcheiden von 
den Froftfpalten oder den Lüngsrigen, welche in der Richtung 
ber Markitrahlen im Stamm entſtehen, gewöhnlidy audy Das Paten 
ber Rinde verurfachen, und fo bis zur Oberflädie des Baumes 
fidy erſtrecken. Weber die Froſtklüfte noch die Spalten find einem 
fonft Fräftigen Baume tödtlich, wenn fie nicht in Froſtbeulen 
ausarten, die durch ein Verderbniß der Säfte in Geſchwüre und 
felbft in den feudhten Brand übergehen, und fo den Tod ver 
urfachen Fünnen. Wenn aber überhaupt die Kälte fo groß wird, 
daß auch der Baft und die innere Rinde erfrieren, fo ftirbt ber 
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vom Froft getroffene Ait oder Stamm gewöhnlich ganz ab, und 
im leztern Falle Fann man den Baum von feinem gänzlichen Uns 
tergange nur dadurch retten, daß man die crfrornen Theile big 
auf die gefund gebliebenen Stellen weghaut, und ihn auf Diefe 
Weiſe zwingt, neue Knospen und Aeſte zu treiben, Weniger 
fehädlich wirft im Allgemeinen die Froftfälte im Winter, wo Die 
Säfte in den Holzpflanzen im geringerer Menge vorhanden find, 
und ihre Bewegung langfamer it. Eben ſo vermögen gewöhnlich 
die Pflanzen mit dickern, harzigen Säften der Kälte beffer zu wis 
derftehen, als die mit dünnern und mehr wäjferigen Gäften vers 
fehenen ; daher fieht man die Nadelhölzer noch in Menge in 
der Falten Zone gedeihen und der größten nordifchen Kälte troßen, 
wo die meiſten Laubhölzer nicht mehr auszuhalten vermögen. Oft 
fonfmt es auch auf die Beichaffenheit der Rinde und auf dag 
Bermögen derjelben an, die Einwirfung der Kälte auf den Balt | 
und das junge Holz abzuhalten, was bei der Birfe der Fall ift, 
deren äußere, aus vielen trocknen Pamellen beftehende Rindenſchichte, die 
-fih an den jüngern Stämmen nie in Längsriſſen fpaltet, den von 
ihe bedeckten Iheilen einen folden Schub gegen die Kälte ges 
währt, daß dieſer Laubholzbaum auf den Alpen und über dem 
nördlichen Polarfreife unter allen befannten Bäumen am weites 
fien gegen die ewige Schnee» und Eisregion hin noch beftehen 
kann. Indeſſen gibt es noch mandyerlei andere Berhältnifje, welche 
die Wirfung der Kälte auf die Pflanzen abzuändern im Stande 
find. So gejchieht es z. B. nicht jelten, daß in Falten Wintern 
ältere, dickere Bäume durch die Kälte in Spalten aufipringen, 
während dünnere, von einigen Zollen Durchmeſſer nicht dadurch 
leiden, obgleich die Temperatur des Stammes in den leztern in 
weit höherm Grade fich erniedrigt, als in den eritern. Da bag 
Erfrieren der Pflanzen überhaupt nur von den fläffigen Beſtand— 
theilen derfelben ausgeht, fo beruht Die Urfache des Auffpringeng 
bei den dickern Stämmen nicht fowohl auf einem geringern Tem 
peraturgrade, jondern auf der bedeutendern Bolumeng- Vergrößerung, 
welche eine größere, gefrierende Maffe in VBergleichung mit einer 
Fleinern (durch die Kryftallifation des Waſſers und die befannte, 
damit verbundene geößere Raumausfüllung) erleidet. So äufert bei 
der Froftfälte die größere Menge von Wafferbunit in der Atmos 
fphäre und fein Niederfallen als Reif in der Regeleinen fehr nachtheiligen 
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Meiteinfluß, mährend aud die Wirfung des Froftes dann, na 
mentlich für die zärtern Theile, leichter tödtlich wird, wenn Die«- 
felben bei wieder fteigender Lufttemperatur fogleich von den Son— 
nenftrahlen getroffen werden. Und fo gibt es der MWechfelfäle 
noch gar mancherlei, welche alle hier aufzuzählen ung zu weit 
führen würde. 
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Befonders nachtheilig für die Gefundheit der Pflanze kann 
eine Abnahme oder der gänzliche Mangel des Waſſers werben, 
weil dadurch zugleich die Anfnakme der übrigen zu ihrem Beſte— 
hen nothwendigen Nahrungsftoffe aus dem Boden und der Luft 
theilweis oder gänzlich verhindert wird, Wenn die Waffermenge 
auch nur etwas unter das natürliche Bebürfniß finft, fo kann 
diefes ſchon zu einem langfamern und weniger Fräftigen Wachs— 
thum Beranlaffung geben. Iſt die Abnahme des Warfers bedeus 
tender, fo bewirft fie ein Welfwerden der Frautigen Theile, und 
wenn dieſer Zuftand länger andauert, fo nehmen alle Theile der 
Pflanze ein Fümmerlihes Anjehen an; bie Blätter werden gelb, 
falten auch wohl nebſt den Blüthen ab, und endlid kann das 
ganze Gewächs abfterben und vertrodnen. Diefe Abnahme 
des Waffers zieht um fo ſchneller das Verderben der Pflanzen 
nach fich, wenn fie dabei den brennenden Strahlen der Sonne ausge- 
fezt find; fie wirft fehädlicher auf ſchnellwachſende, mit größern 
und zärtern Blättern verfehene Gewächſe, als auf ſolche, die ein 
langſameres Wahsthum und feitere Blätter befien ; am empfind« 
fichjten ift aber der Waffermangel für die ihrer Natur nah im 
Waſſer ſelbſt wachfenden Pflanzen, welde außer demjelben meift 
ſehr ſchnell abfterben. 

So nothwendig aber auch die Gegenwart des Waſſers zum 
Gedeihen der Pflanzen immer ſeyn mag, ſo kann ihnen doch auch 
ein Uebermaß deſſelben mancherlei Nachtheile bringen. Bei ei— 
ner erhöhten Temperatur und dem ungehinderten Zutritte des 
Lichtes tritt in der Regel eine Vermehrung und Bergrößerung 
der vegetativen Organe, namentlid der Blätter, und eine Ber 
minderung oder völlige Unterdrückung ber Blüthen « und Frucht: 
bildung ein; es entiteht die Blätterſucht, wohin auch bie 
Reigung der Vlüthentheile, in grüne Blätter überzugehen, welche 
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man befonderd in zu feuchten Sommern wahrnimmt und die 
wir unter ben Mißbildungen fchon Fennen lernten, gezählt wird, 
Auch lang anhaltende Nebel und Regen können fchon nachtheilig 
einwirken, indem fie die Befruchtung verhindern und Dadurdy 
Fehlſchlagen oder Mißfall verurfachen. Iſt ein Uebermaß 
der Feuchtigkeit mit Lichtmangel verbunden, fo tritt Bergeilung, 
Bleich- und Gelbſucht ein, und wenn auch noch eine Abs 
nahme der Wärme dazu fommt, jo Fann die allzugroge Berdüns 
nung ber Säfte in Wafferfwcht übergehen, welche vorzüglich 
leicht bei den Pflanzen mit fleifhigen Wurzeln, bei den Zwiebels 
gewächfen uud bei ben, mit von Natur fchon jaftigen Stengeln 
und Blättern verfehenen entſteht. Cs werden dadurch felbit die 
Zellenmembranen weicher; die Theile der Pflanze erhalten einen 
ſchwaͤchern Gerud und faden Geſchmack, ſchwellen auch wohl zum 
Theil widernatintih an und gehen leicht in Säulniß über, 
welde, wenn fie an dem lebenden Theilen der Pflanze um ſich 
greift, in den feuchten Brand ausarten Fann. Der feuchte 
Brand entſteht jedoch befonders dann, wenn neben der Feuchtige 
feit noch ein allzujtarf gedüngter Boden vorhanden ift (wenn 
tiefwurzelnde Pflanzen dicht bei Düngergruben wachien u. ſ. w.), 
wo dann an den weich» und feuchtwerdenden Prlanzentheilen Ges 
ſchwüre ſich Bilden, aus welchen eine fcharfe und faulichte, ſchwärz⸗ 
liche Jauche fließt. 

Ein Ueberfluß an Feuchtigkeit, bei ſehr nahrhaftem Boden 
und gehbriger Einwirkung des Lichtes und der Wärme, bewirkt 
bei einer kräftigen Aſſimilation, eine Vermehrung der Nahrungs⸗ 
und Bildungsſäfte oder eine Vollſaftigkeit, in deren Folge 
das Austreten dieſer Saͤfte an die Oberfläche der Pflanzen oder 
der Saftfluß ſtattfindet, welcher zuweilen nicht ſehr paſſend 
als Blutſturz bezeichnet wird. Dabei trocknen, nebſt den zu⸗ 
nächſt liegenden Theilen, die ausgefloſſenen Säfte entweder auf 
der Oberfläche nur ein, ohne ſich weiter merklich zu verändern, 
„mie das Gummi der Kirſchen-, Mandel: und Pflaumen 
bäumekund das Harz ber Nadelhölzer, oder dieſe Säfte, 
gehen in fäuerliche Gährung über, nehmen eine aͤtzende Eigen= 
fhaft an, und verurfachen Gefhwüre oder feldft den Baum: 
Frebs. Diefer beſteht in’ einem Ihwammigen Auswuchfe, wel 
her, wie die Gefchwüre beim feuchten Brande, fortwährend eine 
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ätzende Zauche augfließen läßt, und dadurch immer meiter am 
ſich frißt. Wenn an tiefliegenden Stellen Ueberſchwemmungen 
eintreten, und das Waſſer läugere Zeit über dem Wurzelhalſe der 
Pflanzen ſtehen bleibt, ſo wird dadurch der ſo nöthige Zutritt 
des Sauerſtoffes der Luft zu den Wurzeln abgehalten, was eben⸗ 
falls eine Franfhafte DBeränderung der Säfte und, außer der 
Fäulniß und dem feuchten Brande, den Baumfrebs herbeiführen 
Fann, bei welchem man noch den offenen und verborgenen 
Krebs unterfcheidet, je nachdem bderjelbe auf der Oberfläche des 
Stammes zum Vorſchein kommt oder unter der Rinde verfteckt 
bleibt, wo er dann ſchon weit um fid) gegriffen haben kann, bes 
vor man ihm bemerft, und dadurch nur um fo gefährlicher wird. 
Aber auch abgefehen von Diefem Berderben der Säfte, Fann ein 
itarfer Gaftfluß dody immer eine Entfräftung und, wenn er 
fänger fortwährt, ſelbſt die gänzlihe Abzehrung ber Pflanze 
herbeiführen, welche dann ihrerjeit8 wieder von mancherlei ans 
dern Uebeln, namentlih vom Berdorren und Wurmfraß 
(fogenannter Burmtrockniß) begleitet ift, Die aber auch in 
Folge von andern Krankheiten, von unfruchtbarem Boden, unges 
fchiefter Verpflanzung, ungünftigem Klima, von übermäßigen 
Blüthen- und Fruchttragen, von Inſektenfraß u. ſ. w. herbeiges 
führt werden Fünnen. 

Zu den Franfhaften, durch Saftfluß ausgefchiedenen Säften 
gehört auch Die aus der Blüthen: oder Manna-Eſche, au 
der Manna:TZamarisfe und andern, ſchon früher (II, ©. 
524) genannten Pflanzen ausichwigende Manna, ferner der Ho— 
nigthau, welcher als ein durchfichtiger, füßer, Flebriger Uebers 
zug auf der Oberfläche der Blätter ſehr verfchiedener Pflanzen 
bei heißer Witterung, nad einem feinen Regen ſich zeigt, nach . 
genanern Beobachtungen wirklich von den Blättern felbjt ausge— 
ſchieden, und nicht, wie man früher ziemlidy allgemein annahm, 
von den zahlreichen Blattläufen erzeugt wird, welche ſich gewöhn— 
lic) zugleidy mit dem Honigthau auf den Blättern, aber ftets auf — 
deren untern Fläche einfinden, während der füße Saft Mur auf 
der obern Blattfläche ausgefondert wird. 


€ 


Zweiter Artikel. 


Von den Krankheiten, welche mehr durch mechaniſche 
Urſachen herbeigeführt werden. 
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Zu den einfachern mechaniſchen Urſachen, welche einen mehr 
oder weniger ſchädlichen Einfluß auf die Geſundheit der Pflan— 
zen zu äußern vermögen, gehören ſolche, durch welche noch nicht 
der Zuſammenhang der Theile aufgehoben wird, wie die Quete 
fhung, Reibung, anhaltender Druck u. ſ. w.""Diefe 
Fönnen bei zärtern, Frautigen Theilen, durch Erfeywerung oder 
Unterbrechung der Eäftebewegung, ein Kränfeln und felbft ein 
Abfterben zur Folge haben, während fie auf feitere und holzige 
Theile weit feltner einen fo nachtheiligen Einfluß äußern. Co 
fieht man auf den Stämmen und Weiten der Bäume an den ge: 
quetfchten oder durch wiederholtes Reiben bejchädigten Stellen 
Knoten oder Wülſte in der Rinde entjtehen, indem fih an 
diefen Stellen der abiteigende Eaft anhäuft und fo die wulſtför— 
migen Bildungen bedingt, oder es bilden fi, wenn nur Die 
Oberhaut mit den zunächft unter diefer liegenden Zellenfchichs 
ten durch Reibung oder Stoß verlezt wurde, Fleden, bie 
durch cine verfchiedene Tertur und Färbung fich auszeichnen und 
als Baumfleden oder Muttermähler befannt find, welche 
man namentlich auch an Früchten findet, die vor ihrer Reife einer 
wiederholten Reibung (durch die Bewegung ber Aeſte u. f. w.) 
ausgefezt waren. 

. Ein anhaltender Druck Fann dagegen auf Frautige und hol 
zige Pflanzen andere nachtheilige Wirfungen äußern. Wenn 3. 
B. die Wurzel oder der Stamm einer Pflanze zwifchen zwei fefte 
‚Körper, 3. B. Gteinplatten oder Feljen eingeflemmt find, fo kön— 
nen fie fich nicht alffeitig in Die Dice ausdehnen, fundern wers 
ben mehr nach der Richtung, wo fich ihnen Fein Hinderniß ent: 
gegenfteltt, d. h. in die Breite wachien, und dadurch eine plattge: 
drückte Geftalt, ähnlid den bandfürmig verbreiterten Gtengeln 
(S. 6) annehmen, von welchen fie fi) aber Doc eben durch die 
Urfache ihrer Entftehung unterfcheiden. Ein ſolches Zuſammeupreſſen 
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hat zwar, außer ber eben erwähnten Mißbildung, auf die 
Geſundheit der Pflanze oft feinen merklichen Einfluß, Fann aber 
doh auch ein fchwächliches MWacsthum oder die Berfümmes 
sung anderer Theile unter gewiffen Umjtänden zur Folge haben, 
namentlich, wenn noch andere Kranfheitsurfachen,, wie fchlechter 
Boden und Lichtmangel, dazu Fommen. 

Im Allgemeinen Fann der Druck nachtheiliger werben, mel« 
den die windenden Stengel der Schlingpflanzen auf die Gewächſe 
ausüben, befonders wenn dieſe Stengel feſt und ausdauernd find 
oder gar. verhoßzen, wie die ber griehifhen Schlinge 
(Periploca graeca) und ber zahlreichen in den Tropenländern 
vorfommenben, unter dem ‚gemeinfchaftlichen Namen der Lianen 
befannten Schlingpflanzen. Diefe umwideln den Stamm : und 
die Aeſte der Baͤume und Sträucher fo feit, daß diefelben an ben 
umfchlungenen Stellen fich nicht weiter verdicken Fönnen, fondern 
nach der Richtung des windenden Stengels Einfhnürungen er« 
leiden, in deren Folge fie ein mageres und ſchwaches Wachsthum 
(Mißwachos) zeigen und endlich, gleichſam erdroffelt, abiterben. 
Indeſſen zeigen ſich diefe holzigen Schlingpflanzen mehr ben diko— 
tyledoniſchen als ben monofotyledonifchen Pflanzen verderblid), 
weil bie erftern wegen ihres ftärfern Wachsthums im Umfange 
weit mehr durch jene Zufammenjchnürnngen leiden, als die keztern, 
welche bei einer meift geringern Zunahme in die Dicke und ber 
bedeutenden Härte, bie ihre äußerfte Rindenfchicht erlangt, dem 
fhädlihen Drude leichter widerftehen. 

Anders verhält es fid) wieder mit folchen gewaltfamen Ver 
letzungen, burd welche der Zufammenhang der feften Theile auf⸗ 
gehoben wird, und dahin gehören die Wunden. Diefe Fünnen 
von fehr verfchiedener Befchaffenheit feyn und von verfchiedenen 
Urſachen herrühren. Cie fünnen Hieb- und Schnittwunden 
ober Brüche*), und in beiden Fällen durch völlige Abtrennung 


> Die Brüche, durch welche bald nur eine gewaltfame Trennung der 
Aeſte und Gipfel, bald aber auch des ganzen Stammes in mehrere 
Stücke gefchieht, werden (abgefehen von den durd) Menfhen und 
Thiere verurfachten) bei holzigen Pflanzen durd, verfciedene Zu⸗ 
fälle veranlaßt: durch heftige Stürme Windbrüche), durd) den 
Drud von Schneemaffen,, die fich in dem Mipfel, befonders vor 
dem Abfallen der Blätter oder bei immergrünen Bäumen anbäufen 


eines Pflanzentheild oder nur durch theilweife Verletzung eines 
ſolchen entſtanden ſeyn, wobei jedesmal ein Theil der innern 
Subſtanz der Pflanze blosgelegt und den unmittelbaren Einflüfe 
jen der Atmofphäre ausgefezt wird. Auch die durdy den Bi der 
Thiere verurfachten Wunden kommen großentheils mit den eben 
genannten überein, und haben wie dieſe verfchiedene Folgen, je nach 
ber Größe und den Theilen ſelbſt, welchen fie beigebracht wurden, 
Betreffen fie nur die Rinde bei Holzpflanzen, fo haben fie meiſt 
keine nachtheiligen Folgen, wenn ſie nicht groß ſind, weil ſich 
dann leicht bei ſonſt geſunden Pflanzen eine neue Rinde über der 
Wunde bildet, und dieſe wieder ſchließt; iſt aber eine bedeutende 
Entrindung geſchehen, ſo kann die fehlende Rinde nicht wieder 
erſezt werden, es bleibt die Saftbewegung, beſonders wenn die 
Rinde rundum abgelöst wurde, in derſelben durch die Wunde 
unterbrochen, und es tritt Entfräftung und zulezt der Tod der 
Pflanze ein Daffelbe gilt von den Wunden, welde den Holz« 
Förper (durch gewaltfame Spaltung, Abhauen eines Aftes ober 
durch Deraushauen eines feitlihen Holzſtückes) getroffen haben; 
kann fi die Wunde wieder frifch berinden, fo wird der Baum 
oder Strauch geheilt, ijt Diefes nicht der Fall, fo vertrocknet dag 
Holz an der entblösten Stelle, oder es findet dafelbit ein Auge 
treten des Gaftes ftatt, wodurch die Pflanze gefchwädht wird, 
und wenn dieſer Gaft an ber Luft nicht eintrockner, fondern in, 
Verderbniß übergeht, ſo Fann fid) Die Wunde in ein Gefchwär 
verwandeln, welches immer weiter um fich greift, big endlich dag 
völlige Abfterben des verwundeten Theils oder der ganzen Pflanze 
erfolgt. Iſt aber gar die Wunde fo befchaffen, daß ſich das 
Thau- und Regenwaffer darin anfammeln Eann, fo wird die Zer« 
ftörung des Holzes nod) befchleunigt; cs bilden fi) Rinnen oder Gruben, 
welche allmälig tiefer eindringen, bis der ganze Stamm hohl wird. 





Schneebrüdhe), durch heftige, auf feuchte Nebel oder auf 
häufig niedergefallenen wäſſerigen Schnee fchnell folgende Kälte 
(Duftbrüäce), durch eine zu große Menge von Früchten, welche 
die Aeſte endlich nicht mehr zu tragen vermögen (Obitbrücde), 
durh Blitzſchlag; bei dünnern Iheilen und Frautigen Pflanzen 
auch durch Hagelſchlag, welcher jedoch Häufig nur Verleguns 
gen ber Rinde und der Blätter nach fich zieht. i 
4 
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Außer den mannichfachen Berlegungen, welche die Pflanzen 
durd, den Biß von Vierfüßern, Vögeln, Schneden u, f. w., De: 
nen fie zur Nahrung dienen, erleiden, find hauptfächlich voch Die 
Zufälle zu erwähnen, welche von dem Zernagen und Ausjaugen 
durch Inſekten herrühren, und die man unter den allgemeinen 
Namen des Inſektenfraßes, der Wurmfranfhbeit u. a, 
m. begreift. . Wir fehen die Inſekten nicht nur alle Theile der 
Pflanzen, von der Wurzel bis zum Samen, anfallen, fondern es 
hat auch jede Pflanzenart ihre eigenen Snjeftenarten, von welchen fie 
heimgefucht wird. Es würde viel zu weit führen, wollten wir 
hier alle Verletzungen, welche von Diejer Thierklaſſe verurfacht 
werden, aufzählen; es ſollen daher nur einige davon angeführt 
werden, welche theils durch die Größe des Nachtheils für Die 
Gefundheit der Pflanzen und den Haushalt des Menſchen befon- 
ders wichtig, theils durch mancherlei fie begleitende Umftände 
oder felbjt durch ihren Nugen für Künfte und Gewerbe merfwür- 
dig find. 

Die Wurzefn der Pflanzen fehen wir vorzüglich den An 
griffen der Larven verfchiedener Käferarten ausgefezt. Dahin 
gehören vor allen die Farven der Maifäfer, vder die Enger: 
finge, welde volle drei Jahre zu ihrer Verwandlung bedürfen, 
während welcher Zeit fie unter der Erde leben und durch Bena— 
gung der Pflanzenmwurzeln oft jehr bedeutenden Echaden anrichten, 
indem fie häufig Das Abiterben der Pflanzen, und befonders am 
Grafe auf Wiefen Mißwachs verurfachen. Weniger gemein, aber 
eben fo schädlich ift die Larve eines Springfäfers (Elater 
segetis Bierk.), welche auch mehrere Jahre unter ber Erde lebt 
und hauptfächlich die Wurzeln des Getreides verzehrt. Ein Lauf: 
käfer (Carabas gibbus) wird ebenfalls (Germar’s Magazin, 
4.) angegeben, welcyer nicht blos im Rarvenzuftande, fondern auch 
als vollfommenes Inſekt die Weizenernte in bedeutenden Gtreden 
zerftört. Aus der Familie der Geradflügler ijt die gemeine 
Maulmwurfsgrille (Gryllotalpa vulgaris), auch als Werre 
oder Erdfrebs befannt, welde ſich vorzugsweife in Gärten 
aufhält, wie die Maulwürfe lange Gänge gräbt, und dabei bie 
Burzeln der Pflanzen wegfrißt, weniger, wie es ſcheint, zur 


Nahrung als um ihre Gänge frei zu machen, wodurc aber viele 
Pflanzen abjterben. Unter den Staubflüglern oder Schmet— 
terlingen ijt der Hopfenfpinner (Hepialus Humuli) zu 
nennen, deſſen Raupe an den Wurzeln verſchiedener Pflanzen, na— 
mentlih aber des Hopfens lebt, daher in Hopfengärten vft 
großen Schaden anrichtet. Selbſt unter den Zweiflüglern wird 
bie Larve der Gemüſe-Bachmücke (Tipula oleracea) erwähnt, 
welche durch ihren Big den Wurzeln des Gemüſekohls fchadet, 
die dadurch anfchwellen und mißgeftaltet werden. Bon den 
Halbflüglern ift die polnifhe Schildlaus (Coceus polo- 
nicus) bemerfenswerth, welche an den Wurzeln des mehrjäh: 
rigen Knauels (Scleranthus perennis) und des Fahlen - 
Brudfrautes (Herniaria glabra), vorzüglich in Polen, Schle: 
fien und Ungarn, oft in fo großer Menge gefunden wird, daß 
man fie als Färbematerial einfammelt, da fie eine ähnliche fchöne 
rothe Farbe, wie die Kochenilfe gibt ,. daher auch die Schildlaus 
ben Namen Johannisblut und ber genannte Knauel ben 
ber deutfhen Kochenille führt. 

Am zahlreichiten find die Sufeften, welche den Stamm 
und die Blätter der Pflanzen anfallen und verderben. Auch 
hiee ſteht de gemeine Maifüfer (Melolontha vulgaris), 
mit fchwarzem Halsichilde, und eine andere, eben fo häufige Art 
mit rothem Halsſchilde (Melol. Hippocastani) oben an, welche 
in gewiffen Sahren und in manchen Gegenden in ungeheurer 
Menge erjcheinen, und oft an Obftbäumen, befonders am Gtein- 
objt, zuweilen auch an Weinſtöcken, durd das Abfreſſen der 
Blätter außerordentlihen Schaden thun. Der Rollfäüfer bes 
Weinftocs (Attelabus Bacchus Fabric. Rhynchites Bacchus 
Herbst.) iit in den Weingegenden als Rebenſtecher befannt 
und wegen des Schadens, den er durch Eutlauben der Reben 
und durch das Berderben des jungen Holzes verurfacht, gefürch— 
tet. Ein nicht näher bezeichneter Raubfäfer (Staphylinus) 
niftet fich fogar in die erjt Feimenden Weizenpflanzen ein und 
tödtet diefelben. Den Kreuzblüthigen, namentlidy den Kohlarten, 
wird der befannte gemeine Erdflohfäfer (Haltica oleracea) 
oft durch feine Menge ſehr verberblih. Aus der Familie der 
Geradflügler gehören die furdhtbaren Zug: oder Wanders 
Heuſchrecken (Gryllus migratorius, Gr. tartaricus u. 4.) 
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hierher, welche fich oft in unäüberzählbaren Haufen fammeln, bie, 
dichten Wolfen glei) und die Sonne verdunfelnd, große Länder 
ſtrecken überzichen, wo fie einfalfen, in wenigen Stunden alles 
Grüne verzehren, Dadurch den fruchtbarften Gegenden das Anfes 
hen einer nadten Winterlandjchaft geben, und felbit nach ihrem 
Tode noch, oft Fuß hoch übereinander gehäuft, durch den Geftanf 
ihrer faulenden Leichen die Luft verpeften und Krankheiten erzeus 
gen. Groß ift ferner die Berheerung, welche die Raupen der 
Schmetterlinge anftelfen. Bekannt find die Kohlweiße 
finge (Papilio Brassicae, P. Rapae, P. Napi) und andere 
Biefer Gattung, welche auf Kohlarten und andern Kreuzblüthigen 
fehr Häufig und fchädlich find. Dem Winterfohl (Brassica 
oleracea acephala) ijt noch die Kohl-Rüfelmotte (Cram- 
bus Brassicae) gefährlid), deren Raupe auch die Kümmelpflan« 
zen verwüſtet. Den Obftbäumen find die Raupen verjchiedener 
Spinner (Bombyx Neustria, B. dispar, B. processionea u, 
0.), den Eichenwäldern die einer andern Art derfelden (Bombyx 
Monacha), nebjt denen der $roftfpanner (Phalaena brumata), 
den Fichtenwäldern die Raupen der Fichtenfpinner (Bom- 
byx Pini), ber Fichtenjpanner (Phalaena Geometra pinia- 
ria) u. a. m. durch das Zerfreffen der Blätter verberblich, 
Auch die Blattwicdler (Pyralis) find zu nennen, deren Raus 
pen fi) in die Blätter einwiceln, indem fie die Rinder derfelben 
an mehreren Punften mit Geidenfüden zufammenheften, und fo 
eine Röhre bilden, worin fie verborgen Liegen und gemächlich 
das Parenchym dieſer Blätter verzehren Fünnen ; befonderg 
it dee Weinrebenwicdler (Pyralis Vitis), der an den 
Weinftöcden oft großen Schaden verurſacht, von den Weingärt- 
nern gefürchtet. 

Endlih Haben die Pflanzen unter den Nachtjchmetterlingen 
in ber Zunft der Motten (Tireae), noch manche gefährlichen 
Feinde. Dahin gehören erftlich Diejenigen, deren Raupen bie 
Dberhaut der Blätter nad verfchiedenen Richtungen unterhöhlen, 
indem fie das Parenchym der Mittelfcyichte verzehren und fidy 
auf dieſe Weiſe Gänge bilden, worin fie ſich aufhalten, Daher 
man fie au Minirraupen Minirwürmer) nennt; ferner 
jene, deren Raupen die Obftbäume und andere Holzgewächfe mit 
großen u a (den befannten Raupenneftern) überziehen, 
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in welchen fie geſellig, oft zu Hunderten betſammen eben, wie- 
die ber Spillbaum:Motte (Tinea evonymella Häbn. Ypo- 
nomeuta evon. Talr.), weldye nicht blos die Sptllbäume 
(Evonymus), fondern noch viele andere, befonders auch bie 
Pflaumenbäume oft faft ganz entblättert; dann die Kir 
fhermotte (Tinea padella Hübn. Yponomeuta pad. Zafr.), 
bie auf gleiche Weife den Obftbäumen fehr gefährlidy wird, 
Unter den Hautflüglern ift die Bufhhornmwefpe ber 
Fichten (Lophyrus Pini Zair. Hylotoma Pini Fabric.), de— 
ren Afterraupen vorzüglich auf jungen. Kiefern in großer Menge 
vorfommen und denſelben durch das Abnagen ber jungen Triebe 
ſehr fhädlid werden. Unter ber Familie der Hadbflügler 
fehen wir das Heer ber Blattläufe (Aphidii) durch ihre. 
unglaublihe Fruchtbarkeit und ungeheure Vermehrung ber Ges 
fundheit der Pflanzen oft fehr nachtheilig werden, und biefen zus 
weilen fogar den Tod bringen. Die Blattläufe, deren fait jebe 
Pflanze der höhern Klaffen ihre eigene Urt hat, ſchaden nicht 
durch Das Zerfreffen, fondern durd das Ausfeugen ber Blätter 
und Frautigen Triebe, weldye fie oft ganz überdeden. Durch bie 
Stiche der Blattläufe entftehen auch Häufig blafige Erhebungen- 
und Gefchwülfte auf den Blättern, Blattftielen und jungen Zwei— 
gen, in deren Innern ganze Familien biefer Thiere leben, und 
wodurd die Pflanzentheile ein völlig mißgeftaltetes Anfehen er: 
halten, wie man dieſes häufig an Ulmen (von Aphis foliorum- 
Ulmi), an Weiden (von Aphis Salieis), an Pappeln (von 
Aphis Tremulae und A. gallarum Tremulae), ferner an Linden, 
Apfelbäumen, Pfirfihbäiumen, Johannisbeerſträn— 
chern, Piſtacien u. ſ. w. von (dieſen Pflanzen eigenen) Blatt 
laus- Arten herrührend, fehen Fan *). Ferner find aus biefer 
Familie die Schildläufe zu erwähnen, welde ebenfalls den 
Pflanzen dadurch ſchaden, daß fie durch ihren Stich einen häufi⸗ 
gen Säfteausflug veranlaffen. Ihre Arten Fommen auch auf ſehr 





*) Wegen bes honigartigen Safted, der bei ben meiſten Blattlaus⸗ 
Arten aus zwei kleinen Röhrchen des Hinterleibes auströpfelt 
und welchem, wie bekannt, die Ameifen fehr begierig nachgehen, 
hat man die Erzeugung. des Honigthaues (S. 48) dieſen 
Thieren zufchreiben wollen, was aber von gemauern und unbefan⸗ 
genen Beobachtern widerfprochen wird. 
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verſchiedenen, meiſt holzigen Pflanzen vor. Die wichtigern find die 
Pomeranzenſchildlaus (Coccus Hesperidum), welche 
ſehr häufig in Gewächshäuſern die Blätter und jungen Zweige 
der Pomeranzenbaume befällt; die Schildlaus der Gewächs— 
häuſer (Coceus Adonidum), die ſich auf verſchiedenen Pflanzen 
der Treibhäuſer anſiedelt und denſelben ſchaͤdlich wird. Beſonders 
merkwürdig ſind aber noch die Kochenille-Schildlaus 
(Coceus Caeti), welche auf den Fackeldiſteln lebt, und als 
Foftbares Färbematerial (Kochenille) für verſchiedene Länder 
der heißen Zone, namentlich aber für Merifo eine ber reichiten 
Nahrungsquelien bietet; dann die Stecheichen-Schildlaus 
(Coceus llicis), welche im füdlichen Europa und im Orient in großer 
Menge auf der Kermes eiche (Auercus coccifera) fich aufs 
hält, und wovon bie großen erbjenförmigen Weibchen ebenfalls 
eingefammelt und (ald Kermesförner) zum Rothfärben bes 
nuzt werden; ferner die Lacksſchil dlaus (Coccus Lacca), 
welche in DOftindien und auf den Inſeln der Südſee die jüngern 
Zweige mehrerer Feigenbäume (Ficus indica, F. religiosa u. 
a. m.) oft in fo großer Menge bedeckt, Daß dieſe wie roth bes 
ftäubt ausjehen; der durch den Stich diefer Thierchen ausfließende 
Saft überzicht dieſelben, erhärtet an der Luft, und kommt als 
eine harz= und wacshaltige, durch den rothen Saft der Schild: 
Läufe gefärbte Maffe, unter dem Namen Gummilad in ben 
Handel?). Endli darf aus diefer Familie die Shaumcie- 
Fade (Cercopis spumaiar) nicht vergeffen werden, deren Larve 
vorzüglich auf Weiden, auch auf Neffeln und Gräfern lebt, aus 
welchen fie durch ihren Stich den Gaft einzieht, den fie ale 
weißen Schaum wieder von ſich gibt, und als eine fie bergende 
Dede um fi) fammelt. Selbit manche Spinnen Fönnen ben 
Pflanzen durch ihr Gewebe, womit fie diefelben überziehen, oder 
durch das DBerbiegen und Zufammenzichen der Blätter, zur Ber: 
gung ihrer Brut, ſchaden. Beſonders ift aber von ben fpinnen 
artigen IThieren noch die Webermilbe oder der Kanfer 
(Trombidiam telarium Fabric. Gamasus telarius Lafr.) zu 





*) Die von ber ladgebenden Doppelnnf (Aleurites laccifera) 
auf Eeylon Eommende Gummilad «Sorte rührt wahricheinlich wies 
der von einer andern Art der Schilbläufe ber, 


te 


- erwähnen, welcher die Blätter verfchiebener Pflanzen, beſonders 
auch in ben Gewächshäufern, mit einem feinen Gefpinnfte übers 
zieht, und diefelben dadurch verdirbt. Diefes Ueberzogenjeyn ber 
Pflanzen mit Blatt: und Schildläufen ober mit dr We 
bermilbe hat man auch die Läuſeſucht genannt. 

Vorzüglich Fünnen diejeniges Inſekten großen Schaden ftif- 
ten, welche die Knofpen der Pflanzen zerftören, und Dadurch 
zugleich) den ganzen Tricb oder Zweig, ber daraus hervorgehen 
foltte, in feiner erften Anlage vernichten. Dahin gehören ber 
Rollfäfer des Apfelbaums (Attelabus pomorum), wel: 
cher den Knoſpen diefes Baumg, und von ben Geradflüglern 
ber gemeine Ohrwurm (Forficula auricularia), welder 
nicht blos Blätter, Blumen und Früchte verzehrt, ſondern auch 
den Knoſpen verjchiedener Pflanzen verberblich wird. 

Während die bisher genannten Thiere mehr die Frautigen 
Theile und Blätter heimfuchen, fallen andere das Holz und 
die Rinde von Bäumen und Sträudern an. Bor allen zeich— 
nen fich hier unter den Käfern die zur Abtheilung der Holz— 
freſſer (Xylophagi) gehörigen, und von diefen wieder ganz bes 
fonders die ‚Borfenfäfer (Bostrichus Fabrie., Tomicık 
Latr.) und Holzverderber (Hylesinus Fabr., Hylurgus Zatr.) 
aus. Aus der erften Gattung ijt vorzüglich der Buchdrucker 
(Bostrichus typographus) nebſt mehreren andern Arten (B. chal- 
cographus, B. mierographus, B. polygraphuas), aus der andern 
der eigentliche Holzverderber (Hylesinus ligniperda) und 
ber $ihtenverderber (H. Piniperda) bemerfenswerth, weil 
fie fi) oft fo ganz ungeheuer vermehren, daß fie das Abfterben 
ganzer Nabelholzwälder bewirken, indem fie unter ber Rinde ber 
Nabdelholzbiume leben, wo ihre Larven im Baſte und Splinte 
fidy einbohren und nady allen Richtungen Furchen ziehen, fo daß 
ein von ihnen angefallener Baum in Furzer Zeit abftirbt und 
vertrocdnet, was man mit dem Namen der Wurmtrodniß 
belegt Hat?). Diefen fchließen ſich noch andere Käfer an, bie, 





*) Die Behauptung mancher Schriftitelfer, daß bei der Wurmtrod: 
niß das Krankwerden der Bäume nicht Folge, fondern Urſache der 
BVerheerungen burch die Borkenkäfer fey, indem diefe nur ältere 
krankhafte Bäume angriffen, wird durch die Beobachtung wibder« 
legt, daß dieſe Käfer am liebiten gerade die im fräftigften 
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wenn fie auch Peine ſolche Verwuͤſtungen im Großen anrichten; 
doch einzelnen Bäumen gefährlich werden Fönnen, wie ber Au fr 
paffer oder Bodfäfer (Rhagiam Inquisitor Fabric., Ce- 
rambyx Linn.), der Kapuziner (Apate Capueinus), als Ge- 
Hülfen des Borfenfäfers in den Nadelholzwäldern; die Bohr 
Fäfer (Anobium tesselatum, A. pertinax), die nebſt ihren Lar— 
ven todtes und lebendes Holz angreifen, und unter dem Namen 
Zodtenuhr befannt find; der grüne Pradtfäfer (Bupres- 
tis viridis), deffen Larve den Splint ber Rothbuche zernagt, 
und eben folche gefchlängelte Gänge, wie ber Borfenfäfer, bildet. 
Muh unter den Schmetterlingen gibt es weldhe, deren 
Raupen im Innern ber Bäume leben und beren Holz; zernagen, 
wie der gemeine Holzfpinmer (Cossus ligniperda), deſſen 
Raupe in Weiden, Eihen und Ulmen fid aufhält, und bie - 
Slasfhwärmer (Sesia), deren Raupe im Marke der Plan 
zen und an deren Wurzeln, aber auch in dem weichen Holze ber 
Weiden und Pappeln ihr verderbliches Wefen treiben. 
Die Blüthen der Pflanzen werden ebenfalls von efner 
Menge Inſekten aus den verfchiedenjten Familien befucht, von 
elchen manche fogar theils als Larven, theils im ausgebildeten 
Zuftande nur auf Blüthen leben. Zu den erftern gchört z. B. 
die gefledte Grannen= oder Shaufelfliege (Atherix 
zmaculata Meig.), deren Larve in den Blüthenföpfen des gemei« 
sen Wohlverleih’s (Arnica montana) fidy aufhält und bie 
Blüchen zerjtört, zu ben leztern eine bedeutende Anzahl von Käs 
fern, wie ber gemeine GoldFfäfer (Cetonia aurata), ber 
Furzflügelige ShirmblumenFäfer (Trichins hemipte- 
zus) u. a. Diele Käfer, fammt dem Heere der Shmetter 
dinge und Hautflügler, von welchen befonders die Bie 
nen und Hummeln zu nennen find, gehen zwar nur dem Ho— 
migfafte nach; aber manche richten doch durch das Zernagen ber 





Wachsthum (im fünfzigften bis ſechszigſten Lebensjahre) ftehenden 
und felbit jüngere, völlig gefunde Nabelholzbäume anfallen. Auch 
wäre es fchwer zu erklären, wie oft ber größte Theil der Bäume 
eines ganzen Waldes fo plöglich erkranken follte. Bis jezt iſt es 
freilich noch nicht hinreichend erklärt, warum dieſe Käfer zu Bei« 
ten ganz unerwartet in fold ungehenrer Menge eine Waldung 
überfallen, aber oft wieder eben fo unerwartet ſchnell verſchwinden. 
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DBläthentheile, um zu ben Nectarbehältern zu gelangen, nicht fek 
ten Schaden an. Unter den Halbflüglern ift der ſchwarze 
Blafenfuß (Thrips Physapus), welcher in den Blüthen vie» 
lee Pflanzen ſich einniftet und die Blüthentheile durch feinen 
Saugrüßtt befchädigt. 

‚Andere Snfeften werden aber noch befonders dadurch fchäd« 
ih, daß die Weibchen ihre Eier in die Eierftöcde der Blüthen 
legen, wo dann, indem Die leztern weiter wachjen, die Larven 
dieſer Inſekten die Fruchthülle oder felbit die Samen verzehs 
ren, und dadurch die Fortpflanzung der Gewächſe ftören oder 
ganz vernichten. Zu diefen fchlimmen Bäjten gehören unter den 
Käfern die Muffelfäfer (Bruchus), von welcden befon= 
ders der Erbfen-Muffelfüfer (Br. Pisi) den Hülfenpflanzen 
ſchadet, indem feine Larve zuweilen faft ganze Erbfenernten (bes 
fonders in Nordamerifa) zerjtört; unter den Schmetterlingen, 
der Objtwidler (Pyralis pomana), der feine Eier ſchon in bie 
DBlüchenfnöpfe der Apfelbäume;z unter den Hautflüglern 
bie ſchwarzhörnige Schlupfwefpe (Ichnenmon nigricornis), 
weldye fie in die Eierjtöcde der vffenen Apfelblüthen legt, wo 
dann fpäter Die Larven im Innern der Apfelferne leben und ben 
Keim berfelben verzehren *); unter den Zweiflügern die Brands» 
fliegen (Dacus Fabr., Tephritis Zatr.), welche ebenfo bie 
Eierſtöcke vieler Pflanzen anftechen, um ihre Eier in dieſelben 
einzufenfen. uch die Lippenfliegen (Oscinis und Mosillus 
Latr.) find bier noch zu erwähnen, deren Larven zwar mehr 
das Innere der Halme mehrerer ©etreidearten benagen, aber da« 
durch vorzüglid die Befruchtung verhindern, wie die Frit— 
fliege (Oscinis Frit Fabr.), welche in Gerftenpflanzen zuwei— 
len fo entjeglich Haufet, Daß ein ganzes Feld taube Aehren bringt 


* Merkwürdig ift es, daß das Anftechen bes Eierſtocks befonders auf 
fleiihige Früdhte eine eigene erregende Wirkung äußert, indem 
dadurch ihre Reife meift um mehrere Wochen und felbft um einen 
Monat befchleunige wird, wie diefed 3. B. von den wurmflichigen 
Birnen und Aepfeln allgemein bekannt ift; und diefe Bes 
fchleunigung der Neife eritredt ſich felbft auf den Blüthenboden 
oder das Blüthenlager, wenn diefes beſtimmt ift, in die Bruchtbil« 
dung mit einzugehen, worauf jich das fchon (II. ©. 460) erwähnte 
Berfahren gründet, um die Feigen in ben füblichen Ländern durch 
den Stich der Beigengallwefpe zur frübern Reife zu bringen. 
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und kaum die Ausſaat erträgt*), während bie Larve der Wei: 
zenſchnake (Tipula Tritiei) in den Blüthen des Weizeng lebt 
und diefelben zerſtört. Aber auch die Larven der Sand-After: 
wefpe (Sphex arenaria Zafr.), aus der Familie der Hautflüg: 
ler, leben in den Halmen des Winterweizens, zuweilen*auch des 
Roggens und Hafers, deren Inneres fie bis zu den Achren hin: 
auf zernagen, wodurch die leztern verbleichen und verderben *). 
Dagegen hat das Benagen und Zerfreffen der Fruchthülle nach 
ber Reife (durch die Wefpen, Hornifjen u. a. m.) wenig 
oder gar feinen nachtheiligen Einfluß auf die Fortpflanzung ber 
Gewächſe, wenn dabei nur nicht die Samen befchädigt werben **). 


*, Bon den Lippenfliegen find auch nod andere Arten (Oscinis 
Pumilionis und O. lineata Fabr.) dem Getreide fehr fhädlidh, ins 
dem ihre Larven die jungen Weizen: und Roggenpflanzen angrei« 
fen, die jedoch fpäter oft fich wieder erholen und fogar nachher 
deſto reichlicher Halme treiben follen. 

*) Hier dürfen doch auch die VBerheerungen nicht ganz ashat 
bleiben, welche die fogenannten Kornwüärmer anrichten, obaleich 
diefelben nicht fowohl die Körner bei der natürlichen Ausſaat 
angreifen und zerfiören, fondern vielmehr nur da erfcheinen, wo 
die eingeernteten Getreidefrüchte längere Zeit in arößern Haufen 
aufgefchichtet liegen. Man unterfiheidet verfchiedene Arten des 
Kornwurmd: den rothen oder die Larve des rotben Korns' 
wurmefäfer 8 (Apion frumentarium Clairv., Curculio frumentarius 
Linn), bie das aufgefpeicherte Getreide zerfrißt und oft fehr 
großen Schaden anrichtet; den [hwarzen Kornwurm, bie 
Larve des ſchwarzen Kalanderkäfers oder des fchwarzen 
Kornwurm-Reiters (Calandra granaria Clairv.), weldye noch 
fhlimmer als der rorhe Kornwurm ift, und nicht felten einen ganzen 
Getreidevorrath verdirbt; den weißen Kornwurm, die Raupe 
der Getreibemotte (Tinea Granella), welche mehrere Getreide: 
Förner zufummenfpinnt und daraus ein Gehäufe bildet, aus welchem, 
fie von Zeit zu Zeit hervorgeht, das Getreide zernagt und fo in dieſem 
große Berftörung anrichten kann, wenn es nicht durch öfteres Umwer⸗ 
fen zeitig von dem gefährlichen Gaſte befreit wird. Auch die Larve 
ded mauritanifchen Getreidekäfers (Tragosita mauritanica 
Oliv., Tenebrio mauritanicus Linn.) greift, befonders in füdlicher: 
gelegenen Ländern, aufgefchüttetes Getreide an und verdirbt daffelbe.. 

5) Durch diefes Zernagen der Fruchthülle werben im Gegentheil die 
Samen freigemaht und fünnen um fo eher zur Keimung in den 

- Boden gelangen. Wie fonar durch das Berzehren der fleifchigen 
Fruchthüllen und das Verfchluden der Samen durch Säugethiere 

und Bögel die Ausfaat befördert und weiter verbreitet werden 
könne, iſt fchon früher (II. ©. 173) ausführlidyer gezeigt worben. 
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Bon den bis daher erwähnten, krankhaften Zufällen, welche 
durch Das Benagen oder Ausfaugen der Inſekten bewirft werden, 
find noch die mannichfaltigen Franfhaft monftröfen Auswüchſe zu un: 
terfcheiden, die durch den Stich gewiffer Inſekten auf den Blättern 
und der Rinde Frautiger Theile hervorgerufen werden, indem fie 
vermittelft ihres Legeftachels ihre Eier in das Parendyym der 
Pflanze einführen, wo Ddiefelben von den dadurch entjtchenden 
Auswüchſen umfchloffen werden, und die ausgefrochenen Larven 
zugleich in den leztern ihre Nahrung finden. 

Diefe Afterbildungen, weldye als Galläpfel und Fleiſch— 
zapfen befannt find, und im Allgemeinen mit dem Namen der 
SGallausmwüchfe belegt werden Fünnen, nehmen häufig die Ge— 
ftalt “nd Konfiftenz von fleifchigen Früchten an, wie dann aud) die 
den Nepfeln ähnlichen Gallauswüchſe, welche in der Levante auf 
den Zweigen ber äpfeltragenden Galbei (Salvia pomi- 
fera) vorfommen, wirflidy genicfbar ‘find. Die Gallauswüchfe 
überhaupt entjtehen nur durc eine Franfhafte Wucherung deg 
Blatt» und Rindenparenchyms, verurfadht durch die wicderna- 
türliche Erhöhung der Erregbarfeit des Zellgewebes an der durch 
den Inſektenſtich verwundeten Stelle, an welder nun ein über: 
mäßiger Zuflug von Gäfttn ftatt findet, in deſſen Felge ſich eine 
zellige Maſſe erzeugt, Die zu cinem der Pflanze von Natur frem: 
den Körper auf deren Oberfläche fich geſtaltet. Es ift jedod) im: 
mer noch unerflärt, wie das Parenchym durch eine meift fo 
unbedeutende Berwundung zu dieſer fonderbaren Wucherung ver: 
anfaßt werde. Die Gallauswüchfe beftchen nur aus Zeffgewebe, 
find anfangs weich, werden aber mit der Zeit oft fehr hart und 
holzig. | 

Merfwürdig it es, Daß jede Snfeftenart eine eigene* und 
fehr bejtimmte Form von Auswüchſen erzeugt, welche fogar dann 
von einander verfehieden find, wenn fie auf der nämlichen Pflanze, 
ja auf dem nämlichen Organe vorfommen und yon verfcdiedenen, 
felbft nahe verwandten Snfeftenarten herrühren *). Daher kann man 


) Auffallend ift es ferner, das die Gallauswüchle vorzugsweife, wenn 
nicht ausfchließlich, auf dikotyledonifchen Pilanzen vorfom: 
men. Wenigſtens it mir nicht bekannt, daß folde au Mono- 
fotpledoneen und Erpptogamifhen Gefäßpflanzen 
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auf einem Blatte oder Zweige zweierlei Auswuͤchſe von ganz ab« 
weichender Bildung nebeneinander finden, fo Daß alfo durch eine 
dem Anfchein nad fo Ähnliche Urſache das nämliche Parenchym 
zur Erzeugung, völlig wnähnlider Formen angeregt wird. 

Was die Inſekten betrifft, welche die Gallauswüchfe verurs 
fachen, fo gehören fie meift zur Gattung der Gallwefpen 
(Cynips Zinn), aus der Familie der Hautflügler. Die 
merfwürdigern find die auf ben verfchiedenen Eichen: Xrten 
(Quercus) Icbenden, wie bie eigentlihe Gallweſpe (Cyn. 
Gallae tinctoriae), weldye durch ihren Gtidy auf den jungen 
Zweigen ber in Kleinafien wachfenden Galleiche (Auercens in- 
fectoria) die Galläpfel des Handels erzeugt, welche fo 
häufig zum Schwarzfärben und zur Bereitung der fchwarzen 
Dinte gebraudyt werden; die Eichenſtiel-Gallweſpe (Cyn. 
QAuercus pedunculi), von welcher die auf den Blüthenjtielen und 
Becherhülfen der Rnoppereiche (Quere. Aegylops) fich bils 
denden Knoppern herrühren; Die Zerreihen:Gallmwefpe 
(Cyn. Quercus Cerris Nees ab Es.), weldye in füblichern Rändern 
die Heftchen der Serreiche (Auerc, Cerris) anſticht und das 
dur eine Art Galläpfel erzeugt, bie als franzöſiſche 
unterfchieden werden. Auch auf den Blättern unferer inländia 
fhen Eichen (Quercus Robur und @. pedunculata) fommen 
häufig Gallauswüchſe vor, welche bald Fugelrund (von Oyn. 
Quercus folü und C. Quercus baccarum), bald Freisrund, line 
fenförmig und behaart (von Cyn..numismatalis) erfcheinen. Auf 
den Blättern der Buchen, Weiden, Pappeln, Linden 
u. a. fommen wieder andere Gallauswüchſe vor, Die, weil fie hier 
meijt eine fpigfegelige Gejtalt haben, auch als Fleiſchzapfen 
unterfchieden werden. Bekannt iſt ferner der große, mit moos— 
ähnlichen Fäden überdeckte Auswuchs an den Zweigen ber wile 
den Rofen, welder den Namen Rofenapfel, Schlafapfel 
oder Bedeguar führt, und durch den Stich der Roſen-Gall—⸗ 
‚wefpe (Cynips Rosae) verurfacht wird. Wenn die Gallauswüchfe 
in fehr großer Mehge auf einer Pflanze fich erzeugen, fo können fie 
ihrer Gefundheit allerdings nachtheilig werben. 





beobachtet worden wären. Die weiter unten befchriebenen Zapfenro« 
fen ber Simfen (Juncus) können nicht als eigentlihe Gallaus—⸗ 
wüchfe betrachtet werben. 
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Mit den wahren Gallanswüchſen find Die oben (S. 56) 
befcyriebenen blafigen Erhebungen und Geſchwülſte nicht zu verwech⸗ 
feln, die von den Stichen der die Blätter vermitteljt ihres Saugrüfe 
fels ausfaugenden Blattläufe entjichen, und welche nie die re« 
gelmäßigen, bejtimmten Formen der Gallauswüchfe zeigen. Auch 
mehrere Afterblattläufe (Chermes Zinn., Psylla Geoffr.), 
wie die des Buchsbaums (Ch, Buxi), verurfachen Durch den 
Stich ihres Sangrüßels auf Blättern und Kuofpen den Gallaus— 
wäüchfen ähnliche Gefchwülte, welche man, nebft den übrigen eben 
genannten, als falfhe Gallauswüchſe unterfcheiden kann. 
Eben fo müffen von den wahren Gallauswüchſen die fogenannten 
Zapfenrofen unterfchieden werden, weldye entjtchen, wenn ein 
Inſekt die Blätterknoſpen mit feinem Legeſtachel anfticht, um 
feine Eier darin zu bergen, wodurd bie normale Verlängerung 
der Knoſpenachſe gehemmt und meift eine Fnotige Anfchwellung 
berfelben verurfadyt wird, während die Blätter fi) mehr oder 
weniger ausbilden, aber, wegen ber verfürzt bleibenden Interfo— 
kartheile, in Form einer Rofette oder eines ſchuppigen Zapfeng 
zuſammengedrängt erfcheinen. Solche Blätterrofen fieht man 
nicht felten auf den Zweiggipfeln verfchiedener Weiden= Arten, 
wo fie von der Weiden:Gallwefpe (Cynips Salieis) her 
rühren. Auch auf Simfen (Juncus lampocsrpus und J, acu- 
tiiorus Ehrh.) kommen häufig ſolche Franfhaft veränderten Kno— 
fpen vor, die zwar nicht jo rofettenartig ausgebreitet, aber durch 
ihre ſchöne rothe Farbe ausgezeichnet find, und bei dem Oeffnen 
ebenfalls in ihrem Innern Snfefteneier oder Larven zeigen®). 
Ferner trifft man foldye durch Inſektenſtiche verfrüppelte und Eier 
ober Larven einfchliegende Knofpen, oft mit knollenförmig verdic« 
ter Achfe verfehen, bei dem wilden Thymian (Thymus Ser- 
pyllum), mehreren Labfräutern (Galium) und andern Pflan« 
zen an. Bei der Rothtanne(Pinus Abies), deren Knofpen von 
der Tannen=-Afterblattlang (Chermes Abietis) angefto« 
chen werden, nehmen diefelben eine den Zannenzapfen Ähnliche 


*) Diefe Eier und Larven fcheinen nicht der Simfen-Afterblatts 
laus (Psylla Juncorum Geoffr., Livia Juncorum Latr.) anzuge« 
bören , da diefe nur den Eierftod der genannten Simfen anftes 
chen foll, welcher dadurch über feine natürliche Größe anfhwillt, 
dabei aber unfruchtbar bleibt. 


Bildung an, indem bie Blätter an ihrem Grunde zu hohlen prie- 
matifchen Körpern anfchwelten, die in eine mehr oder weniger ver: 
änderte DBlattfcheibe fich zufpigen und nach dem Hervorbrechen 
des Inſekts wie Flaffende Fruchthüllen ausjehen. Auch bei der - 
Weiftanne (Pinas picea) fommen ſolche falſche oder 
Blätterzapfen vor, wo fie ſogar eine noch regelmäßigere 
Bildung haben. Durd, die Zapfenrofen überhaupt wird immer 
ein ganzer Gipfeltrieb oder Aft in feiner Entfaltung völlig unter 
drückt, und geht jo für die Pflanze verloren. 

Bei allen durch Snfeftenftiche veranlaßten, Franfhaften Miß— 
bildungen liegen diefen zwar auch rein mechanifche Urfachen zum 
Grunde, aber es ift doc nicht zu verfennen, daß zugleich eine 
organijche Einwirfung euf den Bildungstrieb der verlezten Theile 
mit im Spiele feyn müfje, weil eine folhe Mannichfaltigfeit der 
Formen, verbunden mit der großen Beftändigfeit in deren Wie— 
berfehr, bei einer fo leichten Verletzung, wie Die durch den Lege: _ 
ftachel oder Saugrüßel diefer Fleinen Thiere bewirfte ift, une 
mögli aus einem blos mechanifchen Einfluffe allein zu er— 
Flären wäre, 


ERTYTE Urtifel. 


Bon den Krankheiten, welhe durch den Einfluß ber 
Shmarogerpflanzen entftehen, oder die Erzeugung ders 
felben im Gefolge haben. 
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Unter Shmaroberpflanzen verſteht man im Allgemeinen 
ſolche vegerabilifche Wefen, die auf andern Pflanzen wachfen und 
aus biefen ganz oder zum Theil ihre Nahrung ziehen, fey es nun, 
daß fie. durch die Ausfaat hergelangt und in deren Gubftanz Wur— 
zen geſchlagen haben, oder daß fie ohne nachweisbare Ausfaat ent: 
ftanden, die Gäfte der von ihnen befalfenen Pflanzen aufzehren. 
Nach ihrem allgemeinen innern Bau laffen fit) die Schmaroger, 
wie die übrigen Gewächſe, in Gefäß: und Zellenpflanzen 
abtheilen, die fidy zugleich hinfichtlich ihrer Fortpflanzungsweife von 
einander unterfcheiden, indem Die erftern durchweg den phanerogamis 
ſchen, die leztern aber den Fryptogamifchen Gewächfen fich anfchließen. 
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Der nachtheilige Einfluß, welchen die mit einem Gefäßfpfteme | 
‚ verfehenen oder die phanerogamif hen Schmarotzer auf Die 
von ihnen befaltenen Pflanzen ausüben, ergibt ſich ſchon aus 
Demjenigen,, was bereits (1, ©. 5322 — 326) über die Lebens: 
weife derjelben gefagt worden. Cie nähren ſich immer auf Kos 
ften ihrer Pflegemutter, und wenn die Menge des der leztern 
entzogenen Nahrungsfaftes fehr bedeutend iſt, jo muß die Pflanze 
entfräftet werden. Die nächte Folge wird alſo ein Fümmerliches 
Wachsthum feyn, welches bis zur völligen Abzehrung ſich fteigern 
und endlid, den Tod nad) fich ziehen Fann *). 


6. 244. 


Während die phanerogamifchen Schmaroger nur auf gefun« 
den Pflanzen ihren Wohnfig aufjchlagen und, wie es fiheint, Durch 
allgemeine Kranfheiten, welche die leztern befallen, felber leiden, 
finden wir die aus bloßem Zelfgewebe beftehenden oder die kryp— 
togamifhen Schmaroger am öfterjten auf folchen Pflanzen unb 


*) Mit diefen wahren Schmarogern dürfen nidyt bie zahlreichen 
Gefäßpflanzen verwechfelt werden, welche entweder die Gewächfe 
mit ihren Stämmen und Xeiten blos umfchlingen (f. ©. 50) oder 
aud auf ihnen feitgewurzelt find, ohne daß jedoch die Wurzeln 
in die lebende Subftanz derfelben eindringen und aus diefer bie 
Säfte einfaugen, wie bdiefes nicht allein von phanerogamifchen, 
3. B. vom Epheu, der wurzelnden Bignonie, ferner von 
mehreren Orchideen, Bromeliaceen und Afpbodeleen ber 
Tropenlänber, und felbit von andern Pflanzen geichieht, deren Samen 
zufällig auf der Rinde und in.den Höhlungen alter Bäume feimen, fon« 
dern auch mit Erpptogamifchen Gefäßpflangen, namentlidy mit mandyen 
tropifchen Urten aus den Familien der Farne und Ophiogloſſeen 
der Ball ift. Alle diefe Gewächfe, welche ihre Nahrung nicht wirk: 
lid aus dem Nahrungsfafte der Pflanzen aufnehmen, müffen als 
unächte oder falſche Schmaroger unterfchieden werben, und 
wenn diefelben aud) zum Theil den von ihnen zur Anheftung ober 
Stütze gewählten Pflanzen dadurch fchäblich werden, daß fie den 
zu ihrem Gedeihen notbwendigen Einfluß des Lichtes hemmen, das 
Verdünſten der übermäßigen Feuchtigkeit verhindern , oder burch 
ihr Zufammenfchnüren dem Wachsthum derfelben hinderlich werden, 
fo können fie doch nicht als UAPERINE Schmarotzer hier in Bes 
trachtung kommen. 

Biſchoff, Botanik. U. Bandes 2. Thl. 5 
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Pflanzentheilen eingeniftet, deren Gefundheitszuftand bereits auf 
irgend eine MWeife verändert oder geftört ift, fo daß es zumeilen 
ſchwer wird zu entfcheiden, ob die Entitchung diefer Schmaroger 
die Urfache oder die Folge des Franfhaften Zuftandes it. Doch 
ſcheint meijtens das Leztere der Fall zu feyn. | 
Die Fryptogamifchen Schmaroger, von welchen Fein Pflanzens 
theil verfchont bleibt, find weit zahlreicher als die. phanerogamis 
fehen, und ihr Heer wächst zu einer faft unüberjchbaren Menge, 
wenn man, wie dieß gewöhnlich gefchieht, alle jene Krankheits— 
produfte dazu zählt, welche, im Innern der Pflanze erzeugt, zus 
fezt meift an deren Oberfläche hervortreten und in ihrer vollfoms 
menen Ausbildung als befondere Arten felbftitindiger, vegetabilifcher 
Weſen fich darftellen. Sie laffen ſich, der befjern Ueberficht we— 
gen, unter drei Abtheilungen zufammenjtellen, und wir Eönnen 
unterfcheiden: A) oberflächliche oder ſolche, die wirflich außer— 
halb der Pflanzen entstehen und auf der Oberfliche befejtigt find; 
2) Ausſchlags-Schmarotzer, welde unter der Oberhaut ber 
Pflanzen fih erzeugen, aber zulezt auf die Oberfläche derfelben 
hervortreten; 3) innerliche, die im Innern der Pflangentheile 
entftehen und entweder gar nicht an die Oberfläche berfelben ‚ges 
fangen, oder, wenn dieſes gefchieht, eine gänzliche Auflöfung ber 
inneren Subſtanz des von ihnen ergriffenen Theiles zur Folge has 
ben. Nady diefer Eintheilung wollen wir die wichtigiten derfelben 
nebjt den damit in Verbindung ftehenden Krankheiten, etwas nüs 
her Fennen lernen *). 


Auch von den wahren Eryptogamifchen Schmarogern müffen die 
zahlreichen Bellfenpflangen unterfchieden werden welche auf leben: . 
der Gewächſen fich aniiedeln, aber keineswegs von ihren Säften 
ſich nähren, mögen fie nun nur oberflächlich angeheftet: oder aud) 
felbft unter der Oberhaut der Rinde entitanden ſeyn. Dahin ges 
böreg alle auf Holzpflanzen wachfende Moofe, Lebermovfe und 
Flechten, von welcen bie Arten der beiden erften und viele der 
legten Familie hur anf der Außenfläche der Stämme, Zweige und 
Blätter haften, und blos von der Feuchtigkeit der Atmofphäre le— 
ben, während manche Kruftenfledhten zwar unter der Oberhaut 
oder der äußerſten Nindenfchichte der Bäume und Sträucher ent: 
eben, aber, ungeachtet fie das eigene Bermögen befiten, die Sub- 
ftanz der zunächſt darunter liegenden Rindenfchichten gleichfam 
aufzulöfen und fich zu affimiliren, doch nicht eigentlich von dem 


— 67 — 


1. Oberflächliche kryptogamiſche Schmarotzer. 
$. 245. 


Bon diefen feyen zuerſt Diejenigen Pilze genannt, welche man 
mit dem Namen der Wurzeltödter oder Wurzelmörder 
(Rhizoctonia) belegt hat, weil fie den Wurzeln und unterirdifchen 
Stämmen, worauf jie wachen, höchft fchädlich find, und dadurch 
meijt fehr bald den Tod der ganzen Pflanze verurfachen. Sie 
ftelfen kleine Enollenfürmige Körper von verfchiedener, vft unregel: 
mäßiger Geftalt dar, welche nach verjihiedenen Seiten zarte, äftige 


Safte des Baumes fi nähren, fondern wie bie andern von der 
Feuchtigkeit der“ Atmofphäre leben, da die von ihnen zunächſt bes 
deckten unverändert gebliebenen Rindenlagen vielmehr abgeitorben 
fcheinen. Alle dieſe falſchen Schmaroger bringen an und für 
fich den Pflanzen keinen Nachtheil, fondern diefe werben entweder 
erit dann in größerer Menge davon befallen, wenn fie auf uns 
günitigem Boden und an umvortheilhaften Standorten bereits 
ein Eümmerlihes Wahsthum zeigen, durch, das Berſten ihrer 
Rinde den Anflug der Sporen und das Anhaften der daraus ges 
feimten Pflanzen begünitigen, oder fie find nur an ihrem Stamme 
und ältern Aeſten damit bededt, wo ohnedieß durch die vertrod» 
J nete und erhärtete äußerſte Rindenſchichte keine Einſaugung und 
Ausdünftung mehr ſtattfindet, daher das Ueberziehen derſelben 
durch die kryptogamiſchen Zellenpflanzen ziemlich gleichgültig oder 
vielmehr dadurch, daß namentlich die den Stamm an ſeinem 
Grunde überkleidenden Moospolſter die Feuchtigkeit zurückhalten, 

dem Wachsthum und der Geſundheit des Baumes noch zuträg— 

lich iſt. Es kann alſo auch das Bewachſenſeyn der Holzpflanzen 

mit zahlreichen Flechten, welches man als Ausſatz betrachtet und 
beſchrieben hat, an und für ſich nicht als eine Krankheitsform ans 
gefehen werden. Eben fo müſſen diejenigen Bellenpflanzen von 

den wahren Schmarogern getrennt und bier von unferer Betradh: 

tung ausgefchloffen werden, melde auf völlig abgeftorbenen, ver: 
trodineten oder in VBerwefung übergegangenen Pflanzen und Plan: 
zentbeflen wachen, da fie entweder auch nur aus der Atmofpbäre 

ihre Nahrung aufnehmen bder von den blos durch hemifche Ber: 
fegung veränderten Säften leben, weldye der feiner Auflöfung bins 
gegebene Organismus ihnen darbietet, wie biejed ebenfalls bei 
manchen Pflanzen der drei genannten Zamilien und bei einer 

ſehr großen Zahl von Pilzen ber Fall if. Es muß jedoch 
bemerkt werben, daß alle wahren Schmarober unter ben Zellen: 
pflanzen auch zu der großen Ordnung der Pilze gehören, oder 

doch dieſen zunächſt ſich anfchließen. 

5* 
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Fäden ausſchicken, vermittelſt deren fie auch zu mehreren zuſam⸗ 
menhängen. Eine Art dieſer Echmarogerpilje (Rhizoctonia 
Crocorum), von gelbrother Farbe!) befällt die Zwiebeln des kul— 
tivirten Safransg, und richtet in den Eafranfeldern des füdlichen 
Frankreichs (namentlich im Gätinois) vft große Berwüjtungen 
an, wo man ihn darım auch Safrantod (mort du safran) 
nennt. Eine andere Art (Rhizoctonia Medicaginis), von purs 
purrother oder violetter Farbe, mit längern und bünncen, Den 
Wurzeln fejt anliegenden Fäden ?) greift die Wurzel des gemei— 
nen Schneckenklees oder der Luzerne (Medicago sativa) an, 
wodurch die Pflanze in Furzer Zeit abjtirbt, während der Pilz 
fi) immer weiter über die benachbarten Pflanzen verbreitet. Go 
fieht man, ohne bemerfbare Äußere Urfache, viele dieſer Pflanzen 
abiterben und in den Ruzernefeldern leere Stellen, meijt von runds 
lihem Umfange, entjtcehen. Dieſe Kranfheit, welche bei Monts 
pellier fehr gewöhnlich ift, ferner bei Genf und in Lothringen bes 
obachtet wurde, foll (nad De Eandolle) aud) in andern Länz, 


dern von Europa auf Luzernefeldern vorfommen. ie tritt vor: 


züglich in tief und fenchtgelegenen Feldern auf, und ergreift leich— 
ter die aus Geblingen, als die aus Samen erzogenen Luzernes 
pflanzen. Sowohl bei dem Safran als bei der Luzerne fol! man 
nur durdy das Umziehen der angefteckten Pflanzen mit einer tiefen 
Furche die weitere Verbreitung des Pilzes verhindern und bie 
benachbarten Pflanzen retten Fönnen, wobei man aber Acht haben 
muß, daß die ausgegrabene Erde nicht auf die gefunden Pflanzen 
zu liegen Fommt, weil fie diefe leicht durch die in ihr enthaltenen 
Fäden des verbderblichen Pilzes anfteefen Fünnte. Auch auf Den 
Wurzeln junger Apfel: und Mandelbäume hat man weiße, 
byffusartige Fäden beobachtet, welche diefelben , tödteten und fich 
in der Baumfchule immer weiter verbreiteten *). * 


® 

1) Need v. Efenbed, Syſt. d. Pilze m. Schwämme, Tab. 44, 
Fig. 135. 

?) De Candolle in den Mem. du Mus. d’hist, nat. de Paris, Vol. 2 
(1809), tab. 8. } 

) De Candolle, Physiologie veget. III, pag. 1434. — Doch iſt es 
nicht erwieſen, ob diefe Fäden wirklich einer Rhizoctonia angehörs 
ten. Dagegen unterfcheidet Fries (System. mycol. II, p. 265) 
noch einen Wurzeltödter der Moofe (Rhizoctonia Muscorum) 
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Eine andere, fehr weit verbreitete Gattung von Schmarotzer— 
pilzen find die Shimmelfeimer (Erysiphe), welche nicht blos 
bie Blätter und andere grünen blattartigen Organe, fondern aud 
die Frautigen Stengel und die jährigen Triebe holziger Pflanzen ofı 
ganz, gleich einem weißen, flocig = mehligen Ueberzuge, bedecker 
und fo den allgemein befannten Mehlthau bilden. Wo ber 
Mehlthau entſteht, bemerft man (nach Ungers Beobachtung) 
immer zuvor ein durch Franfhafte Thätigkeit ausgefchiedeneg, 
wäſſerig⸗ ſchleimiges Weſen, weldyes fid) über alle jene Theile aus: 
breitet, die fpäter vom Mehlthau eingenommen werden. Nun 


bilden ſich zarte weiße, durchſichtige Flocken, die ſich veräfteln, 


fefter werden, untereinander verwachfen, und fo ein netzförmiges 
Gewebe bilden, deſſen Fäden von einem Mittelpunfte ftrahlen- 
fürmig nach allen Seiten ausgehen und dadurch rundliche Flecken 
darftelfen, weldye zulezt untereinander verfließen, und den er: 
wähnten Ueberzug bilden, der oft die Blätter auf beiden Flächen 
und felbit die ganze Pflanze bedeckt. Wenn alle Umftände zur 
weitern Ausbildung des Pilzes günftig find, fo treten mehrere 
Fäden dieſes nehfürmigen Gewebes in einem Punkte zufammen 
und bilden ein Fruchtbläschen, ‚welches anfangs ven bleicher Farbe 
ift, Dann gelb, zulezt braun oder jehwärzlich wird, und einen mit 
fporentragenden Schlauchzellen erfüllten Behälter darjtellt, wie 
diefer auf Tab. 46, Fig. 454 (ftarf vergrößert) abgebildet ift °). 


von dunkel fahlgelber oder fait pomeranzengelber Farbe, mit aus 
gebreiteten bleihen Fäden, welcher am untern Theile des Stengeld 
zwifcen ben Wurzelhanren verfchiedener Moofe, wie von Schisti- 
dium ciliatum u. a. tm. vorkommt, der aber dieien Pflanzen nicht 
fo verderblich zu fenn fcheint, ald die oben genannten den von 
ihnen befallenen Gewächſen. — Mit den Wurzeltödtern find 
die Hartpilze (Sclerotium) nicht zu verwechfeln, von welchen auch 
mehrere Arten (Sel. rkizogonum, Sci. Lotorum, Sel. Medicaginis) 
auf den Wurzeln verfchiedener Pflanzen mit Schmetterlingsblä- 
then vorfommen, dieſen aber nicht fchädlich find. Die Hartpilze 
unterfcheiden fich dadurd, von den Wurzeltödtern, daß ihre Knöfls 
chen nicht durch Fäden zufammenbängen. 

*) Befonders ſchön ift die Entwidelung der Shimmelteimer 
von Ehrenberg (in Nov. Act. Acad. caes. L. C. nat. curios. 
Tom. X, tab. 12 und 13) dargeitellt worden. 
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Wenn aber durch zu große Feuchtigkeit mehr eine wuchernde Aus— 
bildung der flockigen Unterlage eintritt, ſo gelangt ſie nicht zur 
wahren Fruchtbildung, ſondern es bilden ſich an den einzelnen 
Fäden warzenähnliche Fortſätze, die ſich verlängern und in aufrecht 
ftehende, gliederartig eingeſchnürte Fäden auswachſen *), deren 
Glieder fidy trennen und als nadte Sporen abgeworfen werden, 
die ſich zwifchen dem Flocdengewebe anfamneln und dem Mehl: 
thau das mehlige Anfehen geben, wodurch er zum Theil auch ab— 
färbend wird. Der Mehlthau wird meiſt auf den verjchiedenen 
Pflanzen von verfchiedenen Arten der Gattung Erysiphe gebildet; 
doch gibt es eine Art (Erysiphe communis), die auf Frautigen 
Gewächien der meijten Pflanzenfamilien vorfommt; zumeilen fin— 
den ſich auch zwei verfchiedene Arten auf einer Pflanze und felbft 
auf dem nämlichen Blatte beifammen. Die vorzüglichften Urfa- 
chen der Entftehung Ddiefer jchmarogenden Fadenpilze find eine 
anhaltend feuchte Atmofphäre, tiefliegende, feuchte Standorte und 
ein zu Dicht gedrängter Stand der Pflanzen. Da überhaupt ſolche 
Berhältniffe Die Erzeugung des Mehlthaues begünftigen, unter 
welchen fich leicht Feuchtigfeit anfammelt und’ bei gehöriger Dis 
fpofition der Pflanzen ein Faulungsprozeß eingeleitet werden Fann, 
fo wird es begreiflich, wie vorzüglid der Herbit, wenn er feucht 
ift, diefer Erzeugung förderlich wird. Man trifft daher den Mehl: 
thau gewöhnlich erit im Spätfommer und Herbſte, felten früher, 
aber dann auch in gewiſſen Gegenden und in manchen Sahren 
fo häufig, daß er als wahre Pflanzenfeuche (Epiphytozie) auftritt, 
und hauptfächlich angebauten Pflanzen Schaden bringt, Die dadurch 
völlig verfümmern und zum fchnelfern Untergange gebracht wer: 
ben. Go ficht man zuweilen ganze Kleefelder mit Mechlthau 
überzogen, und auf Madera ging durch dieſe Kranfheit das 
Zuckerrohr zu Grunde, welches jezt nur noch) frarfam daſelbſt 
gepflanzt wird. 





NRuUnger, die Exantheme d. Pfl. Tab. 3, Fig. 20. — Dieſe 
Pilzform, welche, wie es ſcheint, von mehreren Schriftſtellern als 
ſelbſtſtändige Art (CAcrosporium monilioides Nees) betrachtet wird, 
ift nach Unger nur die Unterlage einer nicht zur Sruchtbildung 
gelangten Erysiphe. 
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Cine ebenfalls auf Blättern, jedoh nur auf deren oberen- 
Fläche, fo wie auf jüngeren Zweigen häufig vorfommende Kranke 
heit ift ver Rußthau, wobei die genannten Theile an Holzpflan—⸗ 
zen, feltener aud) an Frautigen Gewächſen mit einem fchwarzen, 
fammetartigen, dem Ruße ähnlichen, aber nicht abfürbenden 
Ueberzuge ſich bedecken. Anfangs erjcheint dieſer Ueberzug nur 
wie cin leichter, ſchwärzlicher Anfiug; allmilig wird er aber fürs 
fer, und ftellt endlich eine derbe, fchwarze Krufte dar, die fid) 
von den Franfen Pfianzentheilen ablöjfen läßt. Cie wird auch 
durch einen Fadenpilz, nämlich Durch die Ruß: Kettenflode 
-(Cladosporium Fumago Zink) verurfacht. Bei ihrer Entjtehung 
gewahrt man, wie beim Mehlthau, cine fehleimartige, afeichförmige, 
die Blätter und Zweige überzicehende Mare, worin ſich ein unves 
gelmäßiges Gewebe äußerſt zarter, dunkelbrauner Fäden ent— 
wickelt; dieſe ſind theils einfach, theils verzweigt und aus kurzen 
kugeligen Gliedern zuſammengeſezt, wodurch fie ein perlſchnurähn— 
liches Anſehen erhalten. Indem die Bildung dieſes Fadengewebes 
überhand nimmt, wird der ſchwarze Ueberzug mehr kruſtenartig; 
es vereinigen ſich mehrere Fäden zu ſtärkern Flocken, die ſich auf— 
richten und durch ihre gedräugte Stellung Dem Ueberzuge ein fans 
metartiges Anjchen verleihen. Kann der Schmarotzerpilz feine 
höchſte Entwichlungsitufe erreichen, was jedoch nicht oft gefchieht, 
fo ſetzen die aufgerichteten Flocken mehrfach geringelte Fortfäße (Spo— 
ren) an, die abgeworfen werden, und als ſchwangs Pulver zwi— 
ſchen den Flocden ſich fammeln. Es it alfo a 3 Rußthau 
eine durch krankhaften Zuſtand der von ihm befalleuen Pflanzen— 
theile hervorgerufene Pilzerzeugung, welche, wenn fle ſehr über— 
hand nimmt, ein kümmerliches Wachsthum und eine Beſchleunigung 
des Todes der davon befalfenen Theile herbeiführen kann. Ob» 
gleich der Rußthan in den verfehiedenften Lagen und Bodenarten, 
fo wie unter den mannichfachften Witterungsverhältniffen beobach— 
tet wird, 9 erfcheint er doch gewöhnlich nach länger anhaltendem 

Regen oder auch nad langwährender Trockenheit, und zeigt fid), 
wie der Mehlthau, am häufigiten zu Ende des Sommers und 
im Herbite, wo die Lchensthätigfeit in den Blättern ohnedieß 
fhon im Abnehmen begriffen if. Er wird vorzüglid auf Bäu— 
men und Sträuchern, 3. B. Weiden, Pappeln, Birfen, 
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Ulmen, Linden, Hafeln, Heckenkirſchen (Lonicera Xy- 
losteum) u. a. häufiger in Gebirgsgegenden als in den Ebenen . 
angetroffen; in Treibhäufern findet er ſich nicht felten ebenfalls 
auf den Blättern der Holzpflanzen (wie des Delbaums, des 
GCitronen: und Pomeranzenbaums u. a. m.) eim, und im 
Freien ift er auch auf Frautigen Pflanzen — auf der Beinwurz 
(Symphytum offieinale), dem Ehrenpreis (Veronica offici-- 
nalis), der gem. Biebernelle (Pimpine!la Saxifraga), Dem 
Heilfvaute (Heracleum Sphondylium), mehreren Korbblüs 
thigen — beobachtet worden. Er entjteht, wie Unger beobach— 
tet haben will, zuerjt an den Gtellen, wo das Regenmwaffer ant 
längften haftet nnd überhaupt die Feuchtigkeit am leichteften fich 
anfammeln kann, und feine Erzeugung fcheint Hauptfächlih auf . 
einer Verhinderung der regelmäßigen Ausdünftung zu beruhen *). 
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Endlich gehören zu den oberflächlichen, in Form von Schma— 
roßern auftretenden Kranfheitsproduften die fast allenthalben und 
während der ganzen DBegetationsperiode der Pflanzen fich erzeus . 
genden Blattfafern (PhyHeriaceae Fries). Dieje find haar— 
ähnliche, einfache, ungegliederte, in fleedenähnlichen Haufen auf 
lebenden Blättern zufammengedrängte und durcheinander gemfirrte 
Zelfenfäden, welde von Manchen als wirflidye Echmarogerpilze 


) Es werde noch andere kryptogamiſche Pflanzen unterſchieden, die 
ſolche dem Rußthau ähnliche, ſchwarze Ueberzüge bilden, wie der 
Tannen-Schnurpilz (Antennaria pinophila Nees, Spit. der Pilze 
u. Schw. Tab. 29, Fig. 298), weldyer auf Eräntelnden jüngern Zwei— 
gen der Weißtanne vorkommt; dann die Ruf-Haftfafer (Toruia 
Fumago Chevall.), die von Manchen (Kries Syst. mycol. III, p. 
502) als eigene Art betrachtet, von Andern (Wallroth, Flor. erypt. 
German. 1, p. 168) aber mit Cladosporium Fumago vereinigt wird; 
endlich fogar einige zu den Flechten gezäblte, wie Verrucaria rhy- 
ponta Ach. und Verrur. Fumago Wallr., melde die Aeſte und 
jüngern Zweige mehrerer Laubbölger (der Linde, Pappel, des 
Pflaumenbaumsd u. a.) überziehen. Auch find noch einige 
Haftfafern (Torula graminicola und T. chlmicola Corda — in 
Sturm, Deutſchl. Flor. III. Abth. 8. Hft. Tab. 42 und 43) zu er 
wähnen, welde die Halme verfchiedener Grasarten befallen, aber 
einen braunen Ueberzug bilden. ; 
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beſchrieben, von Andern (Fries, Unger) aber nur als krankhaft 
monftröfe Auswüchſe der Blätter betrachtet werden *). Sie bil— 
den ſich zwar in der Regel auf den bereits vollfommen entfalteten 
Blättern aus; zuweilen zeigen fie fi) aber audy fchon während des 
Ausichlagens der Blätter. Wo Blattfafern entftehen, ſchwillt Die 
Dlattfubjtanz etwas an, und dehnt fich zuweilen ftelfenweife fo 
- aus, daß fich blafige Erhebungen bilden, auf deren vertiefter Fläche 
diefe haarähnlichen Afterbildungen ſich erzeugen. Es fcheint dabei 
ein Ueberfchuß von bildungsfähiger Materie im Spiele zu feyn, 
und man hat beobachtet, daß die Erzeugung der Blattfafern um 
fo fpärlicher flattfindet, je größer die blafige Auftreibung der 
Blattſubſtanz ift, wahrſcheinlich, weil dann jener Ueberſchuß des 
Bildungsfaftes mehr zur. blofen ftellenweifen Bergrößerung der 
Blattflädhe verwendet wird, und darum weniger über die Ober— 
fläche ſelbſt auswuchern kann **). Die Bildung der DBlattfafern 


°) Derfoon, welcher fie für eine Pflanzengattung nahm, gab diefer 
den Namen Erineum. Fries, der fie als blofe Hautausſchläge 
ber Blätter betrachtet, unterfcheidet (System. mycoleg. III, p. 
520-524) drei Hauptformen derfelben, nämlidy: 4) Taphrina (Kols 
benfloden), Kleine, Eolbige oder freifelfürmige, in feidenartige 
Flecken zufammengsdrängte, mit einer Erumigen Maſſe erfüllte 
Fäden; 2) Erineum (Roftfloden), längere, aufgeblafene, an ih— 
rer Spige verbidte, innen meiſt leere Fäden, welde Bleden von 
frumigem Anfehen bilden; 3) Phylierium (Blattfloden), flodige 
an der Spite verdünnte, eine körnige Maſſe einfchließende, filz: 
artige Häufchen darftellende Fäden. Manche Scriftiteller Gaben 
die Blattfafern nur für krankhaft veränderte Haare anfehen 
wollen. Diefe Annahme Bann aber nicht fo allgemein gelten, da 
diefe Afterbildungen auch auf vielen Blätter vorkommen, die nie 
behaart find. Wo Haare vorhanden find, ba Bönnen diefe aller 
dings durch krankhafte Umänderung in Blattfafern übergeben. 

*) Diefe blafigen Auftreibunaen der Blätter breiten fich oft fo fehr 
aus, daß fie (4. B. bei den Pfirfich: und Johannisbeer— 
Blättern) die ganze Blatticheibe einnehmen, und biefelbe zu uns 
förmlichen, Früppelhaften Formen verwandeln, die dann Aehnlichkeit 
mit den oben (©. 55) befchriebenen, von dem Stiche ber Blatt» 
läufe berrübrenden Auffhwellungen der Blätter erhalten, aber 
nicht mit bdiefen, von dem Einfluffe eines mechanifchen Reizes ber» 
rührenden Bildungen verwechlelt werden bürfen, obgleich auch 
bier ein durch äußere Einflüffe vermehrter Saftandrang bie blafis 
gen Aushöhlungen verurſacht. 
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geht nämlidy nur von ber Oberhaut und ben ihr angehörigen 
Theilen aus; fie tritt häufiger auf der untern als auf der obern 
Fläche der Blätter ein, steht aber nicht mit den Spaltöffnungen 
in näherer Beziehung, da die Fafern unmittelbar aus den Wän— 
ben der veränderten Oberhautzellen jelbft entfpringen. - Es wer 
den, wie ſchon bemerft, nur lebende Blätter von diefer Krankheit 
befalfen, und zwar find es faft ausfchlieglich die Blätter dikotyle— 
doniſcher Bäume und Sträucher, unter unfern einheimifchen na= 
mentlih die der Kätzchentragenden, der Ahorne und 
Obſtbäume, welde Diefem Uebel unterworfen find. Man ficht 
ferner die Blattfafern vorzüglich an jungen Bäumchen und ftrauch- 
artigen Stämmen, dann bei erwachfenen Bäumen mehr auf den 
Blättern der untern Aeſte und Zweig: entjtchen. Als äußere 
Urſachen laſſen ſich entweder ein zu großer Feuchtigfeitsgrad oder 
eine übermäßige Trodenheit, bei gehöriger Luftwärme, erfennen, 
welche beide durch Zurückhaltung der zur Ausdünftung beftimme 
‚ten Stoffe eine örtliche Vollſaftigkeit herbeizuführen vermögen. 
Daraus läßt es ſich auch erflären, warum auf der einen Seite 
Dichte, fchattige Wälder und feuchte Auen, auf der andern trockne, 
bürre Hügel zur Erzeugung der Blattfaſern beſonders ge— 
eignet find. 

. 2. Ausſchlags⸗Schmarotzer. 
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Hierher find alle diejenigen zu zählen, welche unter der 
Dberhaut oder überhaupt unter den äußerſten Zeffenfchichten der. 
Pflanzen entftchen, und erſt mit ihrer weitern Ausbildung durch 
die fie bedeckenden Schichten hervorbrechen und auf der Oberfläche 
erfheinen. Bei allen, die man bis jezt von ihrem Entſtehen an 
beobachten Fonnte, wurde erfannt, daß der Erzeugung Diefer Echma« 
roger Die Bildung einer Subſtanz aus den Franfhaft veränderten 
Pflanzenfüften vorausgeht, welche man die M uttermaffe nen: 
nen Fann, da aus ihr unmittelbar die erwähnten Afterbildungen 
hervorgehen. Diefe reihen fidy den einfachften und unvollkom— 
menften vegetabilifchen Bildungen an, zeigen aber untereinander 
eine große Verſchiedenheit, und es läßt fich dabei wieder eine 
deutliche Stufenfolge von dem Einfadhern zu dem mehr Zufam: 
mengefezten nidyt verfennen. Wegen mancher Aehnlidzfeit mit 
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den Pilzen der tiefern Bildungsſtufe hat man die hierher gehörigen 
Schmarotzer den leztern beigezählt und als ſelbſtgaͤndige Ge⸗ 
waͤchſe angeſehen, die man dann wegen ihrer Erzeugung im In—⸗ 
nern lebender Begetabilien, zufammt den innerlihen Schmarogern, 
Entophyten (Eingemweidepflanzen) genannt hat. Deren 
. gibt e8 eine große Menge, und es follen hier die für Kranfheits- 
Ichre und Landwirthſchaft bemerfenswerthern angegeben werben. 
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Zunächſt an die oberflächlichen, fchmarogeuden Fadenpilze 
reiben fid) die unter der Oberhaut entitehenden und durch die 
Spaltöffnungen über dieſelbe hervortretenden entophntif den 
Fadenpilze an. ie unterfcheiden fih von den übrigen Aus: 
fchlagsfchmarogern dadurch, daß ihre Muttermaffe Feine dickflüſſige 
Konfiftenz hat, fondern eine dünnflüffige und in manden Fällen 
fogar, wie es ſcheint, dunftfürmige Subſtanz darſtellt, weldye ſich 
in den früher (II, S. 79) beſchriebenen, unter den Spaltöffnun— 
gen befindlichen Lufthöhlen (den ſogenannten Athemhöhlen) an— 
ſammelt, und woraus ſich die verſchiedengeſtalteten Fäden bilden, 
die, durch die Spalte der Poren ſich hervordrängend, ihre Sporen 
reifen und, dieſe über die Oberfläche bes fie tragenden Pflanzen- 
theils zerjtreuend, abwerfen. 

Ev geichieht die Entwidlung der Walzenfporlinge (Cy- 
lindrospora Grev.), weldye auf der untern, feltner auf beiden 
Flächen der Blätter verfchiedener Pflanzen (3. B. des Gemüſe— 
Fohls, der Gundelrebe (Glechoma hederaceum), mehrerer 
Korsblüthigen (Lapsana communis, Prenanthes muralis), 
der großen Neffel (Urtica dioica) u. a. m.) runde, ftaubige, 
weiße Flecken bilden. Diefe beftehen aus einfachen gegliederten 
Fäben, welche bäfchelweife aus der Epalte einer Pore hervortre: 
ten, ſich alsdann ftrahlig ausbreiten und in ihre einzelnen Glie— 
der, deren jedes eine Spore darſtellt, zerfallen 1). Diefen ähnlich 
und nahe verwandt find die Aftflocden (Ramularia Ung.) ?), 
die aber ſchon ihre zulindrifchen, meift durch eine Querwand ges 
theilten Sporen auf befondern, mehr oder weniger verzweigten, 
röhrigen Fäden tragen, welche ihrerfeits wieder aus einer fädigen, 


t) Unger, Exantheme ber Pl. Tab. 2, Fig. 9. — ?) Daf. Fig. 10—12. 


— 76 — 


in der Lufthöhle der Pore zurückbleibenden Unterlage entſpringen. 
Sie find quf den Blättern des großen Huflattichs (Tus- 
silago Petasites), des reihblüshigen Hahnenfußes (Ra- 
nunculus Polyanthemos) und dis Hainrifpengrafes (Poa 
‚nemoralis) beobachtet worden. 

Eine noch höhere Entwicklung zeigen diejenigen Trauben 
{himmel (Botrytis), welche nicht auf abgeftorbenen, fondern auf 
wirklich noch lebenden Pflanzen entjtchen, und nad Art der eben 
befchriebenen Fadenpifze, aus den Lufthöhlen durch die Poren der 
Dberhaut hervortreten, wo fie vielfach verzweigte Fäden bilden, 
bie auf ihren Aftgipfeln die Fugeligen, eiförmigen oder ellipſoidi— 
ſchen Eporen tragen. Es gehören dahin der ſchmarotzende 
Traubenſchimmel (Botrytis parasitica Pers.) !), der meh: 
lige (B. farinosa Fries.), der gedrängte (B. conferta Ung.), 
ber zwerghafte (B. pygmaea Ung.) und der großfporige 
Zraubenfhimmel (B. macrospora) ?), von weldyen der erfte 
auf den Etengeln und Blättern vieler Pflanzen, namentlich des 
Hirtentäfchels (Capsella Bursa pastoris), des gemeinen 
Geisfußes (Aegopodium Podagraria), des gem. Augen: 
trojtes (Euphrasie offieinalis), des gem. Kreußfrautes (Se- 
necio vulgaris) u. f. w., am hänfigften im Spätherbſte anges 
troffen wird, die andern aber auf eine geringere Zahl von Pflanzen 
befchränft find. 

Als Ueberaangsbildung von dieſen parafitifchen Fabdenpilzen, 
gleichfam als Vorbildung der Warzenbrande (Accidium) ift 
(nah Ungers Meinung) der pomeranzenfarbige Spin: 
delſchimmel (Fusisporium aurantiacum) 8) anzufchen, welcher 
nicht blos auf verwefenden Stengeln und Früchten, fondern auch 
auf Ichenden Blättern vorfommt, wo er ganz nach Art ber Au: 
Tchlagsfchmaroser in den Athemhöhlen unter den Epaltöffnungen 
entjteht, aus welchen die gallertartige Muttermaſſe hervortritt und 
Die aus ihr erwachfenen Sporen, zu einem Häufchen zuſammen— 
geflebt, mit ſich in die Höhe hebt, während ſich zugleid) ver 
zweigte und anaftomofirende, zarte Fäden und Flocden bilden, Die 


!) Unger Erantheme der Pfl. Tab. 2, Fig. 14. — ?) Daſ. Fig. 14, 
B. — °) Daf. Fig. 43. 
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über die Oberflaͤche des Pflanzentheils von Pore zu Pore hin« 
ziehen. 

Alte bier befchriebenen parafitiihen Fadenpilze find offens 
bar, als Produfte eines Eranfhaften Zuftandes, nur aus den 
abnorm veränderten Gäften ber Pflanze hervorgegangen. Sie 
fcheinen jedoch weniger gefährlih zu ſeyn, da fie meift zu einer 
Zeit entitehen, wo ohnedieß die jährliche Vegetationsperiode zu 
Ende geht, und die Blätter und Frautigen Stengel dem Abiter- 
ben nahe find. 
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Eine andere Abtheilung der Entophnten bilden diejenigen, 
deren in den Lufthöhlen unter den Spaltöffnungen fih anhäus 
fende, aus dem ſtockenden Pflanzenfafte erzeugte Muttermaffe 
fih zu einer feitern Subſtanz verdichtet, von weldyer, wie aus 
einem Kerne oder einer Unterlage die parafitifchen Bildungen hers 
vorgehen. Diefe bildungsfähige Maffe ift anfangs weich, breiartie, 
ungefürbt, und wird von innen nach dem Umfang, oder umgefchrt 
altmälig feiter und mehr gefärbt, wobei fie zugleich, durch Die 
Vergrößerung ihres Bolumens über fi Die Oberhaut, in Form 
eines Würzchens oder einer Puftel, emporhebt, diefelbe, wenn fie 
dem vermehrten Andrange nicht länger widerjtehen kann, zulezt 
auffprengt, und Die aus fich erzeugten Afterbildungen auf die 
Oberflähe des Pflanzentheils entleert. Dabei laffen fich zwei 
Formenreihen unterfcheiden, je nachdem die Muttermaffe in nadte 
Sporen übergeht, oder noch eine eigene, die Sporenmaſſe eins 
fchließende Hülle erzeugt. 

Die einfachite Entwicklungsweiſe zeigen die Gattungen der 
erfien Formenreihe, und unter Diefen nehmen wieder die Arten 
des Staubbrandeg (Uredo Pers.) die niedrigfte Stelle ein. 
In Ddiefer Gattung ſelbſt laſſen fih aber (mit Unger) wies 
der vier verjchiedene Grade der Ausbildung, bei Vergleichung 
ber verfchiedenen Arten, unterfcheiden. Den erften Grab zeigen 
diejenigen Staubbrand-Arten, deren Muttermaffe fi) gänz« 
lich in freie, ungeftielte im Innern mit Heinen Bläschen erfüllte 
Sporen auflöst oder in diefe zerfällt, wie bei dem Staubbrande 
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des Hauslauchs (Uredo Sempervivi Scklecktend.) !). Das 
hin gehört auch der Rojtbrand oder Roft bes Getreides 
(Uredo Rubige De Cand.), weldyer die obere Flaͤche der Blätter, 
feltner die untere Blattflähe, die Echeiden und Halme der mei- 
ften Getreidearten, vorzüglid aber der Gerjte und des Wei: 
zeng mit feinen zahlreichen, Fleinen, ovalen oder länglichen Pu— 
fteln bedeckt, die fpäter aufbrechen, und die faft Fugeligen Sporen 
in Form eines feinen, anfangs gelben, fpäter roftbraunen, leicht 
abfärbenden Staubes bloslegen. Damit ift der Strichbraud 
(Uredo linearis Pers.) nidyt zu verwechfeln, der ebenfalls auf 
ben meiften Setreidearten, vft neben dem Roftbrande vor: 
fommt, aber ſich durch feine langgezogenen, ftrichförmigen Puſteln 
und die eflipfoidifchen, mehr hellgelben Sporen unterfcheidet ; auch 
kommt er feltner auf der obern DBlattfläche, jondern häufiger auf 
der untern, fo wie auf den Blattfcheiden vor. Nacd dem Ver— 
ftäuben der Sporen bleiben vertrodnete, durchfichtige, gelbröthliche 
Punkte oder Streifen auf den Blättern und Blattfcheiden zurüd, 
und wenn bie Entwicklung diefer StaubbrandArten fehr überhand 
nimmt, fo werben die ©etreidepflanzen entfräftet, und geben eine 
merflich geringere Ernte*). — Bei den Staubbranden des zweiten 
Grades zerfällt die Muttermaffe nicht mehr unmittelbar in freie Spo— 
ren, fondern fängt an eine Art von Unterlage zu bilden, welcher 
die Sporen mit ihrem untern, ftielartig verbünnten Ende ange: 
heftet find, oder bie leztern fondern fi) doch nur allmälig von 





1) Unger, Exanth. d. Pl. Tab. 5, Fig. 24. — 

= Diefen Staubbranden fcheint fih ber von Wallroth (Flora 
cryptog. German. II, p. 212) befdhriebene verborgene Staub: 
brand — Erysibe (Urede) oceulta — hinſichtlich feiner Schäbd: 
lichkeit ähnlich zu verhalten. Er befällt die innere Seite der ober 
ften Blatticheiden, felbit die Spindel der Aehren und die Spelzen 
ber Blüthen, bildet ebenfalls ftrichförmige Pufteln, die nad) dem 
Aufbrechen die Sporen, Ähnlich einem fchwarzen fammetartigen 
Filze, hervortreten lafien. Die Scheiden fpalten ſich in der Rich 
fung der Strihe, und biegen fih in fchmalen Bändern zurüd, 
wodurd; der Halm entblöst wird, der dann vor der Ernte abftirbt. 
Diefe Krankheit foll in Thüringen auf fettem Boden und in frucht: 
baren Jahren vorkommen, wird aber von feinem andern Schrift: 
fteller erwähnt, vielleicht weil man fie bisher mit dem Roſte 
verwechfelte. | 
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ihr, und ſproſſen gleichjam heraus; fie trennen ſich entweder 
fammt der ftielförmigen Berlängerung, die dann fpäter oft vers 
ſchwindet, oder es entjteht in der mehr gejtredten, birn= oder 
folbenförmisgen Spore eine Abfchnürung von Dem untern ftielartis 
gen Ende, weldes nun wicder zu neuen Sporen anſchwillt. Dies 
fen Grad der Ausbildung erreiht der Staubbrand des Wins 
tergrüng (Uredo Pyrolae) !) und der fo häufig auf Freuzs 
blüthigen Pflanzen, 3.3. auf dem gem. Hirtentäſchel 
(Capsella Bursa pastoris) ?) und dem Meerrettig (Coch- 
learia Armoracia) 8), aber auh auf Korbblüthigen, na 
mentlih auf Bodsbart-Arten (Tragopogon) vorfommende 
weiße Staubbrand (Uredo candida Pers.), welcher oft von 
einer völligen Berfrüppelung der Pflanze begleitet if. — Als 
dritten Grad der Ausbildung nimmt Unger denjenigen an, wo 
die Muttermaffe zu einer deutlichen Unterlage (produftiven Schichte) 
fih gejtaltet, weldhe nur den Boden abgibt, aus dem die Sporen 
hervorfproffen. Dieſe werden hier deutlich geftielt, und trennen 
fih bei der Reife von ihren Gtielen, die fid) jedoch nicht 
mehr, wie bei dem vorigen Grabe, zu einer zweiten Spore auds 
bilden, jondern verfümmernd zurücbleiben. Die gelösten, mehr 
oder weniger Fugeligen Sporen find auf ihrer Oberfläche mit wars 
zenförmigen Erhöhungen verfehen. Diefer Grad der Ausbildung 
ift der allgemeinfte, und die dahin gehörigen Staubbrande 
jind die verbreitetiten. Außer vielen, auf Pflanzen der verſchieden⸗ 
ſten Familien (Korbblüthigen, Balerianeen, Rubiaceen, Oramis 
neen, Labiaten, Euphorbiacern, Rofaceen u. f. w.) vorfommenden, 
finden fich davon auch vorzüglich nod) auf den Blättern der Kätzchentra⸗ 
genden, z. B. der Weident) und der Schmetterlingsblü— 
thigen). — Bei den Staubbranden endlich, welche den vierten 
Grad der Ausbildung erreichen, läßt fich Feine verdichtete Mutter: 
maſſe erkennen, fondern fie erfcheint hir in flodige Fäden überge— 
gangen, welche, vielfach verzweigt und verwebt, die Lufthöhlen 


1) Unger Eranth. d. Pl. Tab. 6, Fig. 50. — 2) Daf. Tab. 5, Fig. 
15.— °) Daf. Tab, 6, Fig. 52. — *) Daſ. Tab. 5, Fig. 25 (Uredo 
Salicis De C. von Salix retusa, Tab, 6, Fig. 531 (Uredo Capraea- 
sum De €. von Salix Caprea). — °) Daf. Tab. 7, Fig. 59 (Uredo 
Fabae Grev. vou Vicia Faba). — | 
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unter ben Spaltdffuungen erfüllen, und gegen bie Oberfläche bes 
Blattes in Folben= und blafenförmige Erweiterungen anfchwellen, 
die fpäter als geichloffene Sporen abgeworfen werden. Dahin 
gehört der Staubbrand des Huflattidys (Uredo Tussi- 
laginis Pers.) !) und der Gänfedijtel (Ur. Sonchi Schum.)?). 

Eine weniger einfahe Bildung als die Staubbrande zeigen 
die Arten der Gattung Stielbrand (Uromyces Link.), weldye 
die Uebergangsſtufe zwifchen jenen und den nächftfolgenden Zwil— 
lingsbranden (Puceinia) einnehmen, daher fie von den Schrift: 
ſtellern bald mit jenen, bald mit diefen verwechjelt wurden, nach 
Unger**) aber von beiden hinlänglicy verfchieden jind. Es bil« 
bet fidy hier, wie bei ben zwei noch folgenden Gattungen der 
nactfporigen  Ausfchlagsjchmaroger, die Muttermafje zu einer 
mehr oder minder dichten Unterlage, aus welcher die Sporen her— 
vorwachfen. Dieje werden von einem höher ausgebildeten Gtiele 
getragen, der fich bei der Reife nicht von dem zur Spore ange» 
ſchwollenen Endtheil trennt, fondern mit ihm verbunden bleibt. 
Auch diefer Kopftheil zeigt eine höhere Ausbildung; er iſt bedefi= 
tend größer als bei den geftielten Staubbranden, nicht mehr ku— 
gelig oder ellipfoidifch, fondern mehr unregelmäßig oft ins Stumpf: 
ecfige übergehend, nie mit warzigen Erhabenheiten bededt, und 
zeigt im Innern einen hellern Punft, wie din Kern von der ka— 
ftanienbraunen, den übrigen Kopf ausfülfenden, feinkförnigen Maſſe 
umgeben. Bei allen Arten geht endlid der Kopf auf feinem 
Scheitel in einen Furzen, durchfichtigen Fortfa aus, ber einer 
ſtumpfen Stachelſpitze gleichficht. Die Stielbrande find vnrzuges 
weife den Hülfjenpflanzen eigen und finden fi außerdem 
nody auf den Rapunzelarten, fo daß man fie (nah Ums 
ger) alle unter zwei Arten (Uromyces Leguminosarum ?) und 
Ur, Phyteumatum 3) wird einreichen können. Es ijt jedoch noch 


1) Unger Ezanth. d. Pl. Tab. 5, Fig. 26. — ?) Daf. Tab. 7, Fig. 
39, B. — *) Daf. Fig. 35, g. 

) Merkwürbig ift die lebhafte Bewegung der Saftbläschen, welche 
im Innern der noch unreifen und mehr durdfichtigen Sporen, 
namentlich bei den Staubbranden des zweiten und vierten Gras 
des, freilich nur bei einer fehr ſtarken Vergrößerung, beobachtet 
wird. (©. Unger a. a. D. ©. 268 und 275.) 

») Unger a. a. D. ©. 277. 
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zu bemerken, daß den Stielbranden immer bie Bildung von ges 
ftielten Staubbranden aus der nämlichen Muttermaſſe voraud« 
geht; daher man die leztern zwifchen den erjtern in einer und dere 
jelben Puftel antrifft ?), eine Erjcyeinung, die auch beiden zwei fole 
genden Gattungen vorfommt. Hinſichtlich der Schädlicyfeit für 
‚Die Eultivirten Hülfengewächfe gilt von den Stielbranden jo ziem« 
lich dajjelbe, was von den Staubbranden des Getreides erwähnt 
worden. 

Höher entwicelt erjcheinen die Zwillingsbrande oder 
Puccinien (Puceinia Pers.), deren Unterlage ‚fi wie bei den 
Stielbranden verhält, deren geftielte Eporen aber durdy eine 
Duerwand in zwei Hälften getbeilt find, wovon die obere bald 
zugerundet, wie bei dem Zwillingsbrande der Korbblü— 
thigen (Puccinia Compositarum Schlechlend.)?), vder doch 
ftumpf, wie bei dem der Drottelblume (P. Soldanellae 
Ung.)?), bald in ein mehr oder minder deutliches, durchſichtiges 
Stachelfpigchen ausgehend it, wie bei dem zufammenge 
Häuften (P. conglomerata Pers.)*) und dem warzigen 
Zwillingsbrande(P. verrucosa Schlechlend.)®). Aus Dies 
fer Gattung it vorzüglid noch der Zwillingsbrand der 
Gräjfer (Puceinia Graminum De ©.) bemerfenswerth , welcher 
zugleich mit dem Roſt- und Stridbrande auf den Blättern und 
Halmen der Getreidearten und anderer Grifer vorfommt, und 
im gemeinen Leben mit jenen unter dem allgemeinen Namen 
Rost begriffen wird, welche Kranfheit aber nicht durch einerlei, 
fondern durch die erwähnten drei Arten von Ausfchlagsichma: 
rogern hervorgebracht wird. Der genannte Zwillingsbrand 
ift leicht von dem Roſt- und Etrichbrande, wie alle Puccinien, 
durch feine dunfelbraune oder ſchwärzliche Farbe zu unterfeheiden. 
Die Puccinien verftinben auch nicht nad) dem Aufplayen Der 
Puſteln, weii fi die Epore mit ihrem Eticle nur jchwer von 
der Muttermaſſe trennt. 

Eine noch höhere Stufe der nactiporigen Ausſchlagsſchma— 
roßer ſpricht fih in den Fächerbranden (Phragmidium 
Link.) aus, wo aus der zur verdichteten Unterlage gewordenen 


') Unger Erantb. d. Pflanz. Fig. 35, h. — 2) Daf. Fig. 40, B. — 
) Daf. Fig. 37. — *) Daf. Fig. 58. — °) Daf. Tab. 6, Fig. 54. 
Viſchoff, Botanik. IL Bandes 2. Thl. 6 
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Muttermaffe zuerſt ungefärbte, fchlauchartige Blaſen hervorgeben, 
welche ſich zu vielfächerigen Eporen mit verhältnißmäßig ftarfen, 
an ihrem Grunde verdidten Stielen 1) ausbilden. Die Fächer 
brande finden fich Hauptfüchlich auf Blättern, jungen Stengeln 
und Zweigen der Rofaceen ein, wo fie, wie die Stiel- und Zwil« 
fingsbrande, zugleich mit Staubbrandarten, oft aus der nämlis 
chen Meuttermaffe fprojfend, auftreten”). 

Diefe Stufenfolge der höhern Entwicklung, welche an Die 
im Anfange ($. 2 und 3) gegebene Stufenfolge des Pflanzenbaues 
überhaupt erinnert, ließe ſich von den hier betrachteten tiefiten 
Gliedern des Gewächsreiches leicht noch weiter verfolgen, wenn 
uns diefes nicht von unferem Zwede zu weit abführen würde *). 
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Yußer diefen Schmarogerpilzen, deren Meuttermaffe, von ine 
nen heraus in nadte Sporen zerfällt oder auswuchert, läßt fidh 
nun noch eine zweite Kormenreihe von Ausſchlagsſchmarotzern uns 
terfcheiden, deren Muttermaffe zwar cbenfo, wie bei jenen, aus 


’) Unger Exanth. d. Pfl. Tab. 7, Fig. 27 fg; h. 

”) Auch in den jüngern Sporen der Fächerbrande läßt ſich bei hin— 
längliher Vergrößerung die lebhafte Bewegung der acfärbten 
Bläschen des Inhaltes erkennen, welche übrigens bei einer der 
bis jezt genannten Gattungen den Sporen vor der Neife zu feh—⸗ 
len fcheint. 

»H So ſchließen fih z. B. hinſichtlich ihres Baues zunähftdieSchweifs 
oder Nacktbran de (Podisoma Link. Gymnosporangium Hedw. 

RK.) hier an, welde aus der Rinde der jüngern Smweige der Wach 
bolderarten bervorbrechen und aus fehr langgeftielten, fächerigen 
Sporen beftehen, die durch eine gallertartige Mafle zufammenbän« 
aen, wodurd es Dad Anfehen gewinnt, ald wäre bier eine gemein» 
schaftliche Hülle (ein Bala) vorhanden. Auch die Schleimfpors 
linge (Naemaspora) find bier zu erwähnen, welche gleich einem 
gefärbten Schleime, in Form von gedrehten und gemundenen Fäs 
den, aus der Rinde verschiedener Bäume (der Birke, Buche, Eiche 
u. a.), fowohl zu Lebzeiten derfelben als nad ihrem Tode, bervors 
quellen und in der nackten Schleimmaffe zahlreiche, ungeitielte 
Sporen eingebettet enthalten (vergl. Need v. Eſenb. Spt. d. Pilze 
u. Schw. tab. 44, fig. 366, abe), darum aber aud) mehr den Staub« 
branden, als den höhern Bildungeitufen der nacktſporigen Schma⸗ 
rotzerpilze ſich näbern. 


den ſtockenden, in den Lufthöhlen unter den Poren der Oberhaut 
ſich anfammelnden Pflanzenſäften entftoht, aber in ihrem Umfange 
zu einer zelligen Hülle erſtarrt und einen bejondern Balg bik 
det, worin Die ſtets ungeftielten Sporen, wie in einer Fruchthülle 
enthalten find. Auch bei dieſer vollfommnern Reihe oder den 
Balgbranden läßt fi eine gewiſſe Etufenfolge erfenuen, Die 
fi) vorzüglich durch die mehr vder weniger vollfommene Ausbil 
dung des Balges Fund gibt. Den uuterften Pla nimmt hier 
ber Blafenbrand (Peridermium) ein, deſſen zarter Balg, 
aus einem noch jehr unvollfommenen Zeligewebe gebildet, auch 
noch unvollfommene, Fleine, ungleichgeftaltete Sporen einfchließt. 
Der unter der Oberhant erzeugte Pilz drängt hier, wie wir es 
auch bei den balglofen Branden gefehen, die Oberhaut in Form 
einer Puſtel in die Höhe, ſprengt dieſelbe endlich auseinan— 
ber, und es tritt der anfangs halbFugelige Balg hervor, der ſich 
num noc weiter vergrößert, nad) der Reife aufplazt und die reis 
fen Sporen verftäuben läßt, während fein unterer Theil, gleich 
dem einer umjchnittenen Kapſelfrucht zurüdbfeibt, wo man ihn 
aber Leicht von der Oberhaut der ihn tragenden Pflanzentheile 
unterfcheiden Fann. Der Blaſenbrand iſt bis jezt nur auf 
den Blättern und Zweigen ber Fichten, namentlidy der Kiefer 
(Pinus sylvestris) beobachtet worden — Peridermium Pini, 
Hier ficht man zuweilen die Zweige mit den zahlreichen Bälgen 
deſſelben dicht beſezt, welche ſehr leicht aufplatzen und beim Rüt— 
teln des Zweiges ihre Eporenmaffen, wie Staubwolken, ausfal— 
len laſſen. 

- Hieran ſchließt ſich zunächſt ein Schmarotzerpilz, der in 
Menge auf den Blättern der Weißtanne (Pinus Picea Zinn.) 
— namentlich in der Laufig und Den Bogefen — vorfommt, wes 
gen feines in ciner Ritze fich öffnenden Balges nad) der Entlee— 
rung der Sporenmaffe ein mufchelförmiges Anfehen erhält, und 
bald als Blafenbrand (Peridermium elatinum Kunze et 
Schm,), bald als Warzenbrand der Tanme (Aecidium ela- 
tinum Albertins ei Schweinilz) beidyricben wird. Wo dieſer Pilz 
fi) einfindet, ſchwillt zugleich der Aft auf eigene Weife an, treibt 
an diefer Gtelle in eine Menge von Zweigen aus, welche jeded« 
mal im Herbite ihre Dfätter fallen laffen, und bildet fo die (in 
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den Vogeſen) unter dem Namen Herenbdbefen bekannte Krank— 
heit, die ſchon von fern durch ihre braune Farbe auffällt. 

Bei der zunächit ſich anfchliegenden ‚Gattung ber Warzen 
brande (Aecidium Zink.) erhält der im Umfange aus ber ver: 
dichteten Muttermaſſe entftchende Balg fchon eine größere Ausbil- 
dung. Er ijt regelmäßiger geftaltet, eiförmig !) big eylindrifch, 
und reißt aud mehr oder minder regelmäßig an feinem Scheitel 
auf, wobei ſich in den zut Eiform neigenden Arten feine Ferbars 
tigen Zipfel meift jternförmig nach allen Seiten ausbreiten, und 
zugleich die im einzelne zahlreiche Sporen aufgelöste Maffe des 
Inhaltes als ein gefärbtes Pulver hervortritt*). Dadurch erfchei« 
nen bie aufgeplazten Bälge wie Feine, mit geferbten Ränder 
verfehene Becherchen, die man auf der untern Fläche der Blät« 
ter vieler Frautigen und holzigen Difotyledoneen, befonders häus 
fig aber bei der gemeinen Wolfsmilch (Euphorbia Cyparissias) 
fehen Fann, wo gewöhnlich die Blätter eines ganzen jährigen 
Triebes (oder Stengels) mit dem Warzenbrandeder Wolfe 
mild) (Aecidium Euphorbiae Pers.) behaftet find, und durch 
ihre Fürzere und breitere Form, jo wie durch) ihre gelbgrüne Farbe 
fon in der Ferne auffallen. Die Arten mit eylindrifchen oder 
gehörnten Bälgen, wolfin der gehörnte Warzenbrand 
(Aecidiam cornutum Pers.) — auf den Blättern des Weiß: 
dorns, des Mifpel- und Apfelbaums und anderer Pomacen — 
gehört, fehen wie dicke, ftumpfe Haare aus, Die nad) dem Aufs 
reißen an ihrer Epige die jtaubfürmigen Eporen austreten laf- 
fen. Die Warzenbrande kommen oft in jolher Menge auf 
gewiſſen Pflanzen vor, daß fie, wie z. B. bei der Wolfsmilch, 
die Blüthen- und Fruchtbildung verhindern, und eine völlige 
Verkümmerung der Stengel verurſachen. 

Wie der Erzeugung der höher entwickelten balglofen Aug: 





')J Unger Exanth. d. Bf. Tab. 3, Fig. 17, Tab. 4, Fig. 21. 

*) Eine genauere Unterfuchung lehrt, daß bier, wie bei der norigen 
und den beiden folgenden Gattungen, wirklich ein eigener, aus der 
Muttermafle felbit enjtandener Balg vorhanden ift, und daf dies 
fer nicht, wie man gewöhnlich annimmt, ein durch die Oberhaut 
oder überhaupt durch das Zellgewebe des den Schmaroger tragen« 
den Pflanzentheils gebildeter Behälter ift, den man als falſchen 
Balg (pseudoperidium) unterſcheiden woilte. 
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ſchlagsſchmarotzer die Bildung ber einfachern Staubbrande, oft in 
der nämlichen Uthemhöhle, vorausgeht, fo gewahrt man auch vor 
dem Ausbruce ber Warzenbrande und ber Schlitzbrande 
einen Vorläufer derfelben, der jedoch nicht in ben nämlichen Athen: 
höhlen mit ihnen entfteht, fondern immer aus andern Spaltöffs 
nungen, in Form eines nad) oben erweiterten oder verfehmälerten 
Eylinders hervortritt, worauf fein Balg in fchmale fädliche Feten 
bis zum Grunde fih auffchlizt, und die jtaubförmigen Sporen, 
oft fabenförmig aneinandergereiht, Hervorbrechen 1). Man findet 
dieſen bei allen Pflanzen ſich ähnlich bleibenden Ausſchlags— 
Dinfelbrand (Aecidiolum exanthematicum Ung.) feltener zwi 
ſchen den Pujteln der andern Balgbrande zerſtreut, fondern häu— 
figer nur gruppenweife entitehend und von ben leztern Freisförmig 
umgeben ?); zuweilen ijt er aber auch allein vorhanden, ohne 
daß bie eigentliche Balgbrandbildung nachfolgt. 

Die Gattung der Schlitzbrande (Roestelia) zeigt einen 
bebeutend größern und eigenthümlich gebauten, nach oben Fegelig 
zulaufenden Balg, der bei der Reife in Pängsrigen aufreißt,, wos 
bei feine fädlichen Zipfel entweder an der Spitze vereinigt bleiben ®) 
oder fich trennen, und dadurch der Balg bald ein gegittertes, bald 
ein pinfelförmiges Anfehen erhält. Die Entjtehung diefer Schma— 
rogerbildung ift ähnlich, wie bei den vorhergehenden, nur daß fich 
hier auch noch das Blattparenchym Franfhaft verändert und eine 
polfterförmige Unterlage bildet, die den Balg des Pilzes zum 
Theil auch noch aufwärts umgibt, aber nicht als dem leztern 
felbjt angehörig betrachtet werden kann. Es fcheint hier eine 
Ähnliche Afterbildung in dem Zellgewebe bes Blattes vorauszus 
gehen, wie man fie bei der Entftchung der Blattfajern (©. 73) 
wahrnimmt. Beſonders ift aus ber hier befchriebenen Gattung 
der gegitterte Schlibbrand (Roestelia cancellata Rebent., 
Aecidium cancellatum Pers.) zu erwähnen, welcher oft in großer 
Menge die Blätter der Birn- und Apfelbäume befältt, die dadurch 
ein Frankfhaftes Anſehen erhalten. 

Weniger bedeutend als Kranfheitsprodbuft und unter ben 





1) Unger, Exanth. d. Pfl. Tab. 5, Fig. 18, 19. — ?) Daf. Fig. 17. 
— 3, Nees v. Eſenb. Spt. d. Pilze u. Schwämme, Tab. 1, 
Fig. 1, b. } + 
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inlaͤndiſchen Pflanzen bis jezt nur auf den Blättern des gemeinen 
Hundswürgers (Cynanchum Vincetoxieum) beobachtet, iſt der 
Walzenbrand (Cronartium asclepiadeum Fries.), welcher da— 
her auch hier nur erwähnt wird, weil bei demſelben der lange 
röhrige und verfchiedentlihh gebogene Balg aus cinem volle 
fommnern Zellgewebe bejteht, und auch die geftreeften, kolbenför— 
migen Eporen einen mehr zufammengefezten Bau haben, fo daß 
dieſer Ausfchlagsichmaroger unter allen bisher betrachteten bie 
höchſte Ausbildung erreicht. Die Sporen find mit einem ſchlei— 
migen Weſen überzogen und bleiben bei ihrem Heraustreten aug 
dem geöffneten obern Ende des Balges an der äußern Seite deſ— 
felben hängen, ohne zu verjtäuben !). 
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Auch von biefen höhern Entwicklungsſtufen der Balgbrande 
laͤßt ſich die ſtufenweis vollkommnere Ausbildung noch weiter 
verfolgen durch die ſich hier anſchließenden entophytiſchen Kern— 
pilze (Pyrenomycetes), von welchen die vollkommnern, wenn 
fie auf lebenden Pflanzen vorfommen, ganz nad) Art der Auge 
ſchlagsſchmarotzer entjtchen *), während die der tiefern Bildungs« 
ftufe, nämlich die Blattfchorfe (Aylomacei), fich dadurch von 


Unger Eranth. d. Pl. Tab. 4, Fig. 23. 

) €3 foll Hier nur an die Bücfenfporlinge (Cytispora) erinnert 
werden, welche auf einem mehrfächerigen Balge beftehen, und aus 
der Mündung beffelben eine mit Sporen alfentbalben durchdrun⸗ 
gene Schleimmaſſe hervortreiben (Nees v. Efenb. Syſt. d. Pilze 
u. Schw. tab. 44, fig. 365); dann an bie Kugelpilze (Sphaeria), 
die in ihren oft zu mehreren verbundenen Behältern einen aus 
Sporenſchläuchen beftebenden Kern einfchließen, und von welchen 
z. B. der Kugelpilz der Gräfer (Sphaeria Graminis. — Nee& 
v. Efenb. a. a. O. tab. 41, fig. 315, a b) auf den Blättern ber 
Gräfer ähnliche Flecken bildet, wie der Zwillingsbrand ber 
Gräfer (Puceinia Graminum), und auch, wie diefer, zuweilen zwi⸗ 
ſchen dem Roſt- und Strichbrande vorkommt; ferner an die 
Risenfchorfe(Hysterium), deren derber Behälter in einer Rings 
fpalte ſich öffnet und die in Schläuche eingefcyloffenen Sporen 
austreten läßt. Don allen diefen Gattungen find jedoch nur ein 
Theil der Arten entophytiſche Schmaroter, während bie größere 
Anzahl derfelben auf abgeftorbenen Planzentheilen entitehen, und 
alſo nicht mehr ald Krankheitsprodufte gelten können. 
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den leztern unterſcheiben, daß ſie nicht blos aus den ſtockenden, 
in den Athemhöhlen ſich anſammelnden Säften entſtehen, ſondern 
als krankhafte Entartung des Parenchyms erſcheinen, deſſen Zellen 
ſelbſt dabei eine Umwandlung erleiden. Sie zeichnen ſich befon« 
‚ders dadurd aus, daß fie auf ihrer Oberflähe erhärtete Kru— 
Ben daritellen, welche Häufig zu größern Flecken zufammenfließend, 
den Blättern und Frautigen Gtengeln wie eingewacfen find. Es 
fommt ihnen ferner das Eigenthümlide zu, daß fie zwar 
in den noch lebenden und Fräftig vegetirenden Pflanzenthei— 
len entjtehen, aber gewöhnlich erſt dann ihre völlige Ausbildung 
erlangen, wenn die Lebensthätigfeit in dieſen Theilen nachläßt 
vder wirflich ſchon erloſchen ift*). Daher ficht man auch bie 
Blaͤttſchaͤrfe am häufigften erjt gegen den Herbit hervortreten, wo 
fie, wie der Runzelfchorf der Weiden und Ahorne 
(Rhytisma salicinum u. Rh. acerinum) !) zuweilen faft auf 
allen Blättern vor deren Abfallen vorhanden find, welche dann 
fhon von fern die großen, fchwarzen Flecken diefer Schorfe erken— 
nen laffen. Docd wir müſſen ung mit dieſer Furzen Andeutung 
der großen Reihe der Blattfchorfe begnügen, um nicht zu weit von 
dem vorgejtedten Wege abzufchweifen *). 


) Daraus läßt es fich auch wohl erklären, warum man von fo man: 
hen Blattfchorfen (Myloma, Ectostroma, Depazea Fries u. Aste- 
roma De Cand.) den ausgebildeten Zuſtand noch gar nicht Bennt, 
und bei vielen nidyt einmal weiß, ob fie die jüngern Zuftände ans» 
derer befannter Arten oder gar nur Hemmungsbildungen find, Die fich 
nie über diefe Stufe ber Berfümmerung, auf welcher feine Sporen« 
bildung ftattfindet, erheben. Deßwegen wurden dieſe zweifelhafs 
ten Weſen auch von Fries (System, mycolog. Il, p. 600) ald fpos 
renlofe Blattfihorfe (Xylomacei aspori) blos. anhangsweiſe 
hinter den mit wirklicher Sporenbildung verfehenen aufgeführt, 
bei welchen man von den mit nackten Sporen begabten (Leptostroma, 
Actinothyrium) durch die zum Theil in unförmlichen Kruften zu⸗ 
fammenfließenden, aber ſchon einen Kern mit Sporenihläuchen 
einfchließenden (Rbytisma, Dothidea), die ftufenweife höher aufſtei— 
gende Ausbildung bis zu den mit regelmäßig geformten Balche⸗ 
bältern (Perithecien) verfehenen (Spbaeronaema, Sphaeria) verfols 
gen kann. 

ı) Need v. Efenb., Spit. d. Pilze u. Schw., Tab, 2, Fig. 20, 21. 

“, Ein Weiteres über dieſe Bildungen als Krantheitsprodufte bat 
Unger (Eranth. d. Pfl., S. 358—366) mitgetheilt. 
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Unterfuchen wir nun noch die Einwirfung der Musfchlags- 
fhmaroger auf die davon erfranften Pflanzen und deren Theile 
näher, fo Fünnen wir noch fpät, oft bis zum Abiterben der lez— 
tern ihre Merkmale wahrnehmen. Wenn der Krankheitsprockß 
feinen Berlauf früher beendet, und die Puſteln der parafitiichen 
Pilze fi entleeren, bevor die davon befaltenen ‚Theile abgeftorben 
' find, fo ſucht der wiedergenefende Organismus die unverlezt ge: 
bliebenen Theile gegen Die durdy jene Afterbildungen zerftörten 
Stellen feſter abzugrenzen; e8 tritt die Bernarbung diefer Stellen ein, 
indem fi) Ränder und vertiefte Flecken aus vertrod'netem Zelfgewebe 
bilden, die als die Brandnarben zurücbfeiben. Iſt Dann der 
Organismus noch hinreichend Ichenskräftig, fo können die benarbten 
Theile der Pflanze wieder gefund und frifch fortvegetiren, was 
ſelbſt bei denjenigen Blättern der Fall ift, die wegen ihres Düns 
nen Parenchyms oder der Größe der Ansfchlagspufteln eine förm— 
liche Durchlöcherung erlitten haben, wie man dieſes bei vielen 
Pflanzen, 3. B. bei Huflatticharten (Tussilago‘ Farfara, 
T. alba), beim gemeinen Geisfuß (Aegopodium Podagra- 
ria), bei der gemeinen Gundelrebe (Glechoma hedera- 
ceum) u. a. m., fehen kann, deren zuweilen alfenthalben durch— 
löcherten Blätter, nachdem ſich um “die Löcher zirfelförmige, 
mißfarbige Narben gebildet haben, fortgrünen. 

Wenn dagegen der Verlauf der Krankheit langſamer ift, und 
felbjt bis zum Lebensende der Pflanze oder ihrer erfranften 
Theile währt, fo kann dieſelbe bei großer Intenſität und Aus— 
breitung auf bie Lebensthätigkeit des Organismus mehr oder min: 
der nachtheilig einwirken; man ficht dann entweder nur die von 
ben Ausjchlagspufteln befalfenen Theile (3. B. die Blätter) ver: 
Fümmern und Feiner bleiben, vder es findet eine unvollfommene 
Ausbildung des Samens ftatt, wie bei dem jtarf vom Rofte bes 
faltenen Getreide, oder die ganze Blüthenbildung Fommt nicht zur 
EStwicklung, oder es wird endlich nicht allein die regelmäßige 
Entwicklung aller aͤußern Organe der Pflanze verhindert, ſondern 
fogar der frühzeitige Tod, namentlich bei zärtern Gewächfen, herz 
beigeführt. | 
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Eine befondere Anlage für Erzeugung von Ausſchlagsſchma⸗ 
roßern zeigen Pflanzen mit zärtern, weichen, Frautartigen Blät— 
tern; Dagegen find Pflanzen mit trodnen, lederartigen, ftarren 
Blättern, jowie die fehr faftigen Gewächſe im Allgemeinen weniger 
Dazu geneigt. Es werden vorzüglich junge, grüne, volfjaftige 
Pflanzen und die frifchen Sahrestriebe von ausdaueruden Pflan: 
zen davon befallen. Daher fieht man auc im Frühling, wo alle 
Pflanzentheile noch zart "und mit Bildungsfaft reichlich verfehen 
find, die meiften Ausſchlagsſchmarotzer entſtehen; ebenfo werden 
Die untern, üppiger genährten Triebe, fowie Pflanzen, die auf nahre 
haftem, ftarf gedüngtem Boden wachien, am Tleichteften davon 
befallen. Der Rost entjicht auf lettigem, ſtark gedüngtem Bo— 
den leichter, als auf magern Feldern; auch leidet dag Winterge- 
treide mehr davon, weil es dem feuchten Herbfte und Frühling 
ausgeſezt iſt. 

Die wahren Ausſchlagsſchmarotzer erſcheinen nur an jenen 
Pflanzen und Pflanzentheilen, die eine vollkommen organiſirte 
Oberhaut beſitzen. Sie erzeugen ſich nur an ſolchen Stellen, wo 
Die Oberhaut mit Spaltöffnungen verſehen if. Da nun, wie 
wir wiffen, die Spaltöffnungen vorzüglich zur Aushauchung der 
luft- und dunjtförmigen Stoffe, Behufs der Refpiration und 
Derdauung beftimmt find, fo muß der Bildung der Ausſchlags— 
fchmaroger immer eine Hemmung der ausathmenden und aushau— 
chenden Funktion zum Grunde liegen. Dadurd) . werden nicht 
nur großentheils die überflüffigen, wäfferigen Stoffe, fondern aud) 
der zur Ausfcheidung beftimmte Eauerftoff und Kohlenjtoff zus 
rüdgehalten. Diefe Stoffe drangen ſich demungeachtet nach den 
Etellen hin, wo fie im normalen Zujtande in die Atmofphäre 
ausgefchieden werden jollen, nämlich nach der Oberhaut und na= 
mentlich nach den Lufthöhlen unter den ESpaltöffnungen, wo fie 
ſich anhäufen, und hier geht dann Diefe mit bildfamen Etoffen 
überfchwängerte Säftemaffe, immer noch nad) außen ftrebend, zu: 
nähft unter den Gpaltöffnungen in die Afterbildungen über, . 
welche durch ihren fortwährend vermehrten Andrang nicht nur 
die zunächft gelegenen Sntercellulargänge des Parenchyms, fondern 
auch die Athemhöhlen erweitern. Die nächſte Folge ift, daß ber 
in Diefen Räumen ftodende Pflanzenfaft ſich verdichtet und zu der 
Muttermafje gerinnt, von ber bie neuen Bildungen ausgehen, 
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welche die Oberhant puftelförmig nad Außen drängen, bis fie 
zerreißt und biefelben über die Oberfläche hervortreten lüßt*). 

Hieraus wird es Flar, daß dieſen Bildungen immer ein 
Franfhafter Zuftand ber Pflanze vorausgeht, daß dieſelben alſo 
wirkliche Kranfheitsprodufte find, und wenn wir dieſe Organifa- 
tionen als felbjtftändige Pflanzen betrachten wollen, fo haben wir 
hier allerdings die deutlichjten Beifpiele einer urfprünglichen d. 
h. einer Erzeugung ohne Sporen. 

Als äußere oder Gelegenheitsurfachen werben wir aliv alle 
diejenigen erfennen, welche Die Ausfcheidung durch die Oberhaut 
verhindern. Dahin gehören anhaltend feuchte Bejchaffenheit der 
Atmoſphäre, durch Nebel oder Regen herbeigeführt **), Mangel 
an Licht, ſchneller Witterungs: und Temperaturwechfel, fpäte Früh— 
lingsfröfte und Reif, welde das Wachsthum plößlich hemmen, 
aber aud anhaltende Trocdenheit von höherer Luftwärme begfeis 
tet, Mangel an Ruftzug (bei fehr dicht ftehenden Pflanzen), Bers 
unreinigung durch Staub, Ueberfchwemmung, Veränderung des 
Klima’s und, wie fchon oben bemerkt, ein allzu nahrhafter Boden. 

Das häufigere und zuweilen bei dem meiften Pflanzen einer 
Art in gewiſſen Jahren beobachtete Erfcheinen der Ausfchlage: 
ſchmarotzer, womit in höherem vder geringerem Grade das Miß— 
rathen von Pflanzenarten (3. B. des Getreides durch den Roft) 





?) Bei der Erzeugung der eigentlichen Ausſchlagsſchmarotzer «der 
Nackt: und Balabrande) werden durch die Erweiterung der 
Sutercellularlänge zwar die benachbarten Zellen auseinander ges 
fchoben, dadurch wird dad ganze Zellgewebe in der Näbe der Mut: 
termafle loderer, und bie von dem krankhaft verinderten Safte 
rings umgebenen Zellen werden nun auch in ihrer Funktion ge 
ſtört, wodurd auch ihre Säfte eine Entmifchung erleiden, in deren 
Folge der Zellenfaft theils farblos erfcheint, theild Lörnige Stoffe 
(von krankhaft verändertem Chlorophyll oder Stärfmehl herrüh— 
vend) abfezt; aber nie gehen die Zellen des Parenchyms im die 
Bildung des Afterorganismus felbit ein, wie diefes bei den tiefern 
Stufen der Blattfhorfbildung der Fall ilt. 

»9 Daher find auch feuchte Wieſen, feuchte fchattige Wälder, tiefe 
Gräben u. f. w. der Entitehung von Ausſchlagsſchmarotzern befon- 

ders günftig; daher findet man fie ferner auf pflanzenreichen In— 
feln häufiger ald im Binnenlande nrößerer Kontinente, daher im 
feuchten Frühling und Herbite häufiger ale im Sommer und über: 
haupt in feuchten Jahren in größerer Menge ald in trodnen. 


zuiammenhängt, läßt auf ein epiphntiiches Auftreten biefer Franf- 
haften Bildungen fehließen, obgleich bis jezt in dieſer Beziehung 
noch Feine genauern Beobachtungen vorliegen. Was das Ans 
ftefungsvermögen Diefer Kranfheiten oder die Fortpflanzung ber 
Ausſchlagsſchmarotzer durch Sporen betrifft, fo ſcheinen manche 
Erfahrungen und (namentlich von Unger) angeſtellten Verſuche 
Dagegen zu Iprechen, indem oft diefelbe perennirende Pflangp meh: 
rere Jahre hindurch von Ausſchlagsſchmarotzern befallen wird, 
ohne dadurch die Gefundheit der nebenitehenden Pflanzen zu ſtö— 
ren, auch das Auffeimen aus den Sporen noch nie beobachtet 
wurde, dagegen vielmehr das Ausfden derfelben auf gefunde, uns 
verlezte oder jtellenweife ihrer Oberhaut beraubte Blätter ohne 
Erfolg blieb *). Am’ wenigften möchte fi) die von mehrereu 
Schriftſtellern vertheidigte Anficht beftitigen, daß durch die Spo— 
ren einer Art eine andere Urt diefer Schmaroher entjtehen Fünne, 
wie man befonders von den Warzenbrande des Sauer 
dorns (Aecidiam Berberidis) annahm, welcher den Roft (Uredo 
Rubigo, U, linearis u. Puccinia Graminum) im Getreide her 
vorbringen follte, weßwegen man tie Nähe von Sauerdornhecken 
"den ©ectreidefeldern für ſchädlich hielt. Warum Getreidefelder, 
welche eine niedrige Rage haben, umzäunt, oder von Bäumen und 
Strauchwerf beichattet find, leichter vom Roſte leiden, als hoch 
und frei gelegene, ift aus den eben angegebenen innern und äußern 
Urſachen der Ausfchlagsfranfheiten erflärlich ; dag aber manche 
Gewächſe auch fchon vermöge ihrer eigenthümlichen Natur und 
Lebensweiſe andern ſchädlich werden Fünnen, iſt allerdings nicht 
abzuläugnen, j 


. 5.255. 


Mit den Ausſchlagsſchmarotzern zeigen endlich viele der hö— 
her entwidelten Schlauchſchicht-Pilze CHymenomycetes), 
binfichtlich ihrer Entftehung und ihres Hervorwachſens aus ber 
Subſtanz anderer Pflanzen eine gewiffe Uebereinftimmung, fo daf 
wir fie, als Kranfheitsprodufte betrachtet, jenen wirflih nahe 
ftellen müffen. Es Fann jedoch natürlich hier nur die Sprache 
von denjenigen höhern Pilzformen feyn, welche auf nody lebenden 


) Man vergl. Unger, die Exanth. d. Dil., ©. 336. 
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Pflanzen vorkommen, obgleich ſie in der Art ihrer Erzeugung 
von ben verwandten, auf abgeſtorbenen Gewächſen vorkommen— 
den kaum unterfchieden feyn mögen. So kann man häufig fehen, 
wie an verlezten oder von ihrer Rinde entblösten Stellen eines 
Stammes oder Aites bei Bäumen und Sträuchern bie Pilzmaffe, 
Ahnlich einem geronnenen Echleime, aus dem Holzförper hervor: 
quillt,allmälig fich vergrößert und unmittelbar zu einem vollftän« 
bigen Pilze auswächst. Es läßt ſich deutlich erfennen, Daß die— 
fer bildungsfähige Schleim aus dem Innern der Holzfubitanz 
bhervordringt, daher auch der ausgebildete Pilz der leztern nicht blos 
oberflächlich anfizt, fondern an feiner Baſis mehr oder weniger 
tief im Diefelbe eingewachfen oder audy mit ihr verfehmolzen ijt. 
So zeigt es fi 3. B. bei den ftrunflofen, auf lebenden Bäumen 
wachjenden Löcherpilzen (Polyporus versicolor, P. officina- 
lis, P. suaveolens, P. fomentarius u. a.) und Budhtenpilzen 
(Daedalea gibbosa, D. betulina u. ſ. w.), fo wie felbjt bei dem 
gemeinen Ohrpilze oder dem Hollunderſchwamm (Exi- 
dia Auricula Judae), wo man bei einiger Aufmerfjamfeit ges 
wöhnlic), neben den weiter ausgebildeten, auch nod) die Anfänge 
der Pilze im den verfchiedenjten Entwiclungsftufen auffinden und 
fo ihre Fortbildung aus dem Anfangs formlofen Schleime verfol- 
gen kann. Allem Anfchein nady geht auch hier durch die äußern, 
auf die verlezte Stelle einwirfenden Einjlüffe in dem daſelbſt 
ſich fammelnden Safte eine Franfhafte Verwandlung vor, in des 
ren Folge diefer Saft, ftatt zur Bildung neuer Holz- und Rin- 
Denlagen verwendet zu werben, in Form eines geronnenen Gchleis 
mes an' die Oberfläche hervortritt und zur Muttermaffe wird, 
die dann unmittelbar in die verfihiedenen Pilzbildungen auswu— 
dert. Die anatomifche Unterfuchung läßt nämlich bei dieſen 
Pilzformen Fein folches Fadengeflecdhte, wie diefes den aus Spo— 
ren auffeimenden Pilzen vorausgeht (U, ©. 502), erfennen, fons 
bern zeigt einen mehr unmittelbaren Uebergang aus der Holzfub: 
ftanz des Stammes oder Aſtes in die ausgebildete Pilzfubitanz, 
fo daß man leicht zum Glauben verleitet werden könnte, Die lez« 
tere fey durch eine blofe Umwandlung der Holzzellen aus ber er- 
ftern entitanden, obgleich das Vorfommen getrennter und halb: 
zeritörter Holzzellen innerhalb der Pilzfubitanz vielmehr aus einem 
mechanifchen Emporreißen und Umſchließen durch die leztere zu 


erflären ift *). Wie ſich alfo diefe fchmarogenden Baumpilze auf 
der einen Geite von den übrigen höhern Pilzarten durch ben 
Mangel eines fadigen Vorkeims unterfcheiden, fo weichen fie auf 
der andern Geite auch von ben eigentlichen Ausfchlagsichmarogern 
dadurch ab, dag ihre Muttermajfe nicht bis zu ihrer Auflöfung 
oder Auswucerung zu felbititändigen Bildungen in der Pflanzen: 
fubitanz verfchloffen bleibt, fondern unmittelbar an die Oberfläche 
hervordringt, und an ber Luft zur beſtimmten Pilsform fich aus— 
bildet, die dann in Furzer Zeit oft zu einer enormen "Größe hers 
anwächsſt. Die Baumpilze ftimmen aber wieder darin mit deu 
Ausfchlagsfhmarvgern überein, daß fie nicht Urfache, fondern 
Produfte der Durch DBerlegung oder andere jchädlichen Einflüffe 
hervorgerufenen Krankheiten find. In wie weit Diefelben auf die 
Lebensthätigfeit der Holzpflanzen nachtheilig rücwirfen, ift bie 
jezt noch nicht näher erforfcht. 


>) Theod. Hartig Abhandl. üb. d. Berwandl. der polycotyledon. 
Planzenzelle in Pilz» und Schwammgebilde. Berl. 1855, ©. 41 
u. f.) fand bei einem aud-dem Aſte einer Kiefer hervorgewachfes 
nen Löcherpilze nicht blos die Belfenbildung des Holzes an der 
Baſis des Pilzes, fondern fah auch noch Ueberrefte von Holzzellen 
in dem Hute bis zur Schlauchfchichte emporgeriſſen. Hartig 
geht aber doc, wohl zu weit, wenn er hieraus den’ Schluß ziehen 
will, daß die Zellenmaffen mehrerer Jahrringe emporgehoben und 
mit ihrem Hervortreten aus dem Holze wirklih zum Hute des 
Pilzes werden, indem ſie tbeild in Fafern, theils in Bläschen 
(Monaden) aufgelöst oder umgewandelt würden. Die Entftehung 
des Pilzes gebt bier offenbar, wie bei den Ausſchlagsſchmarotzern, 
von dem kraukhaft veränderten Pflanzenfafte aus, der ſich an der 
Luft verdichtet und, in Folge feines völlig veränderten Bildungs 
triebes, aus fich das ganze Pilzgewebe erzeugt, welches zu einer 
beftimmten Pilzform ſich geftaltend, bei der ungemein rafchen 
Bergrößerung derfelben die aus ihrem frühern Verbande gelösten 
und bereits theilweis zerſtörten Zellen der äußerten Jahresringe 
mit fich fortreißt, die man nun in der Pilzſubſtanz eingefchloffen 
findet, gerade fo, wie man in diejer ja auch häufig abgefallene 
Blätter, Grashalme u. f. w. völlig eingewachien ficht. Daß je 
doch auch bei diefen Baumpilzen eine Erzeugung obne Sporen 
ftatt finde, läßt fich bei dem jedigen Stande der Beobachtungen 
ſchwerlich widerlegen. 
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5. Innerliche kryptogamiſche Schmarotzer. 


§. 256. 


Dahin zählen wir diejenigen Pilzformen, welche als Pro— 
dukte von Krankheiten auftreten, die ſich mehr auf das Innere 
des Pflanzenkörpers beſchränken, und nur dann an die Oberfläche ge— 
langen, nachdem die innere Subſtanz des davon befallenen Pflau— 
zentheils ſchou völlig die krankhafte Entartung erlitten hat. 

Die einfachfte Bildung nicht nur der innerlichen, ſondern 
aller Echmarogerpilze zeigt Die erit in neuerer Zeit entdeckte und bes 
fchriebene Gattung Urpilz (Protomyces Ung., Physoderma 
Wallr). Die Arten derfelben, welche im Innern der Stengel, Blatt— 
fticle und Blattnerven verfiedener Pflanzen vorkommen, beftehen aus 
einfachen, feltner Flümpchenrocife zufammengewachjenen Eporen, Die 
aus der kraukhaft veränderten Säftemaſſe in den widernatürlich erweis 
terten Intercellulargängen des Rindenförpers und der Marfröhre, 
als freie mit einer gefärbten krumigen Maffe erfüllte Bläschen 
jich entwickeln, wobei der getrübte Saft der Intercellulargänge nod) eine 
zahllofe Menge Eleinerer, änßerſt lebhaft fid) bewegender Bläschen 
enthält”). Die Sporen haben große Achnlichfeit mit den ungeſtiel— 
ten Sporen der einfachiten Staubbrasde, von welchen fie ſich aber 
durch Den Ort ihrer Entitehung, fowie dadurch unterfcheiden, daß 


*) Die vier von Unger (Franty. d. Pl. ©. 342—544) befchriebenen 
Arten der Urpilze find: der Eingeweidce-Urpilz (Protomy- 
ces endogenus) aus ellipfoidifchen, zulezt ſchwarzbraunen, jchwach 
warzigen Sporen beitebend (a. a. O. Tab. 5, Fig. 27), welcher 
dus weiße Labkraut (Galium Moilugo) befüllt; der großfpos 
rige Urpilz (Protom. maerosporus) aus viel größern, Fugelig« 
estigen, vöthlichen, glatten Sporen gebildet (a. a. O. Tab. 6, Fig. 
28, de) it Doldenpflangen, namentlich in dem gem. Geißfuß 
(Aegopodium Podagraria) und dem gem. Heilkraute (Hera- 
cleum Sphondyliuw) verfommend; der Pleinfporige Urpilz 
(Protom. mierosporus), durch fehr Bleine, Fugelige, blaffe Sporen 
ausgezeichnet, in den Blattitielen und Blattnerven des kriechen— 
den Nanumfels (Ranuncalus repens); der Urpilz der Eim 
beere (Protom. Paridis) and klümpchenartig zufammengefezten 
fhwärzlichen Sporen beftehend, in Stengeln und Blättern ber 
vierblättrigen Einbeere (Paris quadrifolia), 
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fie felbjt nach dem Austrocknen und Berften des diefelben bedeckenden 
Zellgewebes an den offnen Etellen ſich nicht anfammeln und ver« 
ftäuben. Die Gegenwart dieſer Franfhaften Bildungen gibt fich 
im Aeußern der Pianze durch ſchwielige Erhabenheiten und wuljt« 
artige Anfchwellungen Fund, welche Häufig wegen der durchſchim— 
mernden, dunfelgefärbten Sporen einen ſchwärzlichen Anſtrich zei— 
gen. Dieſe am meiften an die Eingeweidewürmer erinnernde 
Krankheitsform, welche immer die von ihr befalfenen Prianzentheile 
mehr oder weniger entiteltt, Fann ſich auch Durch Die ganze Pflanze 
verbreiten, wodurch Diefelbe oft cin fonderbar verfrüppeltes Ans 
fehen erhält, und ſelbſt an der Blüthen- und Fruchtbildung ver- 
hindert werden Fanır. 

Eins viel weiter verbreitete und von den Landwirthen nicht wenig 
gefürchtete Krankheit ift der Flug brand (Rußbrand, Nagels 
brand), welcher die Fortpflanzungsorgane, die Blüthendecken und 
die fie zunächſt unterftügenden Theile befüllt, und in feiner höch— 
ften Ausbildung eine gänzliche Auflöfung der Prlanzenfubitanz in 
den davon ergriffenen Iheilen bewirft. Es erzeugt fi) nämlich 
im Inuern dieſer Theile eine meift ſchwärzliche, pulverige Maffe, 
die fi) immer weiter gegen den Umfang verbreitend, zulezt an 
die Oberfläche bervorbricht, verstiubt, und gewöhnlich nur wenige 
Reſte der zerftörten Blüthertheile zurückläßt. Nad der Geſtalt, 
Größe und Farbe der diefen Etaub bildenden freien Eporen, zum 
Theit auch nach defien Borfommen auf den verfchiedenen Blü— 
thentheilen hat man mehrere Arten des Flugbrandes (Usti- 
lago Zink.) unterſchieden. 

Die am häufigſten vorfommende it der Saat: Flugbrand 
oder Getreidebrand (Ustilago segetum Zink. Uredo sege- 
tum Pers. Uredo Carbo De ©.), weldyer die wildwechjenden 
Gräfer und die Getreidearten, mit Ausnahme des Roggens, bes 
fällt und nicht blos den Eamen, fondern auch feine ſämmtlichen 
Umhüllungen zerfiört. Er bildet einen ſchwarzen, ins Grünfiche 
fpielenden Staub, der leicht abfärbt und verfliegt, und aus ſehr 
kleinen, Fugeligen, ftieflöfen, halbdurchſcheinenden Bläschen (Spo—⸗ 
ren) beficht 1). Gewöhnlich überzicht derjelbe Die ganzen Arhz 
ren oder Nifpen, jeltner läßt er einen Theil derfelben unverjehrt, 


ı, Sturm, Deutfchlands Flora, 3. Abthl., I, ©. 67, Tab. 53. 
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Da dieſer Flugbrand oft weit über die Gaatfelder ſich ausbreis 
tet, fo Fann er diefen ſehr verderblich werden, und dem Lands 
wirthe durch die Schmälerung der Ernte großen Nachtheil brine 
gen. Da er jedod) größtentheils fchon vor dir Ernte verjtüubt, 
fo kann er wenigftens nicht wohl das Mehl verunreinigen und 
dadurch unfere Gefundheit gefährden. 

Eine verwandte Krankheit it der Mans: Flugbrand 
(Ustilago Maydis. Uredo Maydis De C.), weldyer den Sten—⸗ 
gel in den Blattwinfeln, die männlidhen Blüthen und befonderd 
auch die Eierſtöcke des Mays oder Welfchforns befältt, wobei die 
ergriffenen Theile unförmlich bis zur Wallnuß:, ja am Stengel 
oft bis zur Fanjtgröße aufjchwellen. Diefe Geſchwülſte find ans 
fangs fleifchig und füllen fi fpäter ganz mit einem Dem Ge— 
treidebrand ähnlichen Staube an, deifen Bläschen aber hier mehr 
durchfichtig find; bei der Reife plazt die ganz außerordentlid) aus— 
gebehnte Oberhaut, - worauf die Staubmaffe verfliegt, und die Reſte 
von Häuten und Zellgewebe, die der Zerfehung widerftanden, zurückläßt. 

Außer den Gräfern entwickelt fi) der Flugbrand aud noch 
bei andern Pflanzen; fo in den Eierftöcken und deren Umhül— 
fung bei den Riedgräſern (Carex), den Knötericharten (Po- 
Iygonum), mehreren Korbblüthigen (Tragopogon, Scorzonera), 
in den Etaubbeuteln vornehmlich bei verfehiedenen Caryophylleen 
(Saponaria offieinalis, Lychnis vespertina, L. Flos Cuculi, 
Dianthus Carthusianorum u. a.) und Zwiebelgewächien (Tu- 
lipa, Scilla bifolia, Ornithogalum luteum), wo man dann noch) 
verfchiedene Arten unterfchieden hat *). 

Die Gewächſe, vorzüglid die Getreidepflanzen, welche vom 
Flugbrande befallen werden, zeichnen fich gewöhnlich durch einen 
üppigen Wuchs und durd) eine dunfelgrüne Farbe, die Anzeichen 
eines Zuftandes von Bolljaftigfeit aus, und tragen alfo mit den 
rohen und unausgebildeten Nahrungsfäften, womit fie überladen 
find, ſchon den Keim der Kranfheit in fih. Die erfte Entwick 
lung der Brandbläschen aus dem veränderten Safte hat aud, 
wie die der Urpilze, Aehnlichkeit mit der Entwidfung der 


) Dabin gehören: Uredo Caricis Pers. bei NRicdgräfern ; Uredo re- 
ceptaculorum De C. bei Korbblüthigen; Uredo utriculosa De C., 
bei Knöterich-Arten; Uredo antherarum De C. in den Staubben: 
teln der oben genannten Pflanzen u. a. m. 
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Ausſchlagsſchmarotzer; da aber der Athmungsproceß hier nicht wie bei 
jenen merklich geſtört ſcheint, ſo bildet ſich bei dem Flugbrande 
der kraukhafte Zuſtand der Säftemaſſe mehr im Innern des 
Pflanzenkörpers aus und wirft ſich vornehmlich auf die in der 
Entwicklung begriffenen Fructifikationstheile, bei welchen dann 
noch Feine Athmung und Aushauchung ftaft findet. Es können 
daher alle jene Urſachen, welche einen Zuſtand von Ueberfüllung 
mit rohen, unvollfommen verarbeiteten Säften herbeiführen, Die 
innere Anlage zu diefer Kranfheit begründen. Dieje Anlage tritt 
am bemerkbarften bei den angebauten Gräfern ein, wenn ihnen 
anfangs durch widrige Witterungseinflüffe oder durch verfehrte 
Behandlung die nöthigen Nahrungsftoffe entzogen und bie Pflans 
zen dadurch in einen fchwächlichen Zuftand verfezt, dann aber - 
plötzlich dieſe Stoffe derfelben in folcher Menge dargeboten were 
ben, daß fie fid) damit überladen müſſen. Die erjte Anlage des 
Flugbrandes Faun indeſſen oft fchon im Samen liegen, wenn Dies 
fer unreif oder während anhaltendem NRegenwetter eingeerntet, oder 
auch wenn deſſen Keimfähigfeit durdy Aufbewahrung an dumpfis . 
gen Orten geſchwächt wird, fo daß er nur fchwächliche Pflanzen 
hervorzubringen im Stande ift, die dann gerade auf einem fehr 
nahrhaften Boden, aus den eben angegebenen Urfachen, am leich- 
teften von dem Flugbrande befallen werden. Wir Fünnen zu deu 
äußern Urfachen diefer Kranfheit befonders noch zählen anhaltende ' 
feuchte, nebelige Atmofphäre und Regen während der Entwick: 
lungszeit der Blüthentheile bei den noch zarten Pflanzen, feuchte 
Beſchaffenheit und ungünftige Mifchung des Bodens, Mangel an 
Luftzug und Licht, Wirken diefe Urfachen dauernd und Fräftig 
. ein, fo erjcheint dieſe Kranfpeitsform, größere und ausgebreitete 

. Streden befalfend, als ein Uebel, welches ganze Gegenden und 
Länder ergreift. Daher ſieht man den Getreidebrand vorzugss 
weiſe in naßfalten, regnerifhen Jahren und in fetten, feuchtem 
Erdreiche, namentlich in tiefern Lagen die Ernte des Landmann 
fchmälern. Da aber die Erzeugung diefer Krankheit immer vom 
Sunern des. Eierftocds und der übrigen Blüthentheile ausgeht, 
da überall, wo dieſelbe entjteht, Die oben bemerkte innere Anlage 
ſich zu erfennen gibt, fo fällt von jelbit in die Augen, daß hier 
noch weniger, als bei den Ausſchlagsſchmarotzern, von einer An« 
ftefungsfähigkeit die Rode feyn Fann, welche von vielen behauptet 

Biſchoff, Botanif. 11. Bandes 2. Thl. 7 


wird; denn wenn biefes der Fall wäre, fo Fünnten die ehren 
nicht fchon vom Brande ergriffen werden, fo lange fie noch in 
- ihren Blattfcheiden völlig verborgen liegen; es müßten ferner im= 
mer die zunächſt um eine mit Slugbrand behaftete Pflanze ſtehen— 
den Aehren davon befallen werden, was aber Feineswegs geichieht- 
Sn wie fern das häufig empfohlene Einweidyen der zur Saat bes 
flimmten Samen in Kalklauge oder in Anflöfungen von Kupfere 
und Eifenfalzen wirflich zur theilweifen Verhütung diefer Krank 
heit beiträgt, ift mit Gewißheit nicht anzugeben; es feheint je= 
doch, daß dieſe Berbauungsmaßregel ihren Zweck ſchwerlich ers 
füllen werde, wenn die oben genannten Urſachen — zugleich 
entfernt werden können. 
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Eine dem Flugbrande verwandte, aber doch deutlich davor 
unterfchicdene Krankheit ift dee Schmierbrand (Faulbrand, 
Steinbrand, oder Kornfäule), derausfchließfich im Eierftock der 
. Weizenarten (Triticum vulgare, Tr. Spelta) vorfommt, ebenfalls 
ſchon in der noch von den Blattſcheiden umſchloſſenen Achre ſich ent⸗ 
wickelt, aber auch nach ſeiner völligen Ausbildung nicht aus den 
kranken Samen hervorbricht, ſondern als eine ſchwarzbraune, ane 
fangs feuchte und ſchmierige, jpäter aber trockne, pulverartige 
Maſſe, von widerlichem Geruche, in der Fruchthäffe, deren ganze 
Höhlung ausfüllend, eingefchloffen bleibt. Bei jtarfer Vergrößes 
rung erfennt man, daß dieſe Maffe ganz aus freien Fugefigen Sporen 
beiteht, weldye, wie die ungeftieltenSporen der Staubbrande, mit klei⸗ 
nern Bläschen erfüllt find 1), Daher wurde auch diefe Schmarotzerbil⸗ 
dung dem leztern beigezählt und Weizen: Staubbrand (Urede - 
Caries De C., U. sitophila Dittmar.) genannt. Die davon befaftenen - 
Eierjtöde find, während die Aehren noch nicht aus den Blatt 
ſcheiden hervorgetreten, jchon jo groß, wie Die. ausgemachfenen 
Früchte, jedoch etwas Fürzer und von fehmwärzlichgrüner Farbe; 
die Staubgefäße bleiben verfürzt und bilden Feinen Pollen aus, 
die Fleinen Narben vertrodnen bald, und bei der Reife, welche 
früher erfolgt als die des gefunden, iſt das Franfe Weizenforn 
größer und dicker als dieſes. Ä 


) Sturm Deutſchl. Flora, 5 Abth. J, ©. 69, Pab. 31. 
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Der Schmierbrand verhaͤlt ſich in Bezug auf die innern und 
ängern Urſachen feiner Entſtehung dem Flugbrande ähnlich, iſt 
aber weit ſchädlicher als dieſer, weil er nicht verſtäubt, daher bei 
der Ernte mit den geſunden Körnern eingebracht wird, und fo 
das Mehl verunreinigt, dem ee im größerer Mienge beigemijcht, 
eine für die Gefundheit nachtheilige Eigenjchaft ertheilt. Auch 
der Schmierbrand kommt in manden Gegenden und in gewiffen 
Sahren in fehr weiter Berbreitung vor, und in Bezug auf die 
verjchiedenen gegen Denjelben in Anwendung gebracdıten Ver— 
bauungsmittel möchte wohl das Nämliche gelten, was Darüber bei 
dem Flugbrande bemerkt wurde, 
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Eine big jezt ebenfalls nur bei Graͤſern beobachtete Krankheit ift 
Das Mutterkorn (Secale cornutum), welches, wie der Schmier: 
brand, in einer Franfhaften Ausbildung des Sameuns beftcht; dies 
jer vergrößert fid) dabei weit über feinen normalen Umfang hin- 
aus und jtellt einen trodnen, verhärtcten, vogelflauenähnlichen 
Körper dar, der jedoch trog feiner monjtröfen Bildung durd) 
feine allgemeinen Umriffe, beſonders aber durch die Längsfurde 
auf der vordem Seite deutlich feine Abjtammung aus dem Eier: 
ſtocke felbft Fund gibt. Sein Hauptunterichied von dem Flug— 
und Schmierbrande liegt darin, daß die innere Subſtanz des Sa: 
mens nicht, wie bei diejen, in eine jtaubige Maſſe zerfällt, fon- 
dern zu einem fejten, weißen Körper verbunden bleibt, in weldhem 
man größere und Fleinere, ellipjoidiiche Bläschen, durch eine im 
feuchten Zujtande fchmierige Subſtanz verbunden und zum Theil 
in Reihen gevrdnet, erkennt, die fich bei der chemijchen Reaftion 
nicht mehr als Stärfmehlförner zeigen, ſondern vielmehr für 
eine unvollfommene Sporenbildung zu halten find. Bei feiner 
vollfommenen Ausbildung ift Die jchwärzliche, ins Purpurrothe 
oder Biolette jpielende Oberfläche mit einem weißlichen Dufte 
belegt, der aber jpäter verjchwindet. 

Nach den verjchiedenen Anfichten Aber die Entftehung und 
die Natur des Meutterforns hat es auch verfchiedene Namen ere 
halten (Scleratium Clavus De C. Spermoedia Clavus Fries. 
Sphacelia segetum Zeveille). Da daſſelbe aber eine eigenthuͤmliche 
Entartung des Eierftods it, jo kann man cs, als jelbititändige 

7* 
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Bildung betrachtet, unter Feine der ſchon beftcehenden Gattungen 
einreihen, und der von Fries gegebene Name bleibt wohl der 
paſſendſte. Die Entwicklung des Mutterforng geht jtets von dem 
Grunde des Eierſtocks (dem Cie des Keims) nad der Epihe 
zu vor fi; fie ſcheint von dem Keime felbjt auszugehen, der 
hier nicht, wie bei dem Flug- und Gchmierbrande, unterdrüce 
wird, fondern zu einer übermäßigen Ausbildung gelangt, und den 
verfümmerten Eiweißförper, fammt den aufgeplazten und zufams 
mengefchrumpften Frucht: und Samenhäuten, nach der Spitze 
drängt, wo die leztern meist noch längere Zeit, in Form eines 
heilbräunlichen Mützchens, wahrzunchmen find”), während ber 
nach außen und oben gedrängte Ciweißförper dem ausgebildeten 
Mutterforn das beftäubte Anfchen ertheilt”?). 

Das Mutterforn befüllt unter ben Getreidearten vorzuges 
weife den Roggen, der dagegen ſehr jelten vom Brande ergriffen 
wird, fo daß hier der leztere durch dieſe Kranfheit erfezt zu wer 
ben fcheint. Daher laffen ſich auch fo ziemlich die gleichen Ver— 
hältniffe wie dort als Entſtehungsurſachen nachweilen, «nämlich 
alle, die eine Ueberladung mit unvollfommen affimilirten Säften 
herbeiführen können. Es wird diefe Krankheit ebenfalls befonders 
häufig in regnerifchen Sahrgängen beobachtet; aber auch in trode 
nen Jahren und auf bürrem, fteinigem oder fandigem Boden 
wird fie nicht vermißt. Da das Mutterforn giftige Cigenfchafs 
ten befizt, fo Fann Baffelbe, wenn es in größerer Menge dem 
Mehle beigemifcht ift, Diejes zu einem ungefunden Rahrungsmits 
tef machen, und man will fogar dem häufigen Genuffe des durd) 
Mutterforn verunreinigten Brodes die Erzeugung des in Miß— 
jahren im manden Gegenden häufig vorfommenden, unter dem 
Namen Kricbelfranfheit befannten Nervenübels zufchreiben *). 





*) Diefed von den abgeftreiften und vertrodneten Häuten bes Eier: 
ſtocks herrührende Müschen wurde von Manchen für den eigent- 
lihen Pilz gehalten, der, aus einem fchleimigen Weſen in ber 
noch unentwidelten Blüthe entjtehen, das krankhafte Auswachfen 
des Eieritocds bewirken und von dem leztern in die Höhe gehoben 
werben follte (Leveilö, in Mem. de la soc. Linn. de Paris V, p. 
566—579. . 

*) Bergl. Unger, bie Eranth. d. Pl. ©. 568. 

*) Sier wäre dann auch noch der Ra uſch des Getreides zu erwäh— 
nen, ber befonders in feuchten Jahren neben dem Schmierbrande 
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Den innerlihen Schmarogern reiht fi) endlih noch die 
Nacdtfafer (Nycetomyces Zartig.) au. Sie bejteht aus mehr 
oder weniger-verzweigten, von Der rein weißen in die gelbliche, 
röthlidhe und zulezt in die bunfelbraune, zum Theil felbft in bie 
ſchwärzliche Farbe übergehenden Flocden, aus aneinandergereiheten 
verfchiedengeftalteten Bläschen gebildet und in ihrer Vereinigung 
ein Fafergewebe von zart wolligem oder filzigem Anfchen Dar: 
ſtellend. Sie kommt mur bei den difotyledonifchen Bäumen und 
Sträuchern vor. Diefe, wenn ſie ein gewiffes Alter erreicht ha= 
ben, fangen an in ihrem Innern zu vermorfchen, welchen Zuſtand man 
als Stammfäule, Kernfäule, Weiß: und Rothfäule 
zu bezeichnen pflegt. Bei dem natürlichen Gange der Vegetation 
werden bie holzigen Gewächſe zuerft ſtock- und wurzelfaul, d. h. 
die unterften und innerjten Dolzfchichten des Stammes fterben 
ab und gehen in einen Zuftand der Auflöfung über, der jedody 
nicht mit einer aus der blos chemiſchen Zerfehung an freier Luft 
hervorgehenden Fäulniß verglichen werden Fann, fondern vielmehr 
eine organische Zerſetzung genannt zu werden verdient. Es löfen 
fid) nämlich die Membranen der Holzzellen und die Gefäßwände 
gleichſam in die erwähnten, aus aneinandergereiheten Bläschen 
bejtehenden Fäden auf, die Daun nach verfchiedenen Geiten in 
Ähnliche verzweigte Fäden auswuchern 1). Dadurch gehen Die 
Elementarorgane in eine bald dichtere, bald mehr Iodere feinfäs 
bige Maffe über, welche das allmälig vom Kern nad) der Rinde 
zu vorfchreitende Vermorſchen und Zerfallen der Holzmaffe 





und zuweilen mit dieſem in der nämlichen Aehre der Eultivirten 
Weizenarten fich zeigt. Die Körner werden dabei fürzer und 
dicker wie gewöhnlich, befommen eine glänzend braungrüne Farbe, 
und find mit einer Menge Infuforien aus der Gattung der Zit: 

terthierchen (Vibrio Tritici) erfüllt, weldye man nach den Beobadı: 
tungen von Bauer (Annal. des scienc. nat. II, p. 454) dem keis 
menden MWeizenkorn, vermittelit eines Einfchnittes in die Furche 
defielben, foll einimpfen und dadurch diefe Krankheit bei den Wei— 
senpflanzen nad) Willkür foll hervorrufen können. 

1) Theobd. Hartig, Abhandlung über die Verwandlung der poly 
eotyledonifchen Pflanzenzelle in Pilze und —— Berl. 
1833, Fig. 20—35. / 


= 102 — 


bedingt. Diefe füdige Maffe, welche nach Hartig’s Beobach- 
tungen als jelbititändige Pilzbildung betrachtet werden muß, ent= 
ftcht mur im Innern des Holzes, in ben älteiten Sahrringen, 
abgefchlojien von der äußern Luft und dem Lichte; fie findet ſich 
nie in dem jüngern Holz oder dem Splinte, noch tritt fic je von 
ſelbſt über die Oberfläche an die Luft und das Licht hervor und 
wurde chen darum von dem genannten Schriftitellee mit bem 
Namen der Nachtfaſer belegt. 

Als allgemeine Urſache ihrer Entitehung ijt immer das Aufs 
hören der normalen Lebensverrichtungen oder das Abjterben der 
innern Organe zu betrachten, und da Diefes Abiterben in einem 
gewiſſen Alter immer eintritt, fo wird die Nachtfafer in den äl⸗ 
tern Theilen der Holzgewächfe auch ohne Äußere Einflüffe fich 
erzengen, und c8 ift demnach die innere Anlage dazu in der natur= 
gemäß allmälig herabſinkenden Lebensthätigfeit der Holzpflanzen 
felbjt gegeben. Es gibt aber doch auch mancherlei äußere Urfachen, 
welche die Entitehung ber Nachtfafer vor der Zeit bewirken kön— 
nen. Dahin gehören ungünftige Witterungsverhäftniffe und andere 
Zufälle, die das Wahsthum des Baumes unterbredyen und bie 
mwährchd der DBegetationsperiode eines Sommers gebildete Holz: 
Fhichte nicht zu dem Grade der Ausbildung gelangen laffen, ber 
zu ihrem regelrechten Fortbeftehen nothwendig iſt. Es tritt dann 
die Franfhafte Erſcheinung ein, die wir jhon (S. 4A) als ben 
rund der Splintfhwäce kennen lernten, und welche durch 
hinzutretenden Froſtſchaden wieder in andere Uebel umfchlagen 
fann. Bleiben aber die mangelhaft ausgebildeten Holzringe vom 
Froſte verfhont, und legen fi) um diefelben in den folgenden 
Sahren wieder gefunde Sahrringe an, fo gehen bie erjtern dennoch 
früher in den Zuſtand der Bermorfchung, d. h. in die Nachtfafer 
Bildung über, als es ihrer Ultersfolge nady gefchehen follte. Da— 
durch bilden fi) zwiſchen den gefunden Holzringen einzelne rings 
fürmige Lüden, mehr oder weniger mit der oft in Form lappiger 
Häute erſcheinenden Nachtfafer durchflochten, und ſtellen fo Die= 
jenige Krankheit dar, die man mit dem Namen der KRernfchäle 
oder der Mondringe bezeichnet. 

Auch unmittelbare Berlebungen eines Stammes oder Altes 
mit der Art oder dem Meſſer Fünnen die Urjache zur Nachtfafer: 
bildung und zur Vermorſchung werden. Es iſt jedoch überhaupt 


wicht das blofe Abiterben der Elementarorgane, welches die Er: 
zeugung diefer innern Pilzbilbung bedingt, jondern es müſſen die 
abgeitorbenen Maſſen auch noch von Pflanzenjaft umfloifen fen, 
ber durch jeinen fortdauernden Andrang erik die erjtorbenen Zellen: 
membranen zu der erwähnten Pilz: Entwicklung anzuregen fcheint. 
Daher tritt nur dann in dem auf dem Stamme zurüdtgcbliebenen 
Theile eines abgehanenen Altes diefe Bildung ein, wenn die Wunde 
wieder mit einer Riudenſchichte fi) überdeckt, und fo finder man 
Häufig in Enotigen Erhabenheiten der Rinde alter Waldbiiume, 
am häufigiten alter Buchenſtämme *) eine gelblidye oder bräuns 
liche Maſſe, welche in oylindrifhen Stüden, zuweilen von meh 
reren Fuß Länge und Dide, das Innere des Altes bis zur 
Splintſchichte ausfült, und fi mehr oder weniger ticf auch in 
Das Holz des Stammes hineinzieht. Diefe fhwammige mehr 
oder minder elaftifhe Subjtanz, welche nichts Anderes als cine 
Anhäufung der Nachtfafer darfteflt, it der jngenannte verbr: 
gene oder innere Aſtſchwamm, ber in einigen Gegenden 
and den Namen Grabzunder führt, weil er ohne alle weitere 
Zubereitung als vorzügliches Zündnaterial ſich benutzen läßt. 

Diejer Aſtſchwamm läßt ſich, dem Baume entnommen, vice 
Sahre lang unverändert aufbewahren. Wird er aber an feinem 
Entitchungsorte von ber ihm bedeckenden Holz und Rindenfchichte 
entblöst, fo wird er bald zerſtört und löst fi), ähnlich wie die 
Eranfe Holzmaſſe bei dem. feuchten. Brande und Baumfrebs, in 
eine braune Jauche auf. Iſt dagegen ber Aſt fpfitterig gebrochen, 
pder wird burd einen jonftigen Umſtand das lieberwachfen ber 
Wunde mit neuer Rinde verhindert, fo. trocknet das abgeitorbene 
Holz aus und geht auf die nämliche Weife, wie bei den abgefal 
lenen Aeſten, in Berwefung über. Feuchtigfeit allein veicht zur 
Beförderung der Nachtfaferbildung nicht Hinz; es muß der leben: 
dige Pflanzenfaft dabei mitwirken Fünnen, und im Holze bes ge= 
fältten Baumes tritt unter der äußern Einwirkung der Feuchtig- 
keit diefe Bildung nicht ein. 


%) Außerdem it aber diefe Bildung, obgleich feltener, auch in alten 
Stämmen der Eiche, Birke, Kiefer und felbit einiger Obſtbäume 
beobachtet worden (Bergl. Ih. Hartig a. a. O. ©: 20). 


Nach dem hier Gefagten kann alfo die dem Bermorfchen 
der Holzpflanzen zu Grunde liegende Bildung der Nachtfajer 
ſchon weit um fic) gegriffen haben und der Baum dennoch äufers 
lich gefund erfcheinen; weil in den "jährlich ſich anlegenden neuen 
Splints und Rindenlagen das Leben fich erhält, bis zulezt Diefe 
äußern, gefunden Lagen des im "Innern morſch und hohl gewor: 
denen Stammes ben Wipfel deffelben nicht mehr zu tragen vers 
mögen, und dann auf die früher (Il, ©. 544) angegebene Weiſe 
der Tod des ganzen Baumes erfolgt. 


Vierter Artikel. 


Bon den krankhaften Erſcheinungen, welche dverſchie— 
dene Subſtanzen, als Gifte wirkend, bei den Pflanzen 
hervorbringen. 
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Eigentliche Vergiftungen kommen bei den ſich ſelbſt überlafe _ 
fenen Pflanzen nur in fo weit vor, als ihr Boden von Natur 
Beitandtheile enthalten Fann, welche ihrem Wahsthum nadıtheis 
fig find, wie diefes ſchon bei Betrachtung der chemischen Befchafs 
fenheit des Bodens (F. 454—157) mehrfältig angedeutet wurde; 
als diefer Boden durch die Wurzeln der in ihm gewachſenen 
Pflanzen mit gewiffen Stoffen gefchwängert werden kann, welche 
nicht zur Ernährung anderer Pflanzen tauglich find (vergl. II, 
©. 266—268), und als der Rauch, fo wie verfchiedene Dämpfe 
und Gasarten, die fi) bei dem Betriebe mandyer Werfitätten 
und Fabrifen entwideln, einen mehr oder minder verderblichen 
Einfluß auf die Gefundheit der in deren Nachbarſchaft wachien: 
den Pflanzen äußern. 

Was man über die Art, wie die dem Organismus * 
Pflanzen ſchädlichen Stoffe wirken, weiß, beruht größtentheils 
auf künſtlich angeſtellten Verſuchen, fo daß wir die meiſten Wir: 
Fungen ber Gifte nicht zu den im gewöhnlichen Lauf der Dinge 
erzeugten Kranfheiten zählen können. Dazu Fommt noch, daß 
man dieſe Berjuche häufig an Pflanzen anftellte, die mit ihren Wur— 
zen aus ihrem Boden herausgenommen, vder an Zweigen, die 
von der Pflanze getrennt worden, wo dann in beiden Fällen fchon 
von vornherein, durch das Eintaudyen der Wurzeln oder des 
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Zweiges in bie angewendeten Auflöfungen, biefe Theile ihrem natär- 
lichen Zujtande gewaltfam entrüct waren, und darnm um fo leich« 
ter ber fchädlihen Einwirfung jener Stoffe unterliegen mußten, 
weil beim längern Eintauchen der Wurzel (felbft in bloßes Waſ—⸗ 
fer) durch ben verhinderten Zutritt des Sauerfioffs der Atmo— 
fphäre bie Pflanze fehon leidend werden Fann, während ein abges 
ſchnittener Zweig die Auflöſung fchädlicher Stoffe, eben fo wie- 
gefärbte Flüffigfeiten, zum Theil auf mechaniſche Weife einjangt, 
und fo diefelben auch unmittelbar in die Gefäße aufnimmt, in welche 
fie, vermittelit des Einfaugens durch die unverfehrte Wurzel nicht 
gelangen würden *). Wenn aber auch aus diefen Gründen viele 
der befannt gemachten Vergiftungsverfuche Feine fichern Schlüffe 
auf das Verhalten der unverlezten, in dem ihnen zuträglichen 
Boden wachfenden Pflanzen erlauben, fo find biefelben doch, wenn 
fie mit Umſicht angeftellt worden, in fo fern von Sntereffe, als 
fie zu manchen Beobachtungen und Folgerungen hinfichtlich der 
Lebenserfcheinungen im Allgemeinen und befonders noch in Be— 
zug auf den Einfluß der verfchiedenen Bodenarten leiten können, 
fo wie fie auch mandye Bergleich ungspunfte zwiſchen dem pflanz« 
lichen und thierifchen Leben gewähren. 
So wurde ſchon bei der Ernährung der Pflanzen al, & 
265 und 266) die Beobachtung mitgetheilt, daß die Pflanzen mit 
thren Wurzeln in wäfferige Salzauflöfungen gebracht, die Galze 
in geringerem Verhältniſſe, als dieſe fidy in der Auflöfung befane 
* den, dagegen das Waffer felbit in größerm Maße in fi aufneh- 
men, daß die Wurzel allem Anfchein nach erft Dann die fchäbli- 
lichen Stoffe in ſich eintreteg, läßt, wenn fie bereits durch deren 
äußere Einwirfung mehr oder weniger gelitten hat, und daß dann 
gerade die am meiſten zerjtößend wirfenden Stoffe in größerer 
Menge in die Pflanzenfubftanz eindringen; und wir haben dar—⸗ 
aus den Schluß gezogen, daß auch im natürlichen Zuftände den 
Wurzeln, fo lange fie unverfehrt find, vermöge der Struftur ih- 
res einfaugenden Zellgewebes, die Fähigfeit zufomme, das Waffer 


*) Bei»Bergleichung der Verfuche über die giftige Wirkung verſchie— 
dener Stoffe auf die Pflanzen ſtoßen wir ferner auf zahlreiche 

Widerſprüche unter den Beobachtern ſelbſt, fo daß ſich daraus oft 
nicht einmal mit Zuverläßigkeit auf die Schädlichkeit oder Un: 
ſchaͤdlichkeit gewiller Stoße fchließen läßt. 


fortwährend in einem größern Verhältniſſe, als die darin aufge=- 
Lösten Stoffe aufzunehmen. Daß aber überhaupt nur flüffige- 
oder im Waller aufgelöste Stoffe durch die Wurzel eingefogen. 
werden können, ift befannt, Es werden Daher auch unauflös- 
lihe Subſtanzen nur in jo fern für das Wachsſthum der Pflan- 
zen nacheheilig jeyn, als diefe, wenn fie in denſelben wurzeln jol- 
Ien, ihre gewohnten Nahrungsitoffe vermiffen. Daher Eaun man 
Samen eben fo gut 3. DB. in dem -giftigen,. aber in Waſſer 
unanflöslichen, gelben Bleioryde (dem Majficott und der 
Bleiglätte) al in feinem Sande oder Glaspulver zum Kei— 
men bringen, und bie jungen Pflanzen eine Zeitlang darin im 
Wachſen erhalten, wenn diefelben nur hinlänglich mit Fohlenfäure= 
haltigem Waſſer begoifen werden, ‚während die Auflöfungen der 
verſchiedenen Bleiſalze fehr bald die mit ihren Wurzeln in Dies 
felben gebrachten Pflanzen tödten. 

Die Metalloryde und Metallfalze wirken in dem 
Grade jchädlich auf den Organismus der Pflanze ein, als fie leich⸗ 
ter in Waſſer auflöslich und babei in größerer Menge im Bo— 
ben enthalten find. Daß jedoch von manchen eine Fleine Menge 
nicht den geringften Nadıtheil bringe, beweiſen bie vielen Plans 
zen, in welchen man, wie fchon (ll, ©. 128) angegeben, Eijenz, 
Mangan» und felbit Kupferfalze als gewöhnliche Beitandtheile 
findet, Andere dagegen find jchon in fehr Fleinen Mengen ſchäd— 
lich, wie der weiße Arſenik oder die arfenige Säure; dag 
Queckſilber aber, welches. fich. fchon bei gewöhnlicher Tempera» „ 
tur (im Infterfühten, wie im luftleeren Raume) in Dämpfe vers 
wondelt, wirft dadurch auf die Pflanzen, weldye über diefem Mes 
talle unter einem Recipienten eingef loſſen werden, in kurzer Zeit 
tödtlich, ein Umſtand, worauf man bei den Verſuchen mit Pflan— 
zen in abgeſchloſſenen Räumen wohl Rückſicht nehmen muß, weil 
man dieſe Riume niemals mit Queckſilber abſperren darf, ohne 
Diefes wenigfteus mit einer Wafferfchichte zu bedecken, um deſſen 
Verdünſtung und fehädliche Einwirkung zu verhüten. / 

Su Bezug auf die Alfalie und Erdfalze ift die Art, 
wie fie auf die Pflanzen einwirken, ſchon bei der dyemifchen Bes 
fehaffenheit des Bodens, angegeben worden. Auch fie äußern 
nur. dann einen bedeutenden, Einfluß auf Die Gefundheit und das 
Leben der Pflanzen, wenn fie als wechſelnde Beftandtheile bes 
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Bodens ($. 155) auftreten, oder überhaupt wenn fie in Waſſer 
auflöslicy find, wobei es dann eben fo, wie bei den Metallfalzen, 
auf die verfchiedene Menge anfommt, in welcher fie den Pflanzen 
dargeboten werben, ob fie diefen mehr oder weniger ſchaͤdlich, oder 
fogar zum Fräftigern Wachsthum zuträglich find, 

Reine Alkalien und fcharfe Säuren müffen natürlicher 
Weiſe durch ihre aͤtzende Eigenjchaft das Pflanzengewebe zerftören. 
und fo die Gewächſe tödten. Säuren, die nicht fcharf find, wie 
bie Klee- und Blauſäure, vermindern die Erregbarfeit und 
bringen eine Erſchlaffung zumwege, in deren Folge die Pflanze abr 
ftirbt und vertrodnet. Das Nämliche bewirken aber auch noch 
eine Menge anderer Subitanzen, Diefelben mögen nun cine nar- 
Eotifche Wirfung befigeh oder nicht, Mehrere Säuren und fcharfe, 
nicht metalliſche Grunditoffe, wie Chlor, Jod und Brom, 
fünnen zwar im flarf verbünnten Zuftande die Keimung der Sa— 
men und DEE erſte Wahsthum der jungen Pfläuzchen befördern 
(vergl. I, ©. 486 und 487); aber bei einer längern Einwirkung 
und in weniger verbünntem Zuftande werden fie, wie die übri— 
gen ſcharfen Enbftanzen, unfehlbar den Tod der Pflanzen her 
beiführen. 

Wir Haben fchon (I, S. 266) erfahren, daß bie Pflanzen 
fogar in fehr gefättigten Anflöfungen von Gummi und Zuder 
fterben, und es wird uns daher nicht befremden, wenn die Beobr 
achter, weldye ſich mit Bergiftungsverfuchen von Pflanzen befchäfr 
tigten, ung erzählen, baß fie die Gewächſe in Auflöfungen yon 
Opium, von verjchiedenen Ertraften, von vegetabififchen 
Salzbajen und deren Salzen, von flüchtigen Delen, in 
Berbefäure, Weingeiit, deftillirten Wäffern und 
andern, ſowohl aus dem Pflanzen als audy dem Thierreiche ab⸗ 
ftammendeu Stoffen fterben fahen. Alles diefes ift nur ein Des 
weis mehr dafür, daß die Pflanzen des rohen, naturgemiß für 
fie beftimmten Saftes bedürfen, um Daraus ihren Nahrungss 
und Bildungsjaft, jo wie die verfchiebenen, in befondern Organen 
ab + und auszufcheidendeh Stoffe zu bereiten, und daß fie Diefes 
nicht aus ben bereits abgeſchiedenen Stoffen zu thun vermögen, 
wenn ihnen biefelben zur Einfaugung durch die Wurzeln darge: 
boten werden. 

Wie fehr es darauf anfommt, baß felbft die gewöhnlichen 
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Nahrungsitoffe den Pflanzen auf dem richtigen MWege und in ber 
ihnen angemeffenen Menge zugeführt werden, beweifen audy Die 
Berfuche mit den verfchiedenen Gasarten. Der Stidjtoff, Bie 
Kohlenfäure und der Wafferftoff find, in richtigem Ver— 
hältniffe im rohen Safte aufgelöst, den Pflanzen gedeihlich und 
fogar zu ihrem gefunden Wahsthum mehr oder minder noch: 
wendig; fie werden denfelben aber ſchädlich, ſo bald man fie in 
äußerliche Berührung damit bringt, indem man nämlidy die Pflan« 
zen zwingt, in diefen Gasarten zu athmen; denn bie Gewächſe 
fünnen ihrer natürlichen Beitimmung nah nur in ber atmo— 
fphärifchen Luft die ihnen nothwendige Refpiration vollführen. 
Darum werden fie auc) eben fo, wie die warmblüthigen Thiere 
im reinen Sauerftoffgas jterben, das Ihnen doch, als Beitands 
theil der atmofphärifchen Luft und im richtigen VBerhältniffe bar: 
geboten, felbjt zum Athmen unentbehrlich if. Alles Gute im 
Mebermaße fchadet den Pflanzen, wie den übrigeh organischen 
Meilen; wenn alſo ſchon ihre gewöhnlichen Nahrungsjtoffe, im 
Uebermaße denfelben dargeboten, mancherlei Krankheiten und felbft 
einen frühzeitigen Tod herbeizuführen vermögen, wie viel cher 
muß biefes nicht von andern, nicht zur gewöhnlichen Nahrung 
der Pflanzen gehörigen Stoffen gejchehen ? 

Bemerfenswerth ift der von mehreren Beobachtern angege— 
bene Unterfchied, welcher fich bei der Einwirfung der fchädlichen 
Stoffe in Bezug auf die verfchiedene Tageszeit erkennen läßt. 
Wenn nämlich diefe Stoffe durd die Wurzeln aufgenommen were 
den, jo zeigt fid) ihre Wirfung bei Tage und im Sonnenſchein 
weit mächtiger und rafcher als bei Nacht, während die dampf— 
und gasförmigen Stoffe, weldye durch die Blätter aufgenommen 
werden müffen, während der Nacht ihre Eräftigite Einwirfung 
äußern. Pflanzen, weldye in eine mit Chlor oder andern fchäd- 
lichen Gasarten gemifchte atmofphärifche Luft eingefchloffen wer: 
den, leiden (nah Macaire's Verfuchen) den Tag über nicht 
merflich, aber während ber Nacht jterben fie darin. Diefe Erfah: 
rungen ftchen indeffen ganz mit den allgemein bei der Ernährung 
und Affimilation ftattfindenden Erfeheinungen in Einklang, und 
geben. zugleich einen weitern Beweis, daß bei Tage und im Son— 
nenlichte hauptjächlidy die Einfaugung durch die Wurzeln und die 
Ansbünftung und Aushauchung durch die Blütter und übrigen 


grünen Pflanzentheile gefchicht, während bei Nacht und. im Fire 
ftefn die Blätter aus der Atmofphäre einathmen, 

Man hat zwar im Allgemeinen beobachtet, daß durch die 
ſehr fcharfen und ätzenden Stoffe die Pflanzenfubftanz brandig 
und wie verfohlt erfcheint, daß fie durch metallifche Stoffe in ei— 
nen Zujtand von Trocdenheit und Gtarrheit übergeht, während 
die meijten narfotifchen Gifte eine Echlaffheit und ein Zufammen« 
finfen der Frautigen Theile verurfachen; aber das Leztere gefchieht 
auch noch durch die Einwirfung vieler andern Stoffe, die Feine 
narfotifchen Eigenjchaften beſitzen, fo daß es nicht wohl möglich 
ift, deutlich unterfchiedene Symptome bei den verfchiedenen Pflan« 
zenvergiftungen anzugeben. Es foheint, daß die im flüffigen Zuftande 
durd die Wurzeln aufgenommenen Gifte, wegen ber Zerftörung 
des natürlidhen Einfaugungsvermögens der Wurzelſpitzen, gewöhns 
lich auch in die Gefäße eindringen und in Diefen bis zu den 
Blättern aufiteigen; Daher findet man auch vorzüglid das den 
Nerven zunächſt liegende Parendhym der Blätter davon angegrifs 
fen, während fie überhaupt durd Tödtung der Pebensfraft der 
einzelnen Zellen den allgemeinen Tod der Pflanze herbeiführen, 
und nicht, wie in dem thierifchen Körper, von einem Theile aus 
durch die Mitleivenjchaft auf die übrigen wirfen. Daher Fann 
man aud) in der getödteten Pflanze oder deren Theile den giftie - 
gen Stoff unverändert wieder finden, was bei dem thierifchen 
Organismus in vielen Fällen nicht der Fall it. Go ficht man 
wegen der großen Gleichförmigkeit des Pflanzengewebes oft die 
verfchiedenartigjten Gifte eine ganz ähnliche Wirfung auf daffelbe 
äußern, während bei den Thieren verfchiedene Gifte auch auf 
verfchiedene Weife und auf verfchiedene Syſteme wirken. Viele 
Stoffe, die auf das Pflanzenleben zerjtörend einwirken, find oft 
für das thierifche, wenigftens in geringern Mengen, unfchädfich 
und umgekehrt, und fo ließen fi hier nod eine Menge Ber: 
gleichungspunfte aufftellen, die ‚aber alle nur weitere Beweiſe 
für die große Berfchiedenheit des pflanzlichen und thierifchen Le— 
bens in ihrer höhern Ausbildung liefern würden. Darum mögen 
die hier gegebenen Andeutungen zu unjerm Zwecke genügen. 


x 
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Rückblick auf die abnormen Lebenserſcheinungen 
der Pflanzen in Bezug auf deren VBerhütung® 
und Heilung, 
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Wenn wir die in diefem Kapitel aufgezählten abnormen Ver 
hältniffe des Pflanzenlebens überbliden, fo finden wir, daß alle 
Theile der Pflanzen mißgeftaltet werden und in einen Franfhaften 
Zuſtand übergehen Fünnen. Xroß dem einfachen Bau der Ger 
wächſe, find doch die Mißbildungen und Krankheiten derfelben 
fehr mannichfaltig, und namentlicdy die eritern fommen viel häufie 
ger und zahlreiher im Pflanzenreihe als im Xhierreiche vor. 
Diefes möchte wohl daher rühren, daß — während bei dem Thiere 
körper entweder alle Organe fchon bei feiner Geburt, wenigſtens 
in der Anlage vorhanden find, oder wo fich, wie bei den Batra« 
chiern und Inſekten, neue Organe hinzubilden, diefes doch immer 
nur einmal bei dem Eintreten einer neuen Verwandlungsſtufe gee 
ſchieht — bei den Pflanzen dagegen nicht allein mit dem Beginne 
jeder neuen Begetationsperiode, fondern ſelbſt während des Ber: 
laufes derjelden fortwährend neue Organe erzeugt werden. Dabei 
fünnen nun weit mehr Wechfelfälle eintreten, fo daß eine und 
dieſelbe Pflanze zu einer Zeit völlig normal gebildete Organe bes 
figen , zu einer andern Zeit aber eine Veränderung der dußern 
Einflüſſe auch eine abnorme Entwicelung der Organe herbeifühe 
ren kann. 

Es gefchieht dabei zwar oft, nachdem einmal eine abnorme 
Bildung der Theile eingetreten, daß diefe in den folgenden Vege— 
tationsperioden wiederfehrt und fogar durch die Ausfaat ſich fort: 
pflanzt; aber es Lift ſich durch die Entfernung der Einflüſſe, 
unter weldyen die Mißbildung entſtanden ift, die Neigung zu deren 
Hervorbringung gewöhnlich aufheben, und dadurch die Pflanze 
wieder zur Erzeugung normal gebildeter Organe beftimmen. Es 
ift daher möglich, durch Vermeidung oder Befeitigung der Urfa- 
chen die Pflanze von ihrer Anlage zur Mißbildung wirklich zu 
heilen. So laſſen ſich z. B. die Mißbildungen, deren Entitehung 
auf einer üppigen Ernährung beruhen. (wie die fleifchig verdickten 
Wurzeln dev Rübe, Runfelrübe und Möhre, die Fnollige 
Anfhwellung des Stengel der Kohlrabe, die Eraufen und 
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"blafigen Blätter des Bafilienfrautes, der Münzen und 
des Wirfings, die verbreiterten Stengel des Hahnenfamms, 
die gefüllten Blumen unferer meijten Oartenpflanzen), allmälig 
‚auf Die normalen Bildungen zurücdführen, wenn die Gewächfe 
durch mehrere Generationen ih ein weniger nahrhaftes Erdreich 
geſäet oder in ein ſolches, ſo wie in ein minder günjtiges Klima 
werpflangt "werden. 

Der ‚Kranfheitsformen gibt ed dagegen bei den Pflanzen weit 
weniger, als bei den Thieren, weil ihnen die verfchiedenen innert 
Organe der leztern abgehen, die alle ihre beſondern Krankheits— 
formen haben, und weil in dem einfachen und mehr gleichmäßi« 
gen Organismus der Gewächſe oft jehr verfchiedene Urfacdyen doch 
nur gleiche dder Ähnliche Uebel hervorzurufen vermögen. Da ferner 
nur felten mit Eicherheit ein innerer Grund oder eine befondere 
Anlage zu gewiſſen Kranfheiten in dem Pflanzenförper nachzu—⸗ 
meifen it, fondern fait durchaus die Pranfhaften Erfcheinungen 
als die Folgen äußerer Urfachen erfcheinen, fo wird auch die Bor: 
bauungs= und Heilmethode der Krankheiten hier weit einfacher 
feyn als bei dem Thierförper. Sie beruht nämlich vorzugsweife 
auf der Abhaltung und Entfernung diefer äußern Urfachen, und 
es fommt daher vor allen Dingen darauf an, dieſe leztern zu 
erforfchen und möglicher Weife zeitig genug zu befeitigen, wäh— 
rend die Fülle, wo eine wirklich zum Ausbrudy gefommene Krank- 
heit durch gewaltfame Entfernung der ergriffenen Theile ſelbſt 
geheilt werden Fann, bei weitem die feltnern find. 
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Man wird alfo bei den durch Lichtmangel entftandenen Kranf: 
heiten fuchen, den Pflanzen den Zutritt des Lichtes zu verfchaffen, 
entweder durch Hinwegräumung der Gegenjtände, welche dieſen 
Zutritt vermehren, oder durch Berfehung der Pflanzen am dem 
Lichte zugäuglide Stellen. Bei der Ausfaat hat man aber ſchon 
darauf zu fehen, daß diefe an hinlänglich befeuchteten Stellen ge: 
ſchehe, und daß fie nicht zu dicht gemacht werde, weil font die 
Pflanzen ſelbſt ſich gegenfeitig das nöthige Licht entzichen ?). In 


*) Doch muß dabei immer anf die Natur der Pflanzen Bedacht genoms 
men werden, da manche mehr, andere weniger bes Lichtes zu ihrem 
Gedeihen bedürfen. Zu ökonomiſchen and technifchen Zwecken ſucht 

® . 
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Gewaͤchshaͤuſern, wo mährend der kaͤlteren Jahreszeit das Ber« 
geilen am leichteſten eintritt, ſind beſonders ſolche Vorrichtungen 
zu treffen, daß das Licht von möglichſt vielen Seiten Zutritt er— 
halte, wobei man jedoch auch den nöthigen Schub gegen die Wins 
terfälte nicht außer Acht laſſen darf *). 

Gegen die durd anhaltende Hitze und Trockenheit entſtehen⸗ 
den Kraukheiten ſchüzt das öftere Begießen oder. (z. B. auf Wie— 
fen) das Bewäſſern durch zahlreiche Gräben, das Umwickeln der 
Stimme junger Bäume mit Stroh vder einem andern fchledhten 
MWärmeleiter, die Ausſaat oder Berpflanzung zürterer Gewächfe 
in die Nähe von Zäunen und Mauern, welche die Strahlen der 
Mittagsjonne abhalten, oder aud) das Umitellen derfelben mit 
tragbaren Hürden von Holz oder Leinwand, deren Gtelle man 
nad, Bedürfniß, wie es der Stand der Sonne erfordert, verän« 
dern kann, um die zu flarfe Einwirkung derfelben zu verhindern. 
Haben die Pflanzen bereits: durch anhaltende Hitze und Troden« 
heit gelitten, fo it nur dann noch Rettung möglich, wenn das 
Vertrocknen nody nicht fo weit vorgefchritten ift, daß das Eins 
faugungsvermögen der Wurzel zerjiört wurde. Wenn aber die 
Pflanzen nur erjt zu welfen angefangen, fo erholen fie fid) ges 
wöhnlich bald durch das Begießen mit frifchem Wajfer ; auch hat man 
verwelfte Pflanzen und Pflanzentheile durch Eintauchen in heißes 
Waſſer wieder aufleben ſehen. Bei tiefwurzelnden Pflanzen hat 
eine anhaltende Trocdenheit weniger zu bedeuten als bei andern, 





man oft fogar gefliffentlich den Planzen das Licht zu entziehen und 
ihr Vergeilen auf fünftlidye Weife zu bewirken, wie bei dem Meer 
fohl (Crambe maritima), den Salatarten u. a. m., die man in 
Kellern einfchlägt oder deren äußere Blätter man zufammenbindet, 
damit die Blätter der jüngern Triebe weich und wäſſerig werden, 
ferner bei Hanf und Flachs, die man mit Fleiß in manchen 
Gegenden befonders dicht fäet, damit die Stengel höher auffdyießen 
und in einen balbvergeilten Zuftand übergeben, weil ſie dann zärs 
tere, zu feinern Gefpinniten taugliche Faſern liefern. 

*) Deßwegen madht De Candolle (Physiol. veg. III, p. 1087) den 
Vorſchlag, in den hochnordiſchen Ländern, wo während der langen 
Winternächte die Pflanzen fo fehr an Lichtmangel zu leiden haben, 
in den Gewächshäufern mit dem Heizungsapparate Borrichtungen 
zur Gasbeleuhtung zu verbinden, um dadurch das fehlende Sons 
nenlicht in etwas zu erfegen, 


— 
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weil bann Die Wurzeln in der Tiefe noch hinlängliche Feuchtigkeit 
finden können, um fie dem Stamm und ben übrigen über dem ' 
Boden befindlichen Theilen zuzuführen, Das befte und allgemeinfte 
Heilmittel für die durch Hitze und Dürre leidenden Pflanzen über 
Haupt ift jedoch ein noch zu rechter Zeit einfallender reichlicher Res 
gen; aber audy der nächtlich niederfalfende Ihau wirft erfrifchend 
auf die durch die Tageshitze entfräfteten Pflanzen, 

Gegen die ſchädliche Einwirfung der Kälte fucht man bie 
Pflanzen auf verfehiedene Weiſe zu verwahren, indem man beim 
Herannahen des Winters Stamm und Aeſte mit Stroh umwicelt, 
mit Matten det, oder auch die Aeſte niederbiegt und mit Erde 
überfchüttet. Oft iſt es hinreichend, den Fuß des Stammes mit 
einem Haufen abgefalfenen Laubes zu umgeben, oder die Spalier« 
bäume mit Packleinwand u. dgl, zu überhängen. Gelbit Frautige 
Gemwächfe laffen fid) durch das Bedecken mit fchlechten Wärme 
leitern gegen eine nicht zu ftarfe Kälte ſchützen. Biel kommt 
auch hierbei auf die Wahl eines Standortes an, wo die Pflanzen 
gegen die rauhen Nord: und Oftwinde gefchäzt find, fo, wie bes 
Bodens, da. in einem feuchten Erdreihe die Gewächſe leichter vom 
Froit befchädigt werden, als in einem trodenen Boden. Am 
fhädlichiten find die Spätfröfte im Frühling, wo die Holzgewächſe 


‚bereits im Gafte ftehen, und Dabei ift wieder die Zeit des Son— 


nenaufgangs die gefährlichte, weil dann die Kälte am ftärfften 
it, die Blätter mit Ihautropfen bedeckt find, und nun bei heite« 
rem Himmel die zarten Triebe durch die ausftrahlende Wärme 
noch mehr erfältet, hierauf aber fogleidy von den Gunnenftrahlen 
getroffen werden, was, wie fchon (S. 46) bemerkt worden, für 
diefe Theile am leichteften tödrlidy wird. Weit weniger fchaden 
falte Nichte und Morgen bei bedecktem Himmel; daher man auch 
burc das Bededen der Pflanzen am Abende vorher, wenn ein 
Nachtfroſt zu befürchten ftcht, üfters den Schaden verhüten vder 
dod) mildern Fann. Immergrüne Bäume und Sträucher Fünnen 
auch dadurch leiden, daß nach gefallenem Schnee nicht nur bie 
Blätter und Zweige abgebrüct werden, fondern daß aud) fpäter 
bei dem Schmelzen das Schneewaffer zum Theil auf der Rinde 
haftet und bei wiebereintretendem Frofte die Zweige mit einer Eis— 
kruſte überzieht, welche der Pflanze fehr verderblich werben kann. 
Das befte Mittel dagegen iſt, den Schnee jedesmal bei Zeiten 
Bifheff, Betanik. U. Bandes 2. Th. 8 
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abzuſchutteln, um ben Druck und das Gefrieren des Schutewaſ—⸗ 
ſers zu verhindern. Alle diefe Vorfichtsmaßregein beziehen ſich 
jedoch nur auf Planzen, die im freien ande und mehr einzeln 
gezogen werben, Größere Baumgruppen oder mit Frautigen Pflan« 
zen beftellte Felder laſſen ſich natürlich auf folde Weile nicht 
fhügen. Zürtere Pflanzen endlich und überhaupt jolche, die felbit 
eine geringere Winterfälte in unferm Klima nidyt ertragen kön— 
nen, müffen in gefchloffenen,, gegen den Andrang der Kälte gut 
vorwahrten und im Nothfall auch heizbaren Räumen überwintert 
werden, wobei aber zugleich dafür geforgt fepn muß, daß fie fo 
wenig wie möglid) dem Einfluffe des Lichtes entzogen werden. 
Solche Ueberwinterungsangtalten für die Pflanzen in größern Men— 
gen find die Gewähshäufer, deren man von fehr verjchiedes 
nem Dau und Größe befizt, welche meiſt noch, außer dem ges 
nannten, zu mancherlei andern Zwecken eingerichtet find, und die 
in größern botanifchen Gärten nach ten verfchiedenen Wärme— 
graden, worin man Die aus den wärmeren Klimaten abitammen« 
den Pflanzen je nad ihrem Bedürfniß erhält, in Das Falte oder 
Orange» Haus, Drangerie (von I—5I R.), in das tem« 
perirte oder lauwarme Haus (von 8—40°) und in dag 
warme Hans (von 42—15°) abgetheilt werden *). 

Us Mittel, um den aus Waffermangel hervorgehenden. 
Uebeln vorzubeugen oder abzuhelfen, ergibt ſich ganz natürlid das 
Begießen und Bewäſſern der diefem Mangel ausgeiezten Prlanzen. 
Deides wird auf mancherlei Weiſe bewerfitelligt, je nachdem mun 
einzelne Pflanzen oder größere bewachfene Flächen mit der nöthi« 
gen Wajfermenge verfehen will, wo man im eriten Falle wieder 
bald die Wurzel, bald die Blätter begießt. Dem Meberfluffe an 
Waffer und den darans hervorgehenden Kranfheiten hilft man 
dadurch ab, daß man ein zu feuchtes Erdreich mittelit Abzugs— 
gräben trocken legt, oder ein Den Ueberfhwemmungen durch Flüſſe 
ausgeſeztes Kand mit Hüffe von Dämmen gegen dieje ſchüzt. Wenn 


*) Ueber die verſchiedenen Vorrichtungen, um. Pflanzen fremder Klis 
mate unter unferm Himmelditriche zu erhalten, vergl. mein Handb. 

‚ ber Terminol, u. Spſtemk. ©. 45. Die Cinrichtung der Ger 
wächsbänfer findet man audführlicher befchrieben in De Candolle 
Phvaiologie veget. III. p. 1147 — 1167, fo wie in verfchiebenen 
Schriften über Gartenkunſt. 
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aber die Abermäßige Feuchtigkeit von einer anhaltend naſſen Wit 
terung herrührt, fo läßt fich felten Hülfe geben, weil man dann 
höchſtens einzelne Pflanzen unter Dach bringen und gegen bie 
allzugroße Feuchtigkeit der Atmofphäre fchügen kaun. Sit es bei 
den Pflanzen fchon bis zum Saftfluſſe oder dem fogenannten Blute 
fturze in höherem Grade gefommen, fo it die Kranfheit meiſt fchwer 
heilbar, wenn die Natur nicht ſelbſt (bei Fräftiger Organifation 
des Gewächfes) die Heilung übernimmt. Wenn das Uebel weniger 
weit gediehen ift, fo kann nod das Berpflanzen in ein trockneres 
Erdreich und der Berband der Wunden mit Baumwachs die 
Heilung bewirken. 

Die Heilung der Wunden, welche faft nur bei Holzpflanzen 
verfucht wird, beruht überhaupt auf der einfachen Regel, ben ent» 
blösten Holzförper fo viel wie möglich gegen die Einwirfung ber 
Luft und des Waſſers zu ſchützen, indem man entweder die Er» 
zeugung einer neuen Rindenlage zu befördern, oder dieſe durch 
Fünjtlihe Mittel Baumfalbe oder Baumfitt und Baumwachs) zu 
erjegen fucht. - Dabei iſt hauptfächlich zu beachten, daß man zue 
vor jede unebene Wunde eben fchneidet, daß man beim Befchneis 
den der Bäume alle Querwunden (d. h. foldye, die fenfrecht auf 
die Achte des Pflanzentheils gerichtet find) vermeidet, und nur 
fchiefe oder Lingswunden zu bilden fucht, meil Die erftern ſchwer 
vernarben und fich nicht leicht mit Rinde überzichen oder über: 
wallen. Sede etwas bedeutende Wunde muß aber gehörig mit 
Baumſalbe oder Baumwachs überftrihen und nöthigenfalls noch 
mit Leinwand oder Baſt verbunden werden. Die Berwahrlofung 
der Wunden, befonders wenn fie groß find, kann die Urſache von 
Gefhwüren, feuchtem Brande und felbit von Baumfrebs werden. 
Deßwegen ift alle Sorgfalt auf deren Heilung zu verwenben, 
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Um die Pflanzen vor den ihnen fchädlichen Thieren zu bes 
wahren und die leztern zu vertilgen, oder beren Zahl zu vermine 
dern, gibt es mancherlei Mittel, die fich meift auf die Urt des 
Borfommens und bie Lebensweiſe berfelben gründen. Da jedoch 
der größte Schaden durch die Inſekten verurfacht wird, auch die 
Mittel für Abhaltung und Entfernung der größern Thiere von 
den Pflanzungen fich fchon leichter bei einigem Nachdenken ergeben, 

g* 
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fo ſoll nur auf die zur Bertilgung jener in Anwendung Fommenben , 
Berfahrungsweifen im Allgemeinen aufmerkſam gemacht werden. 

Der Vermehrung der Käfer, deren Larven unter der Erde, 
wie die des Maikäfers, vder im Innern der Pflanzen, wie 
die der Rollfüfer u. a. ) lebt, Fann nur Durch Die Bertilgung 
des ausgebildeten Inſektes geftenert werden, indem man 5. 3. 
die Maifäfer von den Bäumen fehütteln und zertreten lüßt, was 
‚ am leichteften in den warmen Mittagsjtunden, ſowie bei ſtürmi— 
ſcher und regnerifcher Witterung gefchicht, wo fie ruhig auf den 
- Bäumen fisen, während die dem Weinſtock ſchädlichen Rollkäfer 
von den Stöcken felbit abgelefen und getödtet werden müſſen. 
- Gegen die Borfenfäfer bleibt meift Fein anderes Mittel übrig, 
als die angegriffenen Bäume zu füllen, jelbft die Wurzelftöde 
auszuroden, und das gefüllte Holz fobald wie möglid) aus dem 
Walde fortzufchafen, weil befonders die in dem vom Frühling 
bis zum Winter liegen bleibenden Holz erzeugten Bruten den 
noch ftchenden Bäumen geführlich werden. Eben fo müffen aus 
den von den Borfenfäfern befallenen Revieren alle durch Frojt, 
dur) Wind» und Schneebrüche u. ſ. w. befchädigten oder umges 
riffenen Bäume entfernt werden, um der weitern Verbreitung Diefer 
furchtbaren Waldzerjtörer fo viel nur möglich Abbrud, zu thun. 
Auch die Schläge find fo anzulegen, daß fie vor Gtürmen und 
Sonnenhitze geſchüzt find. 

Das Ueberhandnehmen der Schmetterlinge wird durch das 
Aufſuchen ihrer Eier im Sommer und durch das Zerdrücken und 


) Bon dem Rollkaäfer des Weinſtocks oder dem rothen Res 
benſtecher (Attelabus Bacchus Fabr.) mit rotbgoldnen Flügels 
been und fchwarzem Rüſſel und Bußblättern, und dem Rolls 
käfer der Birken oder dem grünen Nebenitecher (Attelabus 
Betulati Fabr.), von einer durchaus bläulich:goldgrünen Farbe, 
welcher oft neben jenem in größter Menge auf den Weinftöden 
ſich einfindet und diefelben verwüftet, find im Jahr 1756 durch die 
vom Weinbau lebenden Einwohner zu Edenkoben und Rhod (am 
Haardtgebirge, im baier. Nheinkreife) nur in einer ihrer Gemars 
ungen vierzehn Simmern von den Weinjtöden abgelefen und nach 
dem zulezt genannten Orte gebracht worden, mo fie in einem Keffel 
mit fiedendem Waſſer getödtet wurden; ein Beweis, wie unges 
beuer die Vermehrung auch diefer fhäblihen Inſekten unter dem 
ihre Brut begünftigenden Umſtänden feyn Eönne, 
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Zertreten derſelben verhindert. Da dieſes aber nicht in allen File 
(en möglidy ijt, fo bleibt oft nichts Anderes als das Abfuchen 
und Zertreten der Raupen und Puppen im Frühling und Goms 
mersanfang übrig. Bei den Arten, deren Raupen in Geſpinnſten 
gefeltichaftlich beifammen wohnen, iſt das Abnehmen und Ber« 
brennen dieſer Gefpinnfte im Winter und erjten Frühling, an 
Regentagen oder ganz in der Frühe, bevor die Raupen fie vers 
laffen und auf den Bäumen fich vertheilt haben, das wirffamite 
Mittel zu ihrer Bertilgung. Die in großer Menge in Wäldern 
vorfommenden Raupen laffen ſich aud wohl durch Beiteigen der 
Bäume herabſchütteln, oder werben durch Sturmwind und Plap- 
regen herabgeworfen und Fönnen dann getddtet werden. Oft ijt 
das Umzichen des angegriffenen Dijtriftes mit möglichit jteil aus: 
geftochenen Gräben ein- gutes Mittel, um die noch unverfehrten 
Theile einer Waldung zu retten, weil dann die Raupen die vor: 
gezeichnete Grenze nicht überfchreiten und um fo cher innerhalb 
derjelben vertilgt werden Fünnen. Außerdem trägt eine plötzlich 
eintretende feuchte Witterung während des Raupenzuftandes der 
Schmetterlinge, fo wie noch vieler anderer Inſekten, viel zur 
Vernichtung derſelben bei, weil fie meijt Fein feuchtes Futter ver— 
tragen können und dadurch ſterben; die Bögel und Schlupfweipen 
(lehneumon), die Laufkäfer (Carabus) und Ameifen verzehren 
eine Menge Raupen, und find daher zu fchunen; die Echweine 
wühlen die unter der Erde liegenden Puppen und Larven aus 
dem Boden und verzchren Diefelben ; daher man dieſe Thiere an 
die durch jene leidenden Orte, wo fie, wie in den erwachienen 
Waldungen, ohne Schaden wühlen Fünnen, im Herbite zur Weide 
treibt, um die Brut für das folgende Jahr zu zerjtören. Die 
Nachtfchmetterlinge fliegen des Abends in die zu dieſem Behufe 
angezündeten Feuer, und können jo auf lichten Gtellen in den 
Wäldern in ihre Berderden gelockt werden; von mancden Tagfal— 
tern, wie von dem Weißdornfalter (Papilio Crataegi), deren 
Schmetterlinge fidy gerne in Haufen an Pfügen verfammeln, Fann 
man im Sommer duch Fangen und Nicderfchlagen vermittelt 
belaubter Ruthen eine nicht unbedeutende Menge vernichten. 
Gegen die Blattläufe und Schildläufe ift das Abbürs 
ften mittelit etwas jtarrer Haarpinſel wohl das beite Mittel. 
Es werden noch gegen Diefe und andere Inſekten verſchiedene 


di 
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Mittel angegeben, wie das Beftreichen der von ihnen befallenen 
Pflanzentheile mit Seifenwaffer, Tabadslauge und Häringslade, 
fo wie man ferner eine Mifchung von Schwefel und Kalf gegen 
die Echneden, ein Gemenge von ungelöſchtem Kalf, Kienruß und 
Urin gegen verſchiedene Inſckten empfohlen hat. Es iſt aber bei 
ber Anwendung dDiefer Mittel wohl zu erwägen, ob das Beſtrei— 
den damit den Pflanzen nicht ebenfalls ſchädlich werden fünne, 
was aud) von der Bermenguug ber Erde mit Kohlenpulver gilt, 
um die Wurzeln und Zwiebeln von den unter dem Boden lebens 
ben Snjeftenlarven zu befreien. 

Gegen viele ſchädlichen Jufekten find jedoch gar feine Mittel 
befannt, wie namentlich gegen die die verfchiedenen Gallauswüchſe 
verurfachenden Gallweſpen n. a. m. Es ift hier, wie überhaupt 
bei den fchädlichen Infeften, Hauptfächlid die Natur feldft, welche 
ihrer affzugroßen Bermehrung früher oder fpäter Einhalt thut; 
wir müffen diefelbe aber hierin durch Schonung der Feinde jener 
Inſekten unterjtügen, wohin die infeftenfreffenden Sängethiere und 
Bögel, dann viele Inſekten felbft gehören, deren Kenntniß für den _ 
Landwirt und Forftmanı daher — weniger wichtig iſt, ale 
die der Feinde ſeiner Saaten. 


$. 264. 


Auch die Schmaregerpflanzen erheifchen die Aufmerffamfeit 
der Landwirthe, wo Diefelben zu fehr in den Eaaten und Pflane 
zungen überhand nehmen. Das einzige Mittel, die Holzgewächfe 
von den phanerogamifhen Schmarogern zu befreien, welche (wie 
die Mijteln und Riemenblumen) ın dem Baſt und Splinte 
der Aeſte wurzeln, ift, diejelben vom Grund aus. wegzufchneiden, 
und Diefes jo oft zu wiederholen, als fich wieder neue Pflanzen 
aus Samen, ben die Bügel herbeigefcyleppt , erzeugen foltten. 

Diejenigen Schmaroger, welche auf den Wurzeln von Holz« 
pflanzen und unbenuhbaren Stauden wachen, wie die Schups 
penwurz« (Lathraea), Ohnblatt» (Monotropa) und manche 
Sommerwurz-Arten (Orobanche Epithymum De C., ©. Galii 
‚Duby, ©. caerulea Vill., ©. arenaria Borkh. u. a. m.) wers 
ben zu wenig beachtet, ald daß man fi) um deren Ausrottung 
bemühte; aber diejenigen, welche angebaute Pflanzen, den Klee, 
Zabad, Hanf, die Bufbohne, Weberfarden u. ſ. w. befallen, 
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wie die diefen Pflanzen eigenen Sommermwurg: Arten (Oro- 
banche procera Koch, ©. minor Sutton., O. ramosa Linn., _ 
O. pruinosa Zapeyr.), und welche die genannten Pflanzen zum 
Schaden der Landwirthfchaft ausjaugen, muß man möglichit zu 
vermindern oder gänzlich auszurotten ſuchen. Das cinfadite Mit: 
tel ift auch hier, dieſe Schmaroger vor ihrer Gamenreife jo nah 
wie möglich an ihrem Grunde wegzufchneiden oder abzufneipen, 
um ihre Fortpflanzung zu verhindern. Es wird aud) noch vorge: 
fchlagen, die von ihnen heimgefuchten Felder mehrere Jahre mit 
andern Pflanzen zu beftellen, die den Schmarotzern nicht zugängs 
lich find, damit die etwa ausgefallenen Samen verfelben ihre 
Keimfraft verlieren; da wir aber nocd Feine Erfahrungen über 
die Dauer der Keimfraft dieſer Samen befigen,, um hiernady Die 
Zeit des Kulturwechjels beftimmen zu Föunen, fo bleibt dieſes 
- Verfahren doch zur Zeit noch ziemlich unficher. | 
Achnlicy verhält es fi) mit den Flachsſeiden (Cuscata 
europaea Linn., C. Epilinum Weihe, C. Epithymum Smith), 
weiche unter andern hauptfächlidy die Flachs-, Klee» und Wicens 
felder befallen, und um fo fchwieriger zu vertilgen find, als fie ' 
leicht bei dem dichten Stande der angebauten Pflanzen, von einer 
zur andern hinüberranfend, mehrere benachbarte umjchlingen, wobei 
ihre Samen nicht blos im Boden, fondern häufig auch nod in 
ber Kapfel eingefchloffen Feimen, Es bleibt daher, um diefe jchäd« 
lichen Gewächfe zu vermindern und das übrige Feld davor zu bes 
wahren, nichts Anderes übrig, als die von ihnen umſchlungenen 
Leinpflanzen auszuraufen oder die Davon Überzogenen Strecken ber . 
Kleer und Wicenfelder abzumähen, bevor die Samen zur Reife 
gelangen. Da die Flach sſeiden meilt auf ſehr verfehiedenen 
Dflanzen Ichen können, fo bleibt es fehwicrig, fie durch Wechſel— 
wirthfchaft zu verbannen, wenn man ihnen einmal Zeit gelafjen 
hat, ihre Samen zu reifen. Es foll dann das Sieben durch ein 
feines Sieb von Nutzen ſeyn, ym den Klee-, Wicken⸗ und Erin« 
ſamen von den Feinern Samen der Flachsfeiden zu trennen. 
Gegen die Erpptogamifchen Schmaroger find Die Mittel zur 
Verhütung oder weitern Berbreitung zum Theil früher ſchon ans 
gebgutet worben, zum Theil ergeben fie fih aus ber Vermeidung 
und Entfernung der Urfachen, welche der Erzeugung dieſer Krank: 
heitsprobufte zu Grunde liegen. Viele derfelben, Die mehr von 
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allgemeinen, Fosmifchen Berhältniffen herrähren, find nicht zu 
verhüten. Manche VBorbauungsmittel find zwar von Defonomen 
und Schriftftelferu gegen den Roſt, den Flug: nd Shmier 
brand und das Mutterforn angerathen worden, 5. B. das 
Einweichen der zur Saat bejtimmten Körner in Kalflauge oder 
in einer Auflöfung von Kupfervitriof (ichwefelfaurem Kupferoryd) 
oder gar von Arfenif; da fich aber ungeachtet Diefer Beizen Die 
Krankheiten in den ihrer Erzeugung günftigen Feldern und übers 
haupt bei einer anhaltend ungüntigen Witterung dennoch häufig 
genug entwickeln, fo fcheinen dieſe Borbauungsmittel ihrem Zwecke 
nicht ſehr zu entfprechen , abgefchen davon, daß die Anwendung 
des leztern, wegen ber höchſt giftigen Eigenſchaft des Arfenifg, 
- fogar in anderer Hinfidt Gefahr drohend it. Eben fo wenig 
möchte die abwechſelnde Beſtellung der Getreidefelder mit andern 
Kulturpflanzen gegen Die erwähnten Kranfheiten der Öetreidearten 
ſchützen, da diefelden nach Allem, was weiter oben Darüber ge= 
fagt worden, nicht für anſteckend zu halten find, Die Bermeidung 
der feuchten , fchattigen Lagen und eines nicht gehörig zerfezten 
Düngers, die Begünftigung des freien Lichtzutrittes und Luft— 
zuges, dann die Ausſaat möglichſt vollfommen ausgebildeter 
Körner, das find wohl die hauptſächlichſten Mittel, welche in 
unferer Macht jtchen, um Diefe Uebel zu vermindern, Die aber 
troß aller Vorſicht bei einer berrfchenden ungünftigen Witterung 
doch nie gänzlidy werden zu verhüten feyn, was aud von den 
übrigen, nämlich den oberflidylichen und Ausichlagsfchmarogern gift, 


fiteratur der Pflanzenpatholeagie. 
$. 265. 


41. Ueber Mißbildungen. 

G. 5. Jäger, Ueber die Mißbildungen der Gewächfe, ein Beis 
trag zur Gefchichte und Theorie der Mißentwicklungen orga« 
nifcher Körper. Gtuttgart 1814 (8). 

Thom. Hopkirk, Flora anomala, a general view of the ano- 
malies in the vegetable kingdom. Glasgew 1817 (8). 

G. Engelmann, de Antholysi prodromus. Dissertatio inau- 


guralis phytomorphologica. Francofurti ad Moenum 
1832 (8). _ 
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Außerdem findet ſich Vieles über Mißbildungen zerftreut n andern 
Büchern, wie in Car. Linnaei Philosophia botanica. Stockholmiae 1751 
(pag. 70—85, p. 215); Ch. Bonnet, Recherches sur l’usage des feuilles 
(. 11, ©. 512); €. 2. Wildenow, Grundriß ber Kräuterkunde,. 5te 
Aufl. Berlin 1810 (S. 463—474); H. J. Link, Elementa philosophiae 
botanicae (f. I, ©. 461); A. P. De Candolle, Organographie vegetale 
(f. a. a. D.) — ferner in verfchiedenen Zeitfchriften, wie in P. Uftes 
ri’8 Annalen der Botanik; Flora oder allgemeine botanifche Zeitung; 
Linnaea, ein Journal für die Botanik in ihrem ganzen Umfange; Acta 
und Nova Acta Acadcmiae caes. L. C, natur. curios. u. a. m. 


2. Ueber Kranktbeiten. 


U. J. Seetzen, Systematum de morbis plantarum dijudicatio, 
Gottingae 1789. 
J. J. Plenk, Physiologia et pathologia plantarum. Viennae 

..1794 (8). 

F. Re, Saggio teorico-pratico sulle malattie delle piante. 

Milano 1817 (8). 

9. Bur dach, Enftematifches Handbuch der Obitbaum : Kranfs 
heiten. Berlin 1818: (8). 

Einen kurzen Ueberblicd der Krankheiten gaben auch Will deno w 
(a. a. D. ©. 440-465 u. ©. 474478) und Linf (a. a. O. p. 425 bie 
427). Eine ſyſtematiſche Ueberficht der Krankheiten der Pflanzen nebit 
den Hülfsmitteln gegen dieſelben tyeilte Wiegemann d. ä. mit (in 
E. Sprengels land» und foritwirtbfchaftlicher Zeitfchrift für Branns 
ſchweig, Hannover und die angrenzenden Länder, 1Aſter Bd. iſtes Heft. 


Braunfchweig 1854. ©. 281—356). Manches über Pflanzenkrankheiten 
findet ſich audy noch in andern Werfen und in Zeitfchriften zerftreut. 


In Bezug auf fchädliche Inſekten find befonderg zu vergleichen : 
Reaumur, Me&moire pour servir à l'histoire des 'insectes. 
Paris 1734— 1747. 6 Bde. (A). 


De Geer ,„ Memoire pour servir à l'histoire des insectes, 
Paris 1752 — 1775. 7 Bde. (4). 


Davon bie Ucberfegung : 


Degeer, Abhandlungen zur Geſchichte der Inſekten; aus dem 
Franzöſiſchen von Göze. Nürnberg 1780. 
Joh. Friedr. Gmelins Abhandlung über die Wurmtrockniß 
| Leipzig 1787 (8.) 
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J. M. Behftein und ©. 2. Scharfenberg, Vollſtändige 
Naturgefhichte der ſchädlichen Forftinfeften ; nebſt einem 
Nachtrag der fehonenswerthen Inſekten, welche die jchädlichen 
vertilgen helfen. Leipzig 1805. 3 Theile (4). 


Ueber die fryptogamifchen IE RENNER find anzu— 
führen: 

Tessier, Des maladies des grains. Paris 1783 (8). 

5. Unger, Die Erantheme der Pflanzen und einige mit biefen 
verwandte Kranfheiten der Gewächfe, pathogenectifch und no= 
ſographiſch dargeſtellt. Wien: 4835 (8). 

Th. Hartig, Abhandlung über die Verwandlung der polycoty⸗ 
ledoniſchen Pflanzenzelle in Pilz- und Schwammgebilde, und 
die daraus hervorgehende ſogenannte Fäulniß des Holzes. 
Berlin 1833 (8). 


| Die Krankheiten der Getreidearten find auch in verfhiebenen Büs« 
dyern und Zeitichriften über Landwirtbfchaft abgehandelt. 


> Die vorzäglid, in neuerer Zeit angeſtellten Bergiftungsver: 
ſuche find theils in Fleinern Abhandlungen bekannt gemacht, theils 
in den Zeitfchriften über Chemie und Botanik zerftreut. 

Viele davon finden fich zufammengeftelft in De Candolle, Physiolo- 
gie vegetale (T. 111, p. 1424— 1475), wie dann atıch überhaupt in dieſem 


Bande des genannten Werkes die Mehrzahl der Pflanzenkrankheiten abs 
gehandelt ift. 


* 


Sechstes Kapitel. 


Von der Verbreitung der Pflanzen auf der Erde: 
Pflanzengeographie. 
$. 266. 


Die Verbreitung der Pflanzen Fann von verfchiedenen Ges 
fihtspunften aus betrachtet werden, indem man bie Bertheilung 
der Gewächſe überhaupt über einzelne Gegenden, Provinzen und 
Länder, über einen ganzen Welttheil, über eine ganze Hemifphäre 
oder über die ganze Erde verfolgt, oder and), indem man bie eine 
zelnen Pflanzenfamilien, Oattungen n. f. w. nach ihrer Berbreis 
tung über einzelne oder alle Theile der Erde im Auge behält. 
Dabei Fünnen wieder ihre Berbreitungsbezirfe nad) der, geographis 
fhen Breite und Länge und nach der Erhebung über die Meeres— 
fläche, fo wie ihre Vertheilungsweife nady dem quantitativen Ber« 
hältniffe und ihre Vorfommen in Bezug auf Klima, Boden, Lage 
und fonftige örtliche Umftände in Betrachtung gezogen werden. 
Immer aber bejchäftige fi) die Pflanzengeographie nur mit den 
Berbreitungsverhältniffen der Gewächſe, wie fie jezt auf der Erbs 


- oberfläche ftattfinden, indem fie zugleich die darauf cimmwirfenden 


äußern Einflüffe berüdjichtigt. 


Erſter Abſchnitt. 
Von den Standorten der Pflanzen. 
F. 267. 


Was uns von den Bezichungen ber Pflanzen zur Erdober— 
fläche zunächft in Die Augen fältt, ift ihr durch die mehr fpecielfen 
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Ortsverhaͤltniſſe, wie Boden, umgebendes Medium und PLichteins 
fluß, bedingtes Vorkommen oder ihr Standort. Die feſte Ober— 
fläche der Erde oder der Boden im engern Sinne it hinſichtlich 
feines Einfluffes auf das Pflanzenleben nad) feiner phyfiichen und 
chemifchen Beichaffenheit ſchon ($. 155 — 156) näher betrachtet 
worden. Wenn gleich viele Pflanzenarten in fehr verſchiedenem 
Boden wachen Fünnen, fo gibt es doch auch nicht wenige, die 
nur auf einer beitimmten Bodenart gedeihen, während andere 


durch ihr häufigeres Borfommen in einem gewiffen Boden zeigen, 


daß diefer denfelben am zuträglichiten ſey, und dieſes ausfchlich- 
lie oder vorzugsweife Borfommen der Pflanzen in gewijfen Bo— 
benarten und unter beftimmten andern äußern Berhältniffen iſt 
in mancher Beziehung für die Pflanzengeographie jehr wichtig, 
abgefehen davon, daß es ung in vielen Fällen deutliche Winfe 
über die Beichaffenheit des Bodens felbit geben Ffann. So gibt 
es unter andern Pflanzen, welche hauptjächlich auf größern Felfen 
und ifolirten Eteinmaffen wachten, wie viele Flechten, die dem 
nadten Geſtein auffisen, ferner mande Moofe und Farne, 
das Steintäfchel (Aethionema saxatile) und das Felfens 
Sedum (Sedum rupestre), welche zwar nur in der Dammerde 
wurzefn, Die fih in den Risen und Bertiefungen angefammelt 
hat, aber doch mit jenen als Felfen= und Geſchiebepflan— 
zen bezeichnet werden‘ *). Eben fo laffen ſich nach dem Aggregats 
zuftande des Bodens noch unterfcheiden: Kiespflanzen, Die 
auf verwitterten Gebirgsarten, namentlidy in den Alpengegenden, 
vorfommen, wie der Alpen: und Gletſcher-Rauunkel 
(Ranunculus alpestris, R. glacialis), die Flebrige Primel 
(Primula glutinosa) und manche Steinbrecharten (Saxifraga) ; 
Sandpflanzen, deren es fehr viele gibt, die großentheils auf 
feinem andern Boden fi anficdeln,. wie das Sandriedgrag 
(Carex arenaria), die Sand: Kochie (Kochia arenarin), die 
graue Schmielen (Aira canescens) und das Sandhaar 
gras (Elymus arenarins), welches fogar im Flugſande anges 
pflanzt wird, um denjelben haltbar zu machen. 


", Mit den Felfen: und Steinpflanzen ſtimmen die auf Mauern, 
fo wie auf Sciefer« und Ziegeldächern wachfenden Pflanzen im 
Allgemeinen überein. 
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Nach der chemiſchen Beſchaffenheit des Bodens, vorzüglich nach 
den vorherrſchenden Erdarten deſſelben gibt es Kieſelpflanzen, 
weiche mit den Sandpflanzen übereinſtimmen, da der Sand in ber 
Regel hanptfächlich aus Quarzkörnern bejteht; KRalfpflanzen, wie 
viele Orchideen, der Berg Gamander (Teucrium montanum), 
die Frühlings: Adonig (Adonis vernalis), die Stein 
Hutcinfie (Hutchinsia petraea), das öhrdentragende 
SGänfefraut (Arabis auriculata), deren Vorfommen immer 
von cinem Falfhaltigen Boden zeugt; Torfpflanzen, wie dag 
jtraffe Riedgras (Carex strieta), das ſcheidige Wolls 
gras (Eriophorum vaginatum), die Moor: und Sumpf— 
beidelbeere (Vaceinium uliginosum, V. Oxyeoccos), die 
poleiblättrige Andromede (Andromeda polifolia) und 
die Sonnenthau:Xrten (Drosera). Auch der falzhaltige Bor 
den an den Meeresfüften, in der Nähe von Ealzquellen und in 
den Galziteppen der andern Welttheile nährt mande ihm eigens 
thümlichen Gewächſe, die man daher auch als Salzpflanzen 
bezeichnet, wie die Salzfräuter (Salsola), die Glasſchmalz— 
Arten (Salicornia), das Strandmildfraut (Glaux mari- 
tima), der Strand-Dreizack (Triglochin maritimum), bie 
gewöhnliche Sellerie (Apium graveolens), die Strandnel— 
Fen (Statice) und vicle andere. 

Was die geognoftifhe Beichaffenheit des Bodens betrifft, fo 
find über deren Einfluß auf die Vegetation die Anfichten ber 
Naturforfcher Feineswegs, übereinftimmend, indem manche (wie 
De Candolle, Wahlenberg, Schouw, Aler Murray) 
glauben, Daß die Pflanzen ſich nicht nady den Gebirgsarten richten, 
andere aber (wie Thomfon, Zahlbruckner, Unger) der ent» 
. gegengefezten Meinung find. Bei einer Reife durd) größere Gebirgs« 
züge, deren geognoitifche Befchaffenheit öfters wechfelt, kann man 
allerdings häufig eine Diefem Wechſel entjprechende Verſchieden— 
heit der DBegetation nicht wohl verfennen. Wenn man aber aud) 
gewiſſe Pflanzen vorzugsweife oder ausjchließlih auf beitimmten 
Gebirgsarten wachfen fieht, fo feheint doch noch nicht gehörig ermit« 
telt zu feyn, ob wirklich die geognoftifche oder nicht vielmehr 
die chemiſche Befcyaffenheit des Bodens die Urfache davon ift, ob 
ferner nicht auch zugleich die phyſiſche Befchaffenheit einen bedeu— 
tenden Einfluß dabei äußert, fo daß die Kenntniß der geognoftifchen 
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Belhaffenhett nur mehr in fo fern für bie Pflanzengeographie 
von Wichtigfeit bleiben würde, als manche Gebirgsarten feichter 
verwittern als andere, und Darum einen reichlichern Pflanzenwuchs 
bedingen. Auch die Flimatifchen Berhältnifje und namentlid) der 
Feuchtigfeitszujtand des Bodens dürfen bei Beurtheilung dieſes 
Gegenjtandes nicht außer Acht gelajfen werben *). 

Nach dem Grabe der Feuchtigkeit Des Bodens, worauf ine 
deſſen feine chemische Befchaffenheit nicht ohne Einfluß ift, gibt ed 
Dflanzen des trodnen Bodens, wie die wohlriedhende 
und Tauben-Scabioſe (Scabiosa suaveolens, Se. colum- 
baria), die Feldmannstreu (Eryngium campestre); Bruch— 
pflanzen oder Pflanzen der feuchten Wiefen, ferner Shlamme _ 
und Sumpfpflangzen, wie die gemeine Dotterblume 





*) Wahlenberg (Flora Carpatorum prineipal., p. LXU—LXVI) fand 
auf dem Kalfgeitein in dem einen Theile der Karpathen ganz ans 
dere Pflanzen, als in anderen Theilen dieſes Gebirgszuges; er 
fand ferner von 59 Pflanzen, die in den Karpatben nur auf Kalk⸗ 
gebirgen vorfommen, 22 in ber Schweiz und in Lappland aud) 
auf Granit, während von 6 dort dem Granit eigenthümlichen 
Arten bier 3 auch auf Kalk wachen. Unger hält fih dagegen 
nad, feinen im norbdöftlichen Tyrol angeitellten Beobachtungen 
von dem großen Einfluffe der Gebirgsarten anf die Vegetation 
fo fehr überzeugt, daß er (Ueber den Einfluß des Bodens auf die 
Bertheilung der Gewachſe, ©. 168) in biefer Beziehung drei Abs 
theilungen der leztern unterfcheidet. 4) Die bodenfteten Pflanzen, 
die einer gewiſſen Gebirgsart ausfchließlic, eigen find (z. B. Falke 
ftete Pflanzen: Calamintha alpina, Hyoseris foetida, Dryas octo- 
petala, Erica carnea, Rhodendron hirsutum ; f[hieferftete Pflan— 
zen: Azalea procumbens, Chrysanthemum alpinum, Sesleria disti- 
cha, Rhododendron ferrugineum); 2) die badenholden Planzen, 
die zwar nicht einer einzigen Gebirgsart allein angehören, jedoch 
eine beftimmte allen andern vorziehen (4. B. kalkholde Pflan« 
zen: Astrantia major, Veronica urticaefolia, Gentiana verna, ciliata, 

“ asclepiadea, Saxifraga Aizoon, " Anthyllisvulneraria); 5) die bo⸗ 
denvagen Pflanzen, die durchaus an keine geognoftiichen Ver⸗ 
bältniffe gebunden feinen. Von diefen haben bie eritern die 
Bleinite, die Jeztern die größte Anzahl von Arten aufzumeifen; 
Dagegen erfezt bei jenen die Menge der Iudividuen dag, was ihnen 
an Artenzahl abgeht, fo daß fie (nah Ungers Meinung) ihrem 
ganzen Verbreitungsbezirke nach als dyarakteriftifh für gewiſſe 
Bobdenarten auftreten, und als deutliche Fingerzeige über die gear 
auoitifche Befchaffenheit des Bodens gelten können. 
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(Caltba palustris), mehrere Riedgräfe r (Carex Kmosa, C. 
ebordorrhiza), das Sumpfveilchen (Viola palustris), die 
Torfmoofe (Sphagnum), aud die SonnenthausXrten, wie 
dann überhaupt die Sumpfpflanzen mit den Zorfpflanzen großene 
theils übereinfommen. | 

Nach dem Medium, weldes die Pflanzen umgibt, find die⸗ 
felben unterirdifche Pflanzen, wenn fie unter der Ober« 
fläche des Bodens, völlig in die Erde eingefenft und von dieſer 
umſchloſſen feben, wie die Trüffel (Tuber), der Hirfchpilz, 
(Elaphomyces) und die Wurzeltödter (Rhizoctonia). Lan ds 
pflanzen nennt man überhaupt alle Gewächſe, welche nicht im 
Waffer wachfen; im engern Sinne fann man aber diejenigen dar— 
unter verjtehen, die in der Erde wurzeln und über derfelben von 
Luft umgeben find. Als Luftpflanzen wären Diejenigen zu 
unterjcheiden , welche auf der Erde, auf Steinen und andern Ges 
genftänden nur oberflächlich angeheftet find und wirklich nur im 
ber Luft leben, wie die meilten Flechten und manche andere 
auf ähnliche Weiſe fich anheftende Gewächſe, deren mehrere aud 
der Familie der Orchideen und Bromeliaceen bereits (II, 
©. 264) erwähnt wurden. 

Unter Wafferpflanzen verfteht man im Allgemeinen 
alte, weldye an den vom Warfer beftändig überdediten Etellen wach⸗ 
fen; unter Diefen gibt es ſolche, die völlig untergetaucht und alfo 
ganz von Warfer umgeben find (eigentlihe Wafjerpflane 
zen), wie die Pfriemenfreffe (Sabularia aquatica), bie 
Najaden (Najas), die Hörnerblatt «Arten (Ceratophylium), 
das Brachſenkraut (Isoötes), die Duellenmoofe Fon- 
tinalis) und die meiften Algen. Andere befinden fi) nur zum 
Theil unter dem Warfer und erheben ihre Stengel oder doch ihre 
Blätter und Blüthen über den Warferfpiegel, fo daß dieſe Theile 
mit der atmofphärifchen Luft in Berührung kommen; dahin ges 
hören die meiiten phanerogamifchen Wafferpflanzen, wie der Tane 
nenwebef (Hippuris), das Pfeilfraut (Sagittaria), bie 
See: und Teichrofen (Nymphaea , Nuphar). Dabei find 
fie entweder in dem Boden fejtgewurzelt wie die eben genannten, oder 
fie ſchwimmen ohne Anheftung auf der Oberfläde des Waſſers, 
wie die Wafferlinjen (Lemna), die ſchwimmende Ric 
cie (Riceia natans), die Salvinien (Salvinia natans), ber 
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gemeine Beerentang (Sargassum vulgare) und viele andere 
Algen. Außerdem hat nody die chemifche Befchaffenheit des Waſ⸗ 
fers einen mächtigen Einfluß auf das Borfommen der Pflanzen. 
So gibt es fehr viele, die nur im falzigen Waſſer Ichen (Meer« 
pflanzen) wie der Wafferriemen (Zostera marina), bie 
Ruppie Ruppia maritima), die Pofidonie (Posidonia oce- _ 
anica), ferner alle Tang- und Blüthenalgen (Fucoideae 
et Florideae), während viele andere nur im füßen Waſſer bejtes 
hen können, wie die meiften der übrigen genannten, Wafferpflans 
zen, Die wieder bald im ftehendem, bafd in fließenden Waſſer 
ihren MWohnfig aufſchlagen. Es gibt jedoch auch manche, die 
ohne Unterſchied im falzigen und fügen Warfer gedeihen, 3. B. 
einige Charen (Chara cerinita Wallr., Ch, flexilis), der ge 
häufte Wafferfaden (Conferva glomerata), das ſchlau— 
‚hige Waffernet (Hydrodietyon utriculatam) und mehrere 
Ulven (Ulva intestinalis, U. elathrata), — Der Einfluß des 
nahen Meerwaffers bedingt auch das Borfommen der Strand ' 
pflanzen, die fo ziemlid) mit den früher genannten Gafzpflan« 
. zen einerlei find, während die Nähe des’ fügen Waſſers die Urs 
ſachen zur Anſiedelung der Uferpflanzen wird, welche indeffen 
auch Häufig von dem Ufer in das Waſſer hinabjteigen, oder umge 
fehrt von dem feztern aus weiter über das Uferland ſich verbreiten, 
und darum amphibifche Pflanzen genannt werden ; dahin 
gehören unter andern der Wechfelfnöterich (Polygonum am- 
phibiam) und die verfhiedenblätterige Brunnenfreffe 
(Nasturtium amphibium); ſelbſt die font frei auf dem Maffer 
fhwirhmenden Riccien (Riccia natans und R. fluitans) verlieren 
fi) zuweilen auf das Erdreid, am Rande der Teiche und Gräben, 
wo fie fid) dann in dem Boden feitwurzeln, und die leztere bringt 
fogar nur in dieſem Zujtande Früchte; alle dieſe Gewächfe ver 
ändern, wenn fie auf das Trockne gelangen, fo fehr ihre Tracht, 
daß man ohne genauere Unterfuchung Gefahr läuft, diefelben nad) 
ihrem abweichenden Standorte für ganz verfchiedene Pflanzenarten 
zu halten. Wieder andere wachſen vorzugsweife auf Stellen, 
welche zu gewiljen Zeiten mit Waffer bedeckt find, zu andern Zei— 
ten aber troden liegen, fo daß die nämlichen Individuen abwech— 
felnd bald Waller bald Landpflanzen find, und Diefe, wo— 
hin das Wajjer-Sumpffraut (Limosella aquatica), die 
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europäifche Lindernie (Lindernia pyxidaria), ber Sumpf: 
fträndfing (Litorella lacustris) und dag gewöhn lihePik 
fenfraut (Pilularia globulifera) gehören, wären noch ſchickli— 
cher als die eigentlichen Amphibien des Gewächgreiches zu bezeichnen. 

Das Berhältniß des Lichtes zu den Pflanzen ift fchon mehr: 
mals (befonders $. 149) berührt worden. Wir wiffen, daß die 
meijten Gewächje ohne Licht nicht beftehen Fünnen. Indeſſen ift 
die Lichtmenge, deren fie bedürfen, doch fchr verfchieden, indem 
manche, als eigentliche Lichtpflanzen, nur an freien, dem 
Sonnenlichte ganz ausgefezten Standorten wachfen, wie der Fleine 
und labfrautartige Waldmeifter (Asperula eynanchica, 
A. galioides) und das Berg: Eteinfraut (Alyssum monta- 
num), während andere, fchon früher (II, ©. 187) angegebene der Diref: - 
ten Einwirfung der Sonnenftrahlen fidy entziehen und den Schatten 
lieben, dagegen nur eine Fleinere Zahl fo lichtſcheu find, daß fie an völlig 
finftern Orten leben, wie die unter der Erde oder in dunklen Höhlen und 
in den Echadhten der Bergwerfe vorfommenden Pilze und Flech— 
ten, von welden man daher, außer den eigentlih unterirdis 
chen, nod die Höhlen= und Grubenpflanzen unterjcheis 
den Fann. Auch mande Algen wachfen in einer folchen Tiefe 
bes Meeres, daß fie fat gänzlich dem Einfluffe des Lichtes ent- 
zogen find, wie ber traubenblättrige Tang (Fucus viti- 


folius Humb.), welchen v. Humboldt in ber Nähe der Fanaris 


fhen Inſeln aus einer Tiefe von 192 Fuß heraufzog. 

Viele Pflanzen Fommen endlicy auf organifchen Körpern ans 
Geheftet vor. Wenn fie auf lebenden Pflanzen wachfen und zus 
glei aus diefen ihre Nahrung ziehen, fo werden fie als 
eigentlihe Schmarozer unterfchieden, von welchen fchon 
($. 178, $. 242—255), ausführlider die Rede war. Dabei 
haben wir auch ($. 245 u. 244, in den Noten) erfahren, daß 
es noch uneigentliche ober falfhe Schmarotzer gibt, 
welchen die lebenden Pflanzen blos zur Anheftung dienen, ohne 
daß fie aus Diefen ihre Nahrung erhalten. Geltner fommen auf 
lebenden Thieren befejtigte Pflanzen vor; doch hat man z. B. 
Meeralgen auf Wallfifhen und an Muſchelſchalen Lebender 
Weichthiere feftfigend gefunden. Eine Menge: von Gewächien 
wachfen und nähren ſich aber auch auf abgeftorbenen und in 
Berwefung hbergehenden Pflanzen und Thieren, fo wie auf thierifchen 

Biſchoff, Botanif, U. Bandes 2. Thl. 9 
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Exerementen; dahin gehören nicht allein fehr viele Pilze, fonbern 
auch manche höher ausgebildete Pflanzen, wiedie Schnee-Voitie 
(Voitia nivalis), weldye auf den höchiten Alpen Oberfirntheng 
vorfommt und nur auf Kühdüngern wächst, die fie in Geſellſchaft 
des Frugförmigen Schirmmoofes (Splachnum urceola- 
tum) mit einem grünen Moosrafen überfleidet. Eben fo ficht 
man auf den Alpen die Sennhütten von zahlreihen Pflanzen des 
Alpenampfers und blauen Sturmhutes umgeben, denen 
der durch das über Nacht um biefe Hütten lagernde Vieh fich 
anhäufende Dünger einen angemeffenen Standort biete. Da 
nun bei einer vollftändigen Verweſung organifcher Stoffe die ung 
fhon befannte Dammerde ſich bildet, fo machen dieſer halbver« 
weste Dünger, fo wie felbit die faulenden Thiere und Pflanzen, 
eigentliy nur den Uebergang zum Dammerbdeboden, welder 
überhaupt der Pflanzenernährung äußert günftig it, und eben 
darum bie reichite und üppigfte Vegetation befizt. 

Wie die Pflanzen nad) den bis daher angegebenen Verhält⸗ 
niffen häufig für ſich ihre beftimmten Standorte behaupten, fo 
fehen wir auch viele vorzugsweife oder ausſchließlich in Gefells 
fhaft von gewiſſen andern Pflanzen auftreten, welde entweder 
zu ihrem Gedeihen gleiche äußere Verhältnijje erfordern oder ih— 
nen die zu ihrem Feäftigen Beſtehen nöthigen Bedingungen ges 
währen. Go ift es befannt, daß viele Gewächſe nur auf anges 
bauten Feldern zwifchen Getreide, Gemüfearten oder Futterpflanzen 
vorfommen, wie die Saat: Wudherblume (Chrysanthemum 
segetum), die Kornlichtnelfe oder Raden (Lychnis Githago) 
ber Ackerſenf (Sinapis arvensis), der Aderfpörf (Sper- 
gula arvensis), die Spiegel-Glockenblume (Campanula 
Speculum), mehrere Feldfalat- Arten (Fedia dentata, F. Au- 
rieula), die die und Roggen: Trefpe (Bromus grossus, 
B. secalinus), Manche derjelben fiedeln ſich ohne Unterfchied 
zwifchen verſchiedenen kultivirten Pflanzenarten an, andere fuchen 
vorzugsweije die Geſellſchaft einer beitimmten angebauten Pflan« 
zenart, wie die blaue Kornblume (Centaurea Cyanus), welche 
die Roggenfelder vorzieht, und die fädliche Suffrenie (Suf- 
frenia filiformis), die in Stalien nur in Reisfeldern wächst. 
Andere machen fid) gerne in ben beffer gebüngten Gärten und 
Weinbergen heimifch, und werben darin oft zu läftigen Unfräutern, 
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wie die Fleine Brennneffel (Urtica urens), der jtraffe 
und gehörnte Saucerflee (Oxalis strieta, O. corniculata), 
Die gemeine Sternmiere (Stellaria media), die wilde Tulpe 
(Tulipa sylvestris). 

Aber nicht blos auf urbar gemachtem Lande und zwiſchen 
kultivirten Gewächſen kommen ſolche beſtimmte Pflanzen als Ge— 
ſellſchafter vor, wo fie, wegen ihrer Unbenutzbarkeit, im Gegen— 
fase zu den angebauten, als Unfrautpflanzen bezeichnet 
werden, fondern auch auf unangebautem Boden gibt es viele 
Beifpiele eines folchen geiellichaftlichen Vorkommens verfchiedener 
Prlanzenarten. Eine Menge von Pflanzen wachfen 3. B. nur auf 
MWiefen oder fonjtigen mit Gräfern überdedten Stellen, wie, der | 
fharfe Ranunfel (Ranunculus acris), der Wiefen Bocks— 
bart (Tragopogon pratensis) der große Sauerampfer 
(Oxalis Acetosa) und mande Ordisarten (Orchis latifolia, 
O. conopsea, O. mascula). Andere lieben die mit Haide be— 
wachjenen Stellen, wie die Befenpfrieme (Spartium scopa- 
rium), bag fädlihe Dickblatt (Exacum filiforme), meh: 
rere Flechten und Pilze; mande wuchern unter Geiträuchern, 
wie der gemeine Dojten (Origanum vulgare), der Hedens 
fnöterich (Polygonum dumetorum) und der berauſchende 
Kälberfropf (Chaerophyllum temulum) ; viele leben in Wäls 
dern, wie der Bärenlauch (Allium ursinum) der wohlrie 
chen de Waldmeijter (Asperala odorata) und der Walde 
ampfer (Rumex Nemolapathum), die gemeine Maiblume 
(Convallaria majalis) u. f. w. 

Bon der Gleichheit der Etandorte oder der Webercinjtims 
mung der äußern Verhältniſſe überhaupt, unter weldyen Die 
Pflanzen beifammen wachſen, läßt ſich durchaus nicht auf eine 
nähere Verwandtſchaft der leztern untereinander ſchließen, ins 
dem meiſt Gewächſe aus den verfdiedeniten Familien auf dem 
nämlichen Standorte zuſammen vorfommen. Ebenſo gibt es 
nur wenige Familien, deren Arten zum größten Theil oder alle 
auf gleichen oder ähnlichen Etandorten, oder in demfelben Mes 
dium leben, wie die Algen, bie Rhizofarpen und Naja 
deen. Häufig werden dagegen die Arten einer und derſelben 
Gattung auf fehr verfchiedenen Standorten angetroffen ; fo fin« 
den fi) 3. B. der gemeineund Berg: ®amander (Teucrium 
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Chamaedrys, T. montannm) auf trocknen, kieſigen und felſigen 
Stellen, während der knoblauchduftende Gamander 
(Teucrium Scordium) auf feuchten Moorwieſen wächst; Der 
zwicbelwurzelige und Ader:Ranunfel (Rananculus 
bulbosus, R. arvensis) wachen vorzugsweiie auf angebauten und 
Bracfeldern und überhaupt an treodnen Orten, andere Arten, 
wie der große, der blajenzicehende und Waſſer-Ranun— 
kel (R. Lingua, R. sceleratus, R. aquatilis), Fommen dagegen 
nur an oder im Waſſer vor, ſo wie die meijten Arten Diefer 
großen Gattung überhaupt mehr feuchte und fehattige Etandorte 
lieben. Uber ſelbſt die Pflanzen der nämlichen Art ficht man 
nicht jelten auf den verfchiedenften Standorten und Bodenarten 
fidy anfiedeln; der Wieſen-Wachtelweizen (Melampyram 
pratense) wächst nicht blos auf trodnen und sorfigen Wieſen, 
fondern aud auf Haiden und in Wäldern; der gebräuch— 
liche Baldrian (Valeriana officinalis) fommt auf fumpfigen. 
Stellen und am Ufer der Bäche, aber auch auf trocknen, jteini« 
gen Orten vor ; der Quen del oder Feldthymian(Thymus Ser- 
pyllum) wuchert an grafigen Rainen und Waldrändern, auf feuch— 
ten Wiefen und ungebauten Feldern, wie auf fonnigen, felfigen 
Abhingen und auf dürren Eandflächen, und eben fo wirb der 
Ackerſchafthalm (Equisetum arvense) an allen möglichen 
Standorten und in vielerlei Bodenarten angetroffen. Nach der 
großen Verſchiedenheit dieſer äußeren Verhältniſſe it dann frei« 
lich das Unfchen ſolcher Planzenvagabunden oft jo ſehr veräne 
dert, daß es Schwer wird, biefelben für Angehörige einer und 
derfelben Art zu erkennen. Darum iſt aber auch die Kenntniß 
ber Standorte nicht blos für Die Prlanzengeographie, fondern auch 
für die richtige Unterfcheidung der Arten von Wichtigkeit“). 

Aus diefer Veränderung Des Anfchens nad) dem verfchiedes 
nen Boden läßt es ſich auch erflären, warum viele Pflanzenarten, 
wenn fie in einen andern, bejonders nahrhaftern Boden gefüet 
oder verpflanze werden, ihre Tracht fo fehr verändern, daß es oft 
ſchwer hält, ihre Abjtammung zu errathen, Aber nicht blos die 
Pflanzen derjelben Art zeigen nach diefem Wechſel des Standortes 


*) Eine augführlichere Aufzählung der Bilanzen nach ihren Stand: 
orten habe ich in meinem Han dbuche der botan. Terminole 
gie und Syſtemkunde (S. 56—45) gegeben. 


ein veränbertes Anſehen, fondern es ift fogar zu erkennen, 
daß dieſer oder jener Etandort_ den ihn bewohnenden Pflanzen 
überhaupt ein eigenes Gepräge anfdrücdt, oder eine gewiſſe Phye 
fioguomie ertheilt, aus welcher der geübtere Beobachter oft leicht 
den Standort errathen Fann, dem die Pflanze angehörte. 
Er wird die ſchlanken, glatten und Fahlen, meijt zarten Waſ—⸗ 
ferpflanzen, die gedrängten trocdnen, mehr vder minder fpars 
rigen, behaarten und dornigen, oder aud) dicken, fleifchigen, un 
terfezten und häufig plumpgeformten Sandpflanzen, fo wie 
die bläulich» oder röthlichs grauen, gewöhnlich mit dicklichen, oft 
bornfpigigen, oft auch fchuppenförmig verfürzten Blättern verfches 
nen Strandpflanzen u, f. w. unfchwer unterjcheiden. 
3weiter Abſchnitt. 

Von dem Vorkommen und der Verbreitung der 
Pflanzen nah klimatiſchen Verhältniſſen. 
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Nächſt den Standorten ijt die Befchaffenheit des Klimas von 
vorzüglihem Einfluffe auf das Vorfommen der Pflanzen. Da 
das Klima in den TZemperaturverhältniffen und dem Feuchtigkeits— 
zuftande der Atmofphäre, zum Theil audy in dem Lichteinflufe 
beſteht, jo iſt feicht einzufehen, daß dajfelbe nicht blos durch die 
geographifche Breite, jondern noch durch verfchiedene andere ört— 
liche Berhältniffe, namentlich durch die Lage und theilweife felbit 
durch den Boden bedingt wird. 

Wie mächtig die Wirfung der Wärme, des Lichtes und der 
Feuchtigfeit auf Das Pflanzenleben überhaupt jey, ift ſchon ($. 
448, 449, 452 u. a. D.) hervorgehoben worden. Daraus iſt 
dann „auch abzunehmen, wie wichtig die Temperaturverhältniffe 
und der Feuchtigfeitszuftand. der Atmofphire, fo wie Die wech— 
jelnde Stärfe des Lichtes für das Vorkommen und die Verbrei— 
tung der Pflanzen auf der Erde feyn müſſen. Wie ferner die 
Wärme als die erfte der äußern Bedingungen des Pflanzenlebeng 
überhaupt erfannt wird, fo iſt aud) die Temperatur unter den 
verjehiedenen Momenten, welche bie örtlichen Berhältniffe der 
Pflanzen beſtimmen, der wichtigſte. Bei der Vergleichung ver« 
ſchiedener Gegenden bemerfen wir in der Vegetation auffallende 
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Unterfchiebe, wenn bie mittlere Temperatur derjelben auch nur 
um wenige Grade abweicht, während ein ziemlich bedeutender 
Unterfchied des Fenchtigfeitszuftandes der Atmofphäre, der Befchafe 
fenheit des Bodens und der übrigen äußern Bedingungen oft eis 
nen weit geringern Einfluß auf die Verfchiedenheit der Vegeta— 
tion zeigt. Es ftchen jedoch die auf das Borfommen der Pflan« 
zen wirkenden Momente in jo-genauer Verbindung, daß eine ftete 
Wechfelwirfung derjelben ftatt findet. Go wirft die Temperatur 
der Atmofphäre auch auf den Feuchtigfeitszuftand derfelben ; benn 
je höher jene ift, deito größer ift die Menge von Dünjten, welche. » 
die Luft aufzunehmen vermag, und eine verminderte Temperatur 
bringt Verdichtung und Niederfchläge der Dünfte hervor; aber 


die Dünjte haben auch umgefchrt wieder auf die Temperatur eis 


nen wefentlichen Einfluß, fo wie von ihrer Menge auch die Durchfiche - 
tigfeit und Dichtigfeit der Luft abhängig ift. Veränderungen ber 
Temperatur und der Feuchtigfeit bringen Bewegungen der Atmo— 
fphäre, nämlich Winde hervor; die leztern wirfen aber wieder 
auf jene ein. Sowohl die Temperatur als auch die Feuchtigkeit 
des Bodens werden zum Theil durch die Luft beftimmt, wirfen 
aber auch wieder auf diefe zurücd, Die Temperatur des Meeres, 
fo wie bdeffen Bewegungen hängen zum Theil von denen ber Luft 
ab, diefe werden aber wieder zum Theil durch jene bedingt, und 
fo läßt fi überall eine aegenfeitige Einwirfung dieſer äußern 
Bedingungen erfennen, 
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Um das Vorkommen der Pflanzen nach den verfchiedenen 
Fimatifchen Berhältniffen beurtheilen zu. Fönnen, iſt zwar Die 
Kenntniß der mittleren Temperatur der verfchiedenen Gegenden 
von befonderem Werthe; aber es ift nicht hinreichend, nur Die 
jährliche mittlere Temperatur zu kennen, weil dadurch leicht Wi⸗ 
derfprüche fi) ergeben. Wenn wir 3. B, hören, daß das Kirchs 


ſpiel Enontefis inkappland (zwifchen dem 68ſten und 69ſten Grab 


f 


nördl. Breite) bei einer jährlichen mittleren Temperatur von — 
20,28 R. noch Fichten: und Birfenwaldungen befizt, während bag 

Hofpitium auf dem St. Gotthard (zwifchen dem 46 und 47% 
nördl. Br.), befien mittlere Temperatur über einen Grab höher, 
nämlid = — 0°,72 ift, fchon über ber äußeriten Baumgrenze 
liegt, und auf ben Andesgehirgen in Sübamerifa, welche großen« 


nn 
— —— 
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theils der heißen Zone angehören, bei einer mittleren Temperatur 
von + 4°,2 die Erde mit ewigem Schnee bededt it, fo Fönnen 
wir ung biefe feheinbaren Miißverhältniffe unmöglich" aus der jähr-⸗ 
lichen mittleren Temperatur erflären. Es it daher nothwendig, 
zugleich nicht blos die mittleren , fondern aud) die höchſten und 
niedrigften Temperaturen ber vier Zahreszeiten und der einzelnen 
Monate zu vergleihen; denn die Pflanzen vollenden ihre jähr: 
lihe Wacsthumsperiode innerhalb eines beftimmten Maximums 
und Minimums von Wärme, Licht und Zeit, und aus der Ber: 
gleichung biefer VBerhältniffe wird es erflärbar, warum Pflanzen 
noch über dem Polarfreife gebeihen, die in weit geringern Breis 
ten und bei einer höhern jährlichen Mitteltemperatur nicht mehr 
wachfen Fünnen. Wenn wir in ben Polarländern manche Bäume 
einer Kälte von 40% bis 439 R. widerſtehen fehen, während 
auf ben höheren Alpen bes füblichen Deutſchlands und der 
Schweiz mit einer bei weitem nicht fo tief herabfinfenden Luft 
wärme aller Baummwuchs aufhört, fo erklärt ſich diefes daraus, 
daß in dem Sommer der nörblichen Falten Zone, wegen ber 
Länge des Tages, eine urausgeſezte Cinwirfung der Sonnenwärme, 
verbunden mit einem faft ununterbrochenen Einfluffe des Lichte 
ftatt hat, wodurch die Blüthezeit und Fruchtreife ungemein bes 
ſchleunigt, bei Bäumen und Eträudern aber zugleich eine früh⸗ 
zeitige und vollfommnere Erhärtung des Holzes herbeigeführt 
wird, vermöge welcher diefelben der großen Winterfälte zu trogen 
im Stande find, 

Wenn wir bie oben. angeführten Beifpicle im Auge behalten 
und ihre Zemperaturverhältniife nach den verfchiedenen Jahres— 
zeiten mit einander vergleichen, fo finden wir Die mittlere Tem 
peratur um Mittag: 


— von Enontekis. auf dem St. Gotthard. | Bilter. 

m nier. 

— Jan. (zwiſch. — 16° u. — 10°,4) (gwifchen — 8% u. — 4°)| 7,2 
Febr = — 130,2 R. = — 60 R. 


im * Unq 
Mär ‚April, (milch. — n u.+4°,8)|( wifd). — — . u.+4°,8)| 0°,8 
Sa s — o,4 5 ' 


Sun, Sul, — —— — 100) 30,8 
BROS Ba a NE 


Sert. 9 Sehr. ( wiſch. — — 40,8) wi 70,6 u. — 4°,4)| 4°,6 
ale. I) En 25 3)6— ui ER. ’ ' 
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Wir ſehen aus diefer Zufammenftellung, daß zwar im Win⸗ 
ter die Kälte von Enontefis um 79,2 R. ftärfer als auf dem 
St. Gotthard it, während im Frühling und Herbite der Unter: 
ſchied der Temperatur beider Orte nur 0%,8 bis 49,6 betrügt, 
dagegen im Sommer am eriten Orte auch eine um 3,8 höhere 
mittlere Luftwärme herrfcht als auf dem St. Gotthard, und dieß 
ift der Grund, warum eine größere Zahl von Pflanzen in jenem 
hochnordiſchen Lande ausdauern, ald auf ber um 22 Breitegrade 
füdficher gelegenen Alphöhe. 

E83 wurde in der obigen Tabelle nur Die mittlere QTemperas 
tur angegeben, wie fie um die Mittagszeit, wo die Luftwärme 
täglich am höchiten iſt, fich zeigt, und dennod haben ſich für 
den St. Gotthard 8°, für Enontefis 46° unter dem Gefrierpunfte 
im Winter herausgeftelit; dieſes ift aber nicht die größte mittlere 
MWinterfälte, die in jenen Oegenden eintritt, fondern fie fällt zur 
Nachtzeit am erjten Orte bis auf — 199,2 und darüber, während 
fie auf dem St. Gotthard auf — 10,8 herabfinft, und dieſe 
Winterfälte, die hier nur im Mittel angegeben, deren Maximum 
aber noch weit bedeutender ift?), vermag alfo noch nicht dag 
Pflanzenleben zu zerftören. Welcher geringen Wärme manche 
. Pflanzen zu ihrem Gedeihen bedürfen, beweifen manche Gletſcher 
in den Alpen und die Eisblöde an den Küften des Eigmeereg, 
auf welchen, wenn fie durch Erdfälle, Anſchwemmungen vder 
fonjtige Zufälle mit Erde überdeckt werden, nicht blos Frautige 
Pflanzen, fondern felbit Sträucher ſich anfiedeln und in dieſer 
Erde ein üppiges Wahsthum zeigen, jo wie überhaupt in den 
Polargegenden, wo der Boden im höchſten Sommer nur wenige 
Fuß tief aufthaut, in der dünnen, entfrorenen Erdfchichte manche 
Kräuter vegetiren und fogar an einigen Stellen noch Getreide 
gebant wird: Da das Eis einer der fchledhteften Wärmeleiter ift, 
fo wird hier die Eonnenwärme mehr in der oberflächlichen Vege— 
tationsfchichte des Bodens zurückgehalten, und diefe Wärme, vers 
bunden mit der allmäfigen Ausdünjtung des Eifes, macht cs mög: 
ih, daß an ſolchen Orten eine Vegetation jtattfinden und durd) 
bie genannten Umſtände fogar noch begünftigt werden kann. 





*) Am 23. Januar 1803 und am 5. Februar 4804 war bie Kälte in 
Enontetid unter — 32° R. herabgegangen. 


‘ 
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Welcher großen Kälte viele Samen wiberftehen fünnen, ohne ihre 
Keimfraft zu verlieren, iſt bereits (II, ©. 484) angegeben wors 
den, und daraus wird auch das Borfommen von Pflanzen in 
jenen den größten Theil des Jahres über von Eis ftarrenden 
Gegenden wohl erklärbar. 

Wir haben indejfen (II, ©. 485) auch erfahren, aß viele 
Samen chenfo eine fehr bedeutende Wärme auszuhalten vermögen, 
bevor ihre Keimfühigfeit verloren geht, und daß manche Pflanzen in - 
einer Xemperatur von + 40° bis 60! R. gedeihen können ; jaman hat, 
wie (Il, ©.500) erwähnt worden, auf Zsland Charen in einer heißen 
Duelle wachfend gefunden, worin in wenigen Minuten ein Ei hart geſot⸗ 
ten wurde. Daraus ergibt fi), Daß Die abfoluten Wärmegrenzen für 
das Pflanzenleben im Allgemeinen fehr weit gezugen find. Dem⸗ 
ungeachtet gibt es für die Mechrzahl der Pflanzen eine mehr bes 
fchränfte niedrigite und höchſte Wärmegrenze, über welde hinaus 
fie ſich nicht verbreiten Fünnen, So geht der Getreidebau im 
Norden von Europa zwar bis in jene Gegenden, wo die jährliche 
mittlere Temperatur unter dem Oefrierpunfte fteht, aber In den 
Gegenden der Kordilleren kommt (nah Bouffingault’g 
Bevbachtungen) der Weizen innerhalb einer Zone, deren mittlere 
Wärme zwifhen + 20° und + 430,5 R. fällt, nicht mehr 
fort; wogegen der Mays in einer viel Höhern Temperatur nod) 
gedeiht, aber in Gegenden, deren mittlere Temperatur nur wenige 
Grade über dem Gefrierpunfte ftcht, nicht mehr angebaut wers 
den kann. Bei einer nähern Vergleichung zeigt es fich jedoch, 
daß das Gedeihen der Getreidearten auch mehr von ber mittleren 
Wärme des Sommers, alg von jener des ganzen Jahres abhäu— 
gig iſt; daher der Getreidebau in der Schweiz fehon bei + 3°,2 
und auf den füdamerifanifchen Gebirgen fchon bei + 8° mittle- 
rer Wärme aufhört. | 
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Nad) der mittleren Temperatur eines Drtes richten ſich aud) 
die verfchiedenen Epochen der jährlichen VBegetationsperiode, dag 
Ausfchlagen der Blätter, die Blüthezeit, Fruchtreife u. f. w. 
Die mittlere Temperatur ift zwar im Allgemeinen in den dem. 
Acquator näher gelegenen Gegenden höher, „und „nimmt alfmälig 


N 


— 
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gegen die Pole hin ab; doch gilt dieſes im Beſondern nur für 


ſolche Orte, bei welchen die übrigen Verhältniffe, 3. B. Lage und 


Erhebung über die Meeresfläche, gleic) find. Wir fehen hiernady 
auch die jührliche Entfaltung der Blätter und die Blüthezeit um 
fo fpäter eintreten, je weiter wir ung von dem Nequator entfer« 
nen. Während der gemeine Hollunder um Neapel ſchon 
zwifchen dem 4. und A5. Januar feine Blätter entfaltet, fchlägt 
derfelbe bei Paris im halben Februar und im füddjtlichen Theile 
von England gegen die Hälfte des Märzes aus; die Linde belaubt ſich 
bei Neapel im halben März, im füblichen England fait einen 
Monat fpäter, und bei Upfala (am bottnifchen Meerbuſen) erjt 
zwifchen dem 4. und 8. Mai, und fo ift diefes noch von meh- 
reren andern Bäumen beobachtet worben*), deren Belaubung bei 
Neapel um A bis 2 Monate früher als in England und Echwes 
den eintritt. Bei ber Vergleichung der Blüfhezeit läßt fih auf 
gleiche Weife erfennen, daß diefelden Pflanzenarten ihre Blüthen 
fpäter entfalten, je nördlicher die Gegenden liegen. Nach einer 
Berechnung der mittleren Differenz der Tage in der Blüthenent« 
faltung fand Schübler**), daß unter andern bei Greifswalde 
Die nämlichen Pflanzen um 364 Tage fpäter zum Blühen kom⸗ 
men als bei Parma, und ba ber erfte Ort um 99 16’ 34 nörd⸗ 
licher liegt als der leztere, fo glaubte der genannte Schriftiteller, 
dag einem Grade der geographifchen Breite ein Unterfchied von 
4 Tagen in der Blüthenentfaltung entfpreche; eben fo berechnete 
er, daß zwifchen den genannten Orten die Verminderung ber mitts 
Bi Temperatur um 10 R, eine Berfpätung ber Blüthezeit von 

Tagen zur Folge habe. 

Man hat jedoch bemerft, daß die Verſpätung der Blathe⸗ 
zeit gegen die Polarzone hin nicht gleichmäßig ſtatt findet, fon 
dern dag in höhern geographifchen Breiten der Unterfchied für 


”) Ausführlihere Angaben findet man in dieſer Beziehung in ber 
Abhandlung, betitelt: „Ueber den Einfluß des Klima’s von Neas 
pel auf bie Vegetationsperioden ,‚ im Vergleiche mit einigen ans 
dern Orten in Europa.“ (Allgem. botan. Zeitung. 4856. Bb. 1, 
©. 145 — 160.) 

**) Man vergleiche deffen „Unterfuchungen über die Zeit ber Blüthen: 
entwicdlung mehrerer Pflanzen der Flora Deutfchlande und ber 
nachbarter Länder.“ «Botanifche Zeitung. 41850. Bd. I, ©. 
355 — 368)? | 


einen Breitegrab geringer ift, als in: den näher dem Aequator 
fiegenden Gegenden. Wenn mir nämlich. den obigen Unterfchied 
von 4 Tagen auf einen Breitegrad für Deutfchland (von 47022° 
bis 54°4°) gelten laffen, fo ergibt fih (nah Schüblers Be 
rechnung) für einen Grad in ber Breite zwifchen- Smyrna und 
- dem jüblichen Deutjchland (von 385° bis 481°) eine Verzöge— 
sung von 5, 6 Tagen (aljo über AL Tage mehr), dagegen für 
einen Breitegrab zwifchen Hamburg und Chriſtiana (von 5350 34° 
bis 599% 55°) ein Unterjchied von 2,92 Tagen (aifo über A Tag 
weniger) für den Anfang der Blüthezeit der nämlichen Pflanzens 
arten, fo daß alfo in den höheren geographifchen Breiten bie 
Bluͤthen ſich verhältnigmäßig fehnelfer entfalten als in den mehr 
füdlichen Ländern. Diefes fteht ohne Zweifel mit der fchnelfern 
Zunahme ber Tageslänge und ber in den Frühlingsmonaten fchnels 
fer jteigenden Wärme in dieſen höhern Breiten in nächiter Bes 
ziehung ; ber Frühling iſt Dadurch viel Fürzer, die Blüthezeiten 
der Frühlings» und Gommerpflanzen nähern fi) mehr, und 
manche derfelben blühen in Diefen höhern Breiten fogar gleichzei 
tig. Ein ähnliches fchnelleres, oft beinahe gleichzeitiges Blühen 
von Pflanzen, die fonjt in entfernteren Zeitabfchnitten ihre Blü— 
then entfalten, bemerfen wir auch in unfern mittleren geographis 
ſchen Breiten, wenn nach einem langen gleidhförmigen Winter 
fehnelt fehr warme Frühlingswitterung eintritt. Su den mehr 
füdfichen Gegenden findet ein entgegengefeztes Verhältniß ftatt; 
dort iſt der Wechſel der Sahreszeiten und ‚der Temperaturen ges 
ringer, er erfolgt weniger fchnell, und bie Jahreszeiten find fich 
aͤhn licher; dadurch werden aber die Umnterfchiede in der Zeit der 
Blüthenentfaltung bei gleihen Entfernungen für bie nämlidhen 
Pflanzenarten größer. 

Diele progreffive Abnahme der Verzögerung der Blüthezeit 
mit der Zunahme der geographifchen Breite zeigt jedoch manche 
Schwanfungen, welde durch den Einfluß der verſchiedenen Höhe 
ber Orte über dem Meere und ihrer mehr offenen oder gefchüz« 
ten Lage bewirft werden. Go tritt z. B. um Heidelberg die Bes 
faubung der Bäume und die Blüchezeit früher ein als um Tübin« 
gen und Regensburg, welche zwar füblicher, aber gegen 700 Par. 
Fuß höher liegen; fo beträgt der Unterfchied in ber Blüthezeit 
zwifchen Jena und Regensburg Feinen vollen Tag, obgleidy jener 


* 
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Ort um 4956‘ nörblicher gelegen ijt, denn er liegt zugleid, 582 
Par. Fuß tiefer als der Icztere, wodurch die mittleren Temperatus= 
een beider Orte ſich mehr nähern. Um Zürich dagegen, welches - 
zwar um 409° füblicher, abes auch um 260 Par. Fuß höher liegt 
als Tübingen, tritt die Blüthezeit berfelden Pflanzenarten um 
eine volle Woche, alfo fajt um die Doppelte Zeit früher ein, als 
nac der obigen Berechnung für einen Grad in Diefen Breite 
fi) ergibt; Hier wird dieſe verhältnigmäßig frühere Blüthenent« 
faltung offenbar durch die Nähe des Züridher Sees und bie ges 
ſchüzte Lage der Gegend zwifchen Bergen bewirkt. 

Wir erfehen aber doch aus dem eben Gejagten, daß eine 
mäßige Erhebung über dem Meere, wenn fie auch nur einen ges 
ringen Unterfchied in der mittleren Temperatur verurfacht, ſchon 
von bedeutendem Einfluß auf die Begetation ijt, und wir können 
hieraus fchließen, daß dieſer Einfluß bei größeren Höhen noch 
weit auffallender feyn muͤſe. Scübler hat berechnet, daß auf 
ben Gebirgen Deutfchlands und der Schweiz bie bisher betrach« 
teten Vegetationgerfcheinungen durch eine Erhebung von 100 Fuß 
um 4 bis faft 44 Tage, durch eine um 4000 Fuß höhere Lage 
aber im Mittel um 10 bis 14 Tage verfpätet werden *). Obgleid) 
auch in Diefer Beziehung ſich wieder viele Berfchiedenheiten erges 
ben, je nachdem die hocyliegenden Orte völlig frei und eben oder 
- zwifchen Thälern eingefchloffen find, oder je nachdem die Abhänge 
ber Berge gegen bie eine oder Die andere Himmelsgegend ſich nei« 

gen, fo zeigen doch die Gebirge im Allgemeinen gegen ihren 
Gipfel oder Rüden eine fufenweife Verminderung der mittleren 
Temperatur, fo daß man in den Bergfetten der ticfern geogras 
phifchen Breiten, im Sommer von ihrem Fuße an aufiteigend, 
alle verfchiedenen Klimate, von demjenigen .an, welches der mit 
ihrem Fuße in gleicher Erhebung liegenden Ebene zufommt, bis zu 
demjenigen, welches dem hochnordifchen Klima entfpricht, in Furs 
zen Intervallen durchwandern, und babei in wenigen Stunden 


2) An den niedrigern Gebirgen bis zu 3000 Par. Fuß Höhe vermin- 
dert fich die mittlere Temperatur um 4° R. bei 553 Fuß Erhö— 
bung; in den böhern Alpen zwifchen 41491 und 7668 Par. Fuß 
(zwiſchen Genf und dem Hofpiz des St. Bernhards) beträgt aber 
die Verminderung nad) dem Mittel aller Jahreszeiten 4° R. bei 
855 Fuß. (Schübler a. a D. ©. 562.) 
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aus dem Sommer in den san und felbit in den ewigen 
Binter gelangen Fann. 


$. 271. 


Auf den höhern Bergen erreichen wir nämlich zulezt eine 
Grenze, über welcher der Schnee felbjt im hohen Sommer nod) 
größtentheils den Boden bededt, und diefe Linie wird die Schnees 
linie oder die Grenze bes ewigen Schnee’s genannt, zum 
Unterfchiede von der ticfer liegenden, bis zu welcher in den Schluch⸗ 
ten und an fonftigen vor den Gonnenftrahlen gefchüzten Stellen 
noch einzelne, nie völlig aufthauende Schneefelder vorfommen, bie 
man Daher als untere Schneegrenze bezeichnet, und die‘ 
in den geringern Breiten zwifchen den Wendefreifen auch noch 
bedeutend hoch über der Meeresfläche liegt, in den höhern Breis 
ten aber der mieeresgleihen Ebene fidy nähert oder diefelbe erreicht. 
Eben fo ijt die Höhe der ewigen Echneegrenze unter den ver 


ichiedenen Breiten jehr verjchieden; fie. erhebt fi) um fo mehr, 


über die Meeresfläche, je näher die Gebirge gegen den Nequator 
hin liegen, und geht umgefehrt in den höhern Breitegraden immer 
tiefer an, den Bergen herab, bis fie in der Polarzone mit ber 
mecresgleichen Ebene zufammentrifft. Diefes allmälige Herabs 
rücken der Schneegrenze gegen die Pole fteht zwar mit der gleidys 
zeitigen Abnahme der mittleren Temperatur nad) diefen Gegenden 
hin in genauer Beziehung; aber dennoch tft die mittlere Tempe— 
ratur in ber Region ber ewigen Gchneegrenze Feineswegs unter 
allen Breitegraden die nämliche, fondern fie nimmt ebenfalls nad) 
den Polen zu allmälig ab. Während man die mittlere Temperatur 
berjelben unter dem Aequator zu + 19,2 R. angibt, zeigt fie 
in der gemäßigten Zone eine Mitteltemperatur von — 209 R., 
und in der Polarzone fogar von — 40,8 R. 

Dbgleicy auf den Gebirgen nicht felten noch verfchiedene 
Pflanzen über der Gchneelinie an einzelnen, im Sommer von 
Schnee entblösten Stellen wachſen, und diefe Linie alfo nicht als 
die abſölute Grenze alles Pflanzenwuchjes zu betrachten ift, fo 
zeigt fie ud doc, die Höhe an, wo der größere Theil der Vege— 
tatıon fein Ziel findet. Es ijt daher immer von großer Wichtig: 
feit, die Erhebung der Schneelinie über die Meeresfläche zu ken— 
nen, weil wir Daraus wenigſtens im Allgemeinen auf die Höhe 


wu 


’ 


ſchließen Fännen, bis zu welcher in den verfchiedenen Breiten der 


Erde die Pflanzen an den Bergen hinauf zu gehen vermögen. 


* 


Wenn wir nun die Schneelinie, vom Nordpole ausgehend, gegen 
den Aequator hin verfolgen, ſo finden wir dieſelbe auf einer 
größern Ausdehnung in meeresgleicher Höhe nur im höchſten Nor« 
den von Umerifa, in Grönland. und den weitlid davon geles 
genen Strichen (gegen 80° nördl. Br.), wo dann auch fait jede 
Spur des Pflanzenlebens unter den ewigen Schnee: und Eis 
feldern verfchwindet, während in Europa noch auf dem Morde 
Fap (unter 74° nördl. Br.) die Schneelinie 2400 Fuß über dem 
Meeresfpiegel bleibt, auf JIsland (zwifchen 663 und 654° nördl. 
Br.) zum Theil fchon bis zu 3000 Fuß fich erhebt, und im füd« 
fihen Norwegen (zwifchen 64 und 58° nördl. Br.) 5600 Fuß 
hoc) liegt. In den Alpen (zwifchen 48 und 4349 nördl, Br.) 
erfcheint die Grenze des ewigen Schnee auf der Norbdfeite in 
einer Höhe von 8400 Fuß, auf der Güdfeite aber nad) einer 
Mittelzahl in einer Höhe von 9000 Fuß, alſo 6600 Fuß höher 
als am Nordfap, und 3400 Fuß höher als im füblichen Norwegen. 
Auch in den Pyrenäen, obgleich diefe um einen Grad füdlicher 
gelegen find, Hält die Schneelinie auf der Nord- und Südſeite 
ziemlich die gleiche Höhe cin, wie in den Alpen. In den Apen— 
ninen (von 44 bis 38° nördl. Br. hinabziehend) berührt bie 
Scyneelinie nur deren höchfte Spigen, welche eine Höhe von 9000 
bis 9200 Fuß erreichen; ber Gipfel des Metna’s (37° AA’ nördl. 
Br.) bleibt 276 Fuß unter der in jener Breite 10,488 Fuß hoch 
liegenden Schneelinie, während der Pif von Teneriffa 28°13° 
nördl. Br.) troß feiner Höhe von 44,206 Fuß, diefe-Linie eben« 
falls nicht erreicht, da Diefelbe dort 44,448 Fuß über dem Meere 
fi) befindet. So erhebt fich die Schneegrenze gegen den Aequa— 
tor immer mehr, bis fie aufdem Ehimborazo (44° fübl. Br.) 
gegen 45,000 Fuß und auf den Kordilleren bes füblichen Pe: 
ru's fogar über 16,000 Fuß über der Meeresfläche angegeben 
wird, bis zu welcher Höhe alſo dort die Möglichfeit für bag 
Borfommen von Pflanzen gegeben ijt. 

Die ewige Schneegrenze darf jedoch nicht fo gedacht werden, 


‚als fey fie fcharf abgefchnitten und halte unter derſelben Breite 


überall eine gleiche Höhe ein; es finden im Gegentheile nach der 
Lage und Neigung der Gebirgswände mancherlei Abweichungen 
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von ber geraden Begrenzung ſtatt, indem bie Schneelinie bald 
höher hinauf, bald tiefer herabſteigt. So hat man beobachtet, 
dag an den fteilen Abhängen ifolirter Berge die Schneelinie ges 
mwöhnlich weiter herabgeht, als auf ebenen Bergrüden und übers 
haupt auf den Kuppen größerer, zufammenhängender Gebirgs— 
maffen; daher finden wir fie auf den mit großen Hochebenen ver« 
fehenen Gebirgen Peru’s obgleich um 8 bis 48 Breitegrade weiter 
vom Xequator entfernt, doc, höher angegeben, als auf dem Chim- 
borazo. Aufder Sübdfeite der Berge liegt (in der nördlichen Erdhälfte) 
die Schneelinie dem Gipfel näher als auf der Nordſeite, wie Diefes ſchon 
bei den Alpen und Pyrenäen angegeben wurde. Die Pprenden geben 
ferner den Beweis, daß die Schneelinie gegen das Meer fich fenkt, 
ba fie in dieſer Gebirgsmaſſe nicht höher und auf der Norbdfeite 
fogar um 400 Fuß tiefer liegt, als in ben Alpen, obgleich bie 
feztern nördlicher gelegen find. Noch deutlicher wird diefes Gin» 
fen ber Schneelinie in Norwegen erkannt, wo fie an der dem 
Meere zugefehrten Weftfeite der Gebirge niedriger ift, als an der 
Dftfeite, weil der Schnee in ben necbeligen, feuchten Sommern 
bort nicht fo leicht ſchmilzt, als in der viel klarern Luft der Oftfeite. 

Wie nun aber auch bie angebeuteten Umſtände auf die Höhe 
der Schneegrenze einwirken mögen, fo läßt ſich doch allgemein 
erfennen, daß an bdiefer Grenze über bie ganze Erbe ähnliche 
Himatifche Berhältniffe obwalten,: welche ihrerfeits wieder eine oft 
fehr auffalfende Uehnlichfeit in der Begetation bedingen, indem 
unter den verfchiedenften Breiten in der Nühe ber Schneeregion 
‚häufig Pflanzen aus den nämlichen vder aus verwandten Gat« 
tungen, zuweilen fogar bderfelben Art vorfommen. So ficht man 
3. DB. mehrere der in den Alpen meiſt in fehr bedeutender Höhe, 
unfern ber Schneelinie wacdjenden Pflanzen, wie den gegen« 
blättrigen Steinbrech (Saxifraga oppositifolia), das jten= 
gellofe Leimfraut (Silene acaulis) und die Alpen-Dry— 
ade (Dryas octopetala) in Lappland auf den Infeln und nied« 
rigen Borgebirgen wachen, und manche fogar, wie Das Als 
pensBeruffrant (Erigeron alpinus), fommen blos auf der 
nur wenige Fuß über das Meer erhabenen Küfte vor. Auf den 
höhern Gebirgen der heißen Zone werden in der Nähe des ewigen 
Schnee s Gräfer, Eyperaceen, Kreuzblüthige, Enzias 
nen und andere Pflanzen angetroffen, welche benen unferer Alpen 


und des nörblichen Europa’s ähnlich ‘ find. Aber nicht allein 
in ber Nähe der Schneelinie wird Durch die Uebereinftimmung 
des Klimas eine Nehnlichfeit der Begetation bedingt, fondern 
eine allgemeine Vergleichung zeigt ung, daß unter Ähnlichen Fli= 
matifchen DVerhältniffen überhaupt auf unferer Erde auch ähnliche 
und manchmal fogar diefeldben Prlanzenformen fich wiederfinden. 
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Daran erhellt zugleich, wie wichtig die Kenntniß der Flis 
matifchen VBerhältniffe für Die Kenntnig der DBegetation einer 
Gegend ift. Nah dem Klima, namentlidy aber nach den Tem— 
peraturverhältniffen der Jahreszeiten und einzelnen Monate, läßt 
es ſich beurtheilen, ob eine gewiffe Pflanzenart, von welcher man 
den Wärmegrad kennt, deſſen fie in dem verfchiedenen Epochen 
ihrer jührlihen Wahsthumsperiode bedarf, in einer andern be— 
ftimmten Gegend Feimen, blühen und Früchte tragen oder übers 
haupt im Freien fortfommen kann. Die Gerjte 3. B. braucht 
. wenigftens 69,4 Wärme zum Keimen; fie hat ferner drei Mo— 
nate lang eine Mitteltemperatur von 69,8 R. bis zu ihrer 
Sruchtreife nöthig; wo dieſe Temperaturverhältniffe fehlen, kann 
feine Gerjte mehr gebaut werden. Daher Fann man in Lappland 
bei Enontefis (684° nördl. Br.) nicht mehr mit Sicherheit auf 
eine jährlihe Ernte beim Bau der Gerfte rechnen, weil daſelbſt 
der Sommer, troß feiner mittlern Mittagswärme von + 42°,4, 
zu Eurz ift, um die Samen zu reifen; während auf den ſchwei— 
zeriſchen Alpen noch in einer folchen Höhe Gerftenfelder angetrofs 
fen werden, wo die mittlere Temperatur des Sommers bedeutend 
niedriger, dabei. aber länger anhaltend it. Andere Pflanzen ver: 
langen eine höhere Wärme während ihrer jährlichen Wachsſsthums— 
periode, Die aber nur Fürzere Zeit anzuhalten braucht, und ſolche 
Pflanzen fünnen daher vielbeffer in dem hochnordiſchen Klima gedeihen, 
als auf den füdlichen Alpenhöhen von ciner gleichen oder felbit 
höhern jährlichen Meitteltemperatur. Dieß ift der Fall mit der 
gemeinen oder Weißbirfe; ihre Blätter fchlagen erſt dann 
aus, wann die Mitteltemperztur auf + 99,6 R. geitiegen iſt, 
dann iſt aber ein Furzer und warmer Sommer hinreichend, um 
die jährliche Wacsthumsperiode zu beendigen, die Früchte zu 


oe 
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reifen und dag junge Holz zu zeitigen. Daher gehen die Birken« 
mwälder in Lappland viel weiter gegen Norden als der Geritenbau 
(nämlich) bis gegen 749 nördl, Br.), während auf den Alpen 
der Schweiz über den Gerjtenfeidern die Birke Feine Wälder 
mehr bildet, und davon nur noch zerftrente Bäume in einem 
mehr oder weniger verfrüppelten Zuftande vorfommen. Die 
Zwergbirfe (Betula nana), welde in Lappland höher als 
alle andern Sträucher an den Bergen hinaufgeht, wächst in der 
Schweiz pur in den tiefern fumpfigen Xhälern, und fehlt auf den 
dortigen Alpen gänzlich, weil die geringere Sommerwärme dafelbit 
zur Vollendung des ZJahrestriebes nicht hinreicht. Auf den Kor: 
dilferen in Südamerifa, wo Die mittlere Temperatur durch alle 
Monate fid) mehr gleich bleibt, hören alle Bäume, welche mehr 
einen warmen als einen langen Sommer erfordern, nod) einmal 
jo tief unter. der Schneelinie auf als in den nördlidyen Breiten, 
während die Getreidearten, die nur eine länger anhaltende Mit: 
telmärme von 59,6 bis 69,8 R. verlangen, dort zweimal höher 
gegen die Schneegrenze hinauf gehen als der Baumwuche, 

Es läßt ſich überhaupt erfennen, daß der größere oder ge— 
ringere Temperaturwechfel durch den Frühling und Sommer oder 
durch das ganze Zahr einen großen Unterfchied in dem Borkum; 
men der Pflanzen bedingt. In Küftengegenden und ‘auf ho— 
hen Gebirgen iſt diefer Wechſel weniger groß, und es fallen dar 
um die Unterfchiede zwifchen Winter und Sommer geringer aus, 
als in Mitte der Kontinente und in ebenen Gegenden ; ande: 
rerfeits werden dieſe Unterfchiede gegen den Pol bin immer grös 
Ger, indem dort die längern Tage im Sommer den Einfluß der 
nördlichern Breite aufheben. Daraus ergibt fih dann der Haupts 
unterfchicd zwifchen dem Klima und der Begetation der ſüdlicher 
gelegenen Alpen und Dem ber Polarzone, wenn aud) beide eine 
gleiche Mitteltemperatur befigen. Nur folche Alpenpflanzen, welche 
einen größern Temperaturwechſel zu ertragen vermögen, wie die 
Enziane, Alfineen (Stellaria, Alsine, Arenaria) u. a, 
Fönnen auc in der Polarzone leben, dagegen nicht folche, die 
zwar einen bedeutenden Kältegrad,, aber Feinen jo großen Wechfel 
von Kälte und Wärme auszuhalten im Stande find, wie die 
Primulaceen (Primula, Aretia, Soldanella); noc weniger 
ift dieß der Fall mit den in der Nähe der Schneegrenze zwijchen 

Biſchoff, Botanik. I. Bandes 2. Iht. 10 
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den Tropen wachſenden Pflanzen, z. B. der in den Kordilleren 
noch über 43,000 Fuß über dem Meere vorlommenden Eſpeletieu 
und Eulcitien (aus der Familie der Korbblüthigen), 
weiche in ihrer Heimath einen noch weit geringern Waͤrmewechſel 
erfahren, als unfere enropäifchen Alpenpflanzen. 

Vorzüglich auffallend iſt noch der Einfluß der mittleren Som⸗ 
merwärme anf die Fruchtreife. Wegen der verhältnißmäßig grös 
Fern Hige, die im Sommer in Schweden herricht, geht dort. das 
Wachsthum rajcher vor fih, als in England; baher, tritt die 
MWeizenernte bei Upfala nicht fpäter ein, und die Gerite reift ſo⸗ 
gar um 10 Tage früher, als im fübögllihen England. Während 
maun in Neapel zu Anfang des Mai's reife Kirchen hat, gelaus 
gen dieſe in unfern Gegenden des Mittelrheins zu Ende diefeg 
Monats oder in der eriten Hälfte des Juni's, im füdöitlichen 
England aber erit gegen dag Ende des Juli's zur Reife. Manche 
Bäume und Gträucder, die einer ziemlich ftarfen Winterfäfte 
zu widerftchen vermögen, müffen gleihwohl einen ziemlich hoben, 
bis zum Herbite anhaltenden Wärmegrad haben, um ihre Früchte 
zu reifen; Daher ficht man in England die Trauben und 
Pflaumen im Freien Faum zur Reife gelangen, während daſelbſt 
dee Lorbeer und andere ſüdeuropäiſche Sträuder den Winter 
ganz gut im Freien aushalten, weldhe am Rhein, wo ein fo aus. 
gebehnter Weinbau ftattfindet, erfrieren würden. Go ſehen wir 
die Elimatifchen Berhältniffe auf alfe Lebenserfcheinungen der Prlan« 
zen mächtig vinwirfen, vom: Keimen bis zum Abfallen der Blüte 
tee bei Holzgewächſen, welches leztere in Falten Ländern immer 
früher erfolgt, als im warmen Klimaten. Daher fangen ber 
Hafelftraud, die Eiche, Linde, Pappel, undder Ahorn 
bei Upfala mit dem erſten Erfcheinen des Herbites an fich zu. 
entlauben; im mittleren. Deutfcyland behalten diefe Bäume ihre 
Blätter meilt bis weit in den October, und zu Neapel Fann man 
fie den ganzen Monat November noch in ihrem vollen Blätter 


ſchmucke fehen. 
$. 273. 


Wenn man fich diejenigen Orte der Erboberfläche, welche eine 
gleiche jährliche Meitteltemperatur befigen, durch Linien verbunden 
denft, fo bilden biefe die Jfothermen oder Iſothermal— 
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Linien (db. h. Linien der gleichen Mittelwärme), und folcher 
Linien gibt es für jeden Wärmegrad von 0% bis + 21 N, 
gegen Süden und- bis — 459 R. oder noch mehr gegen Norden 
hin auf unferer nördlichen, und eben fo umgefehrt auf ber ſüdli⸗ 
hen Halbkugel der Erde. Wenn wir nun Diefe Sfothermen auf der 
eritern verfolgen, fo finden wir, Daß diefelben in der alten und 
nenen Welt auf der Weitjeite höher nad) Norden hinauf gehen, 
als auf der Oſtſeite, daß fie ferner Feine gerade, fondern eine im 
Innern der großen Ländermaffen nad) Süden gefrümmte Bogenlinie 
befchreiben, woraus ſich ergibt, daß in der nördlichen Halbkugel 
der Erde die’ Weſtküſten der Kontinente eine höhere jährliche 
Mittelwärme befigen, als die unter gleichen Breiten gelegenen 
Oſtküſten, die aber ihrerfeits wieder wärmer find, als das In— 
nere der Kontinente unter denfelben Breitegraden. Diefer Unter: 
ſchied der Mitteltemperatur macht ſich oft ſchon auf Fleineren 
Streden bemerflid. Auf der jfandinnvifchen Halbinſel (Norwe— 
gen und Schweden) iſt derfelde befonders in Bezug auf den Ges 
treidebau fehr deutlih ausgefprochen; während nämlich auf der 
Weſtſeite die Kultur des Roggens fi bis 679 nördl. Br., des 
Hafers bis 65% und des Weizens bis 64% ausdehnt, 
findet der Anbau dieſer Pflanzen auf der Oftjeite fchon um 44 
big 2 Grade füdlicher feine Nordgrenze. Wenn wir eine Linie 
von gleicher Mittelwärme vom Werten Europa’s bis zur Oftfüfte 
Afiens verfolgen, fo wird ihre Herabfinfen nad der leztern zu 
ſehr bedeutend gefunden; die Iſotherme von 100, welche in Eu- 
ropa etwa von Dublin und Liverpool (53°, 20° nördl. Br.) über 
Norwich, Brüffel, daun etwas ſüdlich von Prag nad Aſtrachan 
(46° nördi. Br.)- geht, trifft etwa 49 nördlich von Pefing (404° 
nördl. Br.) auf die Oſtküſte von Aften, ſenkt ſich alfo von We— 
iten nach Oſten fat um 43 Breitegrade, und Peking, obgleich 
4° füdlicher gelegen als Neapel, beſizt doch Feine größere jührs 
fihe Mittelwärme als Dublin. Auf ähnliche Weiſe verhält eg 
fi) auch in Nordamerika; die Iſotherme Dublin findet fi) an 
der dortigen Oſtküſte ebenfalls ſchon gegen 40% nördl. Br. (um 
Philadelphia), während fie auf der Weſtküſte dieſes Kontinentes 
bedeutend höher gegen Norden hinauf liegt. Dort wirft auch) der 
hieraus entfpringende Unterjchied des Klima’s fo fehr auf Die 
Vegetation ein, daß bdiefelben Pflanzenarten auf der Weſtküſte 
10* 
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um 3° bis 6° meiter gegen Norden hinauf gehen, als auf der 
Ditfüjte *). 


Da Aber nicht nur das Vorkommen, fondern aud bie 


Epochen der jährlidhen Vegetationsperiode der Pflanzen ſich 





*) Diedreibornige®leditfcdie (Gleditschia triacantha) wächst 


auf der Weſtküſte von Nordamerika bis zu 44° nördl. Br., auf 
der Ditfüfte nur bis zu 58%; der fhwarze Wallnufbaum 
(Juglans nigra), der weitlich bis zu 24° vorkommt, geht öftlich 
nur bis 41°, und die gelbe Roßkaſtanie (Aesculus flava), 
weldye gegen Weiten bis zu 42° angetroffen wjrd, fehlt gegen 
Dften über dem 56°. In Europa gedeihen aber diefe Bäume noch 
bis zum 50°; im nördlichen Deutfchland halten fie fogar noch zwis 
fen dem 52° und 55° im Freien aus (m. vergl. Willdenow, 
die wilde Baumzucht oder Befchreibung aller im Königl. botan. 
Garten ꝛc. bei Berlin im Freien auadauernden Bäume und Sträus 
her). Bei Bergleihung der Klimate auf der Oftfeite Nordames 
rika's mit denen auf der Weitfeite Europa's zeigt es ſich über: 
haupt, daß auf der leztern bie gleiche mittlere Wärme um 45 big 
20° weiter nördlich zu fuchen ift. Penfsivanien in gleicher Breite 
mit Portugal und Spanien liegend, bat nur die jährliche Mittel: 
wärme von Irland und England; in Kanada und Neufundland, 
in gleicher Breite mit Frankreich, und in Rabrador, zwiſchen den: 
felben Varallelkreifen wie England gelegen, find die Klimate von 
den genannten europäifchen Ländern nicht weniger verfchieden, als 
die Scandinaviens und des höchſten Nordens von Rußland. 

Auf der füdlihen Halbfugel der Erde findet das umgekehrte 
Verhältniß ftatt, indem dort die öſtlich gelegenen Linder wärmer 
als die der Weſtſeite find. Diefe Ihatfachen laſſen fih nah Char 
mijfo (Linnaea 4829, ©. 50) aus ber Wirkung der auf ben 
beiden Hemifphären berrfchenden Seewinde erklären. Wie 
zwiſchen den Wendefreifen die Oſtwinde beitändig find, fo find 
in höhern Breiten die Weſtwinde vorberrfchend. Die leztern find 
es, welche den weitlichen Küften yon Europa einen mildern Win- 
ter bringen, weil jie in der Richtung des Golfitromes wehen, der 
beftändig in dem nördlichen atlantifchen Ocean eine betraächt⸗ 
liche Maſſe zwiſchen den Wendekreiſen erwärmten Waſſers in Um— 
‚lauf bringt, und' dadurch auch der bewegten Luftſchichte eine hö— 
here Temperatur mittheilt, wogegen die Weſtwinde die Oſtküſten 
Aſiens nur über das ſchneebedeckte kältere Land, und durch daſ⸗ 
felbe abgekühlt, erreichen. Aehnlich verhält es füch mit den Welt: 
und Oftfüften von Nordamerifa, während auf der füdlichen Halb: 
fugel die von Dften her wehenden Seewinde ein umgefehrtes Ver- 
bältnig in der Wärme hervorbringen müffen. ” 
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hauptſaͤchlich nach der mittleren Temperatur ber verfchiedenen Jahres⸗ 
‚zeiten richten, fo werben fi) die Flimatifchen Verhältniſſe noch 
genauer beurtheilen laſſen, wenn wir diejenigen Orte vergleichen, 
welche eine gleiche mittlere Sommer= oder Wintertemperatur bes 
figen. Man kann folche Orte ebenfalls durch Linien unterein« 
ander verbinden, und nennt dann Diejenigen Linien, welche eine ' 
gleiche mittlere Sommerwärme bezeichnen, Sfotheren (Linien 
gleicher Hitze), und diejenigen, welche über die Orte von gleicher 
“ mittlerer Wintertemperatur dinziehen, Sfohymenen (Linien 
gleicher Kälte). Auch dieſe beiderlei Linien geben nicht mit den 
gevgraphifchen Breitefreifen parallel, Die Iſochymenen fenfen fich 
von Welten aus im Innern der Kontinente noc) bedeutender nad) 
Süden, als die Sfothermen, während die Sfotheren einen entge— 
gengefezten Lauf verfolgen, und von der Weſtküſte aug fich bes 
deutend nach Norden biegen ?). 

Es wird auch angegeben, daß auf der füdlichen Halbkugel 
der Erde die Temperatur unter ben gleichnamigen Breitegraden 
niedriger fey, als auf der nördlichen Halbkugel. Indeſſen fcheint 
nach dem, was wir von der Begetation in jener Hemifphäre wife 
fen, der Unterfchied nicht fo groß zu ſeyn, als man nad) mans 
hen Angaben vermuthen follte. An der Magellansitraße, bei 
Port Famine (55% 44° ſüdl. Br.) und auf dem Feuerlande, in 
der St. Franciscus-Bai (55° 54° fübl. Br.) wachfen noch Bäume, 
zu Schiffsbauholz tauglich, im Ueberfluß; beim Kap Horn 
(in der nämlichen Breite) und auf der Inſel Staatenland an 
der füdlichiten Spitze Amerifa’s befteht (nah Webiter) die Bes 
getation fat ganz aus immergrünen Pflanzen, unter welchen noch 
verfchiedene Bäume und Sträucher find; felbit auf Neus Güds 
Shetland (zwifchen 619 und 65° füdl, Br.) fand Weddell 


) Zu bemerken iſt noch, daß die mittlere Temperatur der Erde nicht 
überall mit der Luft übereinftiimmt, indem die erftere in ben 
höhern Breiten weit fchneller abnimmt. Man unterfcheidet daher 
nody die Linien, welche Drte von gleicher Miitteltemperatur der 
obern Erdichichten verbinden, ald Jfogeothermen. Eine Karte 
über die Iſothermen und Iſogeothermen der nördlichen HalbEugel 
bat Kämtz Eehrbuch der Meteorologie, Bd. 2) und hiernah Beils 
fhmied (in Wikſtröm's Gahresbericht über die Fortfchritte 
ber Botanik im Jahre 1852) mitgetheilt, 


I) 


noch eine Grasart und Flechten, fo daß wenigſtens in Amerika 
das Klima nach Süden nicht bedeutend niedriger jeyn kann, als 
in den entfprechendeh nördlichen Breiten. Es zeigt zwar ſchon 
ein Blick auf die Karte der Erde, daß gegen den Südpol das 
ewige Eis in einer Polhöhe beginnt, wo gegen Norden, wenige 
ftens in Europa, noch eine ziemlidy reichliche Begctation jtattfine 
det; Dabei ſcheint es aber doch, als ob gegen dar Südpol ein 
gleiches Verhaͤltniß zwifchen der öſtlichen und weftlichen Erbhäffte, 
wie gegen den Nordpol, cintrete, wornady in der erftern bie 
höhern Breiten Fälter find als in der andern Hemiſphäre. 


’ 
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Außer den Zemperaturverhältniffen trägt noch der Feuchtig— 
Feitszujtand der Atmoſphäre zur Beitimmung bes Klima’s hine 
fichtlich der Begetationsfähigfeit einer Gegend wefentlich bei, Nur 
da, wo hinlänglidye Feuchtigkeit vorhanden ift, können Pflanzen 
Fräftig gedeihen; in Gegenden, wo fat gar Fein Regen fällt, iſt 
die Vegetation kärglich, wie in einigen Theilen von Afrika; in 
foldyen dagegen, wo ein bedeutender Feuchtigfeitszuftand mit hoher 
Wärme vereinigt ift, erreicht die Pflanzenwelt in der Menge der 
Smdividuen und in der Mannichfaltigkeit der Arten ihre höchite 
Etufe, wie in den niedern Berggegenden Südamerika's und auf 
den Injeln des indifhen Meeres. Auch in der gemäßigten Zone 
befigen die feuchten Küftengegenden in ber Regel eine reidyere 
und von der ber trodueren Binnenländer in mehrfacher Beziehung 
abweichende Begetation. In manchen Gegenden der heißen Zone 
. hört in der trocknen Jahreszeit die Vegetation ganz auf, während 
fie in der feuchten Jahreszeit in ihrer ganzen Fülle fich entfaltet; 
jene tritt in den meilten Tropenländern während des Sommers 
ein, der daher hinfichtlicy der in Erftarrung verfunfenen Pflans 
zenwelt mehr dem Winter der nördlichen Länder entfpricht. Doch 
gibt es auch Ausnahmen von Diefer Regel, wie in der Gegend 
von Canton und Macao an der dhinefifchen Küfte, nahe dem 
MWendefreife Des Krebfes gelegen; dort findet während der Som— 
'mermonate die üppigite Begetation ftatt, und im Winter, wo 
unausgeſezt der Norboftwint (NO. Monzoon) weht, ber Him« 
mel völlig wolkenleer erfcheint, und in mehreren Monaten Fein - 
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Tropfen Regen zur Erde faͤllt, find die Felder kahl und die Berg 
rücen verjengt and dde, Ju Stalien und auf Sicilien ift es der 
aus Afrifa herüber wehende, drücdend heiße Sirocco, welder 
vie Atmofphäre und den Boden austrodnet, nnd wie bei ung 
ein fang anhaltender Oſtwind Trockenheit und Dürre verurfachen 
Fönne, ift befannt, während in Gegenden, wo die Meerwinde 
häufig find, Nebel und Regen berrichen. So fehen wir alfo auch 
die Winde einen mittelbaren Einfluß auf die Pflanzenwelt aus- 
üben, und zwar nicht allein, indem fic, wie, eben bemerkt, deu 
Feuchtigfeitszuftand der Atmoſphäre beitimmen, fondern auch das 
Durch, daß fie auf Die Temperatur derſelben einwirfen; denn 
wie ber Sirocco den ihm ausgefezten Rindern ein wärmeres Klima 
bedingt, fo werden umgefehrt jene Orte, an welchen häufig die 
von Fältern Gegenden Fommendey, Winde wehen, aud) ein Fülte- 
res Klima erhalten, 


Dritter Abſchnitt. 


Bon der Verbreitung der Pflanzen nad der geogras 
phifhen Breite und Ränge, fo wie nad der Erhe— 
bung über die Mecresfläde. 
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Wir haben aus dem vorigen Abfchnitte erfehen, daß das Vor⸗ 
Fommen der Pflanzen wejentlid) von den Flimatifchen Verhältniffen und 
ganz befonders von den verfchiedenen MWärmegraden abhängt, und wir 
Fönnen daraus den Schluß ziehen, daß die Verbreitung der Pflan« 
zen ſich hauptjächlich nad der Bertheilung der Wärme auf ber . 
Erdoberfläche richten müfe. Da die Wärmevertheilung wieder 
mit der geographifchen Breite und Länge, fo wie mit der Erhe— 
bung über die Meeresflädhe in näherer Bezichung ſteht, fo werden 
wir die Berbreitungsbezirfe der Pflanzen auch nach dieſen drei 
Dimenfionen zu betrachten haben. Hiernady ergibt ſich für Diefe 
Bezirke im Allgemeinen eine Ausdehnung nach der Breite oder 
eine Breitezone, mit ciner Porlart und Aequatorial— 
grenze, ferner eine Längenzone, mit einer öſtlichen und 
weflihen Grenze, und Da man hierbei nur bie Flächen» 

F e , 4 
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Ausdehnung im Auge behält, fo wirb die Verbreitung nad) bei- 
den Zonen als die horizontale Ausdehnung bezeichnet, im Ges 
genſatze zu der Verbreitung hinfichtlich der Höhe über dem Meere 
oder der vertikalen Ausdehnung, bei welcher wieder verſchiedene 
Negivnen, mit einer obern und unteren Örenze, unter 
ichieden werben. 2 
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Die Breite: und Pängenzone, innerhalb welcher eine Pflan« 
zenart verbreitet ijt, wird mittelit der geographijchen Breiten und 
Läugengrade bejtimmt ;s aber wie ſchon Die Linien der mittleren 
Temperaturen vder die Sjothermen nicht mit den Breitenfreifen und 
Meridianen parallel gehen, jo werden auch die VBerbreitungsbe: 
zirke der verjchiedenen Pflauzenarten nicht auf jedem Meridian 
ſich dem Pole oder Aequator in gleichem Maße nähern, noch 
auf jeder Breite ſich gleichmäßig gegen Oſten und Weſten'aus— 
dehnen, und eben ſo wenig, als die Schneelinie, werden die obere 
und untere Grenze der Region einer Pflanzenart auf den Gebire 
gen überall die nämliche Höhe einnehmen, fondern alle dieſe Gren— 
zen verlaufen in mannichfachen Biegungen, die bei der Beſtim— 
mung ber Berbreitungsbezirfe nicht außer Acht bleiben Dürfen. 
Außerdem ift "der Berbreitungsbezirf derfelben Pflanzenart nicht 
immer zufammenhängend, fondern häufig durch Fleinere oder , 
größere Zwifchenftreden unterbrochen, anf welchen Diefelbe 
uicht vorfommt. Go finden fich viele Pflanzen der nördlichſten 
Breiten (der Polarläuder) wieder auf den Alpen des füdlichern 
Europa’s, vbgleidy fie in ben Zwifchenländern fehlen ; mehrere 
europäifche Pflanzen, bejonders Kryptogamen, Fommen auf dem 
Kap und in Neuhofland vor, während fie in allen zwifchenliegens 
den Breiten (der heißen Zone) vermißt werden; wenn, wir 
den Hafeljtrauch in feiner Längenzong im Norden der alten Welt 
verfolgen, ſo finden wir ihn häufig in Schottland und Norwegen, 
von da wird derſelbe gegen Often aflmälig feltner, verfchwindet 
weiterhin ganz, kommt aber in den jtlichen Theilen Afiens wies 
der zum Borfchein. So wie alfo ähnliche Flimatifche Verhäft: 
nijje an mehr oder milder entfernten Orten fich wiederholen, fo 
kaun auch der. Verbreitungsbezirf einer Pflanzenart mehrere hins ' 
ſichtlich der geographifhen Breite und Länge völlig gefonderte, 

k , 
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Erdſtriche umfaſſen. Dagegen möchten an den höhern Gebirgen 
Faum foldje Unterbrechungen des Berbreitungsbezirfes eincr Plans 
zenart zu beobachten ſeyn, ba fihb in ben höhern Regionen bie 
Temperaturverhältnifje der niedern Regionen nicht wiederholen; 
daher wird cine Pflanze nicht am Fuße und gegen den Gipfel 
oder Rüden eines Berges, mit Ueberjpringung der mittlern Nes 
gionen, vorfommen, es ſey dann, daß eine gewiſſe Achnlichfeit 
des Standortes in ſolchen abgefonderten Höhen einen überwiegen: 
den Einfluß vor den-Flimatifchen VBerhältniffen ausübe, was je— 
doch zu dem feltenjten Fällen gehören würde. Bei der horizons 
talen Ausdehnung fehle es jedoch nicht an Beilpielen, daß fi 
die Grenzen des Verbreitungsbezirfes mehr nach dem ſpeciellen 
Standorte, namentlich nad) der Beichaffenheit des Bodens richten ; 
manche Strandpflanzen (Salicornia herbacea, Glaux maritima, 
Triglochin maritimum, Glyceria distans ete.) werben oft auf 
weiter Entfernung von der Meeresfülte auf ſalzhaltigem Boden 
des Binnenlandes in eng begrenzten Bezirten wieder angetroffen, 
Noch mehr it dieſes der Fall bei Pflanzen des fühen Warfers, 
vorzüglich der Teiche und Landjeen, von welchen z. B. das Brad): 
fenfraut (Isoötes lacustris) von Südfrankreich bis Lappland 
verbreitet ift, aber doch nur im gewiffen oft weit von einander 
entlegenen Seen, bald in der Ebene, bald auf hoben Bergen, uns 
ter jehr verjchiedenen Flimatifchen Berhältniffen wächst, und fid) 
in unterbrocyenen Berbreitungsbezirfen aud) in . ien und Nord: 
amerifa wiederfindet, 
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Die Größe des Verbreitungsbezirfes ift überhaupt bei ben 
Pflanzenarten ſehr verfchieden. Manche Arten find nicht nur auf 
eine Eleine Breitens und Längen-Zune oder auf cine Fleine Region, 
fordern ſogar auf einzelne Berge vder Gegenden beſchränkt. So gibt cd 
eine ziemliche Anzahl von Prlanzen, z. B. aus der Gattung der Yaiden 
(Erica) und Buffojträuder (Diosma), welche nur auf dem Borges 
birge der guten Hoffnung wachen ; mehrere Haus wurz-, Darts 
hey: und Bertram-Arten (Sempervivum, Hypericum, Pyreth- 
rum) wachjen nur auf den Fanarifchen Inſeln“), und einige davon 


., Diefe nd: Sempervivun tortuosum Ait., S. villosum Haw., S. 
eiliatum Willd., S. urbicum Hurnem., S. canariense Linn., S. 
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werben ſogar nur auf Teneriffa wachſend angegeben“); mehrere 
Hauswurz-Arten gehören blos ber Inſel Madera #*) an; ein 
Harthen (Hypericum balearieum) ift bis jezt nur auf den 
balearifchen Inſeln gefunden worden, und der wolfenerzeugte 
Bohnenitrauch (Cytisus nubigenus Zink.) ift einzig auf den 
Pik von Teneriffa befchränft, wo cr in einer Höhe von 9700 
Fuß an den Beiten des pflanzenarmen Gipfeld wächst; ein 
Binfter (Genista aetnensis Spreng.) kommt, außer dem Aetna, 
an feinem andern Drte vor; die Färntbenfhe Wulfenie 
(Woulfenia carinthiaea) ift bis jezt, außer auf der Kühweger 
Alpe in Kärnthen, noc nirgends auf der Erde gefunden worden; 
eben fo befchränft ſich der Verbreitungsbezirf der Alpen-Braye 
(Braya alpina), fo viel bis jezt bekannt, auf dem einzigen Gros— 
glockner in Kärnthen, fo wie and nur dort eines der Ichöniten 
unferer inländifchen Moofe(Voitia nivalis) gefunden wird, wäh« 
rend ein anderes Moos (Bruchia vogesiaca) bis daher blos auf 
dem Hohened, in den obern VBogefen, angetroffen wurde *). 





Smithii Sims., S. barbatum C. Smith, S. caespitosum C. Sm., S. 
dodrautale W., S. punctatum €. Sm., S. dichotomum D. C., S, 
Monanthes Ait. (Bergl. De Cand. Prodr, syst. nat. regn. veg. Il, 
p. 411—414); Hypericum canarirose Lin. ; Pyrethrum foeniculaceum 
Willd., P. frutesceus Lin., P. coronopifolium W’., P. grandiflorum 
W,, P. Broussoneti Chamiss. (Spreng. syst. veg. Ill, p. 584). 

®) Sempervium frutescens Haw., S. aureum C. Smith; Hypericum 
milleporum Willd., H. reflexum Linn. ; Pyretlrum crithmifolium 
Wittd., P. anethifolium W.; Sempervivum pygmarum C. Smith 
foll dagegen nur auf der Infel Lancerotta wachen. 

**) Sempervivam glandulosum Ait., S. glutinosum Ait., S. tabulae- 
forne Haw., S. stellatum Sm. 


*2) Mehrere diefer Pflanzen find daher auch nad) ihrem befchränkten 
Standorte benannt worden. Man darf jedoch nicht immer von 
nad) einzelnen Ländern, Gegenden, Bergen un. f. w. gebildeten 
Namen auf eine fo befchränkte Verbreitung Schließen, weil viele 
Pflanzen, die ihren fpecififhen Namen von einer gewillen Gegend 
erhielten, in welcher fie zuerit gefunden waren, fpäter auch noch 
in andern Gegenden angetroffen wurden; dahin gehören Gnapha- 
lum gallicum, Acer monspessulanum, Stachys germanica, Sisym- 
brium pannonicum, Drosera auglica , Seriola aetnensis Carex bal- 
densis und viele andere. 
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Andere Pflanzen haben dagegen einen ſehr großen Berbrei« 
tungsbezirk, und manche find faft über die ganze Erde verbreitet. 
Dahin gehören von Difotpledoneen die gewöhnlihe Brun— 
nenfrejie (Nasturtium offieinale), welche in allen Welttheis 
fen, mit Ausnahme von Auftralien, wächst; der Salz Pungen 
(Samolus Valerandi), der ebenfalls auf beiden Hemifphären, und 
dabei auch in Neuholland angetroffen wird, Unter den Mond— 
fotyledoneen find als fehr weit verbreitete Pflanzen die Strand: 
binfe (Seirpus maritimus), das traubenblüthige Sta— 
delgras (Lappago racemosa) und die Meer: Ruppie 
(Ruppia maritima) zu nennen. Beſonders aber gibt es unter 
den Krpptogamen oder Epprenpflanzen viele Beifpicle eines fchr 
ausgedehnten und dabei oft ziemlid) zufammenhängenden Bers 
breitungsbezirfes; als foldhe find unter andern zu erwähnen: 
der Ackerſchafthalm (Equisetum arvense) ; dann unter den 
Mooſen der befenartige®abelzahn (Dieranum scoparium), 
der wachhold erblätterige Widerthon (Polytrichum ju- 
niperinum) und das gemeine Drehmoos (Funaria hygro- 
metrica); unter den Flechten bie bärtige Seilflechte 
(Usnea barbata Fries.), die goldgelbe Tüpfelfledhte (Stieta 
aurata Ach.) und die durchbohrte Schüffelflehte (Par- 
melia perforata Ach.); unter den Algen die Lattich-Ulve 
(Ulva Lactuca) und die durchſcheinende Krugalge (Cera- 
mium diaphanum), welche beide faft in allen Meeren vorkommen. 
Manche Pflanzen fcheinen wieder, neben einer weiten Ausdehnung, 
auch eine Öftere oder eine große Unterbrechung ihres Verbreitungs— 
bezirkes zu erleiden. Doc it Diefes von den wenigften Gewäch— 
fen, die man als folche bezeichnet, für gewiß anzunehmen, weil 
meist die zwifchenliegenden Etreden binfihtlid ihrer Vegetation 
noch nicht gehörig durchforicht find. Co befinden ſich unter den 
Pflanzen, welde Robert Brown in Auftralien gefammelt hat, 
4167 Arten, die dieſer Welttheil mit Europa gemein hat, und 
unter Diefen Arten find 422 Kroptogamen, 30 Monofotyledoneen 
und nur A5 Dikotyledoneen, und dieſes Verhältniß möchte wohl 
im Allgemeinen hinfichtlich der DVerbreitungsweife anzunehmen 
fen, fo daß demnach die Pflanzen ber ticfern Stufen der Organi— 
jation in der Regel weiter über die Erde verbreitet find, als bie 
ver höhern Stufen. 


ne 
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Der den Pflanzen von der Natur angewiefene Berbreitungse 


» bezirk Faun jedody auch durch die Fünjtliche Ausfaat oder Ver— 


pflanzung erweitert werden, Unſere Getreidearten, welche wahr: 
fcheinlich in Afien zwifchen dem 50% und 40 N, Br.’ ihr urs 
fprüngliches Baterland haben, find durch die Hand des Menſchen 
über einen großen Theil der-Erde, und zwar nicht blos in den 


Ebenen, fondern auch bis auf bedeutende Höhen an den Bergen 


verbteiter worden. Der Weizenbau erſtreckt fi) jezt bis zum 
50° auf der nördlichen und, bis zum 40% auf -der füdlichen Halb— 
Fugel; Hafer wird in Europa bis zum’ 65°, Roggen big zum 
70° N. Br. und in Auftralien bis 45% ©. Br, fultivirt, wäh— 
rend die Gerſte in dieſem Welttheil eben fo weit ſüdlich, in Eu: 
ropa aber bis zum 70 N. Br. nod) angebaut wird; der Mays 
in Südamerika einheimiſch, wird gegenwärtig auch in Nordame— 
rika, ferner in allen vom mittelländijchen Meere Befpülten Län— 
dern, in Europa aber aud) noch bis zum 48? N. Br, und im weit: 
lichen Afrifa Fultivirt. Während. auf den Alpen des mittleren 
Europa’s der Anbau der Gerſte über 53000 Fuß hinangeht, ficht 
man unfere Öetreidearten in den Gebirgen Güdamerifa’s zwifchen 
6000 und 9200 Fuß über dem Meere nod) gedeihen, indem auch 
dort Der Weizen die niedrigern, der Roggen und die Gerſte Die 
höhern Regionen einnehmen; anf dem Hymalaya in Tübet wird 
nach Royle's Bericht, über den (bis 10,000 Fuß hoch liegenden) 
Hochebenen noch über 16,000 Fuß hoch Gerite gebaut. Auf 
gleiche Weife haben wir noch bei vielen andern Pflanzen den 
natürlihen und künſtlichen VBerbreitungsbezirf zu unter 
ſcheiden. Die natürliche Polargrenze des Pomeranzenbaums übers 
fteigt wohl nidyt den 300 N. Br., durch Kunſt it fie aber an 
einigen Orten bis zum 449 gebracht, Der natürliche Verbreis 
tungsbezirf der Roßkaſtanie iſt innerhglb der gemäßigten Zone 
Afiens und dem öftlichen Theile Europas befchränft; die Grenze 
dieſes Bezirkes iſt jezt aber durch Füntliche Verpflanzung nach 
der geographifchen Länge fehr bedeutend erweitert. Der Wein: 
ſtock, deſſen Vaterland und natürlicher Verbreitungsbezirk allem 
Anjchein nad) im dem Lande zwifchen dem fchwarzen -und Fafpis 
ſchen Meere, in Kleinafien, und vielleicht auch in Nordafrika und 
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im füdlihen Europa zwifchen dem 35° und 42! RN. Br, zu fuchen 
ift, wird zwar in diefer Zone auch am allgemeinften angebaut, 
und Fiefert dafelbft vorzüglicdy gute Weine; aber fein Anbau im 
Großen ift fo weit ausgedehnt worden, daß der Fünftliche Berbreis 


tungsbezirk des Weinftocds auf der Erdoberfläche zwei Gürtel eine 


nimmt, welche beide in dem wärmeren Theile der gemäßigten 
Zonen liegen. Auf der nördlichen Halbkugel füllt Die Breitenzone 
des Weinſtocks gegenwärtig zwifchen 279 48° (auf der Infel Ferro) 
und 541° (am Rhein), und die Längenzone hat fi), mit verſchie— 
denen Unterbrechungen, zwifchen dem 289 und 400 N. Br. in Afien 
bis nad) Oftindien erweitert; in Nordamerifa findet der Weinbau 
zwifchen 25° und 39°, und zwar auf ſehr unterbrochenen Etreden 
ftatt. Auf der füdlicyen Halbfugel fällt die. Breitenzone des Wein« 
ftods nur zwifchen 50% und 35%, während. die Pängenzone nod) 
mehr unterbrochen iſt, als auf der nördlichen Hemifphäre; denn 
es fommt der Weinbau nur auf dem Kap und einige Grabe 
nördlicher in Güdafrifa, dann in Neu: Süd: Wales und auf einzel« 
nen, Feinern Streden in Chili, Buenos Ayres und Uruguay vor. 
In der heißen Zone wird der Weinftod nur an einzelnen Orten 
und Dabei erſt in einer gewiſſen Höhe über dem Meere angetroffen, ° 
während die obere Grenze des Weinbaus in Ungarn zu 900 5uf, 
in der nördlichen Schweiz zu 41700, an Dem jüblichen Abhange 
der Alpenfette zu 2000, in den Apenninen und am Xetna zu 
5000 Fuß im Mittel angenommen, werden Fann, 
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. Wenn wir die Verbreitung der Pflanzenwelt bis zu ben 
Grenzen, fo weit überhaupt noch Pflanzenwachsthum ftatt findet, 
verfolgen wollen, fo haben wir dieſe chenfalls nach der 
horizontalen und vertifalen Ausdehnung zu fuchen. chen wir ung 
zuerft nach den Polargrenzen der Pflanzenwelt um, fo finden wir, daß 
überall, wo Feine ewige Schnee: und Eisdecke die Erde überzieht, felbit 


-in den äußerten befannten Polarländern, noch Pflanzen wachfen. 


An der Oft: und Weitjeite der Baffinsbai wurden zwifchen 70° 
und 76° noc 55 phanerogamifche und 20 kryptogamiſche Pflanzen 
gezählt; in Grönland und auf Epihbergen wachen zwifchen 77° 
und 800 nicht nur Flechten und Moofe, fondern felbft noch mono« 
und ‚difotpledonifche Pflanzen. Eben fo wiffen wir aus den 
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Berichten der Seefahrer, daß gegen den Südpol, wo noch der Bo— 
den vom Schnee befreit: ift, Pflanzen vorfommen; Cook fah auf 
der Saunders Inſel bei dem Sandwichslande Pflanzen, und jeldft 
auf Neu⸗Süd⸗Shetland (62° 26°), dem Äußerften befannten Polar: 
fande nad Süden, find noch Moofe und Gräfer gefehen worden. 
Auch fcheinen im Meere, fo weit daffelbe fahrbar it, bis zu den 
höcyiten Breiten gegen die beiden Pole hin, Algen zu wachen, wo 
diefe in nicht zu großer Tiefe noch Boden finden. Hiernad) fcheint 
ed, daß gegen die Pole nicht die Kälte, fondern der Mangel 
eines von Schnee und Eis befreiten Bodens dem Wadhsthum 
der Pflanzen Grenzen fezt. Daß es aber auf der Erde eigentlid) 
feine abfolnte, von ben Temperatur-Berhältnien abhängige 
Grenze der Pflanzenwelt gibt, beweist noch die (I, ©. 184 er 
mwähnte) fchnecebewohnende Uralge (Protococcus nivalis), 
mit welder auf der ewigen Schneedecke der Polarländer bis zu 
undefannten Breiten, vielleicht bis zum Pole felbit, die Spuren 
ber Pflanzenwelt ſich ausdehnen. | 

Den Mangel einer abfoluten Flimatifchen Grenze erfennen 
wir auch hinſichtlich der Höhe über dem Meere, In der nördlis 
"chen Schweiz wachfen auf dem Rothſtock und Roßbodentod, in 
Kärnthen auf den Gamsgruben beim Großglockner, in einer Höhe 
von 8500 Fuß, auf dem Pic du midi in den Pyrenäen bei 
9000 Fuß, alfo an allen Diefen Orten über der ewigen Schnees 
gränze noch verfchiedene phanerogamiſche Pflanzen ; auf dem Mont: 
blanc fand- Saufjure das ftengellofe Leimfraut (Silene 
acaulis) auf einigen von ewigem Schnee umgebenen Stellen bis 
410,700 Fuß, und bei 44,400 Fuß, nahe an der Spibe diefes Ber- 
ges bemerfte er noch einige Flechten. Auf dem Ehimborazo fah 
v. Humboldt 25340 Fuß über der Schneelinie no Flechten, 
und eben fo Fommen nah Wahlenberg auf den Gebirgen 
Lapplands nocd viele Steinflechten über der Grenze des ewigen 
Schnees vor. Da alfo nidyt einmal auf den ſchneebedeckten Schei— 
teln der höchiten Berge die Stellen, weldye wegen ihrer Steilheit 
ober im Sommer wegen einer Fräftigen Wirkung der Sonnen 
ftrahlen von Schnee entblöst erſcheinen, ohne Vegetation find, fo 
werden wir um fo eher erwarten dürfen, diejenigen Berge, weldhe 
die Schneegrenze nicht erreichen, bis zu ihrem Gipfel mit Pflan- 
zen bedeckt zu fehen. Diefes ift zwar im Allgemeinen wirklich 
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ber Fall; aber es gibt auch manche Ausnahmen von diefer Regel, 
wo nämlich die Bejchaffenheit des Bodens der Vegetation entges 
gen fteht. Der Pik von Teneriffa ift bis zu 800 Fuß unter jeis 
nem Gipfel pflanzenleer; auf dem Aetna Fan man mit 8850 Fuß 
Höhe, wo die lezten Stöde des Senecio chrysanthemifolius fich 
finden, die Grenze der Begetation annchmen, da bie lezten 
41600 Fuß bis zum Gipfel, der vulfanifchen Afche wegen, ohne 
Vegetation find, obgleih Schoum beinahe an der Spibe diefeg 
Berges, in einer fogenannten Fumarola, troß den.aus diefer aufs 
fteigenden Dämpfen von 400 R., noch ein Laubmoos fand *), 
Eben fo fezt die Beichaffenheit des Bodens dem Pflanzenleben 
aud in den Ebenen feine Grenzen; in dem beweglichen Sande 
der Wüſten Afrifa’s und in dem mit Salzen überladenen Boden 
mancher Gegenden Arabiens it Feine Vegetation möglid), obgleich 
derjelben die fonitigen Flimatifchen Berhältniffe fein Hinderniß 
dort entgegen ſetzen. 

Steigen wir endlich in die Tiefen der Erde hinab, fo treffen 
wir in den tiefiten Höhlen und Schacdhten der Bergwerfe nod) 
kryptogamiſche Gewächfe, und wenn die Schachte noch tiefer ge» 


führt würden, fo würden wahrfcheinfich diefe Gruben: und Höhe 


fenpflanzen in gleichem Maße tiefer in die Erde eindringen. Wie 
weit in der Tiefe Bes Meeres die Begetation hinabfteige, iſt 
weit weniger gewiß, da man auf bedeutend hoher Gee mit dem 
Senfblei zwar Korallen und andere Geethiere, aber Feine Gee- 
pflanzen heraufziebt und bei Tangalgen, wenn diefelben mehrere 
Hundert Fuß erreichen, beobachtet hat, daß fie nicht aufrecht 
ftehen, fondern von ihrem Befeſtigungspunkte aus geringerer Tiefe 
in fchiefer oder mehr wagredhter. Richtung fi) verlängern *), fo 


2) Auf Zava gehen aber, wie Blume (Enumerat. plant. Javse et 
ins. adjac. Fasc. II. edit. nov. p. VIII) berichtet, auf ben dortigen 
Bulkanen die Farne bis zum Rande der Krater hinauf, ohne von 
den aufiteigenden Dämpfen zu leiden. Im Schwefelthale Solfa: 
tara bei Puzzuoli ift dagegen der Boden da, wo die Schwefeldünfte 
unmittelbar emporfteigen, völlig pflanzenlos und an den übrigen 
Stellen die Vegetation fehr kümmerlich. 

*) Auch die Annahme Agardh's (Spec. Algar. I. p. 7; vergl. auch 
diefes Lehrb. 1. ©. 108), daß die auf hoher See berumtreibenden 
Maſſen des Beerentangs (Sargassum bacciferum) aus ben 


r 


— 
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daß es noch immer fehr zweifelhaft. bleibt, ob die Grenze des 


Pflanzenwahsthums auch bis zu dem tiefiten-Meeresgrunde fidy 
erfirede. Daß indefien nody in einer Meeresticfe von beinahe 


200 Fuß Algen wachſen Fünnen, beweist der (©. 429) erwähnte 


traubenblätterige Tang, welcher, obgleich an feinem Stand⸗ 
orte dem Einfluffe des Lichtes faft ganz entzogen, dennoch eine 
ſchöne, grüne Farbe befizt. 


Vierter Abſchnitt. 


Von der Verbreitung nach numeriſchen Verhältniſſen 


© 


oder von der Bertheilung der Pflanzen auf der Erde. 


$. 280.. 


Wenn wir bei der Derbreitung ber verfchiedbenen Pflanzen: 
arten die Mengen im Auge behalten, in welden die Individuen 
derjelben auftreten, jo werden uns ſogleich zwei entgegengefezte 
Verhältniſſe auffallen. Wir finden nämlich, daß die Prlanzen 
gewiffer Arten einjam oder zwijchen den übrigen Pflanzenarten 


"zerjtreut ſtehen, während die Individnen anderer Arten ftets 


in mehr oder minder bedeutender Menge beifammen, d. h. ge 
fellig wachfen. Zu den einfam vder zerftreut lebenden 
Pflanzen gehören unter andern viele Orchideen (Cypripedium 
Calceolus, Ophrys apifera, O. arachnites, O. myodes, Neottia 
Nidus avis Rich. u. a. m), das vielblüthige Ohnblatt 
(Monotropa Hypopitys), die gemeine Natterzunge (Ophio- . 
glossum vulgatum) und, ber gewimperte Enzian (Gentiana 
eiliata); dieſe zerſtreut wachſenden Pflanzen verliert der Blid 
gleichfam unter den übrigen, und fie tragen Daher gar nicht, oder 
nur dann, wenn fie durch ihre Größe in die Augen fallen, zu 
dem allgemeinen Eindrude bei, weldyen der Anblick einer Gegend 
durch ſeine Vegetation auf uns macht. 





abgeriſſenen Gipfeln von in * Tiefe wachſenden Pflanzen beſtehen, 
wird von Meyen (Grundr.d. Pflanzengeogr., ©. 63) nach eigenen 
Beobachtungen dahin berichtigt, daß dieſelben aus vollſtändigen, 
aber völlig frei im Waſſer umherſchwimmenden Pflanzen zuſam— 
mengeſezt, alfo nicht von dem Meeresgrunde an die Oberfläche ges 
langt fenen. 


Anders verhält es fich dagegen mit den geſellig wachjenden 
Pflanzen, weiche auf das eigenthümliche Ausfchen oder die Phy— 
ſiognomie einer Gegend von- entfchiedenem Einfluſſe find. Große, 
mit der gemeinen Haide (Erica vulgaris), mit Torfmooſen 
(Sphagnum) oder mit der Rennthierflechte (Cladonia ran- 
giferina) überwachfene Streden geben einer Gegend ein ganz ans 
deres Anfehen, als ausgedehnte, mit gefelligen Gräfern bewachfene, 
grüne Wieſenflächen oder mit wogenden Getreidefeldern überdedte 
Ebenen. Anders iſt der Eindrud, den eine Reihe mit Reben 
bepflanzter Hügel, als jener, den eine waldbewachfene Gegend 
auf ung macht, und wie verjchieden in einer folchen Waldgegend 
auch wieder das bdüjtere Anfehen der Zannenwälder von dem heis 
tern Anblick eines Buchen: oder Birfenwaldes fen, iſt befarint. 
Wir werden auch leicht begreifen, wie abweichend die Phyſiognomie 
einer tropiſchen Gegend ſeyn mag, wo die Wälder der ſonderba— 
ven Wurzelbäume (Rhi-ophora Mangle) und anderer die 
Kürten einfajfen,. wo Baumfarne und GScitamineen auf 
ausgedehnten Strecken gefellig wachien, wo das Bambusrohr, 
der Riefe unter den Gräfern, ganze zufammenhängende Waldun: 
gen bildet, oder wo die Ficberrinden= Bäume (Cinchona) 
die hohen Berghänge mit einem auf weite Streden ununterbros 
chenen Waldgürtel umziehen. 

Daraus ergibt fih, wie der Geſammteindruck, welchen die 
Gegenden in den verſchiedenen Zonen auf uns machen, hauptſäch— 
lich von den Pflanzenformen abhängt, die an irgend einem 
Orte vorherrſchen und dadurch den Charakter der Gegend beſtim— 
men. Es laſſen ſich gewiſſe Hauptformen von Gewächſen unter— 
ſcheiden, welche vorzugsweiſe der einen oder der audern Gegend 
angehören, und die eben durch ihr vorherrſchendes Auftreten das 
eigenthümliche Ausſehen der Vegetation bewirken. Dergleichen 
Pflauzenformen ſind bald nur einer Zone oder einzelnen Ländern 
dieſer Zone allein eigen, wie die Buche (Fagus sylvatica), welche 
faſt nur in dem mittleren Striche der nördlichen gemäßigten Zone 
in Europa, fo wie auf der Oftfeite Nord-Amerika's angetroffen 
wird, oder fie Fonımen über mehrere Zonen verbreitet vor, wo fie 
aber in jeder derjelben ein verfchiedenes Anſehen darbieten, wie 
die Gräjer, von welden in den gemäßigten Zonen meilt nur - 
Arten von geringerer Größe in ihrem geſelligen Wachsthum die 

Biſchoff, Botanik. I. Bandes 2. Int. | 11 
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freudig grünen Wieſen unjerer Gegenden bilden, während in der 
heißen Zone die baumartigen Formen diefer Familie in ihrer Ver— 
breitung über größere Streden wirkliche Wälder daritellen. 
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Aus den vielfach abwechjelnden, anf die Begetation fo mäch— 
tig einwirfenden Berhältniffen des Bodens, der Temperatur und 
des herrfchenden Feuchtigfeitszuftaudes ber Luft muß fid für Die 
verfchiedenen Gegenden der Erde auch eine große Berfchiedenheit 
-hinfichelih ihres Reichthums an Pflanzen ergeben. Dabei ijt aber 
_ wieder zu’ unterfcheiden der Reichtum an Arten von dem Reich: 
thum an Individuen. Ein Land, wie die Südſpitze von Afrika, 
der außerhalb der Wendefreife gelegene Theil von Neuholland oder 
eine der größeren Infeln des indiichen Meeres, kann an verfchies 
denen Arten viel reicher feyn, als cin anderes von ähnlicher 
Größe, 3. B. Deutichland oder die Schweiz, ohne daß dag leztere 
darum weniger mit Pflanzen bewachfen wäre, weil in dieſem Falfe 
die größere Zahl der Individuen einzelner Arten den Mangel 
bes Artenreichthums erfehen Faun. Während nänlid am Borges 
birge der guten Hoffnung mehrere Hundert Haidenarten auf einer 
mäßig großen Strecke beifammen wachen, kann man im nördlichen 
Deutſchland und im jüdwertlichen Franfreich nicht weniger bedeu— 
tende Strecken mit Haidepflanzen überzogen fehen, die aber alfe 
nur einer einzigen oder wenigen Arten angehören, und während 
in den Tropenländern die Wälder oft aus einer unzähfbaren Menge 
verfchiedener Pflanzenarten gebildet werden, gibt es bei ung und 
überhaupt in dem nördlichern Theile der gemäßigten Zone aus 
Bäumen einer einzigen oder weniger Arten zufammengefezte Wals 
dungen, die häufig viele Duadratmeilen einnchmen. So wenig 
man hiernach aus der Zahl der Arten auf den abjoluten Pflanzens 
reihthum fchließen Fann, fo wird doch durch die verfchiedene Menge 
berfelben eine größere oder geringere Mannichfaltigfeit der Vege— 
tation und fomit im erjtern Falle eine bedeutende Abwechielung, 
Im andern eine gewiſſe Einförmigfeit der Gegend hervorgebracht, 
. worauf dann neben dem befondern, durch die abweichenden Pflan= 
zenformen ſelbſt erzeugten, auch noch der mehr allgemeine, 
- über ganze Gegenden verfchiedener Zonen verbreitete Charafter 
beruht. Ä 


Durch die Erweiterung des natürlichen Verbreitungsbezirks, 
auf dem Wege des Fünftlichen Anbaucs, hat ſich indeffen auc) 
nothweudig die natürliche DBertheilungsweife vieler Pflanzen und 
mit dieſer die urfprüngliche Phyſiognomie der Gegenden geändert. 
Dazu gibt namentlich) unfer Baterland einen der beiten Belege. 
Als die Römer Germanien Fennen lernten, fanden fie das ganze 
Land mit ungcheugen Waldungen bedeckt und das Klima fo rauf 
und Ealt, daß Tacitus zu dem Ausfpruche veranlaft wurde, eg 
werde am Rhein nie eine Kirſche, viel weniger eine Traube ge— 
beihen. Wie fehr muß fich alfo der Charafter der Begetation 
mit der Ausreutung jener Wälder und der Trockeulegung der zahle 
reihen Eümpfe geändert haben, da wir jezt wicht allein bis in 
den Norden von Deutſchland weit ausgedehnte Getreidefelder, 
fondern auch am Rhein, neben einer reichen Fülle der edelften 
Obftarten, die jchönften Rebgelände erbliden. Es tragen aber 
überhaupt die im Großen augebauten Nuspflanzen wefentlid zur 
Beſtimmung des Charakters einer Gegend bei, und es ift Jeder— 
mann befannt, wie verfchieden die Eindrüde find, welche größere 
Streden, je nachdem fie 3.3. mit hoch hinanwindendem Hopfen, 
mit Dichtgedrängtem, jtarritenglihem Hanf vder Lein, mit ber 
büfter grünen Kartoffel, mit fchlanfem Mays, mit groß 
blätterigem Taback oder mit ſchön blühendem Gartenmohn 
bepflanzet find, auf das Gemüth des Befchauenden machen. Und 
alle Hier genannten Pflanzen, die wir gegenwärtig in Deutfchland, 


wenigftens im deſſen fjüdlichern Hälfte, im Großen angebaut jehen, 


find, mit Ausnahme des Hopfens, aus andern MWelttheilen einges 
führt worden, und haben alfo, wie noch viele andere, eine Ver— 
änderung ihrer natürlichen VBertheilungsweife erlitten, indem fie 
zugleich den Gegenden, wo ihr Anbau betrieben wird, ein von 
ihrem urfprünglichen ſehr verfchiedenes Anſehen verleihen, 
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Was die natürliche VBertheilungsweife der Pflanzenarten auf 

‘der Erde betrifft, fo läßt ſich diefe einmal mehr im Allgemeinen 

nach den Hauptabtheilungen des Pflanzenreihes, dann aber auch 

mehr im Befondern nach den einzelnen Familien und Gattungen 

verfolgen. Dabei ijt jedoch wohl zu merfen, daß bei weitem noch 

nicht alle Theile der Erde in Bezug auf ihre Vegetation unterfucht, 
| ı11* 
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daher auch die Verhaͤltnißzahlen der Pflanzenarten hinſichtlich der 
Bertheilung meift noch fehwanfend und unficher jind. Dieſes gilt 
vorzüglich von den Fryptogamifchen Gewächſen, welche bis zur 
neueren Zeit in den außereuropäifchen Ländern von den meiften 
reifenden Naturforfchern jehr vernachläßigt morden und darum 
nach dem Mengenverhäftniffe ihrer Arten viel weniger befannt 
find, alg die Phanerogamen. Sp weit man GB jezt die Verthei⸗ 
(ung der Kryptogamen Fennt, ſtellt fi) als ein ziemlich feſtes 
Geſetz heraus, daß die Zahl der Arten in den Ebenen geringer 
iit, als auf den Gebirgen einer und derfelben Zone, daß ſie ferner 
im VBerhältniß zu den Phanerogamen zahlreicher werden, je mehr 
man fi) vom Aequator aus der Falten Zone nihert, und daß fie 
endlich in der Falten Zone ihre höchſte Verhältnißzahl erreihen*). 
Nach den Berechnungen, welhe Robert Brown anftellte, hielt 
derielbe es für wahrſcheinlich, daß unter der heißen Zone bie 
Kryptogamen in den Ebenen 7%, der Phanerogamen und in ber 
Gebirgsflora 4 der feztern betragen. Nach denfelben Berechnungen 
betragen in der gemäßigten Zone die Krpptogamen die Hälfte der 
Dhanerogamen, und in der Falten Zone fommen fie an Zahl den 
felben gleich ‘oder find ſogar noch zahlreicher. Dieje Zahlenver— 
hältniffe ändern indeſſen wieder in den verſchiedenen Ländern ber 
einzelnen Zonen ab nach dem Boden, dem phyſiſchen Klima, ber 
fonders aber nad) dem Verhältniſſe des Flachlandes zu dem Ges 
birgslande und in dem leztern nach der mindern oder bedeutendern 
Höhe der Gebirge ſelbſt *). Auch bleiben Die Zahlenverhältniſſe 





*, Dieſes zunehmende Verhältniß der Kryptogamen muß jedoch ſtets 
auf die Menge der vorhandenen Phanerogamen bezogen werden, 
deren Arten ſich in eben dem Grade vermindern, in welchem ſich 
die der Kryptogamen vermehren. Es kaun alſo hier nicht von der 
abſoluten Vermehrung der Artenzahl gegen die kalte Zone hin die 
Rede ſeyn. 

ev) Daher erſcheint in Deutſchland die Zahl der kryptogamiſchen Ge⸗ 
wächſe im Verhältniß zu den Phanerogamen weit beträchtlicher, 
als fie nach jenen Berechnungen für die gemäßigte Bone ſeyn 
ſollte. Es kommen nämlich hier gegen 4000 Kryptogamen (nach 
Wultroth, Flor. erypt. German.) auf etwa 5000 Phanerogamen, wel⸗ 
ches Verhaͤltniß Robert Brown nur für die alte Zone anneh— 
men zu dürfen glaubte. Es können nun zwar die hohen Alpenketten, 
welche den fübdlidyen Iheil von Deutfchland durchziehen, fo wie die 
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nicht. für alle Familien der Fryptogamifchen. Gewächfe gleich, und 
es maden namentlich die. Farne eine bedeutende Ausnahme, 
indem ſie in der Nähe der Wendefreije den größten Artenreichthum 
zeigen und. fomohl gegen ben Nequator als gegen die Pole zu an 
Zahl der Arten abnehmen... Bon etwa 1300 Arsen, die bis jest 
aus diefer Familie bekannt find,® wachſen 1400 zwifchen den 
Wendefreifen und. nur 200 im de gemäßigten Ind Falten Zone.‘ 
Doch fcheinen fid) die oben’ angegebenen Verhältniffe durch die 
Bertheilungsweife der übrigen. Familien im Allgemeinen wieder 
herzuſtellen. 

Mit den Phanerogamen verhält es ſich aber gerade ums 
gefehrt, indem die Arten berfelben von den Polen gegen ben 
Hequator ſowohl in abfoluter. als. relativer Menge zunehmen. 
Vergleichen wir aber die beiden auf die verfchiedene Bildung bes 
Keims gegründeten. Abtheilungen dieſer Gewächſe gegen einander, 
fo ſtellt ſich abermals ein anderes Berhältnig heraus. Die M.o« 
uofotyledoneen nehmen, ähnlich wie die Kryptogamen, gegen 


übrigen waldbewachfenen Gebirgszüge in feinem Innern an-diefem 
abweihenden Berbältniffe großen Antheil haben; aber es fdjeint 
doc mehr, daß gerade, weil in Deutfchland die Kryptogamen⸗Flora 
genauer erforfcht ift, al& in manchen andern, unter gleicher geogra« 
phifcher Breite liegenden Ländern, diefelbe ſich fo reich herausſtelle. 
In Frankreich 3. B. merden. von ‚De Candolle (in feiner Floie 
frangaise,. welche außer dem jebigen Frankreich noch Belgien, die 
preußifchen , beffifchen und baierifchen Rheinlande, bie Kantone 
Neuchatel und Genf, dann Savoven und Piemont umfaßt) nur 
etwa 2100 Kryptogamen auf 5200 Phanersgamen angegeben; Schwer . 
ben befizg nah Wahlenberg; (Flora suecica) 4166 Kryptogamen 
und 1165 Mhaneronamen;. in Lappland kommen nach demjelben 
Schriftiteller (Flora lapponica) 594 Kryptogamen auf 496 Phaneros 
gamen. Es müflen jedody nach Fries (Novit. Flor. suec. p. X.) 
der fchwebifchen Flora noch mehr ald taufend Kroptogamenarten 
und einige Hundert Phanerogamen zugezählt werden, und eben 
, fo möchte für Frankreich eine bedeutend höhere Zahl von Kryptos 
gamen anzunehmen ſeyn. Hiernach fehen wir in dem nördlichen 
Striche der gemäßigten Zone bie Zahl der Kryptogamen in Europa 
zwar die Hälfte der Phanerogamen überjleigen; dagegen fcheinen 
ſich aber aud) gegen bie füdliche Grenze diefer Zone die Kryptoga⸗ 
men deſto mehr zu vermindern, fo daß man doch die von R. 
Bromwm angegebene Verhältnißzahl ald das Mittel für die ganze 
gemäßigte Zone, ohne viel zu irren, wird annehmen können. 
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die Pole Hin im Verhäftnig zu den Dikotyledoneen an Ar: 
tenzahl zu, indem nach Alex v. Humboldt's Berechnungen Die 
Monpfotyledoneen in der heißen Zone 4, in der gemäßigten Zone 4 
und in der Falten Zone 4 der Difotyledoncen betragen. 

Menn ung bie Scfammtzght der Pflanzenarten auf ber Erde 
bekannt wäre, ſo würde fi) aus dem Mittel dieſer Verhältniße 
zahlen die abſolute Artenzahls der Pflanzen ans den drei großen 
Abtheilungen des Gewächsreiches annähernd beftimmen faffen. Da 
wir aber in dieſem Augenblide nicht einmal die Zahl aller be 
Fannten, von den Reifenden aus den verfchiedenjten Theilen ber 
Melt, votzüglich in den lezten Jahren zurückgebrachten Pflanzen 
Fennen, und in Bezug auf Die in den noch undurchforſchten Ges 
genden der Erde wachfenden Arten Feinen Mafıtab zur Berech— 
nung ihrer Anzahl befigen, fo Fünnen jene abfoluten Artenzahlen 
auch nur bedingungsweife in Ziffern ausgedrücht werden. Nehmen 
wir einmal die Geſammtzahl der Pflanzenarten im geringſten 
Anſchlage zu 100,000 an, fo erhalten wir nad) dem Mittel der vor: 
hin erwähnten Verhäftnißzahlen (mit Auslaffung oder Ausglei« 
hung ber Nummern unter 1000): 

Kryptogämen 12,000 Arten 

Monofotyledoneen 46,000 ! „ 

Difvtyledoneen 72,000 5 
j 100,000 
Hiernady würden fid 42,000 Kryptogamen auf 88,000 Phanero—⸗ 
gamen vorfinden, was dem mittleren Verhaͤltniſſe von 1: 74 ſich 
annähert ?), während die Zahl der Monokotyledoneen dem Vers 
hältniffe von 1:44, als dem Mittel ihrer Verhaͤltnißzahl zu ben 
Difotpfedoneen, entfpricht. Sollten ſich num die von den genanne 
ten Echriftitellern aufgefundenen Zahlenverhäftniffe als richtig bes 
währen, fo würden ſich auch bei der einjt genauer bejtimmten, 
wahrſcheinlich Höhen Gefammtzahl der Gewächfe, die abfoluten 
Zahlen für die drei Danptabtheilungen, wenn auch größer, doch 


*) Die diefem nrittleren Verhaͤltniſſe genaner entfprechenden Zahlen 
wären 11,700 für die Kryptogamen und 88,500 für die Phanero: 
gamen. Da aber wahrfcheinlich das Verbältniß der erſtern von 
ben Autoren für die heiße Zone etwas zu gering angenommen 
worden, fo dürfen ihnen wohl die 500 auf die Phanerogamen fal: 
lenden Arten zur Ergänzung zugeſchlagen werben. 
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immer in den Verhaͤltniſſen der hier — Summen heraus⸗ 
ſtellen möüjfen. 
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Auf diejelbe Weife, wie für die größern Abtheilungen, Taffen 
fih auch Die Verhältniffe der Artenmengen einzelner Familien zu 
der Befammtzahl ihrer Abtheilung oder auch zu andern Pflanzens 
familien nach den verfchiedenen Zonen angeben, wodurch fich 
manche intereffante Thatfachen- hinfichtli der Vertheilungsweiſe 
der Gewächfe herausitelien. An den Farnen haben wir fchen 
ein Beifpiel einer Familie Fennen gelernt, deren. Verhältnig zur 
Gefammtzahl der Phanerogamen vom Mequator nad ben Polen 
zu abnimmt. Solcher Familien gibt cd nun auch viele unter den 
Phanerogamen felbit. So verhalten fi z. B. folgende vier Fa— 
milien zu den gejammten Phancrogamen nach v. Humboldt: 

Beide Zone. Semäß. Zone. Kaite Jone. 
Rubiaceen . . 4:44 (1:25 inAimerifa) . 1:60 . . 4:80 
Hälfenpflanen 4:10 2 2 2 2 2.2. EB... 1:5 
GEupborbiaceen 1:32 „2 2 2 2 2 20. 14:80 . . 1:500 
Malvaceen. 133858. 412200  feblen gamz. 
Andere, namentlich monokotyledoniſche Familien, zeigen ein ent: 
gegengefeztes Berhältniß, indem ihre Artenmenge gegen Die Pole 
hin zunimmt, und fo erfcheinen 3.38. Die drei folgenden Familien 
gegen die Geſammtzahl der Phanerogamen fo vertheikt: 
Beiße Zone. Grmäß. Zone. Kalte Zone. 
Junceen.. 1:40... 20. 1:90. 0. 41:35 
Enperacen . 1:22(1: 50 in Amerika) . + 1:0 . . 1:9 
Orcker . - 1:14 2 00.0. Pr 5 ı Gere 0 
Mieder — ſind ſo vertheilt, daß ihre Verhaͤltnißzahl zur Zahl 
der Phanerogamen in der gemäßigten Zune am jlärfiten auftritt 
und fowohl gegen den Acquator als gegen die Pole fi vermin- 
dert, wie folgende Beiſpiele zeigen: 

Heiße Zone. Gemäß. Zone. Kalte Bone. 
Kreuzblüthige 1:800 1:18(1:60 in Amerifa) . 41:24 
Doidenpflanzen 1:500 . :M an un ie 
Korbblätbige A:18 (1:12 4380:6. 21243 
(Compositae) im Amerita) in Amerika) 

Aus diefen Beifpielen, die für unfern Zweck geuägen mögen, er⸗ 
fehen wir zugleich, daß die Bertheilungsweife der Pflanzen in den 
gleichnamigen Zunen der alten und neuen Welt nicht immer gleich 


iſt. Bejonders auffaffend ift unter andern die geringe VBerhältniß- 
zahl der Kreuzblüthigen für die gemäßigte Zone Amcrifa’g, 
aus welcher Familie die alte Welt in der genannten Zone über 
dreimal mehr Arten aufzumweifen hat. 

Eo gibt es aber noch manche andere Familien, deren größte 
Artenzahl auf gewiffe Zonen oder felbit auf beftimmte Landſtriche 
einer Zone angewieſen ift, während ihre Arten in den übrigen 
Strichen oder Zonen feltner werden oder fogar ganz fehlen. Ein 
Beifpiel der erfteren haben wir bereits oben in den Malvaceen 
erfannt, die in der heißen Zone ihre größte Zahl der Arten haben, 
in der gemäßigten Zone nur Durch wenige Arten repräjentirt find, 
und in der Falten Zone ganz verfchwinden. Ein ähnliches Ver— 
halten bemerken wir in den Familien der Asclepiadeen, der 
Laurineen, Terebinthbaceen und Aurantiaceen. Zu 
den Familien, welche ausſchließlich auf die heiße Zone verwiefen 
“ find, oder die höchſtens nur noch einzelne Arten in der gemäßigten 
Zone aufzumweifen haben, gehören unter andern die Palmen, 
Diperaceen, Scitamineen, Ropaleen oder Cactcen, 
Buttiferen und Sapindaceen. Auf diefem ausſchließlichen 
oder vorherrichenden. Vorfommen der Familien, bejonders wenn 
ihre Arten auch noch durch Zahl und Größe der Individuen vor« 
herrfchen, beruht dann die Berfchiedenheit der allgemeinen Phys 
flognomie der Vegetation in den verfchiedenen Zonen, 
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Sn der heißen Zone erfcheint die Vegetation, überafl, wo 
hinlaͤngliche Feuchtigfeit vorhanden iſt, Fräftiger und großartiger 
als in den Äbrigen Zonen, und da bie gefellig wachienden Pflans 
zenarten im Ganzen feltner find, fo tritt dafelbft, namentlich in 
den ungeheuern Urmwäldern, cine, weit größere Mannichfaltigfeit 
ber formen und Farben auf. Unter den Pflanzen, welde durd) 
ihre Größe oder Menge den vorherrfchenden Charakter der Vege— 
tation beitimmen, ftehen die Palmen, die Mufaceen, die 
baumartigen Bräfer, die Scitamineen, Mimofeen, 
fo wie die Orchideen und die mannichfaltigen S chlingfträus 
her (Lianen) oben an. In den Urmwäldern find die zahlreich. 
ften Arten von immergrünen Bäumen -vereinigt, unter welchen 
viele, wie die Wollbäume (Bombaceen) und bie Rotange 
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(Calamus) ‘eine riefige' Größe erreichen. . Auf den Baͤumen dieſer 
tropifchen Wälder fiedeln fih in den Spalten der Rinde bie 
prachtvollſten Orchideen, Tillandfien, Pitcairnien, Farne 
u.a. an, oder jteigen windend und wurzelnd an denſelben in die Höhe, 
oder es niften ſich die fonderbariten Schmarogergewächfe auf ihren 
Zweigen und Wurzeln ein. Dabei befigen die öſtliche und wefts 
liche Erdhälfte wieder zum Theil ihre eigenen tropifchen Plan: 
zenformen. Während 3. B. die meiften Arten der Feigen 
bäume der öjtlihen Hemilphäre angehören, find die fonderbaren 
Fackeldiſteln (Cactus) ganz auf die weitliche Halbfugel be: 
ſchränkt. 

Die nördliche gemäßigte Zone iſt reicher an geſellig wachſen— 
ben Pflanzen ; hier herrfchen die niedrigern Frautigen Gräfer, 
die Fägchentragenden (AUmentaceen) und im fältern Theile 
die Zapfenbäume (Eoniferen) vor; daher bilden Die grüs 
nen Wiefen, die großen Laub: und Nadelholzwälder die 
Hauptmaffe der urfprünglichen Vegetation, zwifchen welcher jedoch 
auf ber öſtlichen Halbfugel nicht felten in Europa große mit 
Haidefraut bedeckte Streden, in Aſien aber ausgedehnte, 
mit (farrblättrigen mattgrünen Gräfern, Chenopodiaceen 
und Beifußarten (Artemisia) bewachfene Steppen ſich be« 
merflicy- machen. Auch in der gemäßigten Zone hat jede Der bei— 
ben Erdhälften ihre eigenthüämlichen Pflanzen aufzumweifen. Die 
Buche und die Haidenarten gehören mehr der alten Welt 
an; in Norbamerifa treten dagegen zahlreiche Arten von Heidel— 
beeren und Andromeden, von Aftern und Goldruthen 
auf, indem fidy auch zu den weit zahlreihern Eichen-, Ahoru—⸗ 
und Fihtenarten noch verfchiedenartige Wallnugbäume, 
Platanen, Gleditfhien und Magnoliaceen gejellen. 
Es iſt jedoch wohl zu beachten, daß in der alten Welt durd) Die 
feit Zahrtaufenden thätige Kultur die urſprüngliche Vegetation 
diefer Zone weit mehr verwifcht ift als in der neuen Welt. Es 
ift ferner zu bemerfen, daß in dem wärmeren Theile der gemäßig— 
ten Zone die DBegetation in mander Bezichung verjchieden iſt 
von der des Fältern Theiles; dort verfchwinden die ausgedehnten, 
frifhen Wiefenflächen unfers nördlichern Erbftriches, die Stelle 
der blattwechjelnden Waldbäume nehmen immergrüne Eichen und P i- 

ftazien ein, es tritt der gemeine Lorbeer derDleander, 
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ber Öranatapfel, die Myrte, Pomeranze und Cie 
trone auf, der Delbaum und die Feige gehören diefem 
wärmeren Erditriche an, welcher aucd das Baterland des Wein: 
tods einjichließt, und deſſen Begetation durch mehrere Palmen— 
arten — die Dattelpalme und die Zwergpalme (Phoenix 
daetylifera, Chamaerops humilis) — im Weften, fo wie durd) an- 
dere Pflanzenformen im Often der alten Welt und in Amerifa 
allmälig der Begetation des heißen Erdgürtels ſich anſchließt. 
Wieder anders zeigt fi) bie Vegetation der gemäßigten Zone auf 
der füdlichen Halbfugel der Erde, welde das füblichite Afrika, 
die größere Hälfte von Neuholland, Neufeeland und eine bebeu- 
tende Ländermaſſe von Güdamerifa begreift, Diefer Zone find 
unter andern bie der nörblidhen Halbfugel völlig fremden Pro 
teaceen und Epacrideen nebſt manchen Gattungen der 
Myrtaceen eigen. Doc läßt fi aud) dort, bei aller Ders 
fhiedenheit der Pflanzenformen, in dem Filtern Theile hie und 
da cine gewiffe Analogie des VBegetationscharafters mit Dem der 
nördlichen gemäßigten, Zone nicht verfennen, während in dem 
“ wirmern Theile ein ähnlicher Webergang in die Vegetation ber 
heißen Zone ftatt findet. | — 

In dem Verhältniſſe als ſich die nördliche gemäßigte Zone 
mehr dem Polarkreiſe nähert, verſchwindet allmaͤlig der höhere 
Baumwuchs; die Buchene, Cichene und Kiefernwälder hören auf, 
nnd c8 bleibt von der Baumvegetation fat nur noch die Birke, 
die Ebereſche (Sorbus auenparia) und die Rothtanne,, 
und ftatt diefer in Afien die Lärche. Die grünen Wicfen und 
Haiben find zwar noch vorhanden, aber von Hölzern finden ſich 
meift nur ſtrauchige Arten, und felbft die wenigen Baumarten 
erreichen bie Höhe nicht mehr, wie in dem milderen Erdftriche 
diefer Zune; auf der Oſtſeite von Aſien und Nordamerifa tritt 
aber noch früher der Charafter der arktiſchen Begetation ein. 
Ueber dem Polarfräife ift in Europa bie Birfe vorherrfchend, 
welche faft bis zum Nordfap gcht; dann bilden auch die Kiefer 
(Pinus sylvestris) nnd Rothttanne (P, Abies) noch ziemlich 
ausgedehnte Waldungen, und neben Diefen gehen die Zitter: 
pappel und Eberefce ebenfalls über den Polarfreis hinaus. 
Anßerdem fieht man aber in der Falten Zone nur noch Gejtränche, 
hauptſächlich aus Wachholder, Zwergbrombeeren (Rubes 


Chamnemoras), dem fhwedifhen Hornftraud) (Cornas 
sueeica) und Weiden (Salix) gebildet; der gemeinen Haide 
und den Heidelbeerarten der gemäßigten Zone gefeffen fich 
die fhönen Andromeden, Diapenzien und die niederlie 
gende Azalea als charafteriftifche Formen bei. Die ausge: 
dehnten Wiefen werden feltner, und ſtatt derfelben fieht man 
große Streden Landes mit” Maffen von Flechten, zumal ber 
Rennthierflechte (Cladonia rangiferina) überdedt. Beſon⸗ 
ders auffallend ift aber noch die Begetation an vielen Gtellen, 
namentlich im Norden von Europa, durch ihre große Uehnlichfeit 
mit der Alpenvegetation, indem viele auf den Höhen ber mittel« 
enropäifchen Alpen wachjende Arten dort neben den Etrandpflans 
zen an den Meercsfüften vorfommen. Nur wenige Gattungen 
find der Falten Zone eigenthümlich angehörend, und überhaupt ift 
die Zahl der Pflanzenarten viel geringer als in den übrigen 305 
nen. Much bleibt in der Falten Zone die Vegetation in ber alten 
und nenen Welt fidy viel gleicher, als in den andern Zonen. In 
Amerifa fommen die nämlidyen oder ähnliche Pflanzen vor, wie 
in Europa und Aſien; doch treten ftatt der Remnthierflechte ober 
mit derſelben verfchiedene Nabelflechten (Umbilicaria) in bes 
dentenden Maffen auf, während durch die ganze Polarzone, wie 
fchon früher bemerkt, die Kryptogamen an Artenzahl die Phanerde 
gamen überwiegen. Auf der ſüdlichen Erbhäffte reicht Fein mit 
Pflanzen bewachfenes Land bis zum Polarfreife Hin, nnd wa 
unter der füdlichen Falten Zone liegt, beftcht aus Meer und nims 
mer aufthauenden Eismaffen. 


Da die fo eben im Allgemeinen betrachteten fünf Zonen, in 
welhe man fi) die Erdoberfläche in aftronomifcher Hinficht ges 
theilt denkt, zu ausgedehnt find, und daher die Phyfiognumie der 
Vegetation in einer jeden derſelben meiſt noch zu verfchiedenartig 
erſcheint, um einen genauern Ueberblic der Pflarzenvertheilung zu 
geitarten, fo hat man zu dieſem Zwecke verfucht, nach dem Bors 
Herrfchen gewiffer Pflanzenformen die Oberfläche der Erde in Fleis 
nere Striche oder Bezirfe einzutheilen, welche man als pflanzen 
geographijche Neiche oder als Floren bezeichnet und nad 
den fie charafterifirenden Pflanzenformen oder auch nach den Ränder: 
maſſen, welche ſie umfaſſen, benannt Hat. Solche pflanzengeographifdge 
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Eintheilungen wurden von Willdenew*), R.Treviranus*), 
De Eandolle **), Shoumw und Meyen aufgeftellt,. von 
welchen befonderd die der beiden Reztgenannten auf neuere Erfah— 
rungen gegründet und nad) mehr beftimmten Regeln gebildet: find. 
Schouw ef) nahm zuerit 22, fpäter 25 pflanzengeographiiche 
Reiche an, die ſich nicht nad den Breiten und Lingenzonen ride 
sen, fondern durch gewiſſe Prlanzenftmilien und Gattungen charak— 
terifirt und nach dem überwiegenden Auftreten derſelben umgrenzt 
werden +). Meyen dagegen hat, Die allgemeine Eintheilung in 
fünf Zonen zum Grunde legend, jede Halbfugel der. Erde in acht 
Fleinere Zonen eingetheilt und diefelben nad) ihrer eigenthümlichen 
Vegetation zu charafterifiren verſucht +r}). Dieſe Eintheilunges 
weije it zwar einfacher und einen leichtern Ueberblick gewährend, 
als die vorhergehende ; da aber jede der angenommenen Zonen 
über die öftliche und weftliche Halbfugel fidy erſtreckt, je trifft es 
fi) öfters, daß der Charafter der Vegetation unter der nämlichen. 
Zone in beiden Erohälften ſehr abweichend if, wogegen die Eins 
theilungsweife von Sch ouw cd möglich macht, eine jede eigens 
thümliche Begetation durch mehr oder minder bejtimmte, von der 
Natur ſelbſt vorgezeichnete Grenzen zu umfchreiben. Es würde 
dem Zwecke diefes Lehrbuch entgegen feyn, Die einzelnen Reiche 
vder Zonen hier ausführlicher zu betrachten, und ich muß deßwe⸗ 
gen Behufs der weitern Belehrung auf die Schriften der genanne- 
ten Autoren verweifen. 
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Es ift ſchon (S. 4158) bemerkt worden, daß ſich in den ver« 
fhiedenen Höhen über dem Meere die Elimatifhen Berhältniffe 


*) Allgem. Bemerkungen über den Unterfchied der Begetation auf 
der nördlichen und füdlichen Hemifphäre in den außer din Tropen 
gelegenen Ländern. (Magaz. ber naturf. Freunde. Berlin 1811. 
2 ©t. ©. 98.) 

»2) R, Treviranns, Biologie, Bb. 2, ©. 85. 

**) Geographie botanique. (Dictionaire des sciences naturelles, T. XVIII, 
p- 411.) 

+) Schaum, Grundzüge einer allgem. Pflangengeographie, ©. 501. — 
Linnaea, Bd. 8, ©. 625. 

+r) Siehe Deffelben pflanzengeograph. Atlas, Taf. XIL 

tr Meyen, Grunde. ber Pflanzengeographie, ©. 189. 
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auf ähnliche Weiſe verändern, wie unter den verſchiedenen geogra— 
phiſchen Breiten vom Aequator gegen die Pole hin. Die natür: 
liche Folge davon ift, dag auch die Bertheilungsweije der Pflanzen 
anf den Gebirgen eine gewiſſe Aehnlichkeit mit jener auf der 
Ebene hinfichtlidy der Breitenzonen zeigt, vder mit andern Wors 
ten, daß die verjchiedenen Regionen in dem Charafter ihrer 
Vegetation den Breitenzonen mehr oder weniger entjprechen, ins 
dem man beim Beſteigen eines über die Echneegrenze hinausra= 
genden Berges in gewiſſen Höhen übereinander eine ähnliche Reihe 
verjchiedener Begetationsformen antrifft, wie man folche von ders 
jenigen Breite an, unter weldyer der Berg liegt, bis zu den Po— 
fen hin verfolgen kann, und es lajfen ſich deßwegen auch eben fo 
viele Regionen als Breitenzonen annchmen. Nach v. Hum— 
boldt*) fann man an den tropijchen Gebirgen im Allgemeinen 
eine heiße, eine gemäßigte und eine Falte Region unter | 
feheiden, die fi, wie die gleichnamigen Zonen, behufs der beifern 
Darjtellung des DBegetationscharafters, wieder in mehrere ſchmä— 
lere Gürtel abtheilen laſſen. Für die Gebirge der übrigen Zonen 
haben die Schriftjtelfer wieder verfchiedene Regionen angenommen, 
indem fie dabei nicht immer von denſelben Grundfägen ausgins 
gen. Daher hat, Meyen**), von der Wahrnehmung ausgehend, 
daß die Schneegrenze in jeder der 8 von ihm angenommenen 
Zonen einer Erbhälfte, von der Polarzone gegen den Aequator 
hin um 4800-4900 Fuß höher hinaufrüct, eben jo vicle Regio— 
ven angenommen , deren obere Grenze jedesmal um 4900 Fuß 
über die untere fich erhebt. Diefe Regionen find: 4) die Res 
gion ber Palmen und Bananen; 2) die Region der 
Farnbäume und der Feigen; 3) die Region der Myrten 
und der Lorbeeren; 4) die Region Der immergrünen 
Laubhölzer; 5) die Region der Eihen und der euro: 
päifhen Laubhölzer; 6) dieRegion der Nadelhölzer; 
7) die Region ber Alprofen (Rhododendren); 8) die 
Region der Ulpenfräuter. 

Durdy tiefe von einem gleichen Drinzipe ausgehende Eintheis 
lung der Gebirgshöhen aller Zonen wird die Vergleichung der ſich 


) De distributione geograpb. plant. p. 90. 
) Grundr. der Pflanzengeogr. S. 261. 
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entſprechenden Regionen auf den Gebirgen verſchiedener Zonen 
zwar ſehr erleichtert; da aber vom Aequator gegen die Pole hin 
die untern Regionen nach einander verſchwinden, weil die ſie cha— 
rakteriſirenden Pflanzen in den höhern geographiſchen Breiten feh— 
len, ſo werden im hohen Norden endlich nur noch die den drei 
oder zwei zuleztgenannten Regionen entſprechenden Gürtel übrig 
bleiben, und da ſich in jeder Region, je nach der geographiſchen 
Breite, mancherlei Verſchiedenheiten in dem Charakter der Vege— 
tation und in der Entfernung ihrer Grenzen darbieten, ſo wird 
es, behufs einer genauern pflanzengeographifchen Beſchreibung der 
Gebirge verfchiedener Gegenden, immer nöthig feyn, nach diefen 
wechſelnden Berhältniffen Die Regionen felbft wieder in bejtimmte . 
Gürtel abzutheilen oder auch mehr oder weniger zu verräden. Es 
wird jedoch ein Furzer Ueberblid der von Meyen aufgeſtellten 
Regionen hier an jeinem Orte feyn. 

Die Begetation der erjten und zweiten Region entipricht 
ganz jener der heißen Zone; diefe Regionen Pönnen daher auch 
nur auf den Gebirgen der heifen Zone vorhanden feyn, mo fie 
bis zu einer Höhe von 3800 Fuß hinaufreihen ®). Die Dritte 
Region oder die dee Myrten- und lorbeerartigen Ge 
wächfe, welche in der Nähe des Aequators über den eben ers 
wähnten beginnt und fich big über 5700 Fuß erhebt, nimmt in 
ber wärmern gemäßigten Zone (3. B. im nördlichen Chili in den 
füdfichiten der vereinigten Staaten Nordamerifa’s im füdlichen 
China, und auf den Fanarifchen Inſeln) den unterften Theil der 
Gebirge bis zu A900 oder 2000 Fuß Höhe ein, fteigt im füdlich- 
ften Europa Faum über die meeresgleiche Ebene empor und. fehlt 
in dem Fälteren Theile der gemäßigten Zone, Ueber diefer Region 
erhebt fich in den Gebirgen der heißen Zune die vierte oder Die 
Region der immergrünen, Laubhölzer bis über 7600 Fuß 
Höhe hinaus, welche aber in jenem Theile der gemäßtigten Zone, 
wo die vorhergehende als unterite Negion erfcheint, fehon Die 
zweite Region darftellt und zwijchen 2000 und 4000 Zuß über 





2) Auf dem Pik von Teneriffa wächst jedoch der gemeine Lorbeer 
| nebit einigen andern Arten diefer Gattung in diefer zweiten Res 
gion. Ueberhaupt darf man es mit den von Mepen den Regio 

nen gegebenen Namen nicht allzu genau nehmen, 
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dem Meere liegt; im füblidhiten Europa bildet fie die unterſte 
Bergregion, geht dann am füblichen Fuße der Alpen bis zur 
meceresgleichen Ebene herab und fehlt weiter nördlich. 

| Die fünfte Region, welche durch das Borfommen ber (im: 
mergrünen und blattwechfelnden) Eichen, fo wie anderer bfatt« 
wechfelnder Raubholzbäume darafterifirt wird, erſtreckt ji in 
der Nähe des Aequators von 7600 big zu 9500 Fuß Höhe, geht 
aber an jteil abfallenden Bergmaffen nidyt über 8500 Fuß hinaus ; 
fie entipricht hHinfichtlich ihres Begetationscharafters ber Fältern 
gemäßigten Zone, in welcher fie auch die unterjte Bergregion 
bildet, und bis zu 2000 Fuß und darüber hinanfteigt; aber fehon 
in der nördlichen Schweiz reicht ihre obere Grenze bis zu 4000 Fuß, 
auf der Südfeite des Montblanc bis zu 4600, und auf dem 
Hetna, wo fie Die zweite Region bildet, liegt fir zwifchen 3000 
und 6000 Fuß über dem Meere. Die fehste Region oder die 
der Nadelholzer, auf den Gebirgen der Tropenländer in einer 
Höhe zwifchen 9500 und 41,500 Fuß gelegen, füllt in der wir 
mern gemäßigten Zone (auf den Apenninen, Pyrenden und Alpen) 
zwifchen 4000 und 5500 Fuß, während fie in dem nördlidyern 
Theile diefer Zone (im Riefengebirge und auf dem Harze) nur 
bis zu 5800 Fuß hinauf reicht, und in dem füdlichern Theile der 
Falten Zone Die unterfte Region bildet, deren obere Grenze 
im jüdlichen Norwegen in einer Höhe von 2400 Fuß liegt, 
in Lappland (auf dem Gulitelma) aber nicht über 1200 Fuß 
fid) erhebt. Die fiebente oder die Region der Alprofen, 
welche häufiger auch als die untere Alpenregion bezeichnet 
wird, hinfichtlicdy des Begetationscharafters dem mittleren Striche 
der Falten Zone entipridt, und fi von den vorhergehenden 
hauptſächlich dadurch unterfcheidet, daß in ihre der Baumwuchs 
verfchwindet und von Holzpflanzen nur nod) firauchige Arten vors 
fommen, fteigt auf den Gebirgen der heißen Zone von 44,500 big 
zu 43,500 Fuß hinan und liegt in dem wärmern Theile der ges 
mäßigten Zone (auf den Apenninen, Pyrenäen und Alpen) zwis | 
ſchen 5500 und 7000 bis 7800 Fuß ); in dem Fältern Theile 
ber gemäßigten und in dem daran grenzenden Striche der Falten 





*, Auf den Karpathen wird bie untere Alpenregion (von Wahlen: 
berg) tiefer, nämlich zwiſchen 1600 und 5600 Fuß angegeben. 
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Zone (wenigitens in Norwegen und Lappland) grenzt dieſe Re— 
gion nicht unmittelbar an die vorhergehende, ſondern es iſt Dort 
eine Region der Birfe eingejchoben, welche auf dem jüdli= 
chern Theile des norwegifchen Gebirges einen 1800 Fuß breiten 
Gürtel bildet, in Lappland aber 600 Fuß über der Region der 
Radelhölzer ihre obere Grenze hat, jo daß in dem eritern Die 
untere Alpenregion zwifchen 3200 und 53800 Fuß, auf den lapp⸗ 
: käudijchen Alpen aber zwifchen 1800 und 2500 Fuß Höhe zu 
liegen fommt; an den nördlichen Kürten Lapplandg oder noch 
früher jteigt endlich die Vegetation diefer Region bis zum Etrande 
herab. Die achte Region, die Region der AlpenFfräuter, 
aud die obere Alpenregion genannt, nimmt den noch übris 
gen Raum auf den Gebirgshöhen zwifchen der obern Grenze der 
Alpenjträucher und der ewigen Scneegrenze cin, und wird von 
den eigentlichen Alpenpflanzen bewohnt, weldye meiſt ausdauernd, 
mit Furzen, zähen, holzigen, der Erde angedrücdten oder in die— 
felbe verfenften Stöcken verfehen, meiſt ſehr gefellig wachjend 
und durch verhältnigmäßig große, in reinen Farben prangende 
Blüthen ausgezeichnet find. Diefe zierlidhe Vegetation fcheint je— 
doch in den Tropenländern nicht viel über 44,000 Fuß hinauf 
zu gehen, da fie dort auch fchon in der vorhergehenden Region ans 
getroffen wird, und in den höher gelegenen Räumen it der Boden fait 
nur noch mit Flechten bedeckt. Ein Ähnliches Verhältniß will 
man auc auf mehreren Gebirgen der gemäßigten Zone bevbache 
tet haben, unter andern auf den Karpatben und dem Kaukaſus; 
auf ben erjtern nehmen die eigentlihen Alpenpflanzen Die Höhe 
zwifchen 5600 und 6500, auf dem leztern zwifchen 8400 und 
9600 Fuß ein, während auf jenem Gebirge noch bis zu 8000 
Fuß, auf diefem aber bis zu 9900 Fuß die Flechten hinaufge— 
hen. Deßwegen haben Manche in diefen Füllen auch noch eine 
eigene Flechtenregion, als die am höchiten gelegene und die 
Vegetation gegen die Schneegrenze bejchliegende, angenommen ®), 


*) Schr fhön und belehrend ift das nach der Schneelinie fich rich 
tende Höhenverbältniß der Bergregionen in der heißen, gemäßigten 
und Ealten Zone durdy v. Humboldt (de distributione geograph, 
plantarum, auf der dort beigefügten Tafel) bildlich dargeitellt wor: 
den. Schoum glaubt (Grundzüge einer allgem. Pflanzengeogr., 
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Die obere Alpenregion entfpricht übrigens der Vegetation des 
höchſten Nordens, bildet zwar in Lappland noch einen 800 Fuß 
breiten Gürtel über der Region der Alprojen, fenft fid) aber in 
noch höhern Breiten bis zur meeresgleichen Ebene herab, wo alfo 
bie ganze DBegetation auf eine einzige Region befchränft it”), 
Bei mancher Ucbereinftimmung des Begetationscharafters der 
Regionen unter den verjchiedenen Zonen ftellen ſich doch auch 
mancherlei Abweichungen in dieſer Beziehung ein. So haben 
wir geſehen, daß in der kalten Zone die Nadelhoͤlzer nicht, wie 
in den übrigen Zonen, über den blattwechſelnden Laubholzbäumen, 
jondern unterhalb derſelben vorfommen, weßwegen dort dieſe beie 
ben Regionen in umgekehrter Ordnung geſezt werden müſſen. Wir 
fahen ferner, daß man in manchen Fällen noch eine Flechtenres 
gion von ber der Alpenfräuter zu trennen gendthigt war, währ 
vend in andern Fällen die leztere bis zur ewigen Schneegrenze 
ſich erſtreckt. Stellen wir ferner zwifchen der obern Baumgrenze 
und der Schteegrenze eine Bergleihung an, fo bemerken wir, 
daß diefe Grenzen keineswegs unter allen Zonen gleichweit von 
einander entfernt find, jondern vom Aequator gegen die Pole ſich 
immer näher rücken, jo daß Die dazwiſchen Tiegenden Regionen 
(nämlicp die untere und obere Alpenregion) mit zunchmender gev« 
graphiicher Breite an Höhe abnehmen. Bon den Kordilleren 
Südamerifa’s in der Nähe des Aeyuators, wo bie Entfernung 
der Baumgrenze von der Schneelinie 4000 Fuß beträgt, jehen 





S. 480) nach v. HYumboldet’d Angaben auch noch eine unterirdifche 
Region für die Höhlen: und Grubenpflanzen annehmen zu dürfen. 

*), Es könnte auf den eriten Blick auffallend erfcheinen, daß die Bes 
getation der beiden Alpenregionen (ſelbſt unter der beißen Bone), 
der Degetation der falten Zone entſpricht, deren mittlere jährliche 
Temperatur tief unter dem Gefrierpunkte des Waſſers liegt, wäh. 
rend die der Alpenregionen weit höher, zwifchen den Wendekreiſen 
fogar + 2,2° bis 5,2 R. it, und gleichwohl die Vegetation in 
den Ländern der Balten Zone oft weit Üppiger ericheint, als auf 
den Höhen der Gebirge, deren mittlere Jahrestemperatur höher 
ftebt. Diefe Erſcheinung wird jedoch, leicht erklärbar, wenn wir 
uns an dad in Bezug auf Enontelis und den St. Gotthard (S. 
435) Gefagte erinnern, daß nämlich die mittlere Sommerwärme 
in den Polarländern bedeutend böber it, ald jn den obern Regio: 
nen der dem Aequator näher liegenden Gebirge. 

Buwoff, Boranik. U. Bandes 2. In. 12 
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wir fie in den Apenninen auf 5000, in den Pyrenden auf 2900, 
in der nördlichen Schweiz auf 2700, in Norwegen auf 1900 und 
in Lappland auf 1500 Fuß vermindert *), Daraus ergibt ſich 
von jelbit, daß die von Meyen für alle Zonen als gleiches 
Maß angenommene Breite der Regionen von 1900 Fuß, für den 
nördliben Theil der gemäßigten und für die Falte Zone nicht gel— 
ten Fann, fondern um Vieles geringer angenommen werden muf. 
Ein fteilerer Abfall oder ein fanfteres Anjteigen der Berg« 

hänge bedingt einen großen Unterfchied in der Temperatur, da 
diefe, wie befannt, im erjten Falle weit jebneller gegen den Gipfel 
hin abnimmt; und weil fich hiernach hauptjüchlid die Vegetation 
richtet, jo werden auch in dem gleichen Berhältniffe Die Regionen 
tiefer herabgehen oder höher hinanfteigen, und das Reztere wird 
ganz bejonders auf den hochliegenden . Gebirgsebenen gejchehen, 
deren mittlere Wärme ftets beträchtlicher ijt, als an den in glei« 
her Breite und Erhebung über dem Meere liegenden geneigten 
Flächen der Gebirge. Wegen Unfruchtbarkeit des Bodens fehlt 
oft die Begetation in einer der höhern Regionen, welche fonft noch 
mit einem reichen Pflanzenwuchje verfehen feyn würde, wovon 
wir bereits (©. 159) auf dem Pif von Teneriffa und dem Aetna 
Beifpiele Fennen lernten, deren Gipfel, obgleich die ewige Schnee 
grenze nicht erreichend und noch in der Alpenregion liegend, den— 
noch wegen der Sterilität des Bodens pflanzenlos find. ben 
fo ijt die Region der blattwechjelnden Laubhölzer (nah Meyen) 
in dem ſüdlichen Peru (zwifchen 46° und 490 &, Br.) wegen 
Trockenheit und höchſter Unfruchtharfeit des Bodens fait ohne 
Degetation, indem Bäume in Diefen Gegenden zu den Geltenhei« 
ten gehören und dann immer nur cinzeln vorfommen, wobei es 
nicht einmal gewiß it, ob Dicjelben nicht durd) Menſchenhãnde 

dahin verpflanzt worden find. | 


”) Doc, fchreitet diefe Abnahme der Entfernung zwifchen den erwähn⸗ 
ten Grenzen nicht durchaus ftetig vom Aequator aus vor ſich, fon« 
dern es zeigen fidy dabei manche Schwankungen, indem in Mexiko 
(unter 200 N. Br.) die Entfernung beider Grenzen nur 2100 Fuß, 
dagegen auf dem Kaufafus (Gwifchen 42° und 43° N. Br.) 3600 
Fuß, und felbft auf den Karpaten (unter 49° N, Br., alfo nördli—⸗ 
cher ald die Schweiz) noch 3400 Fuß beträgt. 
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Ueberhaupt find durch den Anbau der Kulturpflanzen bie 
natürlichen Grenzen der Regionen ſehr verändert und. ift ſelbſt 
die urſprüngliche Vegetation derſelben an vielen Orten ganz vers 
drängt worden. Dieſe Veränderung hat dan vorzüglich die uns 
tern Bergregionen in den verfchicdenen Zonen betroffen ; daher 
man an ſolchen Orten jezt nody eine-bebaute Region unter 
fheiden Fann, wo nämlich der Fünitliche Anbau von Gcwächien 
wirklic einen fortlaufenden unterften Gürtel der Gebirge einnimmt, 
In manchen Gegenden fünnen fogar in Bezug auf die angebau⸗ 
ten Gewaͤchſe mehrere Regionen unterſchieden werden. Sn der 
heißen Zune Südamerika's, wo dieſe Gewächfe big zu einer jehr 
bedeutenden Höhe hinaufgcehen, laſſen fich (nach Schouw) drei 
ſolcher Regionen annehmen, nämlich: die Region der Dana 
nen (von der Ebene bis zu 5000 Fuß über dem Meere), 
welcher außer dem Pifang (Musa) noch die Kofospalmen, dag 
Zuderrohr, der Kafanbaum, Indigo und Maniof (Jatropha Ma- 
nihot Linn.) Huuptgegenftände der Kultur find; die Region 
des Mais (zwifchen 5000 und 6000 Fuß über d. M.), wo der 
Mais das wichtigfte Produft ift, jedoch im untern Theile auch 
der Kaffeebaum, im obern die europäiſchen Getreidearten zugleich 
gebaut werden; die Region der europäiſchen Getreide— 
arten (von 6000 bis 9240 Fuß), in welcher, neben unſern Ges 
freidearten, der Duinoa (Chenopodium Quinoa), und im un« 
tern Theile auch der Mais noch häufig gezogen wird; über diefen 
angebauten Regionen, deren oberjten aber nicht mehr einen zus 
ſammenhängenden Gürtel daritellen, fondern fchon in die Regionen | 
ber Wälder hineinreichen, tritt dann Die ungebaute Region 
ein, in deren tiefer liegendem Theile gleichwohl noch Kartoffeln und 
Kücengewächje gedeihen. 

An dem Pif von Teneriffa (280 N. Br.) geht die bebaute 
Region nur bis zu 2500 Fuß hinan und läßt fich in zwei Une 
terregionen theilen, nimlic in die afrifanifche oder die Re _ 
gion der Palmen und Bananen (bis 4200 Fuß), in wels 
cher noch diefe Gewächfe Fultivirt werden und daneben die merke 
würdigen cactnsähnlihen Wolfsmildyarten (Euphorbia canarien- 
sis und balsamifera) vorfonnmen, und in Die Region ber 
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europäifhen Kultur (von 4200 bis 2500 Fuß), wo vor⸗ 
züglic) Wein « und Getreideban ftattfindet. Auf dem über 9° 
nördlicher liegenden Aetna (370 30‘ N. Br.) reicht dagegen der 
Getreidebau bis zu 5486 Fuß hinan; indeſſen geht der ununter⸗ 
brochene Gürtel der bebauten Region doch nur bie 3300 Fuß 
(aber immer nod) 800 Fuß höher als auf dem Pill. Im 
diefem Gürtel werden die Dattelpalme bis zu A680 Fuß, die 
Gitronen und Pomeranzen bie 1900 Fuß, die Feige und der Oel— 
baum big 2200 Zuß, das italiihe Schilfrohr (Arundo Donax), 
deijen baumartigen Halme und breiten Blätter noch an die tro⸗ 
pifchen Bambusarten erinnern, und ber ſchwarze Maulbeerbaum 
bis zu 2500 Fuß, der Weinſtock, welcher überhanpt den größten 
Theil dieſes Gürtels einnimmt, bis zur Grenze dejfelben (3300 
Fuß) angebaut; in dem untern Theile des erwähnten Gürtelg 
gedeihen außer der Dattelpalme noch manche Tropenpflanzen, wie 
der Pifang, die amerifanifche Agave, die Opuntien (Caotus Opun- 
tia und maximus); neben den Feigen und dem Delbaum werden 
Mandeln, Pfirfiche, Aprikofen, Granaten und Piftarien (Pistacia 
vera) gezogen ; Dagegen findet man nur wenig Getreidebau (bes 
ſonders Gerjte und Weizen) innerhalb dieſes Gürtels; erſt mit 
feiner obern Grenze tritt der Anbau des Noggens ein, der in 
die Waldregion bis zu 5486 Fuß hinaufreicht, und auch Die Ka« 
jtanie wird noch 600 Fuß über jener Grenze gezogen. Mean 
Fönnte alfo auch hier noch im der bebauten Region unterfcheiden : 
eine Region der Palmen bis 4680 Fuß, welcher zugleidy die 
Drangen angehören; eine Region des Oelbaums von da 
bis 2200 Fuß, wo neben dem Weinbau noch Oelbau getrieben 
wird; eine Re,ion des Weinjtods bis 3500 Fuß, wo Wein 
und Getreide, und eine Region bes Getreides bis 5486 
Fuß, wo faſt ausjchlieglid nur die enropäifchen Getreidearten ge« 
baut werden. Sn den Apenninen, Die eine fehr bedeutende Ause 
dehnung nach der geographijchen Breite haben, läßt fidy die obere 
Grenze der bebauten Negion nad) der verjchiedenen Breite auf 
3000 bis 4000 Fuß feftjegen, und man Fann in berjelben drei 
Unterregionen annehmen: die Region des Delbaums von 
4200 bis 2000 Fuß, die ſich im füdlichen Theile Italiens, wo 
die Citronen und Pomeranzen in deren untern Hälfte vorfom« 
men, wieder in’ zwei Hleinere Regionen, die der Orangen und 
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Deldaums-abtheilen Küßt die Reglom des Weinftods 
1420 abet * bis etwa 5000 Fuß, die Getreide und Wein, 
m Och ge die Region Des Getreides, in 
—* —* ber. Mein n aufhört, 3000°bis 4000 Fuß: 
Auf der Suͤdſeite des ————— auch noch die 








vor,‘ man kann aber eigentlich, doch nur zwei Unterregionen im 
der angebauten Region annehmen die des Weinſtocks und 
* ——— m. die des Getreides 
| ( hom bedeutend in die Waldregion 
dt. Zu der ndedlich 
c ‚bis zu ‚einer Höhe von 2500 Fuß, aber 
T Men ————— hochſtens ‚bis zu 1700 
bem Meere (bei Zürich) „ während die Region des 
8 ihre obere Grenze (nah Wahlenberg) bei 3400 
det. In den RHeingegenden wird wohl ein gleiches 
döhenverhaͤltniß anzunchmen ſeyn, obgleich die dortigen Gebirge 
‚obere Grenze der Getreideregion nicht erreichen. Weiter nad) 
torden iſt die Kultur auf den Gebirgen lediglich auf den Ges 
ideban, beſchränkt, und in Norwegen (zwifchen 60% und 
N. Br.) iſt Die obere Grenze der Gerſte, die dort allein 
him Großen. gebaut wird, nach einer. mittleren Zahl 2000 
in. Lappland dagegen etwa in gleicher Höhe mit der obern 
ze des Nadelholzes, oder 800 Fuß über dem Meere anzuneh⸗ 
wen, Im Allgemeinen bleibt jedoch unter allen Zonen die bes 
ante. N egion mehr oder. weniger unter ber obern Baumgrenze 
‚und. felbit in Lappland, wo über den Fichtenwäldern 
egion ber Birfe begisnt, veicht auch diefe über Die Grenze 
baues hinaus. 
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ie wir ir den. ‚hier "gegebenen Beiſpielen die aeg 

Bege der untern Bergregionen durch die Kultur verdrängt * 

a Stelle eine andere, von Natur denjelben fremde 
Vegetation eingebürgert iehen, fo fehlen auch ‚in manchen ae 

| —— Menſchen, die einer beitimmten Region na 

w ree eigentlich, zufommenben „ Yflangenformen u 


Orange bis 600 Fuß und der Oelbaum bis gegen 800 Fuß Höhe. 
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werden durch die einer andern Region erſezt oder es treten die 
Pflanzenformen zweier, font gefchiedenen Regionen neben = oder 
turcheinander in ciner und berfelben Region auf. Das eritere 
ijt der Fall auf dem Pif von Teneriffa, wo die auf die immer«- 
grünen Laubhölzer folgende oder die fünfte Region Meyen's 
nicht, wie es ſeyn follte, mit blatt wechſelnden Laubholzar«. 
ten, fondern mit Nadelholz (Pinus canariensis) bewachfen iſt, 
die den Nadelhölzern in jener Breite entiprechende Region aber 
eine DBegetation bejizt, deren Charafter cher mit dem der Alpen- 
region zu vergleichen if. Das andere jener abweichenden Ders 
häftniffe tritt auf dem Aetna ein, wo die Region der blattwech— 
felnden Laubhölzer jtrecdenweife ‚mit Nadelholzwäldern durchzogen 
ift oder Fichtenarten nur eingeftreut und untermifcht enthält , die 
dann Faum mehr als 200 Fuß über Die cigentliche Grenze der 
Laubholzregion hinausgehen ; ferner aufden Kordifteren Mexiko's, wo 
die Region der Nadelhölzer bis über 10,000 Fuß hinausreicht 
und der Begetationscharafter der nun folgenden untern Alpenres 
gion ſo wenig entwickelt ift, daß beide Regionen -.gleidyjfam mit 
einander verſchmelzen. 

Außer den eben erwähnten Verhältniſſen ift ferner bemer« 
Fenswerth, daß ſich ſowohl nad den Breite- und Rängenzonen 
als auch nady der Erhebung über der Meeresfliche gewifte Pflan« 
zen einander erfehen, welche entweder zu ähnlichen Arten, Gats 
tungen und Familien oder, mas feltner gefchieht, zu unähnlichen 
Gruppen bes Pflanzenreiches gehören. Man Fann fie vifaris 
rende oder Erfaspflanzen nennen. So fehen wir die Fa« 
nariſche und balfamgebende Wolfsmild (Eaphorbia 
canariensis und E. balsamifera), welche die unterite oder. Pal« 
menregion des Pifs von Teneriffa einnehmen, in bderfelben Res 
gion am Aetna durd die baumartige Wolfsmild (Eu- 
phorbia dendroides) erfezt. Während auf den kanariſchen In—⸗ 
ſeln viele Hauslaucharten (Sempervivum) vorkommen, be— 
ſizt Sicilien keine einzige Art, dafür aber viele Se dumarten, 
welche Gattung dagegen auf jenen Inſeln ganz fehlt. Statt der 
Alprofen ber mitteleuropäifchen Gebirge (Rhododendron fer- 
rugineum, Rh. hirsatum und Rh. Chamaeeistus) findet fich 
in Pappland und Norbamerifa für bie entfprechenbe Region eine 
andere Art (Rh. lapponicum) ; auf dem Aetna werden bagegen 
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in der untern Alpenregion die Rhododendren durch eine ganz 
unähnliche Pflanze, nämlich den ſiciliſchen Traganth 
 (Astragalus siculus), auf dem Pik von Teneriffa durch den 
mwolFfenerzeugten Bohnenjtrauch (Cytisus nubigenus ) 
erfezt, und auf den Kordilleren in der Nähe des Mequatord 
erfcheinen in der unterun Mlpenregion mehrere Befarien- Arten 
als die Erfahpflanzen der Alprofen. Die gef dem Vorgebirge 
dir guten Hoffnung fo zahlreichen Arten aus _der Familie 
der Ericeen werden in Neuholland durch die Epacrideen 
erſezt. Für unſere gemeine Kiefer (Pinus sylvestris) 
treten im füdlichen Europa die Piniene, Strand» und 
AlepposKiefer (Pinus Pinea, P. Pinaster und P. halepen- 
sis) auf; in den höhern Regionen der Alpen finden ſich ftatt dere 
felben die Zirbel: und Zwergfiefer (P. Cembra und P. 
Mughus), auf den Pyrenäen die Hafenfiefer (P. unecinata), 
auf dem Libanon die Eeder (P. Cedrus). Während ferner in 
dem weftlichen Theile des alten Continentes in den niedrigern 
Regionen die gemeine Kiefer herrfcht, ift dieſes in der Mitte 
diefes Continentes mit der Rothe und Weißtanne (Pinus 
Abies und P. Picea), in dem öftlichen Theile Dagegen mit 
der Lärche (P, Larix) der Fall; in Nordamerifa aber werden 
alle Diefe Fichtenarten wieder durch andere, von den unjrigen 
ganz verfchiedene Arten erjezt; im dem ıgerifanifchen und oftins 
difchen Hochlande Fommen abermals andere vifarirende Arten vor, 
und fo ließen fich noch cine Menge von Beifpielen Diefes gegen: 
feitigen Erſatzes verfchiedener Pflanzen nad) den Breite » und 
Längenzonen aufzählen. Als Beijpiele von Erjaspflanzen nad 
der verfchiedenen Höhe über dem Meere Fönnen gelten: das ſchei— 
dige und das Fepfige Wollgras (Eriophorum vaginatum 
und E. capitatum), das Sumpf- und das Voralpen-Ver— 
gißmeinnicht (Myosotis palustris und M. alpestris), bie 
Feld: und die Alpen-Rolldiftel (Eryngiom enmpestre und 
E. alpinam), das gemeine und das Berg Benedictenframt 
(Geum urbanum und G. montanum), von welchen jedesmal die 
zuerft genannte Art der Ebene oder dem Hügellande angehört, 
während die andere auf Alpen oder andern höhern Gebirgen wächst “). 


>, Sogar hiniichtlich des Bodens gibt es jolhe vikarirende Arten 
j. DB. Rhododendrou hirsutum , Al. Chumieistes , Veronica 
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Mit den vikarirenden Pflanzen ſollten endlich die Stellver 
treter oder Repräjentanten nicht verwechjelt werden, wenn 
nämlich von Familien oder Gattungen, deren Mehrzahl von Ar 
ten in cinem gewiſſen Erbdjtriche wachjen, nur einzelne Arten in 
einem andern Striche vorfommen, und bafelbit gleihfam nur in 
der Andentung ihre Familie oder Gattung darſtellen. So hat bie 
Familie der Palmeng nur einen einzigen Repräjentanten in Europa, 
nämlich die niedrige Zwergpalme (Chamaerops humilis), denn 
die andern in ben, füdlichiten Ländern unferes Welttheils wachſen— 
der Palmenarten find dort nicht als einheimifch zu betrachten. 
Der gemeine Mijtel.(Viscum album), die europäiſche Ries 
menblume (Loranthus europaeus) und der dreigabelige 
Wachholdergajt (Arceuthobfon Oxycedri) vertreten in ber 
gemäßigten Zone der alten Welt die Familie der Loranthaceen, 
deren übrige Arten fait alle zwiichen den Wendefreifen leben. 
"Die große Familie der Afelepiadeen beſizt in Europa ebenfalls 
nur wenige Arten als Nepräfentanten (Cynanchum Vincetoxi- 
cum, C. fascatum und C. acutum). Die Cucurbitaceen 
“find ebenfalls durch wenige Arten repräfentirt. Die fehr arten« 
reiche Gattung Lobelia hat im nördlichen Europa nur einen 
(Lobelia Dortwanna), in Südeuropa zwei Nepräfentanten (L. 
urens und L. Laurentia) dufjumweifen. Bon vielen Familien und 
Gattungen, welche in andern Zonen oder Welttheilen zahlreiche 
Arten befigen, kommt Fein einziger Stellvertreter in Europa vor, 
wie dieſes jchon (S. 4168) von den Piperaceen, Gceitami« 
neen, Nopaleen, Guttiferen und Sapindaceen bemerft 
wurde. So gibt es noch manche Familien und Gattungen, welche 
ausſchließlich gewiſſen Zonen angehören; aber die Mehrzahl ders 
selben haben doch ihre Repräfentanten unter einigen oder alfen 
Zonen aufzuweifen. 
| Ueberhaupt bieten die einzelnen Familien, Gattungen und Arten 
hinfichtlicy ihrer Vertheilungsweife noch reihen Stoff zu Beobach⸗ 
tungen und Bergleihungen dar, und es läßt fi auch in Diefer 

saxatilis, V. urtieaefolia und Erigeron alpinus, die auf Kalkgebirgen 
wachſen, und weldhen als vitarirende Arten Rhododendron ferru- 
gineum, Veroniea frutieulosa, V. bellidioides u. Erigeron uniflorus 
auf Thonfciefergebirgen entſprechen (Vergl. Unger Ueb. d. Einf. 
db. Bodens auf d. Verth. d. Gew., &. 493). ’ 
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Beziehung Aberaf eine gewiſſe Gefehmäßigkeit erfennen. Da je 
doch die Verfolgung diefes Gegenjtandes in feine Einzelnheiten 
außer den ung hier gejteckten Grenzen liegt, fo müſſen wir es 
bei den gegebenen Andeutungen bewenden laſſen. Diefe werben 
jedoch hinreichen, um die innigen Beziehungen der Pflanzenwelt 
zu der Oberfläche unjeres Planeten, fo wie den mwejentlichen Ein» 
fluß erfennen zu laffen, welchen die Verbreitung und namentlic) 
die Bertheilungsweife der Pflanzen nicht blos auf das Anjehen, 
fondern auch auf die Bewohnbarkfeit der Erdoberfläche, auf die 
Lebensweife ihrer Bewohner, auf Garten: und Aderbau, auf dag 
Forſtweſen, auf Handel und Gewerbe, mithin auf die wichtigiten 
Berhältniffe der menſchlichen Gejeltfchaft äußert, woraus zugleich 
die Wichtigfeit der Pflanzengeographie und ihre nahe Beziehung 
ſowohl zu den übrigen Zweigen der Botanik als auch zu ber ge— 
fammten Naturfunde fidy ergibt. 


Literatur der Pflanzengeograpbie. 
$. 288. 


Zu den vorzäglichern Schriften, weldye entweber ganz ber 
Pflanzengeographie gewidmet find, oder auch theilweife dieſen 
Zweig der Botanif behandeln, gehören: 

Car. Linnaei, Stationes plantarum 1754 (in Amoenit. academ. 
Vol. IV, Erlangae 1788, p. 64.) 

Aler. de Humboldt et Aime Bonpland Essai sur la geogrs- 
phie des plantes, accompagne d'un tableau physique des 
regions &quinoxiales. Paris 1805 (4). 


Eine deutjche Bearbeitung davon, mit, verfchiedenen Abändes 
rungen it: 
A. v. Humboldt und Am. Bonpland, Ideen zu einer Geo» 
graphie der Pflanzen, nebſt einem Naturgemälde der Tropen« 
länder. Tübingen 1807 (4). 
A. v. Humboldt, Anfichten der Natur. A. Band. Tübingen 
1808 (12). Neue Ausgabe in 2 Bändchen. Dajelbit 1826. 
A. de Humboldt, De distributione geographica plantarum se- 
cundnm caeli temperiem et altitudinem montium prole- 
gomenn. Lutetine Parisiorum 1817 (8). 
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Georg. Wahlenberg, Fiora lapponica. Benolini 1812 (8). 

— — De vegetatione et elimate Helvetias septentrionalis. 
Turiei 1813 (8). 

— — Flora Carpatorum prineipalium.  Gottingae 1814 (8). 

Rob. Brown, General Remarks on the botany of Terra au-, 
stralis. London 1814. Appendix to Flinders Voyage to 
Terra australis, 


Eine deutſche Ueberſetzung davon: „Allgemeine, geographifche 
und fpitematifche Bemerfungen über die Flora Auftraliens“ ift 
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Os w. Heer’s Mittheilungen aus dem Gebiete der theoret. 
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Stiebented Kapitel 


Von der Entftehung ber Pflanzen und den Veränderungen, 
welche das Pflanzenreih im Laufe der Zeit erlitten bat: 
Gefhihte der Pflanzen. 


6. 289. 
Daß die Pflanzenwelt bei den Revolutionen, welche in ver⸗ 


fchiedenen, entfernten Zeitabfcehnitten die Oberfläche der Erde bee 
troffen, in ihren Formen, fo wie in ihrer Verbreitung mehrmals 


J große Veränderungen erlitten habe, bezeugen die zahlreichen im 


den Gebirgsfchichten vergrabenen Refte untergegangener Pflanzen, 
und daß felbft, feitden die Erdoberfläche ihre jehige Geftalt er 
hielt, die Verhaͤltniſſe der Pflanzen zu derſelben fid) nicht überall 
gleich geblieben find, erhellt nicht allen aus den geichichtlichen 
Ueberlieferungen, ſondern läßt ſich auch durd Die tägliche Erfah— 
rung nachweiſen. Wir haben alfo im der Geſchichte der Pflan« 
zen die Entjtehung derjelben, die Veränderungen und theilweife 
Bernichtung, welche fie durch Erdrevolntionen «erlitten haben, fo 
wie Diejenigen Beränderungen zu betrachten, welche durch natür« 
liche oder Fünftlihe Weiterverbreitung (Wanderung) in ihren Ört« 
lichen Berhältniffen hervorgebracht worden find. Es bleibt ung 
hiernach zuerft die Vegetation zu erforfchen, wie fie vor der lez« 
ten großen Kataftrophe, welche der Erdoberfläde ihre jegige Ge— 
ftalt gab und die ung bie heilige Schrift als Sündfluth be- 
zeichnet, befhaffen war, und dann die Pflanzenwelt zu vergleichen, 
wie fie nach jener Katajtrophe auftrat und bis zur jehigen Zeit 
in ihren urfprünglichen Berhältniffen fich erhalten oder veräns 
dert hat. 
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Erfter Abſchnitt. 


Bon der Begetation der Borwelt ober von der 
Sündfluth. 


$. 290. 


. Wenn wir die verfchiedenen Schichten ber Erbrinde auf 
fehließen, fo finden wir im denfelben mancherlei Ueberreſte von 
Pflanzen (und Thieren) eingelagert, bis wir auf bag fogenannte 
Urgebirge gelangen, welches Feine organischen Ueberreſte einfchließt 
und eben dadurch den Beweis liefert, daß feine Entitehung der 
ganzen organifchen Schöpfung vorausgegangen fen. Verfolgen 

wir nun, von dieſem Urgebirge ausgchend, die verjchiedenen Ges 
birgsarten, welche ſich fchichtenweife in weit von einander ent« 
legenen Zeiträumen über jenes aufgelagert haben, fo laſſen fich ges 
wife Bildungsperioden unterjcheiden, in welchen jedesmal ein bes 

flimmter Charafter der Vegetation, durch mehrere Gebirgsfchidh 
tungen hindurchgreifend, in den noch vorhandenen Pflanzenreften 
ausgefprocden iſt. Da jedoch nicht überall die Grenze zwifchen 
diefen Bildungsperioden hinlänglich fcharf ausgedrückt ift, fo find 
die Geologen in der Annahme der leztern nicht ganz überein« 
fimmend *). Wir folgen bier der von 9. Bronn*9 angenoms 
menen Reihenfolge und Eintheilung der Gebirgsſchichten in fünf 
Perioden, um darnach die in denjelben eingejchloffenen Pflanzen« 
refte im Folgenden zn vergleichen. 





*), Adolph Brongniart nimmt z. B. vier Bildungsperioden bie 
zu den aeichichtlichen Alluvionen at (Prodrome d’une histoire den 
vegötaux forsiles, p. 218), während Henri Reboul nur brei 
ſolcher vorfündfinthlihen Perioden gelten laflen will (Geologie 
de la Pöriode quaternaire ou Introduction à l’histoire ancienne, vgl. 
L’linstitut, 1834, p. 255), dagegen da Cepede eilf Alter vor der 
Geſchichte des Menfchengefchlechtes oder der jehigen Bildungspe⸗ 
riode unterfcheidet (Alter der Natur und Gefchichte des Menfchen: 
geihl. Aus bem Franz. überf. von 9. v. Meyer. Frankfurt a. 
M. 4850.) 

» Lethaea geognostica. 
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Die erjte Periode oder die Periode des Kohlengebirges 
erſtreckt fi von den unterjten Ihonfdyieferlagern bis zur Grenze 
zwifchen dem Zechſtein und bunten Sandftein. Unter den foffilen 
Pflanzenreften dieſer Periode erfennt man vorzüglid Meerale 
gen, kryptogamiſche Gefäßpflanzen (Darunter namentfich 
riefenhafte Farne, Equijetaceen und Lykopodiaceen), 
Monofotyledoneen (Palmen, Gräfer, Scitaminceen 
und andere aus unbejtimmbaren Familien); von Dikotyledo— 
neen nur folde, welche ihrem einfachern Baue nach fich zus 
nächſt den Einjamenlappigen und Fryptogamifchen Gefäßpflanzen 
anfchliegen (Eoniferen und Eyfadeen); endlich verfchiedene 
Waſſerpflanzen, die fi Feiner der jezt Icbenden Familien 
mit Gewißheit beizähfen laffen, und von welchen man nicht eins» 
mal mit Zuverläffigfeit bejtimmen Fann, vb ſie den Mono» oder 
Dikotyledoneen angehört haben *). Man findet in dieſer Bildunges 
periode die gleichen Gattungen und Arten unter den verjchiedens 
ften Längen: und Breitezonen über Die Erbe verbreitet; die pflanz« 
lichen Ueberreſte laffen ferner meift auf cine große Aehnlichkeit 
der Arten und auf ein jehr gejellfchaftlihes Wahsthum derjelden 
fchließen, woraus fich ergibt, Daß dieſe erjte Begetation in allen 
Erdtheilen eine ziemlich gleichförmige Phyſiognomie befeffen haben 
müſſe. Die baumartige Größe der Fryptogamijchen Gefäßpflan— 
zen, welche mit Palmen, Cykadeen u. a, m. untermiſcht, überall 
ganze Wälder bildeten, während jezt in den Klimaten der höhern 
geographifchen Breiten die erjtern nur niedrige, Frautige Gewächſe 
darſtellen und Die leztern ganz fehlen, mußte ber Begetation der 
ganzen Erde einen tropiſchen Gharafter verleihen. 


*) 8 iſt überhaupt fchwer, unter den foffilen Pflanzen bie Gattuns 
gen und zuweilen felbit die Familien zu unterfcheiden, da man 
meiftens nur unvollftändige Bruchitüde, von Stämmen und Aeſten 
oder nur Blätter, oft auch nur Blüthen oder Früchte kennt, und 
darum genöthigt ift, die Unterfcheidungsmerkmale von einzelnen 
Theilen, am häufigiten blos von den Begetationsorganen heraus 
nehmen. Außer den genannten Fofiilreften , weldye im Aeußern 
ihre organifche Bildung beibehalten haben, kommen in den Feld 
arten dieſer Periode auch noch reichlicye Niederlagen von Anthras 
eit, Steintohlen und Erdharzen vor, welche ebenfalls von 
der untergegangenen Blora biefer Periode berrühren, und in wels 
chen zum Theil noch bie PPARICHIERENE unter dem Mikroskope zu 
erkennen ift. 
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In der zweiten oder der Periode des Triasgebirges, 
welche die bunte Sandſtein-, Muſchelkalk- und Keuperbildung 
umfaßt, erſcheinen die Algen und übrigen Waſſerpflanzen weit 
ſeltner; von fryptogamifchen Gefäßpflanzen find die 
Equifertaceen am häufigften und zwar jolche, die den wahs 
ren Schafthalmen fid mehr nähern, wiewohl fie ſich noch 
durch ihre Folofjale Größe von denen unſerer Zcit unterfcheiden; _ 
von Farnen kennt man nur nod eine baumförmige Art, und 
die übrigen Rejte deuten auf Fleinere, wie es ſcheint, Frautige 
Arten Hin; Die baumartigen Lykopodiaceen find fait ver 
fdwunden; ebenfo die Palmen, Gräfer und Ecitamineen, 
ftatt Deren ſich Refte von andern, zu ımbefannten Familien der 
Monokotyledoneen gehörigen Pflanzen finden ; dagegen tre— 
ten aus der Klaſſe der Difptyledoncen auch in diefer Prrivde 
Repräfentanten der Eoniferen (im bunten Sanditein) und der . 
Cykadeen (im Keuper) auf. Das VBorfommen der baumartigen 
Erpptogamifchen Gefäßpflanzen und Cykadeen deutet darauf bin, 
bag der Charafter der Vegetation nod wohl ein tropifcher gewer 
fen ſey. 

Die Vegetation der dritten oder der Periode der Oovlithe 
gebirge (mit dem Unter » Lind: Sandjtein beginnend und dem 
Portjanditein der obern Juragruppe ſchließend) zeigt zwar eine 
‚große Aehnlichkeit mit jener der zweiten Periode hinſichtlich der 
Familien und Gattungen ; aber die in den Gebirgsfchichten dieſes 
Beitraums vergrabenen Refte zeigen Doc, fchon eine größere Man— 
nichfaltigfeit, und nähern ficy dabei auch in ihrer Bildung ſchon 
mehr den Theilen noch lebender Pflanzen, wiewohl von den hier 
vorfommenden Gattungen über die Hälfte ganz ausgeftorben find 
und wenigitens der vierte Theil dieſer Periode ausſchließlich an— 
gehört. Es herrfchen befonders Eoniferen und Eyfabeen 
vor; die Schafthalme find nody durch einzelne koloſſale Arten 
repräjentirt; von Farnen finden fich aber nur noch Feine, Fraus 
tige Arten; auch Meeralgen find in manchen Gegenden noch 
zahlreich, endlich treten in der Jura-Formatton die erſten Andeus 
tungen dikotyledoniſcher Laubhölzer auf. Durd das 
Vorherrſchen der Eyfadeen muß die Vegetation zwar nod) ſub— 
tropiſch geweſen ſeyn, aber doch burch die Menge der ganze 
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Waͤlder biſdenden Coniferen ſich ſchon mehr ber Flora der ge 
mäßigten Zone genähert haben. = 

Die vierte Periode begreift die Kreidegebirge nnd reicht 
von der Eijenfandgruppe bis über die Kreidetuff-Bildung. In 
den Gebirgsfchichten diefer Perivde trifft man wieder viele Meere 
algen und nur wenige Farne; von Monofotyledoneen 
finden fich vorzüglid Waſſergewächſe (Najadcen); die Eifa« 
deen werden jeltner, auch die Eoniferen zeigen fich minder 
zahlreich; dagegen fommen jchon häufiger adernervige Blätter, 
nebit Stämmen und Zweigen, als unverfenubare Anzeigen von 
höher organifirten Difotyledonifchen Pflanzen vor. Ueber. 
haupt iſt in dieſer Periode der tropiiche Charafter der Begetation 
nach mehr vermwifcht als in der vorhergehenden. 

In der fünften oder der Periode der Molaffegebirge, 
mit der untern Braunfohle beginnend und bis zu den gefchicht« 
lichen Gebirgsanfpälungen ſich erjtredend, gibt ſich endlich eine 
größere Mannichfaltigkeit der Formen als in allen frühern Perios 
den fund. Die Cykadeen find (wenigitens in den höhern 
Breitegraden) verfchwunden; an deren Stelle finden fi aber noch 
viele Palmen und Evniferen, befonders in den unteren Ge 
birgsichichten Diejes Zeitraums; Farne find felten; Meerals 
gen wid Najadeen mur jtellenweife noch häufig; verfhiedene 
andere Monvofotyledoneen aus meilt unbeftimmbaren Fami« 
fien zeigen fich, und in den jüngſten Schichten gibt es Ucherrefte . 
von Mooſen, von Eharaceen und Nymphäaceen; als vor« 
züglich bezeichnend für dieſe Perivde it aber dus Vorkommen 
äußert zahlreicher Blätter, Früchte und Stämme dikpotyledo— 
nifber Laubhölzer, welde, fo viel man noch erfenuer 
fann, hauptiächlid den Familien der Amentaccen (Kibchentras 
genden), Zuglandeen (Wallnußartigen) und Acerineen 
Ahornartigen) angehört haben. Ev ähnlich aber auch die Bege- 
tation dieſer legten Periode der Vorwelt der jezt lebenden feyn 
mochte, fo fprechen doch das zahlreiche Borfommen der Palmen in 
ber gemäßigten Zone, jo wie die im hohen Norden, z. B. in Js⸗ 
land, vorhandenen Braunfohlenlager dafür, das nicht blos in dem 
mittlern geographifchen Breiten das Klima noch bedentend wär« 
mer als gegenwärtig war, fondern daß auch in dieſer Periode 
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eine ſehr kraͤftige Vegetation noch weit gegen den Nordpol hin 
ſich erſtreckte. 
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Es find zwar big jezt nur auf dem Fleiniten Theile ber 
Erde die foſſilen Ueberrejte von Pflanzen unterfucdht worden, ins 
dem man, außer Europa und Nordamerifa nur von wenigen eine 
zelnen Stellen anderer Welttheile einige Nachrichten über diejelben 
beſizt; es ift daher anzunehmen, daß bei weitern Nachforfchungen 
noch manche diefer Ucberrefte zu entdeden find, jo wie es wohl 
feinem Zweifel unterliegt, daß fid bei weitem nicht von allen 
Pflanzen der. verfchiedenen Bildungsperioden tie Reſte bis auf 
die jegige Zeit erhalten haben, fondern daß viele, namentlich Ge« 
wächie von zärterem Baue fpurlos verfchwunden feyn mös 
gen; demungeachtet geht aber doch aus der Vergleichung der ung 
bereits. befannten Thatſachen hervor, daß die Begetation im Ans 
fang weit cinförm;ger war, und daß fie mit jeder Bildungsperiode 
mannichfaltiger, immer vollfommener und der jezt vorhandenen 
immer ähnlicher geworden. 

Aus der VBergleihung der Begetation ber verfchiedenen Pes 
rioden laſſen fi ferner manche Vermuthungen über Die jedes. 
malige Befchaffenheit der- Erdoberfläche in jener Vorzeit. gründen, 
wie wir noch jezt aus dem Charafter der Vegetation, follte ung 
diejelbe auch nur in getroeneten Eremplaren befannt feyn, auf 
die Beſchaffenheit des Landes, welchem fie angehört, zu fchließen 
vermögen. So läßt ung die auffallende Cinfürmigfeit des Bege« 
tationscharafters der eriten Periode auf eine große Gleichförmig- 
feit der Flimatifchen Verhältniſſe der Erdoberfläche in jener ur« 
weltlichen Zeit fchließen, und es Fonnte damals noch feinen Unter« 
ſchied zwifchen heißer, gemäßigter und Falter Zune geben. Die 
. Eoloffale Größe der Fryptogamifchen Gefäßpflanzen, deren entfpre« 
chende Formen ber Jeztzeit, jedoch meift in Fleinerm Maßftabe, 
nur unter der heißen Zone gedeihen, deutet darauf hin, daß wäh. 
rend jenes Zeitraumes die Temperatur der Erde und der Atmo« 
fphäre viel höher geweien fey als gegenwärtig. Endlich laffen die 
zahlreichen Wafferpflanzen,, befonders aber die große Menge ber 
baumartigen Farne, welche ein heißes und zugleich feuchtes Klima 
andeutet, fo wie die in umnterbrochenen Zügen statt gefundenen 


= 
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Ablagerungen der Steinkohlengebilde ſchließen, daß jene Gewächfe 
der Arwelt auf zerſtreut aus dem Meere hervorragenden Inſeln 
lebten, und daß in jener Zeit noch Feine größern Kontinente vor— 
- handen waren. 

Das Vorfommen der baumförmigen eryptogamifchen Gefäße 
pflanzen und der Eyfadeen, bis weit nach Norden, während der 
zweiten Periode beurfundet noch ein ſehr warmes und mehr gleich. 
fürmiges Klima der damaligen Zeit; aber die Abnahme der Waſ— 
ferpflanzen und die Geltenheit der Baumfarne läßt vermuthen, 
daß die Vegetation ſchon weniger den Eharafter einer Inſelflora 
an fic) getragen, und daß das feite Land ſchon in größern Strecken 
über das Meer fich erhoben hatte. Es mögen wohl hie und da 
noch große Waſſerbecken als Binnenfeen zurücdgeblichen jeyn, wor« 
aus ficy vielleicht die Anwejenheit der zahlreihen Schafthalme, 
als vermuthlicher Uferpflanzen, erflären läßt. 

Die Begetation der dritten Periode zeigt durdy das Vorherr-⸗ 
fehen der Eyfaoeen immer nod auf eine bedeutend hohe Tempe: 
ratur der ganzen Erdoberflähe hin; aber eben dieſe Pflan« 
zen, im DBereine mit den Nadelholzwäldern, laſſen uns fchließen, 
daß die Flora diefes Zeitraums ſchon mehr eine Kontinentalflora, 
eine Flora des Binnenlandes gewejen ey. 

Sin den beiden lezten Perioden weist die zunehmende Mans 
nichfaltigfeit der Formen auf eine allmälig eingetretene Verfchies 
denheit der Klimate hin. Einige Palmen und andere baumars 
tigen Monofotyledoneen erinnern zwar noch an einen höhern Tem 
peraturgrad in nördlicyer gelegenen Ländern ; aber im Allgemeinen 
wird die DBegetation diefer Perioden. unjerer jebigen immer ähne 
licher, woraus wir fchließen dürfen, daß in dieſen Zeiträumen Die 
Ausdehnung des feiten Pandes und die Flimatifchen Berhältniffe 
von denen der Seztzeit nicht mehr fehr verfchieden waren, wenn 
auch das Borfommen zahlreicher Meerespflanzen in den ältern 
Schichten der hierher gehörigen Gebirge noch immer eine gerin« 
gere Ausdehnung des Fejtlandes, die oben erwähnten tropifchen 
Gewächſe aber cin noch weiter ausgedehntes wärmeres Klima 
andeuten. 

Obgleich die Vegetation einer jeden Periode, neben den ihr eigen⸗ 
thümlichen, auch ſolche Gattungen beſizt, die in die ſpaͤtern 
Zeiträume hinüberreichen, ſo führt doch die allgemeine Vexrgleichung 

Biſchoff, Botanik. 1. Bandes 2. Thl. 13 
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der verfchiedenen DBegetationen zu der Annahme, daß mit jeber 


zwifchen ‚den einzelnen Bildungsperivden eingetretenen Katajtrophe 


die Pflanzen völlig oder größtentheild von der Erdoberfläche ver- 
jchwanden, und nach der Bildung einer neuen Gebirgsjchichte 
durch andere erfezt wurden, indem bei der fortwährenden allmä= 
ligen Verminderung der Temperatur die Phyfiognomie der Vege— 
tation fich jtufenweife immer mehr, derjenigen annäherte, welche 
die Jeztwelt zeigt. 

Wenn aber nad jeder Erdrevolution andere Pflanzen zum 
Borfchein Famen, fo Fonnten Diefe nicht aus ſchon vorhandenen 
Samen aufgefeimt feyn, fondern e8 mußte jedesmal eine neue 
vrganifche Schöpfung ftattgefunden haben. Die Verbreitung der 
nämlicyen Arten über das ganze, anfangs in Fleinere Inſeln ge 
fchiedene, fo wie fpäter mehr zufammenhängende, feite Land läßt 
vermuthen, daß die verfchiedenen Pflanzenarten in zahlreichen In— 
dividnen zu gleicher Zeit auf vielen Punften der Erdoberfläche 
entitanden find. Wie und auf welche Weiſe diefe eriten Pflanzen 
erzeugt wurden, das ift ung chen fo wenig erflirbar als Die jezt 
wahrfcheinlich noch fortdauernde Entjtchung lebender Weſen durch 
urfprüngliche Erzeugung (Il, ©. 515—548) *). Hier, wie überall, 
wo wir bie zum Urfprung der Dinge zurüczugehen verſuchen, 
finden wir diefen in ein unergründliches Geheimniß gehüllt; eine 
unbefangene Naturforfhung erfennt hier befcheiten Die ihr ges 
ftecfte Grenze an, und weist ung hin zu dem erhebenden Glans 
ben an jenen Urquell alles Seyns, an jene höchfte, ewig fchaffende, 





», Manche unferer ‚gelehrten Erklärer wollten zwar fid und Andere 
über diefen wichtigen Punkt mit der Annahme zufrieden ftellen, 
„daß überall, wo die vier Elemente, Erde mit Waffer, unter Zur 

tritt von Kuft und Licht zufanmmentreten, Gewächfe hervorfoms 

men können“; aber fie bedachten nicht, daß biernad auch der 
Töpfer, der mit feiner Töpfererde die drei übrigen jener Elemente 
täalidy zufammentreten läßt, im Stande ſeyn müßte, fortwährend 
vegetabilifche Schöpfungen zu Tage zu fördern. Auch die Annahme 
anderer Erklärer „daß nur organifcher Stoff und Waffen 

und Luft nöthig ſeyen, nm bei binlänglider Wärme die orga« 
niſche Bildung bervorzurufen“, obgleich die äußeren Bedingungen 

in Bezug auf die Jeztzeit richtiger darlegend, gibt ung doch noch 
nicht die geringite Aufklärung über die Art und Weiſe, wie die 
Pflanzen entitehen und woher das Leben ihnen komme. 


[23 
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weife ordnende und erhaltende Macht, — im Unfange dag 
ganze Weltall entftchen ließ. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon der Begetation der Jeztwelt oder nach der 
Sündfluth. 
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Nach der lezten großen Kataftrophe, welche dev Oberfläche 
der Erde ihre jebige Geftalt gab, muß abermals eine neue veges 
tabilifhe Schöpfung ftattgefunden haben, da die gegenwärtige 
Periode wieder ihre eigene, nicht nur von jener des zunädyft vors 
hergehenden Zeitraumes verfchiedene, fondern auch an Mannich— 
faltigfeit der Formen Die Floren aller vorausgegangenen Bildungse 
perioden übertreffende Vegetation’ befize. Wie lange bereits dieſe 
Vegetation beftche, ift nicht auszumitteln, da wir aller gefchichtlichen 
Angaben über die wahre Zeit ihres Anfanges ermangeln. 

Seit jedoch die Erdoberfläche ihre jehige Geſtalt befizt, fchei« 
nen fi) die auf ihr lebenden Pflanzen, wo fie fich felbjt über- 
laffen blieben, nicht verändert zu haben. Wenigfteng gibt es Feine 
Beweife gafür, daß feit der gefchichtlichen Zeit neue Pflanzen« 
gattungen oder Arten ohne Samen entjtanden find; denn uns 
ter den einfachiten Gewächfen, die man jezt noch als urfprfinglich 
ſich erzeugende betrachtet, ficht man immer nur eine Wicderhos 
fung bereits vorhander Formen. Wenn aber aucd einmal eine 
noch nie gefehene Form diefer Gewächſe auftritt, fo ift damit 
noch Feineswegs erwiesen, daß diefelbe vorher nicht da gewefen ſey; 
fondern fie kann eben fo wohl feit dem Beginne der jebigen Bil- 
dungsperiode vorhanden, aber unfern Beobachtungen big jezt ent- 
zogen gewefen feyn. Ueberhaupt läßt fi von den meiften der in 
unfern Zeiten entdedten, fogenannten neuen Pflanzen annehmen, 
Daß jie nicht neuentſtandene, fondern nur bis dahin überfehene 
oder verfunnte Arten feyen. Es iſt allerdings nicht zu läugnen, 
bag man nicht felten auf Pflanzenformen trifft, welche offenbar 
im Berlauf unferer geſchichtlich nach weisbaren Zeit erzeugt wurden ; 
es find diefelben aber nicht aus einer urſprünglichen Erzeugung, 
fondern aus einer unter verjchiedenen Außeren, befonders Flimatifchen 
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Berhäftniffen ftatt gefundenen Berpflanzung nnd längere Zeit 
fortgefezten Kultur, oder aus der gegenfeitigen Befruchtung zweier 
verfchiedenen Arten hervorgegangen, deren Abzeichen fie gewöhnlich 
auch fo deutlich an ficy tragen, Daß man über ihre Abftammung 
nicht leicht in Zweifel bleiben Fann. Wenn nun folche hybride 
Formen oder Mittel: und Abarten das Vermögen befisen, ſich 
durdy Samen fortzupflanzen, jo Fönnen fie mit der Zeit einen ge— 
wiſſen Grad von Gelbititändigfeit erlangen, und werden dann 
häufig in unfern Syitemen als neue Arten aufgenommen *), Daß 
aber eine völlige und bleibende Beränderung vder eine ftete 
Fortbildung einmal bejtehender Arten und Gattungen ftatt 
finde, daß feit dem Beſtehen der jezt lebenden Vegetation wirflic) 
neue Formen nacgefchaffen worden, ift durch feinen einzigen 
unzweideutigen Fall ermwicjen. - 

Wo wir jezt noch auf früher pflanzenleeren Steffen eine Ve— 
getation eintreten fehen, da beiteht Diefe immer aus Pflanzen von 
bereits befannten und anderwärts fchon vorhandenen Arten. Auf 
nacten Felfenwänden, auf Mauern und Dächern beginnt Die erfte 
Spur der Vegetation mit einem Aufluge von Kruftenflechten , die 
ſich allmälig vermehren und bei ihrem Abjterben, mit dem vom 
Winde aufgeweheten Staube oder auch mit den von der verwite 
ternden Oberfläche des Gefteing fich löfenden Theilen, einen Bo— 
den bilden, auf welchen größere Flechten und Moofe haften kön— 
nen, durch deren Berwefung die Dammerde-Schichte ſich vermehrt 
und zur Aufnahme von Gräfern und von Fleinern Farnarten ges 
fcyieft wird, Diejen folgen dann nach einander noch andere krau— 
tige Pflanzen, bis endlich einzelne Sträucher ſich anzufiedeln ver: 
mögen, die mit ihren Wurzeln in die Riten und Spalten der 
Steinmaſſen fi einzwängen und dadurch zur Erweiterung ders 
felben beitragen, indem fie zugleid, das Eindringen des Waſſers 
erleichtern, nnd ſo das Zerfalfen und die ‘Berwitterung des Geſteins 
bejcyleunigen helfen. Auf der Infel St. Helena, einem urfprünglich 





*) Diefe Aufnahme hubrider Formen ald wirkliche Arten ift eben fo 
wenig zu billigen, ald wenn man die nachweisbar durch fortgefegte 
Kultur bervorgerufenen Abänderungen mancer Pflanzenarten, die 
ich durch eine entgegengefezte Bebandlungeweife wieder auf ibre 
urfprünglien Formen zurücdführen laffen, für eigene, im Laufe 
der Zeit entitandene Arten gelten laſſen will. 
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nadten DBafaltfelfen, bat ſich anf folhe Weiſe mit der Zeit 
‚eine Lage fruchtbarer Erde von 44 Fuß gefammelt, wo nun 
Drangen«, Feigen» und Granatbiume mitten in Oetreidefeldern 


neben Kaffeebäumen und zwifchen Gemüfen und andern Pflanzen 


wachfen, Die in Amerika und Europa zu finden find, wobei es 
freilidy jeher bemerfenswerth ift, daß Diele Inſel, obgleich kaum 
18 Längengrade von der Weſtküſte Afrifa’s entfernt, Feine der 
dafe/bit vorfommenden Pflanzen befizen fol. Die um 8 Breite 
grade dem Nequator näher liegende Inſel Ascenſion trägt dage— 
gen noch ganz den Charafter eines ausgebrannten Bulfans und 
ift erft mit einer viel fpärlichern Begetation verfehen. Auch auf 
den Korallenriffen der Südſee, fobald fie durch das ununterbros 
‚bene Anjegen neuer Meaffen einmal über den Meecresipiegel em— 
porgetreten find, läßt fich erfennen, wie durch Anſchwemmung 
von Sand und Schlamm durch die Meereswogen allmälig ein 
vegetationsfähiger Boden entſteht, auf welchem ſich zuerſt kleinere, 
dann größere Pflanzen, deren Samen von den benachbarten Län— 
dern und Inſeln angeſpült werden, einfinden; durch die Verweſung 
dieſer an Menge ſtets zunehmenden Pflanzen vermehrt ſich in 
gleichem DBerhältniffe Die Dammerdefchichte, (is endlich dieſe an— 
fänglich nacten Riffe in fruchtbare Eilande umgewandelt find, 
deren Kulturfühigkeit in gleihem Berhältniffe mit der Vegeta— 
tionsfcdyichte des Bodens zunimmt. Doc, bedürfen folche nackten 
Steinmaffen gemwöhnlidy einer langen Reihe von Zahren, bevor fie 
einen Fräftigen Pflanzenwuchs und einen Fulturfähigen Boden er« 
halten. Auf den Lavaftrömen der feit Jahrtauſenden erlofchenen 
Bulfane der Auvergne find gegenwärtig zum Theil nur erſt ges 
ringe Spuren einer Vegetation fihtbar; Kruftenflechten, einzelne 
Movsrafen, Wachholdergeſtrüpp, nebit einigen jtarfriechenden La— 
biaten, verfünden dafelbft einen Boden, der fange Zeit nody jeden 
Anbau verſchmähen wird. Die Nacktheit diefer Lavawüſten ſteht 
häufig im Kontrafte mit den fchönen Wiefen, bie fich zu beiden 
Seiten berjelben über den bruchigen Boden ausdehnen, welchen 
“ jene vulfanifchen Maſſen ftrecdenweife überdeckt haben. 


$. 293. 


Während fih, wie eben erwähnt, die im Anfange der jedi- 
sen Bildungsperiode oder felbit in einer ſpätern Zeit noch nackt 


En 
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erſchienenen Strecken allmälig mit einer Pflanzendecke überkleiden, 
finden wir auch nicht wenige Anzeichen, daß umgekehrt in früher, 
pflanzenreichen Gegenden einzelne Pflanzenarten und felbit ganze 
Maſſen von Pflanzen, bauptfählic in Folge von Ueberjchwem= 
mungen oder von Veränderung des Klima’s, während dieſes Zeitz 
raumes ausgeftorben find. Nicht allein die alten nordifchen Sa— 
gen erzählen uns von Grönland, daß dajfelbe vom neunten big 
in das zwölfte Jahrhundert unferer Zeitrechnung cin wohnliches 
Land war, wo fich eine Kolonie von Jsland und Norwegen aus 
niedergelaffen hatte, die A5 Kirchen beſaß und ein eigenes Bis— 
thum bildete; fondern es wurde auch in unferer Zeit ein Schrei— 
ben des Pabites Nikolaus V. vom 20. Sept. 4448, an den Bis 
ſchof von Island gerichtet, aufgefunden, woraus erhellt, daß die 
erwähnte Kolonie, deren Brasland, Zagd und Fifcherei gerühmt 
wird, wirklich erijtirt hat, daß diefelbe aber 50 Jahre früher von 
einer feindlichen Flotte überfallen, von den wilden Kriegern Dies 
fer Flotte mit Feuer und Schwert verwüjtet und zugleich ſämmt— 
liche Bewohner fortgeführt worden. Wenn wir der Gage glauben 
bürfen, jo nahm dieſe Kolonie vorzüglich die Oftfüfte von Gröns 
land ein, und es fand dort nod) vor 400 Jahren ein nicht uns 
bedeutender Berfehr jtatt, wo jezt alle Begetation erjtorben ift, 
und Die ungeheure Menge Eifes fogar eine Landung unmöglich 
macht. Auf dem öitlichen Ufer des Hull (bei Holderneß in VYork— 
 fhire an der Oſtküſte Englands) entdeckte man in neuerer Zeit in 
einem Torflager vicle verfchätteten Stämme von Taxus, Birfen, 
Erlen, Hafeln, Fichten und Eichen, die offenbar früher in jener 
Gegend gelebt haben, während jezt nur noch Eichen, Buchen und 
Haiden dafelbft wachſen. Auch kommen an den Küften Englands 
häufig ganze vom Meere überdedte Wälder vor, zum Theil in 
Gegenden, wo jezt Feine derartigen Waldungen mehr angetroffen 
werden’). In Srland fol, nah Maday’s Bericht **), die 


*) Dieje aus ber gegenwärtigen Bildungsperiode berrübrenden Mäls 
der find von jenen Maflen wirklich veriteinerter Bäume wohl zu 
unterfcheiden,, welche einer der vorfündfluthlichen Perioden anges 
börten, fpäter vom Meere „überfluthet nun unter bemfelben zu 
Tage liegen, und die man öfters unter dem Namen In bmarine 
Wälder damit verwechfelt hat. 

**) J. T. Mackay, A Catalogue of the plants found in Ireland. Du- 
blin, 1825, p. 83. 
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Kiefer (Pinus sylvestris) alfmälig ausfterben, und Die legten 
Bäume follen jezt noch im Welten der Inſel am Fuße des Ber: 
ges Nephin vorfommen. Auf Island findet man mande An« 
zeigen, daß bdafelbft früher hohe Birfenwälder vorhanden waren, 
und jelbit fpätere Nachrichten) bezeugen, daß in den Birfen- 
wäldern Islands die Bäume gewöhnlicd, eine Höhe von 6 bis 8 
Fuß, zuweilen von 12 bis 20 Fuß erreichten, während gegen= 
wärtig alle Waldungen dafelbit fehlen, die Gchölze nur aus Bir: 
kengeſträuch (wahrfcheinlicy großentheilg Zwergbirfen — Be- 
tula nana) beftehen, und der Boden, wo jene Birfenwälder ge: 
ftanden, in Moor- und Gumpfland umgewandelt iſt **). 
Ueberhaupt erinnert die in unfern Zeiten immer nod) fort: 
Danernde Erzeugung des Torfes an die Steinfohlenbildung der 
vorfündfluthlichen Perioden. Die Hauptmaſſe des Torfcs, wie des 
bituminöfen Holzes, it Moder; aber neben dem leztern findet fid) 
ichon eine der Steinfohle ähnliche Subftanz, die früher (I, 
E.212 u. 245) erwähnte Hum us kohle, und die Anficht mehrerer 
Geologen, daß die Steinfohlenlager aus vorweltlichen Torflagern 
entitanden ſeyn möchten, erhält dadurch nicht geringe Wahrfchein: 
lichfeit, während die einem fpätern Zeitraume angehörenden Braun 
Fohlenlager ,. namentlich die Möoorfohlen noch weit beutlicher 
das Gepräge einer ältern Torfbildung an ſich tragen, Eben fo 
können wir aus den in manchen Gegenden hHänfig jtattfinden- 
den, durch die im Waſſer aufgelösten und an der Luft ſich aus: 
fcheidenden Erdarten und erdigen Salze bewirften Inkruſtationen 
erfehen, wie fih wohl mandye Berjteinerungen der frühern Pe— 
rioden gebildet haben mögen. Oberhalb München, in der Nähe 
ber far, trifft man 3. B. an gewiffen Steffen, wo von den jtei- 
len Uferwänden ein fehr Falfhaltiges Waſſer herabträufelt, auf 
poröfe Steinmaffen, zuweilen von ziemlich bedentendem Umfange, 
weldye fich. bei genauerer Unterfuchung als infruftirte Movsrafen 


) Dlaffen und Pavelfen, Reife durch Island. Kopenhagen u. 
Leipzig, 1774, ©. 89, 126 ıc. 
*) Auch it in frühern Zeiten, bis etwa vor 100 Jahren auf Island 
- an verfchiedenen Stellen ber Anbau des Roggens betrieben wor: 
den, während jezt faum+nody Getreideban ftattfindet, da das 
Getreide nur felten zur Reife gelangt; lauter Thatfachen, die 
für eine Abnahme der Temperatur auf jener Infel fprechen. 
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darſtellen, deren Etengel fih in demfelben Verhältniſſe, als ſich 
der untere Theil des Rafens mit einer dicken Kalffrufte übers 
zieht, an ihren Gipfeln fortwährend verlängern, wodurd die Maffe 
jährlich an Umfang zunimmt, fo daß man bier gleichfam eine 
Art fortwachiender Moosverfteinerungen vor Augen hat, deren 
grünende Oberfläche die Art ihrer Entſtehung leicht errathen Lüßt. 
An andern Orten findet man Blätter und Früchte von Phaneros 
gamen in folchen durch das Waffer abgefezten Kalffruften einge 
fchloffen. Auch die Schichten anderer in der gegenwärtigen Periode 
gebildeten Anſchwemmungen enthalten nicht felten Leberrefte von 
jezt lebenden Pflanzen, welche ähnliche Uminderungen ihrer Eubs 
ftanz erlitten haben, wie Die Foifilrefte älterer Gebirgsfchichten, 
und ſich oft in Diefer Hinfidht von den leztern kaum unterfcheis 
den laffen. 

Yußer dem oben erwähnten, theilweifen Ausiterben der Ber 
getation mancher Länder des höhern Nordens, gibt es auch viele Bei— 
fpiele, daß einzelne Pflanzenarten aus Gegenden milderer Himmels— 
ftriche feit der gefchichtlichen Zeit und felbft in unfern Tagen verfchmune 
den find, wie die Pflanzenverzeichniffe mancher ältern Floriften bewei— 
fen, welche zuweilen Arten enthalten, die an den bezeichneten Stels 
len jezt vergeblich gefucht werden. Doch erſtreckt ſich dieſes Ver— 
ſchwinden meiſt nur auf früher unangebaute, ſpäter aber urbar 
gemachte Strecken. Indeſſen ſcheinen doch auch gewiſſe Pflanzen⸗ 
arten im Verlaufe der gegenwärtigen, Bildungsperiode gänzkch 
von der Erde verfchwunden zu ſeyn. Auf den älteften Denfe 
mälern Egpptens findet man drei Arten aus der Familie ber 
Mymphänceen abgebildet, wovon jezt nur noch zwei Arten in 
jenem Lande wadhfen *), die dritte alfo wahrfcheinlich völlig auge 
geftorben ift, da fie aud) in Feinem andern Lande der Erde wie— 
bergefunden worden. Immer aber gehören die Fälle des theil— 
weifen und mehr noch des gänzfichen VBerfchwindens von Pflan- 
zen im ungeftörten Naturzuftande zu den feltenen Creigniffen. 

Weit häufiger tragen die Menfchen zur Verminderung oder 
Bernichtung von Gewächſen durdy Ausreutung von Wäldern, durch 
Zrodenlegung von Sümpfen und Urbarmahung wilden Landes 


) Vergl. De Candolle, Regni vegetabilis systema naturale. 1, 
p. 40, 41. 
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bet. So find die meiſten großen Wälder und Sumpfe, welche 
ehemals Deutfchland bedeckten, verfehwunden ; in Stalien, wo die 
Zerftörung noch viel früher begonnen hatte, find auch jezt Die 
hochftämmigen Waldungen feltner als bei uns; auf dem Libanon, 
dem einft mit Eedern bedeckten Berge, ftehen jezt Faum noch huns 
dert Diefer ftattlichen Bäume; in Nordamerifa nimmt die Ders 
wüſtung der Wälder durch Menſchenhaͤnde mit der alljährlich ſtei⸗ 
genden. Bevölferung fortwährend zu; Aehnliches berichten die Reis 
fenden aus ganz Eüdamerifa, mo befonders bie zum technijchen 
und mebicinifchen Gebrauche in zunehmenden Mengen gefüllten 
Bäume und ausgegrabenen, ſtrauchigen und Frautigen. Pflanzen 
mit ber Zeit die Ausrottung ganzer Arten und Gattungen . bes 
fürchten laffen, indem jezt fchon in vielen Diftriften der Mangel 
an folhen fi) fühlbar macht und die Einwohner nöthigt, ihre 
Borräthe aus mehr entlegenen Provinzen fich zu verfchaffen. 
Selbit durch die Verbreitung feiner Hausthiere führt der Menſch 
die Berminderung mancher Pflanzen herbei. So werden, nad 
Thunberg's Berichte, die Früchte des nur auf dem Borges 
birge ber guten Hoffnung wachfenden fternblättrigen Zepter 
baums (Brabejum stellatam Thunb.) von den durd die Kor 
[oniften dorthin gebradyten Schweinen fo begierig anfgefucht und 
verzchrt, daß felten noch ein Eame zur Keimung gelangt, wenn 
er nicht zwiſchen Eteine fällt, wo er vor Diejen gefräßigen Thie— 
ren gefchüzt ijt. 
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Wenn wir bie natürlichen Berbreitungsbezirfe ber Pflanzen 
überblicken, fo dringt fi) uns die Ueberzeugung auf, daß bie 
Begetation der jebigen Bildungsperiode glei) von Anfang über 
‚alle dem Pflanzenwachsthum günftige Stellen der Erdoberfläche 
ausgebreitet war, und daß die Pflanzen da, wo ihre urfprünglichen 
Standorte unverändert blieben, auch an denfelben bis auf unfere 
Zeit fidy erhalten Haben. Da ſchon von dem cerften vorweltlichen 
Zeitraume der organischen Schöpfung an eine folche mehr allge— 
meine Berbreitung der Vegetation Die wahrfcheinlichere bleibt, ſo 
iſt um fo mehr zu glauben, daß auch beim Beginne diefes lezten 
Zeitraumes die Pflanzen nicht in einem einzigen Eremplare oder, 


bei getrennten Gefchlechtern, in einem einzigen Paare vorhanden 
und dabei alle auf einen einzigen, vom‘ Meere umfloffenen 


. Raum zufammengedrängt waren, wie Linn behauptete*), oder . 
daß die höchſten Gebirgsrüden überhaupt als die Geburtsftätten 


des Pflanzenreichs anzufehen feyen, von wo aus ſich die Gewächfe 
über das tiefer gelegene Land verbreitet haben, wie Wildenomw 
lehrte”*). Es läßt ſich durchaus nicht denfen, daß die Pflanzen, 
welche jezt über die ganze Erde verbreitet, großentheils nur uns 
ter einem beftimmten Klima gedeihen, urfprünglich alle auf einem 
befchränften Raume und unter gleichen Xemperaturverhältniffen 
wachen konnten, und felbit, wenn man mit Linne ein hohes 
Gebirge, mit feinen verfchiedenen Regionen inmitten jener ver: 
meintlichen Wiege der Pflanzenwelt annehmen, wollte, würde 
fi) dennod) die große Verfchiedenheit der Vegetation in Sen ver 
ſchiedenen Welttheilen, in der Ebene wie auf den Gebirgen, aus 
jener Annahme feineswegs erflären laffen. Wir jehen ferner die 
höhern Gebirgsräden unter allen Zonen eine Menge ihnen eigen: 
thümlicher Pflanzen nähren, welche nie in die Ebenen hinabiteis 
gen, während anderfeits viele Pflanzen des tieferliegenden Flach— 
landes nicht auf den Bergen gefunden werden, wodurch die. Hy— 
pothefe einer allgemeinen, von den Gebirgsrüden ausgegangenen 
Wanderung der Gewächſe widerlegt wird ***), 


Obgleich nun eine allgemeine Wanderung der Gemwächfe von 
einem oder von mehreren erhabenen Punkten aus, nicht angenoms 
men werden Fann, fo läßt fi) doch die im Laufe der Zeit. ſtatt— 
gefundene weitere DBerbreitung vieler Pflanzen nicht läugnen. 


*) C. Linnaei Oratio de telluris habitabilis incremeuto (Amoenitat. 
academ. Ed. 3, Vol. II, p. 430, p. 444 etc.) 

*) €. 2. Wildenow, Beiträge zur geograpbifchen Gefchichte des 
Pflanzenreihs (Aifteri, neue Annalen 16. St. 1797). 


Deifelben Grundriß der Kräuterkunde. Ste Auflage, ©. 
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>, Gegen bie Theorien Linne’s und Wil denow's ſprechen aud) 
noch ganz befonders diejenigen Pflanzen, welche einen fehr Eleinen auf 
einzelne Gebirgshöhen befchränften Verbreitungsbezir® haben, von 
‚welchen einige früher (S. 154) fhon genannt wurden, deren es 
aber noch mehrere, und fait für jeden höhern Gebirgszug ber Erde 
wieder andere Arten gibt. 


- 


Wir haben fehon bei der Ausfaat (I, ©. 475—476) die ver: 
fehiedenen Wege fennen gelernt,. auf welchen die Samen vieler 
Pflanzen weiter verbreitet werden können, und es ließen fich, außer 
ben früher genannten, noch manche angeben, die von ihrem urs 
fprüngfichen Berbreitungsbezirfe aus allmälig immer weiter ges 
wandert und nun auch in andern Gegenden einheimifch geworben 
find. Wie fich in bei den Alpen nah gelegenen Gegenden das Herabs ‚ 
jteigen mancher Pflanzen und deren Berbreitung längs ber Flüſſe 
oft auf ziemlicdy weite Streden in den Thälern und auf der Ebene 
verfolgen läßt, fo ficht man umgefehrt auch die Pflanzen der 
Ebene durch die Thalmündungen und Gebirgseinfattlungen in bie 
Alpengegenden  vordringen und fi durch Emporjtcigen fomohl, 
als durch das Entgegenfommen der Alpenpflanzen, mit dieſen lez« 
tern vermifchen. So läßt fih 3. B. in Tyrol*) die Einwans 
derung mancher Pflanzen der feandinavifchebeutichen Flora von 
Norden, und der Flora des Mittelmeeres von Süden her nicht 
verfennen. , Bon manchen Pflanzen, die jezt zur deutichen Flora 
gezählt werden, ift es wahrfcheinlich, Daß fie von Oſten her, aus 
Aſien, eingewandert find. Dahin gehören unter andern die be: 
fenförmige Kodie (Kochia scoparia), welche wohl in Afien 
und vielleicht im öſtlichen Europa ihren urfprünglichen Verbrei— 
tungsbezirf hatte, und jezt bis nach Krain und Böhmen vorge: _ 
drungen ift; ferner das fyrifhe Schnabelfhötden (Eucli-, 
dium syriacum), welcyes ſich von Aften her durch Siebenbürgen 
und Ungarn bis in die Gegend um Wien verbreitet hat, Doc 
bleiben uns über foldye freiwillige Wanderungen der Pflanzen 
immer noch manche Zweifel, weil man, befonders bei größern, 
ununterbrochenen Berbreitungsbezirfen häufig eben jo gut anneh— 
men Fönnte, daß dieſe ſich nicht merflidy erweitert haben, fondern 
daß nur das Geltnerwerden der Pflanzen gegen ihre Grenzen hin 
‚den Schein einer allmälig weiter gehenden Wanderung erwede. 
Dagegen wiffen wir deſto ſicherer, wie der Menfch auf viel 
fältige Weife, und mehr als alle von der Natur angewendeten 
Mittel, die Ausbreitung der Gewächſe befördert hat und täglich 
noch weiter führe. Während er auf ber einen Geite durch 


*) Bergl. Unger, über den Einfluß bed Bodens auf die Vertheilung 
der Gewächſe, ©. 104. 
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abſichtliche Zerftörung die Ausdehnung der Verbreitungsbezirke vie⸗ 
fer Pflanzen vermindert, firebt er auf der andern Geite in nody 
größerm Maße die Grenzen für andere Gewächfe zu erweitern, 
Durd Kriege, Völferwanderungen, Kreuzzüge, durch den Handel, 
durch Land» und Geereifen find eine Menge ausländifcher Pflanz , 
zen nad) Europa gefommen, fo wie viele ber europäifchen in 
andere Welttheile verbreitet worden. Die Bohnen und Erb: 
fen, den Weinjtod, die Roßfaftanie, den Buchweizen, 
die Hirſe und die meiften. übrigen Getreidearten haben 
wir aus Afien erhalten; den Tabad, den Mans und Die 
Kartoffel hat ung Amerifa gefpendet; die Eitrone und Pos 
meranze, der Öranatapfel, die Feige, der Delbaum 
und vielleicht felbft die Kirſche, fo wie überhaupt Die meijten 
der veredelten Obft: und Gemüfeforten fcheinen nicht ur— 
fprünglih in Europa einheimifch zu feyn; wenigitens in Deutjche 
land und den mörblicher gelegenen Ländern waren fie beim An« 
fange der duriftlichen Zeitrechnung noch unbefannt, und find fpä« 
ter erft über das ſüdliche Europa, hauptfüchlich aber über Stalien 
dahin gelangt. Die meiften Zierpflanzen unferer Gärten itammen 
aus andern Ländern, zum Theil aus fehr entfernten Welttheilen, 
fo wie felbft eine nicht geringe Zahl gegenwärtig bei ung wild« 
wachfender Arten für jich oder mit den nutzbaren Gcwächfen eins 
gefchleppt wurden, oder aus den Gärten ing Freie gelangt find 
und fi von Da aus weiter verbreitet haben. Außer ben ſchon 
(1, ©. 476) erwähnten, werden noch als ſolche Einwanderer ges 
nannt: der Stechapfel (Datura Stramonium), der aus Oſtin— 
dien durch die Zigeuner nad” Europa gebradyt und, weil. biefe 
die Samen als Breh= und Purgirmittel überall mit fich 
führten, fo weit verbreitet wurde; die blaue Kornblume 
(Centaurea Cyanus), die Kornraben (Lychnis Githago), der 
Klatfhmohn (Papaver Rhoeas), von welchen man glaubt, 
daß fie mit den Getreidearten aus Mittelafien eingebracht ſeyen, 
weil fie nur auf Getreidefeldern wachjen; ber gemeine Lein— 
botter (Camelina sativa), der wenigitens in Deutfchland nur 
in foldyen Gegenden, wo er Eultivirt wurde, gefunden wird, und 
darum bei ung wohl nur als verwildert anzufehen if. So gibt 
es noch viele Pflanzen auslindifchen Urfprungs, welche fid in 
Heinern Bezirken mehr oder weniger bleibend angefiedelt haben, 
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wie der wohlriehende Gänfefuß (Chenopodiam ambro- 
sioides), der in Merifo und Weſtindien einheimiſch ift, jezt aber 
am Ufer der Murg, namentlich bei Raftadt, in jo großer Menge 
verwildert vorfommt, daß man ihn als völlig eingebürgert bes 
trachten muß. Ein Beifpiel ſolcher Anftedlung in der neuern 
Zeit gibt noch der Marfhall’fhe Wanzenfame (Coris- 
permum Marschallii Steven.), eine in Zaurien, an den Ufern 
des Dnjepers einheimifche Pflanze, welche nad) dem Befreiungss 
friege (im J. 4814) in großer Anzahl auf den fandigen Feldern 
bei Schwegingen erjchienen ift, wohin der Same wahrſcheinlich 
durch ruffiihe Truppen gebradyt wurde, die in jener Gegend län— 
gere Zeit ein Lager bezogen hatten. Wie Europa von den andern 
Welttheilen, eben jo haben auch diefe, namentlich aber Nordames 
rifa, das Kap und Neuholland, von Europa aus durch den Hana 
del und die Kolonifation viele Pflanzen erhalten, die ihnen früs, 
her fremd waren. 
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Bejonders wichtig und von großem Einflufe auf die gefells 
ſchaftlichen Berhältniffe der Menfchen it die Fünjtliche Verpflan— 
zung nutzbarer Gewächfe in andere Länder, wobei man jedod) ims 
mer auf die Flimatifchen Verhältniffe und auf die Natur der 
Gewächſe Rüdjicdyt nehmen muß, wenn man eines glüclichen 
Erfolges bei ſolchen Berpflanzungen gewiß fenn wil. Es if 
nämlich durch Feine bejtimmte Erfahrung erwiefen, daß fich eine 
Pflanze durch Die Kultur an ein Klima gewöhnt habe,. welches 
urjprünglich ihrem Gedeihen entgegen war, und Die fogenannte 
Afflimatifirung der Gewächſe bleibt, ungeachtet mancher ſcheinbar 
für dieſelbe ſprechenden Thatſachen, noch höchſt zweifelhaft, weil 
man die Fähigkeit vieler Pflanzen, in einer von ihrer Heimath 
entfernten Zone ebenfalls zu gedeihen, meiſt überſah, und daher 
die in ihrer Natur fchon begründete Möglidyfeit ihres Fortfoms 
mens unter verjchiedenen Himmelsjtrichen für eine allmälige Ge— 
wöhnung an cin anderes- Klima hielt. Man muß daher bei der 
Berpflanzung von Gewächjen in andere Länder, Behufs ber Kuls 
tur im fecien Lande, die, Himatifchen Verhältniſſe wohl beachten ; 
bei ausdauernden Pflanzen darf nämlich der Winter nicht bedeutend 
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kälter ſeyn, als in ihrem Vaterlande; bei einjährigen Pflanzen 


gibt dagegen eine jlärfere Winterfälte Fein Hinderniß für die 


Kultur ab, wenn nur der Sommer die zu ihrem Wachsthum 
nöthige Wärme und eine zur Fruchte und Samenreife hinreichend 
(ange Dauer befizt. Daher fehen wir die Getreidearten noch 
weit gegen Norden und in fo bedeutenden Höhen über dem Meer 
resfpiegel angebaut, wo feiner der in niedrigeren geographifchen 
Breiten oder in geringern Meereshöhen gedeihenden Obftbäume 
fortzufommen vermag. Darum fann aud in den hochnordifchen 
Ländern nur Sommergetreide gebaut werben, weil die Winter: 
ſaat nothwendig bei der furchtbaren Winterfülte zu Grunde ges 


hen müßte, dagegen der Furze aber warme Sommer das Wachs 


thum der Frühlingsfaat Dergeftalt beichleunigt, daß die Ernte 
noch vor dem Wiedereintritt der Frojtfälte erfolgen fann. 


Manche unter höhern gevgraphiichen Breiten gelegene Län— 


der haben durch die Nusrottung der Wälder und dur die Troden- 
legung der großen Sümpfe im Laufe der Zeit offenbar ein weit 
milderes Klima erhalten, und find dadurch in den Stand gefezt 
worden, jezt eine Menge augebauter Pflanzen zu ernähren, welche 
früher dafelbjt nicht gedeihen Fonnten. Dazu gibt ung naments 
lich die Gefchichte Deutſchlands einen wichtigen Beleg, welche 
von den Flimatifcdyen VBerhältnijfen unferes Baterlandes vor zweis 
taufend Jahren eine ſolche Schilderung entwirft, wie fie jezt nur 
auf ein bedeutend nördlicher gelegenes Land pajfen würde. Wir 
fehen ferner manche ausländifche Pflanzen in Ländern, deren mitt 
fere Sommerwärme bedeutend geringer ift als in ihrem Vaters 
lande, dennoch fortfommen, weil die Winter nicht ſehr Falt und 
daher dem Wahsthum folcher Gewäͤchſe nicht nachtheilig find. 


Sn England, wo die Nähe des Meeres (wie überhaupt auf dem’ 


Inſellande höherer Breiten) einen mildern Winter bedingt, halten 
viele Pflanzen im Freien aus, weldye im mittlern und nördlichen 
Deutſchland die Winterfälte nicht ertragen ; dagegen gelangen 
andere, die auch bei ung die Winter ausdauern und jährlich reiche 


» 


fiche Früchte bringen, dort wegen der zu Furzen Sommer und 


der zu niedrigen Mitteltemperatur derfelden, felten oder nie zur 
Sruchtreife. In unfern Nheingegenden würde z. B. Fein Lorbeer 
die Winter Aushalten, wie in England; aber in England würde 
man vergeblich den Weinbau einzuführen verfuchen, weil dort bie 
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Reben nie die Föftlichen Traube bringen, wie an unfern ſonni— 
gen Bergen; eben fo find noch manche andere fpätreifende Obſt— 
forten, die hier einen bedeutenden Kulturzweig abgeben und ohne 
große Sorgfalt im Ueberfluffe gedeihen, dort gar nicht oder doch 
nur durch mühfame, Fünjtliche Pflege zur Reife zu bringen, Die 
im Nordweiten von Franfreich gelegene Inſel Guernſey befizt ein 
jo ausnehmend mildes Klima, daß die Fuch fie, der Theejtraud, 
die Magnolien, Camellien, Hortenfien, nebft einer Menge 
anderer in wärmern Ländern einheimifcher Pflanzen, daſelbſt im 
Freien wacfen, und die aus Merifo jtammenden Georginen 
fogar als Unfraut verbreitet find; aber der Weinſtock gebeiht 
nicht und es bleibt fehr zweifelhaft, ob ein Gedeihen und eine 
Abhärtung defielben bei einer Zucht aus. Samen zu hoffen fey, 
wie Mac Eullodh*) meint, da die zur Reife der Beeren no⸗— 
thige Sommerwärme dafelbft zu fehlen fcheint, und wenn es auch 
vielleicht gelingen follte, einige frühreifende Traubenforten zu er 
ziehen, fo würde fid) dort dennoch, fo wenig als in England, ein 
eigentlicher Weinbau, wie am Rhein, einführen laffen. 

Durch die Verpflanzung und den Anbau der Gewächſe in 
verfchiedenen Pändern oder auch nur in einem andern Boden, in 
einer andern Lage, fo wie überhaupt durch eine veränderte Ein— 
wirfung der äußern Potenzen, hat man eine Menge von Abäns: 
derungen theils in der Form, theils in der Zeit der Blüthe und 
Fruchtreife erhalten, welhe dann zum Anbau dft mehr geeignet 
find als die wilde Art; namentlich gilt dieſes von ben früher 
oder fpäter als die Stamm:Art zur Blüthe und Fruchtreife ge= 
fangenden Spielarten, welche in Gegenden Fultivirt werden kön— 
nen, wo die urfprüngliche Art nicht mehr gedeihen oder doch Feine 
Früchte mehr bringen würde, Die frühreifenden Formen , des 
Weinſtocks liefern noch in folchen Gegenden Trauben, wo Die 
übrigen Spielarten, wegen der geringen Sonnenwärme oder der 
früh eintretenden Herbftfröfte, feinen Ertrag mehr geben; umges 
Fehrt werden fi von Pflanzen, welche fonft fehr zeitig im Frühe 
ling blühen, wie von dem Wallnußbaum die fpätblühenden 
Spielarten für ſolche Gegenden eignen, wo die Spätfröfte im, 
Frühling gewöhnlich find, Manche durch die Kultur hervorgerufenen 





*) Quarterly Journal of Science N. XIII, p. 200 etc. 
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Spielarten ſind dauerhafter, andere ſind weichlicher und hier— 
nach zur Verpflanzung in rauhere Klimate mehr oder weniger 
geeignet; waͤhrend z. B. der Garten-Strauchkohl (Bras- 
sica oleracea fruticosa hortensis Melzg.) ganz gut die nicht 
zu firengen Winter in Deutſchland aushaͤlt, ift der Blumen« 
Eohl (Brassica oleracea botrytis Zin.) weit empfindlicher ge⸗ 
gen die Kälte als alle andern Spielarten des Gemüſekohls, und 
Fann daher in rauhern Klimaten nicht im Freien gezogen werden. 
Der erftere ijt eine von dem an ber Weſtküſte Frankreichs, Eng 
lands und Schottlands wildwachfenden Gemüfckohl nur wes 
sig abweichende und durd die Verpflanzung in die Gärten feine 
Baterlandes nur unbedeutend veränderte Form; der Blumen: 
£ohl dagegen iſt eine unter einem wärmern Klima erzeugte Spiels 
art oder vielmehr Mißbildungh welche fic) eben darum zum Ans 
bau in weniger warmen Gegenden nicht wohl eignet. Durch 
folche Veränderungen, welche viele der angebauten Pflanzen unter 
verfchiedenen Flimatifchen Berhältniffen erleiden, iſt jedoch noch 
feineswegs der Beweis gegeben, daß Diefelben da, mo dieſe Bers 
änderungen entjichen oder fultivirt werden Fünnen, auch nothwen⸗ 
dig afflimatifirt feyen. Wäre dieſes der Fall, fo müßten fie, ſich 
ſelbſt überlaffen, allen Temperaturveränderungen zu troßen und 
fih auch ohne bejondere Pflege durch die natürliche Ausfaat zu 
vermehren im Stande feyn, was aber bei Feiner Spielart dee 
Gemüfefohls, fo wenig als bei den Getreidearten uhd vielen an« 
dern bei ung angebanten Pflanzen ausländifchen Urfprungs der 
Fall iſt. Aber auch ſelbſt bei denjenigen Pflanzen, welche außer« 
halb ihres Vaterlandes angebaut, ſich zuglei durch natürliche 
Ausfaat bleibend angefiedelt Haben, wie bei uns der Leindot— 
ter, die Efparfette (Onobrychys sativa), die Kirfchen u, 
a. m., kann man vielleicht nicht von einer Afflimatifirung [pres 
chen, da fie wahricheinlich feit ihrer erjten Einführung bei ung 
ein ihnen zufagendes Klima fanden, und darum leicht verwildern 
und fi einbürgern Fonnten. 

Wenn mehrere Arten einer —— nahe beiſammen 
oder untereinander angebaut werden, wie dieſes namentlich in 
botaniſchen Gärten gewöhnlich geſchieht, ſo kann leicht eine ge— 
genſeitige Befruchtung zwiſchen zwei verſchiedenen Arten vor ſich 
gehen, indem beſonders durch das während der Blüthezeit immer 
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thätige Infeftenheer der Pollen der einen Art auf das piſtill der 
andern gebracht und dadurch die Beranlaffung zur Erzeugung 
mancher Baitardformen gegeben wird, welche nie im Freien, wo 
die verjchiedenen Pflanzenarten vielleicht weit auseinander wachen, 
entitanden wären. Viele folcher Bartardformen werden ferner 
fortwährend von den Gärtwern, in der Abficht Die Zahl ihrer 
Shmudpflanzen zu vermehren, durch Fünftliche Befruchtung er- 
zeugt, und jo gibt es jezt fchon eine Menge von Pflanzenformen, 
bie nirgends wild wachſen und Fein eigentliches Vaterland Haben, 
da fie ihre Entjtehung nur den ‚Gärten verdanfen. Die Zahl 
folder Baſtardmiſchungen droht ſich aber in der Folge immer 
noch zu vermehren, jo daß man fpäter nicht mehr im Stande 
feyn wird, bei gewilfen Gattungen, wie bei Pelargonien, Cac 
teen und Paffifloren, in den Gärten die urfprünglicd) einges 
führten Arten aus dem Schwalle der hybriden Formen heraus: 
zufinden, zund fo werden ohne Zweifel auch in unfern Floren und 
Eyftemen eine Menge vermeintlid” neuer Arten ohne Baters 
land auftauchen, wie e8 deren jezt ſchon eine micht geringe 
Anzahl gibt. 

Yus allem hier ——— ergibt fi) inderjen, wie innig 
die Geſchichte der Pflanzen mit der Geſchichte der Erde und ihrer 
Bewohner verknüpft it, welchen großen Einfluß die Beränderuns 
: gen, fo die Vegetation der verjchiedenen Länder in der Jeztwelt 
erlitten, nicht nur auf die.Flimatifchen Berhältniffe der Erdober« 
‚ flädye, fondern befonders auch auf die menſchliche Gefeltfchaft, hin 
fihtlich der Febensweife, der Sitten und Gebräude, des Acer: 
baues, des Handels, der Gewerbe u. ſ. w. ausgeübt haben und 
noch fortwährend. äußern, wodurch fi) zugleich Die Wichtigkeit 
diejes Zweiges der Pflanzenfunde, namentlich auch für den Ge: 
ſchichtsforſcher, herausſtellt. 


Literatur zur Geſchichte der Pflanzen. 
$. 20 


Wir befiben Feine Schriften, weldye fich blos mit der Ges 
fchichte der Pflanzen befafien, oder disjelbe in ihrem ganzen Um— 
fange ausführlider behandeln; fondern fie ijt bald mit andern 
hijtorifchen Gegenjtänden verwebt, bald nur theilweife in einzelnen 

Biſchoff, Botanik, Il. Bandes 2. Thl. 14 
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Abhandlungen bearbeitet worden. Daher koͤnnen bie hier zu nen⸗ 

nenden Werfe nur mehr als die Materialien zu einer Geſchichte 

der Pflanzen, zum Theil auch nur als -Bergleihungspuufte der 

verfchiedenen Anfichten und Meinungen der Schristiteller über die 

Entitehung und die Wanderungen der Gewächſe angefchen werden. 

Caroli a Linne, Oratio de telluris habitabilis incremento. 
1743 (Amvenitates academicae; editio tertia. Erlangae. 
1787. Vol. Il, p. 430). 

— — Colonine plantarum. 1768 (Amoenit. acad.. Erlang. 
1785. Vol. VIII, p. 1). 

J. F. Schouw, Dissertatio de sedibus originariis plantarum. 
Hafniae 1816 (8). 

H. F. Linf, die Urmwelt und das Alterthum , erläutert durch Die 
Naturfunde. Zweite ganz ungearbeitete Ausgabe. Berlin. 
iter Theil, 1834 (8). 


Schriften über sosmwettlihe Pflanzen (paläp- phyto: 

graphiſche Werfe): 

J. J. Scheuchzer, Herbarium diluvianum. - Lugdun. Batar. 
1713 (fol.). 

E. €. von Schlotheim, Befchreibung merfwürdiger Kräuter 

Abdrücke und Pflanzenverfteinerungen. Gotha 41804 (4). 

— — Vetrefaftenktunde.. Daſelbſt 1820. — Nachtraͤge zur Pe: 
trefaftenfunde. 4822, 1823 (4). 

Jam. Parkinson, Organic remains of a former World. Lon- 
don 1811. 5 Bünde. 

Rhode, Beiträge zur Pflanzenfunde der Borwelt nach Abdrückon 
im Kohlenfchiefer und Sanditein in ſchleſiſchen Steinfohlen: 
werfen. Keipzig 1820—1825. A Lief. 

Graf Caſpar von Sternberg, Verſuch einer geognoſtiſch⸗ 
botaniſchen Darſtellung der Flora der Vorwelt. Leipzig 
41820 bis 1833. 6 Hefte (Fol.). ’ 

C. Ph. de Marlius, De plantis nonnullis antediluvianis, ope 
specierum inter Tropicos nune viventium  Instrandis. 
Ratisbunae 1822. 

Edm. Tyrell-Artis, Antediluvian Plıytology, illustrated by a 
eollection of the fossil remains of plants, peculiar to the 
conl formation of Great Britain. London 1825 (4). 
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Ad. Brongniart, Prodrome d'une listoire des vegetaux fossi- 

| les. Paris 1928 (8), 

— — Histoire des vegetaux fossiles, ou Recherches botani- 
ques et geologiques sur les vegetaux renfernes dans les 
diverses couches du globe: Paris 1828-1836. Ater Bd. 
‚in 12 Lieferungen (4). Wird fortgeſezt. 

Fri edr. Holt, Handbuch der Petrefaktenkunde. Mit einer Eins 
leitung über die Vorwelt der organifchen Wefen auf der 
Erde, von Dr. Ludw. Choulant. Dresden 1829—4830. 
4 Bändd). (8). 

9. ©. Bronn, Lethaea geognostioa oder Abbildung und Bes 
ſchreibung der für die Gebirgsformationen bezeichnenditen 
Verfteinerungen. Stuttgart 1854—A856, 5 Lief. (4). Wird 
fortgefezt. ; 

9. 5. Böppert, Die foſſilen Farrnfräuter nady ihren Fruftifi« 
Fationsorganen, verglichen mit denen der Jeztwelt, nebſt Abb. 
und Beſchreib. von vielen neuen im Schleſien entdedten foj- 
filen Arten. Breslau 4836 (4). 

In mandıen Lehrbücdern der Botanik findet man ferner mehr oder 
weniger vollitändig die Grundzüge einer Geſchichte der Pflanzen darge 
legt; fo unter andern in Willdenow's Grundriß der Kräuter 
£unde, 5te Aufl. Berlin 1810, ©. 479-519, wo jedoch die Gefihichte 
mit der  Geograpbie der Pflanzen vermengt iit; in DeCandolle's und 
Sprengels Grundzügen der wiffenfhaftlihen Pflanzen 
Bunde. Leipzig 1820, ©. 348-357; in F. © Boigt's Lehr 
buch der Botanik. Jena 1827, ©. 302-318. 
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Achtes Kapitel. 


Von der wiſſenſchaftlichen Betrahtung des Pflanzenreiches, 
in fofern diefelbe die Unterſcheidung der Gewächſe von. eins 
ander bezwedt : 


Allgemeine Diagnoftif der Pflanzen. 
| $. 297. 


Wenn wir die Maſſe ber jezt lebenden Pflanzen ung denken, 
wovon bereits an ‚60,000 Arten in den Herbarien, wahrſcheinlich 


aber eine gleiche oder felbit größere Anzahl noch auferdem auf 


der Erde vorhanden feyn mögen, fo werden wir die Nothwendig: 
Feit erfennen, eine auf feiten Grundfäßen beruhende, wijfenfchafte 
fihe Anordnung zu treffen, um uns den Ueberblick dieſer großen 
Pflanzenmeng: möglid) zu machen und die verfchiedenen Gewäde: 
‘arten von einander unterfcheiden zu lernen. Aus dieſem Bedürf— 
niffe, unferm Geiſte die Mittel fowohl zum Weberblide des Gan- 
zen als auch zur richtigen Erfennung und Unterfcheidung des 
Einzelnen zu verfchaffen, ift die fuitematifche Eintheilung und 
Anordnung der Pflanzen, fo wie die Aufitellung der Regeln zu 
einer Funjtgerechten Pflanzenbefchreibung hervorgegangen. Wir 
haben daher in dieſem Kapitel gleichfam das Gewand, weldes 
die Wilfenfchaft dem Pflanzenreiche umgethan hat, kennen zu ler: 
nen, und müſſen dabei Die allgemeine Diagnojtif in zwei unter: 
geordnete Zweige, die Syftemfunde und Phytographie tren 
nen, um eine geordnete Ueberficht zu gewinnen. 
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Erſter Abſchnitt. 


Von der wiſſenſchaftlichen Eintheilung und Anord— 
nung des Pflanzenreiches: 


Syſtemkunde. 
Erſter Artikel. 
Bon der Pflanzenart und ihren Abweichungen. 
| $. 298. | 


Wenn wir ia einem Blumengarten, worin mehrere Pflanzen 
von weißen Lilien ftchen, dieſe mit einander vergleichen, fo 
werden wir fie alle in ihrem Bau und in ihrer Tracht überein: 
ſtimmend finden, und wir faffen diefe, nebit allen übrigen weißen 
Lifben: Pflanzen der Erde, indem wir und deren Geſammtmaſſe 


als Einheit denfen, unter dem gemeinfchaftlichen Begriffe einer 


Urt (Species) zufammen Auf gleiche Weife werden wir die 
im, Bau aller Theile miteinander übereinjtimmenden Bäume ei: 
nes reinen Buchen-, Kiefern: vder Birfenwaldes als zu 
einer und vderfelben Art gehörig betrachten. Es läßt fich von 
den Pflanzen einer Art annchmen „daß fie alle von den näm— 
lichen vder doch von einander gleichen urfpränglichen Stammeltern 
berrühren, und daß aud ihre Nachfommen im Allgemeinen das 
gleiche Gepräge (den Typus ihrer Urt) beibehalten“, 

Der Begriff ber Art ijt aljo der erſte und einfacdhfie, ber 
ſich uns bei Bergleichung der Pflanzenformen, gleichſam von felbft, 
darbictet, und man jollte meinen, daß derfelde eben darum auch 
feicht zu erfaffen und man in der Wiffenfchaft über deffen Anwen« 
dung ziemlich einverjtanden ſeyn müſſe. Wenn bei alten Pflanzen 
die Kennzeichen der Art ſo beitimmt und unveränderlich ausges 
fprochen wären, wie bei der weißen Lilie, fo würde dieſes 
ohne Zweifel der Fall ſeyn; es gibt aber viele Gcwächfe, die in 
manchen Merkmalen eine größere oder geringere Beränderlichfeit 


„ zeigen, wodurch es oft jchwierig wird, den eigentlihen Typus ber 


Art mit Gewißheit zu erfenmen und darzulegen, und dieß ift dann 
der Grund, warun die Botaniker bei Aufftelung der Arten häufig 
ſehr abweichender: Meinung find. Wenn mir ferner über die 


- 
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arfprängliche Abitammung aller Pflanzenformen die genugenden 


Nachweifungen befäßen, fo wäre ung darin die ſichere Grundlage 
für die Artenbildung gegeben ; da dieſes aber bei den allermeiften 
nicht der Fat ift, fo laffen fi) die aus diefer Abftammung herge- 
leiteten Regeln zur Aufitellung der Arten nur in ſoweit befolgen, 
ale wir nad) den uns befannt gewordenen Thatfachen mit mehr 
oder weniger WahrfcheinlichFeit über die Abjtammung oder den 
Urfprung der Pflanzen zu uttheilen vermögen. 

Wenn, wie die Gefchichte der Pflanzen ung mit Grund vers: 
muthen läßt, urfprünglich von jeder Art eine größere Anzahl von 
Sndividuen an verfchiedenen Orten, wo diefelben Bedingungen zu 
ihrer Entjtchung eintraten, zugleich erzeugt wurden, jo kißt- fid) 
auch annehmen, da dabei Dennoch nicht überall die völlig gleichen _ 
Berhältniffe obgewaltet haben, und daß daraus fchon urfprünglich 
gewijfe, wenn auch nur geringe Unterfehiede bei den Pflanzen eier 
ner Art hervorgehen fonnten, die ſich bis auf unfere Zeiten fort: 
gepflanzt haben, und die man nun, wegen ihrer Beſtändigkeit oft 
als Merkmale verfchiedener Arten zu betrachten geneigt ift. 
In folhen Fällen, wo es wahrjcheinlich wird, daß bei den Fors 
men einer Art eine urfprüngliche Verfchiedenheit ftatt finde, möchte 
e8 am geeignetiten feyn, diejelben als Beiarten (Conspeecies) 
zu betrachten, weil fie fi nidyt fowohl im Berhältniffe der Uns 
terordnung (jubordinirt), fondern vielmehr nur als beigeorbnet 
(coprdinirt) darjtelten laffen oder mit andern Worten, weil man 
bei folchen Formen nicht mit Bejtimmtheit anzugeben vermag, 
welche als die urfprünglicye, und welche als die davon ausgegans 
gene Bildung gelten fol. Befonders jcheint diefe Bezeichnungss 
weife dann nöthig, wenn dergleichen verwandte Formen noch durdy 
gewiffe Mittel oder Uebergangsformen verbunden werden. 
Als Beifpiele Fünnen das gemeine Stiefmütterden (Viola 
tricolor der meiſten Schriftiteller) und das Ackerveilchen 
(Viola arvensis Murray.) dienen, von welchen das erftere durch 
größere, dunfler gefärbte Blumen von den andern verfchieden, im Bau 
der übrigen Theile demjelben aber fo ähnlich ijt, bag man beide wohl 
nur als Beiarten- betrachten Fann, weil diefe zwei Formen im wilden 
Zuftande vorkommen, und man nicht fagen Fann, daß die eine durdy 
Ansartung aus der andern entjtanden ſey; daß aber beide zu ri« 
wer Art gehören, beweist eine zuweilen vorfommende Mebergangsform: 
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(das mittelſtändige Stiefmätterdhen Mert. u. Koch), 
deren Blume das Mittel zwifchen beiden Beiarten Hält, und fv 
dieſelben miteinander verfnüpft. 

Nun gibt es aber audy viele Pflanzenarten, von welchen im 
Laufe der Zeit unter gewiffen Umſtaͤnden abweichende Formen fid) 
erzeugt haben oder auch grgemwärtig unter unſern Augen noch 
ertjichen, und Die fi zum Theil fogar durch Samen fortpflanzen. 
Hier haben wir dann die urfpränglicdhe Form, wenn Diele noch 
bekaunt iſt, als Urart oder Stammart (Species primitive). 
von deu durch Ausartung entjtandenen Formen vder den Abar- 
ten und Spiclarten (Varietates) zu unterſcheiden“). Solche 
" Abweichungen von der urfprünglichen Bildung können an allen 
Theilen der Pflanzen vorfsmmen und ſich nicht blos auf Farbe, 
Geruch und Geſchmack, fondern and auf Größe, Zahl, Gejtalt 
und Ueberzug der Theile, ei wie auf Bluͤthezeit, Fruchtreife und . 


— Zwiſchen Abarten und Spielarten oder Barietäten wird 
gewöhnlich Beim Unterſchied gemacht. Berubardi cteber den 
Begriffder Pflanzenart und feine Anwendung. Er: 
furt 1833, ©. 3) bezeichnet aber die Abarten als Beränderun: 
gen, die zum Theil durch Samen fortgepflangt werden, und Beine 
Neigung zeigen, wieder in die urfprünglidie Form zutüdzugehen ; 
Spielarten nennt er dagegen diejenigen Ausartungen, welche bei 
der Ausſaat Neigung. zeigen, allmäliger oder ſchneller ihre ur⸗ 
iprüngliche Form und Natur wieder anzunehmen , jedoch fo, daß 
nicht foqleich nach der eriten Ausſaat, fondern erit nach mehreren 
Generationen die Charaktere der Ausartung abgelegt werden. Ab: 
weichungen, weldre rich bei der Ausſaat gar nicht ober doch nur 
in einem gewillen Boden erhalten, unterſcheidet Bernhardi 
noch als Abänderungen. Dieſe Unterſcheidungen bieten aber 
in der Anwendung manche Schwierigkeiten dar, weil man nicht ims 
mer im Stande iſt, die Beftändigfeit cder Unbeftindigkeit der 
Ausartungen durch die Ausfaat zu prüfen. De Candolle 
(Theorie elementaire de la Botanique p. 203, 209) nimmt felbft 
„sweierlei beitändige Ausartungen an, nämlich die eigentlichen 
VBarietätem oder diejenigen, die fih bei der Bermehrung 
durch Impfung, Stedlinge u. Ableger) unverändert erbalten, und 
die Racen oder die bei der Ausſaat beitändigen Varietäten, 
die er als erblidhe Ausdartungen betrachtet. Davon unterſcheidet 
er die Abänderungen (Bariationen) oder die örtlichen 
Barietäten etwa in dem Sinne „ wie fie von Bernterdt 
Angenommen: werden. — 


.* 
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ſelbſt auf die Lebensdauer ber Pflanzen erjtreden. Oft it cs 
fchwer, Die Abarten und Spielarten von ben Mifbildungen 
zu unterfcheiden ; wenigftens läßt fidy Feine feite Grenze zwiſchen 
denfelben ziehen. Viele Ausartungen, welche in phyfiologifcher 
und organographifcher Beziehung als Mißbildungen erſchei— 
nen, müffen, von dem Gefichtepunfte der Diagnoftif aus betrach⸗ 
tet, unter die Abarten und Spielarten gezählt werden, da fie mit 
dDiefen in dem gemeinfchaftlichen Begriffe einer Ausartung der 
urfprüngflichen Form zufammenfallen. Dieſes gilt befonders von 
ſolchen Mißbildungen, die durd die Kultur entftanden find und 
fid) bei der. Ausfaat mehr oder weniger beftändig erweifen. 

Ueberhaupt werben durch den Anbau der Planzen in ver- 
ſchiedenem Klima und Boden bie meijten Ausartungen bervorges 
rufen. Dabei find gewiffe Pflanzen vorzugsweife zu ſolchen Abs 
weichungen von der urfprünglichen Form geneigt, welche man meilt, 
wegen ihres Nutzens oder zur Zierde, durch die Kultur zu erhal 
ten und fortzupflanzen bemüht ift, woburd dann die Zahl der 
felben häufig fehr vermehrt worden it. Obgleich von nicht wer: 
nigen Pflanzenarten ‚- melde auf fehr verfchiedenen Standorten 
und in vielerlei Boden wachſen, auch im wilden Zujtande man— 
herlei Abarten fi erzeugen, fo iſt doch in der Negel die Zahl 
ber leztern Fleiner .und ihre Abweichung von dem Typus der Art 
geringer, als bei den Fultivieten Gewächfen Wenn nun über: 
haupt bei zahlreichen Abweichungen ſolche vorfommen, die in ger 
wiffen Kennzeichen miteinander mehr alg mit den übrigen derfels 
ben Pflanzenart übereinftimmen, fo. fann man Diefelben als S pie l« 
arten unter dem Begriffe einer Umterart (Subspecies) zus 
fammenfaffen, welcher feinerfeits dem gemeinfamen Begriffe der 
Art unterzuordnen iſt. Gehen aber von ben Gpielarten ſelbſt 
wieder leichtere Abweichungen aus, fo find diefe denfelben als 
Unterfpielarten (Subvarietates) und Abänderungen 
(Variationes) unterzufichten. Sit dabei die Stammart unzweifels- 
haft befannt oder weniaftens mit. Wahrfcheinlichfeit zu ermitteln, 
jo wird dieſe vorangeſtellt, und es werben ihr dann die Abwei— 
dungen nad ihrem Range (hinſichtlich ihres gemeinſamern oder 
mehr beſondern Begriffes) untergeordnet. Einige Beiſpiele wer— 
den das Geſagte am beſten erläutern. 

Die gemeine Haide (Erica vunlgaris Zinn.) kommt am 
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haͤufigſten mit Fahlen Blättern und mit heller ober bunfler lila 
farbigen, ing Roſenrothe fpielenden Blüthen vor; dieſe gewöhn⸗ 
lichte Form bildet unzweifelhaft die Stammart der gemeis 
nen Haide. Nun findet man .aber an feuchten Orten zuweilen 
Pflanzen mit flaumbaarigen Blättern; man trifft ferner unter 
den rothblühenden mauchmal Eremplare mit ganz weißen Blüthen 
an; in ben Gärten wird endlich noch eine fehr zierlihe Form 
mit gefüllten Blumen gezogen, und dieſe drei Abweichungen find 
nun als eben fo viele Spielarten der gemeinen Haide zu 
betrachten. 

Die Stammart des gemeinen Schöllkrautes (Cheli- 
donium majus Linn.) befizt unpaarig gefiederte Blätter, mit eis 
runden, lappig = geferbten Blättchen, verfehrt » eirunde, ungeferbte 
Blumenblätter und gerade fchotenförmige Kapfeln. Als Spiels 
arten find daher folgende Abweichungen von dieſer urfprünglis 
hen, allenthalben wildwachſenden Form zu betrachten: 4) Die ge— 
fchlizte, bei welcher die Blättchen tief fiederfpaltig find, mit Länge 
lichen und Feilförmigen Zipfeln; 2) die erdraudhblättrige, 


deren Blättchen unregelmäßig in noch fchmälere, linealifche Zipfel 


geheilt find; 3) die geferbte, mit ‚geferbten Blumenblättern 
- und längeren, gewunbenen Kapfeln. 

Nehmen wir nod den gemeinen vder ſchwarzen Hol 
(under (Sambucus nigra Linn.), fo erfennen wir als unbe 
. zmweifelte Stammart die gewöhnlichfte Form, mit einfach gefies 
derten, aus drei, fünf oder fieben, am Rande gefägten Blättchen 
beitchenten Blättern und mit fchwarzen Beeren, und wir unter 
jcheiden davon als Spielarten: 

4) Die geſchlizte oder peterfilienblättrige, mit dop— 
pelt = gefiederten Blättern und fchmalen, tief eingefchnittenen 
Blättchen. 

2) Die geſcheckte, mit weiß oder gelb bunten Blättern. ' 

3) Die grünfrüdtige, mit grünen Beeren. 

4) Die weißfrüchtige, mit weißen Beeren. 

Mühlen wir nocd eine häufig angebaute Pflanzenart, deren 
urfprünglich wilde Form gegenwärtig zwar nirgends mit Gewiß— 
heit aufzufinden ift, deren Kennzeichen aber mit aller Wahrfchein: 
lichkeit, in Denjenigen Pflanzen ſich darftellen, die häufig verwildert 
vorkommen, und von weldyen man nach der Analogie mit andern 
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Arten ſchließen darf, daß fie den Charakter der Stamma ri wieder 
angenommen haben. &s ift diefes 

der Rübenfshl (Brassica Rapa Zinm.). Wird davon Die 
muthmaßlich der verwilderten ähnliche, mit ſchwacher, dünner 
Wurzel verfehene Form ald Stammart angenommen, fü laſſen 
fich die durch Kultur entſtandenen ae derſelben folgen» 


derweife unterordnen: 


E rfie Unterart. 


Rübenreps (Br. Rapa olei- 
fera), die amgebauten Formen 
mit dünner Wurzel, die ber dlge 
benden Samen wegen -Fultivist 
werden. - 


Davon gibt ee: 
Erſte Spielart. Winter 


Rübenrebs (Br. Rapa olei- 


fera biennis), von zweijähriger 
Dauer. 


Zweite Spielart. Som 


mer-Rübenreps (Br. Rapa 


. oleifera annua), von einjähriger 


Dauer. 


aweite Unterart. 


R übe (Br. Rapa -rapifera),- 
die Formen mit dicker fleifchiger 
Wurzel. 

Erſte Spielart. Lange 
Rübe (Br. Rapa rapifera 
longa), mit großer, kreiſelför⸗ 
miger oder fait malziger ‚Wurzel. 
Davım gibt ed als 


Unterfpielarten : 


4) Die weiße, 2) die gelbe, 
3) die rothe, 4) die rothichwarze, 
5) die gefchecktblättrige lange 
Rübe. | 

Zweite Spielart. Runde. 
Rübe (Br. Rapa rapifera ro- 
tunda), mit niedergedrädt:firge- 
liger Wurzel. Auch won biefer 
gibt es 
Unterfpielarten 

4) Die weiße, 2) die gelbe, 
3) die grüne, 4) die rothe runde, 
Rübe. 

Dritte Spielart. Zwerg— 


Rübe oder Teltower Rübe 


(Brass: Rapa rapifera nana), 
eine Zwergform mit Peiner, nur 
daumendicker, fleiſchiger Wurzel. 


219 


— 


EN 


Zu beim Gefammtbegriffe einer Urt gehört alfe nicht allein 
die urjprüängliche Form oder die Stammart, fordern es find zu—⸗ 
gleich alle befannten Ausartungen Diefer Form darin enthalten, 
Wo ſich aber Feine Form als cigentfihe Stammart nachweiſen 
läßt, da bilden die Beiarten, mit ihren Abänderungen und Leber 
gangsformen, zufammen eine Art, und fie laffen fidy anf ähn— 
liche Weife unter den Gefammtbegriff der lezterm einreihen. Die 
ſchon oben als Beifpiele erwähnten Veilchen mögen hier zur 
Erläuterung dienen. 

Dbgleidy von dem Stiefmütterhen und dem Adler 
veilhen Feines. nach fichern Anzeigen für die Stammart bes 
andern erflärt werden Fann, fo müffen fie dennoch, als Beiarten 


einer gemeinfamen Art, cinen gemeinfchaftlichen Namen erhaften, 


unter welchem fie 
laſſen: 


Gemeinfane rt. Dreifarbiges Veilchen (Viola 


ſich nun auf folgende Weiſe zufammenitellen 


tricolor Zinn.). 
Erfte Beiart. 
Gemeines Stiefmuͤtter— 
chen (Viola trieolor vulgaris), 
mit größern Blumen als der Kelch. 
Erſte Spielart. Ber 
fhiedenfarbigegs gemeineg 


Etiefmütterden (Viola tri- - 


eolor vulgaris versicolor), 
die gepaarten Blumenblätter veil: 
‚henblau, das unpaarige Blumen: 
blatt meiit gelb. 


Zweite Spielart. Gel: 


bes gem. Stiefmütterden 


(V. tricolor vulgaris lutea), 
mit einfarbig aelben Blumen. 
Dritte Spielart. Gros 
blumiges gem. Stiefmüt- 
terchen (V. trieolor vulgaris 
grandiflora), mit fehr großen, 


Zweite Beiart. 


Kleinblüthiges Stiefs 


mütterden oder Aderveil 
hen (V. trieolor parviflora), 
mit fleinern oder eben fo großen 
Blumen ald der Kelch. 

Erſte Spielart. Ber 
fhiedenfarbiges kleinbl. 
Stiefmütterden (V. tr= 
color parviflora versicolor), 
mir Blumen, mie bei der erften 
Spielart ded gemeinen Stiefmüt⸗ 
terdyen®. 


. Zweite Spielart. Blei- 
bes FeinbL GStiefmüt- 


teren (V. tricolor parvifl. 


pallida), mit blafler, bis ins 


Weiße gehender Färbung der Bin 


men. 


Dritte Spielart. Drei: 


blättriges Fleinbl. Stich 


einfarbigen oder verichiebenfarbigen 
Blumen (Gartenform). 

Bierte Spielart. Did: 
blättrigesgem. Stiefmüt— 
terchen (V. tricolor vulgaris 
erassifolia), mit didlichen, etwas 
fleifhigen Blättern (am Seeftrande 
wachfend). 


Fünfte Spielart. Rauh— 
haarigesgemeinesStief— 
mütterden(V. tricolor vul- 
garis hirta), mit abitehenden 


Haaren auf allen Prautigen Thei⸗ 
len bePleidet. 
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mütterdyen (Viola tricolor 
parvifl. triphylla), mit Endlappen 
an den MNebenblättern, von der 
Geftalt und Größe des Mittel 
blattes. 


Uebergangsform. 
Mitteljtändigegs Stich 
mütterchen (Viola tricolor 
intermedia), mit Blumen, welche 


zwiſchen denen der eriten und zweis 
ten Beiart das Mittel halten. 


Ein Beifpiel mit nod) weiter gehenden Abitufungen gibt ung . 
die häufig auf feuchten Stellen, am Ufer der Gräben und Flüſſe 
wachfende wilde Münze, von welcder ebenfalls zwei Haupt: 
formen vorfommen, die als Beiarten betrachtet werden müſſen. 
Nach dem bisher Gefagten wird ſich das Echema für Diefe Art 
fo herausftellen : 


Gemeinfame Art. Wilde Münze (Mentha sylves- 
tris Griesselich). 


Erſte Beiart, 


Graue wildeMünze(M. 
_ sylvestris incana), alle krauti— 
gen Theile dichtgrauzottig bis 
filsig. E 
Erſte Spielart. Lang 
blättrige (longifolia),. Blät- 


* 


Zweite Beiart. 
Grünewilde Münze (M. 
sylvestris viridis), der Stengel 
und die Blätter faſt unbehaart, 
die Bracteen und Kelchzähne ſteif⸗ 
baariggewimpert. 


Erfte Spielart. Schmal 


blättrige (angustifolia ), 
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ter länglih bis Tänglich +» lan- 
zettlich. 

Zweite Spielart. Breit- 
blättrige (latifolia), Blätter 
ovalslänglich bis eirund, am Grunde 
zuweilen‘ fchwach:herzförmig. 

Diefe Spielart zeigt wieder 
zwei 


Unterfpielarten: 


41) Die fladblättrige 
(planifolia), mit ziemlich ebenen 
Blättern. 

2) Die wellenblättrige 
(undulata), mit wellig⸗krauſen 


Blätter lanzettlich oder länglich⸗ 
lanzettlich. 

Zweite Spielart.Breit- 
blättrige (latifolia), Blätter 
länglic oder eirund, zumeilen am 
Grunde ſchwach-herzförmig. 


Davon gibt es zwei 


Unuterfpielarten : 

4) Die gefräufelte (eris- 
pata), Blätter Tänglich oder ei« 
rund:länglich, am Rande mehr ober 


weniger kraus. 


2) Die wellenblättrige 
(andulata), Blätter eirund, am 


Blättern. Grunde herz förmig, durchaus wel⸗ 


fig : Braus. 


Uebergangsform. 


-Slaumbaarige wilde 
Münze (Mentha sylvestris 
pubescens), welche hinſichtlich 
des Haarüberzuges zwiichen beiden 
Beiarten in der Mitte ſteht und 
aus deren Samen mitunter aud) 
ſtark behaarte, zur eriten Beiart 
gehörige Pflanzen hervorgehen. 


Die Dier gegebenen Beifpiele zeigen, daß der Begriff der Art 
doc) nicht immer fo einfach ſey, als er fi) ung anfangs darſtellte, 
daß eine Urt nicht immer blos cine Vereinigung von einander 
völlig gleich jehenden Sndividuen barftelle, ſondern Häufig ſelbſt 
wieder aus verfchiedenen. Gruppen von mehr oder weniger unter 
fidy abweichenden Prlanzenformen beftehen könne. Es bleibt aber 
hier ftets die Regel feit ftchen, daß durch. alle Abweichungen und 
Ausartungen hindurd das gemeinfchaftliche Gepräge der Art 
durdyleuchte, daß durch gewijfe Mittel- vder Ucbergangsformen die 
verfehiedenen Abänderungen verfuüpft, oder daß diefe leztern dur 
zweckmaͤßige Behandlung bei wiederholter Ausfaat und Berpflanzung 


! 


anf die urſprungliche oder Grundform der Art zurückgeführt wers 
den. Daher iſt bei Aufitellung der Arten die größte Umſicht ers 
forderfich, um dieſelben naturgemäß zu begrenzen , jo wie c8 von 
höchfter MWichtigfeit bleibt, die verfchiedenen Abänderungen und 
Mittelformen als ſolche richtig zu erfenuen, und der gemeigfamen 
oder Stammart, welcher fie wirflidy angehören müffen, einzuvers 
leiben. Ans der häufigen Nichtbeachtung dieſer von der Natur 
ſelbſt meift verftändlih genug ausgefprochenen Verknüpfung zus 
fammengehörender Formen find eine Menge Arten von den Schrifts 
ſtellern aufgeftellt worden, die es nicht ſeyn Fönnen, und nur zwis 
fchen Diefen falfchen Arten findet Das fogenannse Weberlaufen 
ftatt. Unter dem Ueberlanfen der Art verfteht man näm— 
lich die Veränderlichfeit der für Ddiefelbe von den Schriftftellern 
gezogenen Grenzen, worin aber gerade der Beweis fiegt, daß man 
in einem folchen Falle Die wirflichen Grenzen verfannt, verfdyies 
dene zu einer natürlichen Art gehörige Formen als eigene Urs 
ten betrachtet und ſolche Kennzeichen für die unterfcheidenden ges 
nommen habe, die cben ihrer Veränderlichfeit wegen nicht ale 
folche gelten Fonuten. Bei verwandten, natürlichen Arten ift wohl 
eine Annäherung, aber fein Ueberlaufen im obigen Sinne 
möglich. Bon der hochſtengeligen, der Wald: und Hügel 
Erdbeere (Fragaria elatior, Fr. vesca, Fr. collina) hat man 
troß ihrer nahen Verwandtſchaft, noch nie die fie unterfcheidenden 
Kennzeichen veränderlich gefunden, wihrend die aus den bloßen 
‚Abänderungen der. wilden Münze (Mentha sylvestris) von 
verjchiedenen Schriftitellern gebildeten Arten, wie es nicht anders 
feyn kann, häufig in einander überlaufen. 
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Anders verhält e8 ſich mit dem Kreuzen der Arten oder 
der Baſtarderzeugung vermittelt der Befruchtung zweier ver« 
jchiedenen Prlanzenarten untereinander, woraus Pflanzenformen 
hervorgehen, bie in der Bildung einzelner Theile bald mehr zum 
Typus derjenigen Urt, von welcher der Pollen herrührte (des 
Barers), bald mehr zu der durch dieſen befruchteten Art (der 
Mutter), hinneigen. Nah Gärtner’ 8 zahlreichen Beobachtungen *) 





) Dr. Gärtner in Calw bat feit 42 Jahren mehrere Taufende 
von Berfuchen über die Baltardverbindung der Gewächſe angeftellt, 
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findet Feine Befruchtung zwiſchen Pflanzen aus verſchiedeuen Fa— 
milien oder Gattungen, ſondern nur zwilchen Arten berichben 
Gattung oder zwifchen Abarten- der nämlichen Art ſtatt. Merk— 
würdig it e8, Daß zwifchen den Arten einer Gattung hinfichtlich 


ber gegenfeitigen Befruchtung eine nähere oder entferntere Ver⸗ 
wandtichaft vorhanden ift, welche von Gärtner die geſchlecht— 


\ 


liche oder ſexuelle Affinität genannt wird, und Die nicht 
immer mit. ber Berwandtichaft im äußern Bau oder mit ber 
ſyſtematiſchen (habituellen) Affinität im gleichen Ver— 
häftniffe fteht, indem häufig dem äußern Baue (der Tracht vder 
dem Habitus) nad) jehr verwandte Arten den Berfuchen der ge— 
genfeitigen Befruchtung widerjireben, während andere, weniger 
ähnliche Arten leicht zur Baftarderzeugung zu bringen find, 
Wenn die. Narben einer Pflanze mit dem Pollen einer ans 
dern Art beitäubt werden, fo liefern bie durch dieſe Fünftliche Bes 
frudhtung erhaltenen Eamen Pflanzen, welche meiſt unter fich 


Feine typiſchen Berjchiedenheiten darbieten; wenn man dann Die 


Befruchtung zwifchen denfelben Arten auf die naͤmliche Weiſe 
wiederholt, fo behalten die daraus hervorgehenden Baſtarde ims 
mer bie gleiche Bildung bei, und felbft bei dem umgekehrten Ber 
fuche, wenn nämlich der Pollen der mütterlichen Pflanze auf die 
Narben der väterlichen gebracht wird, erhält man Samen, weldye 
ganz gleiche Pflanzenformen liefern, wie die von der eriten Ber: 
bindung herrühreuden. Dieſe Beobachtungen beweifen nicht nur, 
daß die Bildung der Bajtarde ebenfalls nach bejtimmten Geſetzen 
gefchehe, fundern auch, daß die Arten ber Pflanzen wirklich in 
der Natur begründet find, und es jcheint, daß ber Grad der fes 


zuellen Affinität bei gewilfen, im Aeußern fi jehr nahe jtehenden - 


Arten ein ziemlich fidyeres Zeichen für deren fuftematiiche Ber 
ſchiedenheit abgeben Fünne. | 

Die große Behntfamfeit, welche man bei den Verfuchen, Hy 
bride oder Baftarbformen zu erzielen, anwenden muß, , und die 


worüber er zwar big jezt nur fragmentarifch in den verfchiedenen 
Jahrgängen der allgem. botan. Zeitung berichtet bat; wir 
dürfen aber, nach feinen wiederholten Aeußerungen, einem umfaf 
fendern und ohne Zweifel höchſt lehrreihen Werke über die Bar 
ftarderzeugung im Pflanzenreiche von ihm entgegenichen. 


ee 


# 
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zahlreichen Fälle, wo die gegenfeitige Befruchtung demungeachtet 
ohne Erfolg bleibt, machen es glaublidy, daß in der freien Natur 
und zwifchen den ſich ſelbſt überlaffenen Pflanzen nur fehr felten 
eine Baftarderzeugung jtatt finde, und Daß man wohl manche 
Pflanzenformen in den Floren als Baftarde aufgeführt habe, Die 
es nicht find. Außerdem find die Baftarde felten fruchtbar ; ihr 
Polen ijt unregelmäßig und unvolffommen ausgebildet, und wenn 
fie auch, wie die zwifchen gewiffen Nelfenarten erzeugten, Sanıen 
bringen, fo ift doch der größere Theil der feztern taub. Selbſt die 
aus den Feimfähigen Samen hervorgegangenen hybriden Formen 
erhalten ſich nicht bei der wiederholten Ausfaat, ſondern erleiden 
ſchon in der zweiten Generation Abänderungen und fehren (nad) 
Gärtner’s Beobachtungen) häufig zur Gejtalt der Mutter zus 
rück, oder gehen mit der fechsten, achten oder noch weitern Generation, 
an Fruchtbarkeit jtets abnehmend, endlich ganz aus. Dieſe ver: 
minderte Fruchtbarkeit zeigte ſich indeffen nur bei den von wirk— 
fi) verfchiedenen Arten erzeugten Bajtarden; bei den von Ab— 


‘arten einer und derfelben Art erzeugten iſt dagegen die Frucht: 


barfeit nicht vermindert, oft fogar noch gefteigert. - Sehr bemer- 
kenswerth ift endlich) noch, daß es bei dideifchen Pflanzen weit 
ſchwerer hält, durch Fünftlidye Befruchtung Baſtarde zu erzeugen 


als bei Zwitterblüthigen, und es feheint, als habe die Natur dieje 
fonft der Betäubung durch fremden Pollen fo leicht ausgefezten 


Gewichte durch eine größere Unempfünglichfeit der Narbe für Dies 
fen Pollen vor der Kreugung ſchützen und fo auch hier die Er- 
haltung der urfprüngfichen Arten ficher ſteilen wollen. 

Da die hybriden Formen von zwei verfehiedenen Stamm— 
eltern herrühren, fo können fie im Syſteme nicht den Arten, ähn— 
lich wie die Abarten, angereiht oder untergevrdnet werben, bes 
fonders da man bei den in der freien Natur vorkommenden Bas 
ftarden nicht immer wegen ber Eltern in Gewißheit iſt, die durch 
Fünftliche Befruchtung erzeugten aber ins Unendliche vermehrt 
werden Fünnen. Die freiwilligen Bajtarde wildwachjender Pflan— 
zen, die unzweifelhaft als ſolche erfannt find, follten daher nur 
anhangsweife hinter den Gattungen aufgeführt werben, die Fünit: 


lichen aber aus den Floren ganz ausgefchloffen und den Gärtnern 


und artenfchriften überlaffen bleiben. ' 


’ 


Zweiter Urtißel. 


Bon der Pflanzengattung. 
$. 500. 


Wie wir die in Bau und Tracht zunaͤchſt miteinander übers 
einjtimmenden Pflanzen als zu einer Art gehörig zufammens 
fajten, fo jehen wir auch, daß gewie Arten ein gemeinfchaft« 
liches Gepräge und dadurd cine nähere Uebereinſtimmung unters 
einander zeigen, als mit andern Arten. Das dreifarbige, dag 
Märzveilchen und Hundsveilchen (Viola tricolor, V. 
odorata, V. canina) find ceinerjeits in ihrem befondern Habitus 
fo verjchieden, Daß fie drei ſehr beſtimmt unterfchiedene Arten bile 
den; fie zeigen aber anderfeits in ihrer allgemeinen Tracht wieder 
eine folche Verwandtſchaft, Daß fie ſich ſchon bei einer oberfläch- 
lihen Betrachtung als einem gemeinfchaftlichen Typus angehörend 
darſtellen. Daher faſſen wie dieſe, nebſt allen andern dieſen Ty— 
pus zeigenden Arten, wieder unter dem gemeinſchaftlichen Begriffe 
einer Gattung (Genus) zuſammen. Auf gleiche Weiſe wie die 
Gattung der Beilchen (Viola) ergibt fi) die der Rofen (Rosa) 
Ampfer (Rumex), Weiden (Salix) u. a. m. 

Bei näherer Vergleihung finden wir indeffen, Daß Die Ars 
ten einer Gattung unter fi) in der Bildung der Wacsthungs 
und Bermehrungsorgane (Wurzel, Stamm, Blätter, Knoſpen, 
Zwiebeln, Knollen) auf die mannichfachſte Weife abweichen Fünnen, 
Dagegen in den Berhältnijfen der Fortpflanzungsorgane (Blüthe 
und Frucht) jtets übereinftimmen. Es gibt zwar viele Gattuns 
gen, deren Arten eine ähnliche Tracht zeigen, jo daß man ſchon 
hiernad) diejelben als Gattungsverwandte erfennen Fann, wie die 
meiften der vorhin genannten; in vielen Gattungen ift aber aud) 
der Habitus der Arten ganz verfchieden, wie bei der Gattung 
Wolfsmild) (Euphorbia), deren jtarf beblätterte, Dünnjtengelige 
Arten von den fcheinbar blattlofen, mit dicken, fleifhigen Stengelu 
verfehenen fo fehr abweichen, daß man die leztern nad) ihrer 
Tracht weit eher für Cactug:Arten halten würde; fie zeigen jes 
doc, in dem Bau der Blüthen- und Fruchttheile eine folde Aehn— 
fichfeit mit den übrigen MWolfsmildyarten, daß man fic unmög« 
lic) von dieſen trennen und einer andern Gattung beizählen Fan, 

Biſchoif, Botanik. 11. Bandes 2. Ih. . 15 
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Aus dieſem und aus vielen andern Beiſpielen erfieht man, daß 
durch eine Uebereinjtimmung im allgemeinen Bau und in den ges 
genfeitigen VBerhältnipen der, Blüthen- und Fruchttheile Die Gats 
tungstypen in der Natur felbjt begründet find. Uber nachdem 
man auch diefes erfannt und als erſten Grundfag für die Bil: 
dung der Gattungen feitgehaften hat, it man doch immer noch 
nicht einverftanden darüber, wie weit dieſe Uchereinftimmung in 
Blüthe und Frucht gehen müjle, um cine Gattung nad). unfern 
Begriffen zu begründen, weil im vielen Fällen, ungeachtet der 
Aehnlichkeit im Allgemeinen, doch in einzelnen Theilen der Fort« 
pflanzungsorgane gewiſſe Berfchiedenheiten bemerkt werden, und 
hier entſteht dann die Frage über den Werth der Mierfmale, 
welcher eben darum, weil er bei verfchiedenen Gruppen von unter 
ſich näher verwandten Gattungen fi) verfchieden darſtellt, von 
den Schriftitellern auf jchr abweichende Weife beurtheilt wurde, 
Während die Einen gewiſſen Merfmalen einen geringern Werth 
zur Unterfcheidung beilegten, haben die Andern diefe Merkmale 
für fo erheblich gehalten, um darauf wirflide Gattungsunters 
ſchiede zu gründen. 

Bei den lippenblüthigen Pflanzen oder den Rabiaten find 
die Früchte fat durchaus fo ähnlich gebildet, daß ſich von dens 
felden nur jelten ein Gattungsmerfmal entnehmen läßt, und bei 
ihnen müſſen die wefentlidyiten Kennzeichen zur Unterfcheidung der 
Gattungen von der Blume ſammt den Staubgefüßen, öfters: auch 
von dem Kelche hergenommen werden. Bei den Freuzblüthigen 
Pflanzen oder den Eruciferen haben dagegen die Blüthentheile 
einen weit geringern Iberth, und es geben die Früchte und Samen 
die gewichtigften Meerfmale zur Unterjcheidung der Gattungen ab. 
Obgleich man nun allgemein darin einverfianden ift, daß die Nas 
tur bei dem erjtern im den Blüthen, bei den leztern in der Frucht 
ihre Gattungstypen ausgefprochen habe, und daß daher auch die 
- Battungsmerfmale der Labiaten von den Blüthentheilen, der 
Erueiferen von den Fruchteheilen entnommen werden müffen, 
fo herrfcht doc, ein Widerftreit der Meinungen über den beſon— 
dern Werth diefer Merkmale und über ihre Anwendung auf Die 
einzelnen Gattungen, indem manche Botanifer, die Abweichungen 
in der Bildung einzelner Theile der Blüthe vder Frucht unbe— 
rücfichtigt lafend, eine geringere Zahl von Gattungen annehmen, 
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andere hingegen auch bie feinern Unterfchiede dieſer Theile für 
weſentlich haltend, daranf eine größere Zahl von Gattungen grüns 
ben. So gibt es noch viele Beijpiele, wo man fidy über Die 
wirklich anzunehmenden Gattungen bis jezt nicht vereinigen Fonnte, 
wenn die.Örenzen Derjelben von der Natur felbjt weniger Deuts 
lid gezugen wurden. Bon der Gattung der Birn- und Aepfel— 
biume (Pyrus) trennte ſchon Linne die Eberefchen (Sor- 
bus), nur wegen ihrer abweichenden Tracht, da fie fih im Blüs 
thenban gar nicht und im Bau der Frucht nur durd) cine zärtere 
und dünnere Zunenhaut unterjcheiden *); andere Schriftiteller ha— 
ben aber auf den Grund hin, Daß fi bei manchen Arten eine 
jchmale Scheidewand von faftigem Parenchym in die Fruchtfächer 
einſchiebt oder daß dieſe Fächer nicht als zwei Samen einjchliegen, 
außerdem noch die Gattungen der Felfenbirnen (Amelanchier) 
und Quitten (Cydonia) davon getrennt. Die Linne’fche Gattung 
der Pflaumenbäume(Prunus) wurde von verfchiedenen Schrifts 
jtelleen nach der Gejtalt der reifen Früchte und der Gteinfchalen, 
und jelbjt nad) dem Blüthenjtande in drei Gattungen, nämlich in 
die der Pflaumen (Prunus), Kirfchen (Gerasus) und Traus 
benfirfchen (Padus) zerfällt. 

Während nunm’die Anfichten über diefe von den Birns und 
Pflaumenbäumen getrennten Gattungen ſehr verjchicden find, 
finden wir die Botanifer fat durchaus einjtimmig über die Trens 
nung der Battungen der Erdbeeren (Fragaria) und Fingers 
Fräuter (Potentilla), obgleich dieſe fidy weder in den gegen: 
feitigen Berhältniffen der Blüthentheile, noch im Bau der Frucht, 
fondern lediglich in dem mit der Fruchtreife fich mehr oder weniger 
verändernden Gtempelträger unterfcheiden laffen. Die eigentlichen 
Erdbeeren, welchen ein jtarf vergrößekter, fleifchiger und höher 
gefärbter Fruchtträger zukommt, find zwar aud in ihrer Tracht 
einander ungemein ähnlich; aber es gibt Doch eine Art, welde 
ganz und gar das Anſehen der Erdbeeren befizt, aber mit cis 
nem Fleinen trocknen Sruchtträger, dem Unterjcheidungsmerfmale 


Nach Linne follte zwar die Gattung Sorbus fid) and durch die 
Zahl der Griffel von Pyrus unterjcheiden; aber bei deu Arten der 
legten Gattung it die Zahl der Griffel felbit fo verfihieden, indem 
fie von 2 big 5 wechfelt, daß fie durchaus nicht zur Unterfcheis 
dung in mehrere Gattungen benüzt werden kann. 

15 * 
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der Fingerfräuter verſehen iſt, und die von Linué, Der 
mehr die natürliche Verwandtſchaft im Auge behielt, den erſtern 

\ (als Fragaria sterilis), von ten jpätern Botanifern aber, Die 
fih streng an Das einmal angenommene Gattungsmerfmaf 
hielten, den leztern (als Potentilla Fragariastrum Ehrenb. oder 
Pot. Fragaria Im.) beigezählt wurde. ine andere Art, die fich 
umgekehrt in ihrer Tracht ganz wie cin Fingerfraut verhält, 
aber den fleifchigen Fruchtträger der Erdbeeren beſizt, wird 
wegen des leztern allgemein als indiſche Erdbeere (Fragaria 
indien Andr.) bezeichnet. Endlich befizt das niederliegende 
Fingerfraut (Potentilla supina Zinn.) bei dem Habitus ber 
Kingerfräuter einen ziemlich fleiſchigen, aber ungefärbten 
Sruchtträger, fo daß Das zur Unterfcheidung der beiden genannten 
Gattungen vom Fruchtträger bergenommene Merfmal fehr ſchwan—⸗ 
kend ijt und, wenn wir daſſelbe mit dem erwähnten Wechfel in der 
Tracht vergleichen, dieſe Gattungen ſelbſt von der Natur durd) 
feine deutliche Grenze gefchieden erfcheinen. Eben jo unbejtimme 

x ift die Grenze zwifchen der Gattung der Fingerfräuter und 
der des Komarum’s (Comarum Linn.), welche daher auch 
nebit den Tormentillen (Tormentillaı Zinn.), die fi nur 
durch den Mangel des fünften Iheiles in jedem Wirtel der Blü— 
thendecke unterjcheiden, von vielen Schriftitelfern zu den Finger: 
Fräutern gezählt wird. Wenn man aber einmal das Zahlenvers 
hältnig hier unbeachtet läßt, To it auch Fein Grund vorhandel, 
die Gattung Sibbaldia zu trennen, die von den Potentillen 
nur in der geringern Zahl der Staubgefäße und Früchtchen (5 
bis 40) abweicht, und der Folgerichtigfeit halber dann cbenfallg 
mit jener Gattung vereinigt werden jollte. 

Aus den hier gegebenen Beilpielen, fo wie aus einer weitern 
Bergleihung der von den Botanifern aufgejtellten Gattungen mit 
der Natur, erjchen wir einmal, daß fid) Feine allgemein gültige 
Regel für die Bildung der Gattungen aufitellen läßt, Daher aud) 
bei deren Annahme oft eine große Wiltführ herrfcht, und dann, 
daß man die von der Natur felbjt gezogenen Grenzen nicht über: 
alt treu aufgefaßt, zumeilen auch wohl ganz verfannt habe; denn 
font müßte man hinfichtlid aller Gattungen übereinftimmend 
feyn, wie diefes z. B. mit den Gattungen der Rofen (Rosa), 
ber Sturmhute (Aconitum), der Ritterjporne (Delphinium) 
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der Linden (Tilia), Weiden (Salix), Eichen (Auercus) u. 
a. der Fall it, über welche Fein Widgrjtreit der Meinungen ftatte 
findet,, da ihre Örenzen von der Natur deutlich genug gezogen, 
und fie felbft darum auch als natürliche Gattungen leicht 
zu unterjcheiden find. Wo fi die Gattungen nidyt jo deutlich 
fhon von Natur aus gefondert darstellen, da werden die von den 
Schriftftelleen angenommenen auch mehr oder weniger als Fün fts 
liche erjcheinen, und bei diejen gefchicht cs dann, daß wegen Des 
Mangels eines allgemein gültigen, leitenden Prinzips, die Anfidy« 
ten über deren Aufjtellung ſehr abweichend find. In allen Fällen 
aber, wo die Gattungen als Eünjtliche erſcheinen, follen wir die— 
felben auch nur als Mittel anfehen, um einen leichtern Ueberblick 
der Arten zu gewinnen, und von diefem Gefichtspunfte aus läßt 
ji) in ſolchen Fällen als Maßſtab für die Gattungsbildung nur 
angeben, daß man stets jene Erleichterung des Ueberblides im 
Auge behalten und bei Aufitellung von Gattungen alles vermeis 
den fol, was day Erkennen der Arten erfchweren Fünnte, daß 
man aljv weder in dem Zufammenziehen noch in dem Trennen 
der Gattungen zu weit gehen dürfe. 

Indeſſen iſt es ſchwierig, hierbei immer eine firenge Folge— 
richtigkeit zu beobachten, da in jeder Gruppe unter ſich verwand— 
ter Gattungen, wie oben ſchon gezeigt, der Werth der Merkmale 
fi) anders darstellt. Dabei zeigt es fi noch überall, daß je 
arößer die Verwandtſchaft, deſto jehwieriger die Auffindung der. 
Grenzen zwifchen den Gattungen it und deſto Fünftlicher die lez— 
tern in unfern Syſtemen ausfallen. Wo aber einmal die Aufe 
ſtellung von Fünjtlihen Gattungen nicht vermieden werden fann, 
da gebührt derjenigen Eintheilungsweife der Vorzug, welche Diee 
felben in möglichſt fireng logischer Folge aufjtelft, felbft wenn Dies 
fes mitunter auf Kojten der natürlichen Verwandtſchaft gefchehen 
müßte, wie ſolches z. B. bei den Doldenpflanzen und Korb» 
blüchigen Faum zu vermeiden ſeyn möchte, 
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Die Zahl der Arten ift in den verfchiedenen Gattungen jehr 
verfehieden. Während mandye, wie die Gattung ber Haiden 
(Erica) und ber Riedgräfer (Carex), hunderte von Arten 
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‚ enthaften, find andere, wie die der RoßPfajtanien (Aesceulus), 
ber Syrenen (Syringa) und der Haſelnüſſe (Corylas), nur 
aus wenigen Arten gebildet, und viele Gattungen beitehen fogar 
nur aus einer einzigen Urt, wie Die des Hanfes (Cannabis), 
des Bifamfrauntes (Adoxa), dir Waſſerviole (Butomus), 
des Taubenfropfeg (Cucubalus Gaertn.), und der Wulfe 
nie (Wulfenia),. Wenn Gattungen viele Arten enthalten, fo 
fünnen diefelben nad gewiſſen Merkmalen, worin manche Arten 
näher untereinander übereinftimmen als mit den übrigen, in Fleis 
nere Haufen oder Rotten (Sectiones) abgerheilt werden, um 
das Auffinden der einzelnen Arten zu erleichtern. Die Merfmale 
für Die Rotten werden jedoch nicht mehr von den Fortpflanzungs« 
organen allein entlehnt, fondern Fünnen von allen Theilen, in 
welchen gewiffe Arten eine Lebereinitimmung zeigen, entnommen 
werden. So wird 3. DB. die Gattung Sedum von De Cam 
dolle (Prodr. syst. nat. regni veget. III, p. 401) nad ber 
Geftalt der Blätter und der Farbe der Blüthen in vier NRotten 
abgetheilt; fo theilt Koch (Deutich!. Flora HI, ©. 440) die 
Gattung der Rofen hauptfählihd nah den Neben» und Deck— 
blättern in fieben Notten. Wenn fich aber die Arten einer Gat— 
tung nach folchen Berhältniffen der Blüthen: und Fruchttheile, 
welche zum Theil ſelbſt wieder zur Begründung von Gattungen 
benüzt werden Fünnten, im mehrere deutlich unterjcheidbare Haus 
fen fondern laſſen, jo werden dieſe Notten auch wohl als Unt er— 
gattungen (Subgenera) betrachtet, wie bei der Gattung der 
Ampfer (Rumex), welche nad dem verfchiedenen Zahlenverhälts 
niffe der Blüthentheile, nad) den Echwielen der Blüthenhülle und 
nach der abweichenden Lage des Keims in drei Untergattungen 
(De Candolle, Synops. plant. in flora gall. deseript., p. 193), 
dann bei der Gattung der Kuöteriche (Polygonum), die nad) 
benfelben Berhältniffen, fo wie nach der Geftalt der Frucht und dem 
Blüthenjtande, in fünf Untergattungen (Koch, a. a. ©. III, ©. 48) 
getheilt werden kann. Solche Untergattungen verhalten ſich häufig 
ben vorhin erwähnten Fünftlichen Gattungen gleich; fie find, wie 
diefe, von der Natur nicht deutlich gefchieden, ſondern werden 
durch ein und das andere gemeinfchaftliche Meerfmal, oder durch 
Zwifchenarten, welche bie Kennzeichen mehrerer diefer Abtheilungen 
an fich tragen, zu einer natürlichen Gattung verbunden. Wenn 
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die Rotten und IUntergattungen felbit noch artenreich find, fo 
Fünnen dieſelben ihrerjeits wieder in Fleinere Haufen abgetheilt 
werden, fofern fi) an irgend einem Organe noch Merkmale zur 
Unterjcheidung derjelben ergeben. 


Dritter Artilkel. 


Bon den Pflanzenfamilien. 
$. 302. 


Wenn mehrere Gattungen wieder in gewiffen gemeinfchafte 
lichen Merkmalen näher mit einander übereinftimmen, fo bilden 
fie zufammen eine Familie (Familie). Vergleichen wir z. B. 
die Gattungen der Mohne (Papaver), der Urgemonen (Ar- 
gemone), der Hornmohne (Glaueium), der Schöllfräuter 
(Chelidonium) und der Eſchſcholzien (Eschscholzia) mit 
einander, welche ſich alle durch beitimmte Merkmale in-den ge: 
genfeitigen VBerhältniffen der Blüthen- und Fruchtbildung leicht 
unterfcheiden lafjen, fo finden wir doch bei allen nicht nur in dem 
(zweiblättrigen, abfallenden) Kelche, in der (vierblättrigen) Blume, , 
in den (freien, in mehreren Eyflen ftchenden) Etaubgefäßen und 
in den (wandjtändigen) Samenträgern der Flappigen Kapfelfrüchte, 
fondern auch im Allgemeinen Habitus der dahin gehörigen Arten 
ſo deutlic, einen gemeinjchaftliden Typus ausgefprocen, daß wir 
die natürliche Berwandtjchaft diefer Gattungen unmöglich verfen= 
nen und fie, nebjt den übrigen Gattungen, welche demjelben Ty— 
pus angehören, zur nämlichen Familie (der Papaveraccen) 
zählen werden. Eine ähnliche Bergleichung der gemeinfamen Vers 
hältniffe des Blüthen- und Fruchtbaucs, bezugen auf Die allge 
meine Tracht, läßt uns noch bei vielen andern Gattungen ein 
ſolches gemeinfames Gepräge (den Familientypus) erfennen, wors 
nach wir Diefelben als Glieder einer natürlichen Familie unters 
foheiden, wie die Kreuzblüthigen (Crueiferae), die Dolden- 
pflanzen (Umbelliferae), die Lippenblüthigen (Labiatae), 
bie Korbblüthigen Synanthereae oder Compositae), Die 
Palmen (Palmae), die Gräfer (Gramineae) u. a., bei wels 
dyen bie natürliche VBerwandtfchaft der Gattungen im Blüthen: 
und Sruchtbau, im Blüthenftande und meift aud) in ber Tracht 
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fo deutlich ausgeſprochen iſt, daß ſie ſelbſt von dem weniger Ge— 
übten nicht überſehen werden kann. 

Es gibt jedoch auch Familien, in welchen bei ber Ueberein» 
flimmung ber Blüthen«e und Fruchtbildung eine große Verſchie— 
benheit in ber Tracht vorfommt, wie bei den Euphorbiaceen. 
Sn andern, 3. B. in ben Familien dberRofaceen und Ranun— 
eulaceen, fehben wir, neben einem verfchiedenen Habitus, auch 

- einen fcheinbaren Wechfel im Bau der Fortpflanzungsorgane eins 
treten; in biefem falle muß uns die aufmerffame Berfolgung 
bes Metamorphofenganges der einzelnen Blüthen- und Frucht— 
theile, fo wie die Beachtung ihrer urfprünglichen Symmetrie leis 
ten, um die natürliche Verwandtſchaft, troß den zahlreichen Ab« 
änderungen der Form- und Richtungsverhältniſſe Diefer Theile, 
zu erfennen, wie dann überhaupt Die genauere Kenntniß der 
Pflanzenmetamorphofe und die richtige Einficht in dag Ebenmaß 
der Theile die erſte Grundlage zur Aufitellung und Aneinander« 
reihung der Familien, und den ficherjten Prüfitein für deren 
Werth abgeben, Denn innerhalb der Grenzen einer Familie kön— 
nen alle Organe der dazu gehörigen Arten auf mannichfache Weiſe 
in Form, Richtung und Zahl abändern, wobei aber doch gewiffe 
Stufen nicht überfchritten werden und der Familientvpus nicht 
verloren geht, der fich eben darum nur nach den Gefegen der 
Metamorphofe und Symmetrie im Allgemeinen richtig beurtheis 
fen läßt. 

Der Familiencdyarafter beruht alſo nicht, wie der Charafter 
der Gattungen, anf der Uebereinftimmung einzelner Organe (der 
Blüthen und Frucht), jondern wird durch eine allgemeine Analo« 
gie in dem Verhältniſſe der vegetativen Organe zur Blüthen- 
und Fruchtbildung beftimmt. Je mannichfaltiger Die gegenfeitis 
gen Berhältniffe aller Organe und je zahlreicher die Stufen ihrer 
Metamorphofe find, deſto vielgeftaltiger und abweichender er— 
feinen die Gattungen einer Familie, wie eben bei den Roſa— 
ceen und Ranuneulaceenz je gleichförmiger jene Verhäftniffe 
und je geringer die Ummandlungsitufen, deſto ähnlidyer find die 
Gattungen, wie man unter andern in ben Familien der Kreuz: 
blüthigen, Doldenpflanzen und Gräfer ficht. Mit ber 
Beränderung bes Berhältniffes der Vegetationsorgane zu den Fort: 
pflanzungsorganen entitehen andere Familientypen. So ift ber 
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Typus ber Eyperaceen gleihfam aus einer Verbindung des 
Habitus der Gräfer mit einer andern Blüthenbildung herverge- 
gangen; fo zeigen die Smilaceen neben dem Blüthenbau der 
Aiphodeleen (Bartling’g) ein verändertes Verhältniß der 
Frucht- und Stammbildung. 

Der Umfang der Familien it, wie der der Gattungen, fehr 
verjchieden. Es gibt Familien, welche fehr viele Gattungen ent« 
halten, wie fajt alle bisher genannten, und andere, die nur aug 
wenigen, wie bie Typhaceen und Lentibularien, oder gar 
nur aus einer einzigen Oattung bejtehen, wie die Equifetas« 
ceen und Characeen Obgleich die Familien in der von der 

Natur felbft ausgefprochenen Berwandtichaft begründet find, dem⸗ 
nach durchaus als natürlide Abtheilungen des Pflanzenreiches er« 
fcheinen , fo ift es doch nicht immer fo leicht, den Typus derfels 
ber nad allen Seiten hin zu verfolgen, da die Familien meiſt 
vielfältige Berührungspunfte untereinander zeigen, weldye ihre ges 
naue Sonderung fehr erichweren. Daher find auch die Schrift« 
fteller über die Grenzen der Familien fo wenig unter ficy einig, 
wie über die der Gattungen und Arten, indem dieſe Grenzen 
von den Einen weiter, "von den Andern enger gezogen wers 
den; daraus entjtcht dann die abweichende Anzahl der Familien, 
welche wir in den verfchiedenen Schriften aufgenommen finden. 
Wie indeſſen mit der fortjchreitenden Entdedung neuer Pflanzen« 
formen ſtets die Menge der Urten und Oattungen wächst, fo 
fehen wir aud alljährlich die Zahl der Familien ſich vermehren, 
welche jo fange nicht für abgefchloffen betrachtet werden Fann, alg 
noch unbefannte Pflanzenarten auf der Erde zu entdecken bleiben. 


! 
Bamilien-Gruppen und Ordnungen. 
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Nach den verjchiedenen Graden der Abänderungen, welche, 
wie vorhin bemerkt, innerhalb ‚des gemeinfamen oder Grundty: 
pus der Familien vorfommen Fünnen, fehen wir häufig Die ats 
tungen einer Familie theilweife fidy näher aneinander ſchließen 
und verfchiedene Fleinere Abtheilungen bilden, welde den Namen 
Gruppen (Tribus) erhalten, und dasjenige für die Familien 
find, was die Rotten für die Gattungen. Co laſſen fih 5. B. 
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in ber Familie der Ranunenlaceen (nad ber verfchiedenen 
Blüthendeclenfage im Knopfe oder der Aeftivation — I, ©. 287; — 
nad) der Zahl und Lage der Samen und nad) der abweichenden 
Stellung der Blätter) vier Gruppen annehmen, die ſich mit den 
ihnen zugehörigen Gattungen fo aneinanderreihen. 


Bamilie ber Nanunculaceen. 


Erfte Gruppe, Elematideen. 
Gattungen. MWaldrebe. 
Alpenrebe. 


Zweite Gruppe, Anemoneen. 


Gattungen. WWiefenraute. 
Anemone. 


Adonis. 


Dritte Gruppe, Ranunculeen. 
Gattungen. Mäufefhwänzden. 


Hörnerköpfchen. 
Hahnenfuß. 


Vierte Gruppe. Helleboreen. 


Gattungen. Dotterblume. 
Trollblume. 

Winterling. 
Nießwurz. 


Muſchelblümchen. 


Schwarzkümmel. 
Ackelei. 
Ritterſporn. 
Sturmhut. 





Familia Ranunculaceae, 


Tribus I. Clematideae, 

Genera. Clematis Linn. 
Atragene Linn. 
(Naravelia D. C,*) 


Tribus II. Anemoneae. 

Genera, Thalictrum Linn. 
Auemone Linn. 
(Hydrastis Linn.). 
(Kuowltonia Salisb.). 
Adonis Linn. 
(Hamadryas Cumm.). 


Tribus III. Ranunculeae. 
Genera. Myosurus Linn. 
(Casslea A. St. Hü.). 


(Aphanostemina A. St. Hit). 
Ceratocephalus Mönch. 
Ranunculus Linn. 
Tribus IV. 
Genera. 


Helleboreae., 
Caltha Linn. 
Trollius Zinn. 
Eranthis Salisb. 
Helleborus Linn. 
(Coptis Salisb.). 
Isopyrum Linn, 
(Garidella Linn.). 
Nigella Linn. 
Aquilegia Linn. 
Delphinium Linn. 
Aconitum Linn. **) 


*) Die in Klammern eingefchloffenen find ausländifche Gattungen, 
aus welchen in Deutfchland Eeine Arten vorfommen. 

2) De Canbdolle nimmt bier noch eine fünfte Gruppe als un: 
ähteRanunculaceen (Ranunculaceae spuriae. — Syst. regn. 


+ 
„ 
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Bet einer größern Mannichfaltigkeit der Abaͤnderungen inner 
halb des Grundtypus einer Familie ergeben ſich zahfreichere, meift 
durch ein auffallenderes befonderes Gepräge von einander untere 
fchiedene Gruppen, wie in dem eben durchgeführten Beifpiele. 
Bei größerer Gleichförmigfeit des Familientypus dagegen ift bie 
Zahl und typiſche Berfchiedenheit der Gruppen geringer. Go 
laffen fid) in der Familie der Kreuzblüthigen, nad) der Abs 
änderung in der allgemeinen Bildung der Frucht, eigentlidh nur 
drei verfchiedene Gruppen, nämlich die der Schließfrüdhtigen 
(Nucamentaceae et Lomentaceae), der Schöthentragenden 
(Silieulosae) und der Schotentragenden (Siliquosae) unters 
fcheiden, und in der gattungsreichen- Familie der Dolden 
pflanzen find wegen den geringen typifchen Abinderungen nur 
zwei natürliche Gruppen, nämlich die der ächten und ber (in 
Tracht und Blüthenftand) abweichenden Doldenpflanzen 
(Umbelliferae genuinae et deseiscentes) anzunehmen ®). 

MWenn dagegen mehrere Familien in dem allgemeinen Baue 
der Blüthe und Frucht näher miteinander übereinftimmen, wobei 
fih häufig aud eine gewiffe VBerwandtichaft in der allgemeinen 
Tracht Fund gibt, und überhaupt wicder ein gemeinfchaftlicher Tys 
pus mehr oder weniger deutlich ausgefprochen ift, fo bilden fie in 


veg. I, p- 130) oder als Paeoniaceae (Prodr. system, nat. I, p. 64) 
an, wozu er die Gattungen Actaea, Xanthorrhiza und Paeonia 
zählt. Diefe Gruppe wird aber von Bartling(Ord. nat. plant. 
p. 251) zur Familie erhoben, indem er derjelben noch einige Gats 
tungen aus De Eandolle’s Familie der Podophyllaceae einvers 
leibt ; ein Beweis, daß über den wahren natürlichen Zuſammen— 
bang der Gattungen bier noch manche Zweifel obmwalten, welche 
übrigens auch noc in vielen andern Fällen eintreten. 

*) In der Familie der Kreuzblüthigen wurden zwar, nad) ber 
befondern Bildung der Frucht, des Samens und Keimed, 5 Uns 
terfamilien (Subordines) und 21 Gruppen (De Caandolle, Syst. 
nat. p. 146), und in der Familie der Dolden pflanzen, nad der 
Geſtalt des Eiweißes und der Frucht, 3 Umterfamilien mit 47 

ıppen angenommen (Koch, Generum tribuumgue plant umbellif. 

ra dispositio: in Nov. Act. Acad. C. L. C. Nat. Cur. XII, 1, 
p- 55—156. — De Candolle, Prodr. syst. nat. IV, p. 57); aber 
dieſe find Feine natürlihen (auf eine tnpifche Verfchiedenheit der 
Gattungen gegründeten), fondern nur Pünftlihe (zur bloßen Er— 
leichterung bes Ueberblickes gebildete) Unterabtheilungen. 
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ihrer Bereinigung eine natürlibe Ordnung (Ordo). So finden — 
wir 3. B. die Familien der Gräfer (Gramineae) und der Ey: 
peraceen (Cyperaceae), außer den hinter fchuppen= oder ſchei— 
benförmigen Bracteen ftchenden (nadten oder mit unvollfommener 
Blüthendede verjehenen) Blüthen, dem eineiigen Eicrftocde und dem 
feitlichen Keime, aud in der Bildung Des mit fdyeidigen Blät— 
tern verjehenen Halmes einander fo nahe ftchend, daß wir beide 
zu einer Ordnung, den Balgblüthigen (Glumaceae) zählen. 
Mit ber oben genannten Familie der Papaveraccen jehen wir 
verjcyiedene andere Familien, wenn auch weniger im allgemeinen 
Habitus, dody darin übereinftimmen, Daß fie alle eine getrennt: 
blättrige Blumendede, einen aus mehrern Fruchtblättern ſymme— 
trifch zufammengefezten, freien Eierjtod und wandjtändige, zwis 
fhenflappige Samenträger haben; dieſe Familien find die Kaps 
parideen, Kreuzblüthigen, Fumariaceen, Reſedaceen 
Polygaleen und Tremandreen, welde mit den Papavera— 
ceen zufammen (nad) Bartling) die Ordnung der Rhöadeen 
bilden. Eben fo reihen fih die Familien der Magnoliacecn, 
Dilleniaceen und Päoniaceen der Familie der Ranuns 
eulaceen — durch die getrenntblättrige Blüthendecke, durch die 
meift in der Mehrzahl (in jeder Blüthe) vorhandenen, getrennten, 
einblättrigen Eierftöde und durch den Fleinen, im Scheitel des 
Eiweißes eingefchloffenen Keim — an, und ftellen mit der leztern 
die Ordnung der Vielfrüchtigen (Polycarpieae Bart!.) dar. 


Die verfchiedenen Anjichten der Botanifer über den Umfang 
und Die Grenzen der Familien erftredfen fih auch auf ihre Unter: 
abtheilung in Gruppen, wie auf ihre Bereinigung in Ordnungen. 
Manche nehmen für eine Ordnung an, was Andere nur für 
eine Familie gelten laffen, wodurd) nothwendig auch den Gliedern 
diefer Abtheilungen ein verfchiedener Rang zufältt, indem dann bie 
von den Erjtern als Familien angenommenen den Leztern nur 
als Gruppen gelten?) So wird z. B. den NRofaccen 


*), Es ift jedoch wohl zu bemerken, daß in den Schriften am häufig 
ften die eigentlihen und von den Autoren in ihrem Range aner 
Fannten Familien ald Ordnungen bezeichnet, die bier defi— 
nirten Ordnungen aber Klaffen genannt werden, welhe Be: 
nennungsweiſe jedoch weniger paſſend erfiheint, wenn wir zu den 
böhern Abtheilungen des Pflanzenreiched gelangen, und auch dieſen 
ihre beftimmten Namen geben follen. 
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von $uffieu (Genera plant. p. 334), De Eandolle (Pro- 
drom. syst. nat. Il, p. 525) u. A. der Rang einer Familie zu« 
erfannt, welche bei Erfterm in fieben, bei ezterm in acht Grups 
pen zerfällt; das Nämliche it mit den Hülfenpflanzen<Le- 
guminosae) der Fall, weldye die genannten Schriftiteller (Zuff. 
a. a. O. p. 345. — De Cand. a. a. ©. p. 93) in eilf Orups 
pen theilen, während Bartling (Ord.nat. plant. p. 230, 231, 
p- 398—417) aus den Rofaceen Juffieu’s und De Cam 
dolle’s ſechs Familien, und aus den Hülfenpflanzen vier Fa« 
milien mit acht Gruppen (deren mehrere zum Theil wieder in 
Untergruppen zerfallen) gebildet, und diefe Familien fämmtlidy zu 
einer Ordnung unter dem Namen der Schöngewächſe (Calo- 
phytae) vereinigt hat. Alle diefe abweichenden Anfichten über 
die Rangbeftimmung der bis jezt betrachteten Abtheilungen haben 
jedoch auf die methodifche Anordnung der Pflanzen im Allgemeinen 
feinen ftörenden Einfluß, fobald nur diefe Abtheilungen felbft ber 
Natur entiprechend und in ihr begründet find, weil fie dann Doch 
bei aller Namenverfchiedenheit zulezt im Wefentlicyen einerlei find. 


Vierter Artikel. 
Von den höhern Abtheilungen des Pflanzenreiches. 
$. 504. 


Durch die Zufammenftellung der Arten zu Gattungen, ber 
Gattungen zu Familien und Diefer wieder zu Ordnungen iſt zwar 
ſchon vieles für die geregelte Einfiht in die Mannichfaltigfeit der 
Pflanzenwelt gewonnen; aber ohne daß wir die Gattungen oder 
Familien in eine beftimmte Reihenfolge ordnen, würde uns doc) 
immer ihre Unterfcheidung und Auffindung fehr ſchwer, zum Theil 
unmöglich werden. Darum waren fehon feit langer Zeit die 
Botanifer darauf bedacht, zu dieſem Behufe eine wilfenfchaftliche | 
Anordnung zu treffen. Die erjten Berfuche, eine gewiſſe Reihen— 
folge der Familien aufzujtellen, gründeten ſich blos auf eine allge 
meine Vergleichung und auf ein duuffes Gefühl ihrer gegenfeitigen 
Berwandtichaft, wornach man diejelben, ohne fie vorher in Ord— 
nungen oder höhere Abtheilungen zu vereinigen, unmittelbar hin« 
tereinander fette. Da man fid hierbei Feines beftimmten 
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leitenden Principes bewußt war, fo Fonnten dergleichen Ueberſichten 
des Gewaͤchsreiches nad) den Verwandtichaften auch nicht als ſy— 
ftematifche, fondern blogs ala methodische Anordnungen gelten. 

Sn den erfien Verſuchen einer foldyen Weberficht,, wie dieſel- 
ben von Linne* und Adanſon) gemacht wurden, find 
zwar die Familien zum Theil nad ihrer nähern VBerwandtfchaft 
gruppirt; aber es ijt doch noch Feine beſtimmte Stufenfolge durch 
bie ganze Reihe beobachtet. Unter den jpäter erfchienenen Ueber: 
fichten nach natürlichen Berwandtjchaften it die von K. Sprens 
gel“**) Die vorzüglichite. Er reihet die von ihm angenommenen 
400 Familien in einer beftimmten Stufenfolge aneinander, indem 
er mit den einfachern, unvollfommmneren Pflanzen anfängt, und zu 
ben mehr zufammengejezten, vollfommneren aufjteigt, und feine 
Ueberſicht ift, wie die feiner Borgänger, eine aus der allgemeis 
nen Bergleihung hervorgegangene, aber beffer geordnete Mes 
thode. | 

Da indeffen dieſe Methoden in die Munnichfaltigfeit des 
Pflanzenreiches Feine Einheit bringen, und darum auch Feinen 
Ueberblid des Ganzen gewähren, fo hat man, um diefen zu ers 
langen, nad) einem beftimmten leitenden Prinzipe die Bildung 
höherer Abtheilungen verfudht, in welche man auf dem Wege cis 
ner wiederholten Unterordnung die Familien mit ihren Gruppen 
und Gattungen, oder aud unmittelbar nur bie leztern einreihete, 
und eine ſolche Unordnung der Familien oder Gattungen unter 
höheren Abtheilungen nach cinem mehr oder minder gleichförmi— 
gen Eintheilungsgrunde, welder von gewiſſen VBerhältniffen eins 
zelner oder mehrerer Organe entlehnt ift, wird Syſtem genannt. 
Je nachdem Diejes die Einreihung der Familien, mit mehr 
oder minder glücklicher Beachtung ihres natürlichen Zufammenhanges 


— 


*) Linnaei, Classes plant. p. 490—514. — Praelectiones in Ordin. na- 
tur. plant. pag. L. In der eriten Schrift zählt Linné 65 oder, 
mit Ausfchluß der legten Familie, welche keine Pflanzen, fondern 
Zoophyten enthält, 64 Familien Ordnungen genannt) auf; 
in dem leztgenannten Werke nimmt er aber nur 58 Familien an. 

**) Adanson, Familles des plantes Il, p. 1-17. Er ftellte ebenfalls 
58 Familien auf. 

“+, 8. Sprengel’ Anleitung zur Kenntniß der Gew. 2te Aufl: 
Zweiter Theil. 
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bezweckt, oder blos als eine Zufammenftellung der Gattungen 
unter höhere Abtheilungen, abgefehen von ber natürlichen Ver— 
wandtfchaft, gelten foll, wird es ald natürliches oder künſt— 
lies Syſtem bezeichnet, 
® t 
41. Bon dem natürlihen Spyiteme. 
j | $. 508. 


Das natürliche Syftem foll eine Zufammenftellung ber 
Pflanzen nach den Verhältniffen ihrer größern oder geringern Vers 
wandtichaft bezweden, und da hierbei nicht allein die Art und 
MWeife der Entwicelung der Pflanze im Bejondern, fondern auch 
die von den tieferr zu immer höhern Stufen aufitcigende Aus— 
bildung der verfchiedenen Pflanzenfamilien im Allgemeinen zu bes 
rückfichtigen ‚ift, jo folgt hieraus, daß der Eintheilungsgrund eis 
nes natürlichen Syitemes Fein einfacher, von einem einzigen oder 
von wenigen Organen entlehnter iſt, fondern ein zufammengefezter 
von den VBerhältniffen vieler oder aller Organe hergenommener 
ſeyn muß; denn nur dadurch Fann die fyitematifche Zufammens 
ſtellung, fo viel wie möglich, der Natur felbjt angepaßt werben, 
daß man alle Organe berüdfichtigt, in welden fie die gegenfeitis 
gen Beziehungen zwijchen ihren Gebilden ausgefprochen hat. Da 
jedoch diefe gegenfeitigen Beziehungen fehr verwicelt und Feincde 
wege fo gleichförmig find, als es die Art und der Zwed unfes 
rer Syiteme, ſofern diefelben auf einen möglichit leichten Webers 
blid des ganzen Pflanzenreiches berechnet find, erfordert, fo 
werden wir ung auch bei deren Aufjtellung mit einem weniger 
zufammengefezten Eintheilungsgrunde, als feitendem Prinzipe bes 
gnügen müjfen. Aus dieſer Nothwendigfeit, ein beſtimmtes und 
mehr gleichförmiges Prinzip bei der höhern Anordnung ber Fas 
milien zu befolgen, find dann die zahlreichen Verſuche fogenanns 
ter natürlicher Syſteme hervorgegangen, von welden wir hier 
nur diejenigen etwas ausführlicher betrachten wollen, welche cben 
wegen ihres einfachern Eintheilungsgrundes eine leichtere Anwen« 
dung geftatten, und auch meiſt eine allgemeinere Aufnahme ge: 


funden haben. ' 
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Den erften Verſuch einer ſyſtematiſchen Zufammenjtellung 


ber Familien unter höhere Abtheilungen, auf dem Wege der Un- 
terordnung der Merkmale, machten Bernhard v. Zuffieu und 
fein Neffe Anton Lorenzv. Fuffieu*), und die nähere Kennts 
niß ihres Syitems ijt um jo nothwendiger, als es die Grund» 
lage der meiften fpäter erfchienenen natürlichen Syſteme bildet. 

Der erfte und alfgemeine Eintheilungsgrund des Zuffien’ 
fhen Syſtems ift von dem Bau des Keimes und von der 
damit zufammenhängenden Entwicklungs» oder Entfaltungsweife 
der feimenden Pflanze entnommen. Dadurd zerfällt das ganze 
Pflanzenreih in drei große Abtheilungen, nämlich in: 

4. Planzen ohne Samenlappen‘: Acotyledones. 
2. Pflanzen mit einem Samenlappeit: Monocotyledones. 
3. Pflanzen mit zwei Samenlappen: Dicotyledones. 

Die Unterabtheilungen find auf das Dafeyn oder den Mans 
gel der Blume, auf das Verwachſen- oder Getrenntfeyn der 
Blumenblätter unter fih, fo wie mit dem Kelche und den Bes 
fruchtungsorganen gegründet, und bei den Difotyledoneen wird 
endlich noc) auf das verfchiedene Gejdylecht der Blüthen (II, ©. 436) 
Rücdfiht genommen, 2 

Zum Beritehen der von Juffien gebrauchten Ausdrüde find fol 
gende Bemerkungen nöthig. Jede einfache Blüthendede (Blüthenbälle 
oder Periaon — 1, ©. 257 u. 275) wird von Juffien für einen 
Kelch (Calyx) genommen; daher werden die damit verfebenen Blüthen, 
fo wie diejenigen, welche eine eigentlihe Blüthendede haben, als 
blumenloſe (Flores apetali) betradhtet. Die verwachlenblättrigen 
Blumen werden, wie biefes noch jezt fait allgemein gefchieht, ald ein« 
blättrige (Corollue monopetalae) angefehen, und nur die mit getrenns 
ten Blumenblättern gelten ald mehrblättrige Blumen (Corollae 
polypetalae), Wenn die Blume, dad Perigon oder die Staubgefäße 
nicht mit dem Cieritode verwachfen find, fo werden fie ald unter dem 





*, Der eigentliche Gründer des Syſtems war Bernb. v. Juffien, 
der im kön. Garten zu Trianon bei Paris (feit 1758) die Pflanzen 
nach diefem Syſteme geordnet hatte; bdaifelbe wurde aber erit durch 
Ant. Lor. v. Juffieu (Mem. de l’acad. de Paris (1774) p. 
175—197) befannt gemacht und fpäter (in, deffen Genera plant. 
secundum ordines natur. dispos. 1789) und big in die neuere Zeit 
weiter ausgebildet. 


* 
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Piſtilleingefügt oder hypogyniſch bezeichnet; find die Staub— 
gefäße dem Perigon oder, ſammt der Blume, dem Kelche aufgewachſen, 
ſo werden ſie bei freiem Eierſtocke immer als um das Piſtill einge— 
fügt oder perigyniſch betrachtet, und wenn auch der Eierſtock mit 
in die Verwachſung eingegangen iſt, beſonders aber, wenn dabei die 
Staubgefäße ganz mit dem Piſtille verbunden find, fo werden fie oder 
die Blume ald über dem Piltill eingefügt oder epigynifc 
unterfchieden ”). 

Nach diefen verfchiedenen Berhältniffen der Fortpflanzungss 
organe find fünfzehn Klaffen gebildet, und "das urfprüngliche 


Schema des Juſſieu'ſchen Syſtems ift folgendes: 
Klaſſe. 
1. Samenlappenloſe: 


Acotyledones. . . j ; — . I 
2. Einfamenlappige: | 
Monocotyledones. 
a. Stäubgefäße unter dem: Piſtill: Stamina hypogyna II 
b. Staubgefäße um das Piſtill: Stamina perigyna Il 
e. Stuubgefiße auf dem Piltill: Stamina epigyna IV 
3. Zweifamenlappige: 
Dicotyledones. 
A. Blumenlofe: Apelalae. 
a. Staubgefäße anf dem Piltill: Stamina epigyna ,„ V 
b. Staubgefiße um das Piſtill: Stamina perigyna . VI 
e. Staubgefüße unter dem Piſtill: Stamina hypogyna VII 
B. Mit cinblättrigen Blumen. Monopetalae. 
a. Blume unter dem Pitill: Corolla hypogyna °. . VIII 
b. Blume um das Piltilt: Corolla perigyna’. . . IX 
e. Blume auf dem Piitill: Corolla epigyna: 
a. mit verwachfenen Gtaubbeuteln: 
antheris connatis. . » 2 .2.. X 
ß. mit getrennten Staubbeuteln: antheris 
distintiss . ©» 2 2 yo... Xl 


f 





2) Indeſſen find die Begriffe der perigpnifhen und epigyni— 
fhen Einfügung fehr relativ, die Unterfcheidung beider ift höchit 
unbeſtimmt und im ihrer Anwendung auch ziemlich willkürlich 
durchgeführt, wie dann überhaupt alle dieſe fogenannten Einfü- 
gungs- oder Infertionsweifen nur auf dem Scheine beruhen (vgl. 
l, ©. 505). J 

Biſchotf, Botanik. II. Bandes 2. Ihl. | 16 
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C. Mit mehrblättrigen Blumen: Polypetalae. 
Klajfe. 
a. Etaubgefäße auf dem Piſtill: Stamina epigyna XU 
b. Staubgefäße unter dem Piſtill: Stamina hypogyna XIII 
e. Etaubgefiße um das Piftill: Stamina perigyna XIV 


D. Mit getrennten Geſchlechtern: Di- 
chnes irregularese . . 0. a XV 


Unter dieſe fünfzchn Klaren hat Zuffieu feine hundert 
Pflanzenfamilien (Ordnungen) vertheilt. Später gab derfelbe *), 
‚um das Etudium zu erleichtern und dem Gedächtniſſe zu Hülfe 
zu kommen, den einzelnen Klaſſen eigene Namen, und hiernach iſt 
das neuere Schema ſeines Syſtems folgendes: 


Klaſſe. 
Acolyledonreee....Aecotyledones ı 
Monohypogynae 2 
Monocotylednes .. . . . Monoperigynae 3 
Mono&pigynae 4 
Epistamineae 5 
1 Apetalae Peristamineae 6 
Hypostamineae 7 
Hypocorolleae 8 
Pericorolleae 9 
Monopetalae (| Epicorolleae: 
Dicotyledones ‚ Synanthereae 10 
Chorisanthereae 11 
\ Epipetaleae 12 
Putypetalae (Hypopetaleae 13 
Peripetaleae 14 
\ Diclinae Dielinae 15 


Die Ueberficht der in dieſe Klaſſen eingereiheten Kamilien 
ftelft fi nun folgenderweife heraus : 


*) A. L. de Jussieu, Principes de la methode naturelle des vegetaux 
(1824) p. 45. A 
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Abthellungen. Kinffen. 


I. Acotyledones. 1. Acolyledones 


| F 
/ 
2. Monohypogynae | 9, 
10. 
11. 
12, 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


19. 
20. 
21, 
22. 


II. Monocotyledones, 3. Monoperigynae 


4. Monoeöpigynae 


5. Epistamineae. 


24. 

25. 

ö 26. 

HN. Dicotyle- |: 6. Perisiamineae. \97. 
? © 

' * 29 

a. Monoclinae, . 

S 30. 


7 Hypostamineae. F 


—J 


33. 


Fungi. 
Algae. 
Hepaticae. 
Musci. | 
Filices. 


Najades. 


Aroideae, 
Typhae. 
Cyperoideae. 
Graminene, 


Palmae. 
Asparagi. 
Junci. 
Lilia. 
Bromeliae, 
Asphodeli. 
Nareissi. 
Irides, 


Musae. 
Cannae. 
Orchideae. 
Hydrocharides. 


23. Aristolochiae. 


Elaeagni. 
Thymeleae, 
Proteae, 
Lauri. 
Polygoneae. 
Atripliceae. 
Amaranthi, 
Plantagines. 


32. Nyetagines, 


Plumbagines, 
16 # 


Kiaffen. 


# 


PM 
& 
Sg 
2 
— 
2 
3 
ubthl. 
III. Dicotyle- 
dones. 


a. Monocliuae. 


/ 
| 


y. Polypetalae, 





\ 


10. 


* 


S. Aypoeorolleae. 


9. Pertcorolleae. 


Synanlhereae. 


Epicoralleae. 


12. Epipelaleae. 


Epicorollcae. 


Chortisanthereae. 


13, Hypopelaleae. ; 


| 
" 
|: 


34. 
. Pediculares. 
. Acanthi. 

. Jasminene. 


Lysimachiae. 


Vitices. 


39, Labiatae. 


. Serophulariae. 
. Solaneae. 

. Borragineae, 

. Convolvuli. 

. Polemonia. 

5. Bignoniae. 

. Gentianae, 

. Apoeyneae. 

. Snpetae. 

. Gunjacanae. 

. Rliododendra. 

. Ericae. 

. Campanulaceae. 
. Cichoraceae. 

. Cynarocephalae. 
. Corymbiferae, 
. Dipsaceae, 

. Rubiaceae. 


58. Caprifrlia. 


59, Arnline. 


60, 
61. 


(2. 
63, 
64. 
65. 
66. 
67. 
65, 
69. 


Umbelliferae. 


Ranunenlaceae, 
Papaveraceae, 
Cruciferae. 
Capparides. 
Sapindi. 

Acera. 
Malpighiae, 


Hyperica. 


Guttiferae. 


Klaſſen. Jamillen. 
70. Aurantia. 
71. Meliae. 


72. Vites. 

73. Gerania. 

74. Malvaceae, 

75. Magnoline, 
13. Zypopetaleae. /76. Anonae, 

77. Menispermae. 

78. Berberides. 

79. Tiliaceae, 


ee. 80, Cisti, 
i S1. Rutaceae. 
Il. Vicotyle- 82. Caryophylleae. 
dones. 


'83. Sempervivae, 
84. Saxifragae. 
85. Cacti. 
86. Portulaceae. 
87. Ficoidene. 
88. Onngrae. 
ı4. Peripelaleae. (89. Myrti. 
90. Melastomae. 
91. Salicariae. 
92. Rosacene. 
93. Leguminosae. 
94. Terebinthaceae. 
95. Rhamni. 


96. Euphorbine, 
III. Dicotyledoncs. 97. Cucurbitaceae. 
b. Diclinae. 15. Dielinae, . | 29 Urtiene, 

99. Amentacene, 

100. Coniferae. 


a. Monoclinae. 


y. Polypetalae. 


Diefe Ueberficht zeigt, daß die Reihe der Familien mit den 
unvollfommneren beginnt und zu den vollfommneren fortjchreitet. 
Es ſollte Diefelbe daher auch mit den vollfommenften Pflanzen 
fchließen, was jedoch Feineswegs der Fall ift, indem die Familien 
der lezten Klaffe fiherlich nicht zu den in ihrer Organifation am 
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hödyiten ftchenden gehören. . Obgleich im Uebrigen die Unordnung 
der Familien ziemlich naturgemäß durchgeführt ift, fo leidet doch 
dieſes Syſtem durch die eben erwähnte Folgemidrigfeit ber 
Einreihung, befonders aber durch die Unbeftinnmtheit des Bes 
griffes einer perigyniſchen und epigpnifchen Einfügung, an Män— 
geln, die deffen Anwendung namentlich für den Anfänger fehr 
jchwer und unficyer machen, abgefehen davon, daß auch nod) eis 
nige willfürliche Abweichungen von den angenommenen Grund: 
fügen vorfommen, wie in der zu den blumenlofen Difotyles 
doneen gehörigen fiebenten Klaffe, deren drei lezte Familien 
(Plantagines, Nycetagines und Plumbagines) Gattungen nit 
deutlicher doppelter Blüthendecke (Keldy und Blume) enthalten, 
welche daher der Anfänger gewiß nicht in viejer Klafie ſuchen 
würde, 

Diefe Mängel, welche man an dem Juſſieu'ſchen Ey 
fteme entdeckte, fo wie die große Maffe von Pflanzenarten, weldye, 
feit feiner Befanntmachung in allen Theilen der Welt aufgefun— 
den, die Bildung zahlreicher, neuer Familien nöthig machte, deren 
Einreihung in Diefem Syſteme die nämlichen Schwicrigfeitin dar— 
bot, waren Urfache, daß ſich mehrere erfahrene und feharffinnige 
Pflanzenforfcher *) ernjtlidy mit der Berbejferung und Erweiterung 
deſſelben beſchäftigten. Die wichtigften Abänderungen hat zunächft 
Aug. Pyram. De Candolle vorgenommen, und da fein Ey: 
ſtem gegenwärtig von vielen Schriftitellern angenommen if, De 
Candolle feldit eine allgemeine Flora nad demfelben bearbeiz 
tet, und es ſich außerdem durch feine Einfachheit und leichte Vers 
ſtändlichkeit empfichlt, fo wollen wir die Erläuterung deſſelben im 
Folgenden geben. 


$. 507. 


De Eandolle nimmt den ceriten Eintheilungsgrund feines 
Spitemes von den Berhältniffen des innern Baues der Gewächfe 


*) Unter dieſen find, außer Ant. Lor. v. Juſſieu felbit und Adr. 
v. Zuffieu, noch Joſeph und Karl Friedr. Gärtner, R. 
Desfontaines, Elaude und Achilles Rihard, De La: 
mard, Bentenat, Rob. Brown, Aug. St. Hilaire, Runtb 
u. a. m. zu nennen. , 
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her. Dadurch erhaͤlt er für das ganze Dramas zwei große 
Abtheilungen: 
4) Pflanzen mit Zellgewebe und Gefäßen verfehen: Gefäß: 
pflanzen (Plantae vasculares). 
2) Pflanzen ganz aus Zellgewebe beſtehend, ohne Gefäße: Seb 
fenpflangzen (Plantae cellulares). 

Die erite Abtheilung zerfällt nach der Art, wie die Gefäß— 
bündel in der Subjtanz des Stammes vertheilt find,. in zwei 
Klaffen: 4) Erogenen (Exogenae), deren Gefägbündel in 
einem oder in mehreren concentrifchen Kreifen ftehen‘, wovon die 
jüngjten nady außen fiegen; 2) Endogenen (Endogenae), de: 
ren Gefäßbündel im Parenchym zerjtreut jichen, wovon (nad De 
Condolle's Meinung) die jüngiten gegen die Achſe des Stam— 
mes hin liegen. 

Die zweite Abthrilung bildet für ſich nur eine Klaffe. 

Den Gefäßpflanzen fchreibte De Candolle durchaus einen 
Keim mit Samenlappen zu und nennt fie daher auch Samenlappige 
(Cotyledoneae) , während er die Zellenpflanzenald Samenlap: 
penlofe (Acotyledoneae) bezeichnet. Die Erogenen jind ihm gleich: 
bedeutend mit den Zmeifamenlappigen (“Dicotyledoneae), die En⸗ 
dogenen hält er für einerlei mit den Einfamenlappigen (Bonoco- 
tyledoneae) Juffien’s. 

Jede der drei Klaſſen iſt nun nach verſchiedenen Verhaͤlt— 
niſſen, welche von der Bildung der Blüthendecke, von dem Stande 
der Blume, von dem Dafeyn oder dem Mangel befruchtender 
Drgane und jelbjt von der Tracht hergenommen find, weiter abe 
getheilt worden, wodurd fich im Ganzen acht Unterflafien 
(Subelasses) herausſtellen. Hiernach ergibt fi) für dag De 
Eandolle’fhe Eyitem folgendes Schema : | 
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In dieſe acht Unterflaffen hat De Eandolle die Familien 
eingereihet, welche anfangs von ihm und andern Botarifern big 
auf 464 Familien vermehrt wurden *), deren Zahl aber, wenn 
wir die in feinem neuern, noch nicht vollendeten Werfe **) bereits 
aufgenommenen dazu zählen, fih auf 483 beläuft und ſich bie 
zur Bollendung dieſes Werkes noch um ein Bedeutendes vermeh: 
ren wird. Er hat bei diejer Einreihung, wie fchon das hier 
mitgetheilte Schema zeigt, die umgefehrte Ordnung von Zufs 
fieu befolgt, indem er mit den vollfommneren Familien anfängt 
und zu den unvollfommneren herabiteigt. 

Wenn wir das De Candolle'ſche Gyitem mit dem 
Suffien’jhen vergleichen, jo ftellen fi) die entfprechenden 
Klaſſen beider Syfteme einander jo gegenüber: 


De Candolles Syſtem. Juſſieu's Syſtem. 
I. Abthl. Plantae vasculares. 
1. Klaſſe. Exogenae. 5. Abtheilung. Dicotyledonene. 
1. Unter. Thalamiflorae, 43. Klaſſe. Hypopetalae. 


Aus der 415 Klaffe die — der 
Cucurbitaceae, dann 
| 14. Kl. Peripetalae. 
ou Calyciflorae. . . .(42. „ Epipetalar. 
11. „ Epicorolleae Chorisanthereae. 
; 10. „ Epicorolleae Synanthereae. 
’ 9, „ Pericorolleae. 
4 Corolliflorae „. . - 8. „ Hypocorolleae. 
7. Kl. Hypostamineae. 
: Apetalae Is „» Perisiamineae. 


4. * Monochlamydeae . . 5. „ Epistamineae. 
15. Klalfe. Diclinae, mit Ausnahme 
der Familie ber Cucurbitaceae. 

2. Klaffe. Endogenae. 


4. Kl. Monoöpigynae. 
4Monoeceoty- (3. „ Monoperigynae. 
ledoneae. [2. „ Monolıypogynae. 


2. „  Cryptogamas . . „Aus ber 1. Klaffe. Acotyleoncae, die 
Samilien der Najadeae und Filices. 


4. Unterfl. Phanerogamae. 











= - 
*) Theorie elementaire de la Botanique, p. 243—250. 
”*) Prodromus Systematis naturalis regni vegetabilis. Pars 1—5. 


I? - 
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1. Abthl. Plantas celhulares. 


3. Klafe. Cellutares. . . . 4. Klaffe. Acotyledoneae, mit Ausſchluß 
der eben genannten Bamilien. 

4. Unterkl. Foliosae . . . . Bamilie Musei und Hepaticae. 

3. Aphyllae... „Algae und Fungi. 

Aus dieſer Vergleichung ergibt ſich, daß die Unterklaſſen De 
Candolle's zum Theil weit umfaſſender ſind als die Klaſſen 
Jauſſieu's, zum Theil mit leztern übereinſtimmen (die erſte 
und dritte Unterklaſſe der Exogenen), zum Theil aber auch weni— 
ger umfaſſend als dieſe erſcheinen (die zweite Unterklaſſe der En— 
dogenen und Die beiden Unterklaſſen der Zellenpflarzen). Was 
‚aber beſonders diefem Enfteme zum Vorzuge zu gereicdhen faheint, 
ift die größere Beſtimmtheit der Begriffe, welche feiner Erutheis 
lung in Unterflajfen zu Grunde liegen, indem das Unbeſtimmte 
und Echwanfende der epigpnifchen und perigynifchen Snfertionsweife 
der Staubgefäße glüclidy vermicden wurde ; wie c8 überhaupt durch 
feine größere Einfachheit nicht nur zum praftifchen Gebrauche fidy em= 
pfichlt, ſondern auch wegen der geringern Zahl von Klaſſen eine 
naturgemäßere Cinreihung der Familien erlaubt. Demungeachtet 
feivet auch dieſes Syſtem an manden Mängeln, Die jedody zum 
Theil mehr auf die Benennungsweife einiger Klaffen urd Unters 
Hafen Bezug haben und, fo weit Diefes der Fall ift, leicht abzus 
ftellen wären. Go beruht die Unterfeheidung der Gefäßpflanzen 
in Erogenen (nad außen wacfende) und Endogenen (nad 
innen wachjende) auf der falfchen Berausfehung, daß der Stamm 
ber leztern nicht von der Achſe nach dem Umfange feine jüngern 
Elementarorgane anfege, fondern daß die jüngite Bildung der 
Stammſubſtanz jedesmal zunächht um die Achfe liege. Die Uns 
richtigfeit dieſer Anſicht iſt ſchon früher AM, ©. 535) dargethan 
worden; daher Fünnen dieſe Klaffennamen nicht beibehalten wers 
den. Cine zweite Unrichtigfeit liegt darin, Daß die Fryptos 
gamifhen Gefäßpflanzen ımter die zweite Klaſſe geſtellt 
wurden, wohin fie Feineswegs gehören, da fie eben fo wenig ein 
endogenijches, fondern ein bloßes Sipfelwachsthum (Il, ©. 334 
bis 333) befigen, wrd obendrein Feine Samen mit einem vorge: 
bildeten sSleime, alfo auch feinen Samenlappenförper haben, dem⸗ 
nad) in anatomifcher und phyſiologiſcher Hinſicht ſich durchaus 
yon den Monokotyledoneen abweichend zeigen. Darum 
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müffen die kryptogamiſchen Gefäßpflanzen von den Einfsmenlappi« 
gen getrennt werden und eine eigene Klaſſe bilden. 

Vergleichen wir ferner die in ber eriten Klaffe angenommes 
nen Unterflaffen, welche allerdings auf feſter beftimmten Begrif— 
fen beruhen als die Klaffen des Zuffien’fhen Syſtems,« fo 
ſtoßen wir demungeachtet bei der Einreihung der Familien auf 
viele Scywierigfeiten, weil die verfchicdenen Berhältniffe der. Ver— 
wachſung der Blirthentheile (des nämlichen Cyklus oder verjchies 
dener Cyklen), worauf die drei erften Unterklaſſen eigentlich bes 
ruhen, oft bei fehr nah verwandten Familien und Gattungen, ja 
feloft bei Arten einer und derfelven Gattung wechfeln. Co ſe— 
hen wir 3.3. bei den Baccinieen (Heidelbcerartigen) Die 
verwachfenblättrigen Cyklen der Blüthendecke auch mit dem Eiere 
tote verwachfen, bei,den Ericeen (Haidenartigen). aber 
unter fi und von dem Eierjtode frei, und hiernad) müßten beide 
fehr nah verwandte ‘familien getrennt, die erjte in Die zweite 
Unterflaffe (die Kelchblüthigen), die andere in die Dritte Un— 
terklaſſe Gie Blumenblüthigen) verwiefen werden, wenn 
man das für die erite Klaffe angenommene Eistheilungsprinzip 
ftreng befolgen wollte. Zn der Familie der Gesnerieen, welde 
fhon wegen ihrer Berwandtfchaft mit den Scrophularinen 
unter Die Blumenblüthigen gejtellt werden müffen, hat bie 
Hälfte der Gattungen eine dem Eierftod angewachjene Blüthen« 
decke und verhält ſich alfo wie die Kelhblüthigen. Bon 
den Hülfenpflanzen und Eraffulaceen, die von De 
Eanpdolle beide unter die Kelchblüchigen gejtellt werden, zeigen 
die meiften Gattungen gar Feine oder cine fo geringe Verwach— 
fung des Kelches mit der Blume oder den Staubgefäßen, daß 
fie ganz den Charafter der erjten Unterflaffe oder der Bodens 
blüthigen befigen. Sn der Gattung Steinbrecd (Saxi- 
fraga) gibt es fogar Arten, welche zur zweiten, und andere, 
welche zur erften Unterklaſſe gehören würden, und das Nämliche 
Fommt bei der Gattung Portulaf (Portulaca) vor. 

Da nun bei einem ſolchen Wechfel der genanuten Verhält: 
nifje eine folgerechte Durchführung des angenommenen Prinzips 
häufige Trennungen verwandter Familien und fogar Zerfpfitterungen 
in manchen bderjelben nach fi) ziehen würde, fo hat De 
Eandolle, von feinem geübten Blide und feinem glücklichen 
Gefühle für natürliche Berwandtfchaft geleitet, dieſer zu Liebe 
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gar oft fen Eintheilungsprinzip- ſelbſt außer Acht gelaffen, um 
die Familien, jo viel wie möglich, naturgemäß einzureihen. Das 
durch Fonnte er aber nicht vermeiden, daß viele Pflanzen in folche 
Unterklajfen gebradyt wurden, deren Merkmale fie nur undeutlid) 
oder gar nicht an fich tragen, und es ergibt fi) hieraus, daß 
auch das De Candoll'ſche Eyitem, troß feiner Einfachheit, 
‘in jeiner Unwendung beim Studium Feine geringen Schwicrigfei- 
ten barbietet. ; 
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Eine Berbefferung des Juſſieu'ſchen und De Ean- 
dolle’jcdhen Syftems unternahm Fr. Th. Bartling*), in 
dem er. verfuchte, die Eintheilungsweifen beider Syiteme fo zu 
verbinden, daß wo möglidy die unrichtigen, unbeitimmten und 
wechjelnden Berhältnifje ausgeſchloſſen werden, und bie Einreis 
hung der Familien, welche er unter 60 Ordnungen vertheilte, ges 
ſchehen Fünne, ohne der Natur zu großen Zwang anzuthun und 
ohne zugleih von den Eintheilungsprinzipien des Syſtems allzu« 
jehe abzuweichen. Er nimmt mit De Eandolle als eriten 
EintheNungsgrund die VBerhältniffe des innern Baues an, theilt 
die Gefäßpflanzen in Kryptogamen und Phaneroga— 
men ab, trennt dieſe in Ein» und Zweifamenlappige, 
nimmt aber bei den leztern, nad dem Dajeyn oder Mangel des 
Keimfades im reifen Samen (I, ©. 365), nody zwei Unterabs 
theilungen (Hüllfeimige und Nadtfeimige) an, bei deren 
lezten er die Juſſieu' ſche Eintheilung in Blumenloje, 
Ein: und Bielblumenblättrige beibehält. Die Zellen 
pflanzen werden, nah Elias Fries’s ‘Borgang **), im 
Gleihfädige und Ungleihfädige abgetheilt; bei den 
eritern ſollen die bei der Keimung aus der Spore ſich entwicelnden 
Fäden zu einem gleichartigen Körper fich verbinden, bei ben 
andern dagegen frei bleiben oder zu einem ungleichartigen 
Körper zufammenfließen. Das von Bartling . gegebene 
Schema, mit den von ihm aufgejtellten 60 natürlichen Ordnuns 
gen, ijt folgendes, unter deſſen Abtheilungen wir nur no, der 
Bergleihung mwegen , die denfelben im Allgemeinen entiprechenden 
De Eandolle’fhen Unterflaffen beifügen wollen. 


*) Ordines naturales plantarum, p. V. 
»9 Systema orbis vegetabilis, p. 33. 
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Bon ben 255 Familien, welhe Bartling aunimmt, hat 
berfelbe 246 in feine 60 Ordnungen eingereihet, die 9 übrigen aber, 
wegen Ungewißfeit der ihnen gebührenden Stelle, anhangsweife 
am Schluſſe aufgeführt, und außerdem eine Reihe mono- und 
difotyfedorifcher Gattungen am Ende beigefügt, die ihm zweis 
felhaft jcheinen, oder über deren Stelle er ungewiß war *). Geine 
Eintheilung des Pflanzenreiches befizt unliugbare Vorzüge vor 
berjenigen feiner Vorgänger; aud trägt die Aufitellung der nas 
türlichen Ordnungen wefentlicy dazu bei, ben Ueberblic® der jo bew 
Deutend vermehrten Familien zu erleichtern **), 

Wenn wir jedocdy die Abtheilungen Bartlinge mit den 
Unterflaffen De Caudolle's, wie auf vorjtehender Tabelle ges 
fchehen ift, zufammeniteflen, fo iſt leicht zu erfennen, daß ſich Dies 
fes Schema nody mehr vereinfachen und mit dem De Candolle’: 
fchen übereintimmender geben läßt, wenn die Eintheilung der 
Difotyledoneen in Hüllfeimige (Chlamydoblasta) und Nackte 
Feimige (Gymnoblasta) ausgelaffen wird, da von den drei zu 
den Hüllfeimigen gezählten Ordnungen die erjte (Aristolochieae) 
den Keim im reifen Samen eigentlich gar nicht von einem Keims 
ſack umſchloſſen zeigt, und die lezte (Hydropeltideae) jo fehr in 
alten übrigen Stüden von den beiden andern abweicht, daß durch 
das einzige gemeinſchaftliche Merkmal des vom Keimfud 
umhülften Keimes doc Ffeineswegs eine nähere natürliche Ber: 
wandtfchaft zwifchen dieſen drei Ordnungen ausgeſprochen iſt. 
Es find daher diefe Ordnungen beffer unter die übrigen Dis 
Fotpledoneen zu vertheifen, und die Ariftolochieen und Pie 
perinen den Apetalen, die Hydropeltideen aber ben 
Polypetalen beizuzählen. Die beiden von Bartling ange« 
nommenen Abtheilungen der Zellenpflanzen entfprechen genau den 


) Bartling bat nah Juſſieu's und De Candolle's Bei— 
fpiel die Familien Ordnungen genannt und die Ordnungen 
als Klaffen bezeichnet, die aber hiniichtlich ihres Begriffes und 
Umfanges mit den Klaffen der genannten Scriftiteller gar nichts 
gemein baben.. 

en Bor Bartling hatten jedoch fchon Rob. Browu, Agardh 
und Perleb die Berbindung der Pflanzenfamilien in größere 
Gruppen als nothwendig anerkannt, und der lestere nabm (in feis 
nem Lehrbuch der Naturgefchichte des Pflanzenreiche) bereits 44 
Ordnungen an, 





bs 


von De Candolle gebildeten; da aber die Namen ber Gleich 
fäbigen (Homonemea) und Ungleichfädigen (Heterone- 
mea Fries.) auf etwas unflaren Begriffen von der Keimung dies 
jer Pflanzen beruhen, fo erjcheinen die von De Eandolle ge 
gebenen Namen (Foliosae und Aphyllae) immer noch beſſer 
bezeichnend,, vorausgefezt, daß wir dabei zugleich den Begriff 
des Dajeyns oder Mangels von zweierlei Befruchtungsorganen 
feithalten. 


$. 309. 


Auf diefe Weife läßt fi die ganze Abänderung des De 
Eandolle’fhen Schema’s darauf befchränfen, daß man die 
Feyptogamiichen Gefüßpflanzen zu einer eigenen Klaffe erhebt, und 
die vier Unterklaſſeu feiner Erogenen (Difotyledoneen) mit 
den drei von Juſſieu herrührenden Abtheilungen vertaufcht, 
weil die von den verfchiedenen Verhältniſſen der gegenfeitigen 
Berwachfung der Blüthencyklen hergenommenen Merkmale, wie 
fhon bemerkt, in dieſer Klaffe einem zu großen Wechſel unters 
worfen find. Da diefes in der Klaffe der Monvfotyledoneen 
weniger der Fall it, indem nur bei einer Familie (deh Bros: 
meliaceen) Oattungen mit freiem und angewachfenem Eier— 
ſtocke zugleich vorfommen, und ebenfalls nur eine Familie (die 
Divscoreen) von ihren Verwandten in dem Verhältniſſe dieſer 
Berwachfung abweicht, fo Fann man dieſe Klaffe nad) dem Vor— 
gange von Achilles Rihard*) noch in zwei Unterflaffen 
(mit freiem und der Blüthendecke angewachfenem Eierſtocke: 
Symphysogynae und Eleutherogynae) abtheilen, wenn man von 
den erwähnten Ausnahmen abjehen will, wie dann überhaupt in 
feinem der bis jezt aufgejtelften Syiteme die Ausnahmen von dem 
angenommenen Prinzipe vermieden werden können, und nur darauf 
zu fehen iſt, daß derſelben möglichjt wenige erhalten werden. 
Wenn hiernach das Bartling’fche Schema abgeändert und da— 
bei die von De Eandolle angenommene Reihenfolge beibehalten 
wird, fo ſtellt es fich folgendermaßen dar: 


*) Botanique medicale. . 
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Hiernach erhalten wir eine gleiche Zahl von lezten Unterab« 
theilungen, wie in den Syitemen De Candolle's und Bart« 
lings, welche nad) ziemlich bejtimmten und fehr augenfälligen 
Merkmalen gebildet find. Da die Namen der Polnpetalen, 
Monopetalen und Apetalen Zuffien’s auf einer falichen 
Auſicht von dem Blüthenban beruhen, alſo in morphofogifcher 
Bezichung wirklich unrichtig find (vergl. I, ©. 266 u. 267), fo 
folften dieſelben ferner audy nicht mehr in unfern Syſtemen beis 
behalten werden. Darum find hier für die drei Unterflaffen der 
Difotyledonceen die zum Theil ſchon von De Candolle 
eingeführten Namen, welche die dieſen Unterflaffen zu Grunde 
liegenden Begriffe viel richtiger bezeichnen, vorausgeftellt worden. 

Unter die acht lezten Unterabtheilungen (Unterklaſſen) diefeg 
Schema’s wären nun die Ordnungen und Familien der Pflanzen zu vers 
theilen. Wenn wir Dabei die von Bartling aufgeftellten Ordnungen 
(mit wenigen Abweichungen) zu Grunde legen und einigen in 
neuerer Zeit noch aufgejteflten, fo wie den von dem genannten 
Schriftiteller in feinem Anhange aufgeführten Familien, nad) ihren 
verwandtfchaftlichen Bezichungen ihre Steile anzumweifen verfuchen, 
fo ir fid) folgende Reihe: *) 


) Bei der Finreibung der Familien nach dem Prinzipe der Unter 
ordnung find jedoch zwei’ Umjtände nicht außer Ucht zu laflen : 
einmal, daß jedes ſyſtematiſche Schema mehr oder weniger fünft« 
Lich ilt, und dann, daß in der Natur die Berwandtichaften nicht . 
in einer einfachen Reihe ausgeiprohen find, und wir aljfo in 
unferer reibenweifen Anordnung der Familien nie ein völlig treues 
Bild des natürlichen Zufammendanges des Pflanzenreiches zu ges 
ben vırmögen. Darum wird auch dasjenige Schema , deffen Un— 
terabtbeilungen nicht zu zahlreich und dabei auf möglichit Klare, 
aus der Natur feidit gefchöpfte Begriffe gegründet ſind, für die 
reihenweife Anordnung der Planzenfamilien das geeignetite feyn. 
Da wir aver, wie ſchon bemerkt, in der Natur immer auf Auss 
nabmen von unfern angenommenen Eintheilungsgründen ſtoßen, 
welche uns nöthigen, die aufgeitellten Regeln zuweilen unbeachtet 
zu laffen, um die natürlichen Verbindungen nicht gewaltfam zu 
trennen, fo follten diefe Ansnahmen jedesmal gehörigen Ortes ans 
ges:ben werden, was bisher von den wenigiten Schriftitellern bei 
dem natürlihen Syſteme geſchehen iſt. 

Biſchoff, Botonif. I. Bandes 2. Tül. 17 
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Erste Abtheilung. 


Gefäßpflanzen. 


Plantae vasculares. 


Erite Unterabtheilung. 


Phanerogamen. Phanerogamae. 
Erfte Klaffe. 
Zweifamenlappige, BDicotyledoneae. 
Erſte Unterklaffe. 

Mit getrenntblätterigen Blumen... Choristopetalae. 


41. Ordnung. Hülfenpflan 
zen — Leyuminosae. 
Familıe. 
4. Mimosese R. Br. 
2. Carsalpineae R. Rr. 
3. Swartzieae De C. 
=” 4. Papilionaceae Linn. 


2. Drdnung Nofenblüs 
thige — Rosiflorae. 
Bam. 
5. Chrysobalaneae R. Br. 
6. Amygdaleae Bartl. 
7. Spiraeaceae Kunth. 
8. Sanguisorbeae Lindl.”) 
9. Rosaceae Spenn. 
40. Pomaceae Lindl. 


5. Ordnung Balfaımge 
wächfe — Terebinthinae. 

Bam. 

11. 
42, 
43. 
14. 
45. 
46. 
17. 
418. 


Cassuvieae R. Br. 
Connaraceae R. Br. . 
Anyrideae R. Br, 
Aurantiaceae Correa. 
Zygophylleae R. Br. 
Rutaceae Bartl. 
Diosmene Adr. Juss. 
Zanthoxyleae Adr. Juss, 
49. Simarubeae De C. 

20. Ochnaceae De C. 


4. Drdbnung Schneller — 
Tricuccae. 

Fam. 

23: 

22. 


Staphyleaceae Lindl. 
Hippocratehceae Kunth. 


Fam. 
23. 


21. 
25. 
26. 


Celastrineae RA. Br. 
Pittosporeae B. Br. 
Aquifoliaceae De C.}) 
Rliumneae R. Br.”) 
Bruniaceae RA. Br. 
Empetreae Futt. 
Euphorbiaceae Adr. Juss.*) 
Stackhouseae R. Br. 

5. Drdnung Malpighi— 
nen — Malpighinae. 


Rlizoboleae De €. 
Hippocastaneae De C. 
Sapindaceae Juss. 
Erytlroxyleae Kunth. 
Coriarieae De C. 

Acerinae De C.*) 

. Malpighiaceae Juss. 

6. Ordnung Ampelideen — 
Ampelideae. 


Cedreleae R. Br. 
Meliaceae Juss. T) 
Leeaceae Barti.”) 
44. Sarmentaceae Vent.. 
7. Ordnung Storchſchna— 
beiblüthige — Gruinales. 


Oxalideae De C. 
Liueae De C. 
Geraniaceae De C. 
Tropaeoleae Juss. 
Hydrocereae Biume. 
Balsamineae A. Rich. 


) Die mit diefem Zeichen verfehenen Familien find foldhe, deren Gat» 
tungen zum Theil oder alle bIumenlog oder perigonblüsr 


thig find. 


+) In den Samilien, weldye mit diefem Zeichen verfehen find, Fom: 
men auc Pflanzen mit verwahfenblättrigen Blumen vor. 
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8. Ordnung. Sänulenfrüd- 
tige — Columniferae. 
Fam. 
. 48. Malvaceae Bartt. 
49. Dombeyaceae Kunth. 
50. Hermanniaceae Kunth. 
51. Büttneriaceae R. Br. 
52. Sterculiaceae Kunth. 
53. Tiliaceae Kunth. 
54. Dipterocarpeae Blume. 


9. Drdnung. Glanzblätt: 
rige — Lamprophyliae. 


55. Chlenaceae Pet. Thouars. 
56. Teruströniaceae De C. 
57. Camelliaceae De C. 


10. Ordnung Myrtenblü— 
„.gbise — Myrtinae. 


Myrtaceae R. Br. 
59. Lecythideae Rich. 
Melastomaceae Don. 
61. Memecyleae De C. 


11. Ordnung. Kelhblumige 
— Calycanthinae. 
Fan. 


62. Calycantheae Lindl.”) 
-65. Granateae Don. 


12. Ordnung. Kelhblüthige 
— Calyciflorae. 


Fam. 
64. Combretaceae R. Br.”) 


65. Vochysiaceae Mart. 

66. Rhizophoreae HK. Br. 

67. Philadelpheae Don. 

68. Onagrariae Juss. *) 

69. Lythrarieae Juss. , 

70. Halorageae R. Br.*) 

15. Ordnung. Saftgewädfe 
— Succulentae. 


74. Cunoniaceae A. Br.”) 
Saxifrageae De C.®) 
Crassulaceae De C. 7) 

74. Ficoideae Juss.”) 

75. Nitrariaceae Lindl. 
44. Drdnung MNelkenblü: 
thige — Curyophyllinae. 


76. Silenese De C. 

77. Alsineae Bartl.*) 

78. Portulaceae Bartl.”) 
79. Paronychieae St. Hil.*) 
80. Selerantheae Link. ”) 
81. Plytolacceae A. Br.”) 
82. Amarautaceae R. Br.”) 
85. Chenopodieae De C.”) 


15. Ordnung. Guttigewaͤchſe 
— Guttiferae. 

Fam. \ 

84. Garcinieae Bart. 

85. Hypericinese De C. 

86. Frankeuiaceae St. Hit. 


16. Ordnung. Giftblüthige 


— Cistiflorae. 


87. Tamariscineae Desv.t) 
88. Parnassieae Achb. 

89. Droseraceae De C. 

90. Sarracenieae Turp. 
91. Sauvagesieae Bartt. 
92. Violarieae De C, 

95. Cistineae De C. 

94. Bixineae Kunth.*) 

95. Marcgravieae Juss. ”) 
96. Flacourtianeae Rich. *) 


17. Ordnung. Kürbisfrüch— 
tige — Peponiferae. 
Fam. 
97. Nopaleae De C. 
98. Grossularieae De C. 
99, Escallonieae R. Br. 
Curcurbitaceae Juss. +) 
Loaseae Juss. 
Turneraceue De C. 
Malesherbiaceae_Don. 
Passifloreae Juss. 
Papayaceae Mart.”) 
Homaliueae R. Br. *) 
Samydeae Gärtn.*) 


18. Drdnung Rhösöadeen 
— Riüoeadeae. 


Capparideae Vent. 
Cruciferae Juss. 
Papaveraceae De C.*) . 
Fumariaceae De C. 
Resedaceae De C. 
Pulygaleae Juss. ”) 

4414. Tremandreae KR. Br. 


19. Drdnung. Wafferrofen 
— Hwydropeltideae. 
m 


115. Nympbaeaceae Bartl. 
416. Nelumboneae Barli. 
417. Cabombeae Rich. 


20. Ordnung. Bielfrüch— 
ti ge — Polycarpicae. 
Fam, 
448. Ranunculaceae Juss. *) 


449. JPaeoniaceae De Ü. 
420. Dilleniaceae De C. 
421. Magnoliaceae De C. . 


17 * 
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„1, Ordnung Dreikelch— 
blüttrige — Trisepalae. 

Ran. 

422. Anonaceae Rich. 


423. Myristiccae R. Br.*) 
22. Ordnung. Kodeln — Coc- 
culinae. 


Fam. 
424. Menispermeae Juss. ”) 


125. Berbriideae Vent. 


f 
35. Ordnung Schirmbhü— 
thige — Umbetliflorae. 


Hamamelideae R. Br,” 
427. Hederaceae Rich. 
Araliaceae A. Rich. 
Umbelliferae Juss. 


24. Drdönung Mitteln — 
Lvurantheae. 
Fam. 


150. Lorantbaceae Don. *) | 


Familien, deren Stelle noch ungewiß iſt: 


Alangieue Dr Ü. 
Neuradeae (De C.) 


Moringeae R. Br. 


Olacinene Mirb. 
Galscineae Dun. 


Zweite Unterklaffe. 


Mit verwachfenblättrgen Blumen. 


95. Ordnung. Liguſtern — 
Ligustrinae. 


Fam. j 
431. Oleineae Link. ®) 


452. Jasminear R. Br. 

6. Ordnung Krappe — 
Rubiacinae. 

Fam. 

455. Viburnese Bari. 

434. KCaprifoliuceae Bartl. 

455. Ciuchonaceae Lindl. 

456. Stellatae Linn. 

457. Lygodysoderceae Bartl. 


27. Ordnung. Drebblüthige 
— Countortae. 

Fam. 

438. Loganieae R. Dr. 


439. Apoeyneae R. Br. 

410, Asclepiadeae R. Dr. 

4141. Gentianeae Juss. 

28. Ordnung. Nöhrenblü 
thige — Tubiflorur. 


442. Borragineae Juss. 

445. Hydropliyileae R. Br. 

444. Solanacene Barll. 

435. Cuscuteae Presl. 

446. Convolvulaccae Fent. 

447. Hydroleaceae Kunth. 
Polemonisceae Vent. 
29 Drdnung Lippenblü— 
—thige — Labiuliflurae. 


149. Bignoniaccae R. Er. 
4150. Acanthaceae dt. Br. 


Gamoprtalue. 


Fam, 

451. Labiatae Juss. 
452. Verbenaceae Juss. 
155. Selagineae Juss. 
154. Myoporinse R. Br. 


455. Sesameae De C. 

156. Cyrtandraceae Jack. 

157. Gesnerieae Rich. et Juss. 

458. Orobaucheae A. Rich. 

159. Scroplularinae R. Br. 

160. Lentibulariae Rich. 

30. Ordnung Mpyprfineen — 
Myrsineae, 

Fam. 


161. Primulareae 'Vent, ”) 
4162. Ardisiaceae Jus®. 


31. Ordnung. Strracinen — 
Styracinae 


Fam. 

165. Sapoetrae R. Br. 

161. Ebenaceae Juss. 

105. Styraceae Rich. 

32 Drdnung. Haidenartige 
— Ericinar, 

Ram. 


166. Epacrideae R. Br. 
167. Ericeae R. Br. 

468. Monotropeae Nutt. 
169. Vaccinieae De €. 


55. Ordnung. Glodendblü 
thige — Campanulinae. 

Ram. 

470. Campanulaceae De C. 

171. Lobelisceae Juss. 
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Ram. 
172. Stylidieae R. Br. 
175." Goodenovieae R. Br. 
34. Ordnung Zufammen 
gefezte — Compositae, 
m 


174. Synanthberene Rich. 
175. Calycereae R. Br. 


ss. DOrdnang Hadufelblü— 
* thige — Aggregatae. 


Valeriaueae De C. 
Dipsnceae Dr C. 
Globulariene Dr C. 
Plumbagineae Vent, ') 
Plantagineae Vent. 


Dritte Unterklafie. 


Perigonblüthige. 


56. Ordnung. Proteinen — 
Proteinae. ; 


Proteaceae R. Br. 
Aquilarineae R. Br. 
Thymelaeae Juss. 
Elaeagneae R. Br. 
Santalaceae R. Br. 
486. Laurineae Vent. 


37. Drdnung. Buchweizen— 
artige — Fagonurinae. 


am 
437. Nyctagineae Juss. ?) 

488. Polygoneae Juss. 

489. Begoniareae R. Pr. 

38. Ordnung. Neffelartige — 


Urticeinae. 


Fam. 

Urticeae De C. 
Artocarpeae De C. 
Monimieae Juss. 


MWeidenartige 


491. 
192. 


39. Ordnung. 
— Itevideae. 


Fam. 
495. Balsamiflune Kosteletzky. 
494. Salicinae Rich. 

40. Ordnung. Kätzchenbäume 
— Amentaceae. 


Ram. 
495. Ulmaceae Mirb. 


204. 


Monochlamyde.ıe. 


496. Juglandeae De €. *) 

197. Cupuliterae Rich. 

498. Betulaceae Rich. 

199. Myriceae Rich. 

200. Casuarinene Mirb, 

41. Ordnung. Zapfenbäume 
— Coniferae. 


Ram, 
2141. Taxinae Rich. 
202. Cupressinar Rich. 
205. Abietinae Rich. 
Cycadeae Rich. 
42. Ordnung. Vfefferartige 
— Piperinue. 


Fam 

>)5. Chloranthear R. Br. ı 
206. P'perarene Rich. 

207. Suurareae Rich. 


45. Drdnung. Diterlugeiar 
tige — Aristuluchieae. 


208. Tacceae Prest. 

209. Asarineae R. Br. 
210. Cytineae Ad. Brongn. 
211. Balanophorene Rich. 


44. Ordnung. Hörnerblattars 
tige — Ceratophyllinae. = 
Fam. 


212. Ceratophylleae Gray. 


Zweifelbafte Bamilien, oder deren Stelle noch ungewiß ilt: 


Datisceae R. Br. 
Lacistemeae Mart. 


— — — 


Nepentheae Lindl. 


Penaeaceac N. Br. 
Hernandieae Blume. 


1) In der Familie der Plumbagineae Eommen auch Pflanzen mit 


getrenntblättrigen Blumen vor. 


2) Bei der Familie der Nyetagincae fommt ein Kelch nebſt einer ver— 


wachſenblättrigen Blume vor. 


9) A der Familie der Juglandene aibt ed Pflanzen, deren weibliche 
fürhen mit Kelcy und getrennrblättriger Blume verfehen find. 


* 
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Zweite Klaffe. 
GFinfamenlappige. Monocotyledoneae. 
Erſte Unterklaſſe. 

Mit angewachſenem Eierſtock. Symphysogynae. 


45. Ord nunq. Froſchbißar— 
tige — Hydrocharideae. 

Fam. 

215. Hydrocharideae R. Br: 


46. Ordnung Bananen — 
Scitamineae. 


Ram. 

244. Musaceae De C. 
9145. Cannaceae R. Br. 
946. Amomeae Rich. 


47. Ordnung. DOrdideen — 
Orchidrae. 


Fam, 
347. Orchideae Juss. 


48. Ordnung Schwertblätt- 
rige — Ensatae. 


Bromeliaceae Bartl.!) 
Amaryllideae A. Br. 
Irideae R. Br. 
Haemodoraceae R. Br. 
Hypoxideae R. Br. 
Burmanniaceae Bartl. . 


Zweite Unterklaffe. 
Mit freiem Eierftiod. Eleutherogynae. 


49. Ordnung. Lilienartige — 
Liliaceae. 


Fam, 
224. Dioscoreae A. Br.?) 
9225. Smilaceae R. Br. 


2236. Colchieaceae De C. 
227. Asphodeleae R. Br. 


50. Ordnung Palmen — 
Palmae. 


Fam. 

9228. Palmae Linn. 

51. Ordnung. Aronartige — 
Arvideae. 


Fam. 
229. 


230. 
231. 
232, 


52. Ordnung. 
— Jlelobiae. 


Typhaceae De €. 
Pandaneae R. Br. 
Orontiaceae Bartl, 
Callaceae Bartl. 


Sumpflilien 


Kam, 
255. 
251. 
235. 


Butomeae Rich. 
Alismareae Rich. 
Juncagineae Rich. 

256. Podostemeae Rich. : 
237. Najadeae A. Rich. 


55. Ordnung. Graslilien — 
Juncinae. 

Fam. 

958. Commelinaceae R. Br. 

259. Xyridene Kunth. 

240. Juncaceae Bartl. 

941. Restiaceae R. Br. 

54. Ordnung. Spelzenblüs 
thige — Glumaceae. 

Fam. 

242. Cyperaceae De C. 

245. Gramineae Juss. 


Zweifelhafte Familien, oder deren Stelle noch ungewiß iſt: 


Pontedereae Kunth. 


Cyclantheae Poit. 


Pistinceae Rich. 


) Unter den Bromeliaceen finden fi Gattungen mit angewad): 
fenem und mit freiem Eieritode. | 

2) Die Dioscoreen baben zwar einen mit der Blüthenhülle ver: 
wachfenen Eierſtock, können aber wegen ihrer Berwandtichaft mit 
den Smilaceen nicht von der Ordnung der Lilienartigen 


getrennt werden. 
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Zweite Unterabtheilung. 


firyptogamen. Cryptogamae. 
Dritte Klaffe. 
‘ Krpyptogamifche Gefäßpflanzen. Vasculares Cryptogamae. 


55. Ordnung. Gliederftenge: Pam. , 
lige — —————— 215. Rhizocarpae Batsch. 


Kam. 216. Isoeteae Bartl. 

214. Equisetaceae De C. 217. Lycopodiaceae Reichh. 

56. Orduung. Barnartige — 243. Ophioglosseae R. Br. - 
Filicinae. 249. Filices, 


Zweite Abtheilung. 


Bellenpflanzen. Plantae cellulares. 
Bierte Klaffe. | 
Zellenpflanzen. Cellulares. 
Erſte Unterklaffe. 
DBeblätterte. Foliosae. 
57. Ordnung Moosartige 58. Ordnung. Nöhrenftenge 
— Muscinae. lige — Siphonvcaulae. 


Fam. Kam, . 
250. Musci. 252, Characeae Ach. Rich. 


251. Hepaticae Juss. 
Zweite Unterklafie. 
Blattlofe. Aphyllae. 
59. Ordnung. Ulgenartige— Bam. 


Alginae. 255. Hymenomycetes Fries. 
Fam, 256. Pyrenomycetes Fries. 
255. Lichenes Hoffm. 257. Gasteromyeetes Fries, 
254. Algac Roth. 358. Hyphomycetes Fries, 

60. Ordnung. Pilzartige— 259. Coniomycetes Fries. 

Funginae. 

$. 510, 


Auf den Grund der Enfteme von Juſſien und De Can— 
dolle ift num noch die Aufftellung mancher andern Eintheilungs— 
weifen des Pflanzenreiches verfucdht worden; aber Feine derfelben 
vermochte bei ciner folchen Einfachheit des Prinzipes cine natur— 
gemäßere Anordnung der Familien und einen leichtern Ueberblick 
berfelben zu erzielen. Am nächtten ſchließt fih den genannten 
das Enftem von Lindley an, von deſſen fünfzehn Abtheifungen 
mande den Juſſieu'ſchen und De Candolle’ fchen Abtheilungen 
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und Klaſſen ganz entſprechen, andere nur natürlliche Ordnun— 
gen darſtellen, und wieder andere, auf der Trennung oder dem 
Verwachſenſeyn der Fruchtblätter des Piſtills beruhend, ganz 
künſtlich ſind ). Lindley betrachtet das von ihm aufgeſtellte 
Schema nur als ein Mittel zur künſtlichen Analyſe der Familien; 
er ſtellt dieſe daher auch unter den verſchiedenen Abtheilungen zu— 
ſammen, ohne gerade ihre nähere Verwandtſchaft zu beachten, 
und nimmt dann bei der ausführlichern Erläuterung eine ganz 
verfehiedene, mehr naturgemäße Reihenfolge der Familien an, 
ohne ſich fereng an feine analytifche Tafel zu binden, die ihm nur 
als Nothbehelf, zur leichteren Auffindung der Familien gilt, 
Karl Heinrich Schulß Hat in feinem auf Die innere 
Pflanzenorganijation gegründeten natürlichen Syiteme**) den ober 
ren Ubtheilungen zwar- ganz eigene Namen gegeben; aber bei 
genauerer DBergleichung ergibt fi) dann doch, daß fie ebenfalls 
fo ziemlidy den Hauptabtheilungen des Zuffieu’fchen und De 
Eandolle’fchen Syitems entiprechen, und daß ſelbſt in den 
fünfzehn Klaffen, welche hauptſächlich nach dem VBorfommen und 
Bau der Blüche und Frucht gebildet find, die natürlichen Fami— 
lien ſich auf ähnliche Weife, nur in umgekehrter Folge aneinanders 
reihen, wie in dem Syſtem von De Candolle, 
Reichenbach's matürlidyes Syitem ***), welches fid auf. 
die Idee einer vorherrfehenden Entwiclung gewiffer Theile und 
einer Durchbildung der einzefnen Organe in den Reihen der Pflans 
zenfamilien gründen joll, und in dem leitenden Prinzipe gar fehr 
von den Eintheilungsgründen Juſſien's und De Caudolle's 
abzumeichen ſcheint, läßt uns nichts dejto weniger (bei einer nähern 
Vergleichung) in feinen acht Klaſſen nur umgetaufte Abtheilungen 
der Syſteme Diefer Autoren erbliden. Wir erfennen in den Drei 
eriten Klappen Reichenbach's die Akotyledoneen, in feiner 
vierten Klaſſe (den Spisfeimern) die Monokotyledoneen, 
in der fünften Klaſſe (den Zweifelblumigen) die Monos 
chlamydeen (nebſt einigen nicht Dazu gehörigen Familien), in 


*,} ,J. Lindtey, Introduction to the Natural System of Botany. 
»*) E. H. Schul tz, Natürl. Spitem des Pflanzenr. nach feiner innern 
Organiſat. ©. 253—510. 
**) 9.8. Ludw. Reichenbaäch, Ueberfiht des Gewächsreichs in jeie 
nen natürl. Entwicklungsſtufen. 
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der fechsten Klaffe (den Ganzblumigen) Die Monppetalen, 
in der fMbenten (den Kelchblüthigen) und achten Klaffe (dem 
Stielblüthigen) die (kelch- und bodenblüthigen) Polype- 
talen. Was aber die 22 Ordnungen und 44 Formationgreihen 
betrifft, in welche diefe 8 Klaſſen, jede nad) einer gleichen Zahl, 
zerfälft werden, fo läßt fich in dieſem Feithalten an beitimmten 
Zahlenverhältniffen eine gewiſſe Willführ unmöglich verfennen, 
und wenn wir die einzehggn Ordnungen genauer gegeneinander halten, 
fo ift unfchwer zu beinerfen, daß Diefelben weder confequent, noch 
auch durchaus nad) wirflid, naturgemäßen Begriffen aufgejtellt find, 
und eben fo läßt ſich Manches gegen die Einordnung der Fami— 
lien unter die Formationg:Doppelreihen einwenden, welcder man 
ben Zwang anficht, der hier zun Deftern der Natur angethan 
werden mußte *). Wenn aber Demungeachtet in der Aneinanders 
reihung der Familien im Allgemeinen doch Feine ſehr große 
Abweichung von der durh Juſſien und De Candofle ges 
gebenen Reihenfolge ftattfindet, fo dürfen wir wohl mit Recht bes 
zweifeln, daß das Reichenbach“ſche Syſtem, bei feiner weni« 
ger einfachen und minder Flaren Eintheilungsweife, fid) zum alfe 
gemeinen Gebrauche beffer eigne, als die nach ihrer verbefferten 
Form mitgetheilten Syſteme jener beiden umfichtigen Forfcher. 
Als eigenthüämliches Pflanzenſyſtem iſt befonders noch dag 
von Oken zu nennen, weldyer **) die verfchiedenen Abtheilungen 
des Pflanzenreiches mit den verfchiedenen “elbititändig entwickel— 
ten Pflanzenorganen in Parallele ſtellt, daher fo viele Klaſſen 
annimmt, ale es nad feiner Meinung Organe gibf, nims 
lid dreizehn. Dieſe Klaffen werden unter vier, den Afotyles 
doncen, Monvfotyledoneen, monopetalen und polypetalen Difoty« 
ledoneen entiprechende Abtheiiungen (Gaue) vertheilt, welche 
paarweije wieder unter zwei höhere Abiheilungen (Ränder) 
verfammelt werden, und diefe 2, 4 und 45 find dann Die vers: 
hängnißvollen Zahlen, nad welchen das Pflanzenveich durch dreis 
maligen Dreifchnitt bis zu den Gattungen (Sippen) herab 
zeripalten wird. Wer aber tie Natur zu vergleichen gelernt hat, 


) Am augenfälligften ift diefes in Reichen bach's fünfter Klaſſe 
geichehen, wo mitunter Pflanzen der verfchiedenften Bildungsreis 
ben zufammengeftellt sind. 

”) Lehrbuch der Naturgerdiichte. Zweiter Theil. Botanik, Zweite 
Abth. erfie Hälfte, S. III-XIII und ©. 1—8. 
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wird auch ſchon frühzeitig die Ueberzeugung erlangt haben, daß 
ſich dieſelbe in Fein willkürliches Zahlenſchema einzwänfßen laſſe, 
daß alſo das Oken' ſche Syſtem, bei allem Geiſte, womit es ab— 
gefaßt iſt, doch keineswegs der Natur gemäß und nie mit wah— 
rem Nutzen in der Pflanzenkunde anwendbar ſeyn könne. 

Es würde uns zu weit führen, wenn hier alle natürlichen 
Syſteme aufgezählt werden ſollten, welche noch von andern Schrift— 
ſtellern, wie vvn Agardh*), Wilbrand*), Wenderoth*) 
v. Martiust) u. f. w. entworfen wurden, da Feines derſelben 
den allgemeinen Eingang in der Wiffenfchaft gefunden hat, wie 
die ftets einfachern Syfteme von Zuffien und De Candolle. 


2. Bon bem künſtlichen Spyiteme. 
$. 311. 


Da das Fünftliche Syſtem blog eine ftreng logifche Anordnung 
der Pflinzengattungen bezwedt, ohne auf ihre natürliche Ver— 
wandtſchaft Nückficht zu nehmen, fo Fann daffelbe feinen Einthei- 
lungsgrund von einzelnen, willfürlich gewählten Merfmalen ent— 
lehnen und die Zufammenftellung überhaupt nad viel einfacyern 
Regeln durchführen, als das natürliche Syſtem. Es kommt hier 
nur Darauf an, folhe Merkmale zu wählen, weldye überall vor— 
fommen, dabei leicht erfennbar find und zugleich cine foldye 
Mannichfaltigfeit bieten, daß fi) eine hinlängliche Anzahl von 
Abtheilungen darauf gründen laffen, um die Gattungen Behufs 
des leichtern Ueberblides in möglichſt Fleine Haufen gruppiren zu 
Fönnen. Die größere Freiheit in der Wahl der Merfmale, welde 
zu dicſem Zwece geeignet febienen, hat einer Menge Fünjtlicher 
Syiteme den Urfprung gegeben, deren Eintheilungsgrund jedoch 
faft immer von bejtimmten Berhältniffen der Blüthen- und Frucht— 
theile entnommen wurde, weil man fchon früh einfehen lernte, daß 
ſich überhaupt von den Fortpflanzungsorganen bie wichtigiten und 
wefentlichiten Merkmale zur Unterfcheidung der Pflanzen entnehmen 


*) C. A. Agardh, Aphorismi botanieci.. 

*) 9% 8. Wilbrand, die natürl, Pflanzenfamilien in ihren gegen: 
feitigen Stellungen, Berzweigungen und Gruppirungen zu einem 
natürl. Pflanzenſyſteme. 

vr) G. W. 5 Wenberoth, Lehrbuch, der Botanik, ©. 466. 
7) C. Fr Ph. v. Martiug, Ueberfiht der — Ordnungen und 
Samiljen des Gewächsreiches. 
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laſſen. Bon allen Fünftlidhen Syſtemen, beren Aufſtellung feit 
Eaefalpini*) verfucht worden, iſt jebod) Feines, welches den 
Forderungen an ein ſolches fo fehr genügt, und mit einer allge 
meinen Braucdybarfeit eine fo große Einfachheit des Prinzipes 
und eine folche Leichtigfeit in der Anwendung vereinigt, als bag 
Serualfyitem Linne’s, weldes darum aud alle frühern 
Fünjtlichen Syſteme verdrängte, und bis auf unfere Zeit von Feis 
nem neuern übertroffen wurde; daher wir zu unferm Zwecke mit 
einer ausführlicyern Darlegung dieſes einen Fünftlichen Syftemes 
uns begnügen Fünnen. 
6. 312. 


Linnd nahm in feinem Syſteme die Berhältniffe ber Bes 
fruchtungs» oder Gefchlechtsorgane als Eintheilungsgrund an,’ und 
nannte e8 daher Geſchlechts- oder Serualfyftem. Er trennte 
die Pflanzen, nad) dem Borfommen leicht erfennbarer oder (für 
ihn) unfenntlicher Befruchtungsorgane, zuerft im zwei große Abs 
theilungen, in deutlich oder fichtbar blühende (Phanerogamen) 
und in undeutlicdy oder heimlicdy blühende (Kryptogamen). Die 
erftern theilte er hierauf in Pflanzen mit Zwitterblüthen (monos 
Flinifche) und in Pflanzen getrennten Geſchlechtes (diklini— 
ſche) (vergl. I, ©. 257 u. 258. Il, ©. 456) ab; aus den mo— 
noflinifchen bildete er nach der Zahl, dem Stande, dem Größen 
verhältniffe und den Verwachſungen der Staubgefäße zwanzig 
Klafgen, während Die diffinifchen, je nachdem fie einhäufige, zweis 
häufige oder vielehige Blüthen (IM, ©. 456 u. 437) befigen, in 
drei Klaffen zerfallen, fo daß auf die Phanerogamen im Ganzen 
dreiundzwanzig Klaffen Fommen, die Kryptogamen aber nur eine 
einzige Klaffe bilden, welche fich jenen, als die vierundzwanzigfte 
und lezte, anfchließt. 

Jede Diefer vierundzwanzig Klaffen iſt wicder in Ord— 
nungen getheilt, wobei jedoch der Eintheilungsgrund weniger 
einfach ift, indem derfelbe theils von der Zahl der Piftilfe und 
von der Bejchaffenheit der Frucht, theils don den meiften Ber 
hältniſſen der Staubgefäiße, wornach die Klaffen ſelbſt gebildet find, 
und endlicy (in der lezten Klaſſe) fogar von der natürlichen Der: 
wandtſchaft hergenommen wurde. Die bejte Erläuterung des Ge— 

jagten gibt jedech die folgende 


*) Andr. Caesalpini, De plantis. Florent 1583. 
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Ueberſicht Des Linne> 
Glaffen. 


Erste A'th. Pflanzen mit deutlichen Befrudtunge: 
vrganen und mit Samen — Phanerogamae. 
A. Mit Zwitterblüthen, d. h. Staubgefäße und Piſtille 
in der nämlichen Blüthe — Monoclinia. 

a. Gtaubgefäße untereinander frei. 
a. Gtaubgefäße gleihlang oder ohne beftimmteg 

Längenverbältniß. 

* Nur mit Berüdfichtigung ihrer Zahl. 


Ein . Staubgefäß 4te Klaſſe Monandria 
“Zwei Staubgefüße 2te „  Diandria 
Drei » 3te „  Triandria 
Vier * äte ,„ Tetrandria 
Fünf » bte „ Pentandria 
Sechs G6te „ Hexandria 
Eichen » 7te „ Heptandria 
Acht Ste ODetandria 
Neun ge Enneandria 
Zehn 10te Decandria 


Zwölf bis achtzehn 4ite Dodecandria 
»Mit Berückſichtigung der Zahl und des Standes. 
Zwanzig u. mehr Etaubg. 


S 


auf dem Kelchſaume 12te Klaffe lcosandria 
Zwanzig u. mehr Staubg. 
auf dem Fruchtboden 13te Polyandria 


8. Staubgefäße ungleichlang, aber von beftimmtem 
Längenverhältniſſe. 


Vier Staubg., wovon zwei 
länger als die beiden übrigen. 44te Klaſſe Didynamia. 


Sechs Staubg., wovon vier 
länger als die beideu übrigen. A5te „ Tetradynamia 
b. GStaubgefiße unter fih verwachſen. 


K a. Staubfäden verwachien: 
in eine Röhre 46te Klaſſe Monndelphia, 
in zwei Bündel 17te Dindelphia. 


in drei oder mehrere Bündel 18te Polyadelphia. 
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ſchen Sezual:Spftems. 


Ordnungen. 


a. Nach der Zahl der Piftilie (oder auch nur der Griffel 
und Narben). 
Ein Piſtill (oder Griffel und Narbe) . ; Monogynia, 


Zwei Piſtille Digynia. 
Drei » . . b R Trigynia, 
Bier - » . . R i Tetragynia. 
Fünf „ Pentagynia. 
Sechs * Hexagynia. 
Eieben » e . ) ; Heptagynia. 
Acht Oetogynia. 
Neun Enneagynia. 
Zehn » . : ; ». Decagynia. 
Zwölf » i . : : Dodecagynin® 
Mehr als zwölf » . Polygynia. 

b, Nach der Befchaffenheit der Frucht. 

Mit vier einfamigen Früchtchen | 

(nadten Samen Linn.) . 4te Ordn.  Gy:anospermia. 

Mit Kapfelfrüchten bebeien | 

Eamen Zinn.) N Bi. Angiospermia. 
Mit Schötchen .  4te Ordn. Silienlosae. 

Mit Schoten 2te Siliquosae. 

ec. Nach der Zahl ber Staubacfäße, 

Drei Staubgefüße . f Triandria. 

Fünf „ ; ; ; Pentandria, 

Sch = ’ ; i Hexandrin. 

Ei:ben & i i j Heptandria. 

Acht — Octandria. 

Zehn er * Decandria. 
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Klaffen. 


A6te, ATte, 48te, Klaffe. 


ß. Staubbeutel in eine Röhre verwachien. 


+9te Klaffe Syngenesia, 


’ 


ec, Staubgefäße dem Piftill aufgewachsen. 


. 2ote Klaffe Gynandria, 
B. Mit "männliden und weiblichen Blüthen, d. h. 
Staubgefäße und Piſtille getrennt in verſchiedenen Blüthen 
— Diclinia. 
auf dem nämlichen Stamme . 2ite Klaſſe Monoecia, 
auf verfchiedenen Stämmen , 22tE „ Dioecia. 





mit Zwitterblüthen untermifcht . 25te „ Polygamia. 


Zweite Abth. Pflanzen mit undentlichen oder fehlen 
den Befruchtungsorganen und mit Spo— 
ren — er 

. .  2hte Klafie Cryptogamia. 
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Ordnungen. 


Zwölf bis achtzehn Staubgefäße 2 Dodecandria. 

Zwanzig und mehr Staubgefäße auf dem Kelche lcosandria, 

Zwanzig und mehr Staubg. auf dem Fruchtboden Polyandria. 

d. Nach dem Geſchlechte der Blüthen in dem naͤmlichen 
Blüthenkopfe (Blüthenkörbchen). 

Alle Blüthen Zwitter, ohne 

befondere Hülfen .  . Ate Ordn. Polzygamia aequalis. 

Zwitterblüthen in d. Scheibe, 


fruchtbare weibl. im Rande 2te „ Mr superflua, 
Zwitterblüthen in d. Scyeibe, 
gefchlechtsiofe im Rande . Ste „ » frustranea, 


Männliche Blüthen in der 
Scheibe, fruchtbare weibliche 


im Rande R de „ „ necessaria, 

Alle Blüthen Zwitter, mit 

befondern Hüllen verfehen, dte „ segregata. 

e. Nach der Zahl und den Berwachfungen der Staub: 
gefäße. 


Ein Staubgefäß a 5 .  Monandria 

Zwei Staubgefiße . . Diandria u. f. w. big 
Polyandria, Monadelphia, 

2 Polyadelphia, Syngenesia, 


f. Nach dem Borfommen verjchiedengejchlechtiger Blüthen auf 
einem oder auf verfchiedenen Stämmen. 
Zwitter und eingefchlechtige Blüthen auf 


einem Stamme . . Ate Ordn. Monoecia, 
Zwitter = und eingefchlechtige Blüchen auf 
zwei verfch. Stämmen . . 2te Orbn. Dioecia. 


Zwitter- und eingeichlechtige Bluthen auf 
drei verſch. Stimmen . : r . 5te Ordn. Trioecia 
s. Polyoecia. 


6 nn. der natürlichen —— 
4te Ordnung Filices (Farne) 
. . i } . 2te „ Musci (Moofe) 
—— —— zte Algae (Algen) 
Ate » Fungi u: 
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Sn dieſe vierundzwangig Klaffen, mit ihren Ordnungen, hat 
finne alle ihm befannte Gattungen der Pflanzen eingereiht, 
ohne diejelben vorher in Familien zu vereinigen. So fehr aud 
die Zahl der Pflanzengattungen feit Linne’s Tode durd Die 
fortgejezten Entdeckungen in allen Welttheilen ſich vermehrt hat, 
fo ließen jidy diefelben immer noch in den Klaren und Ordnun— 
gen feines Syſtemes unterbringen, ohne daß man genöthigt ge 
wejen wäre, neue Klajfen und Ordnungen zu bilden, und dieſes 
ift noch ein Grund mehr, warum dieſes Syſtem bisher jtets in 
Aufnahme geblieben it und wahrſcheinlich auch in der Soige 
bleiben wird. 


$. 315. 


Ungeachtet der einfachen und Teicht verjtändlichen Eintheis 
lungsmeife des Linne’fchen Syſtems ift aber doc die Anwen 
dung deffelben nicht fo leicht, als es auf den erſten Blick fcheinen 
möchte, und es wird Daher eine nähere Erläuterung deſſelben in 
Bezug auf feine Benüsung nothwendig. Cine Schwierigfeit bei 
dem Gebrauche entjpringt fchon daraus, daß die Zahlenverhältniffe 
der Befruchtungsorggne und die Gefchlechtsverfchiedenheit, worauf 
‚ein fo großes Gewicht gelegt wird, nicht jelten ſchwankend und 
wechfelnd find, fo daß hierin zuweilen die Arten einer und der 
felben Gattung von einander abweichen und man über die Klaffe, 
wohin ſolche Gattungen gehören, jehr in Zweifel gerathen Fann. 
Su folchen zweifelhaften Fälten lich fih Linné bei Einreihung 
"der Gattungen durch verfchiedene Umſtände bejtimmen. - Bei 
ſchwankendem und veränderlichem Zahlenverhältniſſe der Staub» 
gefäße pflegte er dreierlei Wege einzufchlagen, 

Einmal ordnete er die Öattungen nach dem Zahlenverhälts 
niffe ein, welches er bei den meiften Arten dieſer Gattungen beobs 
achtete, wie die Maililien (Convallaria), von welcden die 
meijten der ihm befannten Arten ſechs Staubgefäße befigen, wihs 
rend eine Art nur mit vier Staubgefäßen verfehen ift, oder die 
Baldriane (Valeriana), welche größtenteils triandrifch und 
zum geringern Theile monandrifcy find; die erſte Gatttung ſtellte 
er Darum in Die jechste, Dir andere in die dritte Klajfe. Ein 
Andermal richtete fih Linne nad der gemeinften und (wenigſtens 
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in Europa) am häufigiten vorfommenden Art, wie bei Weide: 
vichen (Lythrum), weldye er in die eilfte Klaffe brachte, weil 
der gemeine Weiderich (Lythrum Salicaria) zwölf Staub: 
gefäße befizt, obgleich die wenigiten der von ihm zu diefer Gate 
tung gezählten Arten dieſes Zahlenverhältniß zeigen. Bei folcyen 
Gattungen endlich, wo auf den nämlichen Pflanzen das Zahlen: 
verhältnig der Staubgefäße einem bejtimmten Wechſel unterliegt, 
wie bei manchen mit Blüthenſtänden der centrifugalen Entfal— 
tung (I, ©. 247 u. 248) verfehenen, nahm Linne die Zahl der 
Staubgefäße in den primären oder Gipfelblüthen zur Richtſchnur 
bei der Beſtimmung der Klaſſe. So ftellte er die Rauten (Ruta) 
in die zehnte Klaffe, weil in den Gipfelblüthen zehn Staubgefäße 
enthalten ‚find, und nahm Feine Rückſicht auf die übrigen, nur’ 
mit acht Staubgefäßen verfehenen Blüthen; das Bifamfraut 
(Adoza) brachte er dagegen in die achte Klaffe, weil (bei decan: 
drifehen Seitenblüthen) die Gipfelblüthe nur acht Staubgefüße 
einfchließt. . 

Manche dieſer durch ein ſchwankendes und wechjelndes Zah: 
lenverhältniß der Staubgefäße bedingten Ausnahmen find indeffen 
durdy die ſpätern GSchriftiteller aufgehoben worden, indem man 
die in der Zahl der Staubgefäße abweichenden Arten, wenn fie 
dabei noch andere Unterjcheidungsmerfmale darboten, als eigene - 
Gattungen trennte und Dann in Die ihnen zufommende Klaffe 
verje zte. So wurde die mit nur vier Staubgefäßen verfehene 
Art der Maililien von den übrigen Arten getrennt und ale 
eigene Gattung (Majanthemum , Wiggers.) in die vierte Klaſſe 
gebradyt; die morandrifchen Baldrian: Arten Linne’s bilden 
jezt die Gattung Spornblume (Centranthus De C.), weldye 
in der erften Klaffe jteht. Die Gattung Flachsſeide (Cuscuta), 
welche von Linné, wegen der in Schweden am häufigiten mit 
vier Staubgefäßen vorfommenden gemeinen Flachsſeide 
(Cuscuta europaea), in Die vierte Klaſſe geftellt war, iſt von 
mehreren neuern Schriftftellern in die fünfte Klaffe verwiefen wor: 
den, weil im übrigen Europa die pentandrifchen Arten ebenfo 
hiufig vorfommen und überhaupt die Mehrzahl der Arten dieſer 
Gattung bilden. Andere Gattungen, die Linne nad) der Staub: 
gefäßzahl der meiſten ihm befanmten Arten eingereiht hatte, wur: 
den ferner in andere Klaſſen verfezt, weil die feitdem noch weiter 
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entheckten Urten zeigten, daß das von Linne für vorherrfchend 
gehaltene Zahlenverhältnig es nicht if. So wurde bie Gattung 
Gifenfraut (Verbena) aus der zweiten Klaſſe in die vierzehnte, 
die Gattung Boerhavia aus der erften in die zweite Klaſſe verfezt *). 

Ebenfo, wie bie Zahl der Staubgefäße, zeigt ſich auch die 
ber Piftille und mithin der getrennten Griffel bei den Arten 
mancher Gattungen nicht gleich, fo daß aud die Beitimmung 
ber Ordnungen in ben erften dreizehn Klaffen manche Ausnahme 
erleidet. So gibt es in der Gattung Pimpernuß (Staphylea), 
aus ber fünften Klaffe, Arten mit zwei und mit drei Griffeln; 
bei den Ritterfpornen (Delphinium), aus ber dreizehnten 
Klaſſe, haben manche Arten nur ein einziges, andere Dagegen 
drei getrennte Pijtife, während bie Sturmhut- Arten (Aconi- 
tum), aus berfelben Klaffe, theils brei, theils fünf freie Piſtille 
tragen. Alte dieſe Gattungen fiehen nun wegen ber Mehrzapl 
ber mit drei Pijtilien verfehenen Arten in ber Trigynia. Bei 
ben Birmen= (Pyrus), Weißdorn: (Crataegus), Miſpel—⸗ 
(Mespilus) und Spierftauden-Xrten (Spiraea) wechſelt die 





) Verſchiedene Gattungen find jedoch auch auf eine mangelhafte 
Beobahtung bin in Klaffen eingereihet worden, im welche fie 
nicht gehören. So fteht Ruppia in ber vierten Klaffe, weil Linne, 
bie einzelnen Antherenfaͤcher für ganze Autheren baltend, vier 
Staubgefüße annahm, während doch offenbar nur zwei Purze, 
fchuppenförmige Staubfäden vorhanden find, deren jeder eine Ars 
there mit getrennten Bädern trägt, und biefe Gattung demnach 
in die zweite Klaffe gehört. Die Gattung Chrysospienium ftelfte 

. er in bie zehnte Kaffe, weil er alaubte, daß bier, wie bei Ruta, 

. bie primäre Blüthe decandriſch fey, wiewohl biefelbe, aleich den 
feitlihen Blüthen, nur adıt Staubgefäße enthält und nur zu« 
weilen ald Ausnahme oder vielmehr als Mißbildung fünffpaltige 
Blütben vorkommen, bie aber doch gewöhnlich aucd nur octan« 
brifch find, wornach diefe Gattung in die achte Klaffe zu ftellen 
wäre Bei ber Gattung Calla, welhe Linne in bie fiebente 
Klafie brachte, iſt die Zahl der Staubgefäße völlig unbeitimmt, 
und bie Anhäufung der leztern an dem obern Ende bes Kolbens 
zeigt deutlich, daß diefe Gattung zur einundzwanzigiien Klaffe 
gehören müſſe. Dabin ift diefelbe nun aucd von manchen neuern 
Schriftitelern verfegt worden; aber die beiden erftgenannten Gat« 
tungen fehen wir in den meueiten Schriften: noch in ben ihnen 
Don Linn mit Anrecht: angewieſenen Klaſſen aufgeführt. 
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Zahl der Piſtille von zwei, brei bis fünf, und bei ben fezterm 
fogar bis acht. Linne hat zwar dieſe Gattungen in die Digynia, 
Trigynia und Pentagynia der zwölften Klafie vertheilt; da aber 
bie Zahlenverhältniffe Doch hier zu jchwanfend find, jo faßt mau 
in neuerer Zeit gewößnlich die genannten Ordnungen dieſer Klaffe 
in eine (Di-Pentagynia) zufammen, wodurch die Beftimmung 
ber dahin gehörenden Gattungen fehr erleichtert wird ?). 

Was die Verwachſung der Vefruchtungsorgane betrifft, fo 
gibt es auch dabei mancherlei Abweichungen, vder es wurde Dies 
ſes Berhältniß von Linné nicht immer jtreng beachtet. Während 
er 3. B. bie Gattung Storhfchnabel (Geranium), deren 
Staubfäden Faum eine Spur von VBerwachfung zeigen, in bie 
fechszehnte Klajie brachte, fiellte er die Gattungen ZLein (Linum) 
und Sauerflee (Oxalis), deren Staubfäden am Grunde ziem« 
lich deutlich in einen Ring zufammengewachfen find, die eritere 
in Die fünfte, die andere in Die zehnte Klaffe Unter den Lyfis 
macien (Lysimachia), welche in ber fünften Klaffe ftehen, 
gibt es Arten mit freien, und andere (3. B. L. vulgaris, L. 
punctata) mit am Grunde bis zu einem Drittel oder bis zur 
Hälfte ihser Länge verwachjenen Staubfäden. In ber ficbenzehns 
ten Klaſſe Fommen mehrere Gattungen (3. B. Cytisus, Ge- 
nista, Ulex, Lupinus, Anthyllis, Ononis) vor, deren Gtaubfü« 
den wicht in zwei Partien, fondern in eine Röhre verwachfen 
find. Hier lieh fih Linné durd die fo deutlich ausgejprochene 
natürliche Verwandtſchaft der fchmetterlingsblüthigen Pflanzen vers 
leiterz, fein Eintheilungsprincip außer Acht zu laffen, was er 
auch noch in andern Klaffen, der natürlichen Verwandtfchaft zu 
Liebe, gethan hat. Doc verfuhr er auch hierin nicht immer 
confequent, und wir finden die fehmetterlingsblüthigen Pflanzen 
mit freien Staubfäden (wie Sophora , Gercis und Anagyris) in 


°) Dit kommt ed vor, daß auf der nämlihen Pflanze manche Bluͤ⸗ 
then auf abnorme Weile in der Zahl der Staubgefäße und Pi- 
ftille abweichen; daher darf man fich bei Beſtimmung der Klafle 
und Ordnung nicht mit dem Zählen ber Beiruchtungsorgane 
einer einzigen Blüthe begnügen, fondern man muß immer mehs 
rere Blüthen unterſuchen, um verfichert zu fenn, daß man die 
rechte Zahl erkannt babe. 

18 ® 
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ſeiner zehnten Klaſſe; die Gräſer vertheilte, er trotz ihrer fo 
auffallend großen Verwandtſchaft, in die zweite, dritte, ſechste, 
einundzwanzigſte und dreiundzwanzigſte Klaſſe. Bei den Labia— 
ten ſah er fait ängſtlich darauf, ob die beiden kürzern Staubge- 
fäße mit vollfommenen Antheren verfehen, verfümmert oder gänz— 
lich fehlgefchlagen ſeyen, und brachte hiernach einen Theil dieſer 
ebenfafts fehr natürlichen Familie in die vierzehnte, den andern in bie 
zweite Klaſſe. Während er jedoch bei diefen, fowie bei den Sero— 
fularinen (Gratiola, Serophularia, Pentstemon) und vielen 
andern Pflanzen aus verfchiedenen Familien (Commelina, Linum, 
Lysimachia ciliata, L. angustifolia ete.) die verfümmerten 
Staubgefäße gar nicht im Bezug auf die Klaffenbeftimmung be: 
achtete, werden fie in andern Fällen, 3. B. bei der Gattung Cas- 
sia, wieder mitgezählt. 

Die Berwachfung der Griffel wird bei Beitimmung der Ord— 
nungen in den eriten dreizehn Klaffen meift berückſichtigt, indem 
Die vom Grunde bis zu verfchiedenen Höhen herauf verwachfenen 
Griffel nur für einen gezählt, bei völlig ‚getrennten Griffeln aber 
die Ordnungen mach der Zahl derfelben bejtimmt werden. Diefe 
Berhältniffe find aber ebenfalls wechſelnd, und es gibt 3. B. in 
den Gattungen Gänfefuß (Chenopodium), Melde (Atriplex), 
Salzfrant (Salsola) und Enzian (Gentiana) Arten mit 
zwei völlig getrennten, und andere mit bis zur Mitte verwachfe: 
nen oder fogenannten zweifpaltigen Griffely ; alle diefe Gattungen 
ftehen jedocy in ber zweiten Ordnung (Digynia) der fünften 
Klaſſe. Bei fehlenden Griffen, wo alfo die Narben dem Eier: 
ſtock auffisen, werden Diefe an verwachfenblättrigen Piftillen in 
den meiiten Fällen nur für eine einzige genommen und die Gat— 
tungen als monogyniſche betrachtet „ felbit dann, wenn Diefe fißen: 
den Narben noch ganz dentlidy getrennt find, wie’bei der Tulpe; 
daher müſſen wir es aber aud) für folgewidrig erflären, wenn in 
andern Fällen, wo die Trennung der Narben viel weniger deut: 
lich tft, 3. DB. bei Hollunder (Sambucus) und Schneeball 
(Viburnum), die Trigynia angenommen wird. 

Beſonders fchwanfend und großen Wechſel unterworfen fehen 
wir die Trennung der Gefihlechter nicht allein bei Gattungen der 
nämlichen Familie, wie bei Gräfern und Epperaccen, 
welche Gattungen mit monoflinifchen, tiflinifchen und polpgamifchen 
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Blüthen enthalten (was indeffen anf die Stellung im Fünjtlichen 
Spiteme ohne Einfluß üb), ſondern auch bei Arten einer und dev: 
jelben Gattung, wo dieſer Wechſel dem weniger, Geübten : die 
Beſtimmung der Klaffe jehr erfchwert. So gibt es viele Gate 
tungen aus monoflinifchen Klaſſen, welche diflinifche Arten ent: 
halten; aus der. Gattung Baldrian (dritte Klaffe) iſt der 
Fleine Baldrian (Valeriana dioien), von den Johannis: 
beeren (fünfte Klaſſe) it die Alpen-Sohannisbeere (Ribes- 
alpinum), unter den Lichtnelken (zehnte Klaffe) find die 
Abend: und Tags Lichtnelfe (Lychnis vespertina und L. 
diurna), von den Spierftauden zwölfte (Klaſſe) it die bocks— 
bärtige GSpierjtaude (Spiraen Aruneus), und unter - den 
Ampferarten (jechste Kfaife) find der gemeine, der Fleine 
Ampfer (Rumex Acetosa, R. Acetosella) u, a. m. diöciſch. 
Ebenſo, gibt es auch im vielen mondöcifchen Gattungen diöciſche 
Arten, jo unter den Zaunrüben die rothbeerige (Bryonia 
dioica), unter den Nefjeln die große (Urtica dioiea), unter 
den Riedgräfern mehrere Arten (Carex dioica, C. Daval- 
liana) u. ſ. w. Das polpgamifche Verhältniß, welches auf ähn: 
liche Weiſe wechfelt, it außerdem während der Blüthezeit oft 
ſchwer zu erfennen, theils weil die männlichen Blüthen nicht 
felten Den Anſatz zu einem Piftilfe befigen, der zwar nicht zur Frucht 
answächst, aber doc den Schein einer Zwitterblüthe erweckt, 
theils weil man bei folchen Gattungen, deren Arten ihre einge: 
fchlechtigen und Zwitterblüthen auf verfchiedenen Stämmen tragen, 
nicht immer auf die Polyganie fehließen Fanıı, wenn man 3. B. 
nur zwitterblüthige Pflanzen zu Geſicht befommt und nicht zugleich 
auch die mit eingefchlechtigen Blüthen anfzufinden das Glück hat. 

Darum wird jezt die dreiundzwanzigite Klaſſe von Den mei— 
ften Autoren nicht mehr angenommen, und man findet in ber 

Mehrzahl der neueren Schriften die von Linne in diefer Klaffe 
aufgeführten Gattungen unter Die andern Klaffen vertheilt, inden 
man blos die Zwitterdlüthen im Auge behält und Die eben Dies 
fen. vorfommenden ceingefchlechtigen bei der Klaftenbeftimmung 
außer Acht läßt. Ebenſo hat man fchon früher Linné's fechste 
Drdnung der neunzehnten Klaffe (Syngenesia Monogamia) *) 


2) In diefe Ordnung hatte Linne folhe Pflanzen gebracht, die 
\ zwar verwachfene Staubbeutel, aber Beine wahren Blüthenkörbchen 
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eingehen laffen und dadurch eine natürliche Klaſſe gebildet, welche 
nun faft ganz der Familie der Synanthereen entfpricht, wie 
auch die fünfzehnte Klaffe, welche Die ASEREDIRIDIGEN ents 
hält, eine natürliche Klaſſe ift. 

Die meiften der hier gerügten Mängel waren dem fcharffi ichs 
tigen Gründer des Sexualſyſtems felbjt nicht entgangen, und er 
dachte in feinen fpätern Jahren anf eine DBerbefferung deffelben, 
‘Die er aber nicht mehr ausführte. Indeſſen hat er in feinen 
phytographifchen Schriften immer die Ausnahmen an dem geeig- 
neten Orte angezeigt, und Diefe Angabe der von ihren Gattungs« 
verwandten abweichenden Arten am Ende berjenigen Ordnung, 
in welcher man fie nad den Grundſätzen feines Syſtems zu fur 
hen verleitet werben möchte, hat er Schlüffel (Clavis) genannt. 
Diefer ift dann auch wirflich der ariadnijche Faden, welcher ung 
bei gehöriger Aufmerffamfeit durch die Irrwege der abweichenden 
and fchwanfenden Verhältniffe leitet; daher follte er auch in kei— 
nem ber neuern, nach dem Linnd’fchen. Syiteme abaefaßten Werfe 
fehlen, 
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Die Verfuche, das Linné ſche Syftem zu verbeffern, welche von meh: 
reren Botanifern (Thunberg, Sudomw, Rebentifh, Schule 
tes, Elaude Richard) gemacht wurden, beitanden meijt in 
einer Verminderung der SKlaffen, wodurd, jedoch die Schwierig— 
feiten beim Gchrauche des Syſtems eher gehäuft als befeitigt 
murden; darum haben auch diefe Veränderungen feinen Eingang 





(sufammengefezte Blüthen — flores compositi Linn.) trageı. 
Bon den fieben Gattungen, welche er dahin zählte, gehören zwei 
(Seripbium und Corymbium) wirklich zur Bamilie der Synanthe⸗ 
teen und wurden in die erite Ordnung der neunzehnten Klaffe 

verfezt; die Übrigen fünf (Lobelia, Strumpfia, Impatiens, 'Jasione 
und Viola), von welchen die legte nicht einmal verwachfene Staub⸗ 
beutel befizt, find ſaͤmmtlich in die erfte Ordnung der fünften 
Klafie verwiefen mworben, fo baß man bei Pflanzen mit ver 
wachſenen Staubbeuteln, die nicht gu den meift leicht erkenn⸗ 
baren Synanthereen und ben Galpcereen gehören, zur Beſtim⸗ 
mung ber Klaſſe nur auf die Zahl der Staubgefäße zu fehen bat. 
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gefunden *), In neueren Zeit hat Kurt Sprengel”) nod 
einige Abänderungen in den Ordnungen mehrerer Klaffen vorge: 
"nommen; fo in der fünfzehnten Klaffe, wo er aus den Pflanzen, 
beren Früchte nicht in Klappen aufipringen, eine neue Ordnung 
(Synelystae) bildete, und nun drei Ordnungen biefer Klaffe ans 
: nahm; dann bei der neunzehnten Klaffe, die er nicht mit Linns 
in fünf Fünjtliche Ordnungen, fondern nad) der natürlichen Ver—⸗ 
wandfchaft in fünf Gruppen (Trib. Cynareae, Eupatorinae, 
Perdicieae, Radiatae, Cichoreae) theilte, benen er noch eine 
fechste Abtheilung (Deseiscentes) beifügte, worin mehrere nicht 
zur Familie der Synanthereen gehörige Gattungen aufgenommen 
find. Die einundzwanzigite Klaffe theilte' er zuerit in zwei Abs 
fehnitte (Sectiones); ber erfte Abfchnitt (Androgynia), der in 
Feine weitern Abtheilungen zerfällt, enthält Pflanzen, deren ein⸗ 
gefchlechtige Blüthen auf der Spindel des naͤmlichen Bläthenftans 
bes vorfommen, wie bei Aronarten (Arum); ber zweite Ab⸗ 
fhnitt (Dielinia), welcher die Pflanzen begreift, beren einge 
fehlechtige Blüthen auf verfchiedenen Spindeln figen, wird nad 
der Zahl der Staubgefäße, ganz wie Linne’s einundzwanzigſte 
Klaffe, in mehrere Ordnungen abgetheilt **). In ber vierund» 
zwanzigften Kaffe, wo bie vier Linne’fchen Ordnungen bei dem 





*) Keinen glüdlihern Erfolg hatten bie künftlichen Syfteme, bie 
nad bem Linne’ichen erfchienen und von welchen bad von Joh: 
Gottlieb Gleditſch (Systema plantarum a staminum situ. Be» 
rol. 1764) und von Con rad Mönd, (Methodus plantas hort, bot, 
et agri Marburgensis a staminum situ describendi. Marb. 1794) bie 
widhtigften find. In beiden find bie Klaffen nach dem (vermeintlidy 
verfchiedenen) Stande der Staubgefäße gebildet. Die Eintheilung 
ber Klaſſen in Ordnungen hat Glebitfch von dem Zahlenvers 
hältniß und der Berwahfung der Staubgefäße, Mönd dagegen 
von der Brut, namentlich von ber Bruchthülle hergenommen. 
Der Erftere ſtellt vier Klafien für die Phanerogamen und eben fo 
viele für die Kroptogamen auf, ber Leztere nimmt für bie Phas 
nerogamen fieben, und für die Kryptogamen nur eine Klafle am. 

°*) C. Linnaei Systema vegetab, ed. 16. j 
”) Sprengel nimmt jeboh mit Jac. Ed. Smith nur dann 
- eine wirkliche Trennung ber Gefchlechter (Dielinie) an, wenn bie 
männlichen und weiblihen Blüthen verfchieden gebildete Blü—⸗ 
thendeden haben, Wo dagegen die Blüthendeden gleich gebildet 
find, bat: er die Diclinie gar nicht berüdfichtigt, fondern die 
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jehigen Stande der Kryptogamenfunde nicht mehr ausreichen, Hat 
Sprengel fünf Sectionen, mit achtzehn unter diefe eingereihes 
ten Familien unterichieden. 

Es wäre jedods beifer, das Schema des Linné'ſchen Syſtems 
— mit Ausſchluß der 25ſten Klaſſe und mit der nothwendigen 
Vermehrung der Ordnungen in der 24ſten Klaſſe — unverän— 
dert beizubehalten, bei der Anwendung deſſelben aber eine größere 
Conſequenz zu beobachten und dann jede vorkommende Ausnahme 
gewiſſenhaft an ihrem gehörigen Orte anzuzeigen, wie dieſes von 
Linné ſelbſt in feiner Clavis geſchehen iſt. 

Wenn wir das Studium der natürlichen Verwandtſchaften 
als höchſten Zwed der Diagnojtif im Auge behalten, jv kann 
ung freilich das Linne’fche, jo wenig als irgend ein anderes fünft- 
liches Syſtem einen allgemeinen Ueberblick diefer VBerwandtichaften 
geben, obgleich außer den oben erwähnten Klaffen auch noch manche 
Ordnungen entweder ganz vder zum Theil aus familienverwandten 
Gattungen gebildet find *). Dieſes Syſtem ſoll aber auch nur dem ers 
ften Bedürfniffe abhelfen und zur leichtern Erfennung und Bejtimmnng 


der einzelnen Gattungen und Arten dienen; es ift gleichfam als ein Re⸗ 


giſter des Pflanzenreiches zu betrachten, vermittelft deffen wir aus der 
großen Maffe jede beliebige Pflanze auf möglichft leichte Weife ber: 
ausfinden lernen, durch deſſen Hülfe auch der Anfänger bald in 
den Stand gefezt wird, ſich Die Kenntniß einer gewiſſen Menge 
von Battungen und Arten nad ihren Namen und wefentlichen 
Merkmalen zu erwerben, ohne welche es unmöglich ift, zu einer 
Haren Einficht in dag natürliche Syitem zu gelangen. 


mondcifhen und bidcischen Pflanzen unter die übrigen Klaffen, 
nach den Berhältniffen ihrer Staubgefäße vertheilt, ein Verfah— 
ven, das weder folgerichtig mod) nothwendig erfcheint. 

) So beiteht die zweite Ordnung ber dritten Klaffe (Triandria Di- 
gynia) ganz aus Gräfern, die erite Ordnung der vierzebnten 
Klaſſe (Didynamia Gymnospermia) aus lippenblüthigen, die lezte 
Ordnung der ſiebenzehnten Klaffe (Diadelphia Decandria) aus 
ſchmetterlingsblüthigen Pflanzen, die erite Ordnung der zwanzig: 

ſten Klaffe (Gynandria Monandria) aus Orchideen, und die zweite 
Ordnung der fünften Klaffe (Pentandria Digynia) enthält, außer 
andern zu verfchiedenen Bamilien gehörigen Gattungen, auch die 
Familien der Doldenpflanzgen und Asclepiadeen, 
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Der augchende Botanifer ſollte fich Deswegen immer nicht 
blos eine genaue Kenntnig von dem Schema dieſes Syſtems ver: 
ichaffen, ſondern auch eine gewiffe Fertigfeit im Berlimmen der- 
Pflanzen durch deffen öftern Gebraud aneignen, bevor er ſich 
tiefer in das Studium des natürlichen Eyjtems einläßt. Darum 
darf er aber auch nicht, wie dieſes häufig gefchicht, bei dem 
Linne'fchen Syſteme ftchen bleiben ; er ſoll daffelbe nicht als Zweck, 
fondern nur als Mittel zum Zwede betrachten. Wie daher auf 
der einen Seite die blinden Anhänger des Linné'ſchen Syſtems, 
die Fein anderes Syſtem außer ihm anerfennen wollen, ſehr Uns 
recht haben, indem fie fid) dadurd) ven Weg zur Harern Erfennt: 
niß des Pflanzenreiches in feinen vielfachen gegenfeitigen Bezie— 
hungen und im ſeinem fehönen Zufammenhange ſelbſt verrammen, 
fo gehen auf der andern Geite die unbedingten Gegner dieſes 
Syitems, welde ihm geradezu den Stab brechen und daffelbe 
ganz aus dem Unterrichte verbannt wiffen wollen, offenbar auch 
zu weit, weil daffelbe für den Anfänger immer das leichtejte und 
ficyerjte Mittel bleibt, die Pflanzen fennen und unterfcheiden zu 
fernen und dadurch den Grund zum Studium der natürlichen 
Berwandtichaften zu legen. 


Riteratur der Syſtemkunde. 
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Bon den Schriften, welche die Grundfise der Eyftemfunde 
ausführlicher abhandeln, find vorzüglich zu nennen: 


Caroli Linnaei Classes plantarum seu Systemata plantarum 
omnin a fructifiecatione desumta, quorum XVI universa- 

‘“ Jia et XII partialia, compendiose proposita secundum 
elasses, ordines et nomina generica cum elave cujusvis 
methodi et synonymis generitis. Fundamentorum bota- 
nicorum Pars Il. Halae Magdeburgicae 1747. | 
Enthält alle auf die Fortpflanzungsorgane gegründete Pünitliche 

Syſteme von Cäſalpin bid auf Linné, dann die Fragmente der 


natürliden Methode des Leztern und die ſyſtematiſchen ee 
mehrerer Familien von verfchiedenen Scriftitelfern. 


M. A. L. de Jussiew, Principes de Ia methode naturelle des 
‚vegetaux. (Article extrait du 80° volume du Dictionnaire 
des sciences naturelles). Paris 1824. 


Carl Fuhlrott, Juſſieu's und de Candolle's Pflanzen- 
Syfteme, nad ihren Grundfügen entwidelt und mit den 
Pflanzenfamilien von Agardh, Batfch und Linne, fowie 
mit dem Linmé'ſchen Serualfyitem verglichen. Für Vorle— 
fungen und zum Gelbitunterricht. Mit einer Borrede von 
Dr. €, ©. Nees von Efenbed. Bonn 4829. 


H. ©. Ludwig Reichen bach, Botanif für Damen, Künftler 
und Freunde der Pflanzenwelt überhaupt, enthaltend eine 
Daritellung des Pflanzenreihs in feiner Metamorphofe, eine 
Anleitung zum Stubium der Wiffenfchaft, und zum Anlegen 
von Herbarien. Leipzig 4828. 

Enthält, außer einer kurzen Ueberfiht bed Linne’fhen und In ſ⸗ 
fien’fhen Spitems, bauptfählich bie Erläuterung bes eigenen Pflanzen» 
Syſtems bes Verfaffers. 

— — lieberfiht des Gewächsreichs in feinen natürlichen Ent: 
wielungsftufen. Erfter Theil. Schhlüffel für Herbarien und 
Girten oder Anordnung des Gewächsreichs nach Klafien, 
Ordnungen, Formationsreihen, Familien, Gruppen, Gat— 
tungen und Untergattungen, mit reichhaltigem Regijter der 
Gattungen, Untergattungen, Synonymen und franzöfifchen 
Namen. Leipzig 1828. a 
Eine namentliche Aufzählung der Gattungen nach der Reihenfolge 

des Reichenbach'ſchen Spitemes, mit fteter Hinweifung auf die vorher: 

gehende Schrift. 

Carl Heinrich Schultz, Natürlihes Syſtem des Pflanzen: 
reichs nach feiner innern Organifation, nebft einer ver« 
gleihenden Daritellung der wichtigften aller frühern Fünftli- 
chen und natürlihen Pflanzenfyfteme. Berlin 1832. 

Gibt eine ziemlih ausführliche Gefchichte der Syſtemkunde von 
Eaefalpin bis auf die neuere Zeit, dann die Grundfäße des natür⸗ 


lichen Spitems überhaupt, und zulezt den Entwurf des eigenen natürs 
lihen Syſtems des Verfaflers, mit Einreifung der Gattungen. 
Außerdem ift die Syſtemkunde mehr oder minder ausführlich im 
manchen Lehrbücdern der Botanik abgehandelt; fo in Wildenow, 
Orundriß der Kränterkunde. ste Aufl. Berl. 1810. (&. 180 — 2191, 
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mo vorzänlih das Linne'ſche und die von demſelben erſchienenen 
Spfteme "angegeben find; in Sprengel's Unleit. zur Kenntn. der 
Gew. 2te Ausg. Halle 1817. I. (&. 559 — 447), worin (von ©, 399 
an) hauptfächlich eine ausführliche Erläuterung bes Linn e’ichen Syſtems 
enthalten ift; in De Candotte, Theorie ele&mentaire de la Botanique on 
Exposition des priucipes de la elassification naturelle et de l’art de de- 
erire et d’ötudier les vegetaux. 2° dd. Paris 1819 (p. 25— 250), mo 
man, aufer einer Eurzen Erläuterung des künſtlichen Syſtems und 
einer ausfübrlihen Aufzählung der Grundſätze des natürlichen Syſtems, 
noch (won &. 213 an) eine Leberficht des De Eandollefhen Syſtems 
mit 161 eingereiheten Familien findet; in Boigt Lehrbud der Bota⸗ 
niP. 2te Ausg. Jena 1827, in welhem (&. 47 — 60) das Linne’fche 
Syſtem, dann (©. 188 — 218) die Grundfähe der ſyſtematiſchen (na⸗ 
turgemäßen) Anordnungen der Gewähfe, und (S. 219 — 261) eine 
Reihenfolge von 203 Familien, mit ihren Gattungen gegeben wird, 


Zweiter Abfhnitt. 
Bon der befhreibenden Botanif: 


Phythographie. 
$. 346. 

Die Phytographie, welche die ſpecielle Kenntniß der Pflan⸗ 

zen bezweckt, umfaßt Alles, was zur Kenntlichmachung ber ein 
zelnen Pflanzen dient, und gibt die Regeln an, wornad) dieſe 
auf wiffenfchaftlichem Wege zu erreichen it. Zur Phytographie 
im weitern Sinne gehören daher nicht blog die Namengebung 
und die Pflanzenbefchreibung, fondern aud die Kenntniß 
von der Einrichtung der befchreibenden Schriften und von 
deren Anwendung zur Pflanzenbeftimmung, fowie die bo» 
tanifche Kunftfpradhe, welche, als unmittelbare Grundlage 
der Pflunzenbefchreibung, unzertrennfic, von dieſer ift. 


Erſter Urtifel 
Bon ber Benennungsweife ber Pflanzen ober ber 
Nomenflatur 
1. Namengebung überhaupt. 
$. 317. 


Wie der Menfh jedem von ihm wahrgenommenen Gegena 
ſtande zuuörberft einen Namen beilegte, nm ihn von andern 


— 231 — 


Gegenjtänden zu unterfcheiden, fo geſchah Diefes auch, jeit ben 
frühesten Zeiten mit den ihm mehr befannten Pflanzen, beſon— 
ders aber mit denen, die cr als nüglic oder ſchädlich erfannte. 
Da aber bei weit. verbreiteten Gewächjen dieſe in jedem Lande 
verschiedene Namen erbielten, fo kounten Die Bewohner verichiede: 
ner Länder oft nur jehr fehwer oder gar nicht in diefer Hinficht 
ſich einander verjtindlich machen, was jelbit nicht ſelten in den 
einzelnen Provinzen des nämlichen Gtaated der Fall war und 
zum Theil noch iſt. Es fonnten darum dieje in der Landesfprache 
eines jeden Volkes üblichen oder die Provinzial:Ramen un 
fo weniger zur wiffenfchaftlichen Anwendung fommen, als daburch, 
. abgefehen davon, daß fie häufig fehr unbeftimmt und fchwanfend 
find, nothwendig eine große Verwirrung hätte entitchen mürfen. 
Die älteſten Schriftjteller, welche fi) nur mit den mehr allge: 
mein unter dem Volke befannten Pflanzen befaßten, begnügten 
fi) zwar noch mit den unter ihren Landsleuten üblichen Namen; 
fowie ſich aber die Pflanzenkenntniß auch über Die im gemeinen 
Leben weniger befannten oder völlig unbeachteten Arten ausdehnte, 
reichten jene Namen nicht mehr aus, und die Gelchrten waren 
genöthigt, neue Namen einzuführen, die jedoch, da fie nach kei— 
ner feiten Regel gebildet, dabei oft auch falſche VBorftellungen ge: 
gründet, zum Theil jpeachwidrig oder ohne allen Sinn waren, 
bei der weiter fchreitenden wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Prlan: 
zenfunde ſich großentheils als unbrauchbar erwichen, jo daß Die 
Nothwendigfeit einer beſſern Benennungsweife fühlbar wurde. 
Diefe wurde, nachdem die ältere Namengebung immer unbehülf- 
licher geworden, von Liune eingeführt, welder die feſte Regel 
aufjtellte, daß der Name jeder Pflanze aus zwei Wörtern beſte— 
hen ſoll, von welchen das erjte der Sattungsmame (Nomen 
genericam) heißt, weil er allen Arten einer Gattung gemein il, 
und das zweite den fpecififchen vder Artennamen (Nomen 
specificum) bildet, der jedesmal nur einer einzigen Art der naͤm— 
lichen Gattung zufommt; außerdem haben wir aber noch die einer 
jpätern Zeit angehörenden Familien und Ordnungsnamen 
zu unterfcheiden. Die für die Namenbildung aufgeftellten Negeln 
beziehen jich jedoch nur auf die lateinische Sprache, da diefe als 
die allgemeine Gelehrtenfpracdye von den Gebildeten ber meijten 
eivilifirten Pänder verftanden wird. zone nimmt man aud) 


& 
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häufig ‚die griechiſche Spradye zu Hülfe, da Ddiefe wegen ihrer 
größern Biegſamkeit bejonders zur Bildung zujammengefezter 
Wörter weit mehr als die Inteinifche geeignet ift ?). 


a. Gattungsnamen. 


$. 318. 


Der Gattungsname Toll immer ein GSubftantiv feyn. Die 
adjectiven Gattungenamen, wie Pedicularis, Mirabilis, Scabiosa, 
Parietaria, Digitalis, Gloriosa, Fontinalis u. a., werden zwar 
ihres alten Herfommens wegen geduldet; aber man foll Feine 
neue diefer Art bilden. Die aus dem Lateinifchen genommenen 
Sattungsnamen follen nicht aus zwei Wörtern zufammengefezt 
werden, wie die von alten Zeiten her gebräuchlichen Cornucopiae, 
Rosmarinus, Sempervivam, Sanguisorba ; die aus dem Grie: 
chifehen entlehnten Fönnen Dagegen ganz gut aus zwei Mörtern 
gebildet: ſeyn [Alopeeurus !), Lithuspermum ?), Rhododen- 
drum *)]j. Man foll ſolche Gattungsnamen vermeiden, die in 
andern Wifenfehaften, vorzüglich aber in andern Zweigen der 


» 


*) Die aus dem Griechifchen entlehnten Namen erhalten meift eine 
latsinifhe Endung, und mance in der lateinifhen Sprache 
fehlende oder ungebräuchlicdye Laute werden durd) andere, gern 
liche, erſezt, wie: 
aı durdy ae: Androsaemum von Aröpooazuor ; 

Elaeocarpus von eAarov (Del)und kapros (Fruht); 
& durch e: Potamogeton von Iloranoyarwr; 
oder durch i;  Liriodendrum von Asıprov (Kilie) und deröpor; 
(Baum); 
7 balddurdye: Aloe von Mon. Nepenthes von Nyxeväns. He- 
lianthus von Atos (Sonne) und dvSos (Blume) 
balddurd) a: Fagus von Piyyos. Othonna von OSovrn. Diosma 
. von dıos (göttlich, edel) und (Gerudy); 
oı durch oe: Phoenix von Powif; 
ov durch uw: Lycopus von Aunos Bold) und rovus (Fuß); 
‘# durch c: Ceratocarpus von xepas (Horn) und — 


(Frucht); 
yx durch nch: Anchusa von dyxovsa; 


4» durch ng: Eryngium von ’Hptyppior. 
', Bon .adoned (Fuchs) und ovpa (Schwanz). — ?) ArSos (Stein) 
— und orepna (Same). — ?) podov. (Nofe) und derdpov (Baum). 
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Raturgefchichte gebräuchlich find, wie die nun einmal angenom⸗ 
menen Taxus, Eruea, Heliotropium, Hyacinthus., Die Gät« 
tungsnamen, welche aus andern Sprachen als der lateinifchen 
und griechifchen entlehnt find, follen möglichjt vermieden werben ; 
indefjen wurden mehrere folder Namen von Linne und den 
fpätern Schriftftellern angenommen, nachdem fie nöthigenfalls fo. 
umgeändert worden, daß fie einen Dem lateinifchen oder griechi— 
ſchen ähnlichen Klang erhielten, wie Bovista, Morchella und 
Prunella aus dem Deutfcyen, Amelanchier aus dem Franzöfi« 
fchen, Galega und Pulsatilla aus dem Stalienifhen, Scorzonera 
aus dem Spanifchen, Datura aus dem Türkiſchen, Coffea, Suaeda, 
Maerua, Cadia aus dem Wrabifchen, Thea aus tem Ehinefi« 
ſchen u. ſ. w. 

Uebrigens werden die Gattungsnamen von fehr verjchiedenen 
Gegenftänden und DBerhältniffen hergenommen. Go von einem 
ausgezeichneten Merkmal, wie Crassula von den dicken, fleiichigen 
Blättern, Verrucaria von ben warzenförmigen Früchten, Oxy- 
. tropis von dem fpigen Schiffchen der Schmetterlingsblume, Li- 
thospermum von den harten Früchtcheu; von einer Eigenfchaft, 
wie Rubia von der rothfärbenden Wurzel; von einer Heilkraft, 
wie Pulmonaria , Scabiosa, Sanguisorba ; von dem Boden und 
Standorte, wie Arenaria, Fontinalis, Saxifraga; von dem 
Baterland,, wie Moluccella, Lycium, Parnassia, Punica, Cana- 
rina, u. dv. a. m. 

Zumeilen hat man auch allegorifche Namen aus der Mythos 
logie entleynt: Najas für eine Gattung, deren Arten im füßen 
Waſſer wacjen; Hamadryas, für eine in dichten Wäldern vor— 
fommende Gattung, ferner Dryas, Proserpinaca, Adonis, Nareis- 
sus, Urania, Hecatea, Danuis, Nymphaea. Go war es auch fchon 
in älteren Zeiten Gitte, bie Pflanzen nad) folden Männern oder 
Frauen zu benennen, die fih als Beförderer der Botanik ver: 
dient gemacht haben; dahin gehören Eupatorium (nad) Eupator, 
einem König in Pontus), Lysimachia (nad) Lyſimachus, König. 
in Eicilien), Gentiana (nah Gentius, König in Illyrien), Va- 
leriana (nad) dem König Balcrius), Teucerium (nad) Teucer, 
König von Troja), Artemisia (nach der Gemahlin des Maufo: 
(us), Althaea (nad der Gemahlin bes Falccdonifhen Könige 
Deneus). Dieſer Gebrauch iſt auch fpäter beibehalten worben, 


und es wurden viele Gattungen nad verdienten Botauifern 
genannt, als Lohn für ihre Verdienjte und um ihr Andenfen in 
der Wijfenfchaft zu bewahren. So erhielten wir die Namen Fuch- 
sia, Lobelia, Lonicera, Bauhinia, Tournefortia, Dillenia, 
Linnaea, Jussieua, und viele andere, bis auf Die nach den Na— 
men von Botanifern der neueſten Zeit gebildeten. Aber nicht 
alfein botanischen Schriftitellern ift diefe Ehre widerfahren, fone 
bern audy berühmten Reifenden, welche durch ihre Entdedungen 
mittelbar oder unmittelbar bie Pflanzenfunde bereicherten (Ban- 
nisteria, Cookia, Buginvillea), ſowie hochgeitellten Gönnern, 
welche Reifende und GSchriftiteller freigebig unterftüzten und Das 
durch die Bereicherung der MWiffenfchaft möglich machten — Gasto- 
nia, nad Gajton de Bourbon, dem Gründer eincs der aͤlte⸗ 
ften Gärten Franfreiche; Jeffersonia, nad) dem Präfidenten Zef: 
ferfon, dem Begünjtiger botanijcher Reifen in den vereinigten 
Staaten Nordamerifa’s; Banksia, nah Joſeph Banks, ber 
ben Seefahrer Cook auf feiner eriten Neife begleitete und jeine 
großen Sammlungen den botanifhen Schriftſtellern zu benügen 
geftattete; Gustavia, nah Guſtav Il. König von Schweden, 
dem Beichüger Linne’s; Strelitzia, nad einer Königin von 
England aus dem Haufe Streliy; Josephinia, nad) der erften 
Gemahlin Napoleons, welde beide mit Vorliebe die Botanif 
pflegten und Bieles zu deren Aufmunterung thaten. Auch Didye 
tern, welcde die Pflanzenwelt zum Gegenjtande ihrer Didytungen 
machten,. wurden Gattungen zu Ehren genannt, wie Virgilia, 
Castelia und vornehmlich Goethea, nad) unferm großen Meiſter, 
ber zuerſt die Metamorphofe der Pflanzen fo Far durchſchaute 
und darſtellte; ferner gefchickten Gärtnern, welche ſich mit Here 
beiihaffung und Erziehung fremder Pflanzen zum Nutzen ber 
Botanik befcyäftigten oder ſelbſt tüchtige Botanifer waren (Mi- 
chelia, Leea, Kennedya, Nolina, Thuinia), und Künftlern, 
die ſich durch treue und fchöne Darftellung der Pflanzen ausges 
zeichnet haben (Ehretia, Redoutea, Bauera, Turpinia, Sturmia). 

So lobenswerth die Sitte it, das wahre Verdienſt durch 
ſolche Gattungsnamen zu ehren, ebenfv tadeluswürdig ijt ber 
Mißbrauch, welcher nicht felten damit. getrieben wurde, indem 
Gattungen nach Perfonen genannt find, Die nur wenig oder gar 
nichts zur Förderung der Pflauzenkunde gethan haben, und wobei 
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zuweilen nur cine niedere Schmeichelei im Spiele war. Ebenfo 
jolfte man diefe Ehrenbezeugung auch nidyt joweit treiben, um einer 
Perfon mehrere Gattımgen zu widmen (Louichca und Fontanesia 
nach Rene touiche Desfontaines; Monetia und Lamar- 
ckia nad) Monet de Lamard; Gastonia und Borbonia nad 
GaftondeBourbon; Friedericia und Zollernia nadı Fried: 
rich Wilhelm IM. König von Preußen; Braya und Irlbachia 
nah dem Grafen de Bray und deſſen Landgut Irlbach bei 
Etraubing in Bayern). 

Bei den von Eigennamen abgeleiteten Gattungsnamen foflte 
man gewiffenhgft die Nechtichreibung beibehalten und nicht, wie 
es fhon öfters gefchehen und von Manchen (3. B. Sprengel) 
fogar anempfohlen worden, Diefelben verändern oder biegen, um 
fie wohlflingender zu machen, weil es Dadurd) oft ganz unmög: 
lich wird, die Perfon zu erratben, welcher zu Ehren der Name 
gegeben wurde. Wer erfennt wohl in dem Gattungsnamen Gun- 
delia, daß er zu Ehren Gundelsheimer's gebildet, wer in 
Crassinia, daß das Andenfen Krafbeninifow’s, oder in. 
Goodenia, daß die VBerdienfte Goodenough’s dadurch gefeiert 
werden follen? Eine andere Frage it Die wegen der Ausfprache 
fofcher fremder Namen. Eigentlich follte bier Die denfelben in. 
ihrer Landesſprache zufommende Ausſprache als Norm gelten, 
da mande Namen durch cine ihnen fremdartige Lefeweife fehr 
unfenntlidy lauten (Jussieua, Desvauxia, Vieusseuxia, Gaudi- 
chaudia, Knightia, Knowltenia, Wrightia, Lightfootia). Hier 
muß cs den Sprachkenntniſſen eines Jeden überlaffen bleiben, ob 
er diefe Namen nad den Regeln ihrer eigenen oder feiner Lan— 
desſprache (nad) welchen gewöhnlich das Lateinische felbft geleſen 
wird) ausſprechen will; denn man Fann Niemanden zumutbhen, 
ihretwegen die Sprachen aller Völker der Erde zu ſtudiren. 

In Bezug anf die Schreibart it noch zu bemerken, daß 
man diefe bei den Gattungsnamen fo beizubehalten hat, wie fie 
die ältesten botanifchen Schriftiteller ung überliefert haben, wenn 
fie audy nicht Die urfprünglid richtige ſeyn follte, wie Corian- 
drum (jtatt Coriannum vder Corianum), Betula (jtatt Betulla), 
Agrimonia (jtatt Argemonia), Prunella (ftatt Brunella), Thuja 
(ftatt Thya oder Thyia). 
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Im Pateinifchen und den daraus hervorgegangenen neuern 
Spradyen fteht der Oattungsname voraus, z. B. Solanum ni- 
grum (franzöf. Morelle noire); in der beutfchen und ben übri— 
gen Sprachen, welche mit ihr gleichen Urfprunges oder von ihr 
ausgegangen find, fteht Dagegen ber Gattungsname hinter dem 
‚Artennamen: ſchwarzer oder gemeiner Nactfchatten (fchweb. 
swart Solan; engl. common Nightshade). 

Was die Uebertragung der Gattungsnamen in’s Dentfche an- 
belangt, fo laffen fidy darüber Feine feften Regeln geben, da es 
hier meift mit dem alten Herfommen gehalten wird. Wir haben 
viele deutfche Namen, die mehr oder weniger genau ben griechi« 
fchen und lateinifchen machgebildet find, wie Koriander (Cori- 
andram), Xlo&, Aron (Arum), After, Buds (Buxus), 
Rosmarin, Malve, Meliffe, Scabiofe, Dfop (Hys- 
sopus), Lavendel (Lavandula), Lilie (Lilium), Myrte 
(Myrtus), Platane (Platanus), Jasmin (Jasminum); bes 
fonders ift diefes bei den aus andern fremden Sprachen entlehn« 
ten, fo wie bei denjenigen der Fall, die nach Perſonen-, Länder 
und Ortsnamen gebildet find, wie Duffe (Yucca), Thee— 
ftraud) (Thea), Kaffeebaum (Coflea), Bauhinie, Pos 
belie, Fuchſie, Lonicere, Dillenie, -Parnaffie; aber 
doch nicht bei allen, 3. B. Tabak (Nicetiana), Garbe 
(Achillea), Beifuß (Artemisia), Eberwurz (Carlina), 
Bingelfraut (Mercurialis), Zeitlofe (Colchieum). Andere 
find mehr wörtliche Ueberſetzungen griechifcher und Tateinifcher 
Gattungsnamen, wie Mondfame (Menispermum), Stein: 
fame (Lithospermum), Sonnenblume (Helianthus), Rie» 
menblume (Loranthus), Löwenzahn (Leontodon), Zwei— 
zahn (Bidens), Steinbred (Saxifraga), Winde (Convol- 
valus), Glo denblume(Campanula), Paffionsblume (Pas- 
siflora), Läufefraut (Pedicularis), Salzfraut (Salsola), 
Wandfraut (Parietaria), Gnadenfraut (Gratiola); oft 
gibt aber auch der deutfche Name den Sinn des Griechischen oder 
Lateinifchen gar nicht wieder: VBergißmeinnicdht (Myosotis — 
Mäufeohr), Wachtelweizen (Malampyrum — Gchmwarzforn), 
Hauslaud, (Sempervivum -— Sjmmerlebend), Melde (Atri- 
plex — Dreifaches A), Klee (Trifolium — Dreiblatt). Zuweilen 
ift der deutfche Name gar nicht von dem Gattungsnamen, foudern 

Bischof, Botanif. 1. Bandes 2. Thl. 19 
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von einem Artennamen hergenommen, wie Orleanbaum (Bixa 
Orellana), Granatbaum (Punica Granatum), Kalmus 
(Acorus Calamus), Roßfajtanie (Aesculus Arppocastanum), 
Tulpenbaum (Liriodendron Tulipifera). Endlich kommt 
noch die Reihe der von Alters her üblichen Namen, die wirklich 
deutſchen Uriprunges find und den Begriff der lateirifchen Namen 
wiedergeben: Linde ‚Tilia), Lauch (Allium), Birfe (Betula), 
Erle (Alnus), Eſche (Fraxinus), Buche (Fagus), Möhre 
(Daucus), Heide (Erica), Weide (Sahix), Gerſte (Hordeum), 
Weizen (Triticum) u. f. w. | 


$. 319. 


Wenn eine Gattung in Rotten (Sectiones) getheilt wird 
(S. 250), fo erhalten diefe auch häufig, zumal von den neuern 
Echriftitellern, ihre bejondern Namen, die jedoch nicht immer 
Subitantive find, fondern auch wohl von Adjectiven gebildet 
werden. Gie find zum Theil von auffallenden Merkmalen, oft 
aber auch von einer ausgezeichneten Art entlehnt, wobei wicder 
am hHänfigiten folhe Namen gewählt werden, bie bei ältern . 
Schriftitellern Gattungsnamen waren, und jpäter als Trivialna« 
men zur Bezeichnung einer Art gebraucdt wurden. In Ermans 
gelung folcher Ältern Namen werden dann nidyt jelten andere von 
ähnlichem: Zujchnitte oder auch nad den für, Die noch gültigen 
Battungsnamen angenommenen Regeln gebildet. So nennt De 
Eamdolle die drei Rotten der Gattung Ampfer (Rumex) La- 
pathum, Acetosa und Oxyria, wovon Die beiden erfien von 
Tournefort, die leztere von Hill als wirflibe Gattungen ans 
genommen wurden, jo wie auch Oxyria von: neuern Schriftiteflern 
wieder als eigene Gattung unterfchieden wird. Dagegen werben 
die Rotten der Rofen von mehreren Scriftitellern mit Namen 
belegt, die von Adjectiven hergenommen find, Die vier Rotten 
der in Deutichland wild wachfenden Arten werden von Koch 
Oeutſchl. Flora III, ©. 445 — 484, und Synops. flor, germ, 
et helv. p. 221 — 229) genannt: 

Erſte Rotte, Pimpinellblättrige. Pimpinellaefoliae. 

- Zweite „ Zimmtrojen, Cinnamomeae. 

Dritte „ Hundsrofen, Caninae, 

Vierte „  Gdle Rofen. Nobiles. 
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Manche Schriftſteller haben nur ſolchen Rotten beſondere 
Namen gegeben, die man als Untergattungen (S. 230) betrach— 
ten kann, uud die zum Theil audy neuerdings wieder für eigene 
Gattungen genommen werden. Dod findet man jelten diefen 
Grundjag Fonfequent durchgeführt. Außerdem find die Rotten 
einer Gattung bei den verſchiedenen Schriftitellern nicht immer. 
die nämlidyen; fie haben dabei häufig nicht nur verfchiedene Namen 
erhalten, fondern es werden ihnen auch noch neben den Namen (oder 
ohne diefelben) verfchiedene Zeichen vorgefezt: römische und arabifche 
Zahlen, Buchſtaben des römifchen und griechifchen Alphabetes, 
Sternchen, Kreuze uf. w. Es möge hier die Gattung Kndte 
ricd (Polygonum Zinn.) zum Belege und zur Erläuterung Die 
net. Shre Rotten werden bezeichnet 


von Linné (Spec.. von De Candolle von E. F. Meisner 


plant. ed. 2.1, p.516 (Synops. plant. in (Monogr. gen. Poly- 
520) flor. gall. deser. p. goni prodr..p. 50 


191 — 192. — 85). 
* Atraphaxoides. $. I. Bistorta Sect. 1. Bistorta. 
** Bistorta. $. II. Persicaria. » 11. Amblygonon. 
*** Porsicaria. $. IU. Polygonum. ,„ III. Aconogonon. 
*##* Polygonum. $. IV. Fagopyram.*) „ IV. Fagopyrum. 
“###* Holxine. „V. Tiniaria. 


„ VI. Persicaria. 


„ VIl. Aviecularia. 


” Nur in dem angeführten Werfe und in der Flore frangaise dat 
De Eandolle ben ‚Rotten bad F-Zeichen gegeben; in feinen 
fpätern Schriften (Systema naturale und Prodrom. Systemat. na- 
tural.) bezeichnete ex fie meift ald Sectiones. Um die Wiederholung des 
Gatfungsnamens bei den Rotten (wie es bier mit feinem $. IH 
gefhehen, und wie dieſes auch in dieſer Gattung bei Linne 
und Reihenbad vorkommt) zu vermeiden, gibt De Candolle 
in feinen neuern Werden ben Gattungsnamen eine andere En- 
dung, 3. B. Anemonanthea (bei der Gattung Anemone), Delphi- 
nellum und Delphinastrum (bei der Gattung Delphinium), oder 
er fest die Sylbe Eu (ev im Sinne von ächt, verus, genuinus) 
vor, wie Euthalictrum, Eujathyrus. 


49” 


von W. D. J. Koch. 
Deutſchl. Flora. III. S. 49 Gnopsis flor. germ. et helv. 


— 6) p- 616 — 619.) 
Erjte Rotte. Bistorta. Sectio 1. Bistorta. 
Zweite Persicaria. u Il. Persicaria. 
Dritte m Avicularia, „ 1. Avicularia, 
Vierte » Helxine. IV. Helxine. 
Fünfte » Fagopyrum. er V. Aconogonum. 


» VI. Fagopyrum. z 


von 9. ©. Ludwig Reihenbad. 
(Möplers Handb. der Ge (Xlora german. excursor. II. 


wächsk. 2te Aufl. I. ©. 648 — p. 571 — 574.) 
654.) a. Polygonum. 
a. Centinodium. * Persicaria. 
b. Persicaria. ** Bistorta. 
c. Helkine. *** Centinodium. 
d. Bistorta. **xx* Aconogonum, 


***** Tiniaria. 


b. Fagopyrum *). 


Wenn die Rotten einer Gattung felbft wieder in mehrere 
Abtheilungen zerfalten, fo Fünnen biefe ald Unterrotten (Sub- 
 sectiones) angefehen werden, Diefe erhalten audy zuweilen noch 


*% Reichenbach will durch diefe verfchiedene Bezeichnungsmweife 
andeuten, daß a. und b. eigentlich als Untergattungen zu neh—⸗ 
men, und die übrigen nur als Rotten von a zu betrachten find. 

Bon den hier gegebenen Rotten-Namen wurben Bistorta, Persicaria 
und Fagopyrum von Tourmefort ald Gattungsnamen gebraudt. 
Der Name Helxine findet fich fhon bei Dioskorides, aber auf 
eine andere Pflanze (Parietaria nad der gemwöhnlihen Meinung) 
bezogen. Tiniaria wurde von Marcellus Burdigalenfis (Marcel 
de Bordeaux) — Leibarzt des Theodoſius I. — dem Polygonum Convolvu- 
lus gegeben. Centumnodia (woraus Centinodium gebildet wurde) 
kommt bei Dtto Brunfels, Avicularia bei Konrad Gesner 
vor. Der Name Atraphaxoides rührt von Linne ber, und nur 
die Namen Amblygonon und Aconogonon find in neuer Zeit erit 
von Meisner aufgeftellt worden. 
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ihre befondern Namen; boch ‚gefchieht dieß felten, wie bei ber 
Gattung Thalietrum, wo De Eandolte (Prodr. syst. nat. 
J, p. 44 — 45) nach ber Befchaffenheit der Frucht zuerjt drei 
Rotten — Sectio I. Tripterium, Il. Physocarpum, III. Eu- 
thalietrum — und im der lezten (nach dem Gefchlechte der Blu— 
then, nad) der Zertheilung ber Blätter und ber Fnoflenfafes 
rigen Wurzel) wieder vier Unterrotten — $. 4. Heterogama, 
$. 2. Genuina, $. 3. Indivisa, $. 4. Grumosa — ange! 
nommen hat. 

Wenn die Gattungen fehr artenreic, ‚find, fo daß die Unter: 
rotten nochmals zertheilt werden Fünnen, fo werden auch dieſe 
legten Abtheilungen wieder mit ihren Zeichen verfehen, und bei 
ſolchen Gattungen Fann es fogar vorfommen, daß diefelben erft in 
größere Abtheilungen zerfällt werden müſſen, deren jede ſelbſt noch 
mehrere Rotten enthält, und die man Reihen (Series) nennen 
fann. Go wird von Frieg (Lichenographia europ. p. 3) 
die Gattung der Schüffelflehten (Parmelia) in vier Rei: 
hen und jede Diefer Reihen in zwei Rotten getheilt, von wel« 
chen mehrere noch einmal in drei oder vier Unterrotten zer 
falfen. In der Gattung der Blätterfhmwänme (Agaricus) hat 
dieſer Schriftiteller (System. mycolog. I, p. 9) fünf Reihen 
und fechsunddreißig Rotten angenommen, und hier geht die 
wiederholte Unterabtheilung fo weit, daß 3. B. von den neum 
Unterrotten ber achten Notte die erfte (Dasiphylli) abermals 
in vier Fleinere Abtheilungen, die noch ihre befondere Namen er— 
halten haben, zerfällt if. Außer den fechsunddreißig Rotten 
werben endlich noch zwei Abtheilungen (Coprinus und Gomphus) 
als Untergattungen angenommen und am Schluffe der Gattung 
aufgeführt. Nach der von De Eandvlle angenommenen Bes 
zeichnungsweife würden fi) die Unterabtheilungen diefer Gattun⸗ 
gen ſo daritellen: ”) OR 


9 Es iſt zu bemerken, daß Fries in der Bezeichnung feiner Uns 
terabtheilungen von De Eandolfle abweicht. Bei Parmelia 
nennt er die Reihen Sectiones, die Rotten Tribüs und gibt den 
Unterrotten nur Sternchen, ohne weitere Nangbezeichnung; bei 
Agaricus dagegen nimmt er die Reiben wirklich ald Series an, 
Lißt aber die Rotten (mit Uebergehung der Seetiones) ald Tribus, 

„ die Unterrotten ald Subtribus folgen, und bezeichnet die lezten 
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PARMELIA Faus. - AGARICUS Laxn. 
(Series I — IV.) (Series I — V.) 


Series I. DiscrrTto-roLiackag. Series l. Leucosrorus. 
(Sectiones XII). 


Sectio I. Imbricaria. Sectio VI. Clitoeybe. 
$. I. Glaucescentes. (Subsectiones IX). 
$. 2. Olivaceo - fuscae. $. 1. Dasyphylli. 
$. 3. Ochroleucae. * Omphalarii. 
$. 4. Cifrinae. *> Genuini. 
”* Coilybarii. 
Sectio Il. Physeia. 9° Heteroclyti. 
Series II. ADxATo-FOLIACEAE. $. 2. Camarophyb. 
etc. etc. 


Man findet aber unter den Schriftjtellern in der Befolgung 
einer beitimmten Rangordnung bei ſolchen Unterabtbeilungen der 
Sattungen, jo wenig als in der Annahme der Zeichen und Na: 
men für diefelben, eine Uebereinftimmung. Indeſſen hat diefe ab: 
weichende Bezeichnungsweiſe Feinen Einfluß auf die fpecielle Ber 
nennung der Arten, da jene Unterabtheilunger für die Nomens 
Flatur an ficy feinen befondern Werth haben, und nur zur bequemen 
Ueberſicht artenreicher Gattungen in den befehreibenden Schriften 
beſtimmt find. Daher werden aud die Rotten: Namen bei der 
Nennung und Screibung der einzelnen Pflanzennamen felbjt ge 
wöhnlich gar nicht berüdjichtigt. r 


b. Artennamen. » 
$. 520. 


- Der Artenname faun ein Adjectiv oder Subitantiv feyn. Sit er 
ein Adjectiv, fo muß er ſich nach dem Geſchlecht des Gattungsna⸗ 
meng richten (Bromus secalinus, Convallaria vertscillata, Lamium 
album, Marrubiumn vulgare)*); wenn er aber ein Subjtantiv iſt, 


Abtbeilungen durch. Kreuze; bei der Gattung Löherihwamm 
(Polyporus) hat er (Syst. mycol. I. p. 342) zwar äbnlidye Unter: 
abtheiluugen wie bei Agaricus angenommen, bdenfelben aber wies 
der andere Zeichen gegeben. Ä 

*, Dabei darf fidh aber, wer der lateiniichen und griechifchen Sprache 
weniger kundig ift, nicht durdy die Endung der Gattungsiamen 
unbedingt leiten laſſen, weil es in diefer Beziehung gar manche 
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wo er immer mit großem Anfangsbuchſtaben geſchrieben wird, fo weicht 
er häufig im Geſchlechte von dem Gattungsnamen ab (Convolvulus- 
Soldanella, C. Turpethum, Cynara Scolymus, Campanula Tru- 
chelium, Origanum Dictannus, Verbaseum Blaltaria). Die 
adjectiven Artennamen nimmt man lieber aus der lateinifchen als 
aus Der griechifchen Sprache, und man follte die feztere nur dann 
wählen, wenn man, zumal bei zufammengefezten Namen, Fein 
paſſendes Wort im Lateinischen bilden fann, 3.3. aphylius (blatt⸗ 
108), polyırrhizus (vielwurzelig), polycarpas (vielfrucytig), maero- 
cephalus (großföpfig), sphaerocephalus (fugelföpfig),; megalo- 
spermus (großiamig). Bei den fubjtantiven Artennamen wird es 
Dagegen nicht jo genau genommen, indem man als ſolche nicht 
blos lateiniſche und griechifche, fondern auch viele aus den vers 
fchiedenjten lebenden Sprachen entlchnte gelten läßt; wie Triti- 
cum Spelta, Veronica Beccabunga (aus dem Deutfchen),. Py- 
rus Ameianchier, Mespilus Azarolus (aus dem Franzöfiichen), 
Hedysarıum Alhagi, Physalis Alkekengi, Mimosa Seyal (aus 
dem Arabifchen), Robinia Chamlagu, Panax Schinseng (aus 
dem Chinefifchen), Sterculia Balanghas, Ipomaea Quamochk, 
Mimosa Catechu, M. Sundra (aus dem Judiſchen), Jatropha 
Manihot, Theobroma Cacao, Cissampelos Pareira, C. Caapeba 
(nad den in Güdamerifa gebräuchlichen Namen) und noch vine 
Menge anderer, die freilich zum Theil ſeht barbariſch lauten. 


Ausnahmen gibt. So iind die Namen aller Bäume und der 
meiſten Sträucher, weldye auf us endigen, weiblichen Geſchlechtes 
(Prunus domestica, Mespilus germanica, Populus nigra, Cornus 
sanguines). Die Namen auf un, von der griechifchen Endung 
ov, find alle ungefchlehtig (Rhododendron maximum), wenn aber 
von ov, fo find fie männlich (Croton — Hporov — glandulo- 
sus, Erigeron —'Hpryep@v — acris, die auf pogon — von r@y@r, 
Bart ausgehenden, wie Tragopogon pratensis, crocifolius, Poly- 
pogon maritimus, ferner die auf odon — von odov, Zahn — wie 
Ceratodon purpureus), Die Namen auf a, welche im Genitiv 
atis baben,, ſind nicht weiblich, fondern ungeſchlechtig (Phryteuma 
spicatum, Glechoma hederaceum, Melastoına floribundum, Onoanıa 
arenarium). In Bezug auf die Endung osma iſt aber zu bemer: 
ren, daß die Namen, wo jene Endung von dem griechiſchen 
sun (Gerudy) herrührt, weiblich find, wie Diosma crenata, Cam- 
phorosma monspeliaca, 


Diefe ans der Bolfsfprache ber verfchiedenen Länder entlehnten 
Artennamen fünnen am Beſten al T rivialnamen (Nomina 
trivialia) unterfchbieden werben *). 

Da die fpeciftichen Namen ſich nur auf eine einzelne Pflan⸗ 
zenart bezieben, ſo iſt ihre Bildung weit leichter als die der 
Gattungsnamen; es laſſen ſich mit weniger Mühe ſolche Namen fin⸗ 
den, wodurch irgend ein Berhältnig der Pflanze angedeutet wird, 
und ſo find auch die Artennamen von allen möglidhen Verhält— 
niffen hergenommen. Gie bezichen fih 3. B. auf die Größe 
Fraxinus ercelsior, Helianthus giganteus, Betula nana, Cen- 
tunculus menimus), zuweilen mit Bergleichung verfchiedener Ars 
ten einer Gattung (Briza, maxima, media, minor); auf ben 
Eindrud, den eine Pflanze beim erften Anblick auf ung macht 


) Rinne, welder in feinen früheren pbytographifhen Schriften 
- (Flora lappunica, 1737. Flora »uecica, 1745) nod nicht die Ar= 
tennamen, wie wir ſie jezt gebrauchen, angenommen hatte, gab 
auch in feinen Lehrbüchern (Critica botanica, 1737, p. 146 — 
236. — Philosophia botanica, 1751, p. 202 — 238) noch eine ganz 
andere Erklärung davon; denn ihm waren fie damals ber Eurze 
Inbegriff des weſentlichen fpecififhen Charakters: „Nomen speci- 
ficum autem continet Differentiae notas essentiales“ (Phil. bot. 
$. 256). Daher waren ed auch noch Beine eigentlichen Namen, 
fondern kurze Phrafen, 3. B. Eriophorum spieis pendulis, Conval- 
laria foliis verticillatis, Betula folüs orbiculatis crenulatis (a. a. 
D. $. 290). Die eigentlihen Artennamen dagegen, wie foldhe 
fpäter in Gebrauch kamen, erklärte er für Trivialnamen: 
„Nomina Trivialia forte admitti possunt..... constarent voca- 
bulo unico; vocabulo libere undequaquam desumto“ (a. a. D. $. 
257), wobei er unter andern Pyrola secunda, P. umbellata und 
P. uniflora als Beifpiele gibt. In feinen Species plantarum 
(1753), wo er nun die wirklichen Artennamen einführte, ftellte 
er aber am Schluſſe des Werkes nur die ſubſtantiven Artenna- 
men als Trivialnamen zufammen; ein Beweid, daß er feine 
Anſicht über diefelben bereits geändert hatte. Es iſt jedoch ohne 
Zweifel befier, den Begriff nod mehr zu beſchränken und nur biejes 
nigen ald Trivialnamen gelten zu laffen, die wirklich aus 
ben in ber Volksſprache der verfchiedenen Länder gebräudylis 
chen £rivialen (gemeinen) Namen gebildet find. Am mwenigiten 
follten aber die Trivialnamen (wie es in neuern Lehrbüchern ge— 
wöhnlich gefihieht) mit unfern jetzigen Artennamen überhaupt 
für gleichbedeutend genommen werden, indem Linné's fpäteres 
Berfahren ſelbſt dagegen fpricht. 
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(Gloriosa superdba, Pyrus spectabilis, Chloranthus snconspi- 
cuus, Gleditschia Aorrida); auf die Tracht oder den Habi« 
. tus (Erica arborea, Rubus fruticosus, Aster dumosus, Iris 
graminea, Saxifraga bryoides), wobei. auch häufig noch auf die 
Aehnlichfeit mit einer andern Gattung oder Urt angefpielt wird 
(Centaurea Scabiosa, Centaurea cyanoides, Triticum Nardus, 
Lythrum Ayssopifolia, Alisma Plantage, Poterium Sangui- 
sorba, Verbascum Zychnilis, Apargia Tararacı, Armeria plan- 
taginea, Festuca loliacea, Panicum miliaceum, Aster salig- 
nus, Robinia Pseudacacia, Iris Pseuducorus); auf die Farbe, 
und zwar der Bläthen (Lamium album, Glaucium luteum, Vi- 
ola tricalor), des Stammes oder der Aeſte (Betula alba, Cor- 
aus sanguinea, Salix vitellina), oder ber Blätter (Populus alba, 
Lamium maculalum, Tradescantia discolor, Pelargonium æ0- 
nale); aufben Standort und Boden (Poa nemoralis, Galium 
sylvalicum, Hieracium paludosum, Montia fontana, Arabis 
alpina, Carex arenaria, Potentilla rupestris, Vaillantia mura- 
lis); auf das Baterland (Sanicula europuea, S. canadensis, 
Iris germanica, 1. sibirica, Rosa gallica, Genista anglca, 
Scorzonera Aispanıca, Cornus suecica, Gentiana pyrenaica, 
Trifolium pannonicum, Scabiosa fransylvanica), wo aber bei 
vielen der fpecififhe Name nicht paffend ift, da die nämlidhe 
Pflanze oft im verjchiedenen Ländern wächst; auf die Blüthe— 
zeit, und zwar in Bezug auf Jahreszeit (Crocus vernus, Ado- 
. nis vernalis, Leucojum aestivum, Adonis aeslivalis, Colchicum 
aulumnale, Adonis aulumnalis, Eranthis hyemalis, Carex 
praeco, Chlora serolina, Aster tardiflorus) vder auf Tageszeit 
(Lychnis diurna, L. vesperlina, Silene nocliflora, Mesem- 
brianthemum pomersdianum) ; auf die Lebensdauer (Seleran- 
thus annuus, Scler. perennis, Lunaria biennis, L. rediviva) ; 
auf den Geruch und Geſchmack (Lathyras vdoralus, Orchis 
odoratissima, Lippia cilriodora, Hypericum Asrcinum, Lippia 
dulcis, Quassia amara, Mentha piperita, Myrtus acris); auf 
den dDconomifchen und tehnifchen Gebrauch (Vitis vini- 
fera, Morchella esculenia, Passiflora edulis, Tuber cibarsum, 
Isatis dinctoria, Rubia linclorum, Sarothamnus scoparius, Va- 
leriana officinalis) ,;, auf die Wirfung und Heilkraft (Ci- 
cuta vir0sa, Lolium temulenfum, Psychotria emelica, Linum 


eatharticum, Lobelia syphilitica, Chenopodium anthehnmticum) 
und auf andere Berhältniffe mehr. en 

Außerdem find auch die Namen vieler Arten nach den Mas . 
men ihres Entdeders oder auch des Botanifers, der diefelben 
zuerit befannt machte, gebildet, wie Dalen Zinnaei, D. Mutisis, 
Malaxis Loeselii, Tulipa Gesneriana, Euphorbia Gerardiana, 
Lobelia Dortmanna, Dipsacus Gmelini, Crepis Dioscoridis 
u. a, m. 

Bei Aufſtellung der Artennamen muß man befonders Acht 
haben, daß dieſelben nach den Regeln der Spradylehre gebildet, 
und vor allem die Zufammenfenung derſelben aus zweierlei Spra— 
chen vermieden werde, wie Saxifraga muscoides, Hypitum ripa- 
rioides, Populus tremuloides Michr., Myosotis spinocarpos 
Forsk., Quercus Pseudococeifera, von weldyen die beiden er 
ftern dennod) allgemein angenommen find, fowie überhaupt auch 
bei der Bildung der Artennamen die GSchriftiteller ſich mandye 
Ausnahmen und Abweichungen von den aufgejtellten Regeln er: 
laubten, abgefehen von ben vielen unpaffenden nnd nichtsfagenden 
Namen, Die ſonſt noch eingeführt wurden. Go follte noch als 
Regel gelten, daß jeder Artenname nur cin einziges Wort bilde, 
Diefe Negel finden wir zwar bei den aus dem Griechifchen ent: 
nommenen Namen allgemein befolgt, da füh hier immer mehrere 
Wörter leicht in eins verfchmelzen laffen; aber bei den lateini: 
ſchen Namen ift Häufig gegen dieſe Regel gefehlt worden, indem eine 
ziemliche Anzahl derjelben aus zwei Wörtern beftcht, wodurch 
dann der ganze Name der Pflanze, mit dem Gattungsnamen, 
dreiwörtig erjcheint, wie Amomum Granum paradisi, Inula Oeu- 
lus Christi, Zizyphus Spena Christi, Lychnis Flos Jovis, Xan- 
thoxylon Clava Herculis, Vaceinium Vifis idaea, Trigonella 
Foenum graecum, Lychnis Coeli rosa, Hibiscus Rosa sinensis, 
Convolvulus Pes eaprae, Ipomnea Pes tigridis, Arbutus Ua 
ursi, Lychnis Flos eueuli, Onobrychis Caput galli, Rhinanthus 
Crista galli, Hydrocharis Morsus ranae, Asplenium Ruta mu- 
raria, Aspidium Filix mas, Hypnum Crista castrensis, Impa- 
tiens Noli tangere. Dieſe Namen rühren jedoch meijt von dei 
alten Schriftitegern ber, und wurden von Einne offenbar deß— 
wegen beibehalten, damit feinen Zeitgenoſſen Die von ihm einge: 
führte neue Nomenflatur annehmlicher und veritändficher gemacht 
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werde, dadurch, daß fie möglichit viele ſchon fängit befaunte 
Namen wiederfinden, und aus diefem Grunde find auch viele 
der von ihm gegen feine eigenen Regeln gebildeten Gattungsna« 
men zu rechtfertigen. Bon den ſpecifiſchen Doppelnamen find 
indeffen manche von ſpätern Schriftſtellern, z. B. von Spren— 
gel, abgefürzt worden, indem man das lezte Wort ausließ: 
Scandix Peclen (Veneris), Adiantum Capilus (Veneris), ‘ 
Vitex Agnus (castus), Thlapsi Bursa (pasloris); andere wur: 
den ganz unterdrüdt, indem die damit bezeichneten Arten, entwes 
der in andere Öattungen übergingen, wie Epidendron Flos aöris 
Linn. (weldyes von Swarb Aörites arachniles genannt wurde), 
oder mit andern Arten der nämlichen Gattung zufammenfielen, 
wie Ribes Uya erispa Zinn, (welches mit Ribes Grossularia 
Linn. vereinigt wurde). Auf Feinen Fall follen dergleichen neue 
Doppelnamen gebildet werden, und es ijt daher um fo weniger 
zu billigen, wenn Neuere ſolche bereits aufgegebene Namen wies 
berherjtellen, wie diefes mit der Auricula Judae der Alten ges 
fchehen ift, weldhe Rinne Tremella Aurieula nannte, und bie 
von Fries in Exidia Aurscula Judae wieder umgeändert wurde. 

In den ſyſtematiſch befchreibenden Schriften, zumal wenn fie 
über die Pflanzen einzelner Länder und Gegenden handeln, pflegt - 
man die Namen der Landesfprache ebenfalls anzugeben. Diefe 
folfen, wo möglich eine reine UWeberfegung der lateinifchen oder 
griechifchen Namen ſeyn, z. B. Amygdalus cohmunis — gemeis 
ner Mandelbaum, Eriea arborea — baumartige Haide 
Saponaria offieinalis —gebräuchlihes Seifenfraut, Acer 
campestre — Feld-Ahorn, Dianthus plumarius — Feder: 
Nelfe, Rosa canina — Hundsroſe, Linaria triphylla — 
breiblättriges Leinfrant, Pyrolachlorantha —grünlid« 
blühendes Wintergrün. Diefes geht jedoch meift nur bei 
den unter dem Bolfe weniger bekannten Pflanzen an; von ben 
befanntern haben viele jo beitimmte und allgemein angenommene 
Namen in der Landesſprache, daß Niemand, dem bie lateinifche 
Benennung nicht befannt iſt, aus dem wörtlich überjezten wiffen« 
fchaftlihen Namen die Pflanze erfennen würde. Go wird ber 
deutfche Landwirth, der nicht zugleich geübter Botaniker ift, aus 
ber reinen Weberfegung des Solanum tuberosum (knolliger Nadıt: 
ichatten) und des Allium sativum (fultivirter Rauch), ſchwerlich 


feine befannte Kartoffel und feinen Knoblauch cerrathen. 
Wo ſich indeffen eine gute wörtliche Ueberſetzung der wiffenichaft- 
lihen Namen geben läßt, da iſt diefe immerhin als der ſy— 
ftematifhe Name ben in der Landesipradye üblichern voran 
zufegen, die dann als Synonyme folgen, wie wir jpäter jchen 
werden. Nun gibt es aber dody audy Namen, bei welchen felbrt 
diejes nicht thunlich iſt, weil fie gar Feine wörtlidye. Ueberfehung 
zulaffen, oder weil dadurch cine völlige Verwirrung des Begriffes 
zu befürchten wäre, wie einige Beifpiele zeigen werden. Der 
Gattungsname Pyrus wird im Dentfchen Birne oder Birn- 
baum überfezt, alfo Pyrus communis gemeiner Birnbaum; 
wer möchte aber nun Pyrus Malus (den Apfeldaum) Apfel— 
Birnbaum nennen? Das Nämliche ijt bei der Gattung Prunus 
(Pflaume) der Fall: Prunus domestica läßt ſich Durd ge: 
wöhnlihe Pflaume überfegen; aber Prunus Cerasas fann 
nicht anders als Sauerkirſche, Prunus Padus als Ahl: oder 
Traubenfirfche, Prunus avium als Vogel- vder jüße 
Kirfche überfezt werden; Rubus fruticosus iſt ver gemeine 
Brombeerjtraud, aber Rubus idaeus fann nur durd Him— 
beerftrauch wiedergegeben werben; ebenfo iſt Citrus medica 
Gitronenbaum, Citrus Aurantiam dagegen Pomeranzen— 
baum zu überfegen. Wir nennen ferner die Gattung Punica 
Oranatbaum und bie Gattung Nicotiana Tabak; darum 
fünnen aber nun die Artennamen Punica Granatum und Nico- 
tiana Tabacum durchaus nicht wörtlicdy überfezt werden, und 
man behilft ſich mit dem hier freilich nidyt ſehr paffenden Worte 
gemein — gemeiner Oranatbaum, gemeiner (oder virgia 
nifcher) Tabak, Diefe Beifpiele, denen noch viele andere beige 
fügt werden könnten, beweifen, daß wir wenigſtens im Deutjchen 
nicht fo ſtreug auf der wörtlichen Ueberfehung der Pflanzennamen 
beitehen dürfen, und die Hundsroſe, Sauerkirſche, Fe 
dernelfe u f. w. zeigen ferner, daß unfere deutfchen Pflanzen: 
namen häufig nur ein einziges, wenn auch zufammengefehtes Wort 
bilden, fi) alſo Feineswegs alle nach den für die ſyſtematiſche Na: 
mengebung von Rinne aufgejtellten Regeln geben laſſen. 
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Bei denjenigen Pflanzenarten, welde eine oder mehrere von 
den früßer (S. 244 — 224) erwähnten Mbweichungen zeige, 
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werden diefe ebenfalls mit bejondern Zeichen verfehen und dem 
Namen der Art nachgefezt. Zumeilen läßt man fie dabei unbe: 
nannt, wie bei 


RAPHANUS RAPHANISTRUM Linn. (Uderrettig). 
(Spielarten.) 


a. mit weißen, violett »geaderten Blumen; 
6. mit odyeraelben, violett geaderten Blumen; 
y. mit fchwefelgelben, dunfelgelb » geaderten Blumen. 
Hänfiger jedoch werden fie auch mit befondern auf die Ab: 
weichung bezüglihen Namen belegt, bie falt immer Adjective 
find, .® | 


ACHILLEA CLAvENNAE Linn. (Bittere Schafgarbe). 
‚Die Stammart grau+-feidenbaarig.) 
AUbart) 
ß.  glabrata Hoppe. (Die Fahle.) 


SAMBUCUS NiGRA Linn. (Schwarzer Hollunder oder 
Gemeiner lieder.) 
(Spielarten.) 
8. virescens Koch. (grünfrücdtiger). 
y. leucocarpa ,„ (weißfrüdtiger). 
d. lacıniala ,„ (geſchlizter). 
e. dariegata, (geſcheckter). (Bergl. ©. 247.) 


Zur Bezeichnung der abweichenden Formen gebrauchen die 
meiſten Schriftſteller, nach Linné's Vorgang, die kleinen Buch— 
ſtaben des griechiſchen Alphabets. Wenn die angegebenen For— 
men zuſammen den Inbegriff der Art ausmachen, wie in dem 
erſten der hier gegebenen Beiſpiele, ſo wird die erſte Form mit 
a. bezeichnet; wenn aber durch den Artennamen ſchon eine be— 
flimmte Form (die Ur» oder Stammart ©. 215) ausgedrüdt ift, 
ſo wird diefe alg mit a. bezeichnet gedacht, und die erfte ber ab« 
weichenden Formen erhält darum den Buchitaben B. u. f. w,, 
wie in den beiden andern Beifpielen. 

Auf dieſe Weife finden wir nun in ben meiften foftematifch 
befchreibenden Schriften alle Abweichungen der Arten ohne Unter 
ſchied bezeichnet. Diefe Bezeichnungsweife reiht aber nur fo 


lange aus, ad man nur wenige Formen einer Art aufzuführen 
hat. Wenn aber die Abweichungen zahlreicher find und fih nad 
dem größern oder geringern Werthe ihrer Merfmale, wie in den 
(S. 218 — 221) mitgetheilten Beifpielen, in ein beftimmtes 
Berhältniß der Unterordnung bringen laffen, fo follte man den— 
jelben nach ihrem Range auch eine verfchiedene Bezeichnung geben, 
wie Diejes theilmeife von De Gandolle*), dann aud von 
Fries’) und Wallroth °**) gefchehen ift. 


) De Eandolle bat befonders bei der Gattung Brassica (System. 
natural, II, p. 583— 593. Prodrom. syst. nat. I, p. 213 — 214) 
eine ſolche Bezeichnungsweife der abweichenden und ausgearteten 
Formen nad) dem Berhältniß der Unterordnung verſucht. Er ift 
ſich aber in den Präbdikaten für die verfchiedenen Rangſtufen 
nicht gleich geblieben, indem er einmal Stirps (Stamm) nennt, 
was er ein andermal- für Varietas (Abart) nimmt. Ueberdieß hat 
er dieſe beifere Bezeichnungsweiſe auch nicht in allen Zällen, wo 
ed feyn follte, angewendet, wie bei Viola tricolor (Prodr. I, p. 
305), wo das Gefet ber Unterordnung ganz außer Acht gelaffen 
wurde. : 

*) Fries bezeichnet bei den Flechten (Lichenographia europ.) und 
Pilzen (System. mycolog.) die Abweichungen von geringerer 
Bedeutung mit den Eleinen Buchftaben bes römischen Alphabers 
und betrachtet fie ald bloße Formen (Formae), 5. B.: 


PARMELIA steLLanıs Wallr, SPHAERIA cramınıs Fr. 
a. (mit fternförmiq ausgebreites a. Elymorum (länglidh, fait li 
ten: Lager und fürzern Nands nealifch). 
fafern). . 
i , b. P rundlich, quer els 
b. hispida (mit aufiteigenden —* — 
Zipfeln und längern Rand» 


fafern). (Syst. myeol. II, p. 434). 


e. (mit aufiteigenden, fchuppen- 
förmigen, wenig befaferten, 
an ihren Spiten beitäubten 
Sipfeln). 

(Licbenvgr. europ. p. 82.) 

Wenn bedeutendere Abweichungen vorkommen, die man zum 
Theil felbft als Arten zu betrachten verfucht ſeyn könnte, fo gibt er 
ihnen griechifche Lettern, fezt ihrem Namen oft zugleich noch den 
Anfangsbuchſtaben des Gattungsnamens vor, und nimmt fie für 


Abarten: 
PARMELIA osscura Fr. SPHAERIA zroncara Fr. 
a. orbicularis (mit angedrüd b. (weniger entwidelt, obne 


tem, fait fternförm. Lager). _ Mündung). 





c. 


Behalten wie den früher (©. 248) als DBeifpiel gewähiten 
Räbenkohl bei, jo würden ſich die abweichenden Formen deſſelben 


. chloantha (mit aufiteigenden 


Zipfeln, diefe unterfeits ziem⸗ 
lidy nackt oder gewimpert). 
(mit fchuppig -ftaubigem oder 


ß. Coronillae (mit fehr dünner 


Unterlage und in langen Reis 
ben bervorbrechenden Kern⸗ 
hüllen). 


völlig kruſtigem Lager). y. simplex (mit ziemlidy ver. 

ß. P. ulotkriæ (mit linealiſchen, wifchter Unterlage und ver: 
jhwach gewimperten Ziprelm einzelten Kernbüllen). 
und unterſeits  befaferten (Syst. mycolog. Il, p. 423.) 
Früchten). | 

b. (mit aufiteigenden, lang ge 

wimperten Zipfeln). 
(Lichenogr. eur. p. 84.) 

Kommen außerdem noch Abänderungen vor, die entweder ben 
Formen und Abarten gemein find: oder welche mehr als verftüm« 
melte, krankhafte und monftröfe Bildungen erfcheinen, fo fezt 
er diefe, mit Sternchen bezeichnet, den übrigen nad, 3. B.: 

CLADONIA squamosa Hoffm. 

a, ventricosa (mit bauchigen, nad) oben trichterig »ermweis 
terten Geitellen). 
b. attenuata (mit engen, nad, oben pfriemlich⸗ verbünnten 
Geftellen). 
(mit weiß gewordenen Geſtellen; — bein 
und b vorfommend). 
(ein, mit einfahen, verwaihfenfrüdtigen 
Geitellen oder mit Früchten, die unmittels 
bar dem Lager aufjigen; übrigens häufig auf 
demjelben Lager mit a und b) (Lichenogr. 
eur. p. 231.) 
⸗2) MWallro tb unterfcheidet (Flora erypt. German.) die Abweichungen 
| der Arten noch fchärferr. Wenn nur wenige oder überhaupt ab⸗ 
weichende Bildungen von gleicher Rangitufe vorhanden find, fo 
betrachtet er fie ald Abarten (Varietates) und bezeichnet fie mit 
griechifchen Lettern, z. B.: 
PATELLARIA rıvuLosı Walir. FUCUS vesıcuLosus Linn. 
a. dendrophila (die auf Baum« a. volubilis. 


* lacten 


”* delicata 


rinden wachfende Form). ß. acutus. 
ß. lithopkila (die auf Steinen 4 — 
wachſende Form.) « Uinsaris. 
(a. A. O. I, p. 375.) &.. undulatus, . 
&.  subecostatus. 
(a. a. D. I, p. 97.) 
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folgendermaßen nach dem Geſetze der Unterordnung bezeichnen 
faffen : 
Wenn eine diefer Varietäten oder alle wieder geringfügigere 


Abweichungen zeigen, fo werden diefe dem erftern untergeordnet 


| und mit deutfchen Buchitaben bezeichnet: 
PATELLARIA cassın Walir. PHRAGMIDIUM wucronarum 


a, immersa (mit dünnem Lager Walir. 
u. punttförmigen, eingefenkten a. obtusum. 
Brüdhten). a. Potentillae. 
a. Zeucoplaca (Lager weiß, uns db. Fragariastri. 


ſcheinlich). c. Ulmi. 
b. rhodoplaca (Lager zuer | ; 
weiß, zulezt rofenroth). P. apiculatum. 


c. erythroplaca (Rager anfangs — Potentiliae. 
weiß, fpäter braunroth). b. Sanguisorbae. 
t. Poterii. 


. emersa (mit unfcheinlichem 2a» 
ger und auf deſſen Oberfläche 


(a. a. ©. II, p. 187.) 


bervortretenden Früchten). 
y. speirematica (fein Lager, fpäs 
ter nur eine fchwarze, von den 
ausgefchätteten Sporen gebil» a 
dete Krufte.) 
(a. a. ©. I, p. 561.) 

Sind der Abftufungen mehrere, fo werden die Abweichungen 
der eriten Stufe ald Variefares (Abarten) mit römifchen 2ettern, 
die Abänderungen diefer ald Lusus (Spielarten) mit griechifchen, 
und die Abweichungen ber leztern wieder mit deutichen Buchita- 
ben bezeichnet, wobei Wallroth nodydie Monstra (Mifbildungen) 
von den übrigen Formen unterfcheidet, 5. B.: 

PATELLARIA pyxınatra Walir. 

(Variet.) a. degenerans (in offenen —— auf niedrigern 

Bergen, mit ſchlanken Geſtellen ıc.). 

(Lusus) @ 1. proboscideus (mit rüffele oder bornförmigen 
Geitellen). 

5. 1 scyphoideus (mit becherförmig ⸗ erweiterten 
Geſtellen). 

a. / simple» (die Geſtelle einfach, ans ſchlanker 

Bafis plöglich zum Becher erweitert). 


(Monstra) b. m. mesothetum (bie Becher aus der Mitte 
fproffend). 

c. m. perithetum (die Becher aus dem Umfang 
fprofiend). 


d. m. phyllophorum (bie Bedyer mit blattartigen 
Schuppen befezt). 

b. neglecta (auf höhern Gebirgen, mit dien, meilt zu 

kreifelförmigen Bechern erweiterten Geftellen). 


PR 


— 305 — 
BRASSICA rara Linn. Weil hier die urſprunglich 
(Unterarten.) wildwachfende oder die Stammes 
A. OLEIFERA, | art nicht mit Gewißheit befannt 
(Spielarten.) iit, fo bezeichnet der Artenname 
na. biennis. feine bejtimmte Form, fondern 
b. annun. es wird die Art ſelbſt aus den 
-B. RAPIFERA. “ — beiden Unterarten beitehend ge= 
a. longa. dacht; daher erhält die erite Un— 
(Unterfpielarten.) terart den Buchſtaben A. Ebenſo 
alla bilden die Spielarten zufammen 
B. ] u jedesmal ihre Unterart, und. 
i ” R ihre Bezeichnung beginnt darum 
5 ber — mit a. Das gleiche Verhaͤltniß 
* — — findet zwiſchen den Spielarten 


und Unterſpielarten ſtatt, daher 


b. rotunda. auch bei dieſen mit a. begon— 


a. alba. nen wird. Wenn aber bei Fultis 

6. utea. virten Pflanzen die wilde oder 

eo. Stammart bekannt ijt, wie beim 
. rubra. 


Gemüſekohl (Brassica olera- 

c. nana. cea Z.), fo erhält dieſe ben 
Buchftaben A. mit dem Beiſatze sylvesiris, und die Unterarten 
folgen, mit B. C. x. bezeichnet, nad). 

Das Nämliche gilt auch für die Beiarten (S. 244), von 
welchen fi), wie (©. 2419) erwähnt, ebenfalls Feine als bie 
Stammart angeben läßt. Bei der Bezeichnung kann man jedoch 
die hier jtattfindende Coordination der Hauptformen durch rö— 
mijche Zahlen ausdrüden, und hiernach jtellen fi) die (S. 219 — 
224) gegebenen Beifpiele, mit ihrer wilfenfchaftlichen Bezeichnung 
verfehen, fo heraus: 


VIOLA rrıcoLor Zinn. MENTHA sxıvsstris Griessel. 
Beiart.) (Beiart.) 
I. vuLsarıs, I. INcAnNA. 

.Spielarten.) (Spielarten.) 

a. versiculor. a. longifolia. 

ß. Zutea. b. latifolia. 

y. grandiflora. (Unterfpielarten.) 

ö. crassifolia. ä a. planıfolia. 


Biſchoif, Botanik. U. Bandes 2. Thr. N 20 
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e. Airta. ß. undulata. 
II. PARVIFLORA. II. vırıbıs. 
& versicolor. Aa. angüs tifo lia. 
B. pallida. b. lati on 
. a. erispala.' 
— ß. undulala. 
Mittelform.) Mittelform.) 
® INTERMEDIA. ® PUBESCENS, 


| Auf diefe Weife läßt es ſich immer leicht erfennen, wie die 
Nebenformen von den Hauptformen herzuleiten find, wie Diefel: 
ben immer in weniger wefentlichen Merfmalen von einander ab: 
weichen, je weiter die Abjtufungen fortgehen, und wie fie Öftere 
durch beftimmte Mittelformen verfnäpft werden, wobei ſich häu— 
fig ein gemwiffer Parallelismus in’ den verfchiedenen Reihen fehr 
deutlich ausjpricht, während durd die gewöhnliche, gleichförmige 
Bezeihnungsweife folcher zahlreichen Abweichungen einer Urt die: 
fer Ueberblick völlig verloren geht, und wir weder eine richtige 
Vorftellung über die verfchiedenen Rangitufen, noch einen Flaren 
Begriff von der größern oder geringern Wichtigkeit dieſer Ab: 
weichungen erhalten *). 


2) Man Eönnte zwar diefer Bezeichnungsweiſe ben Vorwurf machen, 
daß dabei die Namen ber tiefern Stufen aus allzuvielen Worten 
beiteben und faft in Phraſen ausarten, wie jene, deren ſich die 
ältern Botaniker ftatt der Artennamen bedienten, und die mit 
Recht von Linne aus der Nomenklatur verbannt wurden. Hier 
findet aber doch ein ganz anderes Verhältniß ftatt, da jedes 
Wort eine beftimmte Stufe bezeichnet, alfo durch einen folchen 
mehrwörtigen Namen eine Gliederung ausgedrädt wird, ähnlich 
derjenigen, die zwifchen Gattung, Rotte und Art beftehbt. Wer 
die Gliederung einer folhen polymorphen Art einmal richtig auf 
‚gefaßt hat, dem werben auch die vielmörtigen Namen ihrer Ab« 
änderungen nicht mehr fo lältig fallen, die ohnehin nicht bei 
vielen Planzenarten notbwendig werden, umd fich hauptſächlich 
auf die kultivirten Arten befchränten. Die Fleine Schwierigkeit, 
‚bergleihen Namen zu fchreiben und auszufprehen, wird jeden 
falls durch die damit erzielte klarere Einſicht in die natürliche 
Stufenfolge der Formen aufgewogen, und es frägt fich ſehr, ob 
das von De Eondolle (Theor. element. p- 279) empfoblene Ber: 
fahren, wornach jede Eultivirte Art wie eine Familie betrachtet 
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Hinfihtlihd der Namen für die abweihenden Formen einer 
Art iſt noch zu bemerken, dag fie nur in feltenen Fällen Sub: 
ftantive find, wenn nämlich eine folche Form früher als Art 
betrachtet wurde, die einen fubftantiven Namen hatte, wie bei 
dem gemeinen Mangold (Beta vulgaris De C.), deſſen 
dünnmwurzelige Unterart (Beta Cicla Zinn.) als Subspecies A 
Cicla bezeichnet wird. Sie werden ferner mit großen Anfangee 
buchſtaben gefchricben, wenn die Abarten nach Perfunen genannt 
find, wie bei der großblüthigen Wide (Vicia grandiflora . 
Scopol.), wo Koch (Synops. flor. Germ. et Helv. p. 197) 
drei Spielarten unterfchieden und a. Scopoliana, ß. Kitaibeliana, 
y. Biebersteiniana genannt hat. 

Nie follte einer Abart der Name ihrer eigenen Art gegeben 
werden, wie diefes bei dem englifchen Labkraut (Galium 
anglicam) geſchehen ift, deffen eine Abart a. anglicum (Koch 
Synops. p. 331) genannt wurde, weil fie das eigentliche, Gal. 
anglicum Hudfon’s iſt. Dergleichen Abarten, welche bei frü— 
hern Autoren den jehigen Namen der Urt führten, follte man 
immer anders benennen, wie dieſes auch in andern Fällen, 3. B. 
bei Polygala amara Zinn. von Koch (a. a. ©. p. 92) gefchehen 
ijt, wo diejenige Form, Die von Jacquin alg Pol. amara be— 
fhrieben und abgebildet worden, unter den Abarten als a. ge- 
auina aufgeführt wird. Wenn dagegen die Namen der früher für 
Arten gehaltenen Ubarten von dem gegenwärtigen Artennamen 
verfchieden find, To laffen fie fich ganz gut als Varietäten-Na« 
men gebrauchen, und jo wurden 3. B. für die drei Übrigen Ab« 
arten der Polygala amara von Koch die Namen amblyplera, 
alpestris und austriaca beibehalten, womit fie, als vermeintliche 
Arten, früher von Reichenbach belegt waren. | 


und in Stammtracen getbeilt werden foll, welche, gleid, den Gat⸗ 
tungen, fubitantive Namen erhalten und dann, wie die gewöhnli« 
hen Arten, in Abarten getbeilt werden follen, — ob diefed Ver⸗ 
fahren, das in einem Buche für Landwirthe etwa von Nutzen 
ſeyn könnte, auch in den willenfchaftlichen botanifhen Schriften 
folgerichtig und beionders vortheilbaft wäre, ba bei einer weiter 
gehenden Gliederung die Namen für die lezten Stufen doch ims 
mer noc aus mehreren Wörtern beftehen und überdieß eine 
Menge neuer Namen für die Nacen gebildet werden müßten. 
20% 
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* 


e. Familien-, Gruppen: und Ordnungsnamen. 
$. 322. 


Die Familiennamen werden zwar alle als Subjtantive ges 
fhrieben, haben aber meijt eine adjectivifhe Form und nur we— 
nige find wirflihe Gubjtantive (Palmae,. Filices, Musei, Li- 
chenes, Algae, -Hymenomycetes etc.). Die Mehrzahl derfelben 
find von dem Namen einer ausgezeichneten Gattung entlehnt, in 
welcher entweder der Typus der Familie am beutlichften ſich aus— 
fpricht, oder die am befannteften und artenreichiten iſt. Golde 
Gartungsnamen werden dann in Ndjective mit verfchiedener En: 
dung umgewandelt; am häufigiten find dergleichen Familiennamen 
mit der Endung aceae (Ranunculaceae, Rosacene, Smilaceae, 
Colchicaceae); doch gibt e8 aud) viele auf eae ausgehende (Saxi- 
frageae, Lineae, Sileneae, Coriarieae); feltner ift die En» 
bung ineae (Cistinene, Celastrineae, Bixineae) und inae 
(Acerinae, Scrophularinae, Abietinae), Gelbft nah alten, 
außer Gebrauh gefommenen Gattungsnamen, die zum Theil jezt 
bloße Artennamen find, hat man mehrere Familiennamen gebils 
bet (Onagrariae, Ficoideae, Lentibulariae, “Aquifoliaceae, 
Grossularieae, Caprifoliaceae, Balsamineae), Manche, befon: 
ders ältere, beziehen fih auf Verhälniſſe, wodurch die allgemeine 
Tracht bedingt ift, auf Blattſtellung, Blüthenftand und Stellung 
der Früchte (Stellatae, Umbelliferae, Rhizocarpae), andere auf 
die Geftalt der Blume (Cruciferae, Papilionaceae, Labiatae), 
auf die Befrudhtungsorgane (Synanthereae), auf die Frucht (Po- 
maceae, Cupuliferae) u. f. w., wo dann auch die Endungen 
verfchieden ausfallen. N 

Die Namen der Gruppen find viel gleichförmiger und in den 
meiften Schriften nach Gattungsnamen gebildet, welche die adjee— 
tive Endung eae erhalten, 3. B. in ber Familie Verbenaceae 
die Gruppen Viliceae und Verbeneae. Daifelbe iſt der Fall 
mit den von manchen Schriftitellern angenommenen Untergrups 
pen (Subtribus), wie bei der Familie Papilionacene, wo in 
ber Gruppe Zoteae die Untergruppen Genisteae, Trifolieae u. 
fe w. unterfchieden werden. In wenigen Familien wird der Fa— 
miltenname feldjt wieder zur Benennung einer Gruppe verwens 
bet, wie bei Tiliaceae und Saxifragene, wo aber. immer (nach 
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Bartling’s Borgaug) der Zufah genuinae oder legitimae ge» 
macht werden follte, um jede VBerwechfelung und Zweibeutigfeit 
zu vermeiden *). 

Die Namen für Die ae Ordnungen, welche gleichfalfs 
eine adjectiviſche Form haben, find wieder hinſichtlich ihrer En— 
dung weniger gleichförmig und beftimmt als die Namen der - 
Gruppen. Bei denjenigen, die nad) Familiennamen gebildet find, 
fommt oft bie. Endung inae vor (Malpighinde, Styracinae, 
Myrtinae); außerdem findet man fie aber auch von allen vers 
fchiedenen Endungen, wie die Familiennamgn. Die Ordnungee 
namen find ferner nicht bloß von noch güftigen Familiennamen 
abgeleitet, fondern Häufig hat man alte Familiennamen (wenn 
eine frühere Familie getheilt und zur Ordnung erhoben, oder 
wenn auf andere Weife ein folcher Name ledig wurde) zu Orb: 
nungsnamen erhoben, bald. mit bald ohne Veränderung ber 
Endſylbe (Terebinthinae, Rubiacinae, Amentaceae, Com- 
positae, Coniferae, Sueculentae, Aggregatae, Liliaceae, 
Seitamineae); auch von Gattungsnamen, die nicht zur Bildung 
von Familiennamen dienten (Ligustrinae), und felbft von Arten: 
namen (Rhoeadeae, Fagopyrinae) find einige hergenommen, 
während fie bei andern auf die herrfchende Blattbildung (Lam- 
prophyllae, Ensatae), auf die charakteriſtiſche Blüthenform (Ro- 
siflorae, Caryophyllinae, Tubiflorae, Labiatiflorae, Contor- 
tae, Trisepalae) oder auf die allgemeine Fruchtform (Legumi- 
nosae, Tricoccae, Gruinales, Peponiferae, Polycarpicae) ſich 
beziehen —* 


) Ba — bat (Ordin. nat. pl.) fait durchgehends die Namen 
der Gruppen ald ungefchlechtige genommen, indem er fie auf 
dag Wort Genera bezieht, 3. B. bei der Familie Halorageae; 
Genera A. Hippuridea, B. Callitrichea, C. Haloragea yenuina. 
Dadurch find dann immer die Gruppennamen fogleid; von dem 
auf eae ausgehenden Bamiliennamen, womit fie fonft fo leicht 
verwechfelt werden können, au unterfcheiden. 

*) Bartling bat zumeilen (a. a. D.) bie Familiennamen un 
verändert zugleich ald DOrdnungsnamen gebraucht, wenn die Orb: 
nung nämlich nur aus einer Samilie beiteht (Palmae, Orchideae, 
Hydrocherideae), was jedoch den Forderungen einer ftrengen Eon» 
feguenz nicht entipricht. Folgerichtiger verfuhr Perleb (Lehrb. 
db. Naturg. des Pflanzenr.), indem er diefe Gleichheit ber Namen 
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Su ber Bezeichnung, welche die Familien, Gruppen und Unters 
geuppen noch aufer ihren Namen erhalten, fimmen bie Schrift⸗ 
ſteller nicht miteinander überein. Juſſieu gab (Gener. plant.) 
ben Familien römifche Ziffern, Die aber bei jeder feiner fünfzehn 
Klaffen mit I. beginnen; ebenfo den Gruppen, Die jedoch bei ihm 
nicht immer befondere Namen führen. De Candolle gibt ihnen, 
(Prodr. syst. nat.), wie die meiften der fpätern Schriftftelfer, 
durch das ganze Syſtem fortlaufende Zahlen, und bezeichnet Fa— 
milien und Gruppen mit römifchen Ziffern, während Bartling, 
welcher (Ord. nat. plant.) die Ordnungen (feine Klaffen) mit die» 
fen Ziffern bezeichnet, den Familien (feinen Ordnungen) arabifche, 
ben Gruppen aber bald römifche Ziffern, bald dergleichen Lettern 
vorfezt *). — 

Die wenigſten der Familien- und Gruppennamen laſſen ſich in 
deutſche Namen überfegen, wie Papilionaceae (Schmetterlings— 
blüthige oder Schmetterlingsblüthler), Crueiferae 
(Kreuzblüthige), Umbelliferae (Doldeupflanzen), Conife- 
rae Zapfenbäume), Stellatae (Sternblättrige oder Sterns 
blättler), fondern man muß fic) meift damit begnügen, diefelben 
nur mit einer deutjchen Endung verfehen, überzutragen, wie Jasmi- 
neae(Jasmineen), Serophularinae (Scrophularinen), Rosa- 
caae (Rofaceen), Silenene (Sileneen)u.f.w. Daffelbe gilt von 
ben Ordnungsnamen, welden in ber (S. 258 — 263) gegebenen 


möglichft zu vermeiden ſuchte, und den meiiten feiner Ordnungen 
folde Namen gab, die mit denen der Familien nichts gemein 
haben. 

) Reihenbah, der überhaupt in vielen Stüden von den Bear: 
beitern der übrigen aus dem Juffien’fchen bervorgegangenen 
Syitemen abzumweichen ſich beitrebt, bezeichnet (Ueberf. d. Gew. 
Reichs) feine Familien, welde großentdeild unſern Ordnungen 
entiprechen, mit röm. Ziffern, die Gruppen mit großen, die Uns 
fergruppen mit Bleinen römifhen Buchitaben,' und wenn er dieſe 
Untergruppen wieder in Eleinere Haufen zerfällt, fo gebraucht er 
zu ihrer Bezeichnung entweder Eleine römiiche Doppelbuchitaben 
(4. B. Faumilia CXII. Rutaceae. Tribus B. Rutariae. Subtribus 
f. Diosmeae. aa. Cusparieae, bb. Pilocarpeae, ec. Diosmeae 
genuinae) oder er fezt ihnen griechifche Lettern vor (Familia CI. 
Lythrarieae. Tribus C. Melastomeae. Subtribus a. Melastomeae 
cochliospermae. a. Rhexisae , ß. Osbeckiene). 
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Ueberſicht die deutſchen Namen (größtentheils nad) el 8 
Handbuch der angew. Botanif) beigejezt. find. 


2. Synonymie. 
$. 323. 


Synonymie heißt die Zufammenftellung der verfchiedenen 
Namen, welche eine Pflanzenfamilie, Gattung oder Art zu ver- 
ſchiedenen Zeiten und in verfchiedenen Ländern erhalten hat. Zur 
Synonymie zihlt man zwar hauptfächlic) die wiſſenſchaftlichen, 
im botanischen Schriften vorfommenden Namen; im weitern Sinne 
find aber die in den Pandesfprächen der verfchiedenen Völker für 
die gleichen Pflanzen üblichen Namen ebenfalls als Syuonyme 
zu betrachten. Man Fann daher bie gelehrte und die Syno— 
nymie Der Volksſprache unterjcheiden. Für Die leztere lafjen 
fi) Feine Regeln angeben; fie beſteht in der fleifigen Zuſammen— 
.tragung der unter dem Volke gebräuchlichen Namen, was jedody 
nur mehr in denjenigen Schriften gefchehen Fann, welche über die 
Pflanzen eines einzelnen Landes oder einer bejtimmten Gegend 
" handeln; in foldhen Werfen, die fich über alle befannten Pflan- 
zen eines Welttheils oder gar der ganzen Erde verbreiten, wird 
diefelbe außer Acht gelaffen. Eine volfitändige Synonymie der 
Volksſprache ijt dagegen von großen Werthe für die Schriften 
aus den verfchiedenen Zweigen der angewandten Botanif, weil 
hier die Volks- und Provincialnamen dazu dienen, das Auffinden 
der Pflanzen auch dem Nichtbotanifer zu erleichtern, und fo ben 
Gebraud und Nutzen derfelben kennen zu lernen. 

Die gelchrte Eynonymie hat zum Zwede, und unmittelbar 
mit den Namen, weldye eine Pflanzenabtheilung oder eine eins 
zelne Pflanzenart von verfchiedenen Schriftftellern erhalten, und 
mittelbar mit den Bejchreibungen und Abbildungen, welche die 
leztern davon gegeben haben, befannt zu machen. Sie muß das 
her, außer den verfchiedenen Namen einer Familie, Gattung oder 
Art, jedesmal auch die Namen der Botaniker, welche fie benann— 
ten, fowie die Werfe derjelben, worin fie befchrieben und abges 
bilder ift, und zwar (wo es thunlich ift) mit Angabe der Geiten: 
zahl und der Nummer der Tafel, enthalten.. Aus dem Gefagten 
folge ferner, daß es Synonyme für Familien, Gattungen, Arten 
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und affe übrigen Abtheilungen der Pflanzen, die man fonit noch 
in den Schriften angenommen hat, geben müſſe. Es möge hier 


ein Beijpiel für alle, von ber natürlichen Ordnung bis zu ben 
Spielarten herab, folgen. 


Ordo XVII. RHOEADEAE. Bartl. Rhöadeen. 


: Classis XLIV, Rhoeadeae Barti. ord. nat, 254. — Ordinum Crucifo- 
rarum et Violariarum familiae Perleb Lehrb. — Formatio Cruciflorae, 
formation. Limbatarum et Tiliiflorarum famil. Reichenb. Uebers. 


Familia 109. CRUCIFERAE Adans. Kreuzblüthler. 


Cruciferae Adans. fam. II. 409. — Spenn. fl. frib. III. 912. — Ordo 
Crucifer. Juss. gen. 237. De Cand. syst. Il. 139. prodr. I. 131. Barti. 
ord nat. 261. — Tetradynamae Linn. gen. 329. Reichenb. fl. exc. 11. 
653. — Siliquosae Linn. ord. nat. ed. Gis. 481. — Cruciatae Hall. 
helv. I, 192. 


Sufamilia I. Sızrovosae Schotenfrücdtler. 


Sectio Siliquosae Spenn. fl. frib. III. 918. Subordo Siliquosae Kock. 
syn. 33, — Pleurorhizeae -, Notorhizeae-,. Orihoploceae-, Spirolobeae- - 
et Diplecolobeae siliquosae De Cand. syst. II. 146. conspect. — Genera 
Siliquosa Barti. ord. nat. 264. — Tetradynamae Septatae Siliguosae 
Reichenb. Uebers. 184. flor, II. exc. II. 674. 


Tribus L. Arabideae De Cand. Arabideen. 


Arabidene s. Pleurorhizeae- Siliquosae De O. syst. II. 146. prodr. 
I. 132. Arabideae Spenn. fl. frib. III. 918. Reichenb. fl. exc. II. 674. 
Koch. syn. 33. — Cardaminese Spenn. angew. Bot. II. 626. 


‚ (Genus) NASTURTIUM R. Brown. Brunnenfreife. 


Nasturtium A. Br. b. kew. ed. 2. IV. 109. De C. syst. ll. 187. 
prodr. I. 137. Spenn. fl. frib. II. 931. Spreng. gen. 1I. 520. Reichenb: 
fl. exc, II. 683. Koch. D. fl. IV. 639. syn. 34. (non Hall. Moench.). — 
Sisymbrii spec. Linn. 


Sectio 1. Cardaminum De Cand. 


De Cand. syst. Il. 188. prodr, I. 137. Koch. syn. 34. — Cardami- 
num Moench. meth. 262. — Baeumerta Fl. d. Wett. II. 419. — Sect.” 
Nasturtium Reichenb. fl. exc. II. 683. 


(Species) NASTURTIUM orrıcmarz AR. Brown. Gebräuch— 


liche Brunnenfreffe. 


Nasturtium ofücinale A. Br. h. kew. ed. 2. IV. 110. De C. syst, 
II. 188. prodr. I. 137. Spreng. syst. II. 882. Spenn. fl. frib. III. 931. 


Sturm. D. fl. Abb. h. 43, Reichenb. fl. exc. II, 683. Koch. D. fl. IV. 
639 *, syn. 54. 
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Sisymbrium Nasturtium Linn. sp. II. 916. Scop. carn. ed. 2. II. 24. 
Poli. pal. Il, 228°. Fi. dan. t. 690. Roth. germ. 1. 289. 1I. 124. Willd. 
sp. III. 489. Smith, fl. brit. 11. 700°. Engl. bot. t. 855. De C. fi. fr. 
ed. 3. IV. 661. F 

Cardamine funtana Lam. diet. II: 185*. 

Cardaminum Nasturtium Moench. meth. 262”, 

Baeumerta Nasturtium Fl. d. Wett. Il. 467. 

Arabis Nasturtium Claire. herb. val, 223. 

Nasturtium aquaticum Wahlenb. fl. suec. J. 418. 


(Varietas) 8. microphyllum Koch. Die Fleinblättrige. 


Koch. syn. fl. germ. 34. — Nastortium mierophyllum Reichenb. fl. 
exc. II. 683. 


 y. chilense De Cand. Die chilefifche. 


De C. }, c. — Dubia Tetradynama siliquosa Ruiz et Pav. in berb. 
Lamb. 


-Hierans iſt die Einrichtung der gelehrten Synonymie etwa 
zu erfehen. Die mit Fleiner Schrift gedructen Zeilen enthalten . 
bie Synonyme, und es wird ihnen aud) in manden Schriften 
das abgefürzte Wort (Synon.) vorgefezt. Den als gültig ange 
nommenen Namen ijt hier nur dert Name der Schriftitefler, welche 
fie bildeten oder in diefem Sinne zuerft gebrauchten, d. h. die 
Autorität, beigefezt; in der Eynonymie find dagegen neben 
ber Autorität aud die Werfe mit den Stellen, wo von den frags 
lichen Abtheilungen gehandelt wird, oder die Eitate angegeben, 
wodurch es Sedermann möglich gemacht wird, in den Werfen 
ſelbſt nachzufchlagen und die Beſchreibungen und Abbildungen zu 
vergleichen. Da nicht in allen citirten Schriften ausführlichere 
Befchreibungen der hier gewählten Pflanzenart vorfommen, fo 
find diejenigen Werke, welche folche enthalten, mit einem Stern 
chen bezeichnet, damit man fogleid) wife, wo etwas Näheres über 
die Pflanze zu erfahren it. Diefe Bezeichnung wird. jedoch von 
vielen Schriftitellern ausgelaffen, wie es Denn überhaupt in ber 
Einrichtung der Synonymie mandyerlei Modififationen gibt. Es 
find 3. B. bier in der Synonymie des Artennamens die Syno— 
nyme in eben fo vielen Abfügen unter einander gejtellt, und fo 
wurde es von- finne, Willdenow, De Candolle (in deffen 
Syst. nat.) und noch Vielen gehalten, während Andere, wie Nö: 
mer und Schultes, Sprengel, Kod, Spenner und 
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Reichenbach ale Synonyme ohne Abflüge hinter einander folgen 
kaffen, fowie es in obigem Beifpiele bei den höhern Abtheilungen, 
bis zum Gattungsnamen herab, geſchehen iſt. 
Hinſichtlich der Reihenfolge in welder die Synonyme aufge: 
führt werden, gibt es auch mehrere Abweihhungen. Sie Fünnen 
nämlich entweder genau nach der Zeitfolge geordnet werden, ins 


dem inan bald mit den älteften beginnt und zu den neuern her— 


abgeht (wie in De Candohle's Systemä naturale und in un— 
ferm gegebenen Beiſpiele geſchehen), bald den umgekehrten Weg 
einfchlägt (wie Willdenow in feiner Bearbeitung der Linne's 
ſchen Species plantarum gethan), oder man bindet ſich nicht fü 
fireng an die chronvlogifhe Ordnung und läßt die Eynonyme 
mit gleichen, Gattungsnamen zunächſt auf dinander folgen, (wie 
es Rinne im feinen spec. plant. durchgeführt Hat). Indeſſen 
verdient das erſte Verfahren offenbar den Vorzug, weil ſich aus 
der Ordnung nach der wahren Zeitfolge gleihjam ein Abriß der 
Literaturgejchichte der einzelnen Pflanzen ergibt, der die Beräns 
derungen in ihrer Bejtimmung und Benennung, wie fie auf ein- 
ander folgten, ſchnell überblicken läßt, und oft nicht wenig zur 
leichtern Erkennung berjelben beiträgt. Darum bevbachtet man 
aud) bei dem Eitaten eines und beifelben Synonyms gerne wieder 
bie chrenologifche Folge (wie unfer Beifpiel lehrt). Der als gül 
tig angenommene Name ſoll jedoch immer mit feinen Citaten, 
ohne Rückſicht auf fein Alter, auch in der Synonymie vorau— 
ftchen *). 

Man fol ſich bei der Synonymie der möglichiten Kürze bes 
fleißigen, Damit fie nicht einen zu großen Raum hinwegnehmen. 
Daher it man jezt meijt von der durch Linne eingeführten uud 
von vielen feiner Nachfolger beibehaltenen Sitte abgefummen, Die 
ganzen fpecififchen Charaftere aller citirten Schriftſteller in Die 
Synonymie aufzunchmen, da diefelben ohnedieß nach den Eitaten 
an den Quellen felbjt verglichen werden können. Zu demfelben 
Zwecke werden aud die Namen der’ Autoren und die Titel ihrer 
Werke nur abgefürzt gejchrieben °*), Diefe Abfürzungen der 
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°) In Srnonynis nomen optimum agmen ducat, quale sit nomen alius 
selectum out Auctoris proprium (Linn. philos. bot, $. 319). 

»%), Dabei fchreibt man namentlich die lateiniſchen Titel in der Re: 
gel nur mit Eleinen Aufangsbuchſtaben. 
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Namen und Titel muß man dann durch das Studium der bo: 
tanischen Literatur und Durch längere Uchung Fennen lernen; auch 
find in manchen fuitematifch: befchreibenden Werfen Berzeichniffe 
der citirten Schriftiteller und ihrer Schriften gegeben, welche zus 
gleid) als Erflärung der angmommenen Abfürzungen Dienen. 
Bon den meijten Autoren wird (nach Linné's Vorgang) die 
Geitenzahl der citirten Werfe mit arabifchen Ziffern, ohne vorge: 
ſeztes E. (Seite) vder p. (pagina) ausgedrüdt, und ebenfo zeigt 
man gewöhnlich nur vermittelt einer römiſchen oder auch arabi: 
ichen Zahl, ohne VBorfegung von Bd. oder v. (volumen) ben 
Band eines Werfed an; nur bei den Abbildungen wird vor die 
Nummer der citirten Tafeln cin t. oder tab. gefezt. Zuweilen 
werden auch, außer den Abbildungen oder jtatt derfelben, getrod: 
nete Pflanzen aus Fäuflihen Eammlungen in der Synonymie 
aufgeführt, wo dann der Name des Botanifers, weldyer die 
Sammlungen veranjtaltete, nebft der Eenturie dder Nummer, mit 
welcher Die Eremplare ausgegeben wurden, zu bemerfen find, 3. B. 
Günth. getr. Pfl. Schles. Cent, 12 (bei Nasturtium austria- 
cum Cranlz.) oder Reichenb. fl. germ, exsicc. n. 295 (bei 
Braya alpina Sternb. et Hoppe) u. |. w. *). 

Für alle Fälle gilt als erjte Regel, daß die Synonymie zus 
verläffig, vollftändig und doc nicht überflüffig fey; zuverläflig 
dadurch, daß bie Citate nicht falſch find, fondern wirklich der 
fraglichen Pflanzenabtheilung oder Art angehören; vollftindig, daß 
fein Schriftiteller und deſſen Werf übergangen wird, worin eine 
bemerfenswerthe Benennung, eine genauere Befchreibung oder eine 
gute Abbildung enthalten iſt; nicht überfläffig, daß Feine unbe 
deutenden Schriften oder Autoren, welche Feine nähere Erläu— 
terungen geben, aufgenommen werden. Wo man jedod) glaubt, 


e) Koch nimmt (in Deutfchl. Flora) befondere Rubriken für 
Beihbreibungen, Abbildungen, getrodnete Samm: 
lungen und Synonyme an, wo er dann in ber erften meiſt 
nur die Namen der Schriftiteller ohne weiteres Eitat, in der legs 
ten aber die eigentlichen Synonyme nad gebräuchlicher Weife zus 
fammenftellt.e Dadurch wird der Ueberblick ſehr erleichtert und 
die Bezeihnung der Schriften, welche Beichreibungen enthalten, 
durch Sternchen fällt weg. Eine ähnliche Einrichtung hatte 
auh Schrader (in feiner nicht vollendeten_Flora germanica) 
getroren. 
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ein Synonym aufnehmen zu müffen, über welches man nicht außer 
Zweifel it, daß es richtig jey, da muß diefes durch ein beigefeztes 
Fragezeichen (7) hinter dem Citate angedeutet werden. "Dagegen 
werden ſolche Synonyme, worüber man durch die Anſicht von 
Driginaferemplaren oder auf anderm Wege unbezweifelte Gewiß— 
heit erlangt hat (befonders wenn fie vorher von den Autoren 
verfannt oder mißverftanden worden), oft durch Beiſetzung eines 
Husrufungszeichens (1) bemerklich gemacht. | 

Dhne Autorität darf Fein Name in einem ſyſtematiſch bes. 
fehreibenden Werke aufgenommen werden. Nur dadurch) wird es 
möglid), immer genau zu wirfen, von welder Pflanze die Rede 
ift, da eg nicht wenige Fälle gibt, wo verichiedene Gattungen 
und Arten denfelben Namen erhalten haben. So wurden von 
Willdenow und Eavanilles zwei verfchiedene Gattungen 
Balbisia genannt; fo gibt es dreierlei Gattungen Sturmia (von 
Hoppe, Gärtner dem jüng. und Reichenbach) und vies 
rerlei Gattungen Brotera (von Cavanilles, Willdenow und 
zwei von Sprengeſh). So iſt ferner Parietaria officinalis 
Willd. cine ganz andere Art als die Par. offieinalis Pollich. oder 
Smilh., und beide find wieder von Par. officinalis Zinn. ver: 
fhieden; fo haben Pollih, Smith Wahlenberg, Hart: 
mann und Kod) u. Ziz unter Rumex acutus fünf ganz ver: 
fchiedene Arten verjtanden ®). 


- 


= Selbft in den übrigen botanifchen Schriften, fowie beim münd: 
lihen Verkehr follte diefe Regel beobachtet werden, wo nicht ge: 
rade von ſehr bekannten Pflanzen, mit mehr allgemein gültigen 
Namen, die Sprache it. Auf Etiquetten in Herbarien foll aber 
niemals die Autorität fehlen, weil fonft bier diefelbe Verwirrung, 
wie in den fuflematifchen Schriften, droht. — Nur bei den Lis 
ne’fhben Namen laffen manche Scriftiteller die Autorität weg, 
als ob ſich diefelbe von felbft veritehe, was jedoch nicht zu billi« 
ligen iſt. Auch neuen Pflanzennamen, die von dem Autor des 
Buches jelbit hberrübren, wird gewöhnlich die Autorität nicht bei« 
gefezt, oder die Schriftiteller thbun es nur dann, wenn fie eine 
folhe von ihnen getaufte Pflanze fchon früher an einem andern 
Drte befannt gemacht haben. Doc, fehen Manche den von ihnen 
felbft berrührenden Namen ein Sternchen bei, oder führen fie 
mit dem Zuſatz nov. gen. (neue Gattung) und nov. spee. (neue 
Urt) auf. 


* 
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Bon den Namen, welche eine Pflanzenabtheilung oder eine 
Art erhalten hat, verdient der Ältefte immer den Borzug, namente 
lich wenn die Abtheilung oder Art aud) jezt noch in demfelben 
Sinne und Umfang beibehalten wird; und Diefes Recht des Wels 
tern oder das Privritätsrecht follte von allen Botanifern geachtet 
und ftreng gehandhabt werden, weil durch deſſen Berlegung die 
größte Verwirrung in Die Nomenklatur gebracht werden Fann, 
Demungeachtet fünnen Fälle eintreten, wo es verzeihlich und fogar 
nothwendig wird, einen ältern Namen zu Ändern, wenn er näm— 
lich fchon von Anfang ber unrichtig angewendet und unbejtimmt 
war, oder im der Folge durch öftere Verwechſelungen unficher 
wurde, fo dag durch deſſen Beibehaltung die Mißverftindniffe 
nur fortgepflanzt würden, So hat Schrader Liuné's The- 
sium linophyllum in Th. intermedium umgetauft, weil Linme 
ohne Zweifel mehrere Arten unter dem ältern Namen vermengte, 
fo wurden die Namen Parietaria offieinalis Zinn. und P. ju- 
daica Hoffm. für die beiden Arten der Wandfräuter, welde 
in Deutfchland wachen, von Mertens und Koch in Par. 
erecta und P. diffusa umgeändert, weil diefe Namen von den 
Autoren nicht nur häufig verwechfelt wurden, fondern auch die 
P. judaica Hoffm. mit der Linné' ſchen Charakteriftif nicht 
übereinftimmte, und fo dieſe beiden Namen zu jteter Verwir— 
rung Anlaß gaben. Der Name Rumex acutus Zinn. muß, 
ebenfalls ganz aufgegeben werden, weil cr zu unficher geworben 
und es durchaus zweifelhaft ift, ob cine und welche der fünf von 
den oben genannten Schriftitelleen damit belegten Ampferarten 
die Linné'ſche Pflanze ſey. 

Sin den ſyſtematiſch befchreibenden Werfen, welche die Pflan— 
zen weitläufiger behandeln, muß aud) die Eynonymie ausführlis- 
cher feyn, während fie in ſynoptiſchen und in folchen Schriften,’ 
die nur über die Pflanzen eines einzelnen Landes oder eines Fleis 
nern Striches ſich verbreiten, viel Ffürzer gegeben werden Fann, 
indem man dann hauptſächlich nur Diejenigen Schriftiteller im 
Auge behält, welche über diefelbe Gegend oder über die zunächit 
gelegenen und mit einer ähnlichen Flora verjehenen Ränder gefchries 
ben haben. Was die ausführliche Synonymie anbelangt, fo ijt 

"man nicht ganz einig über die Frage, wie weit man dabei in 
die Ältere Zeit zurückgehen fol “inne ging bei ben Synonymen 


* 
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der Artennamen höchſtens bis zu den Schriftftelfern des ſechszehnten 
Jahrhunderts (Fuchs, Dodonäus, Elufins, Dalechamp, 
Cameraring, Eordug, Robel, Thal, Tabernämontanus) 
zurüc; feine Synonymie der Gattungsnamen erſtreckt ſich aber 
nicht über Tournefort’S Zeit (zu Anfang des actzehnten 
Jahrhunderts) hinaus. De Candolle dehnt dagegen (System. 
nat.) die Synonymie der Artennamen bis auf Diosforideg 

(im erjten Jahrh. n. Chr.) und felbit auf Theophrait (im 
dritten Jahrh. v. Ehr.), die der Gattungsnamen zum Theil bie 
auf Brumfels (1552) aus, Da jedoch) die Berimmung der 
in den Schriften der Griechen und Römer aufgeführten Pflanzen 
oft Sehr mißlich und unficher ift, fo follte man die Eynonymie nicht 
bis zu ihnen ausdehnen, und ba fie meift nur jeher unvoliftins 
dige Befchreibungen der Prlanzen geben, alfo in Bezug auf deren 
Erfennung nichts Daraus zu lernen ift, fo erfcheint eine folche 
Synönymie nicht nur unzuverläffig, fondern wirklich auch übers 
flüſſig und nutzlos, und verliert fih in ein Feld, welches nicht 
mehr der Diagnoftif, fondern lediglich der Gefchichte der Bota— 
if angehört”). Erjt mit den Vätern der Botanik des ſechs— 
zehnten Sahrhunderts füngt cine genanere AUnterjcheidung und 


) Einige Beifpiele mögen bie Unzuverläffigkeit folcher ältern Sy« 
nongme dartbun. Bei Nästurtium offieinale R. Br. führt De 
Gandolle (syst. nat. II. p. 188) ald Synonyme an: Zıovußpıov 
Erepov napdauıyy (xal Son) Dioscor. ed. Sarac. lib. 2. cap. 156 
(p. 142) und Nasturtium Plin. nat. hist. 498? (ed. bipont. lib. 20. 
cap. 50, p. 401), wovon das erftere wohl, nach bem Menigen, was 
Dioskorides darüber ſagt, zu unferer gebräuchlichen Bruns 
nenfreffe gebört; aber aus dem, was Pliniug über fein 
Nasturtium bemertt: „E contrario nasturtium.. . . animum ezacuit... 
Duo ejus geners..: Alterum est nigrius, quod capitis vitia pur- 
gat etc.“ ift gewiß fein Menfch im Stande, zu fehließen, daß er 
unfere Pflanze damit gemeint habe. — Unter ben Synonymen 
des Papaver Rhoeas Linn. (Klatichmohn) wird (De C. 1. c. 
p. 76) Mik@v poras Theophr. aufgeführt, von welchem aber 
Theophraſt (Hist, plant. lib. 9. eap. 12) ſagt, daß er einen 
Samenkopf von ‚der Größe eined Nageld am Finger babe, wäh— 
rend auch Diosforides cl. ce. lib. d. cap. 64. p. 265) von einem 
längliben Kopfe foricht, fo dat ohne Zweifel nicht unfer 
Klatſchmohn mit verkehrt: eiförmiger Kapfel, fondern eine audere 
! Art mit längerer Frucht (Papaver dubium oder P. Argemone) 
i von Theophraſt gemeint iſt. 


% 
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Befchreibung der Pflanzenarten an; darum ift-aucd) nur bis zu 
ihnen die Synonymie zuverläffig, und follte nicht weiter hinausge⸗ 
ſührt werden. Der richtige Begriff der Pflanzeugattung wurde 
aber erit von Tournefort feſtgeſtellt“), und es iſt daher wider—⸗ 
ſinnig, die Synonymie der Gattungsnamen noch weiter zurück— 
führen zu wollen, da die frühern Schriftſteller gar keine wahren 
Gattungen hatten. Darum kann es auch natürlich erſt von Tour: 
nefort's Zeit an Autoritäten für die Gattungsnamen ges 
ben;, denn da nicht der Name an ſich, fondern der diefen beige: 
legte beſtimmte Begriff das Wefen der Gattung bezeichnet, fo 
kann auch nur derjenige Botanifer als Autoritit gelten, der den 
endgültigen Gattungscharafter und Damit den bejtimmten Begriff 
eine jezt noch als ſolche anerfannten Oattung feftgeftellt hat, 
oder mit andern Worten, die Autorität foll ſich auf den Gat— 
tungscharafter und nidt auf den Namen bezichen. Daher kann 
in Bezug auf Die Gattungsnamen das Prioritätsrecht nicht in 
Anwendung Fommen, wie bei den Artennamen. Für den Namen 
Sturmia 3. B. hätten Hoppe und Gärtner d. j. das Prioris 
tätsrecht in Anfpruch zu nehmen; da aber der Erftere eine Gat— 
tung fo benannte, Die fehon unter einem audern Namen (Mi- 
bora Adans.) beftand, der Leztere aber Diefen Namen einer zur 
Gattung Guettarda Zinn. gehörigen Pflanze beilegte, jo iſt Dies 
ſes Recht hier Feineswegs anzuwenden, wenn nicht eine Verwir— 
rung in der Nomenklatur entjtchen fol, und es muß die nenefte 
Autorität, alſo Sturmia AReichend. als die gültige. anerfannt 
werden, weil der Begriff und Charakter der Gattung, welche bie 
jezt noch unter dem Namen Sturmia beiteht, erſt von Reichens 
bach feftgeitellt wurde. Noch viel weniger können hiernach ſolche 
Autoritäten für Gattungsnamen gelten, die einer Zeit angehören, 
wo der Begriff einer Gattung noch gar nicht beſtauden hat, die 
demnach ſich nur auf den nackten Namen beziehen, der überdieß 
gewöhnlich nur einer oder wenigen Arten galt, wie Acer, Plin., 
Cornus Virgil., Myrtus Calo, Oxalis Dioscor., Lychnis Theo- 
phrast. **), nebſt einer Menge anderer, welde namentlich 


*) Bergl. Tournefort, Institutiones rei herbarise (1700) p. 57; 

") Menn wir diefen Gattungsnamen, als den älteften, von feiner 
Quelle an verfolgen, fo finden wir zwar den Namen Avxvıs 
ihon in Theophraſt's Naturgefihidhte der Gewächſe (Historia 
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Sprengel (gen. plant.) in neuerer Zeit einzuführen verfuchte, | 
indem er nur die Priorität des Namens im Auge behielt *), 


Literatur der Nomenflatur., 
$. 324. 


Unter den Schriften, welche eine mehr oder minder vollſtän— 
dige Ucherfiht der Gattungs namen geben, find zu nennen: 


9. ©. Ludwig Reichenbach, Neberfiht des Gewächs-Reichs 
in feinen natürlichen Entwicklungsitufen. Erſter Theil. Leip— 
zig 1828. 


Fr. Th. Bartling, Ordines naturales plantarum. Gottingae 
1350. 


Carobi Linnaei, Genera plantarum. Editio nona, curante 
Curlio Sprengel. Gotting. 1831. 2 Binde. 


In diefen Schriften gewähren die Regifter, wegen der alphabetifchen 
Drdnung, einen. guten Ueberblid der Gattungsnamen. Eine nod 


plantarum lib. 6, cap. 8, 3); ed wird aber darunter nur eine Art, 
nämlich Lychnis coronaria:Desrouss. (nad) Dodonäus und Anderer 
Meinung verstanden. DiosPorides nennt fie (Opera omn. edit. 
Saraceni lib. 4. cap. 114, p. 221) fogar Avxvıo Orepyavwyarınn 
(Lychuis coronaria — Kranziychmis, weil fiezu Kränzen diente) 
und untericheidet davon eine Avxvıs appıa (L. sylvestris — 
wilde Lychnis), Die vielleicht nur die wildwachſende Form 
der eritern war. Dann kommt der Name Lychnis bei den Schrift: 
ttellern des ſechszehnten und ſſebenzehnten Jahrhunderts wieder 
vor, von Brunfels bis Tournefort, der ihn (instit, rei berb. 
p- 333) zuerſt als wirklichen Gattungsnamen gebrauchte, aber 
auch Saponaria- und Silene. Arten darunter brachte, während 
Linne in feiner Gattung Lychnis einen Theil der wirklichen 
Lych nisarten ausfchloß und daraus eine eigene Gattung (Agro- 
stemma) bildete. Der erfte, welcher den Begriff der Gattung Lychnis 
in dem Sinne und Umfange feitftellte, wie wir fie jezt noch anerken⸗ 
nen, war Lamark (Eneycloped. method. Botan. II. -- 1789 — 
p- 633). Daher muß die Gattung feine Autorität erhalten 
Lychnis Lam. Spuonnme: Kychnidis spec. Tuurnef. (oder 
Lychnis Tourn. ex parte). Lyehnis et Agrostemma Linn. 

) Musführlicer iſt diefer Gegenitand abgehandelt in Hugo 
Mohl's Unterfuhung der Frage: welche Autorität foll den Gt: 
tungsnamen der Pflanzen beigegeben werden? (Allgem. bot. Zeit. 

i 1356. 11. 657 — 667 und 673 — 682). " 


— — 


vollſtändigere Ueberſicht dürfen wir uns von Steph. Endlicher, Genera 

plantarum secundum ordiues naturales disposita (Vindobonae 1836 — 1837) 

verfprechen, wenn dieſes Werk einmal vollendet und mit feinem Regis 

fter verfehen ſeyn wird. 
Für die Gattungs- und Artennamen in alphabetifcher 

Drdnung: 

Caroli Linnaei, Systema vegetabilium. Editio decima sexta, 
curante Curt. Sprengel. Volumen V. sistens Indicem 
generum, specierum et synonymorum, auctore Anton 
Sprengel. Gotting. 1828. 

Diefer Regiſterband enthält alle in den vier vorbergebenden Bän— 
den vorkommenden Pfianzennamen, die Synonyme aber mit den übri« 
gen Namen in fortlaufender alphabetifcher Folge und nur durch Eurfivs 
ſchrift unterfcieden. 

Für die gelchrte Eynonymie überhaupt find zu erwähnen: 

Caspari Bauhini, IIwa& theatri botanici, sive Index in Theo- 
phrasti, Dioscoridis, Plinii et Botanicorum, qui a se- 
culo seripserunt, opera, plantarum eireiter sex millium 
ab ipsis exhibitarum nomina cum earundem synonymiis 
et differentiis methodice secundum genera et species *) 
proponens. Opus XL annorum summopere expeditum. 
Basiliae 1623 (4.). — Eine zweite Ausgabe: ad Autoris 
autographum recensitum. Ibid. 1671. Außerdem werden 
noch zwei Ausgaben von 1655 (?) und 1755, angegeben (Scultes, 
Anl, zum gründl. Stud. d. Bot. ©. 75). 

Diefes Merk, welches die vollitändige Synonymie der Ältern Schrifts 
fteller (mit wenigen Ausnahmen) Eid auf E. Bauhin's Zeit enrhält, 
ift der einzige fichere Wegweifer für die botanifchen Schriften der Als 
ten, daher noch jezt dem Botaniker vom Fache unentbehrlidy. 


°c, Die Worte „sevundum genera et species“ benten zwar darauf 
bin, daß E. Bauhin ſich ſchon eine gewiſſe Borftellung von 
Gattung und Art gebildet hatte; indeſſen hatte er doch noch 
teinen Blaren Begriff von dem, was Gattung und Art fen. Seine 
Gattungen jind ohne beftimmte Grundfäbe und meilt nur nad) 
den Namen gebildet, wobei dann oft die Arten auf ganz fonder« 
bare Weife gleichfam zuſammengeweht erfcheinen, wie in feiner 
Gattung Acorus (p. 34), in weldher 1. Acorus verus s. Calamus 
aromaticus ofhicinarum (Acorus Calamus Zinn.), 11. Acorus adul- 
terinus (Iris Pseodocorus Linn.) und Lil, Acorus adulterinus aqui- 
tanicus (nad) einer im Handel vorgetommenen Wurzel von einer 
unbeftimmten, bei Tonloufe wachſenden Pflanze — f. Lobel stirp. 
adversar. nov. p. 29) ale Arten beifammenfteben. * 

Bir, Botanik. MH, Bandes 2. Tyhl. 21 
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Ern. Steudel, Nomenclator botanicus, enumerans ordine al- 
phabetico nomina atque synonyma tum generica tum 
speciäiea et a Linnaeo et recentioribus de re botanica 
seriptoribus plantis phanerogamis (Pars I) et eryptoga- 
mis (Pars 11) imposita. Stuttg. et Tubing. 1821 — 
1824 (8). 

Ein höchſt nüslihes Wert, weldem nur zu wünſchen it, daß es 
die feit feinem Erſcheinen nöthig gewordenen Ergänzungen in ciner 
zweiten, von dem gründlichen Verfaſſer zu beforgeuden Ausgabe bald 
erhalten möchte. 


Zweiter Artikel. 
Bon der Pflanzenbeidhreibung. 
$. 325. 


Aus der Nomenklatur allein würden wir eine Pflanze, deren Name 
ung nicht fchon bekannt iſt, unmöglich zu erfennen im Stande 
ſeyn. Diefes wird erſt möglih dur die Pflanzenbefchreibung, 
welche ung durch die mehr oder weniger vollitändige Schilderung 
der Theile cine folche Vorſtellung von einer Pflanze gibt, daß 
wir Diefelbe fofort zu erkennen und von den übrigen Pflanzen 
richtig zu -unterfcheiden vermögen. Zur Pflangenbefchreibung ges 
hören aber die eigentlidien Befchreibungen und die Dia: 
guofen. 


1. Befhreibungen. 
$. 326. 


Die Beihreibung (Desceriptio) ift eine Schilderung der 
Pflanze nach allen aͤußern Theilen oder doch nach der Mehrzahi 
derfelben. Sie führt Dabei entweder alfe erkennbaren Merkmale 
umftändlih auf — ausführlihe Beſchreibung, oder fie 
hebt von den Merkmalen nur die wichtigern und der Pflanze 
mehr eigenthümlichen heraus — abgefürzte Befchreibung. 

Die ausführlihen Beichreibungen müffen nach be- 
ftimmten Regeln entworfen werden, um die für die Vergleihung 
verfchiedener Pflanzen nothwendige leidyförmigfeit zu erzielen. 
Es werden nämlich die Theile in der Ordnung befchrieben,, wie 
fie fih von der Wurzel bis zur Frucht nad einander entfalten, 
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woraus ſich nachftehende Reihenfolge für Die vollfomnmeren Plan: 
zen ergibt: Wurzel, Stamm, Mefte, Blätter (mit Blatt: 
ftiel und Nebenblättern), Blüthenftand (mit Spindel, 
Blüthenjticlen und Deckblättern), Blüthen (Blüthen: 
Dede — Perigon vder Keld, Blame und Nebenblume 
— Gtaubgefäße, Piſtill), Freude (Fruchthülle und 
Samen). Bei jedem diefer Theile find dann wieder befonters 
anzugeben: die Zahl, Größe, Richtung, Stellung, An— 
heftung, Bejtalt, Zertheilung und Berwachfung, der 
Ueberzug und andere Nebentheile, die Farbe und jonftie 
gen finnlihen Eigenfhbaften, wobei man jedody nicht für 
alle Pflanzentheile immer die gleiche Ordnung in Aufzählung Dies 
ſer Verhältniffe einhalten kann, fowie auch die leztern ſelbſt nicht 
gerade alte bei jedem Pflanzentheile beachtet werden können. 
Ein Beifpiel einer ausführlihen Befchreibung möge das Geſagte 


klarer machen, uud wir wählen dazu 


Die gebräuhlide Bruns 


nenfreiie. 


Die Wurzel büfchelig = zafes 
rig, weißlid. Die Stengel 
zu mehreren aus einer Wurzel, 
unter dem Waſſer hingeſtreckt, 
aus ihren untern Gelenfen Wur: 
zelsafern treibend, mit ihren 
Gipfeln über Das Waſſer fid) 
erhebend und einen Raſen in 
deinfelven bildend, übrigens 1 — 
2’ fang, kautig, röhrig, beblät: 
tert, nad) oben zu äſtig, Fahl. 
Die Aeſte abſtehend, einfac, 
font dem Stengel ähnlidy. Die 
Blätter wechielitändig, 2— 7: 
paarig geftedert, mit einem et— 
was größern unpaarigen Blätt— 
en am Ende, dunkelgrün, kahl, 
dicklich, etwas fleifchig: die 
Blättden ſchief-eiförmig oder 
eftiptiich, ftumpf, randſchweifig; 
Das endjtändige an feinem Grunde 
ſchwach⸗- herzfürmig; Die untern 
feitliben kurz geftielt, die obern 


NASTURTIUM orrıcınaLg 
R. Br. 


Radir fasciculato -fibrosa, 
alhida. Caules e radice plu- 
res, sub aqua procumbentes, 
e geniculis inferioribus fibril- 
las radicales emittentes, api- 
cibus emersi, intra aquam 
caespitem fingentes, uni — 
bipedales; angulati, fistulosi, 
foliati, superne ramosi. Rami 
patentes, simplices, ceteroquin 
cauli similes. Folid alterna 
——— bi — septem- 
juga, foliolo terminali subma- 
jore, saturate viridia, glabra, 
erassiuscula, subcarnosa : fo- 
liola oblique ovata vel ellip- 
tiea, obtusa, repanda; termi- 
nale basi subeordatum ; late- 
ralia inferiora breviter petio- 
lata, superiora sessilia ; folio- 
la infima breviora. Peliolus 
semiteres, supra sulco longi- 
tudinali exaratus, basi auri- 

21° 
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ſitzend; die unterſten Blättchen 
kürzer. Der Blattſtiel halb— 
ftielrund, oberſeits mit einer 
Längsfurche durchzogen, am 
Grunde pfeilförmig von 2 Fleis 
nern fpigen Oehrchen, zuwei— 
len etwas flaumhaarig. Die 
Schirmtrauben zur Blüthe— 
zeit locker, mit verfürzter Spin: 
del: die Blüthenſtielchen 
4” lang, Fahl oder auf ber 
obern Seite flaumhaarig, nad 
dem Berblühen wagrecht abites 
hend oder abwärts gebogen, 
aber doc in der jezt verlängers 
ten Traube nicht weit von ein« 
ander entfernt. Die Blüthen 
ziemlich groß (fo groß wie bei der 
gemeinen Barbaree), 25" 
im Durchmeſſer. Der Kelch 
aufrecht: die Kelcdhblätter 
länglich, hellgrün, mit ſchma— 
lem Hautrande. Die Blume 
weiß: die Platte der Blumen 
blätter verkehrt: cirund, abs 
gerundet =jtumpf, flach ausge 
breitet; der fchmale Nagel kür— 
zer als der Kelch. Die Staub: 
gefäße ein wenig Fürzer als 
der leztere: die Träger pfriems 
fih, ohne Zähnen, die beiden 
fürzern an ihrem Grunde von 
einem (grünen) Doppeldrüs: 
chen unterftüzt; die Staub: 
beutel gelb. Das Piftill 
figend: der Eierſtock linealiſch, 
fahl, der Griffel fehr Furz; 
die Narbe Fopfig (gelblich). 
Die Shoten #° lang, nit 
viel laͤnger als das Fruchtitiels 
chen, ſchwach gebogen, linealiſch, 
dicklich, ftieleundlich = zufammene 
gedrückt: die Klappen ohne 
Spur eines Nerven; der Grif— 
fel kurz, dicklich; die Narbe 


eulis binis parris acutis sagit- 
tatus, interdum subpube cens. 
Corymbi sub anthesin laxi, 
rhachi abbreviata: pedicelli 
semipollicares, glabri vel su- 
pra pubescentes, post anthe- 


‚sin patentissimi vel deflexi, 


attamen in racemo tunc elon- 
gato non longe remoti. Flo- 
res majusculi (magnitudine 
florum Burbareae vulgaris), 
diametro duarum et dimidiae 
linearum. Calyr erectus: se- 
pala oblonga, dilute viridia, 
margine angusto membranaceo, 
Corolla alba: petalorum lamina 
obovata, zrotundato - obtusa, 
plano- patens; unguis angu- 
stus sepalis brevior. Stamina 
calyce paulo breviora; fila- 
men!a subulata, edentula, bi- 
na breviora basi glandula du- 
pliei (viridi) suffulta ; anthe- 
rae flavne. Pistillum sessile: 
he lineare, glabrum; sty- 
us brevissimus; slgma capi- 
tatum (flavicans). Filiquae 
semipollicares, pedicello frueti- 
fero paulum longiores, subar- 
cuatae, lincares, crassiuscn- 
lae, tereti- compressae: val- 
vae omnino enerves; siylus 
brevis, erassiuseulus; sigma 
minutum, obtusum. sSemina 
numerosa, dilute fusca, reti- 
eulato - rugosa, 
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Hein, ftumpf. Die Samen 
zahlreich, hellbraun, neßigerune 
zelig °). 

Bei Fryptogamijchen Gewächſen, wo mande Organe gar 
nicht vorhanden find, wird auch dag Schema für die Befchreis 
- bungen anders ausfallen müffen. Dod hält man fid) auch bei 
ihnen wo möglich an die Ordnung der fuscefiven Entfaltung ber 
Theile. 

Aus der beifpielsweife hier mitgetheilten Bejchreibung ift zu 
erfehen, daß im Deutjchen wie im Lateinijchen die Namen der Or: 
gane, und in der Regel auch ihrer Theile, im Nominativ gefezt, 
daß affe überfläffigen Zeitwörter und Partifeln vermieden und Die 
Merkmale möglichſt kurz ımd beſtimmt durch die in der Botanik 
üblichen Kunftwör:er, fo weit diefe ausreichen, bezeichnet werben. 
Die nterpunftion gefchieht fo, Daß die Hauptorgane durch einen 
Punkt, die Theile eines Hauptorgans von dieſem durch einen 
Doppelpunft, von einander ſelbſt aber durch einen Strichpunft 
unterfchieden werden, während das Komma wie in der gewöhns 
lichen Schreibweife zur Eintheilung der einzelnen Saͤtze dient. 
Indeſſen fimmen nicht alle Scriftiteller in Bezug auf die Ins 

terpunftion überein. Auch follte nach Linne’s Borfchrift (Phi- 
los. bot. $. 329) die Befchreibung fo viele Abfäge erhalten als 
Pflanzentheile da find, was jedoch zu einer großen und unnöthigen 
Raumverfcehwendung führt, und auch, namentlich in neuerer Zeit, 
nicht häufig. nachgeahmt wurde. Der Zweck dieſer VBorfchrift war, 
daß man mehrere gegebene Beichreibungen leichter vergleichen und 


% Man hätte dieſe Befchreibung noch weiter ausdehnen und meh— 
vere der Theile noch umftändlicher Schildern können, 3. B.: „Die 
Blätter 5” lang, 1%” breit, die Blätthen 9—40"" lang, 4” 

breit, unterfeits ſchwach geadert; die Blüthenftielchen dedblatt: 
108; der Kelch ablättrig; die Blume ablättrig; 6 Staubgefäße, 
wovon 4 länger als die beiden übrigen; ein einziger Griffel; der 
Samentern ohne Eiweiß; der Keim feitenwurzelig oder mit an- _ 
liegenden Samenlappen“ 2c.; Diefe Zufähe würden jedoch, über: 
flüſſig ſeyn, da fie theild unbedeutende oder ziemlich wanbdelbare 
Berbältniffe ausdrücken, theild nur Dasjenige wiederholen würden, - 
was fchon im Charakter der Gruppe, Gattung oder Klafie gefagt ift. 
Selbit in eine ausführlihe Befchreibung foll man nichts ganz 
Meberflüfffges aufnehmen. 
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die Namen der einzelnen Theile fcehneller herausfinden Rinne; wenn 
aber jedesmal die Namen der Pflanzentheile durch eine verfchies 
dene Schrift von dem übrigen Texte unterjchieden werden, jo 
wird bei der fich ohnehin überall. gleich bleibenden Reihenfolge 
biefer Zweck hinlänglich erreicht. 3 

Um die Einridtung guter Beichreibungen für Pflanzen der 
verfehiedenen Klaſſen und Familien kennen zu lernen, it eine 
Öftere Bergleichung derfelben in den bejfern bejchreibenden Schrif⸗ 
ten mit der Natur nöthig. Beſonders nützlich iſt es aber, wenn 
man ſelbſt verſucht, nach den Muſtern guter Schriftſteller zuerſt 
lebende und ſpaͤter auch getrocknete Pflanzen zu beſchreiben. Durch 
eine fortgeſezte Uebung darin lernt man am beſten die Beſchrei— 
bungen der Autoren verſtehen und benützen. 


$. 327. 


Für die abgefärzten Befhreibungen Taffen- fich Feine 
fo beftimmten Regeln geben, da fie nicht alle Pflanzentbeife, fon« 
bern nur Diejenigen umfaffen, melde für die zu befchreibende 
Pflanze befonders charafteriftifch find, Es läßt fi) nur angeben, 
dag man dabei gleichfalls die Ordnung der fuccefiven Entfaltung 
und die nämliche Snterpunftion befolgt, wie bei den ausführlis 
chen Befchreibungen. Die gbgefürzte Befchreibung der gebräuch— 
lihen Brunnenfreffe würde ſich 3. B. fo geben lajfen: 

Radix fibrosn. Caules an- 
gulati, fistulosi, inferne En 
eumbentes radicantesque, dein 
erecti et ramosi. Foba im- 
pari-pinnata: folola terna 
— quindena, oblique-ovata vel 
elliptica, obtusa, repanda; 


Die Wurzel zaferig. Die 
Stengel fantig, röhrig, une 
g terwärts hingejtredt und wur: 
zelnd, dann aufrecht und äſtig. 
Die Blätter ungleichpaarig« 
gefiedert: die Blättchen zu 
8— 45, ſchief-eirund oder el 


liptiſch, ftumpf, randſchweifig; 
das Endblättchen etwas größer, 
am Grunde jchwad) = herzfürmig. 
Die Blattitiele pfeilförmig« 
geöhrelt. Die weißen Blüthen 
fdhirmtraubig; die Schirm— 
tranuben kaum höher als das 
(ftügende) Blatt. Die Keldy 
blätter ſchmal- hautrandig, 
aufreht. Die Schoten an 


foliolum terminale submajus, 
basi subeordatum. Pelioli sa- 
— auriculati. Flores al- 
i, corymbosi; corymbus fo- 
lium (fuleiens) vix superans. 
Sepala anguste membranaceo- 
marginata, erectn. sStliqguae 
in rhachi elongata racemosae, 
patentissimae, tereti compres- 
sae, subarcuatae, enerves, 
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der verlängerten Spindel. trau: 
big, weit abſtehend, jtielrunds 
lich = zufammengedrückt, ſchwach— 
gebogen, nervenlos, kaum län 


pedicello fructifero vix lon- 
giores: silylus brevis, aligma 
— 


obtusum. Seminad reticulato- 
rugosa. 


ger als ihr Fruchtitielchen: der 
Griffel Fur; die Narbe 
flumpf. Die Samen neßig- 
runzelig. 

Die Entwerfung diefer Befchreibungen muß häufig fchon mit 
einem Hinblick auf andere Arten und in Bergleichung mit biefen 
geichehen, und fie erfordern eine größere Uchung und eine genauere 
Kenntniß der wichtigen oder unwicdtigen Theile und Merfmale. 
Darum beurfundet fich aber auch in einer abgefürzten Befchreie 
bung ſchon mehr die Urtheilsfraft und der Scharfblid des Ver— 
faffers, und fie kann nicht wohl das Werf eines Anfängers ſeyn. 


2. Diagnofen. 
$. 528. 


Unter Diagnofe (Diagnosis) verfteht man den in Worten 
ausgedrückten Inbegriff der bejondern Merkmale, durch welche ſich 
eine Pflanzenabtheilung vder eine einzelne Pflanzenart von den 
übrigen unterjcheiden läßt. In dieſem Ausdruck der unterfcheidenden 
Merkmale ift zugleich die Beftimmung (Definitio) oder der Chas 
rafter gegeben, welcdyer nach den verfchiedenen Stufen ber Klafe 
fififation fpecififher, Oattungs:, Familien:, Orb 
nungscharafter (Character specificus, genericus, faniliaris, 
‘ordinalis) u. ſ. w. feyn kann. 


a. Specififher Charakter. 
$. 529. 


Der fpecififhe Eharafter befteht in der Angabe berjc- 
nigen Merkmale, wodurch fich eine Art von den übrigen ihrer 
Gattung und folglih von allen befannten Pflanzenarten unter: 
fheidet. Darum nannte Rinne denfelben auch (fpezififde) 
Differenz (Differentia specifica*). Da nun Die Unterfdyiede 


?) Da Linne in feinen frühern Schriften, wie fchon einmal bemerkt, 
ftatt der fpecififhen Namen noch ganze Saͤtze (Phraſen) gebrauchte, 
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der Arten in den verſchiedenſten Theilen einer Pflanze ausgeſpro— 
chen ſeyn können, ſo muß auch der ſpecifiſche Charakter ſeine 
Merkmale von jedem Pflanzentheile entnehmen, der ein unterſchei— 
dendes Kennzeichen darbietet. Da feruer Feine Unterſcheidung 
ohne Vergleichung ſtatt finden kann, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß der Charakter einer Art nur vergleichungsweiſe mit den übri— 
gen Arten einer Gattung entworfen, daß demnach von eincr 
Pflanzenart, welche die einzige befannte ihrer Gattung iſt, Feine 
Differenz gegeben werden Fann; denn in ihrem Gattungscharafz 
ter ist ihr Unterfchied von den Arten aller andern Oattungen 
jhon hinlaͤnglich ausgedrückt. Mean pflegt daher von ſolchen 
einzeln jtehenden Arten nur den Namen hinzujeßen; doch wird 
dieſem zuweilen noch eine abgefürzte Beichreibung beigefügt. 
Der ſpecifiſche Charafter wird fo Furz als möglich geges 
ben, damit er leicht zu überfehen fey. Es wird daher nichts in 
denfelben aufgenommen, was nicht gerade zur Unterfcheidung von 
andern Arten nöthig it *). Dagegen fünnen ganz gut mehrere 
Arten gewiffe Merkmale mit einander gemein haben, während fie 
fich in eben diefen Merkmalen von den übrigen Arten unterjcheis 
den, und Dunn müffen dieſe gemeinfchaftlichen Merkmale bei 
allen Arten, welchen fie zufommen, wiederholt werden. Weber die 
Drönung, in welcher die Pflanzentheile und ihre Merfmale im 
Eharafter aufgeführt werden follen, kann nichts Näheres bejtinimt 
werden, weil fie nach ben verschiedenen Gattungen wechielt. Im 
Allgemeinen pflegt man Diejenigen Organe, an welchen fich bei 


welche er einer wefentlihen Differenz gleich achtete (No- 
men specificum est itaque Differentia essentialis, Phil. bot. $. 257), 
fo haben die fpätern Schriftiteller öfters den Ausdrud Phrafe 
auch auf den fpecififhen Charakter übergetragen. 

*, Linne’s Borfchrift, daß bie fpecifiiche Differenz nicht mehr 
als zwölf Wörter enthalten ſolle, läßt ſich freilich jezt nicht 
mehr befolgen. Die Zahl ber Wörter fann durchaus nicht im 
Voraus beſtimmt werden; ſie wird bei artenreihen Gattungen 
größer und im entgegengefezten Ball Kleiner feyn. Auch können 
die ſpecifiſchen Charaktere wieder verfchieden ausfallen, je nach 
dem fie nur für Arten eines Bleinen Bezirkes oder für die eines 
größern Bereiches aufgeitellt werden. Sie gewinnen an Kürze, 
wenn bei artenreichen, im mehrere Rotten aetbeilten Gattungen 
die bei den Rotten bereits angegebenen Merkmale nicht bei jeder 
Art wiederholt werden. 
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den meijten oder allen Arten einer Gattung unterfcheidende Merk: 
male ergeben, vorauszuſetzen, und die übrigen in der Drdnung 
folgen zu laffen, als fie für eine geringere Zahl von Arten Uns 


terjchiede darbieten, 


Es folgen hier ale Beifpiele die fpecififchen 


Charaktere von zwei verwandten Arten, nämlich: 


Gebräudlihe Brunnen 
Freffe. 


Die Schoten linealifch, un: 
gefähr jo lang als das Fruchts 
ttielchen ; die Blätter gefiedert, 
die obern dreie bis ficbenpaas 
rig, die untern breizählig; Die 
Blättden gejchweift, die feis 
tenftändigen elliptifch, das end- 
jtändige (etwas größer) eiförmig, 
an ber Baſis Schwach herzförmig. 


Waffermerfblättrige 
Brunnenfrefie 


Die Schoten linealiſch, uns 
gefähr jo fang als das Frucht: 
ſtielchen; die Blätter gefiedert, 
die obern meijt dreipaarig, Die 
mittleren fünfpaarig ; die Blätt: 
hen entfernt⸗gekerbt, aus einer 
herz =eiförmigen Baſis lanzetlich 


NASTURTIUM orrıcınaıg 
AR. Brown. 


N. siliquis linearibns pedi- 
cellum subaequantibus, foliis 
pinnatis, superioribus tri-sep- 
temjugis, inferioribus ternatis, 
foliolis repandis, lateralibus 
ellipticis terminali (submajore) 
ovnto basi subeordato. 


NASTURTIUM snrotıum 
Reichenb. 


N, siliquis linearibus pedi- 
cellum ——— foliis 
pinnatis, superioribus subtri- 
jugis, intermediis quinqueju- 
gis, foliolis remote - crenatis 
e basi cordato- ovata lanceo- 
lato - angustatis. 


verfchmälert. 


Beide Arten flimmen zwar in ben Schoten und den gefie 
berten Blättern miteinander überein, und unterfcheiden ſich nur 
durch die Geſtalt der Fiederblätthen; da fie fich aber von den 
meijten übrigen Arten der Gattung Nasturtium gerade durch die 
Gertalt und das Größenverhältnig ihrer Schoten leicht unterfcheis 
den laſſen, fo müffen dieſe Berhältniffe bei unfern beiden Arten 
gleichlautend angegeben werden. E8 find hier (nah Koch) in der 
deutjchen Differenz die Namen der Organe durch eine andere 
Schrift ausgezeichnet, in der lateinifchen dagegen nur Die Haupt⸗ 
unterfcheidungsmerfmale mit andern Buchitaben gedruckt, wodurch 
dieſe Merfmale fogleih in die Augen fallen, was die Vers 
gleihung und Beſtimmung der Arten ungemein erleichtert. 
Indeſſen ſtimmen im diefer Beziehung die Echriftfteller nicht 


u 


miteinander äberein, indem Die meilten in ben fpeeifiichen Cha: 
rafteren, außer dem vorausftehenden Namen, Nichts durch eine 
verjchiedene Schrift auszeichnen, fowie dann überhaupt diefe Cha— 
raftere jelbit von den verfchiedenen Autoren oft wieder eine ver— 
ſchiedene Faſſung erhalten. Es wird jedoch von Allen als feite 
Regel angenommen, daß die Namen der Organe vorausgehen, 
daß diefe im Dentichen im Nominativ, im Lateinifchen aber im 
Ablativ gegeben werden und daß bdenfelben Die nach ihnen fid) 
richtenden Beiwörter nachgefezt werden müſſen. Der lateinifchen 
Differenz wird noch unmittelbar bald der ganze Artennamen, bald 
nur der Gettungsname oder deſſen Anfangsbuchſtabe, worauf 
dann die ganze Charakteriſtik ſich bezieht, als integrirender Theil 
vorangeitellt. 

Die Interpunftion geben die neuern Autoren meift fo, wie fie 
in den obigen Beifpielen angenommen if. Im Deutichen wird 
nämlich jeder auf den Namen eines Organes ſich beziehende Sat 
durch einen Strichpunft gefchloffen, während die Theile des Satzes 
durch Kommata unterjchieden werden. Im Lateinifchen dagegen 
werden nur die Prlanzentheile durch Kommata gefchieden, und 
die Worte der auf fie bezüglichen Sätze folgen fih ohne alle In⸗ 
terpunftion *). 


2) Linne und mehrere feiner Nachfolger wichen bei der Interpunk— 
tion der fpecif. Charaktere darin von der bier gegebenen ab, 
daß fie da, wo bie Theile eines Hauptorgans unterfchieden wer: 
den follen, einen Doppelpunft fezten. In diefer Beziehung wol— 
len wir bier die Linne’fche Differenz der gebräuchl. Brum 
nentreffe, fowie, wegen der verichiedenen Faſſung, die von 
mehreren andern Schriftftellern gegebenen fpecif. Charaktere dies 

fer Art zur Vergleichung folgen laſſen: 
SISYMBRIUM siliquis deelinatis, foliis pinnatis: foliolis subcor- 
datis. Linnd sp. pl. II. 916, 
S. siliquis declinatis, foliis pinnatis: foliolis subcordatis. Wilde- 
now sp. pl. Ill. 489. 
N. foliis pinnatisrctis, segmentis ovatis subcordatis repandis. De 
Candolte syst nat. Il. 188. 
NASTURTIUM aguwaticum: siliquis eylindricis: valvulis uninervi- 
bus, foliis pinnatis; foliolis subcordatis repandis, Wahlenberg 
fl. auec. 1. 318, 
N. foliolis subcordato - oblongis obtusis repandis, (floribus albis,) 
siliquis tereliusculis subdeclinstis. Sprengel syst. veg. II. 
882. 
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Die Beiarten, Unterarten und Spielabten erhal: 
ten ebenfalls ihre Phrafe, worin die Merfmale, in welchen fie 
von der Stammart und von einander ſelbſt abweichen, angegeben 
find. Wird unter dem Artennamen felbit Feine bejtimmte Form 
als Stammart verftanden, wie Diejes bei dem Rübenkohl 
(S. 248), dem dreifarbigen Beilden (©. 249) und ber 
wilden Münze (©. 220) der Fall ift, fo darf auch der ſpe— 
eififche Eharafter Feine andern Merfmale enthalten als folche, die 
allen Abweichungen der Art gemeinjchaftli zufommen. So wird 
3. B. in dem fpecifiichen Charakter des Rübenkohls, deſſen 
Abweichungen auf der wechjelnden Gejtalt und Farbe der Wurzel 
beruhen, nichts von dieſen DBerhältniffen gejagt, ſondern nur ber 
gemeinfamen Merkmale erwähnt, welche die Blätter, der Blüthen- 
ftand und die Blüthen darbieten, worauf dann die Unterarten 
und Spielarten die auf die Formen der Wurzel bezüglichen Phras 
fen erhalten, wie folche bereits a. a. D. gegeben wurden. Go 
werden bei dem dreifarbigen Beilchen, wo die Grüße und 
Farbe der Blume, die Eonfiftenz und Größe der Blätter, fowie 
der Haarüberzug wechſeln, alle dieſe Berhältniffe in dem fpecift- 
fhen Eharafter übergangen und erjt an ihrem gehörigen Orte 
cbei den Beiarten und Spielarten) aufgeführt, u. f. w. 

Wenn dagegen unter dem Namen der Art ſchon eine be 
jtimmte Form als Stammart begriffen ift (was durch dag Aus: 
laffen des erjten Buchſtabens des Alphabets bei Bezeichnung der 
Abweichungen angedeutet wird), jo kann der fpecififhe Charafter 
allerdings ein vder das andere Merkmal enthalten, welches ben 
Spielarten nicht zufommt, und durch welches eben die Stammart 
von den leztern zu unterfcheiden iſt. Go iſt in dem Charafter 


N. offieinale, R. Br. Caule basi deeumbentg ex geniculis 
radicante; fol. pinnatisectis, segmentis ovatis, subcordatis, 
repando-dentatis; petalis calyce majoribus (albis) ; siliquis li- 
neari-oblongis, subarcualis pedunculum patentissimum sequan- 
tibus, torulosis, atylo brevissimo coronatis, Spenner fl. frib. 
In. 931. 

N. offieinale. R. Br. foliis pinnatis, foliolis cordato - subro- 
tundis repandis glabris basi infra ndnatis, caule ex axillis 
. radicante. Reichenbach fl. exe. 11. 683. 
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der gebräuchlichen Brunnenfreffe angegeben worden, daß 
die Seitenblättchen der gefieberten Blätter elliptifh, dag 
Enpdblättchen aber etwas größer, Dabei eirund und am Grunde 
fhwad)= herzförmig fey. Diefe Merkmale beziehen fich auf eine 
beftimmte (al8 a. gedachte) Form (©. 3041) und ftellen ſich daher 
in den Phrafen der beiden (©. 343) angegebenen Abarten anders“ 
heraus, nämlidy: 

ß. die Fleinblättrige, 
Fein und aufredht; die Sei— 
tenblättchen Furzgeftielt, ſpitz, 


ß. microphyllum, pusillum 
erectum, foliolis lateralibus 
snbpetiolalatis acutis, termi- 


das Endblättchen rundlich, edig. 


y. die dhilefifche, Die 
Blättchen vierpaarig, nebit dem 
unpaarigen länglich, zugeipizt, 
ganzrandig, am Grunde etwas 
geöhrelt, das Endblättchen fo 


nali subrotundo angulato. 


y. chilense, foliolis quadri- 
jugis cum impari oblongis 
acuminatis integerrimis basi 
subauriculalis, terminali ce- 
teris aequali. 


groß als die übrigen. 


Im Mebrigen wird bei diefen Phrafen Ddiefelbe Form der 
Faſſung und Die Interpunktion wie bei den fpeeififchen Charak— 
teren beobachtet, nur Daß die Namen der Organe und die Haupt 
unterfcheidungsmerfmale in der Regel nicht durch eine befondere 
Schrift ausgezeichnet werben. 


b. Gattungscharakter. 
$. 531. 


Merden die eigenthümlichen Merfmale, wodurd ſich eine 
Pflanzengattung von den übrigen Gattungen unterfcheiden läßt, 
in Worten zufammengefaßt, fo erhalten wir. den Gattungs— 
harafter. Da die Gattung nur der Gefammtbegriff der zu 
ihr gehörenden Arten ijt, fo muß der Gattungscharafter auch nur 
Merkmale, welche alten Arten einer Oattung gemeinfchaftlich zu= 
kommen, enthalten. Wo das Wefen der Gattung in einer Ueber— 
einitimmung der Arten hauptlählid in Bezug auf die Fortpflans 
zungsorgane liegt, wie bei allen Gefäßpflanzen und den vollfom: 
menern Zellenpflanzen (Moofen, Lebermoofen und Eharaccen), da 
wird fid) der Gattungscharafter ftreng genommen aud) nur mit 
den unterfcheidenden Merkmalen diefer Organe zu befaffen haben. 
Wenn aber die Organe der Fortpflanzung und des Wachsthume 
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nidyt ober nicht deutlich gefdyieden find, wie bei ben unvollfums 
menern Zellenpflanzen (namentlich bei den einfachern Algen), fo 
muß er von allen Theilen, an welchen ſich unterfcheidende Merk— 
male auffinden laffen , diefelben entlehnen. In beiden Fällen kann 
man fih in Aufzählung der Merkmale weitläufiger oder Fürzer 
auslaffen, je nachdem man alles Charafteriftifcye einer Gattung 
aufzählen, oder nur gerade das zu ihrer Unterſcheidung Hinreis 
chende geben, auch wohl bei der erften Verfahrungsweiſe zugleich 
noch die allgemeine Tracht der dahin gehörigen Arten anſchaulich 
machen will. Hiernach haben wir dann den ausführliden 
und abgefürzten Öattungsharafter zu unterfcheiden. 
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Menn der ausführlihe Battungsharafter nur in 
einer Aufzählung alfer unterfcheidenden und eigenthümlichen Merke 
male der Fortpflanzungsorgane bejteht, welche den fämmtlichen 
Arten einer Gattung gemein find, fo kann berfelbe als ausführlis 
cher Sruftififationsharafter (Character fructifieatio- 
is) bezeichnet werden, wie ber folgende von der Gattung 


CHELIDONIUM Zinn. Scdöllfraut. 


Der Kelch zweiblättrig, die Blättchen verfehrt -eiförmig, 
Fonfav, hinfällig. Die Blume vierblättrig und nebft den Gtaubs 
gefißen ebenfalls hinfällig; die Blumenblätter rundlid oder vers 
Fehrtzciförmig, abftehend, in der Knoſpenlage Fuidfaltig. Die 
zahfreihen Staubgefäße fürzer als die Blume, oberwärts vers 
breitert, plattgedrüdt; die Staubbeutel laͤnglich, aufrecht, auf ber 
Epihe des Trägers gleichfam auf einem Furzen Stielchen befind⸗ 
lich. Der Fruchtknoten walzig, ſo lang als die Staubge⸗ 
faäͤße. Der Griffel kurz, die Narbe zweilappig. Die Frucht 
eine linealiſche, einfächerige Schote, indem ber mittlere Theil ber 
zwiſchen den beiden Klappen gelegenen Scheidewand fehlt, fo daß 
nur zwei zwifchenffappige Samenträger, welche gleih einem Fa— 
den zwifchen dem Rande der Klappen hin, und an ihrem obern 
Ende in den Griffel zufammenlaufen, übrig geblieben find, Die 
Klappen von der Bafig nad) der Spitze aufipringend. Die 
Samen zahlreich, in zwei Neihen ber Länge nad) an die Sa— 
menträger geheftet, eiförmig, neben dem Nabel mit einem Anhange 
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des Nabelſtrauges verfehen, welcher einen unvollfommenen Gas 
menmantel in Gejtalt einer weißen, kammartigen Drüje bilder. 
(Koch Deutſchl. Flor. IV. 14.) *). | 

Wenn man aber, außer den Mierfmalen der Fortpflanzungss 
organe, and och die auffallendern der Wachsthumsorgane, nebit 
einer Furzen Schilderung der gemeinfamen Tracht aufnimmt, fo 
gibt man den Fruftififationg: und Vegetationscha— 
rafter (Character fructificationis et vegetationis), welche im 
ausführlichen Gattungscharafter zwei befondere Abſätze bilden, 
und z. B. für die Gattung Chelidonium nad De Eandolle 
(Syst. nat. II. p. 98) fo ausfallen: 


FRUCT. Sepala 2 glabra. 
Petala 4. Stamina numerosa. 
Siliqua torulosa, bivalvis, val- 
vis a basi ad apievem dehis- 
centibus, unllocalarie, placen- 
tis 2 in stigma bilobum coe- 
untibus, ceteram inter se fe- 


ter kahl. 


Fruktif. Die 2 Kelchblätz" 
4 Blumenblaͤtter. 
Die Staubgefüße zahlreid. Die 
Schote holperig, zweiflappig, mit 
vom Grunde gegen die Spitze 
aufipringenden Klappen, cinfäs 
cherig; die 2 Eamenträger in 


nestratim liberis. Semina su- 
» umbilicum erista glandu- 
osa compressa insignita. 


eine zweilappige Narbe zufams 
menlaufend, übrigens unter fid) 
fenfterartig frei. Die Samen 
über dem Nabel durd einen: 
drüfigen,  zufammengedrüdten 
Kamm ausgezeichnet. 


VEG. Herbae perennes, Veget. NAusdauernde, ims 
sempervirentes, tenerae, succo mergrüne, zarte, mit einem 
eroceo acri foetae. Radix fafrangelben, ſcharfen Safte 


*», Ein folder audführlicher Frußtifilationscharatter wurde von 
Zinnenatürliher Charakter (Character naturalis) genannt. 
Er betrachtete denfelben als die abfolute Grundlage der Pflanzen— 
Benutnig und als gültig für alle Syſteme; er führte darin alle 
Theile der Blüthe und Frucht nah Zahl, Geftalt, Lage (Rich 
tung) und Größenverbältniß an, und nahm felbit foldhe Eigen: 
fchaften auf, welche fümmtlihen Gattungen einer Ordnung oder 
Klaſſe feines Syſtemes gemein waren. Indem er noch dabei für 
jedeu Cyklus der Blüthe, fowie für Frucht und Samen einen beſon— 
dern Abſatz beitimmte, fo fielen feine natürlichen Charaßtere fehr weits 
läufig aus, und verurfachten eine große Raumverſchwendung, wie 
man ig den verfchiedenen Ausgaben feiner Genera plautarum fer 
ben Bann. In neuerer Zeit (ind jedody die meiften Schriftſteller 
mit Recht von dieſer unnötbigen Weitläufigteit des Fruktifika— 
tionscharaftere zurüdgefommen. | 
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rpendicularis, fusca. Cau- 
[es teretes, ramosi. Folia pe- 
tiolata, pinnatisecta, segmentis 
dentatis lobatisve. Pedunculi 
axillares, apice pedicellos plu- 
rimos unifloros wumbellatos 
basi bracteolatos gerentes. 
Flores flavi, minores quam 
in Glaucio et Roemeria. 


erfüllte Kräuter. Die Wurzel 
fenfredht, braun. Die Stengel 
jtielrund, äſtig. Die Blätter ges 
ftielt, fiederfchnittig, mit gezähns 
ten oder gelappten Abſchnitten. 
Die Blüthenftiele winfelitändig, 
auf ihrer Spitze zahlreiche ein« 
blüthige, doldige, am Grunde 
deefblättrige Blüthenfticlchen tra= 
gend. Die Blüthen gelb, Feiner 
als bei den Gattungen Glau- 
cium und Roemeria. 


Diefe ausführlichen Eharaftere Fünnen aber noch weiter aus: 
gedehnt werden, indem man nocd Bemerkungen über die Untere 
fchiede, die Berwandticaften und Beziehungen mit andern Gat— 
tungen, fowie über Das Borfommen und die geographiſche Verbreitung 
beifügt, wie diefes von mehreren neueren Schriftitellern, nament» 
fi) von De Eandolle gefhehen iſt. Diefer gibt (a. a. O. p. 
4187) »folgenderweife den vollftändigen Gattungscharafter von 


NASTURTIUM A. Br. 
FRUCT. Calyx patens, ae- 


unlis. Petala integra, inter- 
ir nulla. Stamina libera, 
edeutula. Siliqua teretinscula 
aut ad — abbreviata, 
-valvis coneavis enervibus non 
carinatis, Semina parva, irre- 
gulariter biserialia, immargi- 
nata. Cotyledones accumben- 
tes (o=). 


VEG. Herbae saepius aqua- 
ticne, glabrae, ramosae, facile 
radicantes. Caules teretes. 
Folia varia, saepe pinnatisecta. 
Racemi multiflori, ebracteati. 
Pedicelli filiforme$. Flores al- 
bi aut flavi. Siliquae saepe 
declinatae. 


OBS. Genus polymorphum 
nec forsan satis naturale, diu 


Brunnenfreffe 

Fruktif. Der Kelch abſte— 
hend, gleich. Die Blumenblät— 
ter ganz, zuweilen fehlend. Die 
Staubgefäße frei, ohne Zähnchen. 
Die Schote ſtielrundlich oder 
zum Schötchen verkürzt, mit 
konkaven, nervenloſen und unges 
Fielten Klappen. Die Samen 
Fein, unregelmäßig zweireihig, 


unberandet. Die Samenlappen 
anliegend. 
Veget. Krantartige Plan: 


zen, häufig im Waſſer wachſend, 
kahl, ältig, leicht Wurzelzafern 
treibend. Die Stengel jtichrund. 
Die Blätter verſchieden gebildet, 
oft federfchnittig. Die Trauben 
reichblüthig, deckblattlos. Die 
Blüthenjtieldyen fädlicdy. Die Blüs 
then weiß oder gelb. Die Scho— 
ten oft herabgebogen. 
Bemerk. Eine vielgeftaltige 
und vieleicht nicht hinreichend 


— 336 


cum 8isymbrio confusum, sed 
cotyledonibus aceumbentibus 
nec ineumbentibus distinetum. 
Differt a Cheirantho et ple- 
risque generibus affınibus ca- 
Iyce patente, ab Arabide et 
a BE re siliquis teretiuscu- 
lis nee linerari-compressis. 


⸗ 


GEOGR. Species in orbe 
toto plus quam Cruciferis so- 
let dispersae! enedem verosi- 
ıiliter aut valde affınes in 
plagis dissitissimis repertae 
fuerunt, 


Bei 


artenreichen Gattungen 


natärliche Gattung, dielange mit 
Sisymbrium vermengt wurde, 
aber durch Die anliegenden und 
nicht aufliegenden Samenlappen 
verfchieden iſt. Unterſcheidet fich 
von Cheiranthus und den meis 
ften damit verwandten Gattun— 
gen durd) den abjtchenden Kelch, 
von Arabis und den naheftchen= 
den durch Die ftielrundlicdyen und 
nicht linealifchzufammengedrücks 
ten Schoten. 


Gcogr. Berbr. Die Arten 
find weiter, als c8 bei Kreuzs 
blüthlern zu ſeyn pflegt, über 
den ganzen Erbdfreis zerjtreut! 
Die nämlichen  wahrfcheinlich 
oder doch fchr nah verwandte 
(Arten) wurden .in fchr weit 
von einander entlegenen Gegen— 
den angetroffen. 


kann auch die geographiiche 


"Verbreitung noch genauer angegeben werden, 3. B. von Arabis 


(De C. syst. Il. 214). 


DISTR. GEOGR. E specie- 
bus 65 notis 36 habitant in 
Europae variis regionibus, 13 
in Asia a Syria et Tauria 
usque ad Sibiriam et Kam- 
ehatcam, 5 in America bore- 
ali, 2 in America australi, 1 
in Java, 1 in Mauritania 
cum nullis aliis europaeis; 
sic ergo 56 in Hemisphaera 
boreali, 3 in australi; 52 in 
orbe veteri, 7 in americano, 





Geogr. Berbr Bon 65 bes 
fannten Arten wachſen 56 in 
verfchiedenen Gegenden von Eus 
ropa, 45 in Aſien von Gprien 
und Taurien bis nad Sibirien 
und Kamtfchatfa, 5 in Nord— 
amerifa, 2 in Südamerika, A 
in Sava, A in Mauritanien 
mit feinen andern europäifchen ; 
demnad) finden fi) 56 auf der 
nördlichen, 3 auf der füdlichen 
HalbEugel; 52 in der alten 
Welt, 7 in Amerifa ®). 


s 


*, Solche ausführliche Gattungscharaktere find in neuerer Zeit nod) 
von verichiedenen andern Schriftitellern gegeben worden; fo uns 
ter andern von Agardb für die Algen (Spec. Alg.), von Fried 
für die Pilze und Flechten (Syst. mycol. und Lichenogr. europ.), 
von Bridel für die Moofe (Bryol. univ.), wobei indeilen Jeder 
feine Charaktere wieder auf eigene Weiſe eintheilte und benannte. 
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Aus den gegebenen Beifpielen erfehen wir, Daß, außer der 
verfebicdenen Ausdehnung, auch die Faſſung der Gattungscharafe 
tere bei den Autoren verfchieden ift, und daß namentlidy auch der 
ausführliche Fruftififationscharafter felbft wieder länger oder Fürs 
zer gegeben werden kann, wie dieſes bei Chelidonium ver 


Fall iſt. 


Agardh ſtellt cinen abgekürzten Charakter als wefentlihen 
(Char, essentialis) voraus, in welchen er, fo weit es ſich thun 
läßt, nur die Unterfheidungemertmale ber Fruktifitationstbeile 
aufnimmt; Ddiefem läßt er unter dem Namen des natürlichen 
Gharaßters (Char. naturalis) eine Schilderung aller Pflanzen» 
tbeile nach ihren gemeinfamen Merkmalen folgen, und fügt dann 
in befondern Abfchnitten dad Gefcrichtliche (Historia), die Abmweis 
dyungen (Aberrationes) von dem Typus der Gattung, die Etymos 
logie des Gattungsnamend, auch wohl noch Angaben über den 
innern Bau (Structura) und fonitige Bemerkungen (Obs.) bei. 
Fries gibt unter der blofen Bezeichnung eines Charafters (Char.) 
ben Fruktifitationdg« und Begetationdcharakter, und führt dann 
auch in einem einzelnen oder in mehreren gefonderten Abfchnitten 
die ausführlihere Schilderung der Theile (Morphosis), die Vers 
wandtichaften (Afinitas), Abweichungen (Aberr.), das Gefchichtliche 
nebft Etymologie de3 Namens (Historia) und fonftige Bemerkungen 
anf. Bridel nimmt endlich in feinen Gattungscharakteren ber 
Moofe drei Rubriken an; die erfte, welche die Merkmale der Frucht 
ziemlich ausführlich enthält, nennter wefentlihen Charafter 
(Character essentialis), die zweite, welche die Blüthen befchreibt, 
Geſchlechtscharakter (Char. sexualis), und die dritte, die den 
Habitus, die Vegetationdorgane, die Bildung ded Sporenbehäls 
tere, DBaterland, Standort, Bertheilung und Dauer fchildert, bes 
zeichnet er als natürlihen Charakter (Char. naturalis); 
die Etymologie des Gattungsnamens ſchickt er Dem nanzen Chas 
rafter vorand. Weder Agardh's noh Bridel's natürliche 
GEharaftere fiimmen mit dem Begriffe überein, welchen Linné 
dafür feitltellte (vergl. ©. 554).. Da man aber mit den inter 
fheidungen, welde der Leztere in Bezug auf die Gattungscha— 
raftere machte, gegenwärtig doc nicht mehr auskommt, weil fie 
leicht zu falfchen Borftellungen verleiten, fo follte man diefelben 
lieber ganz verlaffen und dafür die von De Candolle für den 
ansführlihen Charakter feitgefegten Rubriken annehmen, bie 
wegen ihrer größern Beſtimmtheit und ihres leichten Ueberblides 
ohnedieß den Borzug verdienen, und denen man ganz que noch 
eine Rubrik für das Gefhidhtlihe, fammt der Etymologie bes 
Gattungsnamens, beifügen Pönnte. 
Blſchoff, Botanik. II. Bandes ?. Th. 22 
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Der abgefärzte Sattungscharafter, melder bloß 
diejenigen Merkmale enthält, die zur Unterfcheidung von den ans 
dern Gattungen derfelben Fünjtlihen Klaffe und Ordnung oder 
natürlichen Familie gerade ausreichen, bilder eigentlih nur einen 
Auszug aus dem ausführlichen Charakter, und kann wie diefer 
entweder Fruftififationscharafter allein oder aus Fruk— 
tififationd: und Begetationscharafter zufammengefezt 


feyn, wobei aber Feine befondern Abſätze gemacht werden. 


fpiele ohne Begetationscharafter: 
CHELIDONIUN Zinn. 


Cal. 2sepalus, caducns. 
Pet. 4. Stam. numerosa. Caps. 
siliquaeformis, bivalvis: val- 
vulis a basi ad apicem de- 
hiscentibus. Sem. spermopho- 
ris 2 intervalvularibus, disse- 
pimentum pervium constitu- 
entibus, affıza. (Koch synops. 
p- 30.) 


NASTURTIUM A. Br. 


Siliqua linearis vel elliptica: 
valvulis convexis planiuseculis, 
enerviis vel basi rudimento 
nervi intermedii obsoleto no- 
tatis. Sem. in quovis loculo 
inaequaliter biserialia. Cot. 
acoumbentes, (Koch syn. p. 
34.) 


Siliqua teretiuscula, abbre- 
viata aut declinata. Stigma 


subbilobum, Calyx basi aequa- 


lis, patens. Semina parva, ir- 
regulariter biserialia, immar- 
Dr (0=). (De Cand. prodr. 
. p- 137.) 


Beis 


Schöllfraut. 


Der Kelch 2bfättrig, hinfäle 
lig. Die Blume Ablättrig. Die 
Schote einfücherig. Die Sa: 
men an zwei feitenftändige, fäd— 
liche, zwiſchen den Klappen lic: 
gende Samenträger angeheftet. 
(Koch) Deutſchl. Flor. IV. 
©. 3.) 


Brunnenfreffe. 


Die Schote linealifch oder 
effiptifh. Die Klappen fone 
ver oder auch ziemlich flach, 
nervenlog oder an der Baſis 
mit einem fchwachen Anfunge 
zu einem Nerven. Die Samen 
in jedem Face unregelmäßig: 
zweireihig. Der Keim feitenwure 
zelig. (Koh D. Fl. IV. ©. 
478.) 


Die Schote ftielrundlicd), ver: 
fürzt oder herabgebogen. Die 
Narbe fchwach: zweilappig. Der 
Kelch an jeinem Grunde gleid), 
abitehend. Die Samen Flein, 
unregelmäßig » zweireihig, unbes 
randet (0). 


Beifpiel mit Begetationscharafter: 
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CHELIDONIUM., 
Sepala 2, glabra. Petala 4. 


Stamina 9. Capsula elonga- 


ta, 2valvis, 1locularis, valvu- 
lis a basi ad apicem dehis- 
centibus. Semina erista glan- 
dulosa instructa. — Herbae 
perennes, sempervirentes, te- 
nerae, succo croceo acri foetae. 
Flores flavi, minores quam in 
Glaucio et Roemeria. (De C. 
prodr. 1. p. 123.) 


geſtreckt, 


Die 2 Kelchblätter kahl. A 
Blumenblütter. Die Staubges 
füße zahlreih. Die Kapfel lang 
2Flappig, Afächerig ; 
die Klappen vom Grunde gegen 
die Spitze aufipringend Die 
Samen mit einem drüſigen 
Kamme verfehen. — Ausdau— 
ernde, immergrüne, zarte, mit 
einem fafrangelben jcharfen Safte 
erfüllte Kräuter. Die Blüchen 
gelb, ‚Eleiner als bei Glaucium 
und Roemeria. 


Wenn endlich der Fruftififationscharafter fo fehr verfürzt 
wird, daß er mit den möglichit wenigen Worten nur noch Die 
nothwendigften Unterfcheidungsmerfmale der Gattungen einer Fünft« 
lichen Ordnung, natürlichen Familie oder Gruppe angibt, jo wird 
Derjelbe zum wefentlichen Eharafter (Character essentialis), 
weldyer alfo nichts anders als ein aufs Aeußerſte zuſammengezo— 
gener Fruftififationscharafter it. Wir nehmen die Beiſpiele wie— 


der von 
Fam. Papaverncene, 


CHhELIDonıuM. Petala 4. Stam. 


CO. Capsula elongata, ?valvis, 
1locularis, Semina erista glan- 
dulosa instructa, (De C. syst. 
II. 69.) 


(Pulyandr. Monog. I. Flores per» 
fecti. 3. Tetraprtali.) 


Chelidontum. Cal. 2sepalus, 
Stigma 2lobum. Siliqua 1lo- 
cularis, Zvalvis, semina stro- 
phiolata. (Spreng. syst. 1. 
558.) 


Polyandr. Monog. A. Cor. 4petala. 


Cnerivoxium. Cal, 2sepalus. 
Ovula placentis 2 intervalvu- 
laribus affıxa. (Koch. syı. p. 
XXIX.) 


Bam. Papaveraceen. 


Shöllfraut. 4 Blumen: 
blätter. Staubgefäße zahlreich. 
Kapſel langgeſtreckt, 2klappig, 
1fächerig. Samen mit einem 
drüfigen Kamm verfehen. 

(13. Klaffe, A. Ord. — T. vollitändige 
Blüthen. 3. Bierblumenblättrige.) 
u... Kelch 2blättrig. Narbe 
2lappig. Schote Lfächerig, 2klap⸗ 
pig; Samen ſchwammwülſtig. 


13. Kl. 1. Ordn. — A. Blume 
ablättrig. 
— Kelch 2blättrig. Eichen 


2 zwiſchenklappigen Samenträ— 
gern angeheftet. 


223% 
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Polyandr. Monog. * Tetrapetuli. 13. Kl. 4. Ordn. * Bierblumen» 
blättrige. 
CreLivoxium. Cal. 2phylias. nenn. Kelch 2blättrig. Eine 
Siliqua. (Linn. Sie veg. — Schote. —— 
Willd. spec. pl. U. 2. 1121.) 

Hieraus ift zugleich zu erfehen, wie aud) der wefentliche 
Gharafter von den verfchiedenen Schriftitellern wieder länger oder 
fürzer gegeben, und zuweilen auf wenige Worte zurüdgeführt 
wird *). Diefe Kürze wird jedoch meiſtens nur Dadurch erreicht, 
daß die Merfmale, weldye eine Gattung noch mir einigen andern, 
zur gleichen Ordnung oder Gruppe gehörigen Gattungen gemein 
hat, nicht in ‚den Eharafter felbjt aufgenommen, fondern an bie 
Spite diefer Gattungsreihe gejtellt werden, wie es hier anzudene 
ten verfucht wurde. Daher laſſen fich dergleichen Charaktere aud) 
nur in ihrer Zufammenftellung mit jenem der übrigen Reihe gc« 
hörig verftehen, namentlich wenn die gemeinfamen Merkmale 
feldjt erft wicder in mehrere einander untergeordnete Stufen zer: 
falfen, und fie find gewöhnlich nicht an und für ſich und für 
jedes Syftem, fondern meift nur unter derjenigen Eintheilungss 
weife brauchbar, für welde fie unmittelbar gegeben wurden **). 


*, Um den wefentlihen Charakter in den möanlichit Eleinen Raum 
sufammenzudrängen, werden die Nantender Blüthen- und Frucht« 
theile meift abgekürzt gefchrieben, und alle numeriſchen Verhält⸗ 
niffe duch Ziffern ausgedrüdt. Sprengel geht (Syst. veg. II. 
p. 675 — 676) fo weit, daß er bei den Labiaten bie Zertheilung 
ber Lippen von Keldy und Blume durd einen Zahlenbruch an— 
deutet, 3. B.: 


Thymus. Cal. %, fauce villis Thomian. Kelch 8, ber 
elausa. Cor, 3. Stam. adscen- Schlund durch Sotten verfchlof 
dentia. fen. Bl. 3. Staubgef. aufitei- 

gend. 
wo ber Zähler des Bruches auf die Zähne, Zipfel oder Lappen 
der Oberlippe, und der Nenner auf die der Unterlippe fich begiebt 
”) Linne bezeichnete überhaupt einen Gattungscharakter als Bün ft 
lihen Charakter (Character factitius), wenn derſelbe nicht 
zur gehörigen Unterfcheidung ber Gattungen in einer natürlie 
lihen Familie tauglich it. Diefe Definition würde jich etwa auf 
die zulezt bemerkten wefentlichen Charaktere anwenden laffen; man 
könnte fie aber auch überhaupt auf ſolche Charaktere beziehen, 
die für Pünftliche, nicht in der Natur begründete Gattungen ent» 
worfen wurden , biefe Charaktere mögen übrigens ausführliche 
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Aus den hier mitgetheilten Beiſpielen iſt ferner zu entnehs 
men; daß im Rateinifchen, wie im Deutfchen die Namen der Ors 
gane im Nominativ ftehen, und nur zuweilen für die Theile der 
Organe der Ablativ gebraucht wird. Die Interpunktion ift ziem« 
li) Diefelbe, wie fie in den Befchreibungen der Arten befolgt 
wird, 

Da aud) die Gattungscharaftere nur aus einer Vergleichung 
aller Gattungen einer größern Abtheilung von Pflanzen hervor: 
gehen, fo kann für eine Gattung, welche die einzige ihrer Familie 
it, wie die der Schafthalme (Equisetum) und Armleuchter 
(Chara), eigentlidy Fein befonderer Gattungscharafter gegeben 
werden, indem biejer fchon in dem Eharafter der Familie zugleich 
ausgedrückt ift. 
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Wie die Abweichungen der Arten, als untergeordnete Abtheis 
lungen ber gemeinfamen oder Gtammart, ihre eigenen Phrafen 
erhalten, fo wird aud jeder Rotte und Unterrotte einer 
Gattung ihre befondere Diagnofe gegeben, und zwar auch in den 
Fällen, wo fie felbft Feinen digenen Namen führen. In dieſen 
Diagnofen werden ohne Unterfcyied die Merkmale von jedem 
Pflanzentheile entlehnt, . an welchen ſich unterfcheidende Kennzeie 
chen für die Arten einer Rotte von denen der übrigen Abtheiluns 
gen der Gattung finden. Gie fallen zwar nad) ber Zahl diefer 
Merfmale bald weitläufiger bald Fürzer aus, find aber doch ime 
mer kürzer als der ausführliche Fruftififationscharafter der Gats 
tung ſelbſt. Auch nehmen die verfchiedenen Schriftitelter bei dere 
felden Gattung nicht immer von den gleihen Organen die Gründe 
zur Abtheilung in NRotten her, wodurd dann natürlich die Dia— 
gnofen für die leztern ebenfalls verfchieden ausfallen. So gibt 
De Eandolle (syst. nat. Il. p. 188) bie Rotten mit ihren 
Diagnofen von der Gattung Nasturtiam folgendermaßen an: 


> oder abgefürzte feyn, wie der Charakter der nicht fehr natürli⸗ 
chen Gattung Nasturtium. „Characteres itaque, sive essentiales 
sive naturales, qui nequeunt genera in ordine naturali sufficienter 
distinguere, factitü dicendi sunt.“ Linz. phil. bot. $. 188, 
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Sect. I, CARDAMINUN. 
Petala alba, calyce majora. 
Siliqune teretiusculae. 


Sect. 11. BRACHYLOBOS. 
Petalaflava. Siliquae teretius- 
culae aut ellipsoideae. 

Sect. III. CLANDESTINA- 
RIA. Petala nulla aut minima 
alba. Siliquae elongatae. 


— Die Blumenblätter 
weiß, größer als der Keldy. Die 
Schoten ſtielrundlich. 

a een Die Blumenblätter 
gelb. Die Edroten ſtielrundlich 
pder ellipſoidiſch. 

— Die Blumenblätter 
fehfend oder fehr Flein und weiß. 
Die Schoten langgeftredt. 


Da die deutfche Flora nur Arten aus den beiden eriten Rot: 
ten befizt, jo nimmt Koch (synops. p. 34) auch nur dieſe auf, 
indem er zugleich die Diagnofen abfürzt. 


6. 1. Cardaminum. Petala 
alba 

$. 2. Brachylobos. 
flava. 


Petala 


Die Blumenblätter 


Die Blumenblätter 


Reihenbad, hat zwar (floor. excurs. II. p. 683) auch 
nur bieje zwei Rotten angenommen, zerfällt aber Die lezte derſel— 
ben wieder in zwei Abtheilungen, Die ihre bejondern Diagnofen 


erhalten, nämlic) : 

a. Nasturtium: pelala alba, 
siliquae cylindricae: 

b. Brochylobos All. petala 
flava, stylus definitus: 


* siliquae in pedunculo de- 
clinalo adscendentes: 


iliquae cum pedunculo 
erecto-palulae. 


PAS EH Die Blumenblätter 
weiß; die Schoten walzig: 

...... Die Blumenblätter 
gelb; der Griffel deutlich aus— 
gejprochen:: 

Nr Die Schoten auf 
einem abwärts geneigten Frucht: 
ftiel aufjteigend: 

a Die Schoͤten fammt 
ihrem Fruchtſtiel aufrecht-abſte— 
hend: | 


Sprengel endlich nimmt (syst. veg. 1. 881) wieder drei 
Rotten an, die aber auf die Blattbildung gegründet find, und 


Feine befondern Namen erhalten. 


lauten: 
® Fohis indivisis. 
*® Foliis pinnatifidis. 


«ss Foliis pinnalıs. 


Ihre fehr Furzen Diagnofen 


* Mit unzertheilten Blättern. 
* Mit fieverfpaltigen Blät« 
tern, 
rs Mit gefieberten Blättern. 


ee, © 


Aus diefen Beifpielen erfehen wir zugleich, wie manche Aus 
toren diefe Diagnoſen, hinfichelid, der Faſſung und Beugfätlle, 
mehr den Gattungscharafteren, andere aber mehr ben fpecifichen 
Charakteren analog einrichten *). 


c, Samilien- und Ordnungscharakter. 
$. 355. 


Der Ausdrud der Merkmale, weldye allen Gattungen einer 
Familie gemeinfchaftlicd) zufommen, bildet den Familiencha— 
rafter *). Die Familien find gewiffermaßen alg größere 


», De Eandolle fchließt (a. a. D.) die Eintheilung ber Gattuns 
gen in KRotten und Unterrotten unmittelbar feinem vollftändigen 
Gattungscharafter an, fo daß der dafür beftimmte Abfchnitt 
gleihfam einen integrirenden Theil des leztern bildet. So läßt 
er 3. B. im Gattungscharakter von Nasturtium diefen Abfchnitt 
nad) jenem für die geogr. Verbreitung folgen: 

DIV. Genus exhibet typos Eintbeilung. Die Gat: 
tres sat naturales e quibus sec- — drei zimlich natürli— 
tiones condidi sequentes, nempe: che Typen dar, woraus ich fols 

gende Rotten gebildet habe, 
nämlich: 
Sect. 1. CARDAMINUM ete. Erite Rotte....... u. ſ. w., 
worauf er auf die oben angegebenen Rotten, als Anhang und 
mit ” bezeichnet, die nicht hHinlänglich befannten Arten folgen läßt. 

Wenn De Eandolle die Rotten einer Gattung nad) ben Be: 
getationdorganen in Unterrotten abtbeilt, fo gebraucht er in ben 
Diagnofen der legtern den Ablativ, wie bei der Gattung Alyssum: 
Sect. I. ADYSETON. Flores flavi. Stamina dentata, 

$. 1. Caulibus perennibus aut suffruticosis. 

$. 2. Caulibus herbaceis annuis. 

Dad Nämliche beobachtet er ferner überhaupt bei folden Un: 
terabtheilungen einer Gattung, die nach den Begetationdorganen 
gebildet find, indem er diefen auch Beine befondern Namen zu 
geben pflegt, fondern ihnen nur fein Zeichen für die Unterrotten 
vorfezt, 4 B. bei der Gattung Cardamine, welde nad) den 
Blättern in drei Abtheilungen zerfällt: $. 1. Foliis ommibus, in- 
divisis. $. 2. Foliis plerisque trilobis. $. 3. Foliis plerisque 
pinnatipartitis. * Species non satis notae, 

*) 8 muß bier auf eine früher (S. 236) gegebene Bemerkung auf: 
merkſam gemacht werden, daß die Pflanzenfamilien von den 
meiſten Schriftitelfern (nady dem VBorgange von Linne und Iufs 
fieu) unter dem weniger fhidlichen Namen ber Orbnungen 
aufgeführt werden. 
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natürliche Gattungen zu betrachten, zu welchen die eigentlichen 
Gattungen in dem Berhältniffe der Abtheilungen und Unterabtheis 
lungen stehen. Darum flimmt auch die Bildung der Familien: 
charaftere mit der der Oattungscharaftere im Allgemeinen jehr 
überein, und die Grundfüße, wornac die leztern aufgeſtellt wers 
den, gelten jo ziemlidy auch für Die erftern. Wir unterfcheiden 
demnach ebenfalis den ausführliden nnd abgefürzten 
Samiliendharafter, welche beide wieder in den Fruktifi— 
Fativng» uud DBegetationscharafter zerfallen. Hier tritt 
nur ber Unterfchied ein, daß der ausführliche Familiencharakter 
immer die beiden feztern einjchliegen muß, weil dag Weſen der 
Familie nicht in der bloßen Uebereinftimmung der Fortpflanzungse 
organe, fondern in einer mehr vder weniger Durd alle Theile der 
Pflanze ausgefprochenen typiſchen Achnlichfeit begründet ift, und 
wenn dieſer Eharafter nicht aflein die. ſtreng unterfcheidenden 
Kennzeichen der Familien von Familien, fondern auch alle übri« 
gen gemeinfamen, und felbit diejenigen Merkmale zugleich enthaf 
ten foll, in welchen die Gattungen einer Familie unter fic) ab: 
weichen, fo füllt derfelde nothwendig ſehr weitläufig aus. 

Die weitläufigiten und ausführliciten Familiencharaftere hat 
De Eandolle (Syst. nat.) gegeben, wo er diefelben, wie die 
- Gattungscharaftere, in mehrere Abfchnitte getheilt hat, in welche 
ber Fruftififstionscharafter (Fruct.), der Vegetationscharafter 
(Veg.), das Geſchichtliche (Hist.), die geographifche Verbreitung 
(Distr. geogr.), die Eigenſchaften, Heilfräfte und Benutzung fürs 
menfchliche Leben (Vir.), auch wohl die VBerwandtfchaften (Aff.) 
mit andern Familien und fonjtige Bemerkungen (Obs.) aufge: 
führt werden. Etwas weniger weitläufig, doch noch fehr aug« 
führlicy find die Familiencharaftere, welche von Robert Brown 
(Prodr. flor. Nov. Holl.) und von Bartling (Ord. nat. plant.) 
gegeben worden. Brown führt die Haupttheile der Fortpflan— 
zungsorgane in befondern Abfägen auf, läßt diefen die Vegeta— 
tionsorgane in einem zufammenhängenden Artikel folgen, und 
fügt am Schluffe eine oder die andere kritiſche Bemerkung, vor 
züglidy über die Verwandtichaften mit andern Familien oder über 
bie Eintheilung der Familien in Gruppen, bei. Bartling da= 
gegen ſchickt in feinen ausführlichen Familiencharakteren den Ve— 
getationscharafter, Die Stellung und den allgemeinen Bau der 
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Bluͤthen, zur Darſtellung bes allgemeinen Habitus, voraus, und 
läßt dann eine voltjtändige Schilderung alter Blüthen » und Fruchte 
theile, nebit einer Ffürzern Angabe über geographiſche Verbreitung, 
Eigenfchaften und Benugung. folgen. Wegen der Beifpiele, die 
hier einen allzu großen Raum hinwegnehmen würden, muß auf 
die genannten Werfe dieſer Schriftiteller verwiefen werden ?). 
Biel Fompendidfer find dagegen die Familiencharaftere, weldye 
Sufjieu (Gener plant.) gegeben hat, und die großentheils ſchon 
als abgefürzte zu betrachten find, wie der Charakter ber 


PAPAVERACEAE, 
Calyx plerumque diphylius 


et caducus. Petala saepius 
quatuor. Stamina definita aut 
indefinita. Germen unicum; 
stylus saepe nullus; stigma 
divisum. Fructus capsülaris 
aut siliguosus, plerumque uni- 
locularis, ° saepius polysper- 
mus. Semina receptaculis la- 
teralibus affıza, singula invo- 
lucro membranaceo semitecta. 
Caulis herbaceus aut rarissi- 
me frutescens. Folia alterna, 
Succus quarumdam coloratus, 
(Juss. 1. e. p. 235.) 


Der Kelch meijt zweiblättrig 
und hinfällig. Die Blumenblät- 
ter öfters vier. Die Staubge— 


“ fäße von beftimmter oder unbes 


flimmter Zahl. Ein einziger 
Eierſtock; der Griffel Häufig 
fehlend ; Die Narbe getheilt. Die 
Kapfel= oder Schotenfrucht meift 
einfächerig, öfters vielfamig. 
Die Samen auf feitlihen Gas 
menträgern angeheftet, die eins 
zelnen von einer häutigen Hülle 
halbbededt. Der Stengel krau⸗ 
tig oder ſehr felten ſtrauchig. 
Die Blätter wechjelftändig. Der 
Saft bei einigen (Gattungen) 
gefärbt. 


Die abgefürzgten FZamiliendaraftere der neuern 


Autoren find aber doch meift noch fürzer gefaßt. Es mögen hier als 
Beifpiele die von zwei nah verwandten Familien folgen, wie 
folche von De Eandolle al Unterfheidungscharaftere 
jedesmal dem ausführlihen Charakter vorausgeſchickt werden, 
nämlich: 





) Ausführlihe Bamiliencharaktere, mit einer ähnlichen Einrichtung, 
wie die Charaktere eines oder des andern der erwähnten Schrift 
fteller, haben auch Lindley (Iatroduct. to the Nat. Syst. of Bot.) 
und Endlicher (Gen. plant. sec. ord. nat. dispos.) gegeben, wos 
bei der Erftere fich meift befonder® weitläufig über die Verwandt 
fdaften und Eigenfhaften ausläßt, und jedesmal noch einen 
befonderu Artikel für die Abweichungen «Unomalien) beigibt. 
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PAPAVERACEAE, 
CHAR. DIFF. Calyx 2se- 


palas. Petala 4, inter se non 
coalita, saepius regularia, Sta- 
mina libera 4 aut & ordine 
quaterno multiseriali. Ovari- 
um 1 ex carpellis & — 2 
constans et stigmatibus toti- 
dem radiantibus coronatum. 
Capsula aut Siligua 0 — 2- 
valvis. Semina exarillata. Al- 
bumen carnoso - oleosum. — 
Herbae ant suffrutices, succo 
lacteo. (De C. syst. nat. II. 
p- 67.) 
CRUCIFERAE. 


CHAR. DIFF. Calyx 4se- 
alus. Petala 4 sepalis alterna, 
Stam, 6, 2 breviora solitaria 

ante sepala lateralia, 4 lon- 
giora geminatim — 
ante sepala altera. Ovarium 1, 
1stylum. Fructus siliquatus. 
Semina exalbuwinosa. Embryo 
curvus cotyledonibus super 
radieulam pronis. — Hu 
aut suffrutices, foliis simpliei- 
bus saepius alternis, floribus 
saepissime racemosis ebracte- 


atis. (De C. J. c. p. 139.) 


Papaveraceen. 


Unterſch. Char. Kelch 2— 
blaͤttrig. Blumenblätter 4, unter 
ſich unverbunden, öfters regel— 
mäßig. Staubgefäße frei, 4 oder 
viele in vierzähliger Ordnung 
vielreibig. 4 Eierjtod aus vie: 
Ion bis 2 Karpellen beitehend 
und mit chen fo vielen ſtrahlig— 
auslaufenden Narben gefrönt. 
Eine viel- bis 2flappige Kapfel 
oder Schote. Samen ohne Dane 
tel. Eiweiß fleiidhig = ölig. — 
Kräuter oder Halbiträucher, mit 
Milchfaft. 


Kreuzblüthler. 


Unterfh. Char. Kelch 
hblättrig. Blumenblätter 4 mit 
den Kelchblättern wechſelnd. 
Staubgef. 6, 2 Fürzere einzeln 
vor den feitlichen Kelchblättern 
jtchend, 4 längere paarweije ges 
näherte und vor Die andern 
Kelchblaͤtter geſtellt. 4 Eierſtock 
mit 4 Griffel. Eine Scoten: 
frucht. Samen eiweißlos. Keim 
gefrümmt, mit Über das Wür— 
zeichen vorgebogenen Samenlap— 
pen. — Kräuter oder Halb» 
ſträucher; Blätter einfach, öf— 
ters wechſelſtändig; Blüthen am 
häufigſten traubig, deckblattlos. 


Zur Vergleichung folgen hier die abgekürzten Charaktere der 
beiden nämlichen Familien, wie fie von Koch (Synops. flor. 


germ.) gegeben worden: 
PAPAVERACEAE. 


Cal. 2sepalus. Cor. regularis, 
4petala. Stam. hypogyna, 4 vel 
numerosa, libera. Ovarium li- 
berum; placentae intervalvu- 
lares, opposiltae, vel disse- 
pimentis adnatue. Embryo 


Keldy 2blättrig. Blu— 
meregelmäßig,Ablättrig. 
Staubgef. hypogyniſch, 4 oder 
viele, frei. Eierftod frei; Sa— 
menträger zwifchenflap: 
pig, gegenftänbig, oder 
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minimus, reotus, ad basin 
albuminis, radicula ad hilam 
sita. Herbae lactescentes, suo- 
co albo vel croceo. (Koch. 
syn. p. 23). 


CRUCIFERAE. 


Cal. 4sepalus. Cor. 4petala. 
Siam. hypogyna, 6, tetrady- 
nama: 4 longiora, sepalts pla- 
centarsis; 2 breviora, remolt- 
ora, sepalis valvarıbus oppo- 
silta. Ovarium liberum, 1 — 2 


loculare, bi — pluriovulatum : 


placentis angustis, inlervalvu- 
larıbus. Sem, exalbuminosa, 
Embryo curvatus, radicula 
ad cotyledones reflexa. Fol. 
pleramque alterna. 


Hier find die Merfmale d 


den Scheidbewänden ans 
gewadhjen, Keim fehr Fein, 
gerade, am Grunde. des Ei— 
weißes, das Würzelchen an dem 
Nabel (des Samens) liegend. | 
Milcyende Kräuter, mit einem 
weißen oder fafrangelben Safte. 


Kelch Ablättrig. Blume 
Ablättrig. Staubgef. hypo— 
gyniſch, 6, viermäcdtig: 
4 länger, den vor Die 
Samenträger gejftellten 
Kelhblättern; 2 Fürzer 
weiter entfernt, den vor 
bie Klappen (der Frucht) 
geftellten SKelchblättern 
gegenftänbig. Eieritod frei, 
4 — 2fücherig, 2 bis vieleiig: 
Samenträger ſchmal, zwi— 
ſchenklappig. Samen eiweiß— 
los. Keim gekrümmt; das Würs 
zeichen gegen die Samenlappen 
zurücgebogen. Blätter meiſt 
wechfelftindig. 


er Fortpflanzungsorgane, welde 


hauptſächlich zur Unterfcheidung von ben zunächt ftehenden Fa: 
milien dienen, durch eine verfchiedene Schrift hervorgehoben. Were 
ben nun Diefe, gerade nur zur Unterfcheidung ftreng nöthigen 
Merfmale ausgefchieden, fo erhalten wir den wefentliden Fa: 


miliendarafter, 
fpiele folgen: 

PAPAVERACEAE. Calyx 
diphyllus. Petala 4 aequalia. 
Stamina libera. Semina albu- 
minosa, 


CRUCIFERAE. Sepala et 
petala 4. Stamina 6 tetrady- 
nama. Germen biloculare v. 
septis transversis multilocu- 
lare, Trophospermia duo. Se- 
mina exalbuminosn. 


von welchem hier auch noch einige Bei: 


Papaveraceen. Kelch zwei- 
blättrig. 4 gleiche Blumenblät- 
ter. Staubgefäße frei. Samen 
eiweißhaltig. 

Kreuzblüthler. Kelch: und 
Blumenblätter 4. Staubgefäße 
6, viermächtig. Eierſtock zweis 
fäcberig oder durch Duerfcheides 
wände vielfächerig. Zwei Samen 
träger. Samen ceiweißlos. 
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CAPPARIDEAE, Sepala 
et petala 4. Stamina 6 (raro 
pauciorä) v. plura. Germen 
saepiss,. uniloculare tropho- 
spermiis dnobus, Semina ex- 

buminosa. _ 

(Bartling. ort. nad. p. 220, 221.) 


Kapparideen Kelch- und 
Blumenblätter 4. Staubgefäße 
6 (felten weniger) oder mehrere. 
Eierſtock meift einfächerig mit 
zwei Samenträgern. Samen ei« 
weißlog, 


Durch eine wiederholte Unterordnung derjenigen Dierfmale, 
welche hier noch mehreren Familien gemein find, läßt fi endlich 


ber Eharafter der leztern "auf 
ren, 3. B.: 


Cl.1. PLANTAE VAS- 
CULARES, PHANERO- 
GAMAE, EXOG6GENAE. 


Subdivis I. FLORES COM- 
PLETI, POLYPETALI, IN- 
FERT. 

A. Ovaria plurima, sejunc- 
ta eto......... . 

B. Ovarium unicam; pla- 
centae 2 pluresve parieti vel 
dissepimentis adnatae, neque 
axi centrali, 


I. Corolla regularis, 4pe- 
tala. 

PAPAVERACEAE. Cal, 2se- 
palus. 

CRUCIFERAE. Cal. 4sepa- 
lus. Stam. 6, — 
nama. 

CAPPARIDEAE. Cal, 4sepa- 
lus. Stam. plurima vel 6, 
sed non tetradynama. 

(Koch. syvops. p. XLIX, L.) 


feine äußerfte Kürze zurüdfühe 


1. Kl. Phanerogamifche, 
erogenifche (dikotyledonifche ) 
Gefäßpflanzen. 

4. Unterabth. Blüthen 
vollftändig; Blume mehr: 
blättrig, unterjtändig. 

A. Eierflöde mehrere, 
trennt u. ſ. w. ......... 

B. Eierſtock ein einziger. Sa— 
menträger 2 oder mehrere, an 
ber Wand oder den Scheide— 
mwänden angewachfen, nicht in 
ber Meittelachfe befindlich. 

I. Blume regelmäßig, 4blät— 
terig. 

Papaveraceen. Keldy 2blät: 
trig. 

Kreuzblüthler. Kelch Ablät: 
trig. Staubgefäße 6, vier: 
mächtig. 

Kapparideen. Kelch 4blät— 
trig. Staubgefäße viele oder 
6, aber nicht viermächtig. 


ge⸗ 


Der weſeutliche Familiencharakter iſt alfo (gleich dem we: 


ſentlichen Gattungscharakter) blos ein möglichſt kurzgefaßter Fruk— 
tifikationscharakter; er erhält nur in der Zuſammenſtellung mit 
den Charakteren der übrigen Familien einer natürlichen Ordnung 
oder einer andern höhern Abtheilung ſeine volle Bedeutung, kann 


* 
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aber niemals eine Borftellung von dem ganzen Bau der Bläthe 
und Frucht, noch weniger von der allgemeinen Tracht geben, und 
hat allein die leichtere Unterfcheidung und fchneffere Auffindung 
ber Familie für irgend eine gegebene Pflanze zum Zwed. Dies 
jes gilt dann ganz befonders von den Durch wiederholte Unters 
ordnung der Merfmale erhaltenen Familiendyarafteren, welche 
nicht einmal in einer natürlichen Reihe ſich folgen, und wirflid) 
nur als Fünftlihe Charaktere zu betrachten, demungeachtet aber 
namentlih für den Anfänger von großem Werthe find, weil fie 
ihm das Auffuchen der Familien außerordentlicd, erleichtern. Nur 
ſoll man fi nie mit diefer nothdürftigen Unterfcheidung begnügen, 
fondern jedesmal nach dem glüdlichen Auffinden einer Familie 
auch den ausführlichen Charakter derfelben vergleichen, um eine 
richtige Vorſtellung von allen Berhältuiffen, worauf die Familien: 
verwandtjchaft beruht, zu erhalten. 
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Die Eharaftere für die Unterfamilien und Gruppen 
(S. 235 — 255) werden nad) den nämlidhen Grundfäßen, wie 
die Familiendyaraftere gebildet. Sie fünnen auch ausführliche 
oder abgeFfürzte jeyn, und aus dem Fruftififationg- und 
Vegetationscharafter oder aus dem eritern allein beftehen, 
Es wird genügen, hier als Beifpiele die Charaftere einer Gruppe 
der Ranunfulaceen, und dann einer Unterfamilie, nebit eini— 
gen Gruppen der Kreuzblüthler nah De 


zugeben. 


@andolle aus 


Famil. RANUNCULACEAE. 
a. Ausführlicher Charakter. 


Tribus prima. CLEMATI- 
r DEAE. 


Char. Aestivatio calycis val- 
vata seu induplieata. Petala 
nulla aut plana. Antherae li- 
neares extrorsae. Carpella mo- 
nosperma indehiscentia apice 
stylo accreto in caudam sae- 
pius barbato-plumosam pro- 
ducta. Semen intra pericar- 
pium pendalam, corculo ideo 


Erite Gruppe Elemati 


been. 


Char. Die Knofpenlage des 
Kelches Flappig oder eingefaltet. 
Die Blumenblätter fehlend vder ' 
flad). Die Staubbeutel linealiſch, 
nad) Außen gefehrt. Die Kar 
pelle einfamig, nicht auffprins 
gend, an der Epite durch den 
ausgewachfenen Griffel in einen 
öfters bartig » feberigen Schwanz 


u) 


in fructu supero minimo. — 
Caules saepissime fructicoso- 
sarmentosi scandentes, rarius 
ereeti herbacei. Radiees fı- 
brosae, perennes. Folia om- 
nia caulina constantissime op- 
posita, 
(De C. ayst. I. p. 131.) 


ſeltner aufrecht 
Die Wurzeln zaferig, ausdaus 


vorgezogen. Der Same in der 
Fruchthülle hängend ; der Keim 
daher im obern Theil der Frucht, 
fehr Flein. — Die Stengel meijt 
ihlingitrauhig und Elimmend, 
und frautig. 


ernd. Die Blätter alle Stengels 
blätter, immer gegenjtändig. 


b. Abgekürzter Charakter. 


Calycis aestivatio valvata 
seu indaplicata. Petala 0 aut 
plana, Carpella indehiscentia 
monosperma in candas saepius 
barbato -plumosas desinentia ; 
semen pendulum. — Folia op- 
posita. 

(De €. 1. c. p. 129.) 


Famil. CRUCIFERAE. 


Knoſpenlage des Kelches klap⸗ 
pig oder eingefaltet. Blumen 
blätter fehlend oder flach. Kar— 
pelle nicht aufſpringend einfamig, 
gefchwänzt durch den häufig bar« 
tig » federigen Griffel; Gante 
hängend. — Blätter gegenjtändig. 


a. ‚Ausführliher Charakter. 


Subfam. I. PLEURORHI- 
ZEAE (0=). 
CHAR. Cotyledones planae, 


accumbentes. Radieula latera- 
lis nempe rimae cotyledonum 
incumbens. Semina compressa, 
interdum marginata. 


Tribus I. ARABIDEAE sen 
PLEURORHIZRAB SILIQUOSAR. 


CHAR. Siliqua plus mi- 
nus elongata, linearis aut te- 
res, biloeularis, bivalvis, de- 
hiscens, septo lineari, stylo 
abbreviato, valvulis planis con- 
vexis ant subcarinatis. Semi- 
na in — loeulo plurima, 
1— 2serialia, ovalia aut or- 
bieulata, compressa, saepe 
marginata. Cotyledones planae 


1. Unterfam. Seiten: 
wurzler (0 =). 


Char. Die Sumenflappen 
flady, anliegend. Das feitliche 
Keimwürzelchen nämlich auf der 
Spalte zwifchen den Samenlap— 
pen liegend, Die Samen zuſam— 
mengedsüct, zuweilen berandet, 


Erite Gruppe. Arabideen 
oder Seitenwurzler mit 
Scoten. 


Ehar. Die Schote mehr oder 
weniger verlängert, lincealiſch 
oder ſtielrund, zweifücherig, zweis 
Flappig, aufipringend, mit lines 
aliſcher Scheidewand, verfürze 
tem Griffel, und flachen, Fonveren 
oder jchwach » gefielten Klappen, 
Die Samen in jedem Fade 
zahlreich, 4 — 2reihig, oval oder 
freisrund, zuſammengedrückt, oft 
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aecumbentes (0=). (De C. 
syst. I. p. 161.) 


Tribus IH, ALYSSINEAE 
seu PLEURORHIZEAE LATISEPTAE, 


CHAR. Silieula bilocularis 
(aut aborta 1locularis), bival- 
vis, ovata aut oblonga, com- 
pressa aut turgida, septo 
ovato aut oblongo in majore 
fructus diametro, valvis pla- 
nis concavisve nunquam cari- 
natis. Semina ovata aut com- 
pressa, saepe marginata. Co- 
tyledones planae accumbentes 


(0=). [De C.1. o. p. 280.] *) 


berandet. . Die Sumenlappen 
flach, anliegend (0) 


Zweite Gruppe Alyſſi— 
neen vder Geitenwurzler 
mit breiter Scheidewand. 


Ehar. Das Schötcden zwei: 
fächerig (oder durch Fehlichlagen 
Ifächerig), zmweiflappig, eirund 
oder länglich, zufammengetrücdt 
oder aufgetrieben; Die Scheide: 
wand eirund oder lünglich, im 
größern Durchmeſſer der Frucht 
liegend; die Klappen flady oder 
Fonfav, nie gefielt. Die Samen 
eiförmig oder zufammengedrückt, 
oft berandet. Die Samenlappen 
flach, anliegend (0 =). 


b. Abgekürzter Eharafter. 


Subfam. I. PLEURORHI- 
ZEAE (>=). 
Cotyledones planae, accum- 


bentes. Radicula lateralis. Se- 
ınina compressa. 


Tribus I. ARABIDEAE seu 
PLEURORHIZEAE SILIQUOSAE, 


Siliqua dehiscens, septo li- 
neari seminibus plus minus 
latiore. Semina oyalia, com- 
pressa, saepe marginata. Co- 
tyledones planae, accumbentes, 
septo parallelae. 

(De C. L. c. p. 146.) 
Tribus, ALYSSINEAE seu 


PLEURORHIZEAE LATISEPTAE. 


Silieula longitudinaliter de- 
hiscens, septo lato ovali 


Samenlappen flach, anlicgend. 
Keimwürzelchen feitlich. Samen 
zufammengebrüdt. 


Schote auffpringend; die lie 
nealifche Scheidewand mehr oder 
weniger breiter als die Samen. 
Samen oval, zuſammengedrückt, 
oft berandet. Samenlappen flach, 
anliegend, der Scheidewand pas 
rallel. 


Schötchen der Länge nach 
aufſpringend, mit breiter, ovaler 


*) Es werden dieſen ausführlichen Charakteren zuweilen noch verglei— 
chende Bemerkungen in Bezug auf die übrigen Gruppen ber Fa— 
milie beigegeben, wie diefes eben von De Candolle bei der 
Bamilie der Kreuzblüthler gefcheben if. 


— 352 


membranaceo, valvis planis 
aut concavis. Semina com- 
pressa, saepe marginata. Co- 
tyledones planae, accuinbentes, 
septo parallelae. 

(De C. l. c. p- 147.) 


häntiger Scheidemand, und flas 
chen oder Fonfaven Klappen. 
Samen zufammengedrüdt, oft bes 
randet. Samenlappen flady, anlies 
gend, der Scheidewand parallel. 


* 


Die ausführlichen Charaktere der Unterfamilien und Grup⸗ 
pen können nie ſo weitläufig ausfallen als die Familiendyaraftere, 
weil fie die gemeinfamen Merkmale einer geringern Anzahl von 
Gattungen enthalten. Die abgefürzten Gruppencharaftere werden 
aber auch in der Regel nicht zu der äußerſten Kürze zufammens 
gedrängt, mie die wefentlichen Charaktere der Familien, weil es 
in den meijten Familien nur wenige Gruppen und nod) weniger 
oder gar Feine Unterfamilien gibt, daher der Ueberblick derfelben 
fhon an ſich minder fchwierig iſt. 
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Ganz ähnlich den Familiencharakteren find auch die Ehas 
raftere für die natürlichen Ordnungen eingerichtet. Sie ent- 
halten eine Aufzählung der gemeinfamen Merkmale der einer Ord⸗ 
nung angehörigen Familien, werden bald ausführlicher, bald 
Fürzer abgefaßt, ſchließen aber in beiden Fällen den Vegetations— 
und Fruftififationscharafter ein, wenn fie nicht zum rein weſent⸗ 
lichen Charafter verfürzt find, welcher freilich nur Die wichtigiten 
Unterfcheidungsmerfmale ber Fortpflanzungsorgane enthält. Die 
ausführliden Ordnungscharaftere find von Perleb 
(Lehrb. d. Naturg. d. Pflanzenr.), Bartling (Ord. nat, pl.) 
und Enbdlicher (Gen. plant.) gegeben worden, wo fie nachge⸗ 
fehen werden können °). Mir wollen daher hier nur die wefent- 
fichen Eharaftere einiger Ordnungen, die in ber (©. 258 — 2653) 
mitgetheilten überfichtlichen Familienreihe fid) zunächit jtehen, folgen 
laſſen, um doch von affen Diagnofen Beifpiele aufgeführt zu haben. 

Ordo XVIII. RHOEA- 48 Ordnung. Rhöadeen. 
DEAE. Petala et stamina Blumenblätter und Gtaubges 


libera.  Carpella 2 — plora, fiße frei. Fruchtblätter 2 oder 
in ovarium symmetricum con- mehrere, zu einem fymmetrifchen 





*, Hier ift jedoch zu erinnern, daß die beiden leztgenannten Schrift 
fteller für die Ordnungen den Namen Klaffen gebrauchen Ger— 


gleiche ©. 256, bie Bemerk.). 
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nata. Spermophora parielalia, 
intsrvalvularia. 


Ordo XIX, HYDROPEL- 
TIDEAE. Petala et stamina 
libera (rarius ovario adnata). 
Carpella connata multiovu- 
lata, vel distineta biovulata. 
Semina pendula. Embryon sac- 
culo proprio inclusum. 


Ordo XX. POLYCAR- 
PICAE. Petal:. et stamina li- 
bera. Carpella saepius nume- 
rosa, multiseriata, distincla. 


Eierſtocke verwachſen. Sa mens 
träger wandjtändig zwi« 
ſchenklappig. 


19. Ordnung. Waſſer— 
roſen. Blumenblätter und 
Staubgefäße frei (ſeltner dem 
Eierſtock angewachſen). Frucht—⸗ 
blaͤtter verwachſen und vieleiig, 
oder getrennt und zweieiig. Sa— 
men hängend. Keim in ein 
befonderes Säckchen ein 
geſchloſſen. 

20. Ordnung. Vielfrücht— 
ler. Blumenblätter und Staub— 
gefäße frei. Fruchtblätter öf— 
ters zahlreich, in mehrere Reihen 


Albumen magnum. Embryon 
minutum, ö 


geitellt, getrennt. Eiwriß 
groß. Keim klein. 


Ungeachtet der Ähnlichen Einrichtung und des gleichen Stils 
läßt fich doc) nicht verfennen, daß die Charaftere, von den Gat: 
tungen an, in demjelden Verhältniß, als fie fid) auf höhere Ab: 
theilungen des Pflanzenreiches beziehen, weniger feharf und bes 
flimmt erjcheinen, was ſich fchon durch das öftere Vorkommen 
von Gegenfügen un? die Häufige Anwendung von Partikeln, deren 
möglichite Bermeidung im Gattungscharafter noch als Regel gilt, 
anfündigt. 


Abriffe 
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Wenn Alles, was zur Bezeichnung und nähern Schilderung 
einer Pflanze gehört, vereinigt wird, fo erhalten wir ihren U bs 
riß (Adumbratio Linn.). Der vollitindige Abriß umfaßt dem: 
nach die Angabe der Klaſſe, Orduung und Familie, den 
Namen der Gattung und Urt, den Gattu ng8= und fpetis 
fiſchen Eharafter, die Synonyme (nebit Angabe der Abs 
. bildungen und getrocneten Sammlungen), die ausführliche oder 

abgekürzte Befchreibu ng, Die, Angabe des Vaterlandes und 
Standortes, der Blüthezeit und ber Lebensdauer, 
fowie die etwa möthigen Fritifchen Bemerfungen, Am 


Schluffe Fünnen dann noch die Etymol vgie Der Namen, bie 
Biſchoff, Botanif, II. Bandes 2, Th. . 23 
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Eigenſchaften, die Heilkräfte der. dkonomiſche und 
techniſche Gebrauch angegeben werden ). 

Die Gruppe der Familie und Die Rotte der Gattung, wohin 
die zu jchildernde Pflanze gehört, ferner die Unterarten, Spiel— 
arten u. ſ. w. werden gleichfalls am gehörigen Orte aufgeführt. 

Wenn mehrere oder alle Gattungen einer Familie und Arten 
einer Gattung nacheinander gejchildert werden, fo verftcht es fich 
von felbit, daß nur der erjten Gattung oder Art die auf die höhern 
Abtheilungen Bezug habenden Angaben vorauszuſchicken find, ohne 
diefelben bei den folgenden Gattungen und Arten zu wiederholen. 

Hinſichtlich der Ordnung, worin die verfchicdenen, unmittels 
bar auf die Art bezüglichen Artifel im ganzen Abriffe auf cinan; 
der folgen, find die Schriftiteller nicht ganz übereinftimmend, in« 
dem Manche unmittelbar nad) der Eynonymie die Bejchreibung 
folgen laſſen, während Andere dee Bejchreibung noch die Augabe 
von Baterland, Etandort, Dauer und Blüthezeit vorausfehichen; 
fowie audy die Abweichungen (Unterarten, Epielarten u. f. mw.) 
bald vor bald nad der Befchreibung felbjt aufgeführt werden, 
Die befte Belehrung hierüber Fann jedody nur die Vergleichung 
ber verfchiedenen phytographifchen Schriften felbit geben, auf 
welche wir daher hier verweifen müſſen. 


DEeiiter Brtifel | 
Bonder Einrichtung der beijhreibenden botanifcden 
Schriften und Piteratur der Photographie. 
$. 338. 
Nachdem wir Die Grundſätze der fyitematifchen Anordnung 
des Pflanzenreihes und Die Regeln der Pflanzenbeſchreibung im 


*) Wenn es ſich um Pflanzen handelt, welche in botaniſchen Gärten 
gezogen werden, fo wird auch bei diefen noch die Temperatur, Die 
fie verlangen, durch, Andeutung des Aufbewahrungsortes im Gar: 
ten, angezeigt. Dann bedeutet D. oder d. (sub dio) im freien Lande; 
F. (Frigidarium) das Palte oder Orangeriehaus; T. oder t. (Tepidarium 
das temperirte oder Kaphaus; EC. oder c. (Caldarium) dag warme 
Hans (vergl. ©. 119). Auch die Angabe des Jahres, in welchem 
eine ausländifche Pflanze in die enropäifchen Gärten eingeführt 
wurde, Bann dem Mbriffe derfelben beigefügt werden, wie dieſes 
namentlich, in den Werken über die engliihen Gärten gewöhnlich 
geſchieht. 
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Algemeinen kennen gelerne haben, bleiben uns noch diejenigen 
Schriften zu betradyten, in welcden diefe Grundfäge und Regeln 
zur Anwendung Fommen, und die man unter dem gemeinfchaft: 
lichen Namen der befchreibenden oder phytographifchen 
Werke begreift. Sie laffen fi nad dem Umfange und den ver: 
fchiedenen Beziehungen des in ihnen behandelten Stoffes unter 
mehrere Abtheilungen bringen, welche wieder ihre bejondere Na— 
men erhalten. Wir unterfcheiden hiernach Monographien, 
Sloren, Gärten, allgemeine phytographiſche Werfe, 
und Werfe über angewandte Botanik, müffen diefen 
aber auch noch (als Anhang) die botanischen Zeitfchriften und 
‚die Denffhriften der Afademieen, fowie die Sammlungen 
getroefneter Pflanzen folgen laſſen, bie erftern, weil fie öfters 
Monographien von Pflanzen, oder felbit Floren Fleinerer Bezirke 
enthalten; die leztern, weil fie häufig bei den Pflanzenbefchrei- 
bungen citirt werden, fomit in naher Beziehung zu ben befchreis 
benden Werfen ftehen. 


4. Monograpbien. 
$. 339. 


Unter Monographie verficht man die phatographifdye 
Bearbeitung fowohl einer einzelnen oder weniger Arten, als auch 
einer ganzen Gattung oder einer Familie und Ordnung. 

Die Monographien der Arten find gewöhnlich fehr aus— 
führlich gehalten, da fie Alles umfaffen, was irgend auf die 
Kenntnig der abgehandelten Arten Bezug hat. Die erften Bei: 
ipiele einer regelrechten Bearbeitung einzelner Arten gab Linn. 
Dahin gehören: *) 


*) Da es nicht möglich ift, bier die vollitändige Literatur der ge: 
fammten Phytographie zu geben, fo müffen wir und auf eine 
mäßige Zahl von Beifpielen befchränten, und es follen darum 
aus jeber der oben genannten Abtheilungen nur einige der wichti« 
gern Werke angezeigt werden, mit vorzüglicher Rüdjichtnahme 
auf.diejenigen, welche die vaterländifhen und die Pflanzen der 
Nachbarländer betreffen, ohne jedoch die beifern Schriften über 
außereuropäifhe Gewächſe ganz auszufcließen. 

mn | 25* 
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BETULA NANA, quam praeside Car. Lennaeo proposuit ° 
L. M. Kl. 1743 (Ameenit. acad, ed. cur. Schreb. Vol. 
1. p. 1.). — RHABARBARUM. 1752. I. c. Vol. III, p. 
211. (Rheum undulatum). — FUNGUS MELITENSIS. 
1755. l. e. Vol. IV. p. 351. (Cynomorium coceineum 
Linn. sp.). — PLANTA APHYTEJA. 1776. I. c. Vol. 
VIII. p. 310. (Aphyteja Hydnora Zinn.). 


Hier find aus jener Zeit noch zu nennen: 


John Ellıs, Botanical description of the Dionaea Museipula. 
Lond. 1770. (4). 


G. Forſter, Geſchichte und Befchreibung des Brodbaums. Caſſel 
1784. (4). 


Beſonders über Fultivirte Arten gibt es mehrere, wie: 

Ant. Nic. Duchesne, Histoire naturelle des Fraisiers. Paris 
1766. (8). 

A, Risso et A. Poiteau, Histoire naturelle des Orangers. 2 
vol, Paris 1820. (4). 

J. Metzger, Europäifche Gerealien, in botanifcher und land: 
wirthfchaftliher Hinſicht bearbeitet. Mit 20 lithogr. Tafeln. 
Heidelberg 1824. (Fol.). 

— —  Gpjtematifche Befchreibung der Kohlarten, mit ihren 
zahlreichen Spielarten, ihrer Kultur und Öfonomifshen Be— 
nugung, mad mehrjährigen Anbauungsverfuchen bearbeitet. 
Heidelberg 1853. (8). Ä 

Jacquin aine, Monographie complete du Melon, contenant 
la culture, la description et le classement de toutes les 
varietes de cette esp&ce, avec figures. Paris 1832. (8). 
Dann gibt es noch viele andere Monographien von Pflanzenarten, 


die aber meiſt wicht für ſich im Druck erfhienen, fondern in Zeit: und 
Denkſchriften enthatten find. 


Bon Monographien einzelner Gattungen, welche entweder 
alle befannten oder nur die in einem beitimmten Bezirfe wach 
fenden Arten derſelben umfaffen, gibt es fehr viele. Auch hier 
it Linné mit mehreren Beifpielen vorangegangen, welchen wir 
noch einige andere von ſpätern Schriftitellern folgen laſſen: 
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FICUS praeside Car. Linnaeo explieata a C. H. 1744. (Amam. . 
acad. ed. cur. Schreb. Vol. I. p. 23). — SPLACHNUM. 
1749. I. c. Vol. II. p. 263. — EUPHORBIA. 1758, I, 
c. Vol, III. p. 190. — ERICA. 1770. I. e. Vol. VIII. 
p- 46. 

J. C. D. Schreber, De Phasco. Erlangae 1770. (4). Mit 
2 Tafeln. 

©. L. Wildenow, Tractatus de Achilleis et Tanaceto, Halac 
Magd. 1789. (8). 

— — Historia Amaranthorum. Turiei 1790. (Fol.) 

J. A. Froelich, De Gentiana libellus. Erlang. 1796. (8). 

Ayimer Bourke Lambert, description of the genus Pinus: 
illustrated with figures, directions as to the eultivation 
and remarks on the several species of the Family of 
Coniferae. London 1803. — 2te Aufl. 1823 (Fol.). — 
3te Aufl. 1835. (8). 

A. Michaur, Histoire des chenes de l’Am&rique septentrio- 
nale. Paris 1801. (Fol.). — Deutſch: Geſchichte der ame: 
rikaniſchen Eichen von Kerner. Gtuttg. 1803. (4). Mit 
36 Tafeln. 

A. P. De Candolle, Astragalogiae. Paris 1802. (4 u. Fol.). 

Chriſt. Schkuhr, Beſchreibung und Abbildung ber theils be- 
Fannten theils noch nicht befchriebenen Arten von Riedgräs 
fern. Wittenberg 1804. 1806. (8). Mit 85 Kpftaf. 

V. J. Hooker, Monography of the British Jungermanniae, 
London, 1812 — 1816. (4). Mit Abbildungen aller Ar: 
ten auf 84 kolor. Taf. 

M. F. Dunal, Histoire naturelle, m&dienle et &conomique des 
Solanum et des genres qui ont &t& confondas avec eux 
Montpellier. 1813. (4). 

— — Solanorum generumque affınium synopsis. lbid. 
1816. (8). 

J. @. Ch. Lehmann, Monographia generis Primularum. Lip- 
siae 1817. (4). Mit 9 Kpftaf. 

— — Generis Nicotianarum historia. Hamburg 1818. (4). 
Mit 4 Kpftaf. 
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J. 6. Ch. Lehmann, Monographia generis Potsntillarınn. 
1820. (4). Mit 20 Kpftaf. 

Ern. H. F. Meyer, Synopsis Juncorum rite cognitorum. 

Ad inaugarandum ejusdem plantarum generis monogra- 

phiam. Gotting. 1823. (8). 

— Synopsis Luzularum rite cognitarum. Cum addi- 

tamentis quibusdam ad Juncorum synopsin prius editam. 

Ibid. 1823. (8). 

J. Reper, Enumeratio Euphorbiarum, quae in Germania et 
Pannonia gignuntur. Gotting. 1824. (4). 

Dav. Hein. Hoppe, Caricologia germaniea oder Aufzählung 
der in Deutfchland wildwachjenden Riedgräfer. Zum beque« 
men Gebraud auf botan. Ercurfionen x. Leipzig 1826. (8). 

C. F. Meisner, Monographiae generis Polygoni prodromus. 
Genevae 1826. (4). Mit 7 Kpftaf. 

C. F. Ledebour, Monographia generis Paridum. Dorpat 1827. 
(Fol.). Mit einer Kpftaf. 

G. D. J. Koch, De Salicibus europaeis commmentatio. Erlang. 
1828. (8). 

H. Wydler, Essai monographique sur le genre BERN RE 
Gendve 1828, (4). Mit 5 Kpftaf. 

J. P. Vaucher, Monographie des Preles; histoire generale 
et physiologique du genre. Geneve 1828, (4). Mit 
44, Kpftaf. 

J. Ph. Ekart, Synopsis Jungermanniarum in Germania vieinis- 
que terris hucusque cognitarum. Coburg. 1831. (4). 
Mit 15 lithogr. Taf. 

A. Fingerhuth, Monographia generis Capsiei. Düsseldorf. 
1832. (4). Mit 40 Eolor. Taf. 


> Die Monographien einzelner Familien (oder Gruppen) 
bilden je nach dem Reichthum einer jeden an Gattungen und Ars 
ten, Fleinere oder größere, zum Theil aber ſchon fehr umfang« 
reiche Werfe. Sie enthalten entweder nur die Gattungscharaftere 
oder geben auch. die Charaktere, Befchreibungen und Abbildungen 
ber Arten, wobei ihr Inhalt bald in einer foitematifchen Folge, 
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bald ohne eine ſolche Anorduung gegeben it. Hier folgen die 
Titel einiger der vorzäglichern Familien » Monographien, nach den 
natürlichen Klaſſen gruppirt, 


a. Dikotyledoueen. 


A. J. Cavanilles, Monadelphiae classis dissertationes decem 
1. — VIII. Parisiis 1755 — 1789, IX et X. Madriti 1790. 
(4). Mit 296 Kpftaf. | 
Enthält die Zamilien der Malvaceen, Meliaceen, Paſſifloren, und 

Malpigbiaceen. | 

Rob. Brown, Ueber die Aſelepiadeen, eine natürliche Pflanzen— 
familie, weiche von Juſſieu's Apocyhneen abgefondert werden 
muß. 1809 (R. Brown’'g vermifchte Schriften von Neeg 
v. Efenbed. 2er Bd. ©. 547 — 414.) 

— — Leber Juſſien's Proteaceen. 1809. (Daſ. ©. 55 — 346). 

J. @. Ch. Lehmann, Plantae e famisa Asperifoliarum nuci- 
ferae. Berolini 1818, (4). 

@. D. J. Koch, Generum tribuamque plantarum Umbellifera- 
rum nova dispositio. 1823. (4). (Nov. Act. Acad. C. 
L. €. Nat. Cur. Vol. XI. P. ı. p. 55 — 156.) Mit 5 
lith. Taf. 

— — De plantis Labiatis. Programma. Erlangae 1833. (4). 

Adr. de Jussieu, De Euphorbiacearum generibus medieisque 
earundem viribas tentamen. Parisiis 1824, (4). Mit 
418 Kpftaf. 

— — Memeire sur la groupe des Me&liacdes, Paris 1831, 
(4) Mit 412 Kpftaf. 

L. C. Richard, Commentatio botanica de Coniferis et Cyca- 
deis, characteres genericos singulorum utriasque faml» 
liae figuris analyticis eximie ab auctore ipso ad naturam 
delineatis ornatos complectens. Opus posthumum ab 
Achill, Richard filio edit. Parisiis 1826. (Fol.). Mit 
30 Kpftaf. 

A. P. De Candolle hat viele Familien: Monographien verfaßt, von 
welchen hier die Titel mehrerer aus der neuern Zeit folgen: Me- 
moires sur les Legumineuses. Paris 1825, 1926. 2 Bde. 


mit 70 Kpftaf. — M&moire sur la famille des Crassulacses. 
1828. — Mem. sur la fam. des Onagraires. 1829, — 
Mem, sur la fam, des Cactees, avec observations sur 
leur culture ainsi que sur velle des autres plantes gras- 
ses. 1829. — Mem. sur la fam. des Ombelliferes, 1829, 
— Meum. sur la fam. des Paronychides. 1829. — M&m. 
sur la fam. des Loranthacees, Strasbourg, 1830. — 
Mém. sur la ſam. des Valeriandes, Paris 1832, Alle in 
4° und mit Kpftaf. ausgejlattet. 

Ch. Fr. Lessing, Synopsis generum Compositarum earumgue 
dispositionis noyae tentamen, monorraphiis multarum 
capensium interjeetis. Berolini 1832, (8). Mit einer 
Kpftaf. 

6. Beniham, Labiatarum genera et species: or a description 
of the genera and species of Plants of the Order LA- 
BIATAE; with their general history, characters, affi- 
nities and. geographical distribution. London. P. I. 1832. 
P. II. et II. 1833. (8). 


Chr. G. Nees ab Esenbeck, Systema Laurinarum. Berolini 
1336. (8). 


b. Monofotyledoneen. 


J. Ch. D. Schreber, DBeichreibung der Gräfer nebſt ihren Abs 
bildungen. Leipz. Thl. 1— 53. 41769. 1810. (Fol.). Mit 
40 Kpftaf. 

N. Th.. Host, lcones et descriptiones Graminum austriaco- 
rum. Vindobonae 1801 — 1810. 4 Bde. (Fol.). Mit 400 
folor. Kpftaf. 

C. B. Trinius, Species Graminum iconibus et descriptionibus 

‚ Allustravit. Petropoli. Bis 1834 waren 28 Hefte erfchienen. 

L. C. Richard, De Musaceis commentatio botanica sistens 
characteres hujusce familiae generum. Opus posthumum, 
ab Ach. Richard filio terminatum et in lucem editum. 
Vratislaviae et Bonnae 1831. (4). Mit 42 Tafeln. (Auch 
unter dem Titel: Novor. Act. Acad. Caes. L. C. Nat. 
Cur. Voluminis XV Supplementum.) 
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C. Ph. de Martius, Genera et species Palmarum, quas in 
itinere per Brasiliam collegit et iconibus illustravit. 
Monachii 1823 — 1831. (Fol.). 

J. Lindley, The Genera and Species of Orchideous Plants. 
Lond. P. I. 1830. P. II. 1831. P. III. 1833. (8). 





o. Kryptogamifdhe Sefäßpflanzen. 


Ol. Swartz, Synopsis Filicum, earum genera et species sy- 
stematice complectens. Adjectis Lycopodineis et descrip- 
tionibus novarum et räriorum specierum. Kiliae 1806. 
(8). Mit 5 Kpftaf. 

Ehr. Schkuhr, Deutfchlands Fryptogamifche Gewächfe, oder 
bie vierundzwanzigite Pflanzenklaffe nad) dem Linné' ſchen 
Syſtem. Wittenberg. 1—9 lief. (4. Bd.) 1806 — 1809. 
(4). Mit 219 illum. Kpftaf. (Enthält nur feyptogam. Ge: 
fäßpflanzen.) 

W. J. Hooker et Rob. Kaye Greville, Icones Filicum ad 
eas potissimum species illustrandas destinatae, quae hac- 
tenus vel in herbariis delituerunt prorsus incognitae, 
vel saltem nondam per ivones Botanicis innotuerunt, 
Londini Vol. I et II, 1826 — 1831. (Fol.). Mit 240 
Tafeln — ſchwarz u. Folor. 

G. W. Bifhoff, Die Fryptogamifchen Gewächſe, mit befon: 
derer Berüdfihtigung der Flora Deutfchlandg und ber 
Schweiz, organographifch, phytonomifch und ſyſtematiſch bes 
arbeitet. Nürnberg 1828. (4). Die erfte Lieferung enthält 
von Frypt. Gefäßpflanzen die Equifetaceen mit 4 Tafeln; 
die zweite Lief. Nhizofarpen und Lyfopodiaceen, mit 7 Taf. 

HA. Schott, Genera Filicum. Vindobonae. 1834 — 1836. 4 
Hefte. (Quer: Groß 4°). Mit- 20 lith. Taf. (Wird fort: 
gejest.) 

Car. Bor. Presl, Tentamen Pteridographiae seu genera Fi- 
licacearum praesertim juxta venarum decursum et dis- 
tribationem exposita, Pragae. 1836. (8). Mit 12 Taf. 
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d. Zellenpflanzen. 
a Mooſe. 


J. Hedwiy, Fundamentum historiae naturalis Muscorum fron- 


dosorum. Lipsiae 1782. P.I et II. (4). Mit 20 Fol. Taf 
— Descriptio ei adumbratio microscopico - analytica 
Muscorum frondosorum nec non aliorum vegetabilium e 
Ciasse Cryptogamia Linnaei novorum dubiisque vexa- 
torum. T. 1 — IV. Lipsiae 1787 — 1793. (Fol.). (Auch 
unter dem Titel: Stirpes eryptogamicae.) Mit 160 Folor. 
Kpftaf. Enthält auch noch einige Flechten und pilzartige 
Gewächfe. Ä 
— Species Muscorum frondosoram. Opus posthumum 
ed. a Fr. Schwaegrichen. Lipsiae 1801. (4). Mit 77 
folor. Kpftaf. — Ejusd. Sapplementa 1 — Ill. Lips. 1811 
— 1830. 6 Bde. (4). Miet 300 color. Kpftaf. 


8. E. a Bridel, Muscologia recentiorum seu analysis, histo- 


ria et descriptio methodica omnium Muscorum frondo- 
sorum hucusque cognitorum ad normam Hedwigii. Go- 
thae. (4). Tom. I. 1797. Tom. II. 1798. Mit 44 Kpftaf. 
Supplementum seu Species Muscorum. P. 1—3. 1806 
— 1817. Pars 4 seu Methodus nova Muscorum, ad na- 
turae normam melius instituta et muscologiae recentio- 
rum accomodata, 1819. Weit 2 Kpftaf. 

— Bryologia universa seu systematica ad novam me- 
thodum dispositio, historia et deseriptio omnium Mus- 
corum frondosorum hucusque cognitorum, cum synony- 
mia ex auctoribus probatissimis. Lipsiae 1826. 1827. 


2 Bde. (8). Mit 13 Kpftaf. 


W. J. Hooker, and Th. Taylor, Mascologia britannica; contai- 


W. 


ning the Mosses of Great Britain and Ireland, syste- 
matically arranged and described, with plates illustrative 
of the characters of genera and species. London. 
1818. (8). 

J. Hooker, Musci exotiei; containing figures and de- 
scriptions of new or little known foreign Mosses and 
other eryptagamic subjeets. Lond. 1818. 1820. 2 Bde. 
(8). Enthält auch Lebermoofe. 
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E ©. Nees von Efenbed, Fr Dörufhbuh wid $. 
Sturm, Bryologia germanica, oder Befchreibung der 
in Deutichland und der Schweiz wachfenden Laubmooſe. 
Nürnberg Ater Thl. 1825. Mit 12 Kpftaf. 2ter Thl. 1827. u. 
1851. Mit 31 Kpftaf— 

J. W. P. Hübener, Muscologia germanica, oder Bejchrei: 
bung. der bdeutjchen, Laubmooſe. Im erweiterten Umfange 
nach. dem jebigen Stande der Wiffenfchaft, nebft Erörterung 
der Standörter und ihrer Entdeder, der Synonymie feit 
Hoffmann und Roth, mit erläuternden Anmerfungen. Leipzig 

1835. (8). 

Bruch und W. P. Schimper, Die Laubmooſe Europa’s in 
Monographien. Gtuttgart 1837. (4). Es find bis jezt er— 
fchienen: Ate Lief. Buxbaumiaceae, mit 2 lith. Taf., Phas- 
caceae, mit 9 Taf.; 2te und Ste Pief. Orthotrichaceae, mit 
20 Tafeln. 


B. 2ebermoofe. 


Fr. Weber, Historiae Muscorum hepaticorum Prodromus. 
Kiliae 1815. (8). 2 

J. B. 6. Lindenberg, Synopsis Hepaticarum europaearum, 
adnexis observationibus et adnotationibus eritieis illu- 
strata. Bonnae 1829. (4). Mit 2 Kpftaf. 

Huch unter dem Titel: Nov. Act. Caes. Acad. L. C. Nat. Cur. 

Voluminis XIV Supplementum.) 

B. C. Dumortier, Sylloge Jungermannidearam Europae indi- 
genarum, earum genera et species systematice complec- 
tens, Tornaci Nerviorum 1831. (8). Mit 2 Kpftaf. 
Enthält zwar nur die Gattung Jungermannia Linn., die aber 

vom Berf. aldeine aus 24 Gattungen beftehende Gruppe betradytet wird. 

C. ©. Nees von Efenbed, Naturgefchichte der curopäifchen 
Lcbermoofe, mit bejunderer Beziehung auf Schleſien und die 
Dertlichfeiten Des Rieſengebirges. Berlin. (8). Ater Bd. 
4855. Mit einer Tafel. 2ter Bd. 1856. 

(Auch unter dem Titel: Erinnerungen aus dem Niefen. 
aebirge. Ated u. 2te8 Bdch.) 

J. W. P. Hübener, Hepaticologia germanica, oder Beſchrei— 
bung der beutfchen Lebermooſe. Im erweiterten Umfange 


— 364 — 


nach dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft, nebſt Erörterung 
der Standörter und ihrer Entdecker, kritiſch und mit erläu— 
ternden Anmerfungen. Mannheim. 1834. (8). 


G. W. Bifhoff, Bemerkungen über die Lebermoofe, vorzüglich 
aus den Gruppen der Marchantieen und Ricieen, nebft Ber 
fchreibung mehrerer theils Fritifcher, theilg neuer Arten. 1855. 
(4). (In Nov. Act. Acad. Caes. L. C. Nat. Cur. Vol. 
XVII. P. 2. p. 912 — 1088.) Mit 5 lieh. Taf... 
Biele, jedoch meift außereuropäifche Lebermoofe find befchrieben 

in J. @. ©, Lehmann, Novarum et minus cognitarum stirpium Pugill. 

II — VI. Hamburg. 1831 — 1834. (4), ferner in ©. G. Nees ab Esen- 

beck, Enumeratio plant. cryptog. Javae et insularum adjacentium. Fasc. 

I. Hepaticas complectens. Vratislav. 1830. (8) — und in a. m. 


». Characeen. 


G. W. Bifchoff, Die ie Gewächfe u. f. w. Erfte 
Lief. Mit 2 Kpftaf. 

Aler. Braun, Weberfict ber genauer befannten Ehara: Arten; 
(in Allgem. botanifche Zeitung 1835. I. ©. 49 — 73.) 


. 6. Flechten. 

G. Fr. Hoffmann, Enumeratio Lichenum iconibus et descrip- 
tionibas illustrata. Erlangae 1784. Fasc. I-III. (4). 
Mit 46 Folor. Kpftaf. 

— — Deseriptio et adumbratio plantarum e classe eryp- 
togamica Linnaei, quae Lichenes dicuntur, Lipsiae 1789 
— 1801. Vol, I — 11. (Fol.). Mit 72 kolor. Kpftaf. 
(Auch unter dem Titel: Plantae lichenosae.) 

Er. Acharius, Lichenographia universalis, in qua Lichenes 
omnes detectos, adjectis observationibus et figuris ho- 
rum vegetabilium naturam et organorum carpomorpho- 
rum structuram illustrantibus, ad genera, species, varie- 
tates differentiis et observationibus sollicite definitas 
redegit. Gottingae 1810. (4). Mit 44 folor. Tafeln, 
hauptſaͤchlich die Gattungscharaftere darſtellend. 
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Er. Acharius, Synopsis methodica Lichenum, sistens omnes 
hujus ordinis naturalis detectas plantas, quas secundum 
genera, speoies et varietates disposuit, characteribus et 
differentiis emendatis definivit, nee non synonymis et 
observationibus selectis illustravit. Lundae 1814 (8). 


Fr. G. Eschweiler, Systema Lichenum, genera exhibens 
rite distineta, pluribus novis adaueta. Norimbergiae 
1824 (4). Mit einer lith. Tafel, die Oattungscharaftere 
der Kruftenflechten darftellend. 


El. Fries, Lichenograpbia europaea reformata. Praemittun- 
tur Lichenologiae fundamenta. Compendium in theo- 
reticum et practicam Lichenum studium. Lundae 1831. (8). 


Es find bier noch zwei Schriften zu nennen, welde, obne eben 
zu den ſyſtematiſch befchreibenden zu gehören, doch vorzüglich die feit 
ber lezten Zeit eingetretene Umgeftaltung der Flechtenkunde begründet 
haben, nämlich: 
©. 8. W. Meyer, Die Entwidelung, Metamorphofe und Zortpflan- 

sung ber Flechten in Anwendung auf ihre fnitematifche Anordnung 
und zur Nachmweifung des allgemeinen Ganges ber Bormbildung in 
den untern Ordnungen Eryptogamifcher Gewächſe. Nach eigenen 

Beobachtungen und Berfuhen. Götting. 1825. (8). Mit einer 
doppelten illum. Kupfertaf. und einer Vignette, mehrere merkwür⸗ 
dige Formveränderungen von Flechten barftellend und mufterhaft 
Shen ausgeführt. 

5 W. Wallroth, Naturgefhichte der Flechten. Nach neuen Normen 
und in ihrem Umfange bearbeitet. Ein faßlidher Unterricht zum 
Selbſtſtudium der Flechtenfunde. Frankfurt a. M. (8). After Thl. 
Bon dem-Blechtenlager im Allgemeinen (1825). 2ter Thl. Phyſio⸗ 
logie und Pathologie des Flechtenlagerd (1827). 

Enthält viele Charaktere von Arten und Abarten nad) des Berf. 
eigentbümlicher Kunitfpradye, die aus diefem Werke nur zu erlernen 
iſt. Daifelbe ift jedoch noch nicht vollendet worden. 


e. Ulgen. 


S. @. Gmelin, Historia Fucorum, Petropoli 1768, (4). Mit 
33 Kpftaf. 


Daus. Turner, A Synopsis of the —— Bael. London 
" 1802. 2 Be. (8). 
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Daws. Tourner, Fuci or coloured figures and deseriptions of 
the plants to the Genus Fucus. Lond. 1808. 3 Bde. (Fot.). 


— — History of the Fuci. Lond. 1809. 2 Bde. (4). 


Dillmyn, Großbritanniens Conferven. Kür deutſche Botanifer 
bearbeitet von Fr. Weber und M. 9. Mohr. Göttingen 
1805 — 1805. . 5 Hefte (8). Mic 19 Kpftaf. 

J. P. Vaucher , Histoire des Conferves d’eau douce, conte- 
nant leurs differens modes de reprodaction et la de- 
scription de leurs prineipales espèces, suivie de l’'histoire 
des Tremelles et des Ulves d’eau douce. Gentve 1803. 
(4) Mit 7 Kpftaf. 

J. V. Lamourour, Essai sur les genres de la famille des 
Thalassiophytes non artieuldes. Paris 1813. (4). Mit 
7 Rpftai. | 

D. A. Agardh, Synopsis Algarum Scandinaviae.. Adjeota 
dispositione universali Algarum. Lundae 1817. (8). 

— — Species Algarum rite cognitae cum synonymis, diffe- 
rentiis specificis et descriptionibus suceinetis. Gryphis- 
waldiae. Vol. 1. 1823. Vol. II. Seet. 1. 1828. (8). Iſt 
unvolfendet. 

— — Systema Algarum. Lundas 1824. (8). 

— — leones Algarum ineditae. Fasc. I. HI. Lundae 1820. 
1821. (4). Mit 20 Kpftaf. 

— —  leones Algarum europaearum. Reprösentation d’Al- 
gues europeennes suivie de celle des espöces exotiques 
les plus remarquables r&cemment decouvertes, Livr. 
I—1IV. 1828, 1829. (8). Mir 40 Folor. Kpftaf. 

— — Conspeetus eritieus Diatomacearum. P. I. et Il. 
Lundae 1830. (8). In Form von Differtationen. 

H. Ch. Lyngbye, Tentamen Hydrophytologiae danicae, con- 
tinens omnia Hydrophyta eryptogama Daniae, Holsatiae, 
Faeroae, Islandiae, Groenlandiae hucusque cognita, sy- 
stematice disposita, descripta et iconibus illustrata, ad- 
jeetis simul speciebus norvegieis. Hafniae 1819; (4). 
Mit 70 Folor. Kpftaf. | 

«Rob. .Kaye: Greville,. Algae britannioae or Description of the 
marine and other inarticulated Plants of the british 
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Islands belonging to the Order Algae; with Plates ille- 
- . strative of the genera. Edinburgh 1830. (8). 
Fr. Traug. Kützing, Synopsis Diatomearum, oder Berfuch 
einer fpitematifchen Zufammenjteffung der Diatomeen. Halle 
4834. (8). Mit 7 lith. Taf. \ 


2. Pilzartigae Gewächſe. 
J. Ch. Schaeffer, Fungorum, qui in Bavaria et Palatinatu 


eirca Ratisbonam nascuntur, icones nativis coloribus 
expressae. Ratisbonae 1762 — 1774. — Davon erfcjien 
eine neue, vermehrte Ausgabe von Eh. 9. Perſoon, mit 
fatein. und deutfchem Texte. ie 1800. 5 Bde. (4). 
Mit 350 Folor. Taf. 

A. J. G. C. Batsoh, Elenchus ——— latine ‚et germa- 
nice. Continuat I. et II. Halae 1783 — 1789. (4) Mit 
42 Eolor. Taf. 

H. J. Tode, Fungi mecklenburgenses selecti. 2 ER Lune- 

burgi 1790. (4), Mit: 17 SKpftaf. 

P. Bulliard, Histoire des Champignons de la France, ou 
Traite — renfermant dans un ordre methodi- 
que les descriptions et les figures des Champignons, 
qui croissent naturellement en France. Paris 1791 — 
1798. 4 Bde. (Fol). | 

7; Sowerby, English Fungi or mushrooms. Nr. 1 — 29. 
London 1796 — 1799. (Fol.). Mit Abbildungen. 

C. H. Persoon, Tentamen dispositionis methodicae Fungorum 
in elasses, ordines, genera et familias; cum supplemento 

j adjecto. Lipsiae,,1797..(8). Mit 4 Kpftaf. 

— — Commentariie D. J. C. Schaefferi Fungorum Ba- 
varise indigenomum:’ icones pictas differentiis specifieis, 
synonymis et observationibns seleetis illustrans. Erlan- 
gae. 1800. (A).. 

— — Synopsis methodica Fungorum, sistens enumeratio- 
nem omnium hucusque detectarum specierum, cum bre- 
vibus descriptionibus nec non synonymis et observatio- 
nibus selectis. Gottingae 1801. 2 Thl. (8). Mit 5 Kpftaf. 
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C. H. Persoon, Mycologia europaea, seu completa omnium 
Fungorum in variis Europae regionibus deteetorum enu- 
meratio, methodo nuturali disposita. Erlangae 1822, 
1825. Seect. 1. et 11. (8). Mit 22 Eolor. Kpftaf. 

J. B. de Albertini et L. D. de Schweinitz, Conspectus Fun- 
gorum in Lusatiae superioris agro Niskiensi erescen- 
tium e ımethodo Persooniana. Lipsiae 1805. (8). 


€. ©. Nees von Efenbed, Das Syſtem der Pilze und 
Schwämme Würzburg 1817. 2 Bde. (4). Mit 44 Eolor. 
Taf. und einem Titelfupfer (Aphyteja Hydnora Zinn). 

El. Fries, Systema mycologieum, sistens Fangorum ordines, 
genera et species huc usque cognitas, quas ad normam 
methodi naturalis determinavit, disposuit atque descrip- 
sit. Gryphiswaldiae 1821 — 1829, 3 Bde. (8). 

— — Elenchus Fungorum, sistens commentarium in sy- 
stema mycologieum Vo!. I et II. Ibid. 1828. (S). 

J. P. L. Lelellier, Figures des Champignons, servant de 
Supplement aux planches de Bulliard, peintes d’apres 
nature et lithographiees. Paris 1830, 1831. Liv. 1—5 
(Fol.). Mit 30 Tafeln. 

L. Secretan, Mycographie suisse, ou deseriptions des Cham-. 
piguons qui croissent en Suisse, Genève 1833. 3 Bde. (8). 

TH. Fr. 8 Nees von Eſenbeck und A. Henry, Das Syſtem 
der Pilze. Durch Befchreibungen und Abbildungen erläutert. 
Bonn. Erfte Abth. 1837. (8). Mit A ſchw. und 44 Folor. 
Tafeln, die Eharaftere der meiften Gattungen baritellend. 


Es find hier noch drei wichtige monographifche Werfe zu. 
nennen, die jedoch Feiner einzelnen Familie der Frpptogamifchen 
Gewächſe gewidmet find, und zum Theil auch über phaneroga= 
mifche Pflanzen handeln, nämlid): 

P. 4A. Micheli, Nova plantaram genera juxta Tournefortii 
methodum disposita. Florentiae 1729. (HM. Fol.). Mit 

108 Kpftaf. 


Enthält, neben phanerogam. Pflanzen, auch Krytogamen aus faft 
allen Bamilien der Zellenpflanzen. 
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J. J. Dilenius, Historia Musoorum. Oxonii 1741. (4). Mit 
85 Kpftaf. 

Gibt, außer inländifchen und ausländifchen Moofen, auch Leber: 
mooje, Flechten, Algen und felbit Lykopodiaceen. 

C. Ch. Schmidel, Icones plantarum et analyses partium aeri 
ineisae atque vivis coloribus insignitae, adjeetis indieibus 
nominum necessariis, figurarum explieationibus et brevi- 
bus animadversionibes. Manipul I. eurante et edente 
J. Chr. Keller pietore norimbergensi 1762. Manip I. 
eur. Val. Bischoff 1772. Manip. Ill. cur. J. Ch. D. 
Schreber 1794. Erlangae. (Fol). Mit 75 kolor. Kpftaf. 

Enthält, neben Phanerogamen aus verfchiedenen Familien und 
wenigen Moojen und Sarnen, hauptfählich qute Abbildungen und ges 


naue Bejchreibungen von deutſchen Lebermoojen und pilzartigen - 
wächſen. 


Endlich ſchließen ſich den monographiſchen Werfen im Allge— 
meinen als beſonders wichtige noch an: 


J. Gaertner, De fruetibus et seminibus plantarum. Accedunt 


seminum centuriae quinque priores, cum tabulis aeneis . 


79. Stuttgartiae 1785. — Volum. alterum continens 
seminum centurias quinque posteriores, cum tab, aen 
101. Tubingae 1791 (4). 


C. Fr. Gaertner, Supplementum Carpologiae seu continuati 
operis Josephi Gaertner de fructibus et seminibus plan- 
tarum Volaminis tertii eenturia prima. Lipsiae 1805 
(cum tab, aen. 22); centuria secunda. Ibid. 1807 (cum 
tab. 23), | 
Diefe beiden Schriften bilden zufammen ein ganzes Werk, wel- 

bes für die Organographie und Syſtemkunde von größtem Werthe ift, 

und nicht blos Die bildliche Daritellung und Befchreibung der Früchte 
und Samen bezwedt, fondern zugleid als eine Sammlung von Gat: 
tungscharakteren zu betrachten iſt, fo weit ſich diefe nämlich auf den 

Bau der Fruchttheile beziehen, und von welchen hier 1200, ohne be— 

ſtimmte fpitematifhe Ordnung, jeboch öfters familienweiſe gruppirt, 

aufgeführt werden. Es ſind fait nur phanersgamifche Gattungen ab» 
gehandelt. 

H. @. L. Reichenbach, Ieonographia botanica seu plantao 
eritieae. leones plantarum vrarierum et minus rite 

Biſchoff, Botanik, II. Bandes 2, Thl. 2A 


⸗ 


, 
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cognitarum Florae europaeae, iconographia et supplemen- 

tum, inprimis ad opera Willdenowü, Schkuhrti, Persoonit, 

Roemerii et ‚Schullesüi, delineatae et cum commentario 

guceineto editae. Auch unter dem deutichen Titel: Kupfer: 

fammlung kritiſcher Gewächſe oder Abbildungen feltener 
und weniger genau befannter Gewächſe der Flora Europa’, 
als Kupferfammlung und Supplement, vorzüglid zu den 

Merken von Willdenow, Schfuhr, Perjfoon, Rö— 

mer und Schultes, gezeichnet und nebit Furzer Erläutes 

rung herausgegeben. Leipzig. Erftes bis zehntes Hundert 

Tafeln. 4825 — 1835. (4). 

H.G6.L. Reichenbach, Agrostographia germanica, sistens icones 
Graminearum et Cyperoidgarum, quas in Flora germanica 
recensuit Auctor. Centurial. Auch unter dem deutfchen Titel: 
Die Gräfer und Eyperoideen u. ſ. w. feipzig 1834. (4). 

Iſt eigentlidy nur eine Bortfegung des vorigen Werkes, als deſſen 
eilfted Hundert Tafeln dieſe Genturie auch bezeichnet ift, die aber für 
fid) eine wirkliche Samilien: Monograpbie darftellt. 

— — lconographia botanica exotica sive Hortus botanicus, 
imagines plantarum inprimis extra Europam inyentarum 
eolligens; cum commentario suceineto editus. Lipsiae 
1827 — 1830. (4). Mit 250 Tafeln. Führt auch Den Deuts 
ſchen Zitel: Kupferfammlung der neueften, oder bisher weniger 
genau befannten und verwechfelten ausländifchen Gewächſe, 
nebit Angabe ihrer Kultur für Gartenfreunde. 

Nur in dem zuerit genannten diefes Autors ift eine kryptogamiſche 
Gattung (Chara) aufgenommen; fonft enthalten diefe Kupferwerke Abbil: 
dungen fammt fpecifiichen Charakteren, wenigen Synonymen und ein: 
geftreuten Eritifhen Bemerkungen von phanerogamifchen Pflanzen, ohne 
foftematifhe Ordnung, nur zuweilen gattungsweife zufammengeftellt. 
Sn der zulezt genannten Sammlung find jedoch auch Belhreibungen 


und Angaben über die Kultur beigefügt. 


2. Floren. 
$. 3540. 


Die ſyſtematiſch befchreibenden Werke, welche fid) über Die 
Pflanzen eines bejtimmten Landes oder überhaupt eines gewiffen 
Bezirkes ausdehnen, werden Floren (Florae) genannt. Während 
in den Monographien die Pflanzen für ſich allein oder nur in 


‘ 
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Bezug auf die ihnen verwandten Gewächſe betradptet, und auch 
die Angaben des Etandortes, des Baterlandes und Der geogra— 
phifchen Berbreitung blos auf die Pflanzen ſelbſt bezogen werden, 
gehen die Forderungen, welche man an eine gute Flora macht, 
höher. Dieſe fol! neben der Naturgeſchichte der Pflanzen aud) 
eine allgemeine Schilderung des Landes, hinfichtlich feiner geogra— 
phifchen Rage und Begrenzung, feiner Flimatifhen Verhaͤltniſſe, ſei— 
ned Bodens, fowie feiner übrigen phyfifchen Befchaffenheit, und da= 
mit ein deutliches Bild von der innigen Beziehung zwifchen ihm 
und feiner Begetation- geben, wornach erſt die Eigenthümlichfeit 
und Berfchiedenheit der leztern fi) richtig beurtheilen läßt. Zu 
dieſem Zwecke ift dann aud eine allgemeine Vergleichung mit der 
Begetation benachbarter oder unter gleichen geographifchen und 
Flimatifchen Berhäftniffen befindlicher Länder, und felbit mit ber 
Gefammtovegetation der Erde fehr nützlich. Erſt auf die Schilde 
‚ rung dieſer allgemeinen Berhältniffe fol! die Aufzählung der 
Pflanzen felbit in fpitematifcher Ordnung folgen. . 

Diefe Aufzählung gefhicht von den verfchiedenen Floriiten 
(Autoren einer Flora) bald nach dem Linne’fchen, bald nad 
einem natürlichen Syſteme“). Doch ſchicken Manche auch im 
leztern Falle noch eine nad dem Sexualſyſtem geordnete Webers 
fiht der Gattungen mit ihren wefentlichen Charakteren voraus, 
wodurd dem mit der natürlichen Anordnung noch weniger vere 
trauten Anfänger das Auffinden der Gattungen fehr crleichtert 
wird. Die Abriffe der einzelnen Pflanzenarten Fünnen ferner auge 
führliche oder abgefürzte Bejchreibungen, oder auch nur die fpes 
eififhen Charaftere enthalten, wornach die Floren in eigentlich 
befchreibende und in ſynoptiſche zerfallen. Se nachdem bie 
Pflanzen eines ganzen Landes oder nur einer Fleinern Provinz 





*) Die ftreng foftematifche Anordnung gebört jedoch nicht unbedingt 
zu dem Begriffe einer Flora; in den Zloren, welche die Abbilduns 
gen aller Pflanzen ibred Bezirkes geben, it fogar in der Regel 
eine jolche Ordnung nicht angenommen und auch aus verfdyiede: 
nen Gründen nicht wohl durchzuführen. Soldye Kloren find dann 
nur ald Sammlungen von Monographien der in einem beftimmms« 
ten Lande wachſenden Pflanzenarten zu betrachten; höchſtens findet 
man darin zuweilen die Arten gattungsweiſe zuſammengeſtellt, 
wie in Stugm’d Deutichland’s Flora. 
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oder Gegend deffelben aufgeführt werden, hat man nody die Ge— 
fammtflora und Die Specialfloren diefes Landes zu unter: 
ſcheiden. Viele Floren enthalten endlich nur Die Ubriffe der pha— 
nerogamifchen Pflanzen ihres Bezirks, und follten demnady immer 
als Phanerogamenfloren fowohl von den Geſammtflo— 
ren als auch von den Kryptogamenfloren unterfchieden 
werden, was jedod) gewöhnlich von den Schriftitelfern verfäumt wird. 

Manche Floriften nehmen nur folde Pflanzen auf, die wirk— 
lih in dem Bereiche ihrer Flora wild wachjen, und wollen bie 
angebanten Pflanzen ganz ausgefchlofen wiffen. Wenn wir aber 
aus einer Flora zugleich die allgemeine Phyfiognomie der Vege— 
tation follen Fennen lernen, fo dürfen bie im Großen angebauten 
Gewächſe, fowie die allgemein in Forften und Alleen angepflanz: 
ten Bäume und Sträucher, namentlid audy bie Obſtarten, nicht 
übergangen werden, da ja eben dieſe Gewächſe in unfern Fultivir: 
ten Ländern durch ihre überwiegende Maſſe fo häufig den Ge: 
fammteindrud bedingen, welden die verſchiedenen Gegenden nad 
dem vorherrfchenden Anbau eines oder des andern berjelben auf 
ung machen. Es ijt ferner cin Hauptzwer einer Flora, mit 
ihrer Hülfe jede im Lande (wenigftens außerhalb der Ziergärten) 
vorfommende Pflanze bejtimmen zu Fünnen; aber gerade Die im 
Großen Fultivirten Pflanzen find es, welche dem Anfänger zuerit 
in bie Augen fallen, und die er vor allen zu Fennen wünfchen 
wird, abgefehen davon, daß er durch eine foldye Pflanze, Die zu: 
fällig verwildert oder auf einen andern, nicht zu ihrem Anbau 
beftimmten Ort gerathen ift, leicht in Verlegenheit geſezt wer- 
ben Fann, wenn er Diefelbe nicht in feiner Flora angeführt fin- 
bet. Es muß natürlidy bei dergleichen Pflanzen angegeben wer: 
ben, daß fie nicht zur einheimifchen Vegetation gehören; aber 
eine Furze Angabe ihres Anbaues und ihrer Benugung in dem 
fraglichen Bezirke iſt fehr eweckmaͤßig , fowie überhaupt bei nutz— 
baren Gewächfen die Art ihres Gebrauches und Nutzens in dem 
Gebiete der Flora angegeben und die leztere dadurch felbit für 
bag praftifche Leben nüßlicher. gemacht werden follte, als es ges 
wöhnlich gefchieht. Auch ſolche Pflanzen, die ausländifcyen Urs 
fprunges find, aber ſich für beitändig vingebürgert haben und 
jezt wirflidy wild wachfen, dürfen, aus gleihen Gründen , nicht 
ausgefchloffen werden; nur ift jedesmal Das Nethige über ihren 
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fremden Urfprung zu bemerken. Es wäre 3. B. fehr Unrecht, 
wenn man die gemeine Nachtferze oder Rübrapunzel 
(Oenothera biennis), die fanadifhe Dürrwurz (Erigeron 
canadense), den Stechapfel (Datura Stramoniam), den ftraf: 
fen Sauerffee (Oxalis strieta) u. a., die jich fast alfenthals 
ben in Deutjchland bleibend angefiedelt Haben, aus unferer Flora 
ausfchliegen wollte, weil ſie derfelben urfprünglicy nicht angehörten. 

Der Werth einer jeden Flora richter fich nach der Sorg— 
falt, Genauigkeit und Zuverläffigfeit ihrer Ausführung, und 
da Dieje eine fehr jpecielle Kenntniß der Pflanzen und ihres 
Borfommens, nebit einer fcharfen Beobachtungsgabe hinfichts 
lich ihrer unterfcheidenden Merkmale und etwa  jtattfindenden 
AHbänderungen, fowie den Befig von bedeutenden literärifchen 
Hülfsmitteln erfordert, fo erklärt fi hieraus die Menge fchleche 
ter Floren, womit wir, befonders in der neueiten Zeit, übers 
ſchwemmt werden, wo fo viele Halb» Botaniker und bloße Com— 
pilatoren fih deren Abfaffung anmaßen. Darum it aber aud 
hier mehr als in irgend einem andern Zweige der Botanif eine 
forgfältige Auswahl der Literatur nothwendig, um den Anfänger 
vor Irrthümern und feichter Oberflächlichfeit zu bewahren. 

Wir befigen Floren von fait allen europäifchen, fowie von 
vielen Ländern der andern Welttheile, woraus fi auf den großen 
Umfang der Literatur in diefem Zweige der Pflanzenfunde fehließen 
läßt. Es würde uns viel zu weit führen, wenn wir hier auch 
nur die wichtigiten aller dieſer Werfe anführen follten; deßwegen 
wollen wir uns auf die Angabe der beffern Floren Deutfchlande 
und feiner Nachbarländer befchränfen, und von mehr entlegenen 
Lindern nur einige Mufterfloren aufnehmen, wenn diefe zugleich 
für die Vergleichung mit unjerer vaterländifchen Flora von Wich— 
tigfeit find. Wir nennen demnad nur folgende: 


I Deutfdhland. 


A. GSefammtfloren. 


A. @. Rotkii, Tentamen florae germanicae. Lipsiae. Tom. 1. 
continens enumerationem plantaram in Germania sponte 
nascentium; ‚1738. — Tom Il. continens synonyma er 
adversaria ad illastratisnem florae germanicae, Pars 1. 
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1789. Pars 2, 1793. — Tom. Ill. continens «ynonyma 
etc. (ut supra). Pars 1, 1800. (8). 

Die erfte beinahe vollftändige deutfche Flora; nach dem Linne’fchen 
Syſteme geordnet. Der erſte, fonoptiiche Band enthält alle damals bes 
kannten deutichen Pflanzen mit ihren fpecififhen Charakteren. (meift 
von Linne eutlehnt) und ohne Synonymie; der zweite Band aibt, 
außer diefen Charakteren, noch die Synonyme, Pürzere oder ausführli— 
here Befchreibungen und Pritifche Bemerkungen über die Phanerogamen 
ober die Pflanzen der 1. bis 25. Klaſſe; der dritte Band enthält eben 
fo die Abrifie der Kruptogamen oder Pflanzen der 24. Klaffe, mit Aus— 
fhluß ber Flechten und Pilze. 

A. G. Roth, Manuale botanieum peregrinationibus botanicis 

. accomodatum, sive Prodromus enumerationis plantarum 

phaenogamarum in Germania sponte nascentium. Lips. 
1830. 5 Bündchen. (Fl. 8.) 


Enthält, ebenfalld nach dem Sexualſyſtem geordnet, die Abriffe der 
Phanerogamen mit abaefürzten Bejihreibungen. 


Jak. Sturm, Deutſchlands Flora in Abbildungen nach der 
Natur, mit Befchreibungen. Nürnberg. 1. Abtheil. (Phanes 
rogamen) Heft 41—70; 1798—1836. 1. Abtheil. (Kryptos 
gamen, mit Ausnahme der pilzartigen Gewächſe) Heft 1L—29; 
1801 - 4835. 111. Abtheil. (die Pilze) Heft —A5; 1817 — 
41837.. (46.) Alle Abtheilungen werden fortgefezt. Jedes 
Heft enthält 16 Tafeln, ausgenommen mehrere neuere Hefte 
der zweiten und britten Abtheilung, welche nur 8 Tafeln 
enthalten. Se vier Hefte bilden einen Band. 

Ohne foftematiihe Ordnung. Der Tert wurde von verfchiedenen 
Schriftftellern bearbeitet: -bei der eriten Abtheilung vom Herausgeber, 
von Schreber, Hoppe, Panzer, Graf von Sternberg, 
Schnizlein, Koh, Reichenbach, Fieber; bei der zweiten Ab» 
theilung, außer dem Herausgeber, von Hoppe, Boit, Blandow, 
Kaulfuß, Fund, Neesv. Efenbed, Eorda, Laurer; bei der 
dritten Abtheilung von Dittmar, Roſtkovius, Eorda. Im allen 
Abtheilungen find die Befchreibungen (aber nicht immer die Synonyme) 
ausführlich aegeben. 

Die erfte Abtheilung enthält auch mehrere Monographien von Gat- 
tungen, fo die Kleearten (won Schreber), die Widen (von 
Hoppe), die Bergißmeinnihtarten won Reichenbach), bie 
Riedgräfer Deutichlands (von Hoppe und Sturm) befchrieben. 
ZI. A. Schrader, Flora germanica. Tom. 1. 1806. (8), Mit 

6 Kpftaf. und einer Karte von Deutfchland. 
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Ein klaſſiſches Werk, mit muſterhaften ausführlichen Beſchreibun⸗ 
gen; aber nicht vollendet und nur die drei erſten Linné'ſchen Klaſſen 
enthaltend. 

F. C. Mertens md W. D J. Koh, J. €. Röhling’g 
Deutfchlandse Flora. Nach einem veränderten und ermweis 
terten Plane bearbeitet. Franffurt a. M. Erfter big vier: 
ter Band. 1825—1833. (8.) Wird fortgefezt. 

Das genauefte und beite Werk über die vaterländifche Flora, mit 
trefflihen, ausführlihen Befchreibungen, nad) dem Linne’fchen Soſtem 
geordnet, bis jezt die 1—15 Klaffe enthaltend und, außer dem eigentlis 
chen Deutfchland, auch das dftreichifche Littorale und Iſtrien umfaflend, 
Der erſte Band enthält noch eine Erklärung der botanifchen Kunitauds 
drüde, des Linne’fchen Syſtems und eine Aufzählung der natürlichen 
Bamilien (nah Sprengel’s Methode), aus welchen phanerogamifche 
Pflanzen in Deutidland vorfommen. In der Gattungsäberficht vor 
jeder Klaſſe, welche die wefentlichen Charaktere der Gattungen gibt, 
find die abweichenden (anomalen) Pflanzen (nad) Art der Linne’fchen 
Elavis) forgfältig angemerkt. . 

M.J. Bluff et C. A. Fingerhuth, Compendium florae Germa- 
niae. Norimbergae. Sectio I. Plantae phanerogamae 
sen vasculosae. Tom. J. et II.; 1825. — Sectio 1. 
Plantae eryptogamicae seu cellulosae. Tom, III; 1831. 
‚Tom. IV; 1833, (12.). 

Eine fonoptifche Flora, in weldher bei verwandten Arten öfters in 
ahgekürzten Befchreibungen die Unterfchiede derfelben noch befonders 
bervorgeboben find. Die Phanerogamen (ir und 27 Band) find. nach dem 
Sinne’fhen Spitem geordnet. Gibt feine Gattungsnberfidhten vor den 
einzelnen Klaffen, daher fällt das Auffuchen der Gattungen dem Ans» 
fänger etwas fihwer. Sonft jedoch ein fehr brauchbares Buch. ”) 

Sectio 1. führt auch, als befonderes Werk, den, Titel: 

Fr. @. Wallrothius, Flora eryptogamica Germaniae. Pars I. 
eontinens Filices, Lichenastra, Muscos et Lichenes. 1831. 
Pars II. continens Algas et Fangos. 1933. 

Gibt im Eingange vor jedem der beiden Theile eine Gattungsüber⸗ 
fidyt zum leichtern Auffinden der Gattungen, und enthält tbeilweife 





*), Bon der erften Sektion erfceint eine zweite Auflage: Editio altera 
aucta et amplificata, curantibus M. J. Bluff, C. G. Nees ab Esen- 
beck et J. C. Schauer, wovon bis 1856 der erite Band heraus: 
gekommen it. In diefer neuen Auflage ift das Gebiet der Flora 
fehr erweitert und auch über die Schweiz, Oberitalien, Zitrien, 
Dalmatien, Ungarn und noch weiter ausgedehnt. 


fehr meitläufige Gattungs: und Artencharaktere, bäufig auch abgefürzte 

Beichreibungen der Arten. Schade, daß die eigenthümliche Kunſtſprache 

des aelehrten Berfaifers in manchen Sumilien dem Anfinger das Bes 

ſtimmen nach diefer font quten Kroptogamenflora fait unmöglich macht. 

L. Reichenbach, Flora germanien excursoria ex affınitate regni 
vegetabilis naturali disposita sive Prineipia, synopseos 
plantarum in Germania terrisque in Europa media ad- 
jacentibus sponte nascentium eultarumgue frequentius. 
Lipsine 1830— 1832. 2 Bde. (42). Mit einer geogra— 
phiichen Karte. 

Eine fonoptifche Flora, nach dem eigenen Syſteme des Verfaſſers 
geordnet, mit einer allgemeinen Gattungsüberfiht nach dem Eerual: 
foiteme (welche jedody nicht allen Eremplaren beigegeben zu fenn fcheint). 
Die Grenzen des Gebietes Ddiefer Flora find weiter binausgerüdt als 
die der übrigen deutfchen Floren, fo daß fie eigentlidy eine Flora von 
Mitteleuropa nenannt werden könnte. Sie umfaßt noch, außer Preußen, 
die ganze öftreichifche Monarchie mit Galligien, Ungarn, Siebenbürgen, 
Dalmatien und Oberitalien bis zum Po, dann die Schweiz, Piemont, 
Belgien und Holland. Es find im bderfelben nur die Dikotyledoneen, 
MonoEotpledeneen, Erpptogamifche Gefäßrflangen, und von den Bellen» 
pflanzen die Eharaccen enthalten. 

G. D. J. Koch, Synopsis Florae germanieae et helveticne, 
exhibens stirpes phanerogamas rite cognitas, quae in 
Germania, Helvetia, Borussia et Istria sponte erescunt 
atque in hominum usum copiosius coluntur, secundum 
systema Uandolleanum digestas, praemissa generum dis- 
positione secundum classes et ordines systematis Lin- 
naeani conseripta. Francofurti ad Moen. 1837. (8). 

Daſſelbe Werf deutſch: 

W. D. J. Koch, Synopſis der deutſchen und Schweizer Flora 
u. ſ. w. Frankfurt a. M. 1838. (68). 

Der Titel dieſes vortrefflichen, dem Anfänger wie dem geübtern 
Botaniker nicht genug zu empfeblenden Buches, befagt das MWefentliche 
feines Inhaltes. Es gibt aber, außer der vorausgefteflten Gattunge: 
überficht nah dem Sexualſyſteme, noch eine ſynoptiſche Zuſammen— 
ftellung der natürlichen Bamilien, fo weit fie zur deutfchen Flora gebö— 
ren, mit ihren wefentlichen Charakteren, wodurch dem Anfänger auch 
das Auffuchen der Familien fehr erleichtert wird; ferner eine verglei- 
chende Tabelle über die Bablen der im eiqentlihen Deutfchland, ber 
Schweiz, Zitrien und Preußen insbefondere und im Verhältniſſe zu 
dem Gefammetgebiete verfommenden Arten, ebenfalls nadı Familien 
geordnet. 


Unter den Gefammtjloren der Phanerogamen — 
muß noch erwähnt werden: 

Ehr. Schfuhr, Botanifches Handbuch der mehrentheils in 
Deutfchland wildwachfenden, theils ausländifchen in Deutfchs 
fand unter freiem Himmel ausdauernden Gewächſe. Witten 
berg 4791—4805 5; 3 Bünde. — Zweite mit dem Nadı: 
trag der Riedgräſer und einem volljtändigen Regiſter ver- 
mehrte Auflage. Daf. 1808. 4 Bünde Tert und A Bände 
(über 500) Kupfertafeln enthaltend. 

Nah den Linne’fhen Klaffen geordnet, mit Gattungs- und fpecifi: 
fihen Charakteren und kurzen Befchreibungen. Die Tafeln geben aus 
jeder Gattung blos eine oder wenige Arten, jedoch felten die ganzen 
Pflanzen, fondern meiſt nur blühende und fruchttragende Stengeltheile ' 
oder Aeſte. Nur die der 2ten Auflage einverleibte Monographie der - 
Niedgräfer, welche aud als eigenes Werk erſchienen it (vergl. ©. 357), 
enthält Abbildungen aller beichriebenen Arten. Im ganzen Handbuche 
find viele auslindifche Gattungen eingemifcht. 

Bon kryptogamiſchen Gefammtfloren gibt e8 für Deutfd): 
Land, außer Wallroth's oben angezeigtem Werfe nur nod): 
Fr Weber und M. 9. Mohr, DBotanifches Taſchenbuch auf 

das Jahr 41807. Deutfchlands Fryptogamifche Gewächſe. 

Erfte Abtheilung. KFilices, Musci frondosi et hepatici. 

Kiel. (16). Mit 12 Kupfertafeln zur Erläuterung von Gat: 

tungscharafteren beftimmt. 

Diefes febr gründlich bearbeitete Werk ward aber nicht fortgefezt. 

Zur Erläuterung der zur deutfchen Flora gehörigen Gattun— 
gen phanerngamifcher Gewächſe Dient: 

Th. Fr. L. Nees ab Esenbeck, Genera plantarım florae ger- 
manicae iconibus et descriptionibus illustrata. Bonnae. 
Fase. I—XV. (°) Jede Lieferung mit 20 lieh. Tafeln. 
Iſt noch nicht beendigt. 

Ein trefflichee Hülſsbuch zum gründlichen Studium der phaneror 
gamifchen Gattungen, von welhen nicht blos die deutfchen, fondern 
überhaupt die europätichen gegeben werden follen. Zu jeder Gattung 
gehört eine Tafel und ein Tertblatt mit dem ausführlichen Gattungs— 
charakter; die Tafeln und Blätter find nicht numerirt; aber auf jedem 
ber leztern ift die natürliche Familie und die Linne’fche Klaffe und Orb: 
mung angeneben, fo daß fie nach dem einen oder dem andern Spiteme 
aeordner werden können. Es if zu wünfchen, daß biefes ſchöne und 
nützliche Berk bald gauz veilender ſeyn möge. 
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B. Specialfloren. 


J. D. Leere, Flora Herbornensis, exhibens plantas circa 
Herbornam Nassoviorum crescentes, secundum systema 
sexuale Linunaeanum distributas, cum deseriptionibus ra- 
riorum inprimis Graminum, propriisque observationibus et 
nomenclatore. Accesserunt Graminum omnium indige- 
norum eorumque adfinium icones CIV Auctoris manu ad 
vivum delineatae aerique incisae, _ Herbornae Nassov. 
1775 (8). Mit 16 Kpftaf. 

Bekannt wegen der treuen Abbilbungen der Gräfer und Eyperaceen. 

J. A. Pollich, Historia plandarum in Palatinatu eleetorali 
sponte nascentium incepta, secundum systema sexuale 
digesta. Mannhemii 1776. 1777. 3 Bde. (8.) 
Ausgezeichnet durch die genauen Beſchreibungen. 

G. Gärtner, B. Meyer und J. Scherbiug, dÖfonomifch- 
techniiche Flora der Wetterau. Franffurt a. M. 179 — 
18041. 5 Bde. (8.). Mit einer Karte. 

„G. Freſenius, Taſchenbuch zum Gebrauche auf botaniichen 
Exkurſionen in der Umgegend von Frankfurt am Main, ent» 
haltend eine Aufzählung der wildwachfenden Phanerogamen, 
mit Erläuterungen und Fritifchen Bemerfungen im Anhange. 
Sranffurt a. M. 41852. 1833. 2te Abth. (8). 

C. Chr. Gmelin, Flora Badensis, Alsatiea et confinium regio- 
num cis et transrhenana plantas phanerogamas a lacu 
bodamico usque ad confluentem Mosellae et Rheni sponte 
nascentes exhibens. Carlsruhae 1805 — 1826. 4A Bde. 
(8.). Der vierte Band enthält die Supplemente und Regiiter. 

Der kryptogamiſche Theil, von Aler. Braun bearbeitet, wird 
nod) erwartet. 

F, C. Spenner, Flora Friburgensis et regionum proxime 
adjacentium. Friburgi Brisgoviae. 1825—1829. 5 Bde. 
(F. 8.) Mit 3 lith. Tafeln. 

G. Schübler und G. v. Martens, Flora von Würtem— 
berg. Mit einer Karte der Umgebungen von Tübingen. 
Tübingen 4834. (fl. 8.). 

I. ©. Zuecarini, Flora der Gegend um Münden, Erfter 
Theil, Phanerogamen. Münden 1829. (8.). 
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3.1. Schultes, Deiterreihe Flora. in Handbuch anf bo: 
tanifchen Erfurfionen, enthaltend eine Furze Befchreibung der 
in den Erbitaaten des öfterreichifchen Kaiſerthums wildwachs 
fenden Pflanzen. Wien 14814. 2 Th. (Ef. 8.). 

N.Th. Host, Flora austriaca. Viennae 1827, 1831. 2 Bde. (8). 

J. E. Pohl, Tentamen Florae Bohemicae, — Verſuch eincr 
Flora Böhmens. Prag 1810. 1814. 2 Abth. (8.). 

J.S. et C. B. Presl, Flora Cechica. Indientis medieinali- 
bus, oeconomieis et technologieis plantis etc. Pragae 
1819. (8.). 

Fr. Wimmer et H. Grabowski, Flora Silesiae. Vratislaviae 

- 1827— 1829. 2 Th. (8), Mit 2 lieh. Tafeln. 

Fr. Wimmer, Flora von Schlefien. Handbuch zur Beftim« 
mung und Kenntniß der phanerogamifchen Gewächfe Diefer 
Provinz, nebft einer gedrängten Einleitung in die Pflanzen- 
Funde. Berlin 4832. (8.). 


J. Fr. Ruthe, Flora der Marf Brandenburg und der Nieder: 
faufig. 2te Aufl. Berlin 1834. (8) Mit 2 lieh. Tafeln. 

D. F. L. de Schlechtendat, Flora Berolinensis. Pars I. Pha- 
nerogamia, Auch unter dem Titel: Plantae phanerogamae 
spontaneae et cultae agri Berolinensis nec non hucus- 
que notae totius Mesomarchiae. Berolini 1823. — 
Pars II. Cryptogamia. Auch unter dem Titel: Synopsis 
plantarum eryptogamaram in Mesomarchia praesertim 
eircum Berolinam provenientium. Ibid. 1824. (8). 

K. ©. Hagen, Preußens Pflanzen. Königsberg 41818. 2 Bde.“ 
(8.). Mit 2 Kpftaf. 

C. ©. Homann, Flora von Pommern, oder Befchreibung ber 
in Bor= und Hinterpommern fowohl einheimifchen als auch 
unter freiem Himmel leicht fortfommenden Gewächſe; nebft 
Bezeichnung ihres Gebrauches für Die Urzenei, Forft: und 
Landwirthichaft, Gärtnerei, Färberei ꝛc., ihres etwaigen 
Nutzens oder Schadens. Cöslin 1828 — 4836. 3 Bde. (8). 

Fr. Schultz, Prodromus florae Stargardiensis, eontinens 
plantas in ducatu Megapolitano-Stargardiensi et Stre- 
litziensi sponte provenientes. Berolini 1816. (8). 
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Fr. @. Th. Rostcovius et E. L. @. Schmidt, Flora Sedinen- 
sis, exhibens plantas phanerogamas spontaneas nec non 
plantas praeeipaas agri Swinemandii. Sedini 1824. (8). 
Mit 2 lich. Tafeln. 

C. Sprengel, Flora Halensis. Editio secunda aueta et emen- 
data, Sectio J. Phanerogamia et Sect. Hl. Cryptoga- 
mia. Halae 1832. 1833. (8). 


H. Fieinug, Flora der Gegend um Dresden. Ate Abth. Pha— 
nerogamie. 2te Auflage. . Dresden 4824. 2te Abth. Kryp— 
togamie von Ficinus und E. Schubert, mit 3 Kpftaf. 
41823. (8). 


C. M. F. a Bönninghausen, Prodromus florae Monasterien- 
sis Westphalorum. Monasterii 1924. (8). 


H. W. L. Lachmann, Flora Brunsvicensis , oder Aufzählung 
und Befchreibung der in der Umgegend von Braunfchweig 
wildwachienden Pflanzen, nah Linné's Gernalfyftem, nebit 
Angabe der Synonyme, der Blüthezeit, des Borfommens, 
ber Fundorte u. f. w. After und 2ter Bd. Phanerogamen. 
Braunfchweig 1851. (8). Am Schluffe befindet ſich ein 
Verzeichniß der gewöhnlich angebauten und der um Braun 
fhweig in Gebüfchen gepflanzten ausländifchen Bäume und 
Sträucher. 


Don kryptogamiſchen Specialfloren, d. h. von folchen, Dice 
alle befannten, Erpptugamifchen Gewächſe einer Gegend enthalten, 
befigen wir: 


©. F. Ph. Martius, Flora eryptogamiea Erlangensis , sistens 
vegetabilia e classe ultima Linnaei in agro Erlangensi 
hucusque deteeta. Norimbergae 1817. (8). Mit 2 Kupfer: 
und A lich. Tafeln. 
Die 4 Steindructafeln cin Quer + Fol.) enthalten die Abbildungen 


aller dem Berfaffer damals befannten beblätterten Jungermannien 
Deutſchlands. 
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1. Sloren der Nadhbarfänder, 


fowie einiger mehr entlegenen Gegenden, deren Bes 
getation mit der von Deutjhland gewijje Ber: 
gleihungspunfte darbietet. 


Ungarn. — 6. Wahlenberg, Flora Carpatorum prineipalium 
exhibens plantas in montibus carpaticis inter flumina 
Waagum et Dunajetz eorumque ramos Arvam et Popra- 
dum cerescentes, cui praemittitur tractatus de altitudine, 
vegetatione, temperatura et meteoris horum montium 
in genere. Goettingae 1814 (8). Mit einer phyfifchegevs 
graphifchen Karte, einer die Gebirgshöhe darftellenden Tafel 
und 2 Tafeln mit Pflanzen » Abbildungen, 

Eine Mufterfiora, namentlich in Bezug auf den phyſiſch⸗geogra—⸗ 
phiſchen und ftatiftifchen Theil. 

J. Sadler, Flora comitatus Pesthiensis. Pesthini 1825, 1826. 
2 Thle. (8). Die Phanerogamen nad) dem Linn. Syſtem 
geordnet. 

St. Endlicher, Flora Posoniensis, exhibens plantas circa Po- 
sonium sponte crescentes aut frequentius cultas, ıne- 
thodo naturali dispositas. Posonii 1831. (8). 

Siebenbürgen. — J. Chr. G. Baumgarten, Enumeratio 
stirpium magno Transylvaniae principatui praeprimis in- 
digenarum. Vindobonae 1816. 5 Bde. (8). 

Galizien. — W. S. J. 6. Besser, Primitiae florae Gali- 
ciae austriacae utriusque. Encheiridion ad excursiones 
botaniecas coneinnatum. Viennae 1809. 2 Bde. (12). 

Schweden. — C. Linnaei Flora Suecica exhibens plantas 
per regnum Sueciae crescentes, systematice cum diffe- 
rentiis specierum , synonymis autorum, nominibus inco- 
larum, solo locorum, usu pharmacopaeorum. Lugdanı 
Batavorum 1745. (8). — Editio secunda aucta et emen- 

- data. Stoekholmiae 1755. 
Umfaßt aud die Pflanzen Lapplands. Enthält noch Leine fpecifi- 
ſchen Namen, fondern nur die wefentlichen Differenzen. 

G. Wahlenberg, Flora Suecica enumerans plantas Sueciae 
indigenas cum synopsi classium ordinumque, characteribus 
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generum, differentiis specierum, synonymis eitationi» 
usque selectis, locis regionibusque natalibus, descrip- 
tionibus habitualibus nomina incolarum et qualitates 
plantarum illustrantibus, post Zinnaeum edita. Upsa- 
liae 1824. 1826. 2 Bde. (8.). — Editio 2de auctior et 
emendatior. 1832. 

Begreift, außer dem eigentlichen Schweden, noch den nördlichen 
Theil von Norwegen, ferner ganz Lappland mit Einfluß von Kemis 
Lappmark. Die zweite Auflage enthält unter andern Zuſätzen auch zahle 
reihere Augaben über die geograpbifche Verbreitung der Pflanzen. 

Daran fchließe ſich: 

El. Fries, Novitiae florae Suecicae. Editio altera, auctior 
et in formam commentarii in cel. Wahlenbergis tloram 
Suecicam redacta. Londini Gothorum 1828. (8.). 

— — Noritiarum florae Sueeicae Mantissa prima. Acce- 

. dit commentatio de Salicibus Sueciae. Lundae 1832. (8.). 


Svensk Botanik. Stockholm 1802 — 1830. 41 Bde. (8). See 
der Band mit 72 Folor. Kpfrtaf. 

Ohne foftematifhe Ordnung. Der ifte bis ste Band, herausgege— 
ben von 3. W. Palmftruch, ber 7te und Ste Band von ©. J. Bill: 
berg, ber ote bis 11te Band von der königlichen Akademie der MWiffen: 
fchaften in Stockholm. Den Text haben, außer den erften Herausgebern, 
bearbeitet: E. Duenfel, DO. Swartz und ©. Wahlenberg. 
Schweden und Norwegen. — O. J. Hartmann, Handbok 

i Skandinaviens Flora, ‚innefattande Sveriges och Nor- 
riges Växter, till och med Mossorna. Med en öfver- 
eigt af Värt-Läran och Botanikens Studium i allmän- _ 
het. Andra Upplagen , omarbetad och förökad. Stock- 
holm 1832. (8). Mit 2 Tafeln. 

Enthält von Krgptoganıen nur die Gefäßpflangen , die Moofe und 
Lebermovfe. 

Tappland. — C. Linnaei, Flora Lapponica exhibens plan- 
tas per Lapponiam crescentes, secundum systema sexu- 
ale collectas in itinere impensis Soc, Reg. litter. et 
scient. Sueciae A. 1732 instituto. Additis synonymis et 
locis natalibus omnium, desceriptionibus et figuris rario- 
rum, viribus medicatis ct oeconomiecis plurimarum. Am- 
stelaedami 1737. (8). Mit 12 Kupfertafeln. 
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Die erſte ſyſtematiſch geordnete Flora, welche noch jezt als Mu⸗ 
ſter gelten kann, obgleich ſie noch keine ſpecifiſchen Namen, ſondern au 
deren Stelle noch die weſentlichen Differenzen enthält. 

G. Wahlenberg, Flora Lapponica exhibens plantas geogra- 
phice et botanice consideratas, in Lapponiis suecieis sei- 
Jicet Umensi, Pitensi, Lulensi, Tornensi et Kemensi 
nee non Lapponiis norvegieis scilicet Nordlandia et Fin- 
markia utraque indigenas et itineribus annorum 1800, 
1802, 1807 et 1810 denuo investigatas. Berolini 1812. 
(8). Mit einer pflanzengeographifchen Karte, einer Tafel 
über die Temperature Berhältniffe und 50 Tafeln mit Pflan- 
zenabbildungen. x 

S. Chr. Sommerfell, Supplementum florae Lapponicae quam 
edidit G. Wahlenberg, Ehristianiae 1826. (8). Mit 3 Taf. 


Dänemarf. — Flora Danica, Anfangs unter dem Titel: Abs 
bildungen der Pflanzen, welche in den Königreihen Däne: 
»marf und Norwegen, in den Herzogthümern Schleswig und 
Holftein und in den Grafſchaften Oldenburg und Delmens 
horft wild wacfen: zu Erläuterung des unter dem Titel: 
Flora Danica auf Föniglichen Befehl veranftalteten Werkes 
von diefen Pflanzen ; herausgegeben von dem Berfaffer des 
bemeldeten Werfes ©, Ehr. Oeder. Kopenhagen. (Royal 
Fol.). 

Bon 1766 bis 1830 waren 54 Lieferungen (41 Bände und Afte 

Lief. des 12ten Bandes) mit 2040 Tafeln erfchienen. Den Text bears 


beiteten, außer Deber, D. Fr. Müller, M. Bahl, und I. W. 
Hornemann. 


Dazu gehört: 
J. W. Hornemann, Nomenclatura Florae Danicae emendata 
cum’indice systematico et alphabetico. Hafniae 1828 (8). 
Belgien. — A. L. S. Zejeune et R. Courtois, Compendiun 
florae Belgicae. Leodii. 1828, 1831. 2 Bde. (8). 


Miederlard. Flora Batara of Afbeelding en Beschrijving 
| van Nederlandsche Gewassen, allen geheel nieuw naar 
het leewen geteekend, gegraveerd en geconleurd, door 
en onder opzigt van J. C. Seppen Zoon. Amsterdam 
1800 — 1828, (1jter bis ter Band). Tert von J. Kops. 

% 
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1828 — 1815. EGter Band und 3 Lieferungen des 7ten 
Bandes) Tert von J. Kops und M. C. vun Hall. (A). 


Großbritannien. — J. E. Smith, The English Flora, 
London 1825 — 1828. 4 Bde. (8). 

Enthält die 25 — der Phanerogamen und aus der Krypto— 
gamie die Farne. 

J. Lindley, Synopsis of the British Flora, arranged aecor- 
ding to the natural orders: containing Vasculares or 
flowering Plants, London 1829. (8). — Second edition 
with numerous additions and improvements. 1836. (12). 

W. J. Hooker, The British Flora; comprising the phaeno- 
gamous or flowering Plants and the — London 
1830. (8). 


— — The Mosses and the rest of the Oryptogamia: 
forming Vol. V. of Smith's English Flora. Part 1. 
(Musei frondosi et hepatiei, Lichenes, Characeae et Al- 
gae). London 1833. (8). 

Bilder zugleidy ben 2ten Theil zu dem unmittelbar vorhergehen— 
den Werte. 

— — and M. J. Berkeley, J. E. Smith’s English Flora. 

“Vol. V. Part. 2. London 1836. 


J. E. Smith and J. Sowerby, English Botany, or coloured 
figures of british Plants, with their essential eharacters, 
synonyms and places of growth. London 1790 — 1828. 
36 Bde. (8). Mit 2592 Kupfertafeln. Ohne ſyſtematiſche 
Ordnung. Bis 1850 erſchienen noch 5 Lieferungen: Sup- 
pleinent to the English Botany, bis zu tab. 2617. Unter 
demfelben Titel erfcheint feit 1852 eine neue Auflage: The 
second Edition; arranged according to the Linnaean 
Method, with the deseription shortened and occasional 
remarks added — , weldye nur 9 Bünde, mit etwa 41500 
Tafeln, bilden ſoll. 

. Schottland. J. W. Hooker, Flora Scotien. London 1821. 
2 Bde. (8). 

R. Kaye Greville, Scotish eryptogamic Flora or coloured 
figures and deseriptions of eryptogamie Plants foand in 
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Seotlaund, belonging chiefly to the order Fungi and in- 
tented to serve as a continuation of English RL 
Edinburgh and London. (8.) 

Erſcheint feit 1822 in Lieferungen, welde mehrere Bände bilden. 

Frankreich. — J. B. De Lamarck et A. P. De Candolle, 
Synopsis plantarum in flora gallica descriptarum. Pari- 
siis 1806. ($.) 

— — Flore frangaise, ou descriptions suceintes de toutes 
les plantes qui croissent naturellement en France, dispo- 
sces selon une nouvelle methode d’analyse, et précédées 
par un expose des principes &l&mentaires de la Bota- 
nique; troisieme edition , augmentee du Tome V, ou si- 
xieme Volume, contenant 1300 especes non deerites dans 
les einq premiers Volumes. Paris 1815. 6 Bde. (8.) 
Mit einer großen bofanifhen Karte und 11 Kupfertafeln. 

A. P. De Candolle , Botanicon gallicam, s. Synopsis planta- 
rum in flora gallica descriptarum; Editio 2%, Ex her- 
bariis et schedualis Candollianis propriisque digestum a 
J. E. Duby. Parisiis 1928. 2 Bde. (8.) 

Alle nah dem natürlichen Spfteme von De Eanbolle geordnet. 

J. L. A. Loiseleur-Deslongchamps, Flora gallica seu Enume- 
ratio plantarum in Gallia sponte nascentium secundum 
Linnaeanum systema digestarum, addita familiarum natu- 
raliam synopsi. Editio 242, aucta et emendata. Parisiis 
1828. (8.) | 
Mit 51 Tafeln. 

Piemont. — C. Allivni, Flora Pedemontana, Augustae Tau- 
rinorum, 1785. 3 Bde. (Fol.) 

— — Auctuarium ad floram Pedemontanam. Ibid. 1789. 
1. Lief. (4.) 

A. Colla, Herbarium Pedemontanum juxta methodum natura- 
leın dispositum, additis nonnullis stirpibus exotieis ad 
universos ejusdem methodi ordines exhibendos. Augustae 
Taurinorum 1833—1836. 5 Bde. (8.) 

Schweiz. — A. von Haller, Historia stirpium indigenarum 
Helvetiae., Bernae 1768. 3 Bde. (Fol.) 

Biſchoff, Botanik. II. Bandes 2. Thl. 25 
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G. Wahlenberg, De vegetatione et elimate in Helvetia septen- 
trionali inter Flumina Rhenum et Arolam observatis et 
cum summi septentrionis comparatis tentamen. Turiei 
Helvetorum 1813. (8.) 

Mit 3 Kupfertafeln, wovon die erfte die Gebirgshöhen und Vege— 
tationsgrenzen, bie zweite die Temperatur: Berhältniffe und die dritte 
Pflanzenabbildungen enthält. 

J. Gaudin, Flora Helvetica sive Historia stirpium huensque 
cognitarum in Helvetia et in tractibus conterminis aut 
sponte nascentium aut in hominis animaliumque usas 
vulgo eultarum continentia. Turiei. Vol. I—-Vl. 1828 - 
1830. Mit vielen Kupfertafeln. Vol. VII. Topographiam 
botanicam, s. librum manualem in usum viatoris botano- 
phili Helvetiam peragrantis complectens. Mit dem Neben: 
titel: Liber manualis helvetico -botanicus in usum Via- 
toris botanophili Helvetiam peragrantis, Turieci 1833, (8.) 
Nach dem Sexualſyſtem georbnet. 


— — Synopsis Florae Helveticae, opus posthumum conti- 
nuatam et editum a J. P. Monnard. Turici 1836. (12.) 

©. F. Hagenbach, Tentamen Florae Basileensis exhibens plan- 
tas phanerogamas sponte nascentes secundum systema 
sexuale digestas, adjectis C. Bauhini synonymis ope horti 
ejus sieei comprobatis. Basileae 1821. 1934, 2 Bde. (8.). 

$talien. — A. Bertoloni, Flora italiea, sistens plantas in 
Italia et in insulis circumstantibus sponte nascentes. Bo- 
noniae 1833—1836. Vol. I. H. (8.) 
Nach dem Linne’fchen Spfteme geordnet. Noch nicht vollendet. 

M. Tenore, Sylloge plantarum vascularium Florae Neapoli- 
tanae hucusque deteetarum. Neapoli 1831. (8.). 

Nach Linne’d Sexualſyſtem geordnet. 

Sicilieu. — C. B. Presl, Flora Sicula exliibens plantas 
vasculosas in Sicilia aut sponte crescentes aut frequen- 
tissime cultas, secundum systema naturale digestas. * 
gae. Tom. I. 1826. (8.). 

J. Gussone, Florae Siculae prodromus, sive plantarum in Si- 
eilia ulteriori nascentium enumeratio, secundam systema 
Linnaeanum, Nenpeli 1827. Vol, 1. (8.) 
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J. Gussone, Flora Sieula sive descoriptiones et icones plan- 
taram variarum Sieiliae ulterioris. Nenpol. 1829. (Fol.) 
Noch nicht vollendet. " 

Dalmatien. — R. de Visiani, Stirpium Dalmaticarum spe- 
eimen. Patavii 1826. (Fol.) 2 

F. Alschinger, Flora Jadrensis, compleetens plantas phaeno- 
gamas hucusyue in agro Jadertino detectas et secundum 
systema Linnaeano - Sprengelianum  reidactas. Jaderae 
1832. ($.) 


3. Gärten. 
$. 341. 


Während die Floren fich mit den wildwachfenden und den im 
Großen angebauten Gewächſen eines beftimmten Bezirfes befchäfti: 
‚gen, gibt es auch Werfe, welche fi) nur über die in größern bo⸗ 
tanifchen Gaͤrten gepflegten Pflanzen verbreiten und die man daher 
auch Gärten (Horti) genannt hat. Solche Werke enthalten ent: 
weder die Abriffe (mit oder ohne Befchreibungen) von allen in einem 
Garten gezogenen Arten, wornach man die leztern beftimmen fann, 
oder fie geben nur die Abbildungen und Befchreibungen von ben - 
merfwürdigern, neuen oder nocd wenig befannten Pflanzen eines 
Gartens. Die eritern, welche immer nach einem beftimmten, Sy- 
fteme geordnet find, fchließen ſich ihrer Einrichtung nach den Floren 
an, die andern, in welchen gewöhnlich Feine ſyſtematiſche Ordnung 
befolgt wird, find eigentlich nur Sammlungen von Monographien 
einzelner Arten. Bon beiden unterfcheidet fi noch eime britte 
Form von Schriften, Die, ebenfalls unter der Benennung von 
Gärten, nur die Namen der Pflanzen, foftematifch geordnet, ent⸗ 
halten, mit furzer Angabe ihres Baterlandes, der Blüthezeit, Dauer, 
Kultur, auch wohl der Benugungsweife und der Zeit ihrer Ein» 
führung in die europätfchen Gärten im Allgemeinen oder in ben 
fraglichen Garten im Beſondern u. ſ. w. % Zuweilen find in folche 


” 


Noch find von den hier. erwähnten diejenigen Schriften zu unters 
fheiden, welche, aud unter dem Titel von Gärten, dad Ges 
ſchichtliche und die Beſchreibung der Gartenanlagen, nebft Plan 
und Anfichten berfelben, fo wie der Gewädhshäufer liefern, zuwei⸗ 
len auch noch ein alphabetiiches Verzeichniß der darin Bultivirten 

25° 
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Verzeichniſſe auch ſogar die Namen ber zur einheimiſchen Flöra 
gehörigen Pflanzen aufgenommen. Als Beiſpiele folgen hier bie 
Kitel von Werfen ber drei erwähnten Formen : 

a. Schriften, worin alle Yanzen eines Gartens wenigſtens mit ben 

Diagnofen verfehen, aufgenommen find. 

C. Linnaei, Hortus Cliffortianus, plantas exhibens quas in 
hortis tam vivis quam siceis, Harteeampi in Hollandia, 
eoluit G. Chiffortius, reductis varietatibus ad species, 
speciebus ad genera, generibus ad elasses, adjectis locis 
plantarum natalibus differentiisque specierum. Amste- 

laedami 1737. (Fol.) 
Mit 36 Tafeln. 

Ant. Gouan, Hortus regius Monspeliensis, sistens plantas in- 
digenas et exoticas 2200 ad genera relatas, secundam 
methodum sexnalem. Monspelii 1762. (8.) 

W. Aiton, Hortus Kewensis. The second edition enlarged 
by W. T. Aiton. London 1810-1813. 5 Bde. (8.) 

©. L. Wildenow, Enumeratio plantarum horti regii botaniei 
Berolinensis, continens deseriptiones emnium vegetabi- 
lium in horto dieto eultorum. Berolini 1809. 2 Thle. (8.) 

A. F. Link, Enumeratio plantarum horti regii botanici Be- 
rolinensis altern. Berolini 1821. 2 Thle. (8.) 

— — Hortus regions botanieus Berolinensis. Berolini. Tom. 

I. 1827. Tom. 1. 1833. (8.) 

J. W. Hornemans, Hortus regius botaniecus Hafniensis. Haf- 
niae 1813. 1815. 2 Thle. (8.) 

b. Werte mit Abbildungen und Befchreibungen der merfwürdigern 

Pflanzen eined Gartens. 

7. J. Dillenius, Hortus Elthamensis Jacobi Sherard, fratris 
Guilielmi. Londini 1732. 2 Bde. (Fol.) 

N. J. v. Jacquin, Hortus botanicus Vindobonensis. Vindo- 
bonae 1770 —1776. 3 Bde. (Fol.) 


Pflanzenarten enthalten, aber bennocd nicht den phytographi⸗ 
ſchen Merten, fondern den Schriften über Gartenbau ſich anreiben. 
Endlich gaben die ältern Botaniker auch zuweilen den Zloren, nas 
mentlich der tropifchen Gegenden, den Namen Gärten, wie 
Adr. v. Rheede, Hortur malabaricur it. |, mw. 
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N. J. v. Jacquin, leones plantarum rariorum horti enesarei 
Schoenbrunnensis. Viennae. 1797—1804, 4 Bde. GFol.) 


E. Ventenat, Description des Plantes nouvelles ou peu con- 
nues du jardin de J. M. Cels. Paris 1800, (Fol.) 

— — Jardin de la Malmaison. Paris 1803— 1805. 2 Bde. (Fol.) 

C. L. Willdenow, Hortus Berolinensis. Berolini 1803 - 1811. 
2 Bde. (Fof.) 

Diefen ſchließen fich eine Reihe periodijch erfchienener oder noch er 
fcheinender Kupferwerke an, wie 
W. Curtis, Botanical Magazine or Flower-Garden displayed. 

London 1774—1826. 553 Bde: — New Series, Edited 
by J. W. Hooker. London 1827—1837. 241 Bde. (8.) 

Wird fortgefest. Es erfcheinen jährlich 42 Hefte, das Heft mit 

8 kolorirten Tafeln. 
Dazu gehörig erfrheint feit mehreren Jahren: 

W. J. Hooker, Companion to the Botanical Magazine; being 
a Journal containing such imteresting botanical informa- 
tion, as does not come within the prescribed limits of 
the Magazine, (8.) 

Monatlidy eine Lieferung, mit 2 kolor. Tafeln und 2 Blättern Tert. 
8. Edwarts, The Botanical Register: or ornamental Flower- 

Garden: consisting of coloured figures of exotic plants, 
eultivated in british gardens, with tbeir history and mode 
of treatement. London 1815—1827. Vol. I-XIII, (8.) 
Daffelbe: continued by J. Lindley. London 1828—1836. 
New Series: Vol. I-IX. or Vol. XIV—XXI of the 
entire work. ($.) 

Enthält bis dahin 1741 Nummern. Wird fortgefest; es erfcheint 
jährlidh ein Band, 

R. Sweet, The british Flower-Garden and ornamental shrub- 
bery. London. (8.) 

Bis 1828 waren 4 Bände erfhienen. Mit 1839 beginnt eine neue 
Reihe, die bis jest auch 4 Bände ftark iſt. Es erfcheint monatlich eine 
Lieferung mit 4 Tafeln, und 25 Lieferungen bilden einen Banb. 

9. F. Linf und $ Otto, MWbbildungen auserlefener Gewaͤchſe 
des Fönigl, botanifchen Gartens zu Berlin. 


Davon kamen 10 Hefte heraus, Jezt erfcheinen (feit 1828) an de 
sen Stelle: 
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9. $. Link und F. Otto, Abbildungen neuer feltener Gewächfe 
bes Fönigl. botanifchen Gartens zu Berlin. Nebft Befchreis 
bungen und Anleitung fie zu ziehen. Berlin. (4.) 

C. F. Ph. v. Martius, Amvenitates botaniene Monacenses. 
Auswahl merfwürdiger Pflanzen des Fünigl. botanijchen Gars 
tens zu Münden in Abbildungen und Befchreibungen, nebft 
Anleitung rüdfichtlich ihrer Kultur. Franffurt a. M. (A.) 
Seit 1829 erfcheinend. 

e. Schriften, welche nur foftematiich geordnete Verzeichniſſe von Garten⸗ 
pflanzen, mit mancherlei nützlichen Angaben bereichert, darftellen. 
F. de Paula Schrank et C. Ph. r. Martius, Hortus regius 
Monacensis. Berzeichniß der im königl. botanifchen Garten 
zu München wachjenden Pflanzen nady der natürlichen Me— 
thode geordnet, mit Hinweifung auf das Linne’fche Syſtem 
und fummarifcher Angabe des Vaterlands, der Kultur und 
Benugungsweife, aud) als Schlüffel und Ueberficht in beut= 
fhen Gärten und für Herbarten zu gebrauchen. München 

‚4829. (8.). 

R. L. Desfontaines, Catalogus plantaram Horti regũ Parisien- 
eiscum adnotationibus de plantis novis aut minus cognitis. 
Editio 3°. Parisiis 1829. (8.) 

Andy nach natürlichen Familien geordnet. 

R. Sweet's Hortus britannicus, or a Catalogue of Plants in- 
digenous or eultivated in che Gardens of Great Britain; 
arranged according to their natural orders, with refe- 
rences to the Linnean class and order to which each 

- genus belongs; the whole brought up to the present 
time, and contains above 34,000 Plants; by far the 
greatest Number ever before published in any Garden 
Catalogue of this or any other Country; with their ge- 
neric and specific names, habitats, when introduced to 
this Country, times of flowering, colours of the flowers, 
Accentuations; and numerous other arrangements, for 
the first time introduced, with all the most usefull syno- 
nyms. Second Edition. London 1830. (8.). 

J. C. Loudon, Hortus britannieus: a Catalogue of all the 
Plants indigenous, oultivated in or introduced to Britain. 
The Linnaean arrangement, tho which nearly 30,000 
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species are enumerated, with the systematic name and 
Authority, accentuation, derivation of generie names, 
literal english of specifie names, synonyms systematic 
and english of both Genera and Species, habit, habita- 
tion in the Garden, indigenous habitation, popular cha- 
racter, hight, time of flowering, colour of the flower, 
mode of propagation, soil, native country, year of in- 
troduction, and reference to figures; preceded by an 
introduction to the natural System and a general de- 
seription and history of each Order. London 1830. 
2 Abth. (8.) 


Hier ſchließen fi dann die gewöhnlichen jährlichen Samen: 
Fataloge an, welche die Namen der Pflanzen in alphabetifcher Ord⸗ 
nung enthalten, und die nur zum gegenfeitigen Mustaufche der Sa—⸗ 
men zwifchen den verfchiedenen botanifchen Gärten bejtimmt find, 
von welchen aber manche doc auch die Diagnofen neuer oder kri— 
tifcher Arten geben, wie namentlih die Samenfataloge des Ham: 
burger und ©t. Petersburger Gartens. 


4. Allgemeine phytographifhe Werke. 
$. 342. 


Unter den affgemeinen befchreibenden Werfen find die Ge: 
fümmtfloren der Erde zu verjtehen, welche die Abriffe aller befann= 
ten Pflanzen geben. Gie entnehmen ihren Stoff ſowohl aus den 
vorhandenen phptographifchen Schriften: den Monographien, Floren, 
Bärten, Reifebefchreibungen, Zeit: und Denfichrifteg, als auch aus 
den Sammlungen getrockneter und lebender Pflanzen. Ihre Bear: 
beitung erfordert daher neben einer genauen Beobachtungsgabe und 
fcharfen Urtheilsfraft eine fehr ausgebreitete Kenntniß ber Pflanzenwelt 
und ihrer Fiteratur. Sie können, wie die Floren, entweder nur die 
Eharaftere der Gattungen, oder auch die der Arten enthalten, und 
dabei ausführlich oder funoptifch bearbeitet, ferner nach dem Fünfte 
lichen oder natürlichen Syſteme geordnet feyn. 

Das erfte Werf, welches eine foitematifche Zufammenftellung 
nach richtigen Begriffen gebildeter Gattungen gab und die Grund: 
lage aller befchreibenden Botanif für die fpätere Zeit wurde, iſt: 
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J. P. Tournefort, Institutiones rei herbariae. Editio altera, 
gallica longe auctior. Parisiis 1700. 3 Bbe. (4.) 

Mit 489 Kupfertafeln. | 

Andere allgemeine Werke, welche attungscharaftere, ohne Die 

Aufzählung der Arten enthalten, find: 

C. Linnaei, Genera plantarum eorumque characteres natura- 
les secundum numerum, figuram, situm et proportionem 
omnium fructificationis partium. Lugduni Batavorum 
1737. (8.) (Mit einer Tafel.) 

Davon find bis jezt 12 Ausgaben erfchienen, darunter 4 von finne, 
nämlich die erfte (Lenden 1737), die 2te (daf. 1742), die Ste (Stockholm 
4754) unb die 6te (daf. 176%). Die andern beflern Ausgaben find bie 
40te von 3. C. D. Schreber (Frankf. a. M. 1790. 1791. 2 Bbe.), bie 
4ıte von Th. Hänke (Wien 1791. 2 Bde.) und die 12te von K. Spren» 
gel (Göttingen 1850. 1851. 2 Bde.). 

A. L. de Jussieu, Genera plantarum secundum ordines natu- 
rales disposita, juxta methodum in horto regio Parisiensi 
exaratam, anno 1774. Parisiis 1789. (8.) 


St. Endlicher, Genera plantarum secundum ordines naturales 
disposita. Vindobonae 1836. 1837. 4 Lieferungen (Roy. 8.). 
Wird fortgefezt. | 

C. F. Meisner, Plantarum vasceularium Genera eorumque cha- 
racteres et affinitates tabulis dirgnosticis exposita et se- 
cundam ordines naturales digesta. Accedit Commenta- 
rius exhibens praeter adnotationes atque explicationes 
varias generum synonyma et indicationem librornm in 
quibus descriptiones fusiores iconesque neo non specie- 
rum novarum diagnoses etc. inveniuntur. Lipsiae 1837. 
2 Lieferungen. (Fol.) 

Wird fortgefezt. 
Allgemeine Werfe, welche auch die Arten mit ihren Charakter 
ren (und zum Theil Bejchreibungen) aufzählen, find: 

©. Linnaei, Species plantarum , exhibentes plantas rite cog- 
nitas , ad genera relatas, cum differentiis specificis, no- 
minibus trivialibus, synonymis selectis, locis natalibus, 
secundum Systema sexuale digestas. Holmiae 1753. 2 
Bde. — Editio 2° aucta. ibid. 1762. 1763. 2 Bode. (8.) 
Enthält blos die fpecififchen, aber keine Gattungscharaktere. 
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Außerdem gibt ed noch zwei Ausgaben: Die dritte „von 
einem Ungenannten (Wien 1764), welche einige Zufäbe enthäft, 
aber voller Druckfehler bei den Eitaten ift; dann bie vierte: 
Editio quarta, post Reichardianum *) quinta, adjectis 
vegetabilibus hucusque cognitis, eurante C. Z. Willde- 
now. Baeralini 1797 — 1810. 5 Bände in 40 Xheilen. 
Doch ift der 5te Band nicht vollendet und enthält nur bie 
erite Linne’fche Ordnung der 24ten Klaffe. Eine Fortfeßung 
dieſes Bandes wurde von Fr. Shwägriden begonnen: 
Edit. quarta etc. olim eurante C. L. Willdenow, conti- 
nuata ad Muscos a Fr. Schwägrichen. Tom. V. P. 2. 
Sectio 1. Berolini 1830. — Linf gab fchon früher (1824) 
die Ajte und 2te Abth. des Gten Bandes heraus, welde die 
Fungi Hyphomycetes uud Gymnomycetes enthalten. 


Die Ausgabe von Willdenom enthält aud die wefentlihen Gat- 
tungscharaktere. 


C. Linnaei, Mantissa plantarum, Generum editionis sextae 
et Specierum editionis secundae. Holmiae 1767. (8.) 


— — Mantissa plantarum altera Generum editionis sextae 
et Specierum editionis secundae. Holmiae 1771. (8.) 
— —  Systema vegetabilinm secundum classes, ordines, 


genera, species cum characteribus et differentiis. Editio 
decima tertia **), Accessionibus et emendationibas no- 
vissimis manu perillustris Auctoris scriptis adornata a 
J. A. Murray. Gottingae et Gothae 1774. — Editio 
decima quarta praecedente longe auctior et correctior, 
curante J. A. Murray, Gotting. 1784. (8.) 
Enthält die wefentlihen Gattungs- und fpecififhen Charaktere. 


2) Das von Reihard herausgegebene Werk, welches nämlich aud 
als die ate Ausgabe der Species plantarum angefehen worden iſt, 
führt den Titel: C. a Linn‘, Systema plantarum secundum classes, 
ordineg, genera, species etc. Editio novissima, novis plantis ac 
emendationibus ab aur tore sparsim evulgatis adaucta curante J. J. 

j Reichard. Francofurti ad Moen. 1779. 1780, 4 Bbe. 8. 

”) Diefe Schrift wird die dreizehnte Auflage genannt, weil das Pflan⸗ 
zenreich vorher fchon in zwölf Auflagen des Systema naturae von 
Linne, zugleich mit den beiden andern Naturreichen, aufgenommen 
war, und nun, obgleich zum erften Mal ald ein befonderes Wert 
erfheinend, doch nur als neue Ausgabe betrachtet ift. 
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Davon ſind noch folgende Ausgaben erſchienen: 

Editio 15° eurante J. Fr. Gmelin. Gotting. 1791. 2 

Thle. (8.) — Editio 16* ourante C. Sprengel. Daf. 1825 

—4828. Mit dem Regiiter 5 Bde. (8) — Ebenfalls als 

eine 16te Ausgabe erfchien: Editio nova, speciebus inde 

ab editione XV detectis aucta et locupletata. Curanti- 

bus J. J. Roemer et J. A. Schultes. Stuttgardtiae 1817 

— 1830. 7 Bände in 9 Theilen, mit 3 Bänden Mantiffen. (8.) 

Das lezte Werk könnte aber eher für eine neue Ausgabe der Spe- 
cies plantarum gelten, da es eine ausführliche Synonymie und (oft fehr 
meitläufige) Befchreibungen enthält. Es blieb indeſſen unvellendet und 
enthält nur die ſechs erften Linne’fdyen Klaffen. 

Zur dreizehnten Ausgabe des Systema vegetabilium und den 
andern genannten Cchriften von Linné's eigener Ausgabe ges 
hört noch: | 
C, a Linne fil., Sapplementum plantarum Systematis vege- 

tabilium editionis decimae tertiae, Generum plantaru 

editionis sextae, et Specierum plantarum editionis se- 
cundae. Brunsvigae 1781. ($.) 


Als ein für unfere Zeit befonders werthvolles und bequemes 
Merk, welches alle hier genannten Schriften Linne’s zufammenfaßt, 
ift zu nennen: 


Caroli Linnaei, Systema, Genera, Species plantarum uno vo- 
Iumine. Editio eritica, adstriceta, conferta sive Codex 
botanicus Linnaeanus textum Linnaeanum integrum ex 
omnibus Systematis Generum, Specierum plantarum edi- 
tionibus, mantissis , additamentis selectumque ex ceteris 
ejus botanieis libris digestum, collatum, contractum, cum 
plena editionam discrepantia exhibens, In usum Bota- 
nicorum practicam edidit brevique adnotatione explicavit 
HM. E. Richter. Audy unter dem Titel: Caroli Linnaei, 
Opera. Editio prima eritica, plena, ad editiones veras - 
exacta, textum nullo rei detrimento contractum locosque 
editionum diserepantes exhibens. Volumen secundum 
Systema vegetabilium libros diagnostico-botanicos conti- 
nens. Lipsiae 1835. 1836. (fl. Fol.) 9 Lieferungen, bie 
zum Anfang der A7ten Klaſſe reichend. 
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Andere allgemeine Werfe, welche zugleich die Pflanzenartem 
umfaffen, find: 

C. H. Persoon, Synopsis plantarum, seu Enchiridium bota- 
nicam, complectens enumerationem systematicam specie- 
ram hucusque cognitarum. Parisiis Lutetioram et Tu- 
bingae 1805. 1807. 2 Thle. (12.) | 
Auch nad) dem Linne’fhen Spfteme geordnet. 

A. P. De Candolle, Regni vegetabilis Systema naturale, sive 
Ordines, Genera et Species plantarum secundum me- 
thodi naturalis normas digestarum et descriptarum. Pa- | 
risiis, Argentorati et Londini. 1818. 1821. 2 Bde. (8.) 
Nur 11 Bamilien enthaltend. Blieb unvollendet. 

— —  Prodromus Systematis naturalis regni vegetabilis 
sive enumeratio contracta Ordinum, Generum Specierum- 
que plantarum huc usque cognitarum, juxta methodi na- 
turalis normas digesta. Parisiis et Argentorati 1924— 
1837. 6 Be. (8.) 

Wird fortgefezt *). 


5. Werfe über angewandte Botanik. 
$. 543. 


Die phytographifchen Schriften, welche dieſem Hauptzweige ber 
Pflanzenfunde angehören, find fehr zahlreih. Sie laffen fich felbft 
wieder in allgemeine und fpecielle eintheilen, je nachdem fie 
die Pflanzen nach ihrem Nutzen und Gebrauche überhaupt oder nur 
in Bezug auf einzelne Wiffenfchaften und Gewerbe Fennen lehren. 
Diefe fpeciellen Werke zerfallen nach den einzelnen Zweigen ber 
angewandten Botanif in öfonomifche, techniſch⸗, medick 
nifche und forjtbotanifche Schriften, welchen fich ‚die phyto—⸗ 
graphifhen Gartenfhriften ($. 344) zum Theil anreihen. Um 
nicht durch Aufzählung von Beifpielen aus diefen einzelnen, meift 
literaturreichen Zweigen zu weit von dem vorgezeichneten Wege 


*) M. Vahl, Enumeratio plantarum, Havn. 1805. 1806. und C. 8. Kunth, 
Enumeratio plantarum, Stuttg. et Tub. 1833. 1835. wurden bier 
nicht aufgenommen, das erftere Werk, weil es nur die Monandria 
bis Triandria Monogynia enthält, das andere, weil ed bis jezt nur 
eine Monographie ber Gräfer bildet. 
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abzuſchweifen, füllen nur einige der aflgemeinen, in Die angemandse 

Botanik einſchlagenden Schriften erwähnt werden. 

3. Ch. Mößler, Gemeinnüßiges Handbuh der Gewädhsfunde, 
welches, mit Ausnahme der vierundzwanzigften Klaffe bes 
Linne’schen Syftems, die wilden Gewächſe Deutſchlands ent— 
hält und von den ausländifchen diejenigen, welche dem Arzt 
und Upothefer, dem Färber, Gärtner und Landwirt) Nusen 
bringen, nebſt einer Furzen Einleitung in die Gewächsfunde 
und einem erflärenden VBerzeichniffe der lateinifchen Ausdrücke. 
Altona 4845. In zwei Abtheilungen. (8.) 

Davon erfchien eine zweite Auflage unter dem Titel: 

S. Eh. Mößler's Handbuch der Gewächskunde, enthaltend eine 
Flora von Deutfchland mit Hinzufügung der wichtigften auge 
ländifchen Kulturpflanzen. Zweite Auflage, gänzlich umgear- 

beitet und durch die neueften Entdeckungen vermehrt von H. 
G. 8, Reihenbadh. Altona 1827 — 1829. 5 Bde. (8.) 
Enthält aber auch nur die Phanerogamen nah dem Serualfpftem 


georbnet. 
Eine dritte Auflage, welche 1855 und 4834 von demfelben Heraus⸗ 


geber erfchien, ift minder korrekt und brauchbar. 

A. v. Ehamiffo, Ueberficht der nusbarften und der ſchädlichſten 
Gewächfe, welche wild oder angebaut in Norddeutichland vors 
fommen. Nebft Anfichten von der Pflanzenfunde und dem 
Pflanzenreiche. Berlin 1827. (8.) 

Nach dem Linne’fhen Spftem geordnet, mit Angabe der natürlichen 

Samilien. 

9. 8. Link, Handbuh zur Erkennung ber nußbarften und am 
häufigften vorfommenden Gewäcfe. Berlin 4829 — 1835. 
3 Bde. (8.) 

Nach natürlichen Bamilien geordnet. 

8. €. 2. Spenner, Handbuch der angewandten Botanik oder 
praftifche Anleitung zur Kenntniß der medicinifch, technifch und 
Öfonomifch gebräuchlihen Gewaͤchſe Deutfchlands und ber 
Schweiz. Mit einer analytifchen Beitimmungstabelle für alle 
Gattungen Deutfchlands und der Schweiz. Freiburg (im Breis⸗ 
gau) 1834—1856. 3 Abtheilungen, (8.) 

Nach) natürlichen Familien geordnet. 


— 


Vie U a 


Diefen ſyſtematiſch befchreibenden Werken ſchließt fich noch bag 
folgende, alphabetifch geordnete an: 

J. Kachler, Encyflopädifches Pflanzen MWörterbud, afer einheimi- 
ſchen und fremden DBegetabilien, welche fi) durch Nuben, 
Schönheit, Seltenheit oder fonftige Eigenthümlichkeiten befon« 
bers augzeichnen; ihrer botanifchen, deutfchen, franzöftfchen 
und englifchen Benennungen; ihrer Dauer, Heimath, Formen, 
Eigenfchaften, Verwendung, Kultur, Vermehrung, Synonymen 
u. f. w. Mit beftändiger Hinweifung auf dag natürliche und 
das Gerual- Syitem. Nebft einem angehängten Polyglotten« 
ferifon. Ein gemeinnüßiges Hand» und Hülfsbuh für Bo: 
tanifer, Gartenfreunde, Blumiften, Pomologen, Handelsgärt- 
ner, Sand» und Hauswirthe, Forftmänner, Technologen, und 
überhaupt für Liebhaber der Gewächsfunde. Wien 1829. 2 
Bde. (8.) | 


6. Naturhiftorifhe Zeitfhriften nnd Denkſchriften 
der gelehrten Befellfchaften und Afabemien. 
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Unter Zeitfchriften werden folche Werfe verftanden, welche 
in periodiſch erfcheinenden Lieferungen nicht blos Driginalabhand« 
lungen phytographifchen und andern Inhaltes, fondern auch Aus—⸗ 
züge aus andern Werfen, Recenfionen, Bücher» unb fonjtige An« 
zeigen aus allen Zweigen der Botanif oder felbft der gefammten 
Naturfunde geben. Die eigentlichen Zeiticyriften find von den pe= 
rivdifhen Werfen zu unterfcheiden, welche zwar auch aus zeits 
weije erfcheinenden Lieferungen beftehen, aber nur einem einzelnen 
Zweige der Wiffenfchaft gewidmet find, wie bie (S. 389) unter 
ben Gartenfchriften angezeigten Bilderwerfe von Eurtig, Doofer 
u. ſ. w. Die Denkſchriften der gelehrten Gefellfchaften und 
Akademien find gleichfalls periodiſch erfcheinende Werke, welche ſich 
in der Regel über alle Zweige der Naturwiffenfchaft verbreiten, 
aber nur DOriginalabhandlungen verfchiedener Naturforfcher enthalten. 

Der rein botanifchen Zeitfchriften gibt es nur wenige; bahin 
gehören von ſolchen, die jezt noch fortgefezt werden: 

Flora oder allgemeine botanifcye Zeitung. Unter Mitwirfung ber 

Mitglieder und im Auftrage der königl. baierifchen botaniſchen 


Geſellſchaft zu Regensburg herausgegeben von D. 9. Hoppe 

und U. E. Fürnrohr Regensburg. (8.). 

Erfcheins in wöhentlihen Nummern von einem Bogen, außer den 
Bei: und Zutelligenzblättern und den Literaturberichten. Big jezt 19 
Jahrgänge, jeder aus 2 Bänden beſtehend. 

D. F. L. v. Schlechtendal, Linnaea. Ein Journal für Die 
Botanik in ihrem ganzen Umfange. Halle a. d. ©. (8.) 

In Lieferungen von meift 10 Bogen, deren 5—6 einen Band bilden. 
441 Bände find bis jezt erfchienen. 

J. W. Hooker, A Journal of Botany, being a second Series 
of the Botanical Miscellany. London. (8.) 

Erfcheint feit 1833. 

Weit zahlreicher find die Zeitfchriften, die fid), außer der Bo⸗ 
tanif, auch noch über andere Fächer der Naturgefchichte, zum Theil 
ſelbſt über die medicinifchen Wiffenfchaften ausdehnen, und es gibt 
beren in vielen Ländern, 9. B. 

Deutfhland — Fr. U. Wiegmann, Arhiv der Naturges 
feyichte. In Berbindung mit mehreren Gelehrten herausges 
geben. Berlin. (8.) 

Seit 1855. Jährlich erfcheint ein Band von 6 Heften mit Kpfrtfin. 
Schweden. — C. G. Kroeningssvaerd, Afhandlingar roerande 
N Naturvetenskaperne. Fahlun. ($.) 

Seit 1831. 

Nieberland. — HZ. C. van Hall, W. Vrolik en G. J. Mulder, 
Bijdragen tot de natyrkundige Wetenschappen. Amster- 
dam (8.) 

Seit 1826. 

England. — Jameson, The Edinburgh new philosophical 
Journal. Edinburgh.- (8.) 

D. Brewster, R. Taylor and R. Phillips, The London and 
Edinburgh philos. Magazine and Journal of Science. 
London. (8.). 

$ranfreich. — Annales des Sciences naturelles, comprenant 
la Zoologie, la Botanique, V’Anatomie et la Physiologie 
compar6e des deux rögnes et l’Histoire des corps orga- 
nises fossiles; redigees pour la Zoologie par MM. 
Audouin et Milne-Edwards, pour la Botanique par MM. 
Ad. Brongniart et Gutllemin. Seconde Serie. Paris. (8.) 
Seit 1834. 


. 
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S$talien. — P. Consigliachi e G. Brugnatelli, Giornale di 
fisiea, chimiea, storia naturale, medieina ed arti. Pavia. 

Nordamerika. — B. Sılliman, The American Journal of 
science and arts. New-Haven, (8.) 


Eben fo haben die vielen, über einen großen Theil ber Erbe 
zerftreuten gelehrten Geſellſchaften, Afabemien und fonftige Vereine 
meift ihre Denfjchriften, welche jährlich, als Refultate ihrer Fors 
fhungen und als Verfünder ihrer Thätigfeit erfcheinen. Auch da» 
von mögen einige beifpielsweife hier angezeigt feyn. 

Verhandlungen der Faiferlichen Leopoldinifc, = Earolinifchen Afades 
mie der Naturforfcher. Auch unter dem Titel: Nova Acta 
physico-mediea Academiae caesareae Leopoldino-Coroli- 
nae naturae curiosorum. Bonnae. (4.) 

Denffchrifien der Fönigl. baierifhen Afademie der Willenfchaften. 
Münden. (4.) , 

M&moires de la Societ6 de Physique et d’Histoire naturelle 
de Genève. (4.) 

Nouvelles Annales du Museum d’Histoire naturelle, ou Re- 
eueil de Mémoires publies par les Professeurs de cet 
etablissement et par d’autres Naturalistes sur [Histoire 
naturelle, !’Anatomie et la Chimie. Ouvrage orne de 
gravures. Paris. (4.). 

Transaetions of the Linnean Society of London. London. (4.) 

Kongelige Vetenskaps-Academiens Zandlingar. Stockholm. (4.) 

Memoires de l’Academie imperiale des Sciences de St. Pe- 
tersbourg. Vi” Serie. St. Petersb. (4.) 

Nouveaux Me&moires de la Societ& imperiale des Naturalistes 
de Moscou. Mose. (4.) 

Annales of the Lyceum of natural history of New - York, 
New-York. (8.) 
Journal of the Academy of natural seience of Philadelphia, 

Auch in den Schriften der Gartenbau= und landwirthfchaftlis 
chen DBereine der verfchiedenen Länder iſt Manches enthalten, was 
für Die Botanif im Allgemeinen und die Phntographie im Befons 
dern von Intereſſe it. Endlich finden ſich auch öfters Befchreis 
bungen von Pflanzen oder jonjtige für die Phytographie wichtige 
Angaben in Reifebefchreibungen zerſtreut. 
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7. Abbildungen und Sammlungen von Pflanzen. 
$. 345. 


Als weſentliche Beförderungsmittel der fpecielfen Pflanzenfennt= 
niß und den phytographifchen Werfen zunächſt ſich anjchließend, 
müffen noch die Abbildungen und die Pflanzenfammlungen genannt 
werben. Wir haben zwar die botanifchen Bilderwerfe bei der hier 
mitgetheilten Furzen Ueberſicht der Literatur jedesmal neben den 
andern Schriften in denjenigen Fächern der Phytographie eingereis 
het, in weldye fie gehören; aber es ift doch nöthig, noch einige 
MWorte über Pflanzenabbildungen im Allgemeinen zu jagen. Wenn 
folche Abbildungen wirklich von Werth und Nusen jeyn follen, fo 
müffen fie vor allen Dingen naturgetreu feyn und befonders Dieje- 
nigen ‚Theile, auf welchen die Charaftere der Gattung und Urt 
beruhen, beutlicd und genau darftellen. In vielen Fällen reichen 
gut und rein ausgeführte Umriffe, wobei höchſtens die befonderg 
hervorzubebenden Theile mit leichten Schatten verfehen find, zur 
Kenntlichmachung einer Pflanze aus, wie Diefes z. B. in den von 
De Eandolle bearbeiteten Monographien gewöhnlid, geichehen: ift. 
Das Ansmalen der Pflanzenbifder it meift entbehrlich, oft nur ein 
überflüffiger , die Bilderwerfe unnöthig vertheuernder Prunf, und 
wenn die Sllumination nicht mit großer Genauigkeit und Sorgfalt 
ausgeführt wird, fo fünnen ſolche ausgemalten Bilder fogar von 
ihrem eigentlichen Werthe für den Kenner verlieren, und hinſichtlich 
ihrer Brauchbarfeit den ſchwarzen Abbildungen weit nachitehen. 
Auf Feinen Fall follte das Kolorit aus dem Gedächtniſſe oder nad) 
getrockneten Pflanzen gemacht, fondern c8 muß nach dem lebenden 
Gewäche gegeben werden. Die älteiten Botanifer, von welchen 
wir Pflanzenabbildungen befisen, gaben diefe meift in Holzſchnitten, 
wobei fie freilich oft ziemlidy roh ausfielen, doc) manchmal aud) 
recht gut waren, wie namentlid, die von Leunhard Fuchs (New 
Kreuterbuch. Bafel 4745), welche meift in guter Zeichnung und 
trefflichem Holzſchnitte, in reinen Umriſſen gehalten, die Tracht der 
Pflanzen auf Das Unverkennbarſte wiedergeben. Später bediente 
man ſich mehr des Kupferjliches, der alferdings die reinjte und 
fhönjte Ausführung der Bilder zuläßt. In der neueften Zeit ha= 
ben es jedoch manche Künftler in der Ausführung der gravirten Stein— 
platten fo meit gebracht, Daß ihre Abdrücke fich den Foftfpieligern 
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Kupfertafeln Fühn an die Seite ftelfen und diejelben ganz gut er« 
fegen können, wie die lithographirten Blätter mehrerer neuern 
Werke *) beweifen. Schlechte Abbildungen bleiben dagegen ohne- 
Werth, auf welchem Material fie auch ausgeführt ſeyn mögen,” 
und fie Fönnten, als wirkliche Berunzierungen botanifcher Schriften, 
weit beffer aus denjelben fortgelaffen werden. i 

Die Pflanzenfammlungen Fünnen lebende vder getenitncte 
ſeyn. Die erftern haben zwar vor ‘den fcztern den Vorzug, daß 
man die lebenden Pflanzen im unveränderten Zuftande beobachten, 
alle Theile derfelben genauer unterfuchen, dik Abbildungen leichter 
und richtiger nad ihnen entwerfen und Dabei. befouders das Eos 
lorit naturgetreu wiedergeben Fann; aber außerdem, daß eine 
größere Sammlung lebender Pflanzen einen bedentenden Raum, 
fo wie Fojtfpielige Anjtalten zu deren Aufbewahrung und Pflege 
erfordert, darum nur in botanifchen Gärten gehalten und von ver: 
hältnißmäßig wenigen Botanifern benuzt werden kann, ift es doch 
nicht möglich, alle Pflanzen eines Landes vder gar der ganzen 
Erde in einem Garten zu vereinigen; auch find lebende Pflanzen 
nicht das ganze Jahr über mit Blüthe und Frucht verfehen, welche 
zur Beitimmung berfelben doch fo unerläßlich find. Daher behals 
ten gut geordnete und richtig beitimmte Sammlungen getrocneter 
Planzen immer ihren großen Werth, weil man in ihnen die Ge: 
wichje im vollfommenen Zujtande aus allen Ländern vereinigen 
und zu jeder Zeit unterfuchen und vergleichen Fann. Es Fommt 
nur darauf an, Daß man immer möglichit voltitändige und ſorg⸗ 
fültig getrocknete, weder zu wenig noch zu flarf gepreßte Eremplare 
(vergl. I, ©. 8—14) in die Sammlung aufnehme, und dieje ſelbſt 
genau nach einem guten Syſteme geordnet, an einem fichern Orte 
aufbewahre, worüber ſchon (l, ©. 44—17) das Nöthige anges 
- geben wurde. 

Solche Sammlungen oder Herbarien find nicht nur die eigent- 
lichen Grundlagen der phytographiichen Werfe, fondern dienen auch) 
zum richtigen Verſtehen Derjelben und zur Löſung von Zweifeln, 
welche etwa über gewife von einem Autor befchriebene Pflanzen 


2) Z3. B. in Nees v. Eſenbeck's Genera plautarum Florae germa- 
nicae, in H. Mohl's Werke:“de Palmarunı structura, und felbit 
in dem vorliegenden Lehrbuche. j 

Biſchoff, Botanik, U. Bandes 2. Thl. 26 
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ſich erheben, befondere wenn man die Original: Eremplare Des 
Schriftſtellers vergleichen Fanı. Darum jtehen auch die Herbarien 
berähmter Scyriftfteller in fo großem Werthe, und find den koſt— 
barften Bibliothefen gleich zu achten oder jelbft noch vorzuziehen, 
weil fie oft beſſern Aufjchluß zu geben vermögen, als die ausführ: 
lichten Schriften. So wird das Herbarium von Linné, weldes 
nach deſſen Tode in den Befig von J. E. Smith gefommen war 
und (jeit 41784) in Norwic fi) befand, feit dem Ableben des 
Leztern (1828) von der Linné'ſchen Gefellichaft in London aufbes 
wahrt; fo befindet fi das Willden ow' ſche Herbarium unter ber 
Aufficht der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, das Shre 
ber’fdye eben fo in München, das von Tournefort, Baillant 
und Mihaur im naturhiftoriichen Muſeum zu Paris u. f. w. 
Außerdem find diefe und andere Gefchfchaften und Afademien, fo 
wie viele einzelne der jezt lebenden Botanifer nod im Beſitze rei» 
cher Herbarien, in welchen die bis jezt befannten Schäße bes Pflan- 
zenreichs aufbewahrt find. Borzüglich in der neuern Zeit it es 
aber aud) jedem Freunde der Pflanzenfunde möglich gemacht, auf 
dem Wege des Taufches oder Kaufes feine Sammlung leicht mit 
in» und ausländifchen Pflanzen zu bereichern, indem nidyt nur 
fleigige Sammler aus den verfchiedenjten Gegenden ihre überzähli« 
gen Eremplare zum Austaufche anbieten, fondern aud) fortwährend 
eine Menge Fäufliher Sammlungen in den Zeitfchriften und Buch— 
händler-Berzeichniffen angefündigt werden. Da dergleichen Samms 
lungen wirklich als zur Literatur der Phytographie gehörig betrady« 
tet werden muͤſſen, fd follen hier einige der wichtigern , beſonders 
von ſolchen, die gegenwärtig noch im Buchhandel zu erhalten find, 
angezeigt werden. 

Flora germanica ezsiccala sive Herbarium normale plan- 
tarum selectarum criticarumve in Germania propria vel in 
adjacente Borussia, Austria et Hungaria, Tyroli, Helvetia 
Belgiaque nascentium, concinnatum editumque a sSocielate 
Florae Germanicae (membris ultra sexaginta), eurante Zud. 
Reichenbach. Lipsiae (Fol.). 

Davon find von 1830—1857 zwölf Centurien erfchienen ; feit 1832 
wurden auch Centurien von Kryptogamen ausgegeben. 

P. J. Fr. Tausch, Herbariam Florae Bohemicae universale 

Pragae (Fol.). 

Enthält 2050 Arten nad dem natürlichen Spiteme geordnet. 
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P. J. Fr. Tausch, Plantae seleotae Florae Bohemiene. Daſ. 
(Fol.). 3 Lieferungen. 2te Anflage 1837. 

J. Heuffel et Wierzbichi, Plantarum rariorum Hungariae et 
Transylvaniae faseiculi. (Lugos im Banat.) (Fol.) 

Bis 1856 waren 10 Lieferungen, jede zu 20 Arten, erfchienen. 

J. Sadler, Agrostotheca Hungarica, er plantas sicoa- 
tas gramineas, cyperaceas et junceas Hungariae, Cros- 
tiae et Dalmatiae. Die Gräfer Ungarns, gefammelt und 
für Botaniker und Ocfonomen herausgegeben. — 

Seit 1836 erſcheinend. 

Herharium normale plantarum rariorum et ——— Suooias. 
Unter Leitung des Prof. Fries. Lund und Upſala. 

Bis 1837, war ein Fascikel, aus 8 Dekaden beſtehend, erſchienen. 
H. Ehr. Funk, Kryptogamiſche Gewächfe, beſonders des Fichtelges 

birges. 1 — 4. Heft. Hof 1801 — 1804. 5—39. Heft. 

Leipzig 1805 - 4836 (4.). 

Jedes Heft 25 Pflanzen enthaltend. 

— — Deutjchlands Moofe. Ein Tajchenherbarium. Baireuth (8.). 

Davon iſt bereits eine 2te Auflage erfchienen. 

L. E. Schaerer, Lichenum helveticorum exsiccatorum fasei- 
enli. Dazu gehört: Lichenum helveticorum spicilegium. 
Sect. I—VIl, Lichenum exsiccatordm faseiculos I—XU 
illustrantes. Bernae 1823—1836 (4.). 

Auch in Leipzig und Lauperswyl im Kanton Bern — bei dem Berf. 
felbit — zu erhalten. Die 12 erichienenen Hefte enthalten 500 Flechten⸗ 
arten. Dieſe Sammlung wird fortgeſezt. 

@. H. B. Jürgens, Algae aquaticae. Waffer- Algen auf ber 
Nordweitfüte Deutjchlands, befonders Jeverd und Oſtfries⸗ 
lands und in deren Gewäſſern gefammelt. Bremen ($ol.). 

‚Bis 1835 waren 22 Dekaden erfhienen. 

Fr. T. Kützing, Algarum aquae duleis germanicarum Deoas 
I—AVI Halis Saxon 1833 —1837 (8.). 

Die Sammlung wird fortgefezt. 

J. F. Kloizsch, Herbarium vivum ınycologieum, sistens Fun- 
gerum per totamı Germaniam crescentium collectionem 
perfectam. Berelini 1832 (4.). 

Zwei Eenturien find ‚erfchienen. 

D. 9. Hoppe, welcher ein Herbarium vivam plantarum rario- 
rum praesertim ajpinarum (Ratisbonae 1798—1804) her⸗ 
ausgab, ſezt bis in die neueſte Zeit den Verkauf von 

26* 
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Sammlungen getrockneter Alpenpflanzen (namentlid) aus Salz- 

burg und Kärnthen) fort. 
Eine trefflide Gelegenheit zur Erwerbung fehöner Eammluns - 
gen von ausländifchen getrockneten Pflanzen bietet enbli Der 
Würtembergifc .ı Reifeverein, eine unter 
der Direktion von’Dr. €. Steudel und Prof. Eh. F. Hoch— 
| ftetter in Eßlingen — Aktien⸗Geſellſchaft zu Erlangung ſelt— 
ner Naturerzeugniſſe, beſonders des Gewächsreichs. Dieſer Verein 
ſendet nicht nur alljährlich reiſende Naturforſcher nach fremden 
Ländern, deren Ausbeute an die Mitglieder gegen einen beſtimmten 
Aktienbeitrag vertheilt werden, fondern bie Direftion gibt auch ſonſt 
noc) käufliche Sammlungen ausläindifcher Gewächſe aus. 


Bierter Artikel. 
Bon den Regeln ber Pflanzenbeftimmung. 
$. 346. 


Die zur Literatur der Phytographie gehörigen Schriften, die 
Abbildungen und Sammlungen find nun die Hülfsmittel zur Ers 
Fennung und Beitimmung von befannten und bereits bejchriebenen 
Pflanzen, Es Fommt nur darauf an, dieſe Hülfsmittel benugen 
und richtig anwenden zu lernen. Die Werke, wornad) der Anfüns 
ger am beiten feine Uebungen im Pflanzenbeftimmen beginnt, find 
die Floren,- weil er fi) in der minder beträchtlichen Menge der 
Pflanzen eines einzelnen Landes oder Bezirfes leichter zurecht fin= 
det; die Pflanzen aber, an welchen er ſich zuerjt verfuchen wird, 
find die Phanerogamen, deren Fortpflanzungsorgane meift leichter 
zu unterfuchen find. Auch ſoll er eine folche Flora zur Hand neh— 
‚men, welche eine beföndere Leberficht der Gattungen oder Familien 
mit den wejentlichen Charakteren gibt, um ſich zuvörderft nur an 
diefe Ueberficht zu halten. Bei dem Aufſuchen einer ihm unbefanns 
ten Pflanze, hat er, nad) welchem Syſtem aud) feine Flora geords 
‚net jeyn mag, zuerft immer die oberiten Abtheilungen, alfo die 
Klaffe und Ordnung oder Unterflaffe zu beftimmen, in welde 
bie Pflanze gehört, worauf er in den nad) Linné's Sexual⸗-Syſtem 
geordneten Schriften ſogleich oder erft vermittelt einiger künſtlichen, 
auf, dem Blüthen: und Fruchtbau beruhenden Unterabtheilungen 
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zu den Gattungen gelangt, in den nach dem natürlichen Syſteme 
bearbeiteten Schriften aber zuvor noch auf die Familien und dann 
erft auf die Gattungen gewiejen wird. 

Es versteht fi) von jelbft, daß er vorher die Theile, worauf 
alle diefe Abtheilungen gegründet find, an feiner Pflanze "genau 
unterſucht und deren Verhältniſſe fich) gemerft habe, um beim 
Durchleſen der Eharaftere joglcich zu erfennen, weldye von dieſen 
auf die fragliche Pflanze paſſen. Nur bis zur Gattung führen 
uns das Fünftliche und natürliche Syftem auf verfchiedenem Wege. 
Sit einmal die Gattung glücklich aufgefunden, fo ift die weitere 
Operation, nämlid) die Beftimmung der Art und ihrer Abweichun- 
gen nach beiderlei Syſtemen ganz gleich; denn in welcher Flora - 
wir auch die Arten aufjuchen, jo finden wir diefelben immer im. 
Eonterte, unmittelbar oder in Rotten gruppirt, ihrer Gattung une 
tergereihet. Wir haben alſo hier noch einmal die Charaftere der 
Arten, mit ftetem Hinblick auf die vorliegende Pflanze zu verglei- 
chen, um Die mit ihr übereinftimmende Diagnofe herauszufinden, 
wo dann ber dabei ftehende Artenname der unferer Pflanze ange: 
hörige ſeyn muß. 

‚Es ift gut, wenn fich der Anfänger in der erften Zeit haupt« 
jüchlich nur in dem Auffuchen der Gattungen fleipig übt, wodurch 
er immer mehr mit den Syſtemen felbit vertraut wird. Kann er 
einmal von den ihm vorkommenden Pflanzen die Gattungen rich 
tig herausfinden, fo wird die Beſtimmung der Arten Feine beſom 
deru Schwierigkeiten mehr für ihn haben, wenn anders feine Flora 
ein gutes und zuverläßiges Buch ift, worauf allerdings das Meifte 
. anfommt. Ueberhaupt erfordert aber das Beftimmen der Pflanzen 
. eine große Aufmerfjamfeit und zugleich eine gewilfe Befonnenheit. 
und ruhige Ueberlegung, damit bei Bergleichung der Diagnofen 
unter. fi) und mit der zu bejtimmenden Pflanze Fein Merkmal 
überſehen werde, welches zur fichern Unterfcheidung dienen kann. 

Da, außer der verjchiedenen ſyſtematiſchen Eintheilung, Die 
Autoren auch häufig in den Diagnofen von einander abweichen, 
indem der Eine diefe, der Andere wieder andere Merkmale als die 
unterjeheidenden heraushebt, fo ift es fehr belehrend, wenn man, 
nachdem eine Pflanze in einem Autor aufgefunden iſt, auch einen 
oder mehrere andere Schriftiteller vergleicht, um zu fehen, wie man öfs 
ters von verſchiedenen Gefichtspunften aus zur richtigen Unterfcheidung 
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der Pflanzen gelangen kann, jo wie es dann überhaupt fehr vief 
zur Schärfung der Urtheilsfraft und zur Erlangung der nöthigen 
Gewandtheit im altfeitigen Auffaffen der wichtigern Merkmale beis 
frägt, wenn man nicht immer an ben nämlicdyen Autor fich hält, 
fonderh abwechſelnd verſchiedene Echriftjteller bei der Pflanzenbes 
fimmung benuzt. Hat man in zweifelhaften Faͤllen noch gute 
Abbildungen zur Hand, fo verfchaffen dieſe Dabei große Erleichterung. 

Bei allem Dem fommt es jebedy immer auf eine fleißig forte 
gefezte Hebung an, um ſich die erforderliche Fertigkeit und Eicher: . 
heit im Beftimmen der Pflanzen anzueignen. Sehr nüglich ift es 
auch und dem angehenden Botanifer wohl zu empfehlen, daß er 
fich gleichzeitig im Entwerfen regelvechter Befchreibungen anfangs 
von lebenden und dann auch von getrodneten Pflanzen übe, wozu 
en ſich einen der beſſern Schriftiteler zum Mufter mimmt, Eben 
fo ſoll er nicht immer bloß nad) lebenden Pflanzen bejtimmen, ſon— 
bern auch abwechfelnd fih an getrockneten verfuchen, weil man 
namentlich von auslaͤndiſchen Pflanzen vft nur getrocknete Creme 
plare zur Unterfuchung' erhalten kann, die dann doch auch richtig 
beſtimmt werden müffen, wenn fie für unfere Sammlungen ihren 
vollen Werth erhalten ſollen. Bei Unterfuchung von getrodneten 
Pflanzen ift man öfters genöthigt, die zärtern Theile in Waſſer—⸗ 
dampf oder durch Eintauchen in heißes Waſſer aufzumweichen, die 
härstern Theile aber, wie Früchte und Samen, felbjt mit Fochendem 
Waſſer zu übergießen, um Diefelben durchfchneiden und zergliedern 
zu können. Das Leztere ift namentlich bei den reifen Früchten der 
Doldenpflanzen der Fall, wogegen die meilten Zellenpflanzen 
ſich gewöhnlicd, fchon in Falten Waffer oder Weingeift fehr gut zur 
Unterſuchung aufweichen laffen. 

Aus den früher mitgetheilten UWeberfichten der verfchiedenen 
Syſteme ergibt ſich fehon, Daß für den Anfänger die Beftimmung 
ber Pflanzen nach dem Linne’fchen weit leichter ſeyn müffe, ale 
nach dem natürlichen Syſteme, weil dag erftere weit einfacher in 
feiner Eintheilungsweiſe ift, und man zur Beſtimmung der Klaffe 
und Ordnung meift mit der Blüthe allein ausreicht, während die 
einen Pflanze im natürlichen Spfteme zufommende Stelle oft erft 
bamı beftimms werden Bann, wenn außer den Blüthen auch die 
Früchte und Samen vorliegen, um die Unterfuchung bie auf dem 
Keim: ausdehnen zu Fünmen Darum wird auch ber augeheube: 
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Botaniker am beſten ſeine Uebungen im Pflanzenbeſtimmen nach 
dem Linné'ſchen Syſteme beginnen, wobei er jedoch der ($. 345) 
mitgetheilten Bemerfungen über die fehwanfenden und wechſelnden 
Berhältniffe der Blüthentheile eingedenf und jtets auf jeiner Huth 
feyn muß, damit ihn dieſe nicht irrleiten. Er hat ferner zu beher- 
zigen, was ebenfalls ſchon (S. 280 und 284) über die Grenzen, 
wie weit die Benutzung dieſes Syftems beim Pflanzenftudium gehen 
fol, gefagt worden. Darum find aber auch diejenigen phytogra— 
phifchen Werfe zu jeinen Uebungen am zwecmäßigiten, welche (wie 
Kochs Syropfis der deutfchen und Schweizer Flora) bei einer na= 
türlichen Anordnung der Pflanzen zugleid, eine nad) dem Sexual⸗ 
inftem geordnete Weberficht der Oattungen enthalten, wo dann der 
Anfänger gleich von vorn herein allmälig mit den natürlichen Ver: 
wandtfchaften der Gewächfe vertraut wird; denn da er fi) nie mit 
dem wefentlihen Eharafter und dem bloßen Nanıen einer Pflanze 
begnügen darf, fondern jedesmal audy die ausführlichen Charaktere 
und Beſchreibungen vergleichen fol, um die Pflanze nad) allen 
äußern Beziehungen Fennen zu lernen, fo wird er hier wie von 
ſelbſt auf die Familien-VBerwandtfchaften geführt, und gelangt bald 
zur Einſicht, daß die Anordnung der Pflanzen nach diefen Ber 
wandtfchaften doc der eigentlidhe Weg ſey, nicht nur das wir: - 
liche Studium derfelben zu erleichtern, fonbern auch ein immer 
größeres Intereſſe dafür zu erwecken. 

Ein anderes Mittel, um dem Anfänger das Auffinden ber 
Pflanzen: Namen zu erleichtern, ift die analytiſche Methode. 
Diefe beiteht darin, Daß man das ganze Gewächsreich oder auch 
nur Die einzelnen fyitematifchen Abtheilungen deffelben zuerft in 
zwei Reihen ſcheidet, Dann jede diefer Reihen eben fo in zwei Par— 
tien theilt, mit diefen auf gleiche Weife verführt, und dieſe Tren- 
nung in zwei einander entgegengefezte Reihen jo lange fortjezt, bie 
man nur noch zwei Abtheilungen (Klaffen, Ordnungen, Familien, 
Gattungen) oder Arten mit einander zu vergleichen hat, welche 
fi) durch ein ausgezeichnetes Merkmal unterfcheiden laſſen. Durch 
dieſe dichotome Zerlegung des Gemwiüchgreichs und feiner Abtheilun- 
gen wird es möglich für jede Doppelreihe bis zu ben lezten Stu: 
fen herab folche Merfmale zu geben, welche einander geradezu 
wiberjprechen und zwei einander wechfelfeitig ausfchließende Cha- 
raftere bilden. Diefe Methode kann ohne Rückſicht auf irgend 
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eine ſyſtematiſche Eintheilung durchgeſührt oder auch mit Beziehung 
"auf ein beſtimmtes Syſtem gegeben werden. Im erſten Falle iſt 
ſogar ein Anfänger, der noch keinen Begriff von einem Syſteme 
hat, wenn er. nur, die botaniſche Kunftiprache verfteht, im Etande 
den wiffenfchaftlihen Namen einer ihm völlig unbefannten, Prlanze 
zu finden, jedoch immer vorausgefezt, daß Ddiejelbe mit Blüthe und 
Frucht verfchen jey; in dieſem Falle gewährt dann die analytische 
Methode noch den Bortheil, daß fie, an Feine ſyſtematiſche Einthei- 
lung gebunden, alle Ausnahmen und Abweichungen gewiffer Fami— 
lien und Gattungen vorausfehen und den Euchenden »auf verjchie- 
denen Wegen auc zu den Namen folder anomalen AUbtheilungen 
hinleiten kann. Im andern Falle wird natürlich vorausgefezt, daß 
man mit dem Schema des diefer Methode zu Gruüde gelegten 
Syſtems ſchon hinlänglid,) vertraut jey, und da hier die analytiſche 
Methode ſchon an eime beftimmte Klaffififation gebunden it, jo 
können auch meijt die Ausnahmen nicht in den Gang der Analyſe 
aufgenommen werden, daher fie hier die Leichtigfeit und Sicherheit 
nicht bietet, wie im erjten Falle. 

Lamard war der erite, welcher (in feiner Flore frangaise, 
1778) Die analytiihe Methode, auf die Pflanzen cines ganzen 
Landes angewendet, cinführte, und De Eandolle hat dicjelbe 
in feinen Werfen über die franzöfifche Flora beibehalten, indem er 
in feiner Synopsis planta fl. gall. dem Texte einen analytiſchen 
Schlüſſel (Clavis analytien) der Familien und anomalen Gat— 
tungen vorausfchicte, im eriten, Bande ber Flore frangaise 
aber eine folche Analyje von allen in den übrigen Bänden bejchries 
benen Gattungen und Arten mittheilte, und dieſe lezte Ueberſicht 
ift dann fo abgefaßt, daß fie ohne alle weitere Kenntniß des Sy 
ftems benuzt werden Faun. Das Nämlidye gilt von der analyti- 
ſchen Beitimmungstabelfe, die in neuefter Zeit von Speuner in 
befien Handbuch der angewandten Botanif *) ausgearbeitet wurde, 
und welche die Analyſe aller in Deutſchland und der Schweiz vor 
fommenden Familien und Gattungen der Gefäßpflanzen umfaßt, 
während für die Arten die Analyfen uur bei artenreichen Gattungen 


Nämlich in der dritten Abtheilung dieſes Handbuch, welche auch 
für fich allein im Buchhandel zu haben ift, und ein treffliches Hülfs- 
mittel bei Beltimmung inländifcher Pflanzen darbietet. 
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gegeben und dann unmittelbar hinter den ausführlihen Gattungs— 
charakter geitellt find. Einen Verſuch, die analytiſche Methode 
mit dem Pinne’fchen Spiteme zu verbinden, hat Koſteletzky ge 
mache *), indem er unter jeder Ordnung der 22 erſten Klaffen 
die Analyfen der phanerogamifchen Gattungen und Arten aus der 
Flora Böhmens, aufführte, wobei aber aus dem oben angegebenen 
Grunde die Ausnahmen nicht in die Analyfe aufgenommen find. 

Was nun die Einrichtung der Tabellen felbft betrifft, fo wer- 
den je zwei der ſich wechjeljeitig ausichließenden Charaftere mit eis 
ner Klammer verbunden und dann Affe dadurch entitehenden Dop— 
pelreihen mit den fortlaufenden Zahlen 4, 2, 3 u. f. w. bezeichnet. 
Hinter jedem der beiden Charaktere einer Doppelreihe, findet fids 
ebenfalls entweder eine Zahl, welche auf eine andere und zwar auf 
diejenige, Doppelreihe hinweist, in welcher die durch den Charakter 
bezeichnete Pflanzenabtheilung weiter in zwei entgegengejezte Reis 
hen zerlegt iſt, oder der Name einer bejtimmten Abtheilung oder 
Art. Wenn man fo mac einander endlich bis zu einer Doppel: 
reihe fortgewiefen worden, hinter deren Charafteren Feine Zahlen, 
fondern Namen jtehen, fo muß einer diefer Namen der gefuchten 
Abtheilung oder Art angehören; welder von beiden aber der rich 
tige fey, wird eben durch den voranftehenden, nur auf Die fragfiche 
Pflanze paffenden und dem andern diefer Doppelreihe widerfpre= 
chenden Charafter bejtimmt. 

Geſezt, wir hätten den gemeinen Miftel (Viscum albam), 
ohne feinen Namen zu Fennen, vor ung, fo finden wir an demſel— 
ben diöciſche Blüthen, mit deutlichen Staubgefäßen und Piitillen, 
eine vierfpaltige, gefärbte Blüthenhülle, deren Zipfeln bei der männ— 
lichen Pflanze die Staubbeutel aufgewachſen find, während in den 
weiblichen Blüthen der Eierjtorf ohne Griffel it, unmittelbar die 
Narbe trägt und in eine Fugelrunde Beere auswächst. Auch fehen 
wir, daß diefe Pflanze an ihren äftern Theilen verholzt, fait vom 
Grunde an ftarf veräfter iſt, und wiffen endlich vom Einfammeln 
her, daß - fie auf Bäumen fchmarogend wächst. Wenn wir 
nun nach Spenner’s analytiſcher Tabelle die Familie des 





°) W. F. Kosteletzky, Clavis analytica in Floram Bolemise phanero- 
gamicam ; sive Conspeetos plantarum phanerogamarum, in Bobemin 
sponte nascentium, secundum methodum analyticam. Pragae 1824 (8.). 
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Miſtels auffuchen wollen, fo fefen wir in ber Analyſe ber Fami⸗ 

fien (a. a. ©. ©. 99) gleich im Anfange folgende Charaktere: 

Blüthen mit deutlid, wahrnehmbaren Befruchtungsorganen, Staub: 
aefäßen und Piltillen Phanerogamen) -» » 2 2.2... 2 

WHüthen und Befruchtungsorgane nicht wahrnehmbar, nur Früchte 
GEBEN. a VI, Kryptogamen. 

Staubgefäße und Piſtille in derfelben Blüthe (Bwitterbläthige 3 

— und Piſtille in beſondern Blüthen getrennt 

ee ae vI. Eingefhledtige. 
Da wir — Pflanze als einen Phanerogamen erkennen, 
fo weist uns die hintenſtehende Zahl auf Die 2te Doppelreihe, in 
welcher der zweite Charakter (dev Eingeſchlechtigen) auf unjer 
gewähltes Beifpiel paßt. Die diefer Abtheilung vorgefezte römiſche 

Zahl deutet an, daß wir weiter hinten (S. 444) diefe Abtheilung 

nachſchlagen müffen, um die Familie zu ſuchen. Dort finden wir 

dann unter der Ueberfchrift: VI. Eingefchledtige laser 
les) wieder folgende Eharaftere: 
per oder loſe auf dem Waſſer fchwimmende, nie gr} 
Bäumen lebende Gewähle - » 2: 2 en nennen 
Schmarogeriträucher auf Bäumen. » 2...“ 77 — 
Hier erkennen wir ſogleich, daß wieder der zweite Charakter 
unſerer Pflanze entſpricht und da derſelbe ung nicht auf eine weis 
tere Doppelreihe verweist, fo muß die fragliche Pflanze in die Fa— 
milie der Lorantheae gehören. Um nun audy noch die Gattung 

zu beftimmen, haben wir in der Analyfe der Gattungen (©. 156) 

bie 77te Familie, wie die vor Lorantheae ftehende Zahl befagt, 

aufzujchlagen, wo es danı (S. 248) heißt: 

77te Samilie: Lorantheae, (Miiteln.) 

Sweihänfig! Blüthenhüffblätter a (felten 3-5), auf den männlichen 
Pflanzen am Grunde verwachfen. Staubbeutel den Blüthenhülf« 
zipfeln der Länge nach aufgewachlen! Narbe figend, Griffel fehs 
lend. Beere (weiß) Pugelig, mit fehr klebrigem Safte erfüllt. 
A Viscum Tournef. 

Zwitterig oder vielehig! Blumenblätter (meift) 6. Staubfäden kurz, 
aber wie die Staubbeutel freit Griffel mit dielicyer Narbe. Beere 
(gelblich), am Grunde fait bivnförmig zugefpist. Loranthus Linn. 

Der erjte Charakter paßt fo genau, daß wir hiernach unfere 

Pflanze ohne allen Anitand als eine Art ber — Viscum 

m werden. 








Gattungen : 


J 
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Da aus der Familie der Lorantheae nur zwei Gattungen in 
der beutichen Flora vorfommen, fo war Feine Zahl vor der einzigen 
Doppelreihe nöthig. Wenn dagegen eine Familie mehrere Gattuns 
gen enthält, fo werden die Doppelreihen ganz jo wie bei den ober 
ven Abtheilungen numerirt, wo dann die ohne Namen hinter den 
Charakteren ſtehenden Zahlen ebenfalls auf die folgenden Doppek 
reihen verweilen, bis der Name der Gattung gefunden ift. Auf. 
die nämliche Weile wird verfahren, um bie Namen der u. 
nach der analytifhen Methode zu beitimmen, wo für Diefelben Ke⸗ 
beiten gegeben find. 

Man fieht hieraus, dag dieſe Methode bei ber Pflanzenbes 
ftimmung jehr viele Vortheile und große Erleichterung gewährt, 
und in einem nad natürlichen Familien geordneten Werfe, in 
welchem Feine Weberficht der Gattungen nad) dem Linne’fchen Sy— 
jteme vorfommt, iſt fie das einzige Mittel, um den Anfänger zum 
Auffinden der Familien» und Gattungsnanıen zu leiten. Derfelbe 
muß aber auch bei dem Gebrauche diefer Methode immer bedenken, 
Daß er endlich nichts weiter als den Namen gefunden hat, und 
daß er fid) nicht mit diefem allein begnügen darf, fondern jedesmal 
noch die Ehnraftere in einem guten phytographifchen Werfe vergleie 
den muß, um die Merkmale dev Pflanzen im richtigen Zufammens 
hange kennen zu lernen; denn wenn auch die in ꝰden einzelnen 
Doppelreihen als paffend gefundenen Charaktere in ihrer Bereinis 
gung fo ziemlidy die Unterfcheidungsmerfmale einer Pflanze und 
häufig jogar eine kurze Schilderung ihrer Tracht geben, fo ſtehen 
fie doch in ben analytifchen Tabellen zu weit zerftreut, um von 
dem minder Geübten jchnell zufammengefaßt werden zu können. 
Auch it zu bemerfen, daß das oben gewählte Beiſpiel von dem 

iftel eines der Teichteften it, da wir dabei nur durch wenige 
Keihen auf die Namen der Familie und Gattung gelangten; es 
geichieht indeifen öfters, daß man ſich durch eine ganze Menge von 
Doppelreihen hindurchwinden muß, um dieſes Ziel zu erreichen, wo⸗ 
bei dann eine faft noch größere Aufmerkſamkeit beim Auffaffen ber 
Charaktere erfordert wird, als felbft bei der Pflanzenbeftimmung 
nach dem Linne’fchen Syſteme; wer aber einmal bei einem Charak— 
ter es verfehen hat, der wird leicht in diefer Dichotomie von dem 
Ziele immer weiter abgelenft, bevor er erkennt, daß er auf falſchem 
Wege if, und nun Die ganze Unterſuchung wieder von vor 


— 412 — 


anfangen muß. Diefes und das ftete Einerlei bei den immer wie— 
derfehrenden Fortweifungen auf neue Zahlen, bis endlidy der Name 
auftaucht, haben allerdings etwas Ermüdendes. Wer daher einmal 
einige Fertigfeit im Beftinnmen fid) erworben hat, der wird bald 
ben Weg diefer Methode langweilig finden und fi) nad) einem 
andern Leitfaden fehnen, welcher ihm die Charaktere in einer mehr 
ſyſtematiſchen Folge und in ihrem näheren Zufammenhange vor 
Augen führt. Er wird ſich lieber an den Oattungsüberfichten nady 
dem Linne’fchen Syſtem, troß der vielen Anomalien derjelben, ver: 
fuchen, um dann das Weitere in den Reihen einer natürlichen 
Ordnungsfolge vergleidyen zu Fünnen. 


günfter Urtiken 
Bon ber botanifhen Kunffprade: 
| ‚Terminologie oder Gloſſologie. 
$. 347. 


Aus der Miannigfaltigfeit der Pflanzenformen überhaupt und 
ber Theile einer jeden Pflanze im Beſondern entfpringt das Ber 
dürfniß einer Maren und feft beftimmten Bezeichnungsweije derfelben. 
Da aber die Pflanzenfunde das Weſen der Pflanzen nad allen 
Bezichungen zu erforfchen ftrebt, fo muß fie mande Theile und 
Verhältniffe der Gewächfe bezeichnen und viele Begriffe aufitellen, 
wofür die Sprache des gewöhnlichen Lebens Feine Ausdrücke befizt; 
- fie muß fi) alfo, wie jede andere Wilfenfchaft, ihre eigenen Aus- 
drüce bilden, und die Geſammtheit diefer Kunftausdrüde ftelit Die 


botanifche Kunftiprache dar, welche auh Terminologie = 


oder richtiger, wiewohl feltener, Gloffologie der Botanik ge 
nannt wird. Auch die wiftenichaftlihe Begründung der Kunft- 
fprache verdanfen wir dem weit umfaijenden Geiſte Linne’s, da 
vor feiner Zeit die in botanifchen Schriften gebräuczlichen Ausdrücke 
meiſt unbeftimme und fchwanfend waren. Mit den zahlreichen 
Entdeckungen, die feit Rinne in dem Pflanzenreiche gemacht wur. 
ben, und welche eben jo zahlreiche Fortichritte in allen Fächern der 
Pflanzenkunde im: Öefolge hatten, mußte aber auch notwendig die 
Kunftfprache erweitert und durch manche Ausdrücke bereichert werden, 


% 
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weiche ſich in Linne’s Schriften noc nicht vorfinden. Darin 
find nun freilidy manche der fpätefn Schriftiteller zu weit gegangen, 
indem fie oft unnöthigerweife neue Kunftansdrüde "bildeten oder 
den bereits vorhandenen eine andere Bedeutung unterlegten, und 
dadurd, die Erlermung der Kunftipradye nicht wenig erſchwerten. 
Doc) fünnen, dem Anfänger zum Troſte, viele diefer Neuerungen, 
die feinen allgemeinen Eingang in die Wiffenfchaft fanden, vorläufig R 
ignorirt und die Erflärungen folder, einzelnen Schriftſtellern eigen 
thümlichen und meiſt überflüffigen Ausdrücke in die ausführlichern 
Schriften über Terminologie verwiejen werden. 

Um fi) den Gelehrten aller Völker veritändlich zu machen, 
hat Linne feine Kunſtſprache in lateinifher Spradye gegeben, 
und wenn diefe nicht augreichte, auch zur griechifchen feine Zuflucht _ 
genommen; aus bemjelben Beweggrunde haben aber auch jeine 
Nachfolger bei der weitern Ausbildung derſelben fich an dieſe beis 
ben gelehrten Sprachen gehalten, fo daß die für Die Bildung ber 
Kunſtausdrücke feitgehaltenen Regeln eigentlid nur von ihnen gel 
ten. Die Botanifer haben zwar verfucht, die Terminologie aud) in 
ihre verfchiedenen Landesfprachen zu übertragen, waren aber vft , 
gendthigt, die Inteinifchen oder griechifchen Ausdrücde, nur mit den 
in den Ichenden Eprachen üblichen Endungen verfehen, aufzunchs 
men, wenn fie fidy nicht gut überfegen vder wohlflingend wieder⸗ 
geben liegen. Daher Fommen auc) in der verdeutfchten Kunftiprache 
manche lateiniſche und befonders griechiiche Wörter mit deutfcher 
Endung vor, fo daß man, da außerdem noch viele Wörter Deuts 
fchen Stammes hier ihre eigene, von der gewöhnlichen abweichende 
Bedeutung erhielten, unmöglich eine Funjtgerechte Pflanzenbefchreis 
bung verjtchen und nody viel weniger felbjt entwerfen kaun, ohne 
die nöthige Kenutniß der Terminologie zu befißen. Für Diejenigen, 
welche der lateinischen Sprache nicht mächtig find, gibt eg zwar 
auch phytographiiche Schriften in deuticher Sprache; aber auch Bier 
muß. man ſich dann Doc) mit der wiffenfchaftlichen Bedeutung der 
Ausdrücke vertraut gemacht haben, wenn man aus dieſen Schriften 
Nuten ziehen will. 

Die Kenntniß der Kunftipradye bleibt alfo in allen Fälfen 
beim Studium der Pflanzen unerläßlich. Da jedoch die weitläufige 
Behandlung der Terminologie in einem Lehrbuche einen allzugroßen 


# 
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Raum einnimmt, und dadurch für den Anfänger leicht zu einem 
wahren Schreckbilde wird, fo ſollen hier nur einige Schriften, welche 
die Terminologie ausführlidyer abhandeln, zur weitern Belehrung 
s angezeigt und dann diefem Lehrbuche, als Anhang und in Form 
eines Wörterbuchs, Die heutzutage gebräuchlichern und zum Verſte— 
ben der beſſern phytographiichen Schriften nothwendigen Kuuſt- 
ausdrücke mit ihrer Erflärung beigegeben werden, um dem ange 
henden Botanifer, welcher dieſes Lehrbuch benuzt, ein Mittel zu 
bieten, nicht allein Die in unferm fpeziellen Theile zu gebenden 
Charaftere und Befchreibungen der Pflanzen benutzen zu fünnen, 
fordern ſich überhaupt über die ihm unverftändlichen Ausbrüde bei 
dem Gebrauche der Floren und allgemeinen phytographifchen Werke 

‚ ben nöthigjten Auffchlug zu verfchaffen. Deßwegen follen zwar bie 
Ausdrücde in deutfcher und fateinifcher Sprache zugleich aufgeführt, 
aber doch nur auf die Terminologie im engern Einne befchränft 
werden, in fofern dieſe nämlich nur die Erflärung derjenigen 
Kunſtwörter bezwect, welche hauptfüchlic in den Befchreibungen 
und Diagnofen gebräuchlich find. 


Literatur der botanifhen Kunſtſprache. 
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Zu ben Schriften, welche ausfchließlich der botanifchen Kunſt⸗ 
fpradye gewidmet find, gehören: 


Termin botanici quos praeside Car. Linnaeo proposuit J. E. 

Upsaliae 1762. (Amoenit, acad. Edit. 2a. cur. J. Ch. 

D. Schreber. Vol. VI, p. 217— 246). 

Eine Abhandlung, weldhe nur 673 Nummern von Kunftausdrüden 
enihält, wobei jedoch viele Ausdrücke mehr als einmal aufgeführt find; 
mit. Purzer Erklärung derfelben, aber ohne Angabe von Beifpielen. 
Caroli a Linne, Termini botanici, classium methodi sexualis 

geveraumque plantarum charapteres compendiosi. Recudi 
cum interpretatione germanica definitionum terminorum 
euravit P. D. Giseke. Hamburgi 1781. — Edit. 2a. 
1787. Editioni huio alteri acoessernnt fragmenta ordi- 
uum naturalium Linnaei, nomina germanica Planers 
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generum, gallica et anglica terminorum et indices. Pars 
I ee 11 (8.). 

Der erite Theil, welcher allein die Terminologie abbandelt, enthält 
eine volltändigere Aufzählung der Kunitausdrüde als bie vorerwähnte 
Schrift, aber ebenfalls ohne Angabe von Beilpielen. 

F. G. Hayne, Termini botaniei ieonibus illustrati, oder bo⸗ 
tanifche Kunftiprache durch Abbildungen erläutert. Eriter 
Band, mit 50 illum. Kupfertafeln. Berlin 4807. Zweiter 
RUND arena (4.) 
Erſchien in Heften (feit 1799) mit lateinifhem und deutſchem Terte. 

% 5. Römer, Verſuch eines möglichſt-vollſtändigen Wörterbuchs 
der botanischen Terminologie. Zürich 1845. (8.) 

8. ©. Boigt, Wörterbudy der botanischen Kunftfprache, Zweite, 

fehr vermehrte und verbefferte Auflage. Jena 1824. (8.) 


8 W. Bifhoff, Handbuch) der botanischen Terminologie und 
Spftemfunde. Als zweite, nad) einem völlig veränderten und 
erweiterten Plane umgearbeitete Ausgabe ber botanifchen Kunfte 
ſprache in Umriffen. Erfter Band (die Kunftausdrüde für Die 

phanerogamiſchen Pflanzen enthaltend) in drei Lieferungen. 
Nürnberg 1850-1835. (4.) Mit 48 lithogr. Zafeln *). 


Unter den Lehrbüchern, welche mehr oder weniger ausführlid) auch 
- die Terminologie abhandeln, find zu nennen: 

Car. Linnaei. Philosophia botanica in qua explicuntur fundamenta bo- 
tanica cum definitiouibus partium, exemplis terminorum, observatio- 
nibus rariorum, adjectis figuris arneis. Stockholmiae et Amstelo- 
dami 1751. (8.) Mit 9 Kupfer: und 2 Holzichnitt-Tafeln. — Editio _ 
seeunda in grotiam Botauophilorum revisa et emendata. Curaute 
J. G. Gleeditsch. Berolini 1780. Iſt eine unvermehrte, aber mehr 

‚ forrekte Ausgabe des Linne’fhen Werkes; mit 11 Kupfertafeln, 
weiche ebenfalls nur die Linne’ihen Figuren wiedergeben. — Editio 
tertia aucta et emendata a C..L. Wiilidenow. Berol. 1790. — 
Editio quarta studio Curt. Sprengel. Halae ad Salam 1809. Mit 


\ 





*) Der zweite Band, welher die Ausdrüde für die Erpptogamifchen 
Gewächſe, die Syſtemkunde und ein vollftändiges Regifter des gan« 
zen Werkes enthält, ift bereits im Drude und wird im Laufe biefes 
Sahres noch erfheinen Zönnen. 
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vielen Zuſaͤtzen bereichert und mit wichtigen Verbeſſerungen verſehen; 
auch mit 9 viel jchönern und beffern Kupfertafeln ausgeftattet *). 

€. 2. Willdenow, Grundriß der Kräuterfunde, zu Vorlefungen ent: 
worfen. Bünfte verbeiferte und vermehrte Auflage. Mit 10 Kupfre. 
und einer Farbentabelle. Berlin 1810. (8.) — Nach dieſer von 
dem Berfaffer felbit gegebenen lezten Auflage find jedoch bis in die 
neuere Zeit nod) BEE: von H. 5. Link beforgte Ausgaben er: 
fhienen. 

K. Sprengel's Anleitung zur Kenntnif der Gewaͤchſe. Zweite, ganz 
umgearbeitete Ausgabe. Halle 1817. (8.) Nur er erfte Theil (mit 
10 Kupfertafeln) handelt im zweiten Bud, von der Kunftiprache. | 

A. P. de Candolle, Theorie elementaire de la Botanique etc. (Bergl. 
den weitern Titel auf S. 283 diefer Abth.) | 

A. 9. de Eandolle’3 und K. Sprengel’s Grundzüge ber willen: 
ſchaftlichen Pflanzenkunde zu Borlefuygen. — 1820. (8.) Mit 
8 Kupfertafeln. 

E. ©. Nees von Efjenbed, Handbuch der Botanik u. f. w. GVergl. 
1. ©. 464.) 

8. ©. Voigt, Lehrbud der Botanik. Zweite umgearbeitete Ausgabe. 
Jena 1827. (8.) 

H. F. Link, Elementa Philosopbiae botanicae etc. (vergl. I. ©. 464), — 
Editio altera. Tom. I. Berolini 1837. Auch mit dem Titel: Grund: 

ilehren ber Kränterfunde. Erfter Theil. Mit & lithogr. Tafeln. — 
Der Tert lateinifch und deutich. — Gleidyzeitig mit dieſer neuen 
Auflage und zu demfelben gehörig erfcheint von dem nämlichen Ver: 
faffer: lcones anatomico - botanieae ad explicanda Elementa Philoso- 
phiae botanicae. In fasciculix Tabularum octo lithogr. cum explica- 
tionibus. Auch mit dem Titel: Anatomifch»botanifche Abbildungen ' 
zur Erläuterung der Grundlehren der Botanik. In Heften von acht 

lithogr. Tafeln mit erläuternden Terten. Daf. (Gr. Fol.) **) 


‘ Bon phutographiihen Werken, weldye zugleich eine Erklärung der 

Kunftausdrüde geben, find zu erwähnen: 

De Lamarck et De Caundulle, Flore frangaise etc. Tome I. (Den voll: 
ftändigen Titel f. ©. diefer Abth.) 

J. Eh. Mößler, Gemeinnügiges Handbuch der Gewächskunde n. f. w. 


*) Einige in Wien veranitaltete Nachdrüde find wegen der Menge von 
Drudfehleen ganz unbrauchbar. 
*0 Das erite big jezt erfchienene Heft enthält 8 vorzüglich fdyön aus» 
geführte Tafeln. 
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Erſte Abtheilung. (Der weitere Titel zu vergl. S. 396.) — Nur 
in der erften Auflage find die Kunftausdrüde erklärt. 

5. €. Mertens md W. D. J. Koch, Röhling’s Deutfchlande Flora 
u. f. w. (vergl. ©. 375). — Des eriten Bandes erite Abtheilung 
enthält die Terminologie und Syſtemkunde. 

8. ©. 2. Spenner, Handbuh der angewandten Botanik ıc. (vergl. 
S. 396 diefer Abth.). — Die Erklärung der terminologifchen Aus» 
drücke, in alphabetifcher Ordnung (wie in den beiden vorhergehenden 
Merken), befindet fih im dritten Bande. 


* 


Biſchoff, Botanif. IL. Bandes 2, Ih, | 27 


EEE 


Neuntes Rapitel. 


Don der Eutfiehung der wifjenfbaftlihen Pflanzenfande 
und ihren Fortſchritten Dis anf unfere Zeit: 


Geſchichte der Botanif. 
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Wenn wir bis in die ältefte gefchichtliche Zeit zurücdgehen, fo 
finden wir, daß während eines langen Zeitraumes die Pflanzen- 
fenntniß nur auf wenige Gewächſe ſich erftreckte, die durch ihren 
befondern Nuten oder Echaden die Aufmerffamfeit der Menſchen 
auf ſich zogen, durch auffallende und fchöne Formen als Vorbilder 
zu Verzierungen von Kunſtwerken fich empfahlen, oder in religiöfer 
Hinficht eine gewifte Bedeutung erlangten und im dem Mythus 
irgend cine Rolle fpielten. Gelbft in Griechenland, zu den Zeiten, 
wo dafelbit Künfte und Wiffenfchaften in der höchften Blühte ftan- 
den, bemühte man ſich wenig um eine genauere SKenntniß der 
Pflanzen, oder es gefchah Diefes doch meift nur in Bezug auf die 
Heilfunde. Die Botanif jener Zeiten befchränfte ſich größtentheils 
auf Wurzelgraben und Kräuterfuchen zu mebicinifcyen, oft fogar 
nur zu abergläubifchen Zweden. Daher der Name Rhizotomen 
(Wurzelgräber) für die Kräuterfenner der damaligen Zeit, von wel- 
den man jedoch diejenigen, die fidy ſchon eine umfaffendere Kennt— 
niß der Nrzneipflanzen erworben hatten, Pharmafopolen 
(Arzueihändler) nannte, während man diejenigen, welche die Natur 
der Pflanzen weiter zu erforfchen ftrebten und ſich mit ihrem Bau, 
mit ihren Lebenserfcheinungen, audy wohl mit ihrer Anwendung 
auf Haus: und Landwirthfchaft beichäftigten, mit dem Namen der 
Phyſiker (Naturfundigen) belegte. Doch waren auch - Die 
Kenntniffe dieſer Phnfifer von den. Pflanzen noch zu bejchränft, 
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- als daß fie zur wiflenichaftliden Begründung ber Botanif hätten 
beitragen Fünnen. 

So blieb der Zuitand der Pflanzenfenntnig bis auf Ariſto— 
teles von Stagira, Den Lehrer Aleranders des Großen, welcher 
durch jeine zwei Bücher der Pflanzen Theorie, die von der 
Naturlehre der Pflanzen handelten, als der Gründer der wiffene 
ſchaftlichen Pflanzenkunde zu betrachten ift. DA aber die Schriften 
Diefes großen und geiftreichen Naturforfchers über die Pflanzen 
verloren gegangen find, fo können wir auch den Standpunkt, bie 
‚auf welden er Die jugendliche Wilfenfchaft erhob, nicht bemeffen, 
und es bleiben uns dafür Feine andere Anhaltspunkte als bie 
Schriften feiner Echüler, weldye bis zu ung gekommen find. Born 
Diefen ausgehend, Fünnen wir zur bequemern Ueberficht die Ges 
ſchichte der Pflanzenfunde in fechs Zeiträume abtheilen, welche wir 
in diefem Kapitel in möglichjt gedrängten Umriſſen vorüber fühe 
ven wollen, | 


Eriter Zeitraum 


Don Theophraft von Erefus bis auf Otto Brunfels, oder vom 
dritten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung bis zum Jahr 1550. 
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Diefen erjten Zeitraum, der zugleich cine fünfmal größere 
Zahl von Jahren umfaßt, als alle folgenden Perivden zufammen: 
genommen, müffen wir mit cinem Schüler des Arijtoteleg, 
freilich dem berühmteſten und von ihm am meijten geliebten, beginnen. 
Theophraſt (vom J.571— 286 v. Ehr. lebend) ijt der Berfaffer ber 
ältejten, int einem wiffenfchaftlichen Geifte gejchriebenen Werke über 
Pflauzen, die bis auf unfere Zeiten gefommen find, nämlid) ber 
Naturgefhihteder Gewächſe !) und von den Urfaden 


1) Okoppaszov rov Epesiov zepı ypurav Ioropıas BıßX. v. Es 
gibt viele Ausgaben. Davon find befonders zu erwähnen eine mit 
lateinifcher Ucherfegung: Theophrasti Eresii de historia plantarum 
libri decem, graec. et latin. edit. Joh. Bodaei a Stapel. Amste- 
lodami 1644. (Fol.); dann eine deutfche Ueberſetzung: Theophrafts 
Naturgeſchichte der Gewächſe. Ueberſezt und erläutert von K. 
Sprengel. Altona 1822. (8.) 2 Theile. Erſter Th.: Leber 
ſetzung; zweiter Th.: Erläuterungen. 

27 2 
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ber Pflanzen 1). In beiden Werfen wird mehr die Natur— 
Iehre der Pflanzen, meit in Beziehung auf Aderbau und Land— 
wirthichaft, feltner mit Berücjichtigung ihrer Arzneifräfte, erläutert, 
wobei aber die Befchreibungen entweder ganz fehlen oder jo äußerſt 
mapgelhaft find, daß die von Theophraſt genannten Plan: 
zen fchr ſchwer; zum Theil gar nicht zu errathen find. Auch 
enthalten diefe Werfe neben einer Menge richtiger Beobachtungen | 
und treffender Erflärungen, eine folhe Maffe von Srrthümern und 
fabelyaften Erzählungen, Daß es kaum begreiflich ift, wie mit fo 
großer Weisheit noch fo viel Eindifche Unwiffenheit und Aberglaube 
gepaart feyn Fonnten. Theophraſt befaß auch ſchon einen Gars 
ten, um-die Erfcheinungen an den Pflanzen in der Nähe beobach— 

ten zu Fünnen. - 
Nach Theophraſt trat Fein mit fo umfaffender Pflanzen: ' 
Fenntniß ausgerüfteter Gelehrter auf, weder in Griechenland, wo 
nach wie vor die Rhizotomen ihr meiſt ſehr unwiffenfchaftliches 
Gewerbe trieben, noch in der alerandrinifchen Schule, wo man nur 
in fcholaftijchen Künften fich gefiel und die Beobachtung der Natur 
vernachläfiigte , noch anch unter den Römern, von deren Gchrifte 
fteffern jener Zeiten Strabo bemerft: „Wag fie fagen, entlehnen 
fie von den Griechen, und bringen aus fid) felbyt nicht viel Wil: 
fenswürdiges vor.“ Sie bezogen alles auf die Gefchäfte des bür- 
„‚gerlichen Lebens und bearbeiteten die Naturgefchichte nur, in fofern 
fie Bezug auf Landwirthfchaft, Acker- und Gartenbau hatte. 
M. Porcius Cato, M. Terentins Barro, Publ. Vir— 
gilius Maro, L. Jun Moderatus Columella u. X. find 
nicht unter Die eigentlichen botanischen Schriftiteller zu zählen; 
auch hatten ihre Werke feinen bejfondern Einfluß auf den Zujtand 
der Pflanzenfunde. Dagegen machte fich unter der Römer: Herr- 
feyaft vor allen andern Schriftſtellern über Pflanzen Pedakius 
Divosforides von Anazarbus (im Kieinafien) berühmt, welcher 
im erjten Jahrhundert unferer Zeitrechnung lebte, ald Arzt und 
Krieger viele Länder durchzug, und zuerft eine größere Menge (über 
600) Pflanzen etwas genauer beſchrieb, jedoch nur in fofern fie 


1) Osoppadrov rov Epessiov zepı puzrsv airısv PıßA. 5. Mit 
dem vorigen zufammen enthalten in der Gefammtausgabe: Gtoꝙp. 
rov Epes, anarra. Edit. Himsii Lugd. Batav. 1613. (p. 198.) 
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Arzneimittel lieferten. Obgleich demnach fein Werf I) Fein rein 
botanijches ift, fo Fam es doch in cin fo unglaublides Anfehen, 
daß es fünfzehn Jahrhunderte hindurch als die alleinige und völlig 
zureihende Duelle aller Pflanzenfenntniß, daher auch als der ein« 
zige Leitfaden bei dem Uinterrichte in der Botanif galt, und man 
ging fo weit, daß man allen Ernftes glaubte, es müßten die Gewächfe 
alter Länder im Dibs korid es befchrieben ſeyn, man dürfe alfo 
nur diefe und Feine andere vom Süden bis zum Norden auffinden. 

Etwa zu gleicyer Zeit lebte der Beronefer oder (nady andern Anga— 
ben) Novocomenfer Erjus Plinius Secundus, der ältere 
genannt, welcher aus allen naturhijtorifchen, auf feine Zeit gefommenen 
Merken des Alterthums eine Naturgefcichte ?) zufammenfezte, die 
dann unter andern auc) eine Gumpilation aus den älteften boranifchen 
Schriften enthält. Da er aber ohne gehörige Sachkenntniß und meift 
mit befangenem Urtheile zufammentrug, fo Fonnte fein Werf nichts 
zur Bereidyerung der Pflanzenkenntniß beitragen, und zwar um ſo 
weniger, als feine Auszüge höchſt flüchtig gemacht, daher viele aus den 
Vorgängern entlehnten Namen und Befchreiburgen verändert oder 
verfälicht find. Demungeachtet übte auh Plinius im Mittelalter 
eine um fo größere Herrjchaft über die Schulen aus, je mehr er 
durch Spradye und abergläubige Denfweife mit diefem Zeitalter der 
Finfterniß und Unwifjenheit übereinftimmte. 


1) Ileödanıov Aroonopıdov Avalapßews nepı ÜAns iarpınns BrßA. €. 
Prdaci Divscoridis Anazurbaei de medica materia libri quingue, 
Inter den vielen Ausgaben ift die von Saracenus beforgte die 
beite; fie enthält aud) die übrigen medicinifhen und pharmaceutis 
fchen Schriften des Divskorides und führt den Titel: Ileda- 
wıov Aoonopidov Avadapßews ra Owlouseva aravra. Ped.' 
Dissvoridis Auazarbaei opera quae extanut oınnia. Ex nova inter- 
pretatione Jani-Antonii Saraceni Lugdunaei, Medici. 1598. (Fol.) 

2) ©. Plinii Secundi naturalis historia; vollendet im J. 77 nad) Chr. 
Erlebte ebenfalld viele Ausgaben, von welchen als die beiten bie 
von Bellocirius Daneſius 1532 zu Paris, von Dalehamp 
1587 zu Lyon, und von Harduin 1723 zu Paris beforgte ges 
nannt werben. Auch die zu BSweibrüden 1783 und 1784 in 5 
Bänden erfcienene Ansgabe gehört zu den vorzüglihern: €. 
Plinii Sec. Historiae nataralis libii XXXVII Ex recensione 
J. Harduim. Praemittitur notitia literaria, -accedit index studiis 
Societatis bipoutinae. — Das 12. bis 27. Bud, handeln von dem 
Pflanzen. 
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Obgleich in diefem langen Zeitraume hie und da noch einzelne 
Gelehrte auftraten, welche von Pflanzen fehrieben, jo waren dieſes 
doch entweder nur Gommentatoren des Theophraſt, Diosfo- 
rides und Plinius, vder Verzte, Denen Die Kenntniß Der 
Pflanzen Nebenfadye war, da fie lediglich deren Wirfungen im 
Auge behielten. Doc wurde von arabijchen Aerzten während der 
-fajt taufendjährigen Dauer des Mittefalterd die Zahl der den 
Griehen und Römern befannten Pflanzen etwa um anderthalb: 
hundert vermehrt; freilich eine fehr geringe Zunahme, Die ſich jedoch 
daraus erflären läßt, Daß auch die Araber der Botanik felbft zu Liebe 
feine Arbeiten unternahmen, fondern ſich ebenfalls nur in medicinis 
fcher und pharmacentifcher Hinſicht mit den Pflanzen befchsftigten. 

So fehen wir dann die wenigen Kenntniſſe, welche in den 
erſten drei Jahrhunderten auftauchten, Durch Die ganze übrige Zeit 
bes 4800jährigen Zeitraums ohne eigentlichen Zuwachs Fümmerlid) 
ſich erhalten, und für Europa fogar während Des allen wiſſen— 
fchaftlihen Aufſchwung ertödtenden Mittelalters gänzlich verloren 
gehen. Wie gering aber ſelbſt diefe Pflanzenfenntuiffe waren, er 
gibt jich Daraus, daß Die Öefammtzahl aller: bis zu Ende dieſes 
Zeitraums befannten Gewächſe mehr nicht als A200 beträgt, eine 
Summe, die jezt feicht von den Phanerogamen einer deutſchen 
Specialflora, deren Gebiet höchſtens einige Meilen im Gevierte 
hält, überfchritten wird, und die in wenigen Gommern von einem 
angehenden Botanifer zufammengebracht werden Fan. 

Nach der Zerftörung des byzantinischen Reiches durch Die 
Türfen Famen viele der von Diefen vertriebenen griechischen Flücht: 
finge nach Stalien, wo fie gaftlic) aufgenommen, ihre Landesſprache 
‚und mit Diefer die Kenntniſſe ber Flafjifchen Gelehrfamfeit und 
Kunſt des Alterthums verbreiteten. Manche diejer Flüchtlinge 
hatten eime bedeutende Menge Handichriften aus Griechenland mit: 
gebracht; andere Fehrten zu verfchiedenen Zeiten zurüc, um der: 
gleichen zufammenzubringen, und durch ihr Beifpiel angeregt, bes 
fuchten bald auch mehrere Staliener das Morgenland, um die 
werthvollen Heberreite des Alterthums zu ſammeln. Beſonders 
hat fi der edle Lorenz von Medici (in der zweiten Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts) um Wiſſenſchaft und Kunft dadurd) 
den höchſten Danf erworben, daß er nicht mur die griechi— 
ſchen Gelehrten gaftfrei aufnahm, jondern aud) viele griechiſche 


Handfchriften in dem von den Türfen eroberten Lande fammeln fieß. 
Dod) hatte man für jezt vollauf damit zu thun, die im Abendlaude 
während der Zeiten der Barbarei verloren gegangene Kenntniß 
der griechiichen und aftrümijchen Sprache wieder zu erlangen, um 
die Werke des. klaſſiſchen Alterthums leſen und verftchen zu Fön 
nen. Daher vergingen ber Net dieſes und bie erften Decennien 
des folgenden Jahrhunderts vornehmlicd, mit dem Gprachitubium, 
fo wie mit der Fritifchen Bearbeitung und Erläuterung der alten 
Handfchriften,, Wobei nicht felten Widerfprüche und Streitigkeiten 
unter den Gelehrten entſtanden. Diefe hielten in Bezug auf Ma- 
turwiffenfchaften immer noch viel zu ängſtlich an der Nuctorität 
der Alten feit, ımd vernachläffigten darüber Das Wichtigfie — die 
Beobachtung der Natur felbft; fie glaubten immer noch, mit wes 
nigen Ausnahmen, in ihrer allzugroßen Pietät gegen Dioskori— 
des, die Pflanzen dejfelben auch außer dem Bereidye, in welchem 
diefer feine Beobachtungen angeftelft hatte, auffinden zu müſſen. 
Daher erhielt auch durch fie die Pflanzenfenntniß Feine wefentliche 
Bereicherung. 


Zweiter Zeitraum 


Bon Dtto Brunfels bis auf Johann und Kafpar Bauhin, 
oder vom Jahr 1530 bis 1601. 
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Wie von Stalien das erneuerte Studium des Alterthums und 
die klaſſiſche Gelehrfamfeit gegen das Ende der vorigen Periode 
ausging, fo ſchritten im Anfange des gegenwärtigen Zeitraums die 
Deutfchen allen andern Nationen auf dem einzig richtigen Wege 
ber Naturbeobachtung voran, und begründeten fo von Neuem die 
wiffenfchaftliche Pflanzenfunde. 

Der erfte unferer deutſchen Bäter der Botanik war Otto 
Brunfels aus Mainz, zuerft Karthäufermönd, dann Schul 
Iehrer in Straßburg und zulezt Arzt in Bern, wo er 1534 ftarb. 
Um Die damals eingeriffene Verwirrung der Pflanzennamen zu 
löfen und feine Zeitgenoffen mit den einheimifhen Pflanzen befannt 
zu machen, gab er ein Werf !) heraus, worin er die Befchreibungen 


!) Herbaram virae eieones ad nuturse imitationem, summa cum 
diligentia et artificio effigintae, una cum effectibus earundem, in 
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und Bemerkungen ber ältern Scriftiteller neben einander ftefite, 
häufig aber auch eigene Befchreibungen von Pflanzen, welche jenen 
Autoren unbefannt waren, mittheilte. Bon den meilten der bes 
fcehriebenen Pflanzen hat er fehr gute Holzichnittfiguren in Umriffen 
gegeben; nur find Die leztern, aus Verſehen des Verlegers, wicht 
immer am rechten Orte dem Terte eingedrucdt. Wiewohl Brun- 
fels viele Pflanzen aufführt, für welche er aus Diosforides und 
Plinius Feine Eitate geben fonnte, und obgleidy er — unter andern 
beim Sanicdel (Sanicula) — fagt, daß man ſich nicht an Na— 
men und Worte, fondern an die Sache halten fol, fo kann er fich 
doc) von jenen Autoritäten nicht ganz los machen, und empfiehlt 
die weitere Unterfuchung Der griechiichen Nomenflatur Denjenigen, 
die mehr Mufe und größere Erfahrung als er felbft hätten. Auch 
darin flimmt er mit feinen Borgängern, fo wie mit den nachfol 
genden phytographifden Echriftitelern dieſes Zeitraumes überein, 
daß er jedesmal den Befcreibungen die Angabe der Kräfte und 
Wirfungen der Pflanzen (ebenfalls aus den älteren Schriftitelfern 
entnommen) folgen läßt. 

Genauere Beobadytungen über bie wildwachjeuden und kulti— 
virten Pflanzen ftellte Hieronymus Bod oder Tragus (wie 
er nach der Eitte jener Zeit feinen Namen ins Griechiſche übers 
fezte) an. Im Jahre 4498 zu Heidesbach im Zweibrüdifchen ges 
boren, ward er erit Schulfchrer zu Zweibrücden und Auffcher des 
herzuglichen Gartens, dann Prediger und Arzt in Hornbad), hier— 
auf Arzt des Grafen von Naffau in Eaarbrücden, und jlarb, nach 
fehszehnjährigem Leiden, im Jahr 4554 in Hornbach an der 
Schwindfucht. Er hatte viele Pflanzen auf feinen botanifchen Wanz 
derungen im wejtlichen Deutfchland, in des Ardennen, auf Dem 





gratiom veteris illius, et jamjam renascentis Herbariae Medicinae, 
per Otk. Brunf. 1530. Quibus adjecta ad calcem Appendix 
isagogica de usu et udministretione Simplicium. Item Index Con- 
tentorum singulorum. Argentorati. (Fol) 3 Bände Bon allen 
gibt ed mehrere Auflagen: Der erſte Band erfchien 1530, 1531, 
1532, 1537, 1539; der zweite 1531, 1536, 1539; der dritte Band 
zum erften Mal nad) des Verfaſſers Tobe 1536, dann 1539, 1540. — 
Das ganze Werk erfchien auch deutfch, ale: Contrafayt Kräus 
terbuch newlich befihrieben u. f. w. Strasburg 1532 bie 
1537. (Fol.) Dann ebenfo zu Frankfurt 1546, und nochmals zu 
Strasburg 1534. (4.) 





Jura und den Schweizeralpen gefammelt, gab in feinem Werke 1) 
von allen weit getreuere und ausführlichere Befchreibungen als 


—— _ Zus, 


feine Vorgänger, jpäter auch zahlreiche, meift gute und Fenntliche. 


Holzfchnitte, und zählte Die Kraft und Wirfung, fo wie bie. Ans 
wendung der Gewächſe ziemlich) ausführlich auf. Boll Eifers für 
die ürländifchen Gewächſe drang er zwar Darauf, daß man bie 
Pflanzen feines Baterlandes vor allen andern unterfudyen und 
kennen lernen ſoll, und erweiterte dadurch um ein Bedeutendes die 
Kenntnig der einheimifchen Pflanzen; aber dennoch konnte auch 
dDiefer treue und genaue Beobachter der Natur ſich nody nicht von 
dem eingewurzelten, uralten Borurtheile, als müßten unfere einheis 
mifchen - Gewächfe in. den Schriften des Xheophraft, Dioskorides 
und der übrigen Alten verborgen ſeyn, trennen; daher er in dem 
Bemühen, die alten Namen aufzufpüren, große Irrthümer beging ?). 
Sndeffen bleibe zum Glück Fein Zweifel für und. über Die von ihm 


ı) Hieronymus Bock, New Kreuterbuch vom Unterſcheidt, Wür⸗ 
fung und Namen der Kreuter, fo in teutfchen Landen wachſen. 
Straßburg 1539. Fol) Ohne Abbildungen. Später (1551) gab 
er aber daſſelbe mit SHolsfchnitten verfehen (ebenfalls in Straß 
burg) beraud. Außerdem erichienen aber zwifchen diefen beiden 
noc; mehrere Ausgaben, und auch fpäter kamen noch mehrere, je 
doch meiſt mit Sufügen der fremden Herausgeber verfeben, heraus, 
unter andern auch eine lateinifche: De stirpium maxime earum, 
quae in Germania nosira nascuntur, usitatis nowenelaturis, Pro- 
priis differentiis ete. cx lingua gerw. in lat, convers. per Dar. 
Kyberum. Argentorati 155%. (4) 2 Bde. Auch die Abbilduns 
gen erfchienen unter befonderem Titel: Vivac atque ad vivum 
expressac imagines omninm herbarum in H. Bock herbario de- 
pietarum. 1550, 1553 (4.) und noch in andern Ausgaben. 

'?) Mie viele Mühe er ſich gab, die Pflanzennamen der Alten zu 
deuten, beweist der befondere, meiit ſehr ausführliche Abfchnitt 
„von den Namen“, din er jedesmal auf die Befchreibung der 


Pflanzen folgen läßt. Als Beleg, wie fehr ihm diefe Deutung am 


Herzen lag, möge bier folgen, was er in diefer Beziehung von 
dem Synnam oder Löwenfus (Alchemilla vulgaris) fagt: „Der 
Synnaw it auch ein Wundtfraut..... andere nennen e8 unfer 
Frawen mantel, vermeinen es fen Keontopodion, plauta Leonis, 
d. i. Löwenfuß, anf Griechifch Leontopodion. Iſt nun Leontopodion 
der Synnaw, fo haben wir ſchon gewunnen, iſt ers nit, fo wölle 
Gott ein Mereuriun erweden, der uns weile, wa er in Diofco: 
ride wachs.“ 


’ 
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beſchriebenen Pflanzen, da er dieſelben alle mit ihren deutſchen 
Mamen bezeichnete, und durch Beſchreibung und Abbildung ſo gut 
erläuterte, daß man fie nicht wohl verfennen kann. 

Der dritte unter den eigentlichen Begründern der vaterländi- 
ſchen Pilanzenfunde, der als Kritifer und genauer Kenner einheis 
mijcher Pflanzen, befonders aber Dadurch fich noch über feine beiden 
genannten Bandsleute und Zeitgenoifen erhob, dag er die Nutorität 
der arabifchen und der übrigen Echriftfteller des Mittelalters ab⸗ 
ſchüttelte und noch dringender auf das Studium Der Natur ver 
wies, war Leonhard Fuchs aus Wembdingen in Edmwaben, 
1504 geboren, Anfangs Echulfehrer in feinem Geburtsorte, dann 
zweimal Profeffor in Ingolſtadt (1521 — 4526) und in ber Zwi— 
fhenzeit in Anspach, zulezt in Tübingen, wo er im Jahr 1565 
als Profeffor ſtarb. Er gab Die beiten Abbildungen, welche man 
bis dahin kannte, von dem berühmten Holzichneider Rod. Späck— 
lin in Straßburg zwar nur in Umriffen, aber meijt in Lebens: 
größe ausgeführt, und Zum Theil fo vorzüglich, daß man fie mans 
hen der beffern nenern Abbildungen ohne Bedenfen an bie Seite 
ftelfen darf, heraus. Bon feinem Werke !) gab er nur einen Theil 





1) Leonharti Fuchsii, De stirpium historia comnientarii iusignes. Ba- 
sileae 1542. — Deutfch unter dem Titel: New Kreuter- Buch 
bearbentet von Leonhard Fuchs, der arzney Doctor. Bafell 
1643. (Fol.) — Es gibt aud zwei franzöfifhe (yon 1548 und 

‚Paris 1549) und eine fpanifche Ueberfehung (Antwerpen 1557). 
Außerdem erfchienen mehrere Nachdrücke in Fleinerem Formate, 
mit fchlechten Abbildungen. Doch eriftirt auch eine Ausgabe in 
Detav, von Fuchs felbft beforgt, unter dem Titel: L. Fuchsti 
Medici, primi de stirpium historia commentariorum tomi vivae 
imngines, in exiguam angustioremque formam contractae ac 
quam fieri potest artificiosissine expressae, ut quieunque rei her- 
bariae radicitus eognoscendar desiderio tenentur, cas vel deambu- 
Jantes vel prregrinantes in sinn commodins gestare alque nativas 
herbas conferre queant. Cum privil. Caes. majest. ad decennium. 
Basil. 1549. — Diefe Ansgabe enthält die verkleinerten Abbildun- 
gen aus dem eriten Bande bes größern Werkes, in etwas veräns 
berter Ordnung, ohne die Befchreibungen, nur von einem lateini« 
ſchen Namenregifter begleitet. In dem voransitehenden Debications- 
Schreiben klagt der Verfaſſer fchon über die Nachdrucker und bemerkt, 
daß er biefe Ausgabe veranftaltet habe, um die rohen und groben 
Abbildungen diefer Diebszunft in das wahre Licht zu ftellen und 
durch die vorliegenden beffern Umriſſe zu verdrängen, 


= 427 — 


heraus, worin aber, der Sitte, feiner Zeit gemäß, die Ungabe der 
Kräfte und Wirfungen aus den alten Schriftſtellern wieder den 
meilten Naum einnimmt. Bei Fuchs kommt auch bas erfte 
Berzeichniß von Kunftausdrüden vor, weldyes diefem erften Theile 
vorgefezt iſt. Go trefflich übrigens die Abbildungen und fo genau 
feine Befchreibungen find, fo fällt er Doch an den Stellen, wo er 
den Diosforides erläutern will, in daſſelbe Ne von Irrthümern, 
wie feine Vorgänger. Er hatte. noch 4500 Abbildungen zum 
zweiten und dritten Iheile bereit liegen, am deren Herausgabe ihn 
aber der Tod verhinderte, 

Außer diefen Dreien, welche hauptfächlid” dem Studium ber 
‚Pflanzenfunde nicht bloß für Deutichland, jondern für ganz Europa, 
Die richtige Bahn durch Hinweiſung auf Die Natur vorzeichneten, 
lebten während dieſes Zeitraumes in den Ländern deutſcher Zunge 
noch manche tüctige Männer, die durch eigene Beobachtung und 
Kritif oder durch Das Sammeln des. zerftreuten, von den frähern und 
gleichzeitigen beſſern Schriftitellern bearbeiteten Stoffes die Pflanzen: 
Funde Wefentlich fürderten, und jo fich gleichfalls um diefelbe ver: 
dient madıten. Dabin gehören Eurid Cordus, ein Heffe, 
Anfangs Schuffehrer, dann Profeffor in Erfurt, fpäter in Marburg 
‘ und endlich praktischer Arzt in Bremen, wo er im Jahr 1535 
jtarb, und defien Cohn Balerius Eordug, 1515 zu Erfurt 
geboren, von wo aus er Sachen, den Harz und Böhmen Durche 
' reiste, dann durch Oeſtreich nach Italien zog, dort aber nach einem 
einjährigen Aufenthalte in feinem 29. Jahre (1544) zu Rom ftarb, 
Cordus der Vater zeigte fi) als ein Gegner von Brunfelg, 
indem er in feinem Werfe !) dagegen eiferte, daß man in Deutich 
land alle Pflanzen Griechenlands und Staliens fuchen wolle, und 
alfv der erste war, “welcher unummunden gegen Die allgewal« 
tige, and von den Deutjchen noch jo ängſtlich anerkannte Autos 
vität des Divgforides zu Felde zug. Cein Sohn, der viel geleiftet _ 
haben würde, wenn cr länger gelebt hätte, hinterließ Aumerkungen 
zum Divsforides 2), die jedoch wenig Werth haben, da cr den 


!) Euricii Oordi, Botanologicon, sive Colloquium de herbis. Colo- 
niae 1534 (12.) Eine fpätere Ausgabe erſchien gu Paris 1551 (16.). 
2) Valerü Cordi, Adnotationum in Dioscoridem Hibr. V. Francof. 
1549 (Fol). Es kamen noch zwei Auflagen (Partd 1551 und 
Strasburg 1561), dann wurden dieſe Anmerkungen mit den 
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griechtfchen Text nicht Fannte, auch dabei nicht immer den Winfen 

feines Vaters eingeden? blieb. Seine fpätern Arbeiten hat R. 
Gesner gefammelt und nebſt den erwähuten Anmerkungen here 
ausgegeben 1). 

Diefer Konrad Gesner, in Zürich 1546 geboren, war 
einer der größten Gelehrten - feines Jahrhunderts und muß, ale 
einer der eifrigften Naturforfcher, auch unter den deutſchen Bätern 
der Botanif aufgeführt werden. Gesner war der Sohn eines 
unbemittelten Kürfchnere, und die Dürftigfeit nöthigte ihn, wie Die 
meiften Botanifer feiner Zeit, Schulfehrer zu werden und Eorref- 
turen zu beforgen. Aber die Liebe zu den Pflanzen, gepaart mit 
unermüdlichem Fleiße und rajtlofer Ihätigfeif, trieb ihn zum Stu— 
dium der Mediein, und fo brachte er es bei Anfangs herber Ars 
muth bald jo weit, daß er große Reifen unternehmen, eine 
Raturalien- Sammlung anlegen und Maler and Holzfchneider hal 
ten fonnte, um für ihm WUbbildungen von Pflanzen zu fertigen, 
beren er 4500 hinterließ, als er mitten in feiner Wirkſamkeit im 
Jahr 4565 von der Pet hingerafft wurde. Er hatte die Werke 
der Alten und vieler jeiner Freunde herausgegeben, von feinen 
eigenen Arbeiten aber nur mehrere Kleinere Abhandlungen befannt 
gemacht, von welchen einige in feiner oben erwähnten Ausgabe des 
Balerius Cordus enthalten find. einen Foftbaren Nachlaß brachte 
ber reiche Nürnberger Jo achim ECamerarius (für 150 Gulden) 


übrigen binterlaffenen Schriften des ©. Cordus von K. Gesner 
herausgegeben. 

!) Valeriü Cordi Simesusü, Stirpium deseriptionis liber quintus: 
qua in Italia sibi vivas des-ribit: im praecedentibus vel ommino 
intactas, vel parcius descriptas. Hune-autem morte praeventus, 
perficere non potujt. — In Pedacii Dioscoridis Anazarbei quiu- 
que de medica materia libros, Annotationes, — Historiae planta- 
rum libri IV. — Syiva observationum varisrum, quos inter 
peregrinandum brevissime notavit, primum de rebus fossihibus, ut 
lapidibus, metallis etc. deinde etiam plantis. Argentor. — (Auf 
dem Titel fteht die Jahrszahl 1563, am Schluſſe dagegen heißt es: 

‚ excudebat Job. Rihelius A. 1561, wornach alfo die erfte Abhand: 
lung diefer Ausgabe, welcyer der Haupttitel angehört, zwei Jahre 
fpäter gedrudt feyn muß, als die folgenden.) — Diefen Abhand« 
lungen des Bal. Cordus find übrigens noch verfchiedene klei— 
uere Urbeiten von Gesner beigegeben. 


ſie durch Erbfchaft an Schmidel Famen, der endlich 200 Jahre 
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Fäuflih an fih; er benuzte die Gesner’fchen Platten bei feiner 
Ausgabe des Matthiolus, worauf jene Abbildungen lange Zeit. 
verborgen blieben, bis fie in Trews Hände fielen, von welchem 


nah Gesners Tode (von 1751 — 4771) diefen Nachlaß des 
großen Mannes herausgab !). Gesner war wohl der erfte, 
welcher eine Ahnung von Pflanzengattungen, Die mehrere Arten 
begreifen, und von Klaffen, die aus ähnlichen Gattungen beitehen, 
hatte. Er erkannte ſchon den Borzug der Befruchtungsorgane, die 
er unterſuchte und abbilden ließ, und wornach er, fo wie nad 
den Blüthen überhaupt und den Früchten, die VBerwandtfchaften 
der Pflanzen zu ordnen verſuchte. Er war’ aud) bemüht,. das 
Andenken feiner Freunde dadurch zu verewigen, daß er Pflanzen 
nach ihnen benannte: die Namen Calceolaria, Cortusa und Aretia 
rühren von ihm her *). 

Der vorhin genannte Joachim Camerarius mar Arzt 
in Nürnberg (geb. 1554, geil. 1598) und verdient erwähnt zu 
werden wegen feines reichen Gartens, von welchem er eine gute 
Befchreibung mit Abbildungen, die erfte, die von einem Garten er 
fehien, herausgab ?), fo wie wegen feiner Ausgabe des Matthivli ®), 


1) Opera botanica Conr. Gesneri per duo saerula desiderata, nunc 
primum fin lucem edidit -C, Ch. Schmidel. Norimberg 1751—1771. 
2 Theile (Fol.). Historiac plantarum fasciculus. Ibid 1759 (#0l.). 

°) Nach Gesner wäre ber Zeitfolge nad) noch Adam Lonicer, 
Arzt zu Frankfurt am Main, zu nennen, deſſen im Jahre 1573 
an genanntem Orte berausgefommened Kräuterbuch eine bloße 
Compilation, ohne befondern Werth, iſt. Eher verdient noch der 
aus Bafel gebürtige brandenburgifche Leibarzt Leonh. Thurneyf: 
fer zum Thurn eine Erwähnung, weldyer den Entſchluß aefaßt 
batte, ein allgemeines Pflanzenwerk herauszugeben. Er hatte viele 
meit von Andern entlehnte Zeichnungen dazu bereit liegen, qab 
aber nur den erften Iheil unter dem Titel: Historia a. deseriptio 
plantaram omnium (Berol. 1578. Fol.), der nur die Doldenpflanzen 
enthielt, feibit heraus. Die übrigen 1921 Zeichnungen wurden erft 
76 Sabre fpäter, unter dem Titel: Herbarium (Ulm. 1654. 4.), von 
Thom. Pancovius, ebenfalld einem brandenburgifchen Leibarzte, 
„herausgegeben, und im J. 1673 erfchien eine neue, von Barth. 
Zorn zu Cölln an der Spree veranitaltete Auflage. “ 

2), Joach. Camkrarii hortus medicus philosophieus. Franeof. 1588 (a.). 

) P. A. Maltkioli de plantis Epitome utilissima, novis iconibus et 
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welche er mit ben Abbildungen aus Gesner’s Nachlaß reichlich aus— 
ſtattete. Much fein Neffe Joachim Jungermann ift bier zu 
nennen, ein thätiger Botanifer, der, bereits als Profeſſor nach 
Padua berufen, auf feiner Reife in den Orient im Jahr 4594 zu 
Korinth ſtarb. 

Eine ruͤhmliche Erwähnung verdient Joh. Thal, ein Arzt * 
Nordhauſen (geſt. 1587), welcher den Harz in botaniſcher Hinſicht 
durchſuchte und ſich als einen ſehr gründlichen Beobachter zeigte. 
Seine Aufzählung der wildwachſenden Pflanzen des Harzes iſt als 
Die erſte ziemlich voltitändige Specialflora zu betrachten, welche über 
irgend ein Land herausfam. Gie wurde von Joach. Camera— 
rius bekannt gemacht 1) und enthält eine Menge Bejchreibungen 
von Pflanzen, welde Thal auffand, und worunter ſich viele für 
jene "Zeit neue oder bis dahin wenig befannte befinden. 

Den Schluß der Ddeutichen Botaniker Diefes Zeitraums macht 
Jaeob Theodor von Bergzabern, ber ſich nach feiner Ge— 
burtsſtadt Tabernämontamug nannte, ein Schüler des Hieron. 
Bock war, manche neue Pflanzen gefammelt hatte und ſich vor« 
nahm, das Werk feines Lehrers fortzufegen. Er arbeitete 56 
Jahre an feinem Werke, von welchem er jedoch nur das Erjcheinen 
des eriten Theils (A585) erlebte, da er, als Leibarzt des Pfalz: 
grafen Johann Eafimir, zu Heidelberg im Jahr 1590 jtarb, 
worauf Nicolaus Braun in Marburg die Herandgabe der fols 
genden Theile (1592) übernahm. Eine neue Ausgabe, mit vielen 

Figuren und Zufägen vermehrt, beforgte Kaſpar Bauhin ?). 





descriptionibus aucta a Joach. Camerario. Franeof. 1586 (4), — 
P. A. Matthioli’d Kräuterbuh durch 9%. Gamerarium. 
Fraukf. 1890 Fol.) Mit 1069 Fiquren. 

%) Joh. Thalii, Sylva hercynica s. Catalogus plantarum spoute nas- 
centiam in montibus et locis vicinis Hereynine, qua respicit Saxo- 
niam, ad J. Camerarium. Gie fam zuerft 1588 mit des Leztern 
Hortus medicus, und fpäter einzeln zu Nordhaufen 1654 beraus (4.). 

2) Neuw vollkommentlich Krenterbuch, mit fchönen vnd Fünftlichen 
Figuren aller Gewächs der Bäumen, Stauden vnd Kräutern, fo in 
teutfchen und welfchen Landen, auch in Hilpanien, Oft und Meitin« 
dien, oder in der Newen Melt wachlen, derer vber 3000 enggntlih 
beſchrieben werden, auch deren Bnterfcheid und Wirkung, fampt 
ihren Namen in maucherlen Sprachen angezeigt werden, derenglei: 
dien vormals nie in Beiner Sprach in Truck kommen u. f. w. Durch 
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Sn dieſem Werfe find weit mehr Pflanzen befchrieben als in den 
Schriften der bisher genaunten Autoren; es enthält (nady Sprens 
gels Angabe) gegen 5800 Arten, wovon 2480 abgebildet find. 
Aber aud) Tabernämontanus müht fich noch fehr mit der 
Romenklatur des Divsforides ab, wobei er fich jedody zugleich über 
die Namen aller Eprachen verbreitet, und auch er läßt fich mis 
der größten Umftändlichkeit über die Angaben der Heilfräfte aus, 
welche den meiften Raum im feinem Buche einnehmen. Seine Ab⸗ 
bildungen find meijt Eopien aus den Werfen anderer Schriftitefier, 
aber weniger zierlich als Diejenigen, welche mehrere feiner Vorgän⸗ 
ger gegeben hatten *). 





Jacobum Theodorum Taberuaemontanum , der Artzuey Doctorem;, 
vud Churfürftlicher Pfalz Medienm, fo an diefem Wert 36 Jahr 
colligirt, auch einverleibte Kräuter und Gewächs, den mehrertheil 
felbiten gebraucht, vnd fleißig bejchrieben hat. Jezt widerumb mie 
vielen fchönen newen Figuren, auch nüsglichen Aräneyen vnd andern 
guten Stüden, fonderlid) aber das Ander und Dritte Theil, mit 
fonderm Fleiß gemehret, durch Casparam Bauhinum Deoctorem, vnt 
ber Bniverfitet zu Baſel Professorem Ordinarium. Frankf. a. M. 
41613 (Bol.) Eine fpitere Auflage: Daf. 1625. Dann meh 
tere bis auf die neneite von Hieron. Bauhin zu Bafel 1731. 
Andy, lateinifche Ausgaben in Quart werden erwähnt: Icones plan- 
taramn, sive stirpium tam inquilinarum quam exotiearum, FPrunssf, 
4588 und 1590 (fl. Schultes Grunde. ciner Geſch. u. Liter. ber 
Bat., ©. 69). h 

*, Zu erwähnen iſt bier nody der Böhme Ad. Zaluziansky von 
Zaluzian zu Prag, der die Pflanzen feiner Vorgänger, naments 
lih des Dodonäus im eine Art natürlicher Methode zu fielen 
verfuchte. ‚Sein Werk führt den Titel: Aletlıodi herbarine libr. 
MI. Pragae 1592; davon gibt es noch eine Ausgabe: Francof. 
1604 (4.). — Er abnete die Serual:Berbältniffe der Pflanzen, uns: 
terfcheidet Iwitter, Androgunen und getrennte Geſchlechter, und 
bat zwar einige natürlihe Familien (zum Theil nad) Lobels Vor: 
gang) qut zufamnmsengeftellt , bringt dann aber doch and) wieder ein 
Gemenge von Pflanzen zufammen , die gar nicht zufammengehören, 
und ſcheint ſich überhaupt noch keines leitenden Principe recht be 
wußt gewefen zu fepn, wie wir dieſes bei Eefalpini fhon ein Jahr⸗ 
zehnt früher finden. 

Noch werden zwei Deutfche genannt, bie in biefem Jahrhundert 
lebten und die Pflanzen einzelner Provinzen fammelten. Der erfte 
ob. Francus, aus Eamenz, gab einew Hortus Lusatiae, s. Ca- 
talogus plautarum iu Lusatia nasceuntium (Budissiu 1594 (4.) heraus, 
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Den beutfchen Vätern der Botanik fchließen fich zunächft die 
Pflanzenforfcher der Niederlande an. Die niederländifchen Provin- 
zen waren im fechszehnten Jahrhundert unter dem Namen de 
burgundiſchen Kreifes dem deutſchen Reiche ſelbſt einverleibt. Als 
aber der graufame Philipp Il. von Spanien die Niederländer auf 
das Härtefte bedrücte, und dieſe dadurch zu Dem vierzigjährigen 
Kampfe um ihre Unabhängigkeit (1566—1609) reiste, entfalteten 
jene Provinzen während dieſer Zeit eine große Macht und breite: 
‚ten ihren Handel bis zu den entlegenften Ländern und Mecren 
aus, wodurd in ihren GStapelpläben, Antwerpen und Amſterdam, 
auc die Naturerzeugniffe fremder Welttheile fih anhäuften und fu 
zum Studium und zur wiffenfchaftlichen Bearbeitung, derfelben ein: 
Inden. Diefes galt vorzüglid) auch von den Pflanzen, was natür- 
fich der Botanif fehr zum Gewinn gereichen mußte. Unter den 
nieberländifchen Botanifern jener Zeit zeichneten ſich hauptfächlic) 
drei durch ihre wifjenfchaftlichen Leitungen aus, " 

Rembert Dodoens der fich in feinen Schriften Dodo: 
näus nannte, im Jahr 4517 geboren und, nachdem er Faiferlicher 
Leibarzt gewefen, als Profejfor im Leiden im J. 1686 geftörben, 
war der erfte Botanifer unter den Niederländern, woeldyer ‚viele 
neue Pflanzen forgfältig unterfuchte und befchrich, und Dadurch Die 
Pflanzenkunde fehr bereichert. Er bejchrieb die Getreidearten, die 
Leguminofen und die Eoronarien in befondern Abhandlungen, ſcheint 
alſo auch der erfte gewefen zu feyn, welcher von den natürlichen 
Familien zum Theil eine Ahnung hatte. Außerdem gab er noch 


der, wie ein fpäterer Titel „Hortus lusaticus, dag ift, las 
teinifhe, dbeutfhe und etlihe wendifhe Namen 
berer Gewächſe der Ober- und Niederlaufiß (1619)“ 
befagt, ein bloße Namensverzeihniß gewefen it. Nicht viel mehr 
gab der zweite, Kafp. Schwenkfeld, Arzt in Hirfchberg, in feinem 
„Stirpium et fossilium Silesise Catalogus (Lips. 1600 4.), und in 
feinem „Kurzes Berzgeihniß der Kräuter, welde um 
den warmen Brunnen gefunden werden GGöörlitz 
1607 8.),“ worin nur bie und da ganz kurze Beichreibungen ſchleſi— 
ſcher Pflanzen mit fpärlicher Spuonpmie vorkommen. 


+ 


zwei größere Werke heraus, in welchen viele ihm eigenthümliche 
Pflanzen aufgeführt find *). . 
Matthias de L'Obel, aud unter dem Namen Fobeliug 
befannt, aus Ryſſel in Flandern gebürtig (im J. 1558) und zu 
- Higbgate bei London, als Hofbotanifer Königs Jakob I (im Jahr 
4616) geſtorben, war gleichfalls ein ausgezeidineter Prlanzenforfcher. - 
Er hatte ſich durch feine Reifen in Deutjchland, der Schweiz, Sta= 
lien und hauptfüchlich im ſüdlichen Frankreich, wo er fich mit Pe— 
ter Pena zur Herausgabe feines erſten Werkes ?) verband, eine 
jo umfaſſende Prlanzenfenntniß erworben, wie Wenige feiner Zeite 
genoffen. Er bracjte ebenfalls fehon viele zur gleichen Familie 
gehörige Pflanzen, namentlih aus den Monofotpledoneen zufammen 


!) Remdb. Dodoens, Gruydeboeck. Antverp. 1563 (Fol) Davon gibt 
es mehrere Ausgaben in bolfändifcher Sprache; dann eine franzöſi⸗ 
fche Ueberfegung von Elufius (daf. 1567) und eine englifche von 
Henr. Ente ikond. 1578 und 4619). — Bemberti Dodonaei Mech- 
linensis medici caesarei, Stirpium historiae pemptades sex, sive 
libri XXX. Antv. 1583 (Fol.) Davon erfchien nach dem Tode des 
Berfaffers eine von Lobelius und Cluſius etwas vermehrte 
Auflage af. 1616). 

?) Petri Penar et Matthiae de L’Obel, Nova stirpinm adversaria, 
seu perfacilis investigatio ad priscorum, praesertim Dioscoridis, et 
recentiorum materiam medieam. Lond. 1570 (Fol) Davon gibt 
es mehrere Ausgaben: Lond 1571, 1572. Antverp. 1576. Lond.“ 

j 1605. Leid. 1618. Den beiden lezten Ausgaben iſt noch ein Ans 
bang, wahrfcheinlih von de LObel allein berrührend, beigefügt: 
DMoetth, de WObel, Rarioram aliquot Stirpium Appendix. — Ein 

anderes Wert dieſes Schriftitellerg führt den Titel: Plantarum 
sca Stirpium historia Matthiae de L’Obel Insulani. Cui annexum 
est Adversarioram Volumen, Antverp. 1576 (Fol.) ‚Eine fpätere 
Ausgabe erfdyien daf. 1595. — Haller führt.(Bibliothec. bot. J, 
p- 352) von ihm noch lobend an: Kruydtboeck of beschryvioghe 
van allerley gewassen, kruyderen, heesteren ende gheboonten. 
Antv. 1581, 2 Bde. (Fol) — Berner gibt es ein Bilderwerk mit 
dem Titel: Plantarum s. Stirpium icones. Antverp. 1581. (Quer: 
El. Fol.); ohne Namen des Verfaſſers, worin mehr ald 2000 Holz: 
fchnitte (aus Lobel’8, Dodonäus u. U. Werke) abgedrudt und 
von einem Synonymen⸗Regiſter begleitet find. — Sein leztes Wert, 
wobei feine Gattin ihm Hülfe leiftete, konnte ev nicht vollenden ; 
es erihien nach feinem Tode als: Stirpium illastrationes a Guil. 
Howr. Lond. 1655 (4). 

Bi ſchoff, Botanik, I. Bandes 2, Th. 28 
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und zeigte darin überhaupt einen beffern Einn für bie natürliche 
Anordnung der Gewäaͤchſe als alle jeine Borgänger. 

Der Dritte (nach SprengeN in Antwerpen (im J. 4525) 
geboren uud darum den Niederländern beizuzäblen, ift Charles 
de l'Ecluſe, oder Karl Cluſius, wie cr häufiger genannt 
wirb*), ohne Zweifel der jcharffichtigite und kenntnißreichſte Pflan⸗ 
zenforjcher feiner Zei. Er hatte den größten Theil von Europa, 
von England und ben Ebenen der Schelde bis über die norifcyen 
Alpen, fo wie Portugal bis an die füpliche Donau und Theif 
durchreist, ward als Auficher der Faiferlichen Gärten nach Wien 
berufen , lebte dann längere Zeit in England und in Franffurt, 
und wurde endlich in feinem 68ten Jahre (1595) Profeffor in Leis 
den, wo er im 3. 1609 ftarb. Diefer unermüdliche Forfcher ver: 
dient um fo mehr unfere Bewunderung, als er mit allen möglicyen 
förperlicdyen Leiden zu Fämpfen hatte. Kuochenbrücde au Arm und 
Schenkel, wozu im fpätern Alter noch die Auslenfung des rechten 
Schenkels fam, ein Darmbrudy und fonftige betändige Unpäßfiche 
keit erlaubten ihm von feinem 6Bften Jahre an, fih nur von 
Krüden unterjtüzt mühſam umberzufchleppen. Und doc Fonnten 
alle diefe Fürperlichen Uebel feinen jtarfen Geift nicht niederbeugen, 
und nichts vermochte, audy im höhern Alter noch, feine literärifche 
TIhätigkeit zu bemmen. Er gab nicht nur mehrere vortreffliche 
eigene Werfe 1), fondern auch UWeberfegungen und Auszüge aug 





2) Schultes fagt (Gruudr. einer Geſch. u. Literat. d. Bot. ©. 62), 
daß er im J. 41526 in Artois geboren worden, und zählt ihn den 
Branzofen bei. Elufius felbft nennt fih auf den Titeln feiner 
Schriften einen Atrebaten, was allerdings für die Angabe von 
Schul tes ſpricht. 

1) Caroli: Clusii Atrebatis, Rariorum stirpium per Hirpaniam obser- 
vatarum historia. Antverp. 1576 (8). — Rariorum stirpium per 
Pannonianı , Austriam et alias provineias observatarum historia. 
Ibid, 1583 (8.). — Beide Werke vereinigt erfchienen unter dem 
Titel: Rariorum plantarum historia. Ibid. 1601 «Fol.) Dazu Fa 
men noch nach. feinem Tode: Curae poateriones Ibid. 1611 (4.). — 
Unter dem Titel: Exotieorum fibri decem, quibus Animalium, 
Plantarum, Aromatum, alioremque peregrinorum Fructunm historiae 
describuntur: Item Petri Bellonii observationes eodem Carolo 
Chrsiv interprete. Autverp. 2605 (Fol.) — gab er endlidy, außer 
manchen eigenen Beobachtungen über ausländifche Naturgegenſtände, 
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den Schriften Anderer, zum Theil mit ſeinen eigenen Bemerkungen 
begleitet, heraus, und hat durch Beſchreibung und Abbildung 
einer größern Menge neuer Gewächſe, als noch Jemand vor ihm 
geſehen hatte, die Pflanzenkenntniß ungemein bereichert. 


F. 355. 


Die Italiener, von welchen nach dem Wiederaufleben der 
Wiſſenſchaften die Kenntniß der alten klaſſiſchen Literatur ausge— 
gangen war, blieben im gegenwärtigen Zeitraum auch in der 
Beobachtung des Pflanzenreichs keineswegs zurück, und mehrere 
derſelben erwarben ſich große Verdienſte um die Kenntniß der Ge— 
wächſe. In dieſer Beziehung ſind vorzüglich folgende zu nennen. 

Antonio Muſa Braſſavola von Ferrara (geſt. im J. 
1555) machte feine Landsleute zuerſt auf das Studium der vater— 
ländiſchen Pflanzen aufmerkſam und ſtellte in feinem Werke 1) die 
Behauptung auf, daß Dioskorides und Plinius kaum den zehnten 
Theil der vorhandenen Pflauzen enthielten. Er ſoll die reichſte 
Pflanzenfammlung feiner Zeit befeffen haben. 

Mit gleihem Eifer befimpfte Bartolomen Maranta aug 
Venuſia in Apulien, ein Schüler von Lucas Ghimi (der felbft 
feine Werfe hinterließ, aber als Lehrer durch Beifpiel und münd— 
lichen Vortrag für Ausbreitung botanifcher Kenntniffe thätig wirfte), 
die Borurtheile feiner Zeitgenoffen hinfichtlich des Diosforides, und 
lehrte nicht nur mehr Gewächfe Fennen, als diefer befchricben, fone 
dern auch die von ihm und andern alten Schriftitellern angeführten 
Pflanzen richtiger, als bisher gefchehen war, beftimmen 2). 

Ausgezeichnet vor feinen Zeitgenoffen nicht nur durch Kenntniß 
aller botanischen Schriften der Alten, fondern aud durch fleißige 
Beobachtung der Pflanzen in der Natur, war Luigi Anguillara 


die Ueberfehung der Werke von vier andern Schriftitellern (Gar: 
cias ab Orta, Ehriftoval dba Eofta, Nicol. Monar 
des und Pierre Bellon) heraus. 

!) Ant. Musa Brassavolus, Examen omnium simplicium medieamento- 
rum. RofMae 1536 (Fol.) nad Haller. Lugdun. 1537 (8.) nad) 
Eprengel und Schultes. Haller gibt außer der erften nod) 
fieben an verfchiedenen Orten erfchienene Ausgaben an. 

2) Bartholomaei Marautar, Methodi cognoseendorum simplicium libri 
Ill. Venetiis 1559. (4.) 

28 * 
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aus Rom, der eine Zeitlang als Profeffor in Padua (an Ghini's 
Stelle) lehrte, dann in Ferrara lebte und im $. 41570 ſtarb. Er 
hatte ganz Italien, Eorfifa und Gardinien, fo wie mehrere ber 
füdögtlichen Linder von Europa durcpreist und hinterließ eine zwar 
nur Feine, aber gehaltreiche Schrift }). 

Berühmter als feine Landsleute, wenn auch nicht eben ver: 
Dienter um die. Wiffenfchaft, machte fih Pietro Andrea Mat: 
thioli, zu Siena im J. 1500 geboren, welcher Anfangs in Rom 
lebte, dann von A555 — 1565 Feibarze am Faiferlichen Hof in 
Prag und Wien war, und 4577 zu Qrient ftarb, Er gehört zu 
den beffern Eommentatoren Des Diosforides, hat zwar auch mande 
Pflanzen entdeckt und andere befjer als feine Vorgänger befehrichen, 
was ihm jedoch nur Nebenfache war, da cr es hanptfächlich auf 
die Erklärung des Divsforides abgejehen hatte ?). 

Andrea Eefalpini von Arezzo (geb. 41549, geft. 1605), 
gleichfalls ein Schüler Ghini’s und Profeffor in Padua, ift deß— 
wegen befonders bemerfenswerth, weil er unter affen Botanifern 
feit Theophraft der erjte war, Der eine wirkliche foitematifche An⸗ 
ordnung ‚der Gewächſe verfuchte 9), indem er die Eintheilungsgründe 
hauptfächlich von den mwefentlichen Berfchiedenheiten der Frucht, fo 








!) Sempliei- dell’_eecell. M. Lrigi Angnillara, mandati in lJuce da 
Gier. Marinello. Vinegia 1561. (8.) ‚Davon erfchien eine latein. 
Ueberfetung von K. Baubin zu Bafel 1593. 

2) Bon Mattbioli’g Eommentarien über den Dioskorides, die zuerft 
im %. 1544 zu Benedig in italienifcher Sprache erfchienen waren, 
kamen fehr viele Ausgaben heraus, von welchen die folgende, wahr: 
fcheinlich die lezte vom Verfaſſer felbjt beforgte, eine der beffern 

u it. Ihr vollitindiger Titel it: Petri Andreae Matthivli Senensis 
medic, Commentarii in sex libros Pedacii Dioscoridis Anazarbei 
de mediea materia, jam denuo ab ipso autore recogniti, et locis 
plus mille aueti. Adjeetis plantarum et animalium iconibus, supra 
priores editiones-Jonge pluribus, ad vivum delineatis, Accesserant 
quoque ad wargines Graeci coutextus quanı plurimi ex autiquissi- 
mis codieihus desumpti, qui Dioscorhlis ipsius depravatum Jectio- 
‚nen restitnunt.” Cum locupletissimis indicibus, tum ad rem herba- 
riam, tum medicamentariam pertinentibus. Venetiis (ex oflieina 
Vulyrisiana) 1570. (Fol.) \ 

3) Andreae Caesalpini Aretini, De plantis libri XVI. Florentiae 
1583. (4) — Dazu erfchien fpäter ein Eleiner Nachtrag: Appen- 
dia ad libros de plantis, et re peripateticae. Ronse 1603, (4.) 
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wie von den Berhäftniffen der Blume und des Kefches in Bezug 
anf das Piftif hernahm. Er berüdfichtigte dabei noch die Zahl 
und Steffung der Samen und die Lage des Keims in denfelben; 
er hatte auch ſchon den Unterfchted zwifchen einflappigen und 
zweiflappigen, d. h. mono» und Ddifotyledonifchen Samen er: 
Fannt, aber Demungeachtet nahm er als erfte und Hauptabtheilung 
die holzigen (Bäume und Sträucher) und Frautigen Gewächfe 
Stauden und Kräuter) an, wodurch viele natürlich verwandte 
Pflanzen in feinen 45 Klaffen von einander getrennt wurden. 
Noch muß bier einer der vorzüglichiten Forjcher und geiſt— 
reichften Botanifer feines Jahrhunderts genannt werden, der jedoc) 
ſchon zum Theil auch dem folgenden Zeitraume angehört, nämlich 
der Neapolitanen Fabius Colonna (gewöhnlid Evlumna ge 
nannt), der vom J. 1567 bis ums 5. 1640 lebte. Eine böfe 
Kranfpeit, die fallende Sucht, welcher er von Jugend an unters 
worfen war, bewog ihn zum Studium der alten Botaniker, 
um bei Ddiefen ein Mittel gegen Diefes Uebel zu fuchen. Dieſes 
glaubte er in dem Phu (Doö) des Divsforides, welches er für den - 
ähten Baldrian (Valeriana offeinalis Zinn.) hielt, gefunden 
zu®pabens auch ward er auf einige Zeit durch den Gebrauch) dieſes 
Mittels von jeinem Uebel befreit. Er blieb aber nicht hierbei 
ftehen, ſondern fezte feine Siudien und Beobachtungen mit größtem 
Eifer fort, fo daß er ſchon in einem Alter von 25 Sahren fein 
erites Werf 1) herausgab, welchen 44 Jahre fpäter das zweite 
noch vortrefflichere 2) folgte, nachden er Statthalter in Calabrien 
geworden war, wo er Gelegenheit hatte, -die Natur forgfältiger zu 
beobachten und die Pflanzen feines Baterlandes bejfer Fennen zu 
fernen. Er war der erſte, welcher zu feinen Werfen Kupferftiche 
I, Fabii Columnae Puroßadavos, seu plantarum aliquot historia in 
qua deseribuntur plantae rariores delinentionibus antiquorum etc, 
respondentes. Neap. 1592 (4.) Cine fpätere Ausgabe führt den 
Titel: Fabii Columnae Lyncei Puroßasavos, cui accessit Vita 


Fabii et Lyuceorum notitia adnotationesque in Duvroßadavov Jano 
Planco Ariminensi auctore. Mediolani 1744. (4.) 


2) — — Minus cognitarum rariorumque nostro coelo orientium 
stirpium enppadıs, qua non paucae ab antiquioribus descriptae 
disguiruntur et declarantur. Romae 1606. Pars altera, ibid. 
‚1616. (4) , 


” 
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lieferte, und obgleich er Eein Syſtem in benfelben befolgte, unter 
ſchied er doch die einzelnen Blütheutheile und bemerkte, daß von 
den Berhältniffen der Blüthe, namentlich von der Zahl und Form 
der Blumenblätter, die Unterfchiede der Pflanzen berzunchmen 
feyen. Man verdankt ihm eine Menge neuer Entdedungen, wos 
mit er die Pflanzenfunde bereicherte, 
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Sn den Übrigen Ländern Europa’s gejehah während Des 
fechszehnten Jahrhunderts weniger für die Erweiterung der Pflan— 
zenkenntniß. Im Frankreich war Jean Ruelle aus Soiſſons 
- (geb. 1474, geit. 4557), Leibarzt des Königs und fpäter Domherr, 
welcher fid) durch Weberfegung und Erklärung des Diosforides be 
kannt machte, auch ein Werf über Naturgejchichte der Pflanzen }) 
ſchrieb, in welchen fich Die erften Spuren einer botaniichen Termi— 
nologie finden, dag aber weniger beachtet wurde, als es wohl vers 
dient hätte, weil es auch mehr zur Erläuterung der Alten gejchries 
ben, und der Berfaffer mehr GStubengelehrter als Botanifer von 
Sad war. — Bon Pierre Dena aus Narbonne, welder "in 
Verbindung mit Matth. de L'Obel feine botanischen Arbůten 
bekannt machte, iſt ſchon oben (S. 433) die Rede geweſen. Be— 
rühmter als feine beiden Landsleute iſt Jaques Dalchamp 
von Caen, wo cr auch Arzt war (geb. 4515, geft. 16588), welcher 
aber während der Herausgabe feines Dreißigjährigen Werfes ?) 
ftarb. In diefem wollte er alles, was jeine Vorgänger befannt 
gemacht hatten, in einer gemwilfen Ordnung zuſammengeſtellt und 
mit feinen eigenen Beobachtungen bereichert, geben. Nach feinem Tode 
übernahm Jean des Moulins die Beforgung der Herausgabe, 


’) Joh. Ruellii Suessionensis, De stirpiam natura et historia libri III. 
Parisiis 1536. (Fol.) Spätere Ausgaben erſchienen: Basil. 1537. 
Venet. 1538. Basil. 1543. 1573. 

Historia generalis plantarum, in libros XVIII per classes artificiose 
digesta. Haec, plusquam mille imaginibus plantarum locupletior 
superioribus, ormnes propemodum quae ab antiquis scriptoribus, 
Graecis, Latinis, Arabibus, nominantur: nec non eas quae in 
Orientis atque Oceidentis partibus, ante seculum nostrum incog- 
vitis, repertae furrpnt tibi exbibet etc. Lugduni (apud Gul. Ronil- 
lium) 1587. (Fol) Der Name des Berfaflers fehlt auf dem Titel. 
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ftarb aber ebenfalls noch vor deren Beendigung. Daher ift die 
Berwirrung im Terte und die fehlerhafte Synonymie in diefem 
äußerft volumindfen Werfe zu erklären, von welchem Kafpar 
Bauhin nachgewiefen hat, daß über 400 Pflanzen ziweis bis dreis 
mal unter verfchiedenen Namen vorfommen, während überbieß 
manche Bejchreibungen auf die nebenftehenden Abbildungen nicht 
paffen. Indeſſen find doch manche Pflanzen aud zum eriten Mal 
hier befchrieben. Mit der Anordnung nad) gewiffen Klaffen, wie 
es auf dem Titel heißt, hat es jedoch nicht viel auf fih. Es find 
zwar bie jeher matürlich verwandten Pflanzen großentheils zufams 
mengefteltt, aber ſelbſt diefen oft die fremdartigften Dinge unter: 
gemengt; es werden ferner alle Pflanzen, die in Wäldern, . dann 
. die in Gebüfchen vorfommen, die in Luſt- und Objtgärten gepflanzt 
werden, die auf Feldern wachſen u. ſ. w., in einzelnen Büchern 
ohne Rückjicht auf ſyſtematiſche Ordnung bejchrieben. 

In England fand die Pflanzenfunde unter den einheimifchen 


Gelehrten während Diejes Zeitraums kaum einige ausgezeichnete 


Beförderer, ungeachtet die beiden großen Botanifer, Lobel und 
Elufius, längere Zeit dafelbit lebten. Befondere Erwähnung 
verdiente William Turner, zu Morpetd in Northumberland 
geboren, der als Geiftlicher und eifriger Bertheidiger der Lehren 
der Reformation aus England vertrieben, nach Deutjchland flüche 
tete, fich längere Zeit in Cöln, Straßburg und Baſel aufhielt, mit 
den deutſchen Botanifern jener Zeit Verbindungen anfnüpfte, dann 
nach Padua ging, um Die Arzueikunde zu ftudiren, und fpäter 
unter der Regierung Eduards VL als Arzt in fein Vaterland zu« 
rückfehrt, wo er ein großes lerifographifch = geordnnetes botanifches 
Werk !) herausgab. In diefem hat er die Pflanzen der Alten 
Fritifch beleuchtet, aber, obgleih er in Deutfchland, Italien, Friegs 
fand und England viele Pflanzen gefammelt, doc) nur fehr wenig 


neue bejchrieben. Turner legte auch die Gärten zu Kew und 


Wells an und ftarb im J. 1568. — Außer ihm wird noch der 
Wundarzt Sohn Gerard, aus Nantwich in Ehefhire genannt, 
ber Aufſeher des Gartens eines Lords Burleigh war und unter 
dejien Namen gegen Ende bes fechgzehnten Jahrhunderts ein 


ı) William Turxer, A new herball, book I. London 1551. Dann 
in drei Bänden zu Edln 1568. Fol.) 
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Werkel) berausfam, in weldem Die meiften Pflanzen aus Dod o⸗— 
näus und Tabernämontanus entlchnt find, Die Befchreibun: 
gen aber von einem Andern, Namens Prieft, berrühren follen. 

Su Epanien und Portugal, welche Länder in der zweiten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts von Cluſius durchforſcht wurden, 
hatten zwar auch inländiſche Botaniker manche Provinzen durch— 
reist; aber fie leiſteten Doch nur wenig für Die Kenntniß ihrer 
vaterfändifchen Flora, und ihre Werfe befchränfen ſich größtentheilg 
auf die Erflärung des Divsforides, Bon Spaniern gehören dahin 
Andr. Lacuna, Profeffor in Galamanca, und Lorenzo 
Perez, Apotheker in Toledo. Der einzige, welcher die Planzen 
der fpanifchen Flora jludirte, war Bern. Cienfungog,. Profef 
for in Alcala de Henares, Deren ſieben Bände umfaffende Befchrei- . 
bungen und Abbildungen ſpaniſcher Prlanzen aber nicht im Drud 
erfchienen , fondern noch im Escurial aufbewahrt werden. Der 
Portugieſe Fo. Noo de. Caſtello Blanco, als Amatus 
Luſitanus bekaunt, gehört auch) zu den zahflofen Commentatoren 
des Divsforides, wiewohl ev Die Pflanzen feines Baterlandes unter— 
ſucht und auf feinen Reifen durch einen großen Iheil von Europa 
außerdem noch viele kennen gelernt hatte. ‚ 

Die botanifchen Ecdrifiiteller der andern europäiſchen Linder 
können bier mit Stillſchweigen übergangen werben, Da ihre Werfe 
feinen merflichen Einfluß auf die Wiſſenſchaft hatten. 
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MWihrend jedoch im Diefen Zeitraum der Erneuerung des bo— 
tanijchen Studiums bereits fo viel für Die Kenntniß der europäi— 
fhen Pflanzen geſchah, wurden auch außerhalb Europa fchon 
bedeutende Entderfungen im Gebiete‘ der Pflanzenfunde gemacht, 
und obgleich Anfangs die Aufmerkſamkeit der Reifenden noch mehr 
auf Arznei-, Gewürz: und Fürdeflanzen u. ſ. w. gerichtet war, 
manche auch noch Die Pflanzen des Divsforides in-andern Welttheilen 


) J. Gerard, The herball, or general history of plants. Lond. 1597. 
(Kol) — Außerdem gibt e3 noch von demfelben ein Pflanzen: 
verzeichniß: Catalogus arborum, fractnum ac plantarum tam indige- 
varun, quam exelicarum in horto Gerard uascentium, Ibid, — 
nach Andern 1599, (4.) 
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juchten, fo erwuchs doch der Wiffenfchaft aus diefer Bereicherung 
der Pflanzenfenntniß großer Gewinn. Unter den Pflanzenforfchern 
dieſes Jahrhunderts, welche das Morgenland bereisten, war der 
erjte cin Franzoje, Pierre Bellon aus Mans, welcher in den 
Sahren 1546 — 4549 Griedyenland, Kleinafien, Syrien. und Ae— 
gypten befuchte, neben den Pflanzen auch die Ihiere jorgfäftig 
beobachtete und in feiner Reifebejchreibung *) beſchrieb. — Nach 
ihm Fam der Preuße Melchior Wieland, als Guilandinus 
befannt, der 1559 und 1560 in der Pevante war, von Geeräubern 
gefangen, dann, aus deren Händen wieder befreit, Profeffor in 
Padua wurde, aber von den Ergebniſſen feiner Reife zum Beſten 
der Würfenfchaft nichts befannt machte. — Weit mehr leijtete für 
dDiefelbe der Augsburger Leonhard Raumwolf, welder von 
4575 bis 14576 das Morgenland durchreiste, und deſſen Dort ges 
jammelte Pflanzen (513 an der Zahl) in der Bibliothek ‘zu Leiden 
aufbewahrt werden. Er felbit hat in feiner Reifebefchreibung 2) 
nur den kleinſten Theil davon abgebildet, und die Pflanzen dieſes 
Reijenden wurden jpäter erjt von Gronovius bejchrieben r) — 
Aber Proſper Alpinus aus Maroſtica im Venetianiſchen, wel 
cher im Jahr 1580 nach Aegypten ging, daſelbſt drei Jahre ver— 
weilte, auch die griechiſchen Juſeln, vorzüglich Kandia, durchſuchte, 
übertraf alle ſeine Vorgänger in der genauen Durchforſchung jener 
Linder, daher and) fein Werk über die ägyptiſchen Pflanzen %) der 


ı) P. Bellun, Les observations de plusieurs singularitez et choses 
menorables, trouveex en Grece, Asie, Judee, Egypte, Arabie et 
uufres pays estranges. Paris 1554. (4) Davon gab Elufiug 
in feinem Werke „Exotieorum libri decem“ einen Auszug in lateis 
niſcher Eprache. Gergl. ©. 435.) 

2) L. Raumolf, beitellten Medici zu Augsburg, Aigentlide Be: 
ichreibung der Reyſs, fo er gegen Aufgang in die Morgenländer 
felbit vollbracht. Zaugingen 1582. (4,) 

3) Flora orientalis, seu recensio plantarum, quas L. Ruuwuvlf in 

Syria, Arabia, Mesopotamin, Assyria et Judaea collegit; edit. 

S. J. Gronovio. Leidae 1755. (8.) 

Prosperi Alpini, De plantis Aegypli liber. Venetiis 1591. (4.) 

Mit Holzicnitten. Davon gibt ed mehrere Ausgaben mit Bemers 

tungen von oh. Besling, mit dem Beifab auf dem Titel: cam 

observationibus et notis J. Veslingü. Aucessit Alpini de Balsamo 

liber. Euito altera emendatior. Patayii 1638 und 1640. 
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BWiffenfchaft zu größerem Gewinne gereichte. Außerdem ſchrieb er 
noch ein fehr gefchäztes Werk !) über jeltene Pflanzen des Orients, 
welche ihm fpäter von Freunden und Bekannten zugeſchickt worden 
waren. 

Ein news, großes Gebiet für die Naturforfchung war kurz 
vor dem Anfange diefes Jahrhunderts durch die Entdeckung von 
Amerika eröffnet worden. Wie fchon die erfte Entdeckungsreiſe des 
Columbus die Kenntniß mandyer jchägbaren Gewächſe Weil: 
indiens, z. B. des Mays, der Bataten (Convolvulus Bata- 
tas), ber weftindifchen Baummolle (Gossypium barbadense) 
and des Tabadg, zur Folge hatte, jo wurden die reichen Schaͤtze 
bes Pflanzenreichs in jenem Welteheil während dieſes Jahrhunderts 
mit noch größerm Eifer ausgebeutet, und von dem ſpaniſchen 
Statthalter in Hilpanivfa, Gonzalo Hernandez Oviedo de 
Baldes, der zuerit (im J. 4525) genauere Befchreibungen ame: 
eifanifcher Pflanzen gab, bis auf Nie. Monardes, Profeffor in 
Sevilla, der alles, was Andere über die Pflanzen der neuen Welt 
beobachtet hatten, jammelte und (im J. 1580) mittheilte 2), waren 
bereits eine ziemliche Menge weitindifcher und füdamerifanifcher 
Pflanzen befaunt geworden, fo daß auch von dorther Die Willen: 
fehaft einen nicht unbedeutenden Zuwachs erhiel. Die größten 
Entdeedungen machte indejjen Francisco Herandez, ein fpanie 
jcher Arzt, welchen Philipp II. nach Merifo ſchickte, wo er wäh: 
rend feines fiebenjährigen Aufenthaltes (vom $. 15953 big 1600) 
eine Menge Pflanzen fammelte und 1200 Abbildungen mit großen 
Kojten machen ließ. Bon feinem Werke, weldes Francisco 
Kimenes in Mexiko in jpanifcher Sprache druden ließ ®), ift 
jedod) nie eine vollſtändige Ausgabe in Europa erſchienen. Bon 


!) De plautis exoticis libri duo Prosperi Alpiwi Philosopbi, Medici etc. 
Opus completum, editum studio ac opera Prosperi Alpini Philos. 
et Med. Auctoris fili. Venet. 1627. (El. 4.) Mit Kupferftichen. 
Enthält nod ein Vorwort an den Lefer von Proſp. Alpinus 
ſelbſt vom Jahr 1614. 

2) Die ſpaniſche Urſchrift des Monardes wurde von Cluſius ins 
Lateiniſche überſezt und feinem Werke „Exoticorum libri“ ein: 
verleibt. (Bergl. S. 435.) 

2) F. Hernandez de la naturalega y virtades de las — plantas 
y auinnles de ia nucva Espsuna, en especial de la provincia de 
Mexico, de que se aprovecha la Medicine. Mexico 1615, (4.) 
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den ſiebenzehn Bänden Abbildungen und Beſchreibungen, die Her⸗ 
nandez zurückbrachte, wurden zwölf beim Brande des Escurial, 
wo ſie aufbewahrt waren, ein Raub der Flammen, und es kam 
davon nur ein unvollſtändiger lateiniſcher Auszug auf Koſten des 
Francisco Eeji in Rom heraus !). Auf diefe Weile gingen 
bie Früchte jener fo vielverfprecyenden ei ae Reife geößten« 
theils für die Wirfenichaft verloren. 
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Ehe wir die Gejchichte diefes Zeitraumes fehliehen, müffen wir 
auch uoch der butanijchen Gärten, Diefer großen Befürderungsmittel 
der Pflanzenfenntnig, welde während feiner "Dauer angelegt wire 
den, gedenfen. Es finden fi) zwar ſchon im Alterthum Spuren 
von botanijchen Gartenanlagen, worunter die des Theophraft wohl 
die erite war, und dann die der Könige Attalus Philometor 
(in Pergamus) und Mithridates Eupator (von Pontus), 
welche jedoch nur Giftgewächfe enthielten, und des Antonius 
Eaftor (zu Plinius Zeit) genannt werden. Auch im vierzehnten 
Ssahrhundert werden Anzeigen von botanischen Gärten gefunden; 
dieje Anlagen waren aber doch alle noch jehr unbedeutend und 
meijt nur zu mediciniſchen Zwecken bejtimmt. Dagegen gehört die erite 
Errichtung größerer botaniſcher Gärten dem jechszehnten Jahrhun— 
dert an, umd dieſe ging, wie alle Kultur nad, der Wiedergeburt 
der Wilfenfchaften, von Stalien aus. Anfangs waren diefe Gärten 
mehr Privatanftalten, deren es von jenen des Herzogs Alfonfo 
von Ejte, wovon der berühmtefte, auf einer Inſel des Po geiles 
gen, den Namen Belvedere erhielt, durch ganz Ztalien, bis nach 
Neapel, fehr viele gab. Etwas ſpäter entftanden ſolche botanijche 
- Gärten auch in der Schweiz, in Deutſchland und den Niederlanden, 
von welchen der wichtigite jener des Joach. Camerarius in 
Nürnberg war; dann in Franfreid) und in England, wo (nad) 
Sprengel) die Anlage der Gärten zu Kew und Wells in dieſe 
Perivde fält. Die den Univerfititen und andern. Öffentlicyen 
Lehranftalten zugehörigen Gärten kamen erft gegen die Hälfte dieſes 
Sahrhunderts auf. Die erfien und Diefem Seitraume noch 


1) Nova plantarum auimakun et mineralium regni Mexicani historia. 
Romae. Erſchien zuerit ums J. 1628 und Denn im 3.1681. (Fol.) 
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angehörenden akademiſchen botaniſchen Gärten ſind nach der 
Aufeinanderfolge ihrer Entſtehung (nach Schultes) folgende: 
Die Gärten zu Piſa und Padua (1544, 1545), Königsberg 
(1554), Florenz (1556), Bologna (1568), Leiden (1577), 
‚Leipzig (1580), Breslau (4587), Deidelberg (1597), 
Montpellier (4598) 9). 
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Wenn wir diefen Zeitraum noch einmal überbfiden, fo erken— 
nen wir zwar überall, wie auf dem Wege der Naturbeobachtung 
die Pflanzenfenntniß ſchon bedeutende Fortfchritte machte; aber 
dur) das ganze Jahrhundert Fonnte man fich doch noch wicht 
völlig von den Feffeln der alten Schriftiteller befreien, worin Die 
Pflanzenfunde während ihres 1500jährigen Schlummers gefangen 
gelegen hatte. Das botanifche Studium befchränfte sich ferner auf 
die äußern Merkmale der Pflanzen; mehr aber noch beachtete man 
ihre Kräfte und Wirfung, und bei weiten die meilten in dieſem 
Zeitraum erjchienenen botanifchen Schriften find zugleich wahre 
Arzneimittellehren. Da endlid, die größte Zahl der Botanifer nod) 
feine Ahnung von einer richtigen ſyſtematiſchen Anordnung hatte, 
jo finden wir in ihren Werfen die Pflanzen gewöhnlich in chaoti— 
fhem Durcheinander aufgeführt; eben fo wenig ift an bejtimmte, 
allgemein gültige Pflanzennamen zu denfen, am wenigiten bei fol 
hen Schriftſtellern, welche überall den Divsforides heranzogen, fich 
aber nie über deffen Nomenklatur vereinigen Fonnten. Das Gant- 
forn, welches Ceſalpino in den beiden lezten Jahrzehnten diejer 
Perivde durch den Entwurf feines Syſtems legte, Feimte erjt und 
teug jeine Früchte in den beiden folgenden Jahrhunderten. | 


*) Mehrere diefer Gärten fcheinen jedod, früher angelegt zu fenn, als 
bier angegeben worden, da die Sahrzahlen zum Theil nach den 
eriten Pflanzenverzeichniffen, welche von diefen Gärten erfchienen, 
gegeben find. So it 5. B. in Urkunden vom %. 1433 fchon von 
einem Heidelberger Univerfitätsgarten die Sprache; im Jahr 1593 
war jedod, ein anderes Stüc Landes zur Anlage des botanischen 
Gartens angekauft worden, und im J. 1597 eridien das erite 
Planzenverzeichniß bdeffelben. 
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Dritter Zeitraum 


Bon den Brüdern Johann und Kafpar Banhin bie auf Tourne: 
fort, oder vom Jahr 1601 bis 1694. 
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In dieſem Zeitraume werden die Beobachtungen und Ent: 
deefungen im In- und Nuslande mit gleichem Eifer fortgefezt; , 
aber man bleibt nicht mehr bei der bloßen Befchreibung und Ans 
gabe der arzneilichen Wirfung der Gewächſe ftehen; wenigitene 
tauchen nur noch felten Schriften nach dem alten einfürmigen Zu— 
fchnitte auf, und dieſe find dann meijt nur Edmpilationen aus ben 
Werfen des vorigen Jahrhunderts. Dagegen tritt neben einer 
immer mehr geläuterten Beobachtung und Darftellung auch das 
rühmliche Beſtreben hervor, in die chaotifcyeaufgehäufte Menge bes 
Fannter Pflanzen eine joftematifche Ordnung zu bringen. Es wer« 
den die Grundmauern zur Enitemfunde gelegt, und daneben ent- 


witckelt fih noch cin feit Theophraſt unbeachtet gebliebener 


Zweig der Wiftenfchaft, nämlich Die Naturlehre, namentlid, aber die 
Anatomie und Phyſiologie der Gewächſe. 

Die beiden Bauhine waren es, weldye durch Fritifche Sich— 
tung der vor ihnen befannten, wie der von ihnen ſelbſt entdeckten 
Pflanzen den beffern Weg, der nun betreten werden follte, anbahn⸗ 
ten. Der ältere Bruder, Johann Bauhin, im J. 1541 in 
Bafel geboren, war ein Schüler von Leonhard Fuds und ein 
Freund Konr, Gesner’s, den er auf feinen botanischen Wande— 
rungen Öfters begleitete. Er bereiste die Schweiz, den Schwarz 
wald, das Elſaß, Hochburgund, das füdliche Franfreih und 
. Stalien, lebte dann einige Zeit in Sfferten und Bafel, nnd ftarb 
als Leibarzt des Herzogs von Württemberg zu Mümpelgard im 
J. 41613 (nad) Haller). Faft ein halbes Sahrhundert arbeitete 
er an feinem großen Werke, worin er die befannten Pflanzen, beffer 
wie bisher geordnet und befehrieben und mit einer berichtigten Sy— 
nonymie ausgejtattet, ſammelte. Er hatte, unterftüzt von feinem 
Schwiegerſohu, Jean Henri Cherler, einen Vorläufer dieſes 
Werkes gejchrieben 1), der aber erft mehrere Jahre nach feinem 


— 


) Joh. Bauhini et J. Henrici Cherteri Historiae generalis plantarum 
novae et absolutae prodromus, Ebroduni 1619. (4.) 


Tode herausfam, und worin die Pflanzen nad) einer natürlichen Methode 
viel beffer, als dieß von den frühern Schriftftellern gefchehen, zuſam— 
mengefteltt find. Erit 57 Jahre nach feinem Tode erfchien auch fein 
größeres Werk !), deffen Drud Dominique Chabre, ein Arzt zu 
Sfferten, der jedoch dieſem Geſchäfte nicht gewachien war, beforgte. 
Es bleibt aber, ungeadjtet der meijt etwas rohen und zu Fleinen 
Holzſchnitte, welche nicht überall am rechten Orte eingeſchaltet wurs 
den, wegen feiner vollitändigen Abriffe der Pflanzen, doch immer 
ein Werk von großem Werthe, weldyes auch eine bedeutende Aus 
zahl neuer, hier zuerſt beſchriebener Pflanzen enthält. 

Noch größere Berdienfte um die Wiltenfchaft erwarb fidy der 
jüngere Bruder, Kaſpar Baubhin, der viel jpäter ale Johann, 
im Jahr 4560 (nah Haller) geboren, ebenfalls. die Schweiz, 
Denticyland, Frankreich und Stalien durchforſchte, einen großen 
Reichthum an felbft gefammelten und von allen Orten her ihm 
mitgetheilten Pflanzen zufammenbrachte, und durch feinen Fleiß 
und feine Gelehrſamkeit, jo wie Dadurch ſich auszeichnete, daß er 
felbft Zeichner war. Er jtarb als Profeffor zu Bafel im J. 1624. 
Mit allen großen Botanifern feiner Zeit in freundfchaftlicyem Ver— 
Fehre, fanden ihm beinahe alle Pflanzenfammlungen Europa’s zu 
Gebote;. darum Eonnte er wohl cher als irgend einer feiner Zeit- 
genoſſen an die Ausführung eines Werkes ?) denken, worin alfe 


1) Joh. Bauhini Plantarum historia universalis nova et ahsolulis. 
sima cum auclorum consensu et dissensu eirca eas, Ebrod. 
1650, 1651. Drei Bände (Fol.) — Ein Eurzer Auszug, 
von fehr geringem Werthe, erfchien von dem Herausgeber dieſes 
größern Werkes unter dem Titel: Omnium stirpium Seiagraphia 
et lcones etc. authore Dominico Chabraeo (Genevac 1666 und 
noch einmal 1677. ol.) mit den Abbildungen und Pflanzen» 
namen J. Bauhins, mebit fehr Purzen Beichreibungen und 
noch hbäufigern Verwechslungen der Holzfchnitte, als im zu— 
nächft vorher genannten Werke. — Bon Joh: Baubin gibt e& 
außerdem noch einige u botaniſche Schriften von minderer 
Bedeutung. 

2) Caspari Bauhini Ilvaä theatri botaniei etc. 1623 (vergl. ©. 321). 
Diefes Werk war aber blog die Synopſis eines größern, von weldem 
K. Baubin felbft drei Jahre früher nur einen Vorläufer „Ilpo- 
öpouos theatri botanici C. Bauhini, in quo plautae supra sexeen- 
tae ab ipso primum descriptae cum plurimis figuris proponuntur 


(Francf, a. M. 1820. 4.)“ herausgegeben hatte, während die 
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vor ihm befannten Pflanzen nad einer ziemlich richtigen, natürs 
lichen Methode, mit alfen ihren verfchiedenen Namen zufammene 
gejtefit find, das nod) jezt ein unentbehrlicher und ſicherer Leitfaden 
beim Studium aller botanifchen Schriften it, die während der 
2000 Jahre vor 8. Bauhin erjdyienen find, und welches gleich 
fam einen jchüsenden Wall gegen die unabjehbare Namenverwirrung 
"bildete, womit die Botanif gegen den Schluß des vorhergehenden 
Sahrhunderts bedroht war. Leber ein Jahrhundert blieben W 
Bauhins Pflanzennamen im Gebrauche, und nicht wenige davon 
wurden felbit von Linne beibehalten. 


$. 559. 

Bon Botanifern, welche in den verfchiedenen Ländern Europa’s 
die einheimijchen Pflanzen fammelten und ' bejchrieben,* gab es in 
dieſem Zeitraume ziemlid) viele. In Deutſchland namentlich be⸗ 
ſchaͤſtigte man ſich viel mit Durchforſchung einzelner Gegenden, 
wobei nicht felten auch die in botanifchen Gärten gezogenen Pflans 
‘ zen. in Die Gpecialfloren mit. aufgenommen oder in befondern 
Werfen befchrieben wurden. So enthält das erite in Deutfchland 
erſchienene Prachtwerf, Beslers Hortus Eystettensis ’), auf 


Herausgabe (jedoch, nur des erften Theils) des Hauptwerkes „Theatri 
botaniei pars I. (Basil. 1658. 1663. Fol.)“ erft nady feinem Tode 
‚durch feinen Sohn beforgt wurde. — Das erfte Wert K. Baur 
bins, weldes nody im vorhergehenden Jahrhundert erſchien, führt 
den Titel: Duzromvak a. enumeratio ‚plantarum nostro seculo 
descriptarum. Basil. 1596. (4.) — Er ſchrieb audy ein Ber: 
zeichniß der Pflanzen um Baſel: Catalogus plantarum circa Basi- 
leam sponte nascentium. Basil. 1622. 1671. 1696. (8.) — Aud) 
beforgte er neue Auflagen von mehreren ältern Schriftitellern 
(Matthiolus, Tabernämantanus) und gab Bemerkungen 
über Dalehamps (S. 433) erwähntes volumindfes Werk: Ani- 
madnersiones in historiam generalen plantarum Lugduni editam. 
Catalogus plantaram 400 eo in opere bis terve nee, Francof. 
1601. (4.) 
⸗ Basit. Bester, Hortus Eystettensis. Norimberg 1613. (Roy.Fol.) 
» Der auf dem Titel Genannte, welcher Apotheker in Nürnberg und 
Auffeher des bifhöflihen Gartens von Eichftädt war, ſoll nicht der 
Verfaſſer gewefen ſeyn, fondern deſſen Bruder Hieron. Besler, 
mer, Belt fehr Aweiflheft. 66 werden von Difem ee cad 
war, t. von 
mehrere fpätere Ansgaben (Haller biblioth. betE’p.218) ‚angeführt. 
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trefflichen Kupfertafeln und in natürlicher Größe nur Abbildungen 
und Befchreibungen von Gartenpflanzen. 

Einige der ülteften Beiträge zur deutfchen Flora jchrich Endwig 
Sungermann von Leipzig (geb. A572, geit. 41653), melder im 
Gießen und Altdorf Lehrer war und "an beiden Orten die botank 
fehen Gärten einrichtete. Es crfchienen von ihm mehrere Berzeidh- 


niffe von Pflanzen !), und er hinterließ noch cinige andere, Die 


nicht in Druck Famen, nebft einem Herbarium von nahe an 2000 
Pflanzen. — Auf ihn folgte Morig Hoffmann, welcher von 
den Pflanzen der Umgegend und des Gartens zu Altdorf ebenfalls 
‚Berzeichniffe befannt machte ?). — Philipp und Albert Men- 
zel gaben ein Berzeichniß der um Ingolſtadt wachjenden Pflanzen 
. herans 8), ‚ 

Hier darf Peter Lauremberg, aus Roſtock, nicht übergan- 
gen werden, welcher zierliche Abbildungen in Kupferftichen, mit 
kurzen Befchreibungen von einheimiſchen und auskindiihen zwichel- 
und Fnoffentragenden Pflanzen herausgab, wobei er die Wirfung 
und Anwendung, von den angebauten Arten auch Die Kultur bes 
merfte *). 





I) Ludov. Jungermanni Catalogus plantarum, quae circa Altorfium 
Noricum et vicinis locis proveniunt. Recensitus a Casp. Hoff- 
manno. Altorf. 1615. (4) — Coruucopiae Florae Giessensis etc. 
Giensae 1623. (4.) — Catalogus plantarum quae in horto medico 
et agro Altdorfino reperiuntur, auctus et denuo recensitus, Altorf. 
1635. (4) 1646. (12.) 

2,’Florilegium Altorfinum sive Tabulae, loca et menses exlübentes, 
quibus plantae cexoticar et indigenae sub ruclo norico vigere ac 
florere solent etc. edit. a Maurice. Hoffmanno. Altdorfii 1676. (4) 
— Florae Altorffinae deliciae sylvestres sive Catslogus plan- 
tarum in agro Altorifino locisque vicinis sponte nascentium. Ihid, 
1777.(4.) Mit einer topographifchen Karte des Gebietes der Flora. — 
Flora Altorffinae delicise hortenses, sive Catalogus plantarum 
horti mediei, quibus post feliciun temporum reparationem al 

- ‚anno Chr. 1650 usque ad ann. 1677 auctior est factus.  Ibid.» 
1677, (4.) Mit einer Anficht bes bot. Gartens. 

2) Philippi et Alberti Menzel, Synonywin plantarum circa Inzolsta- 
dium sponte nascentium. Ingolst. 1618. (8.) Enthält 509 Pflan- - 
zen mach den Standorten zufammengeftellt, und it im Uebrigen 
nach dem Zufihnitte von Dalechamp’s historia generalis bearbeitet. 

*) Petri Laurembergi Bostochiensis, Apparatus plantarius primus: 


* 
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Die Flora von Preußen wurde von mehreren Botaniferk 
Diefes Zahrhunderts unterfucht. Der erjte, welcher in dieſem Zeit: 
raum cinen Beitrag zu derfelben durch ein Verzeichniß von 348 
Arten um Danzig wildwachſende Pflanzen Tieferte !), in. weichen 
aber viele unrichtige Namen vorkommen, war Nik. Oelhafen, 
Stabtarzt in Danzig. Einen Anhang dazu, der jedoch anch einige 
Mißgriffe enthält ?), ſchrieb Ehriftian Mentzel, Leibarzt des 
Churfürjten von Brandenburg (geb. 4622, geit. 1701). Diefer 
Schriftſteller machte fich berühmter durch Die Bearbeitung ſeines 
Pflanzenwörterbuches ?), welches die Namen der damals befannten 
Pflanzen in eilf verfchiedenen Spracden, mit furzer Angabe ber 
Heilkräfte, enthält. Er war einer der gelchrteiten Naturforfcher 
feiner Zeit, hatte viele Länder Europa’s bereist, viele Pflanzen ge 
fammelt, und hätte der Pflanzenfunde noch weit mehr müssen Füne 
nen, wenn er feine Zeit, jtatt auf die ftete Sprachforſchung, auf 
die Ausfüͤhrung feines Vorſatzes, die Pflauzen nach Flimatifchen 
Berhältniffen zu ordnen und zu befchreiben, verwendet hätte, da 
er Die erite Idee von einer Pflanzergeographie gefaßt hatte. — 
Wichtiger für die preußifche Flora war bie Arbeit von Johanti 
Löſel, Profefor in Königsberg (geb. 1607, get. 1656), die kurz 
vor deifen Tode von feinem Sohne, jedoch ohne Die guten Abbildungen 
des Vaters, herausgegeben wurde +), and erſt fpäter, von Profeffor 
Sohann Gottſched mit den leztern verfcehen, berausfam >), 


trıbutus in daos Irores. I. De plantis bulbosis, IH: de plantia tu- 
berosin. Adjunctae sunt plantarum quarundam novarıum novae 
Ichnugraphiae et deseriptiones. Francof. ad Moen. 1633. 445. 

ı) Nicolai Orlhafen, Etenchus plautarum eirca Gedanum nascentihn. 

Gedan. 1643. (4). 

Christ. Mentzet, Centaria plantarım circa vobile Gedanym speonte 

nascentium. Dantisei. 1650. (4). 

3 — — Index nominum plantaram maltilinguis. Berol. 1682. (Fol.). 
Davon erfcien eine fpätere Ausgabe unter dem Titel: Lexicon 
plantarum palyglotten wuniversale. Ibid. 1696, und noch einmal 
1717. Der lesten Ausgabe iſt noch ein Verzeichniß feltener Pflan- 
zen aus Gärten, jo wie aus Ztalien und den Tyroler Alpen 
beigefügt. 

*) Joh. Luesel, Plantarum rariorum sponte nascentium in Borussia 
Catalogus. Regiomont. 1654. TFrancof. 1673. (4). 

®) — — Flora prussica ed. Joh, Gottsched. Regiom. 1703. (4). 
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wodurch Löjel’s Werk eines der brauchbariten des Jahrhunderts 
wurde *). 

Die Flora der Umgegend Braunfchweigs fand ihren erſten 
Bearbeiter an Joh. Chemnitz, einem dortigen Arzte ), welcher 
mehrere ſeltene Pflanzen beſchrieb und abbildete, auch manche nüß- 
liche Bemerfungen beifügte. — Ju Halle machte Joh. Gottfried 
Dlearius (Deljchlager), Superintendent und Prediger, der einen bota= 
nifchen Garten bejaß, dag reiche Berzeichniß Dejjelben befannt ?), während 
Chriſtoph Knaut, Etadtarzt zu Halle, Die wildwachjenden Plan: 
zen der dortigen Gegend, nad) Morijon's und Ray's Methode 
geordnet, verzeichnete ). — Paul Ammann, Arzt und Profeſſor 
in Leipzig, gab ein Verzeichniß der Pflanzen des afademijchen Gar: 
tens und der Umgegend von Leipzig, ſo wie der jelmen Gewäͤchſe, 
welche der Leipziger Rathöherr Kaſpar Bofe in jeinem Garten 
zufammengebracht hatte, heraus +). — Eine rühmliche Erwähnung 
verdient bejonders noch ein Kaufmann in Danzig, Jafob Breyn, 
welcher vom 3. 4657—1697 lebte, und viel zur Erweiterung einer 
gründlichen Pflanzenkenntnig beitrug. Er reiste, bloß der Pflanzen 
wegen, nach Holland, wo cr die Gärten befuchte, die Sammlungen 
getrocfneter Pflanzen benuzte und im jeinen Werfen ?) beſchrieb, 

»2) Was Joh. Wigand, Bilchor von Pomejanien in Oftpreußen, ſchon 

im vorigen Jahrhundert, und Job. Siegmund Els holtz, Leib: 

arzt in Berlin, mach den genannten Autoren über Preußens Flora 

gejchrieben, ift unbedeutend und kaum der Erwähnung wertb. 


1, Joh. Chemnitz, Index plantarunm circa Brunsvigam nascentium, 
cum appendice iconum. Brunsvigae. 1652. (4). Mit 7 Tafeln, 
worauf 8 Pflanzen abgebildet jind. 

2) J. 6. Olearii Specimen florae Haiensis ». designativ plantarum 
hurtuli sui. Halae. 1668. (12). 

2), Christoph Knauth, Enumeratio plautarum eirca Halum Saxonum 
sponte provenientium. Lipsine. 1687. (8). 

4) Paul. Ammann, Supellex botanica, sen enumeratio plantarum quae 
in borto medieo Arademiae et in aliis viridarüs, pratis et sylvis 
progerminare solent. Lipsiae. 1675. (8). Ein bloßed Namens: 
verzeichwiß. — Hortus Bosienus quoad exotica descriptus. Ibid. 
1686. (a). Ein kurzer Katalog, der jedoeh auch von mehreren 
Bilanzen die Befchreibungen enthält. 

3) Jac. Breynii Exoticarum aliarumque minus cognitarum plantarum 
Centuria prima. füedanj. 1678. (Fol... Mit 109 Kupfertafeln. — 
Prodromus plantsrum rariorum primus sive plautarum anno 1679 in 
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welche wegen der meiſt ſehr guten Abbildungen zu den vorzüglis 
cyeren gehören. Obgleich die meiſten der von ihm befchriebenen 
Pflanzen kap'ſche, braſilianiſche und oſtindiſche find, jo werden Doc) 
auch mehrere ſüdeuropäiſche und, ſelbſt einige aus der preußifchen 
Flora von ihm aufgeführt. — Die erjten Beiträge zur Flora von 
Heidelberg und der Pfalz überhaupt lieferte Georg Franf von 
Sranfenau, der in den Jahren zwifchen 1670 und 1690 Pros 
feffor dafelbit, dann in Wittenberg und zulezt Leibarzt des Könige 
von Dänemarf war !). — Ein ziemlih ausführlidyes Verzeichniß 
ber um Nürnberg wildmachſenden und in Gärten gezogenen Pflan« 
zen ?) ſchrieb Joh. Georg Boldamer, Stadtarzt daſelbſt (geb, 
4616, geil. 1693). Sein Werf, welches erit nad) feinem Tode 
herausfam, enthält ziemlich gute Abbildungen ausländiicher Ges 
wächje in Kupferjtichen, fonjt aber meijt nur die Namen der Plans 
zen, nebit ihren Synonymen, mit Angabe der Kultur, und iſt ber 
fonders wegen der zahlreich eingeſtreuten Bemerfungen über Die 
Syiteme von Morifon, Ammann, Dermann, Ray und 





horto Brverningkii ubservatarum. Ibid. 1680. 1739. — Prodro- 
mus fasciculi plantarum secundus sive rariorum nnao 1688 in hor- 
tis Hollandie> ob»ervaturum Catalogus. Ibid. 1689. 1739: (4). 
Die zweite Auflane der beiden leztgenannten Werke ind von fei 
nem Sohne, Joh. Philipp Breyn, Arzte in Danzig, beforat, 
‚welcher ebenfalls Holland, dann auch Frankreich, Spanien und Jtas 
lien beſucht und über die Pflanzen der beiden leztern Länder Be: 
rihte an Sloane (Phil. transact. Vol. 24, Nro. 201. Vol. 27, 
Nro. 334) eritattet hatte. 
Sein erſtes Wert war: Georgii Franci Lexieou plantaram usualium 
(Argeutorati 1672), welches ſpäter unter dem Titel: Flora Francica 
seu Lexicon plaontarum, in quo nomina, vires, praeparata pianfarum 
ete. (Ibid. 1685. 12) herausfam, und außerdem noch vier fpätere 
Ausgaben, an veriihiedenen Orten, zum Theil auch in deuticher 
Sprache, erlebte. — Dann fchrieb er vom Jahr 1677—1687 cine 
Reihe von Programmen, unter weldyen befonders zu nennen find: 
Chlovis palalina, 16815 AvSespopra Palatina, 1683; dann Awbar- 
valia Heidelbergensia, 1687. (4), welches philologiiche Erklärungen 
und ein Pilanzenverzeichniß ded wenige Jahre zuvor wieder nen her⸗ 
geitellten botaniſchen Gartens enthält. 
Juhann Georgi WVolckameri Flora Noribergeusis sive Catalogus 
plantarum in agro Noribergensi tam sponte nascentium, quam exo- 
ticarum, et in giAoßuzayv viridariis, ac wedico praecique here 
sliquot abhiue anuis enutritarum etc. MNoribergae. 1200. 

29 * 
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Rivinus von Werther — Endlich it, obgleich das Elſaß ſchon 
unter franzöfifcher Herrſchaft ſtand, doch bier noch der Etrasbur: 
ger Arzt Markus Mappus zu nenmmen, welcher jebon ein Schü— 
fer Tournefort’s war, aber noch in dieſem Zeitraume ein Ber: 
zeichniß der Pflanzen Les dortigen Univerjitätsgartins und fpäter 
eine Elfüßer Flora, Die. jedoch erſt nach feinem Tede berausfem, 
gejchrieben hat !). 


In den Niederlanden geſchah während Diejes Zeitraums 
für die einheimifche Flora- nichts Erhebliches; denn außer Kafpar 
Dilletier aus Montpellier, welcher (im J. 1610) eine Flora der 
Inſel MWalcheren herausgab, worin aber mehr Gartenpflanzen ale 
wildwachiende aufgezählt werden, und Franz van Gterrebeef, 
einem Geiftlichen in Antwerpen, welcher zuerjt ein beſonderes Werk 
über die Pilze, aber aus andern Schriften zufammengetragen und 
von geringem Werthe, fchrieb, gab nur Johannes Eommelin 
ein DBerzeichniß der holländifchen Pflanzen, worunter manche wenig 
befannte, jo wie Meeralgen, Pilze u. a. aufgeführt find ?). Deſto 
blühender war der Zujtand der niederfändiichen Gärten, wo freilich 
neben dem löblichen Eifer, die botanischen Gärten mit Pflanzen 
aller Welttheile zum Nusen der Wilfenfchaft zu bereichern, „in der 
erften Hälfte diefes Jahrhunderts auch die unnüge Liebhaberei für 
die mannigfachen Abänderungen von Zierpflanzen, namentlich aber 
die Tulpenwuth fo weit getrieben wurde, Daß man cine Tulpen 
zwiebel mit mehr als 4000 Gulden bezahlte, und im Jahr 1637 
durch obrigfeitliche Verordnung Diefem unfinnigen Handel gejteuert 
werden mußte. 





) Marci Mappi Catalogus plantarum horti academici Argentoraten- 

ais. " Argentor. 1691. (12), worin aber auch wildwachſende Pflan- 

zen aufgeführt werden. — Historia plautarum Alsaticarum posthums, 

opera et studio J. Chr. Ehrmanni. Ibid. 1742. (4) Mit 8 

Kupfertafeln: Die Pflanzen rind in alphabetifcher Ordnung aufge: 

führt, mit Angabe ihrer Wirkung und medicinifchen Anwendung ; 

von vielen find auch nur die Namen, mit’ ben Synonymen und 
Standorten, angegeben. | 

3) Johann Cummelin, Catalogus plantarum indigensrum Hollandiae 
etc. Amstelodam. 1683. 11%). 
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Bon den botanischen Gärten jener Zeit kamen viele DBerzeich« 
niſſe heraus, die aber meilt nur die Namen, zumeilen auch einige 
Abbildungen enthielten. Wichtig - ijt jedoch das Werk über Die 
" jeltneren Pflanzen des Amjterdamer Gartens von Johannes 
Eommelin, Rathsheren und Eurator diefes Gartens, weldyes erſt 
nach deffen Tode von Friedrih Ruyſch und Franz Kiggelar 
herausgegeben wurde !), und hauptfächlich vftindifche und curaffa= 
viiche Pflanzen enthäft, 


oo 


Auch im höhern Norden von Europa erwachte der Eifer für 
die Botanif, Der erfte, welcher Dänemarf, Schweden und 
Norwegen in botanifcher Hinficht durchreiste, und von weldem 
ein Berzeichniß der gejammelten Pflanzen erfchien ?), war Georg 
Fuiren, Arztzu Kopenhagen (geb. 1581, geit. 1628). — Aber die 
erite Flora von Dänemarf ſchrieb Simon Paulli, aus Ro— 
tod, Profefjor und königlicher Leibarzt in Kopenhagen, der bie 
Pflanzen, nad den vier Jahreszeiten abgetheilt, in alphabetifcher 
Ordnung, mit Angabe der Heilfräfte aufführte ?). — Ein fleißiger 
Sammler, welcher Dänemarf, Norwegen und Island durchforfchte, 
und ſich ebenfalls um die dänische Flora verdient machte, war Pe— 
ter Kylling +). — Bon den Pflanzen Finnlands gab Elias Til 


!) Johann. Commelin, Horti medici Amstelaedamensia rariorum plan- 
tarum deseriptio et icones. Tom. I. Amstelaed. 1697. (Fol.) 
Wurde von Fr. Ruyſch und Franz Kiggelar beforat. Der 
zweite Band, von Kafpar Commelin herausgegeben, erichien 
1702. Das Werk enthält 224-Kupfertafeln mit guten Abbildungen. 
In Thom. Bartholinus, Cista mediea Hafniensis (1662. 8). Diefer 
Bartholin ſchrieb jelbit nur einige medicinifch-betanifche Abhand⸗ 
lungen, nabm aber mehrere botaniiche Arbeiten Anderer in feine 
Schriften auf. 
Sim. Pantli, Flora danica, dater Dansk Urtebog. Kiobenhaf 1648. 
(4). Mit 393 Abbildungen, zum Theil aus Lobel's und Anderer 
Werfen. — rüber war von Demfelben erfchienen: Quadripartitum 
botanicum de simpliecium facultatibus. Rostoch. 1640. (4), wor⸗ 
in ebenfalls die Abtheilung der Pflanzen nach den Jahreszeiten bes 
folgt it, und wovon mehrere Ausgaben eriftiren. Außerdem ſchrieb 
er noch eirige Pleinere botan. Abhandlungen. 
*) Das erite Verzeihniß der von Kylling gefammelten Pflanzen er» 
fhien iu Bastholiuns Act. Hafnien«. T.-Il, Nro. 130 (im J. 


— 


u 
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Lande, Arzt und Profefior in Abo, die erfte Nachricht *); Die 
erſte ſchwediſche Specialflvra, nämlich die der Gegend um Gothens 
burg, fehrich aber ganz am Schluſſe dieſes Zeitraums cin bortiger 

Arzt, Olaus Bromel?). 
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Viel wurde in Brittanien in der Phytographie gethan, 
indem man nicht blos die ausländiſchen, ſondern auch die Pflanzen 
der heimiſchen Flora ſtudirte. Was John Parkinſon, Apothe— 
fer und Vorſtand des Königlichen botaniſchen Gartens zu Hampton— 
Eourt, fehrich, ift im Ganzen von geringem Werthe für die Wiſſen— 
fchaft, da er den Stoff zu feinen dickleibigen, chaotiſchen Büchern 
meiſt aus ven Schriften Anderer entlchnte, und wenig Neues bei— 
‚fügte, — Weit mehr leiftete Thomas Johnſon, anfangs Apothes 
Fer, dann während der Bürgerfriege Freiwilliger unter den königl. 
Truppen, wo cr bie zum Grade eines Obriftlieutenants flieg, aber 
bei der Belagerung von Bafing im 3. 4645 umkam. Er galt 
für den beften Botaniker feiner Zeit in England, und gab vom J. 
4652 bis 1644 mehrere Schriften heraus, in welchen er die Re— 
fultate feiner botanischen Reifen durch England mittheilte ?), — 
William How, Arzt und, Rittmeifter bei der Füniglichen Reiterei, 
welcher im Sinne hatte, eine allgemeine Flora von Grosbrittanien 
zu bearbeiten, machte ein alphabetifched Berzeichniß der in England 


1673). Dann gab er fein Viridarinm Danicum, seu Catalogus plan- 
tarum indigenarum, in Dania observaterum. (Hafn. 1688. 4) 
heraus, worin die Pflanzen mit genauer Angabe ihrer Standörter 
aufgeführt werden. ü 

1) El. Tü-Lands, Catalogus plantorum ‚ quae prope Aboam in cultis 
et inceltis loris inventar sunt. Aho, 1683. (12). Es find viele 
Gartenpflanzen darin aufgenommen. 

2) Olai Bromelü Chloris Gothica, seu Catalogus plantarum circa 

‚ Getheburgum nascentium. Gotheburg: 1694. (8), 

%) Thom. Johnson, Descriptio itineris investigationis plantarum causa 
in agrum. Cantianum. suscepti. Lond. 1632. (8), — Ericetum 
Hanıstedianum» Ibid. 1632. (8). — Mercurius botanicus, sen 
plautarum gratia suseepli itineris anni 1634 descriptio, Ibid. 1634, 
Par» altera 1641. (8. — Er gab audı eine vermehrte und ver: 
befierte Ausgabe von John Gerards herkal or general history 
Y plenis (ſ S. 440) im I. 1993 bemus, 


⸗ 
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wachſenden Pflanzen, mit Angabe ihrer Staudörter, bekannt !), — 
Berühmte it Robert Morifon, melden wir hier einjtweilen 
nur nennen wollen, da wir ihm unter den Spitematifern näher 
werden fennen fernen. 

Der fruchtbarfte botanifche Schriftiteller Englands war Sohn 
Ray (Rajus), ein Geijtlicher aus der Grafichaft Eifer (geb. 1628, 
geit. 1705). Er hatte. nicht bloß England und die benachbarten 
Inſeln durchforfcht, fondern auch in Belgien, Deutſchland, der 
Schweiz, Frankreich, Italien, Eicilien und ſelbſt auf Malta ges 
fammelt, und machte feine reichen Beobachtungen und Entdeckungen 
in einer Reihe von Schriften befannt 2), indem er fich Dabei großen 
theils an die Nomenklatur, Joh. Bauhin's hielt. Auch jchrich 
er ein ſehr umfaſſendes phytographiſches Werk, worin die 
jeit 5 Bauhin gemachten Entdeckungen torgfäftig geſammelt 
find 2). Aber nicht allein ale fleißiger Phytograph ift Ray 
berühmt; er trug auch zur Begründung einer beffern Terminologie 





I) Guit. How, Phytographia britanniea; natales exhibeus indigenarum 
stirpium spoute emergentium. Lond. 1650. (8). Derf. bat auch Lobel's 
nachgelaffenes Werk: Stirpium illustrationes (f. ©. 433) herausgegeben. 
Catalogus plantarum circa Cantabrigian nascentium. Cantabrig, 
1660. (8). Erfchien mit feinen beiden Appendicon — 1663 (12) 
und 1685 (16). — anonym. — Juann. Raji Catalogus plantarum 
Angliae et insularum aljacentium, tum indigenas, tum in agris cul- 
tas comprebendens. Lond. 1670. — Editio altera. Ibid. 1677. 
(8). — Fascieulus stirpium britaunicarum post editum plantarum 
Angliae cataloguın observatorum. Lond. 1688. (8). — Die beiden 
legten Schriften erfchienen zufammen, mit Bufäßen vermehrt, unter 
dem Titel: Synopsis metbodien stirpium britannicarım. Lond. 
1690. (8), worin er die frühere alphabetifche Ordnung verlaffen und 
die Pflanzen nad feiner eigenen Methode geordnet bat. Eine. 
zweite Ausgabe erfchien 1696, und eine dritte, von Dillen fehr 
vermehrte, 1724. — Stirpium europaearum extra Britaunias nascen- 
tium sylloge. Lond. 1694. (8). Enthält, außer eigenen Beobach— 
tungen, viel aud Cluſius, K. Baubin u. U. Entlehbntes, unb 
die Pflanzen find bier wieder in alpbabet. Ordnung aufgeführt. 
Joann. Raji Historia piantarum, species hactenus editas aliasque 
insuper multas noviter inventas et descriptas complectens. Lond. 
1686. Tom. II. 1688. Tom. Ill. 1704. (Fol.). Nach feiner eigenen 
Methode geordnet, die Pflanzen mehr oder weniger ausführlich bes 
fihrieben, mit Angabe ihrer ödouomifchen, medicinifhen und techni⸗ 
ſchen Benugung «befondert im dritten Bande). 


2 


— 


3 


— 
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bei, und mashte fich vorzäglidy noch um die Syſtemkunde verdient ; 
daher wir jpäter auf ihn zurückkommen werden. 

Mit Unterſuchung der Pflanzen einzelner Theile und Grafr 
fhaften Großbrittaniens beſchäftigte fih Robert Plot, der im. 
feiner Naturgeſchichte von Orfordfbire (1677) und von Stäfford— 
ihire (1679) auch Verzeichniſſe der daſelbſt wachlenden Pflanzen 
gab, und Rob. Sibbald, welcher (4684) ein Verzeichniß der im 
Schottland wildwachſendeu Pflanzen herausgab, während Jakob 
Eutherland (1685) nur die Pflanzen des botanijchen Gartens 
zu Edinburgh, von weldiem er Vorſtaud wur, beſchrieb. Endlidy 
müjjen hier noch zwei der thätigſten Phytographen genannt werden, 
die, »bgleich ihre Wirffamfeit mehr dem folgenden Zeitraume aus 
gehört, doch der gleichen Bertrebungen wegen fich mehr den phytos 
graphifchen Schriftitellern dieſes Jahrhunderts anfchliegen. Der 
erſte, Leonhard Plufner (geb. A642, ge. 1706), Vorſteher 
der Füniglichen Gärten, war ein ungemein thätiger Sammler, -deifen 
Herbarium über 8000 Pflanzen aus allen Theilen der Welt ent— 
hält, unb noch jezt im beittifchen Muſeum anfbewahrs wird; er 
ſchrieb von 4692——4705 mehrere größere Werfe, mit einer Menge 
Abbildungen verfehen, worin jehr viele neue Gewächſe aufgeführt 
merden d, Der andere war Jakob Petiver in London, Mits 
glied ver Apotheker-Geſellſchaft, welcher der berühmte von ihr ges 
gründete Garten zu Chelſea gehörte, und deſſen Bereicherung er 
fids mis größtem Eifer angelegen ſeyn Heß. Er wwetteiterte im 
Sammeln und Abbilden Der Pflanzen mit Pluknet, welchen er 
jedocd, nicht gleich Fam; auch feine reiche Sammlung wurde dem 
brittiſchen Muſeum einverleibt. Seine zahlreichen einzelnen Schrif— 
ten, bie. jedoch aud, über andere Naturgegenttände ſich verbreiten, 
und welche er von 4695 bis 41747 herausgab, jind in der nad 
jenem (im J. 1748 erfolgten) rs erfchienenen Sammlung feiner 
Werfe ?) enthalten, 


1) Eeine Schriften (Phylographia, Almsgestam botanicun, mit der 
Mantissa und Amaltheun-botanieum) find in der nac feinen Tode 
erichienenen Gefammtausgabe enthalten, welche den Titel führt: 

* Leounh. Pluknetii Opera omnis. Lond. 1720. (4), wovon 1769 
eine zweite Auflage in 4 Iheilen erfcien. 

) Jac. Prtiveri Opera omnia sd bistorism nafurelem spectantia. Lond. 
1784. Drei Theile (Zol.) 
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Sn Franfreich zeichneten fi theils durch Unterfuchung der 
infändifchen Flora, theils durch Berzeihnung von Gartenpflanzen 
vorzüglich folgende Botanifer aus. Pierre Rider de Belle 
val (geb. 1558, geit. 1650), weldyer unter Heinrich's IV. Schuge 
den botanifchen Garten zu Montpellier, den erſten akademiſchen 
Garten in Franfreih, am Ende des jechszehnten Jahrhunderts 
gründete, und nach deſſen Zerjlörung wieder (im 3. 41624) here 
jtelfte. Er hat nicht bloß ein Berzeichnig Diefes damals fehr 
reichen und berühmten Gartens, jondern auch einen Vorläufer der 
Flora von Languedoc gefchrieben !). — Paul Reneaulme, Arzt 
zu Blois, gab eine zwar'nur Fleine, aber für jene Zeit jehr bes 
achtenswerthe Schrift ?) heraus, die ſich durch recht gute Abbil— 
dungen und Befchreibungen von theilg wilden, theils Oartenpflan= 
zen, welche jedoch alle mit griechifchen Namen (nad) dem Borgange 
Bellevals) belegt find, auszeichnet. — Jac. Phil. Eornus 
tus, ein Parifer Arzt, gab Bejchreibungen und Abbildungen von 
fanadifchen und andern Pflanzen, welche theils in jeinen eigenen 
Sammlungen fih befanden, theils in deh parifer Gärten gezogen - 
wurden, und fügte denjelben ein DBerzeichniß der in der Umgegend 
von Paris wild wachfenden Pflanzen bei 3). — Der Dominikaner: 
Mönd Jacques Barrelier aus Paris (geb. 4606, geit. 1675), 
der Franfreid,, Spanien und Italien durczreist und viele vor ihm 
nicht befannte Pflanzen entdeckt hatte, hinterlich zahlreiche Abbils 
dungen von Pflanzen, wovon Boccone viele unter jeinem Namen 
befannt gemacht haben foll, und welche geraume Zeit nah Bars 
relier’s Tode durch Anton von Juffieu, nah Tournes 
fort’8 Syſtem geordnet, herausgegeben wurden #). — Pierre 
’) Hicher de Beileral, Ouomatologia s. Nomenelatura stirpium, quae 
in hosto medico Monspeliensi coluntuor. Monspelii 1598. (12). — 
Dessein touchant la recherche des plantes du Languedoc. Mont. 
pelliee 1605. (8). 

) Pauli Renealmi Blacsensis, Speeimen historiae plantarum. Plan- 
tac typis aeneis expressae, Parisiis 1611. (4). 

3, Jacobi Cornati Canadensium plantarum, aliarumque nondum edi- 
tarum bistorin etc. Adjectum est Enchiridion botanicum parisiense 
Paris 1835. (4). 

*) Jacobi Barrelieri Plantae per Galliam, Hispaniam et Italiam ob- 

 »ervalae Opus posthumum, curante Ant. de Jussien. Parisiis 
171% (dl Bol) 


a 
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Magnol, Profeſſor zu Montpellier (geb. 4638, geſt. 4715), ſchrieb 
über die wildwachtenden Pflanzen feiner Gegend, ſo wie über den 
botanifchen Garten, dem er nach deſſen Berfall unter Belleval’s 
Nachfolger wieder aufhalf, bearbeitete ein allgemeines Werf über 
Pflanzen !), und verfuchte fich außerdem an der Aufſtellung eines 
Planzenfpftems ; daher er fpäter noch einmal genanut werden 
wird. — Schließlich it Nicvlas Marchant noch zu nen 
nen, welcher vom J. 4649 bis 4659 mehrere Berzeichniffe über 
franzöfische Pflanzen, namentlich der Umgegend von Paris, jchrieb, 
die aber nicht im Druck erfchienen find. 


Italien mit Sicilien hatte gleichfalls in diefem Jahr: 
hundert mehrere tüchtige Pflanzenforfcher, welche ſich mit Beobach⸗ 
tung der vaterländifchen ſowohl als auch der erotifchen, in Gaͤrten 
gezogenen Pflanzen befchäftigten. Antonio Donati, Apotheker 
in Venedig, fchrieb ein Verzeichniß der auf dem Lido bei Bencdig 
wachfenden Pflanzen, worunter manche feltene fich finden, und mel 
ches zu den beifern Schriften jener Zeiten gehört ?). — Ambro— 
finive Biacomo Zanoni, Auffeher des Gurtens zu Bologna, 
ein gelehrter umd thätiger Botaniker, auch im Zeichnen erfahren, 
. welcher vom 3. 4615 bie 1682 lebte, befchrieb die feltnern Prlanz 
zen feiner Umgegend 2); auch hatte er durch einen Mifftonär, Pater 
Mastei di ©. Binfeppe, den Begleiter van Rheede's, viele 





1y Petri Maygnol, Botanieum Monspelieuse, s. plautaram circa Mons- 
pelium nascentiun index. cam üppendice, quae plautas de ıovo 
repertas continet. Monspel. 1686. (8). — Prodromus historiae 
generalis plantarum, in quo plantae per familias disponuntur. 
ibid. 1689. (8). Hier find die Pflanzen mach feinem eigenen Sy: 
jteme geordnet. — Hortus regius Monspeliensis, s. Catalogus plan- 
tarum, quae in horto regio Monspel. demonstrautur. Ibid. 1697. 
Hier find die Pflanzen fchon nach Tonrnefort’sd Syſtem auf 
geführt. 

Ant. Donati, Traitato de’ simplici, pietre e pesci marini, che nas- 
cono nel lido di Venezia. 1631. (4). Enthält theils bloße Namen, 
theils aber auch Beicreibungen und QUbbildungen ber Pflanzen, 
nebit Angabe ihrer Heilkräfte. 

2) Giacomo Zanoni, Indice delle piante portate nell auno 2652 nel 

visggio di Castiglione cd aliri monti di Bologua. 1652. («Bel.). 


u 
— 
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Gewähfe aus Malabar für den genannten Garten erhalten, welche 


er, nebit einigen Pflanzen der füdlichen ſhweizer Alpen und Der 


Gebirge Italiens, in einem eigenen Werfe befaunt machte !). — 
Der fleißigfte Sammler war Paulo Boccone (geb. zu Savona 
4633, geil. zu Palermo 4704), der als Eijtercienjer - Mönch den 
Namen Sylvius führte Er hatte ganz Stalien mit den umliegen« 
den Juſeln, Malta, England, Franfreid, Holland und Deutjchland 
bereist, und viele Befchreibungen und Abbildungen der von: ihm 
aufgefundenen Pflanzen entworfen, die er. in verſchiedenen, zum 
Theil von Andern herausgegebenen Schriften befannt machte ?). — 
Ueber die Pflanzen des römifchen Gebietes machte Giacomo 
Roggeri ein Berzeichniß bekannt. — Francisco Philippo 
Eavallini, Arzt zu La Balette auf Malta, gab ein trocknes 
Berzeichniß von den Pflanzen der ärmlichen Flora diefer Inſel. — 
Der Franciskaner-Mönch Francisco Eupani fammelte die jelt- 
nern Pflanzen Ciciliens für den Garten des Fürften Della 
Eattolica, der daher den Namen des Fatholifcdyen Gartens 
führte, und gab vom J. 1692 bis 4697 DBerzeichniffe der Pflanzen 
dDiefes Gartens, wie der Flora Siciliens überhaupt, welche aber 
gleichfalls nur die Namen derjelben enthalten, 
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) Gincomo Zunoni, Istoria botanica. Bolog. 1675. (Fol.). Mit 
80 Kupfertafeln, wovon aber bie von Mattei dem Verf. mitge- 
theilten fehr roh find. Die Pflanzen werden bier in alphab. Orb» 
nung aufgeführt. Cine befiere Ausgahe in latein. Sprahe, worin 
Zanomi’s unnüse gelebrte Bergleihungen mit den Pflanzen ber 
Alten weggelaflen , dagegen die Tafeln bis auf 185 vermehrt, aud) 
viele feltene italienische Pflanzen aus des Verf. Nachlaffe beigefügt 
find, beforgte Monti unter dem Titel: Jacobi Zanoni, Rariorum 
atirpium hiatoria, latine reddidit supplevitgue Cajetan Montius. 
Bonon. 1742. (Fol.). 
Die wichtigiten botanifhen Werke Boccone’s find folgende: lco- 
ner et descriptiones rariorum plantarum Sicilise, Melittae, Galliae 
et Italiae. Oxonii 1674. (4) — deren Heraudgabe, mit 52 Tafeln, 
N. Morifon beforgte; dann: Museo di piante rare della Sicilia, 
Malta, Corsica ete. Venezia 1697. (4). Mit 131 Tafeln. — Die 
Abbildungen Boccone’s find großentheils von geringem Werthe; 
dabei foll er nicht wenige Zeichnungen von Barrelier (S. 457) 
ſtillſchweigend benuzt haben. 


2 


— 
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Sn Spanien geſchah von einheimifchen Botanifern während 
diefes ganzen Zeitraums nichts Erhebliches, und von der Flora 
Portugals erichien zwar ein reiches, aber bloße Prlanzennamen 
enthaltendes Berzeihnig von Georg Grisley, dem Namen nad 
einem Cngländer, welcher 30 Jahre auf die Durdfuchung des 
Landes verwendet zu haben vorgibt, jedoch aud) viele erotifche 
Pflanzen in fein Verzeichniß aufnahm. — Griedenland hatte 
der Engländer Georg Wheeler längere Zeit durdyreist, und obs 
gleich er mehr nad) Infchriften und alten Münzen fuchte, fo fans 
melte und zeichnete er doc, auch Pflanzen, von welchen er in feiner 
Reifebefchreibung 1) Nachricht gab. 


, $. 560. 


Auch außerhalb Europa wurde durch die von Pflanzenforfchern 
nach allen Welttheilen unternommenen Reifen eine Menge neuer 
Gewäͤchſe entdeckt und die Pflanzenfunde mit dergleichen weit mehr 
bereichert, als diefes im vorigen Sahrhundert der Fall war, weil 
man nun anfing, die Pflanzen nicht bloß aus merfantilifcher Rück— 
ficht, fondern mehr um ihrer felbjt willen Fennen zu lernen. Durd) 
die Ausbreitung der holländiſchen Herrichaft in Oftindien wurde 
es erjt den Botanifern möglich gemacht, die reichen Echäße der dortigen 
Pflanzenwelt auszubeuten. Der Erjte, welcher Nachrichten über 
Pflanzen der Inſel Java gab, war der hulländiiche Schiffsarzt 
Jakob Bontius?). — Auch Hermann Nifolaus Grimm, 
aus Gothland (fpäter Arzt in Etodholm), hatte in der zweiten 
Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts Oftindien befucht und Ber 
ſchreibungen und Zeichnungen indischer Pflanzen an die Akademie 
der Naturforfcher gejendet, welche fie in ihren Schriften aufnahm. — 
Über weit mehr gewann die Wiffenfchaft durch die Bemühungen 
des Statthalters der holländiicheoftindifchen Kompagnie auf Malabar, 
Henrik van Rhecde tot Drafenfteen, welder die dortigen 
Pflanzen von Braminen jammeln und befchreiben, zum Theil auch 


%) A journey into Greece by George Wheeler. Loud. 1682. (Fol.). 
Eine 2te Ausgabe erfchien in Paris (1689), eine dritte in Amfterdam 
(1722), beide in 2 Bben. (12). 

2) Die Bemerkungen des Bontius gab nach deffen Tode W. Piſo 
mit feiner eigenen Raturgefhichte Brafiliens heraus (ſ. S. 464). 


— 461 — 


durch den fihon (S. 458) erwähnten P. Mattei di S. Guiſeppe 
zeichnen. fieß, und in einem foitbaren Werfe +) befannt machte. — 
Nicht minderes Verdienſt erwarb ſich Georg Eberhard Rumpf, 
aus Hanau, der fange Zeit in Oſtindien und namentlich auf Ame 
boina, wo er Oberfaufmann und Mitglied der oftindifchen Rates 
verſammlung war, febte, und feinen Aufenthalt daſelbſt hauptſäch— 
lid) zur Unterfuchung der Naturgegengtände benuzte. Diefe jams 
mefte er nicht nur mit unermüdfichem Fleige, fondern zeichnete und 
bejchrieb fie auch. Obgleich er in jpätern Jahren erblindete, alle 
feine Sammlungen durch eine Feuersbrunit verlor, und mehrere 
feiner Handſchriften im Schiffbruch untergingen, fo jezte er Dennoch, 
mit Häffe junger Männer, die ihm von der Handelsgeſellſchaft zugeord⸗ 
net wurden, die Arbeiten an. feinem, großen Werfe fort, welches 
auch bereits? im J. 1690 vollendet war, aber erjt fünfzig Jahre 
fpäter durch Zoh. Burmann in Druck gegeben wurde ?). — Noch 
ein Deutfcher, Engelbert Kämpfer aus Lemgo, machte ſich als 
einer der thätigften und gelehrtejten Neijenden jener Zeit berühmt: 
Bom Jahr 16853 bis 1695, wo er fich in Afien aufhielt, hatte er 
in Perfien, Georgien und Armenien, an den Küften Arabiens, auf 
Geylon, Sumatra und Java, in Bengafen, Siam, Corea und Ja 
pan Forſchungen angeſtellt, gab aber erſt neunzehn Jahre nach ſei⸗ 
ner Rückkehr nach Europa fein wichtiges Werk, welches die Ergeb⸗ 
niffe jeiner Reifen und darunter auch feine zahlreichen Entdeckungen 
im Pflanzenreich enthält, heraus 9). Auch ‚er hatte das Unglüd, 
viele feiner gefammelten Schäge im Schiffbruche zu verlieren. — 
Weniger Nugen für die Botanik hatte die Reife des franzöſiſchen 
Kaufmanns Jean Chardin, welcher zu berfelben Zeit Perſien 
und Oſtindien durchreiste, aber in feiner (im 3. 1686) erfchienenen 
Reifebefchreibung uur nebenbei die a ide und fchädlichen Plans 
zen jener Linder beachtete. 


. 4) Hortus malabarieus indieus, cum notis et commentariis Joh. Cum- 
melini 1678— 1703. 12 Binde, mit 700 Abbildungen, und ein Res 
giiterband. (Fol.). 

2) @. E. Rumphi Herbarinm amboinense (Het Amboinsche Kruid- 
Buck) cum Auectuario Joan». Bermanni, Ansteled. 1741 — 1755. 
7 Bände (Fol.). 

*) Engelb. Kuempfer, Amoenitatum exoticarum politica-physico-medi- 
carum Fassiculi V. Lemger, 1712. (4). 


Größern Gewinn hätten die Bemühungen von Paul Ders 
mann aus Halle der Wiſſenſchaft bringen Fünnen, wenn jeine 
Sammlungen und Manuferipte nach feinem Tode nicht großentheils 
zerjtreut worden wären. Derſelbe war acht Jahre lang (von 41674 
bis 4679) Arzt auf Eeylon, woſelbſt er, wie auf dem Kap, fleifig 
gefammelt hatte, aber nur der Fleinfte Iheil Davon gerieth nad 
feinem Tode (im J. 1695), in gute Hände, und wurde durch Wit 
liam Sherard, Burmann und inne befannt gemacht !). — 
Die eriten Nachrichten über die Pflanzen China's gab der Jeſuite 
Michael Boym, deſſen im J. 1636 zu Wien erjebienene chine— 
fiihe Flora (Flora sinensis) aber nur ſchlechte Abbildungen, man: 
gelhafte Befchreibungen und viele Unwahrheiten enthielt. — Später 
fammelte Jak. Eunningham, ein englifcher Wundarzt, auf den 
Küften Ehina’s und den benachbarten Infeln; er felbjt machte wes 
nig von feinen Entdeckungen befannt, wird aber oft von Plufnet 
und Petiver, welchen er die meijten der von ihm gefammelten 
Bewäcrfe mitgetheilt hatte, erwähnt. — Noch find als Reifende in 
jenen Erdftrichen zu nennen: Andr. Eleyer aus Eaifel, Schiffe- 
arzt ber oſtindiſchen Kompagnie, welcher feine Beobachtungen über 
SHinefifche und japanifche Pflanzen in Briefen und einzelnen Ab⸗ 
handlungen 2) .befannt machte, auch zwei Bände mit 1360 Pflanz 
genabbildungen, in Japan ſelbſt gemalt, nach Europa ſchickte, die 
noch auf der Fönigl. Bibliothek zu Berlin aufbewahrt werden ; 
dann Georg Joſ. Kamel (Eamellus), Apotheker der mähris 
ſchen Brüder-Miſſion anf Manila, welcher fleißig auf den Philippis 
nifchen Jufeln die Pflanzen fanmelte und an Ray und Petiver 
ſchickte, welche Berzeichniffe davon befaunt machten. 

Das nördlidye Afrifa bereiste im Anfang diefes Jahrhunderts 
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1) Punti Hermanni Paradisus batavus coutinens plus centum plau- 
tas affabre incisas etc. Opus posthumum curaute Guit. Sherardo. 
Lugd. Bat. 1698, 1705. (4). Erfihien auf Koften ber Wittwe des 
Verf. und enthält auc das Namenaverzeichniß der Pflanzen, die 
Hermann in den folgenden Binden geben wollte. — Ein ande: 
res Werf: Musseum ceylauieum, welches baf. 1714. (8) herauskam, 
enthält nur die Namen der ceplonifchen Pflanzen, bie Hermann, 
auf 450 Tafeln abgebildet, binterlaifen hatte, wozu aber. die Beſchrei⸗ 
bungen verloren gingen. 

5 Sie ſtehen meiſt in Ppheworid. Net Cur. auno VmX. 
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AugeriusC (utiusvon Leiden, gerieth aber in Gefangenſchaft, ward 
lange Zeit von den Nomaden in den Sandwüſten herumgeſchleppt, 
und kam, nachdem er endlich losgekauft worden, im 3. 4607, alter eis 
ner Habe beraubt, nach Europa zurüd, jo Daß die Ergebniffe jeiner 
Reiſe nur gering waren. — Glüdlicyer war Joh. Besling, aus Min- 
den, ſpaͤter Profejjor in Padua, welcher Aegypten befucht hatte, und 
feine Beobachtungen nach feiner Rückkehr befannt machte ). — Die 
eriten ausführlichern Nachrichten über Madagascar theilte Etienne 
be Flacourt mit, welcher als franzöfiicher Statthalter längere Zeit 
auf der Oſtkuͤſte Diefer Inſel verweilt hatte, in jeiner Befchreibung 2) 
der Inſel auch die wichtigiten Pflanzen aufführte, aber nur bie 
Blätter derjelben, und felbft dieſe jchlecht, abbildete. — Bon den Pflaus 
zen mehrerer Sübfeeinfeln und der Weſtküſte von Neuholland bes 
richtete zuerft Guillaume Dampier, der als Freibeuter jene 
Gegenden befucht, dann eine Reife um bie Welt gemacht hatte, 
und in jeiner Reifebefchreibung ®) mehrere —— ſeltener 
Pflanzen gab. 

Auch in Amerika wurden die Forſchungen eifrig fortgeſezt, 
und die Entdeckung vieler neuer Pflanzen war die Frucht dieſer 
Unterſuchungen. Der ſpaniſche Jeſuite Barnabas Cobo, wel—⸗ 
cher ſchon im J. 1596 als Miffionär nach Amerika gegangen war, 
und Dort bis 4653 verweilte, hatte während jeines 57jährigen 
Aufenthaltes auf den Antillen, in Merifo und befonders in Peru 
die Naturprodufte fleißig unterfucht. Bon feiner handfchriftlichen Gex 
fehichteder neuen Welt, welche jehr genane und maturgetreue Pflanzen: 
befchreibungen enthielt, iſt jedoch der größte Theil verloren gegangen 


1, Jonnnis Veslingii Mindani, De plantis aegyptiis observationes et 
notae ad Prosperum Alpinum, cum additamento aliarum ejusdem 
regions. Patavii 1638. Enthalten in den (S. 441, Nro, 4) er 
wähnten fpätern Ausgaben von Profper Alpinus Schrift: De 
plantis Aegypti etc. 

2) Et. de Flucourt, Histoire de la grande isie de Madagascar. Paris 

1586 und 1661. (4). 

Gaill. Dampier, Nouveau voyage autour du monde. Amsterd. 

1698, 2 Bde «129. Daf. 1701, 5 Bde; dann in deuticher Heber- 

fegumg 1708, 3 Bde, Auch Plukner ließ mehrere von Dompier 

zurückgebrachte Bilanzen abbilden, und Dryander gab fpäter ein 

Verzeichniß der neubolläubiichen Arten, jedoch} ohne nähere Be: 

ſtimmung, heraus 


— 
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and nichts im Druck erſchienen. — Den Grafen Moritz von 
Naſſau, welcher die hHolländiihe Erpedition zur Unterwerfung der 
Küjtenläuder Braftliens (im 3. 1656 bis 1641) beiehligte, und 
ſelbſt Bieles für Die Kenntniß der botanischen Schätze jenes reichen 
Landes that, begleiteten der hofländiihe Arzt und Naturforfcher, 


Wilhelm Piſo, und Georg Marcgraf aus Liebjtadt, melde“ 


beide die naturhiſtoriſchen Gegenjtände unterfuchten und befchrieben, 
Erit nah Marcgraf’s Tode, der auf feiner fpätern Reife in 
Afrika (im 3. 1644) ſtarb, kam ihre Naturgefcyichte Brafiliens ?) 
heraus. — Der geſchickten Künjtlerin Maria Sibylla Merian, 


Gattin des Malers Graff, melde, in Begleitung ihrer beiden 


Töchter, nah Surinam zwar nur in der Abficht reiste, um Die 
Juſekten jenes Landes zu malen, verdankt man doch auch die Dar: 
ſtellung mancher intereffanten Gewächſe, da fie zu den Inſekten 
jedesmal auch fehr zierlicd, die Pflanzen abbildete, auf weldyen fie 
fi) aufhalten 2). — Aus Weitindien brachte der Srländer, Hang 
Sloane, eine Sammlung von 800 meift neuen. Pflanzen zurück, 
obgleich er nur cin Jahr (von 41687 bis A688) dort verweilt hatte. 
Er war auch fpiter, als königl. Leibarzt und Präfldent der Königl. 
Societät in London, ein eifriger Beförberer der Pflanzenfunde, 
und vermachte bei feinem Tode (1753) alle feine naturhiitorifchen 
Schäge und Handidriften dem brittiichen Mufeum. Die Ergeb: 
niffe feiner Reife machte er erſt im Anfange des folgenden Jahr: 
hunderts befannt ®). 

In der zweiten Hälfte des Zeitraums ward nun aucd ein 
Theil. von Nordamerika bekannter. Zwei Engländer, John 
Baniftır und William Bernon, und ein Deuticer, David 





1) Guil. Pisonis et @. Maregrafli Historia vaturalis Brasilise, ed. Juann. 
de Laet. Amstelod. 1648. (Fol., Mit Pflanzen » Abbildungen, 
welhe Marcgraf felbit nach der Natur gemacht hatte. 

2) Maria 8ib. Merian, De generatione et mrtamorphosi insecetorum 


surinamensium. Amstelod. 1705. (Fol.); auch 1719, und noch eins‘ 


mal in frauzöſiſcher und bolländifcher Eprache (Smaq 17261. — 
Früher hatte diefelve Berf. ſchon ein Bilderwerk, unter dem Titel: 
Neues Blumenbud — Nürnberg 1680. (Fol.) — herausgegeben. 

3) Haus Sövane, A voyage to Madera, Baroados, Nieves, St. Christo- 
phers „ud Jamaica, with the watural history. Lond. 1707. Tom. Il, 
1737. (Fol). Mit vielen Abbildungen von Pflanzen. 


\ 
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Krieg, unterfuchten Birginien, und theilten ihre gefammelten 
_ Pflanzen Sloane, Ray, Petiver und Andern mit. Nur von 
Bannifter’s Pflanzen lieferten Ray und Petiver Verzeichniffe, 
Zwei andere Engländer, John Soffelyn und William Hug— 
hes, welche in den nördlichern englifchen Niederlaffungen gefame 
melt hatten, machten dagegen ihre Entderfungen in eigenen Schrif⸗ 
ten bekannt 1). 

Sogar Spitzbergen beſuchte ein Wundarzt aus Hamburg, 
Friedr. Martens, und ihm verdanken wir die erſte Nachricht 
über Die wenigen dort wachfenden Pflanzen der Polarzone, die er 
in feiner Reifebejchreibung ?) abbildete. 


$. 561. 


Mit der foftematifchen Anordnung ber Gewächſe, welche Ce— 
falpino gegen’ das Ende des vorigen Jahrhunderts zuerft anregte, 
befaßte fich ernjtlich Fein Botanifer während der erften Hälfte des 
gegenwärtigen Zeitraums; denn Die Andeutungen, welde Peter 
Lanremberg >) hinfichtlid, einer Eintheilungsweife des Pflanzen» 
reiche in zwölf Klaffen, Die ſich auf ſehr verfchiedene Berhältniffe 
der Pflanzenorgane gründen follten, gab, waren doc) zu ungenüs 
gend, um beachtet zu werden. Erſt in der lezten Hälfte des fieben« 
zehnten Jahrhunderts wurde durch Joachim Jung aus Lübed,‘ 
der als Reftor des Hamburger Gymnaſiums im 5%. 1657 ftarb, 
ber Grund zu einer Flareren Anficht und zu richtigern Begriffen 
über die Gattungen und Arten, und fomit überhaupt zu einer 
beffern Anordnung der Gewächſe gelegt. Diefer feharffinnige Bes 
obachter ift zugleich als der eigentliche Schöpfer der Kunſtſprache 
zu betrachten; denn obgleich er ſelbſt während feiner Lebzeit von 


1) John Josselyn, New-Englands rarities discovered in birds, beasts, 
fishes, serpents and plants of that country. Lond. 1672. (8.). — 
Relation of two voyages to New-England. Ibid. 1674. (12.). 

William Hughes, The american Physician, or a treatise of the 
roots, plants, trees, shrubs, growing in the English plantations 
ete. Lond. 1672. (12.). 

2) Frieder. Martens, GSpihbergifche oder Grönländifche Reifebes 
fhreibung. Hamburg 1675. (4.). 

3) In der Borrede zu feinem (S. 148, Nro. 4) erwähnten Apparatus 
plantarius (p. 6—8). 

Biſchoff, Botanik. II. Bandes 2. Thl. 30 
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den Grundfägen, welche er lehrte, nichts ſelbſt im Druck bekannt 
machte, fo gelangten doc) Abfchriften feiner Dietate in die Hände 
mancher Männer, die feine Lehren zu würdigen verſtanden. Nament: 
lich Sohn Ray, dem eine ſolche Handfchrift ſeit 4660 mitgetheilt 
worden, zeigte nebft feinen Landsleuten von dieſer Zeit an, daß 
fie Jung's Grundfäge zum Beſten ihrer Schriften benüzt haben. 
Und fo gefchah cs auch, daß Finn &, welcher den trefflihen Jung 
wicht Fannte, im feiner Philosophia botaniea, ohne es zu willen, 
die Kunjtfprache des Leztern, Die von Ray angenommen und durch 
feine Schriften ausgebreitet worden war, eigentlich) nur fefter be— 
gründete und weiter ausbildet. Jung's beide Edriften wurden 
erft nach feinem Tode, und ſelbſt da noch in’ ziemlid, langen Zwi— 
- fchenräumen herausgegeben !), blieben aber doch fo felten und we= 
nig gefannt, daß felbft inne, dem nicht leicht etwas in Der bo- 
tanifchen Literatur entging, bis zum Jahr 4774 Diefe Schriften 
noch nicht geſehen hatte, und erſt durch einen feiner deutſchen Schü— 
ler GGiſeke) Kunde davon erhielt. Ä 
Daher ift es wohl auch zu erklären, daß nun von England, 
wo Zung’s Grundſaͤtze gut aufgenommen, gepflegt und erweitert 
wurden, bie umfaffenden Verbefferungen ber Kunitiprache und ſy⸗ 
ftematifchen Anordnung ber Gewächje ausgingen. “Der erite, ber 
nach Eefalpino eine mehr naturgemäße Anordnung, in Derbin« 
dung mit einer bejiern Eharafteriftif der Oattungen und Arten 
einführte, war Robert Morifon, A620 zu Aberdeen in Schott⸗ 
fand geboren und 4685, als Profeſſor in Orford, von einem Wa— 
gen überfahren (zu London) gejtorben. eine erſte Schrift *) war 
noth ein bloßes alphaberifches Berzeichniß der Pflanzen, die in dem 





1) Jouchimi Jungii, De plantis doxoscopiae physicae minores, cura 
Martini Kogelü, Hamhurgi 1662. (4.). — Ejusdem Isagoge phy- 
toscopiea ia collegiis privatis ab ipso tradi auditoribus solita, re- 
censente Joh. Kugetio. Hawb. 1678. (4). — Die erfte Schrift 
erichien fpäter einer ebenfalls von M. Fogel herandgegebenen ein: 
verleibt, welche dem Titel führt: Praecipuae_ opiniones physicae. 
Hamb. 1679. (4). Beide Schriften kamen dann, ſammt den Bes 
merbungen Fogel's und Vaget's, noch einmal zufammen heraus 
unter dem Titel: JS. Jung Opuscula botanico-plıysica ete. cura 
Joh. Sebast. Albrecht. Coburgi 1747. (4.). ö 

Rob. Morison, Hortus Bleseusis auctus ete, seu Pracludiorum pars 
prior. Lond. 1669. (4.). 


2 


— 
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von Gaſton Herzog von Orleans zu Blois gegründeten Fönigl. 
Garten, defjen Borjteher Morifon einige Zeit hindurch war, ges 
zogen wurden. In feinen jpütern Werken!) aber gab cr allmälig 
jeine Anfichten von den natürlichen Berwandtichaften Fund, bis er 
die leztern in einem umfaſſenden Werfe ?) durchzuführen begann, 
an deffen Bollendung ihn jedoch fein gewaltfamer Tod verhinderte, 
Er berückfichtigte bei feiner Methode hauptſächlich die Frucht (ohne 
wie Gefalpino den Samenträger und Keim zu beachten), fuchte 
aber dabei möglichit die Berwandtfchaften im Auge zu behalten, 
was ihm freilich in feinen 48 Klaſſen nicht immer gelungen it. 
Mit glüclicherm Erfolge fchritt John Ray, den wir bereits 
(S. 455) als gründlichen Beobachter und fleifigen Phytographen 
fennen gelernt, auf der von Ceſalpino eröffneten und von Mo— 
rifon verfolgten Bahn weiter. Seine Methode nähert fich in 
mancher Beziehung wieder mehr der des Erſtern, indem er aud) 
den Keim (die Samenlappen) berüdfichtigt; er weicht aber wieder 
in anderer Hinfidt von diefem, fo wie von Moriſon ab, da er 
nicht mehr von der Frucht allein die Norm der Eintheilung her» 
nimmt, fondern aud die Berhäftnife der Blüche beachtet, und 
überhaupt mehr darnach ftrebt, wirfliche natürliche Klaffen zu er= 
halten. Er trennte aber noch mit feinem Vorgänger Die Kräuter 
und Bäume, umd that dadurch der natürlichen Zujammenjtellung 
felbjt großen Abtrag; dennoch hat feine Methode große Vorzüge 





ı) Der zweite Theil der Praeludia botanica führt den Titel: Halluneci- 

‚ nationes in C. Rauhini pinace, item Animadversiones in III Tomos 
historiae plantarum J. Bauhini. Lond. 1669. (8.). Diefem Theil 
iſt noch angehängt: Dialogus inter socium collegii regii Londinen- 
sis et botanograplum regium, worin über die Aufitellung von Gats 
tungscharafteren gehandelt wird, — Plantarum umbelliferarum 
distributio nova per tabulas cognationis, ex libro naturae detecta. 
Oxonii 1672. (Fol.). 

2) Rob. Morison, Plantarum historia universalis Oxoniensis, seu her- 
barum distributio nova per tabulas cognatioris, ex umaturac libro 
detecta. Oxon 1678. (Fol.). Nur der 2te Theil erfchien vom Berf. 
felbit beforgt 3 der 3te Theil ward nad, defien Tode von Jak. Bor 
bart (1699) herausgegeben. Beide Theile erfchienen noch einmal 
im $. 1715, mit neuem Zitel verfehen, wo ihnen das vorhin ger 
nannte Werk über die Umbelliferen, ſtatt des nie erichienenen 
eriten Theils (des die Bäume hätte enthalten jollen) beigegeben iſt. 

30 * 
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vor den früheren. Er gab ferner Regeln über die Syſtemkunde im 
Allgemeinen, jo wie über die Bildung der Gattungen und Arten, 
wobei er jih nad Jung's Mufter weit bejtimmterer Ausdrücke 
bedient, und fi) zu denſelben Grundfägen hinfichtlich der Charak— 
teriftif der Arten befennt. Außer den früher (S. 455, Nro. 2, 5) ſchon 
angeführten phytographiſchen Werfen, die zum Theil nach feiner 
Methode abgefaßt find, hat er auch noch einige beſondere Schriften 
über die leztere herausgegeben 1), die zum Theil erſt nach dem 
Schluſſe diefes Zeitraums erjchienen, daher auch, neben den Ber: 
theidigungen der eigenen Methode, ſchon Fritifche Bemerkungen 
über die jeitdem erfchienen Syſteme von Rivinus und Tournee 
fort enthalten. 

' Die von Morifon und Ray aufgeftellten Methoden fanden 
unter den Botanifern jener Zeit großen ‚Eingang, wobei jedoch 
auch mandye Veränderungen und Berbefferungen berfelben verſucht 
wurden. In dieſer Beziehung find bejonders einige Deutſche zu 
nennen. Paul Ammann in Leipzig (©. 450) beichränfte ſich 
bei Morifon’s Eintheilungsweife mehr auf die wefentliche Theile, 
namentlid, in Bezug auf die Gattungen, und ftellte zugleich beffere 
Grundfüße über die Benennung der Pflanzen auf?) — Ehri« 
ftopb Knaut in Halle näherte ſich bei feinen Abänderungen 
mehr der Ray’ihen Methode, reducirte aber die Klaſſen fürt 
auf die Hälfte, indem er nur 47 Klaffen annahm. Da er 
feine Methode bloß auf die Pflanzen der Halle'ſchen Flora ans 
wandte 3), jo fand Diejelbe nur geringe Beachtung. — Pant 
Hermann, ebenfalls aus Halle (S. 462), der zuerjt die Moriz 
fon’ fche Methode befolgt und den Garten zu Leiden nach berfelben 


1) Joannis Raji Metliodus plantarum nova aynoptica in tabulix ex- 
hibita. Lond, 1682. (8.). — De variis plantarum methodis disser- 
tatio brevis. Lond. 1696. (8.) — Methodus plantarun emendata 
et aucta. Accedit wethodus Graminum, Junrorum et Cyperorum 
specialis. Lond. 1703 und 1733. Es wird noch eine in Amfterdam 
(1710) und eine in Tübingen (1733) erfchienene Ausgabe angeführt. 

2) P, Ammaun, Character plantarun naturalis a fructificatione desum- 
tus. Lips. 1685. (12.). — Curae secundae, quibux character plan- 
tarum naturalis anno 1685 auctior et correctior redditus fuit, Ibid, 
1686. (12.). Ward von Dan. Nebel (daſ. 1700), nah Hermann’s 
und Rivinns Schriften vermehrt, herandgegeben. 

a S. 450, Citat Nro. 3. 
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geordnet hatte, entwarf fpäter eine eigene, deren 25 Klaſſen faſt 
ganz auf die Berhältniffe des Samens und ber Frucht gegründet . 
find 2); fie enthielt aber doch zu große Mängel und Fonnte Feinen 
allgemeinen Eingang finden, obgleih Hermann felbit an einer 
Berbefferung feiner Methode arbeitete (die er nicht mehr vollenden 
Fonnte) ?) und aud) der jüngere Dlaus Rudbed zu deren Guns 
jten auftrat 3). — Minder erheblich find die Reiftungen von Günth. 
Christoph) Shelhammer, Profeffor in Helmjtädt, dann in Jena 
und Kiel, welcher in dem Streite, der fi) am Ende diefes Zeit 
raumg über die Vorzüge der neuern Methoden erhob, auf Ray’s 
Seite trat, und befonders noch die Eintheilung der Pflanzen in 
Bäume und Kräuter vertheidigte, 

Ein Syſtem, deſſen Eintheilungsgrund allein von dem Kelche 
(und Perigon) hergenommen it, wurde von Peter Magnol in 
Montpellier (S. 458) aufgeftellt, aber erft nach feinem Tode von 
dejien Sohn befannt gemacht +), Es enthielt 45 Klaffen, war 
aber wenig "brauchbar, und fand daher nur geringen Beifall. 

Dagegen stellte Auguft Quirin Rivinus, Profeffor in 
Leipzig (geb. 1652, geit. 1725) ein Syſtem auf, welches weit 
größere Beachtung fand und diefe aud) befonders deßhalb verdiente, 
weil e8 eine neue Bahn in der Syitematif eröffnete, und zum Theil 
ſelbſt als die Grundlage der fpäteren, befferen Spiteme betrachtet 
werden muß. Während alle feine Vorgänger von Eefalpino an 
(mit Ausnahme Magnol’s) ihre Eintheilungsgründe von ' der 
Frucht hernahmen, gründete Rivinug feine 18 Pflanzenflaffen 
auf den Bau der Blüthe und namentlich der Korolle. Durch die 
folgerechte Durchführung ‘feines einfachen Eintheilungsprineipe war 
es ihm möglich, ein leicht verjtändliches und logiſch richtiges 


) Die erite Schrift über Herman’s Methode erfchien unter fremden 
Namen, ald: Lotharii Zumbach, Florae Lugduno-batavae flores, 
Leid, 1690 und 1693. (8.). 

P. Hermanni, Flora Lugduno.batava (altera), aut Catalogus plan- 
tarum, quae crescunt in horto Leidensi, Leid, 1695. (8.). 

Ol. Rudbeck fil., Dissertatio de fundamentali plantarum [notitia 
recte aequirenda. Traject. ad Rhen. 1690. (4.). 

Pelri Magnol, Novus character plantarum in duos tractatus divi- 
sus, opus posthumum, ab aucteris fillo Antonio editum. Mons- 
pel, 1720. (4.). 


“w 
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Spſtem zu ſchaffen; dieſes konnte aber aus demſelben Grunde nur 
ein fünjtliches jeyu. Im der Abhandlung !), worin er zuerſt über 
fein Spitem ſich ausſprach, jtellte er zuvörderſt treffliche Grundfäge 
Aber Namengebung und Eharafteriftif der Pflanzen auf, und Ri— 
vinus it wigentlich der Schöpfer einer methodischen Nomenklatur, 
wie folche zum Theil jezt noch gilt. - Er war ferner der Erſte, 
welcher mit Recht die von feinen Vorgängern angenommene und 
bejonders von Nay hartnäcdig vertheidigte, aber fchon von Jung 
ſcharf gerügte. Eintheilung der Pflanzen in Bäume und Gträuder 
ud in Kräuter aus feinen Spiteme verbannte. Für fein großes, 
prachtvolles Werf, in welchem er die befannten Pflanzen, nad) 
feinem Syſteme geordnet, zu bejchreiben und abzubilden unternoms 
men hatte, wendete er fein ganzes, nicht unbedeutendes Bermögen 
auf, und Fonnte dennoch nur die Herausgabe dreier Klaffen oder 
Drduungen, wie er fie nannte, bewerfitelfigen ?), Gein Syſtem 
fand indejfen unter jeinen Zeitgenoffen audy manche Gegner; na= 


mentlich traten Ray, der jüngere Nudbed und Dillen ale 


Gegner dejjelben auf, mit welchen Rivinus darum auch gelehrte 
‚Streitigkeiten zu führen hatte. 

Endlich if hier noch Rudolph Jakob Cameraring, 
Profeffor in Tübingen, zu nennen, weil er der Erfte war, welcher 
die beiberlei Befruchtungsorgane richtig erfannt und das Vorhau— 
Denjepn einer Geſchlechts-Verſchiedenheit bei den Pflunzen deutlich 
machgewiefen bat 3), Wenn er ſelbſt auch Fein Syſtem gründete, 
fo hat er doch jchun”auf manche Berhäftniffe aufmerfjam gemacht, 
welche fpüter bei Aufitellung der Sexualſyſteme benüzt wurden, 
and fomit dem eigentlichen Grundjtein zu Diefen Syſtemen gelegt. 


’) Aug. Quir. Rivini Inteoductio generalis in rem herbariam. Lips. 
"1690. (Fol.) 1696. (12.). 1720. (8.). 





2) — — Ordo plautarum, quae »uut flore irregalari wonopctalo. Lips. 
1690. Mit 124 Kupfeutafeln. — Ordo plaut. quae sunt flore irre- 
gul. pentapetalo, Ibid. 3691: Mit 124 Tafeln. — Ordo plant. 


quae sunt flore irregul. pentapetalo. — Ibid. 1699. Mit 138 Tas 
feln. (Bel) — Nach Rivinus Tode wurden noch die fertigen 
Tafeln der Irregulares hexapetalae ohne Tert von Ludwig heraus- 
gegeben, fo daß nun die Abbildungen der 11, 14, 15 und 16ten 
Rivin ’shen Klaffe vorhanden find. 

*) Kud. Jac. Camerurü Epistola de sexu plautarum ad M. B. Va- 
lentinum. Tübingae 1694. (8). 


—— Fr 


Eamerariug jchrieb Fein größeres — Werk; er hinterließ 
aber eine lange Reihe von Abhandlungen aus verſchiedenen Fä— 
chern der Pflanzenfunde, deren Sammlung gegen Ende des fol 
genden Jahrhunderts erfchien !). 
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Wie die Arzneimittel = Lehre des Dioskorides (©. 424) 
während des ganzen eriten Zeitraums Das einzige Gefesbud für 
die Phytographie blieb, jo gelten die Werfe des Thevphraft (©. 
419, 420) auch noch durch den zweiten Zeitraum als die einzigen 
Quellen für die Phytonomie, und erft der gegenwärtigen Periode 
war es aufbehalten, diefen wichtigen Zweig der Pflanzenfunde auf 
eine mehr wiffenfchaftlihe Weife zu begründen. Denn obgleich 
Theophraſt ſchon manche richtige Lehren über die Lebenserfchei- 
nungen ber Pflanzen vorbrachte, fo befchränfte ſich doc) feine ganze 
Anatomie der Gewächfe auf die Annahme von Fafern (Gefäßbüns 
del), Adern (Saftgängen), Fleiſch (eigentlichem Zeflgewebe oder 
Parenchym) und den in diefen Iheilen eingefchloffenen Säften, ohne 
daß er einen Begriff von den einfachen Organen hatte, woraus 
feine vermeintlichen Elementartheile des Pflanzenförpers beftehen. 

Im Anfange des gegenwärtigen Zeitraumes ftellte zuerft 
Adrian Spiegel (geb. zu Brüffel im J. 1578, geit. als Pros 
feifor zu Padua im 5. 1626) den Unterfchied zwifchen einfachen 
(gleichartigen — partes similares) und zufammengefezten (ungleiche' 
artigen — partes dissimilares) Organen feft, und trug in feinem 
Nerfe ?) zum Theil fchon fo richtige, auf treue Naturbeobachtung ge⸗ 
ſtüzte Anſichten über den anatomiſchen Bau und die Funktionen 


!) Rund. Jac. Camerarii Opuseula botaniei argumenti collecta, edidit 
J. Chr. Mikan. Pragae 1797, (8.). 

2) Adr. Spiegel Isagoges in rem herbariam. Patavii 1606. (4). Eine 
te Ausgabe erſchien zu Xeiden 1633. (12); eine 3te zu Helms 
ſtädt 1667. (4). Iſt ferner enthalten in Adr. Spiegelii opera om- 
nia, ed. Wanderlinden. Amstelod. 1645. (Fol.). — In bdiefer 
Schrift gibt Spiegel clib. 1, cap. 57) auch ſchon eine Anleitung 
zum Abdrucken der Pflanzen vermittelt Druderfchwärze, fo wie 
(cap. 58) eine Anweifung zum Pflanzentrodnen ; außerdem enthält 
ſie auch viele Beſchreibungen von Pflanzen. 


En ., 


ber Pflanzentheile vor, daß er ohne Zweifel die Naturlehre ber 
Pflanzen zu einem höhern Grade der Vollkommenheit geführt haben 
würde, went er die nöthigen Werkzeuge zur Erfennung der Flein- 
ften Theile befeffen hätte. Beſonders merfwürdig find feine Aeuße— 
rungen über die Saftgänge und die in ihnen fließenden Eäfte, von 
welcyen er ſchon jehr richtige Begriffe hatte. 

So lange man jedody den Gebrauch der Bergrößerungs: 
gläfer entbehren mußte, war es micht möglich, den innern Bau 
der Pflanzen genauer Fennen zu lernen und die meift nur aus 
diefen erflärbaren Rebenserfcheinungen gründlicher zu verfolgen. 
Nachdem aber durch die Holländer Cornelius Drebbel, 
Hans und Zacharias Janfen im F. 1605 vder (nach ans 
dern Angaben) 41620 die Kunjt Gläſer zu jchleifen erfunden war, 
wurde auch bald deren Anwendbarfeit zur Unterfuchung Fleiner 
Gegenjtinde von den Naturforjchern eingefehen. Es gingen jedoch) 
noch 40 Jahre darüber hin, bevor Das erjte, zu phytotomi— 
jchen Unterfuchhungen brauchbare Mikrosfop (im Jahr 1660) zu 
Stande Fam. Die Zufammenjegung deſſelben verdanfen wir dem 
Engländer Robert Hooke, Profeffor der Mathematik und Sekre— 
tär der königl. Societät in London, der in Folge feiner Erfindung 
fchon fünf Jahre darauf die erjte Sammlung mifrosfopijcher Bes 
obachtungen befannt machte !), worunter bereits genauere Unter: 
fuchungen des Zelfgewebes enthalten find. Aber fehon im J. A661 
hatte Nath. Henſchaw mit Hooke's Mikroskop die nehförmis 
gen Gefäße im Holz eines Wallnußbaums entdeckt. Martin 
eifter, Arzt in London, fand Furz darauf die Saftgänge im der 
Rinde und im Mark‘ der Pflanzen auf, und machte feine Beobach— 
tungen über die Eäftebewegung (vom 5. 1674 an) in einer Reihe 
von Abhandlungen ?) befaunt. 

Keiner der Genannten hatte ſich indeffen bis daher fo aus— 
fhlieglid mit dem Bau der Pflanzen befchäftigt, wie Nehemias 


') Rob. Hook, Micrographia or sone physiological deseriptions of 
minute bodies made by magnifying glasses, with observations and 
inquiries thereupon. Lund, 1665. (Fol.), Mit Abbildungen. (Eine 
Ausgabe mit abgekürztem Terte erfchien daf. 1745.) 

*) In den Philosophical Trausactions. Vol. 6, Nro. 70, 79. Vol. 7, 
Nro. 90 etc. . 
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Grew, Sekretär der königl. Societät in London, ber vom J. 
1668 an, wo er feine Unterſuchungen begann, eine Menge von 
Entdeckungen machte, welche er (feit 1674) erſt in einzelnen Abs 
handlungen, fpäter aber in einem größern Werke!) befchrieb. 
Außer der anatomifchen Unterfuchung der Theile, kommen in biefer 
Schrift auch manche phyſiologiſche Betrachtungen vor, die aber 
freifidy) zum Theil noch höchſt mangelhaft find. Obgleich die frü« 
hern Abhandlungen Gremw’s als die erften genauern phytotomis 
fhen Schriften öffentlidy erfchienen, fo ift dieſer unermüdliche Bes 
obachter doch wicht als der einzige Gründer der Pflanzen-Anatomie 
. zu betrachten, fondern er theilt dDiefe Ehre mit Marcello Mal 
pighi, Profeffor zu Bologna, welcher, ganz. gleichzeitig und völlig 
unabhängig von ihm, die Phytotomie bearbeitete, Vieles fogar beifer 
und genauer darſtellte als Grew, aber in vielen Stüden doch eine 
geringere Einficht, weniger tiefe Kenntniffe und größere Borurtheile 
fund gab. Sein Werk, welches ;er der Fünigl. Societät in Londou 
fchun im 3. 1671 überſchickt hatte, erfchien auf Koften dieſer Ges 
feltfchaft vier Jahre fpäter ?), und it für die Wiffenfchaft nicht 
weniger wichtig ald das von Grew. Auch Malpighi begnügte 
ficy nicht mit der bloßen Darlegung des anatomifchen Baues, fons 
dern theilte auch Beobachtungen über die Entwiclung der Samen 
aus den Eichen, über die Keimung der Schmaroßerpflanzen, über 
Franfhafte Auswüchſe und andere phyfiolvgiiche Gegenftände mit. 
| Mit dieſen beiden ausgezeichneten Phytotomen muß noch Ans 
ton van Leeuwenhöcd, aus Delft, genannt werben, der felbit 
in der Glasſchleifkunſt erfahren, mit dem größten Eifer den innern 
Bau der Pflanzen zu erforfchen ſtrebte, und feine zahlreichen Bes 
obachtungen (von 4675 an) in einer langen Reihe von Briefen bi= . 
fannt machte, welche größtentheils an die Fünigl. Societät der 
Wiſſenſchaften in London gerichtet waren, und in der Ausgabe 
feiner jümmtlichen Schriften ?) gefammelt find. Auch er hat ſich 


') Nehem. Grew, The anatomy of plants, with an Idea of a pbilo- 
söphical history of plauts, Lond. 1682, (Fol.), Mit 83 Kupfertafeln. 

?) Marcelli Malpighiü Anatome pfautarum, Lond. 1675, (Fol,) Abs 
gedrukt in AM. Mulpighii Opera omnia. Lugd. Batav. 1687. (4.). 
(Bon beiden gibt es noch verfchiedene Ausgaben.) 

9) Ant. van Leruwenhveck, Opera vmua, Lugd. Bat. 1722. 4 Bde. 
(4.). (Zür Phytonomie beionders wichtig find deſſen Arcana natarse 
und Epistolac physiologicae,) 
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neben den anatomiſchen Unterſuchungen viel mit phyſiologiſchen 
Forſchungen beſchäftigt. 

Außer den Senannten, gab es jedoch in dieſem Zeitraume noch 
mehrere andere Naturforjcher, welche, ohne ſich mit der genauern 
anatomifchen Umnterfuchung der Pflanzen zu befaffen, den phyſiolo— 
gifchen Theil der Naturlehre zum Gegenſtand ihrer Beobachtungen 
wählten. Schon Peter Lauremberg bradte im feinem Werfe 
über den Oartenbau 1) verfehiedene wichtige phyſiologiſche Gegen— 
ftände zur Sprade. Auch Ezreel Tongue jtellte noch vor Li- 
fter Berfuche über den aufiteigenden Saft in den Planzen an. 
Genauere Forfchungen über die Bewegung der Eäfte wurden aber 
von Elaude Perrauft amgejtellt ?), und Peter Magnol 
ſuchte durch das Einſaugen getärbter Flüffigfeiten den Weg, wel 
hen die Säfte beim Aufjteigen nchmen, nachzuweiſen. Edme 
Mariotte fchrieb über die chemijchen Verhältniſſe, fo wie über die 
Ernährung und das Wachsthum der Pflanzen ®), und gab ſich da— 
bei als einen hellſehenden und denfenden Beobachter zu erkennen; 
noch fehrreicher find die VBerfuche, welche Sohn Woodward über 
die Ernährung der Gewächſe befannt machte +), Ein geijtreicyer 
Beobachter war noch Denis Dodart, welcher meinte, daß durch 
ein langfames Verbrennen die Grunditoffe der Pflanzen ſich aus— 
icheiden ließen, auch verfchiedene Reagentien zu dieſem Behufe ans 
wandte, und manche Nefultate feiner unternommenen Analyfen 
wmittheilte?). Er fchrieb ferner mehrere wichtige Abhandlungen 
über die beitimmte Richtung ded Wachsthums von Stamm und 
Wurzel, und über die Bermehrungsfraft der Pflanzen €), bei wel—⸗ 
cher Gelegenheit er berechnete, daß eine einzige Ulme die Keime 


1) Petri Laurembergiü, Rostochiensis, Horticultura lipris IF. compre- 
bensa. Francof. ad Moen. 1632. (4.). Noriberg. 1682 in zwei 
Bänden. (8.). 

2) Mömoires de l’Academie des scientes. 1667 et 1668, 

9) Edme Mariotte, Premier essay sur la vegetation des plautes, 
Paris 1676. 1679. (12.). (Auch als erfter Theil feiner gefammelten 

zu Leiden 1717 erfchignenen Werke.) 

+) Philos, Transact, Vol, 21, Nro. 253, 

5) Denis Dodart, Memoires pour servir & l’histoire des plantes. Pa- 
ris 1676. (Fol.). 1731. (4.). 

*%) Mew. de l’Acad, des sciences. 3699-1702, 
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für 458,040 Millionen Ulmen hervorbringen fünne. Schon Ma— 
riotte war durch die Beobachtung, daß in ausgetrockneten Zeichen 
bisweilen Pflanzen zum Borfchein kommen, die fonjt in ber Um— 
gegend nicht wachjen, zu dem Schluſſe geführt worden, Daß Ge- 
wächje ohne Samen entjtehen könnten. Dieje Art der Entftehung 
juchte etwas fpäter Giov. Baptiita Triumfetti, freilich nicht 
auf fehr einleuchtende Weiſe, darzuthun !). Daß derjelbe noch an. 
das Mährchen von der Palingenefie oder der Wiederheritellung der 
Pflanzen aus ihrer Afche *) in vollem Ernfte glaubte, gibt eben 
fein Zeugniß von feiner unbefangenen Naturbeobachtung. Sp 
mifchten fich in die beffern Beobachtungen jener Zeit oft nod) manche 
verfehrte Anfihten und trübe Borjtellungen ein, 

Endlich wurde noch zuerft in England von mehreren Forſchern 
(Grew, Millington, Zaf. Bobart und Ray) die Frage über 
die Befruchtung der Gewächje angeregt; aber ..es waren doch mehr 


nur dunfle Andeutungen und Vermuthungen, die darüber geäußert 


wurden. Daher bleibt, wie fehon (©. 470) bemerft, dem Rud. 
Jak. Camerarius das Verdienſt, die Befruchtung wirklich er 
wiefen und den eigentlichen Grund zur Serualtheorie gelegt zu haben. 
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Im vorigen Sahrhundert fahen wir bereits eine ziemliche Anz 


zahl botaniſcher Gärten in Stalien, der Schweiz, Deutfchland, den 


Niederlanden, Grosbrittanien und Franfreic, entjtchen. In dem 
gegenwärtigen Zeitraume vermehrte fich nicht nur ihre Zahl in den 
genannten Lündern um ein Bedeutende, fondern e8 wurden aud) 
dergleichen Gärten in andern europäifchen Ländern, nämlich in Dä— 
nemarf — zu Kopenhagen (1640), in Polen — zu War: 
hau (A651), in Schweden — zu Upfala (41657), in 
Ungarn — zu Preßburg (1664) und in Finnland — zu 
Abo (16753) angelegt, und Dadurch zugleich die Mittel und 


') Joh. Bapt. Triumfetti, Observationes de ortu et vegelatione plan- 
tarum, Rowae 1685. (4.). 

) Wenn nämlich, nad) dem Verbrennen der Pflanzen und dem Aus 
laugen ihrer Aſche, die in ber leztern enthalten geweienen Salze 
in Kryſtallen anſchoſſen, fo glaubten Manche darin den Bau und 
die Geitalt der verbrannten Gewächſe wieder zu erkennen und dar 
aus die Auferitchung dev Todten beweilen zu Zönnen. 
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Gelegenheiten, eine größere Menge von namentlicd) ausländifchen 
Gewächfen im lebenden Zuftande zu beobachten, den Botanifern an 
die Hand gegeben. 

Das fiebenzehnte Jahrhundert iſt aber auch noch durch Die 
Gründung der erjten Gelchrten-Bereine ausgezeichnet, denen haupt« 
fächlicy die großen Fortfchritte, welche die Naturwiffenfchaften wäh. 
rend Diefes Zeitraums gemacht, zu verdanken find. Auch hier gab 
Stalien das erfte Beifpiel; der älteſte naturhiftorifche Verein, wel- 
cher den Namen Academia de’ lineei und im Wappen, als 
Sinnbild der Scharffichtigfeit, einen Luchs führte, ward nämlich 
von dem Fürjten Federico Ceſi zu Rom im J. 1605 geftiftet, 
und Fabius Columna war eines der erftien Mitglieder Diefer 
Afademie, die fi vorzüglich durch Die Tateinifche Ausgabe von 
Hernandez Raturgefchichte von Merifo (S. 442) verdient ges 
macht hat, aber bald durch einen Befchluß des Königs von Spas 
nien in Neapel, wo fie fpäter ihren Hauptſitz hatte, aufgeho— 
ben wurde. 

Zu England hatten während der unter Karls J. Regierung 
von Cromwell erregten Unruhen mehrere Freunde der Wiſſenſchaf— 
ten in London feit 4645 zu wöchentlichen Zufammenfünften fich 
vereinigt, und ihre wilfenfchaftliche Verbindung wurde das philofos 
phiiche Kollegium genannt. Dieie gelehrte Privatgefellfchaft dauerte 
fort, bis fie im J. 1663, nach Wiederherjtellung der Stuarts, von 
Karl 1. zu einer Föniglichen Gefeltfchaft der” Wiffenfchaften er- 
hoben wurde, welche bis auf Die neueften Zeiten durch ihre Denk: 
fchriften !) ungemein thätig für die Förderung der Naturwiſſen⸗ 
fhaften wirfte, und namentlich ſchon fehr früh auch ihre Aufmerf: 
famkeit auf die Noturlchre der Pflanzen richtete. Aus" ihrem 
Schooſe find die Arbeiten Grew’s und feiner Zeitgenoffen über 
diefen Zweig ber Pflanzenfunde ausgegangen, und ſelbſt die erfte 
Herausgabe von Malpighi’s Werfen it nur durch die Freige— 
bigfeit dieſer Gejelfichaft zu Stande gefommen. 

Auch in Franfreich beitanden fchon in der erften Hälfte des 
Jahrhunderts Privatgefellihaften zu naturwiſſenſchaftlichen Zwecken. 
Aber erſt im J. 1665 wurde durch den Minijter Eolbert, unter 
Ludwig XIV., Die Akademie der Wiffenfchaften gejtiftet, unter deren 





) Philosophical Transactions of Ihe royal Society of London, 


’ 
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erſten Mitgliedern Perrault, Mariotte und Dodart waren. 
Durch dieſe wurde ebenfalls vorzüglich die Naturlehre der Gewächfe 
bearbeitet, und die Refultate ihrer Forfchungen find größtentheilg 
in den Denffchriften Diefer Akademie !) niedergelegt. 

Eben fo waren in Deutfchland, wo man das Bedürfniß einer 
ähnlichen Verbindung fühlte, mehrere Aerzte in Schweinfurt fchon 
im 5. 1652° zu einer naturforfchenden Geſellſchaft zufammengetreten, 
welcye im J. 1677 von Leopold I. zu einer Faiferlichen Afademie 
ernannt wurde, und die jezt noch reich an thätigen Mitgliedern, als 
Faiferl. Leopoldiniſch-Karoliniſche Afademie der Naturforfcher durch 
die fortgefezte Herausgabe ihrer Denffchriften ?) ihre fegensreiche 
MWirffamfeit für die Erweiterung aller Zweige der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft Fund gibt. 


Bierter Zeitraum. 
& 
Bon Tournefort bie auf Linne, oder vom Jahr 1694 bi 17385. 
$. 364. 


Die Bemühungen, in die Pflanzenfunde eine mehr wiſſen⸗ 
fehaftliche Ordnung einzuführen, welche gegen das Ende bes vorigen 
Zeitraums überall fichtbar wurden, werben auch in dem vierten, 
ben man ben Zeitraum ber Vorbereitung zur großen Reformation , 
nennen Fönnte, fortgejezt. Wir beginnen diefe Periode mit ihrem 
größten Pflanzenforfcher, der die Richtung beftimmte, welche faft 
alle ausgezeichneten Botanifer feiner Zeit einfchlugen, und dadurch 
auch nocd auf die jpätere Zeit mächtig einwirfte. Diefer war 
Joſeph Pitton de Tournefort, geboren zu Air in der Pros 
vence im J. 1656, und, von einem Wagen überfahren, im Jahr 
41708 geitorben. Bon feinem Bater zum geiftlihen Stande bes 
flimmt, vertanfchte er nach deifen Tode das Studium der Kirchens 
väter mit dem der Medicin und Botanik, bereiste erjt das füd« 
liche Frankreich, die Pyrenien und Savoyen, bejuchte die hohen 
Schulen zu Montpellier und Barcelona, und ward in feinem 27. 


1) Memoires de P’Academie de sciences A Paris. 

2) Berhandlungen der Kaiferlichen Leopoldinifch«Karolinifchen Akademie 
der Naturforfcher. Auch unter dem Titel: Nova acta physico- 
medien Academiae caesareae Leopoldino-Carolinae naturae curiosorum. 


— 478 — 


Jahre als Profeſſor der Botanik und Vorſteher des königl. Gars 


tens nach Paris berufen. Als ſolcher durchzog er Spanien und 


Portugal, befuchte England und Holland, und wurde nach feiner 
Rückkehr zum Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften ernannt. 
Sm Jahr 41700 unternahm er, mit Unterftügung der Regierung 
und in Begleitung des deutfchen Arztes GOnndelsheimer und 
des gefchieften Malers Aubriet, feine große Reife nad) Griechen: 
land und Kleinafien, von welcher er nad zwei Jahren, nach— 
dem er über 4300 neue Pflanzenarten gefammelt hatte, nad 
Paris zurücfehrte, wo er leider jechs Jahre jpäter in jeinem noch 
fräftigen Alter, durdy einen ähnlichen unglücklichen Zufall wie Moo— 
rifon, ber Wiffenfchaft entriffen wurde. In der Ffurzen Zeit ſei— 
nes literärifchen Wirkens hat Tournefort für die vaterkindifche, 
wie für die Flora der von ihm bereisten Länder, beſonders aber 
für die Syſtemkunde der Pflanzen Außerordentlicdyes geleijtet, und 
man darf behaupten, daß ohne feine Vorarbeiten weder Linne 
noch Suffien die Botanif auf den hohen Standpunft erhoben 

hätten, den wir fie in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahr— 

hunderts einnehmen ſehen. Wir werden bei den Fortjchritten der 

einzelnen Fächer der Pflanzenfunde auf die Leijtungen des trefflichen 
Forfchers zurückkommen. | 
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Unter den vielen mittelmäßigen Bearbeitern der Floren und 
Gärten in den verfchiedenen europäifchen Ländern ragen doch auch 
manche tüchtige Mäuner hervor, welchen die Wiffenfchaft nicht ges 
ringe Bereidyerungen verdanft. Unter den Monographen und 
Floriften in Deutſchland it der Zeitfolge nach zuerit Joh. 
Ehrijtoph Boldamer, ein Kaufınann in Nürnberg, zu nennen, 
welcher über die in feinem Garten Fultivirten Agrumen und andere 
erotifche Gewächfe ein Prachtwerf herausgab !), — Die preußifche 


ı) Joh. Chriſt. Volckamer, Nürnbergiihe Heſperiden oder Be: 
fdyreibung der edlen Citronat-, Citronen- und Pomeranzenfrüdte. 
Nürnberg, eriter Theil 1708 ; mit 114 Kupfertaf. Fortfegurg 1718; 
mit 126 Kupfertafeln. (Kol). — Angehängte find noch „Nürne 
bergifche Flora“, mit 19 Kupfertafeln ıdie Aurikeln und mehrere in 
den Gärten Nürnberg gezogene erotiihe Pflanzen enthaltend) 


d 
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Flora fand einen fleißigen Bearbeiter an Georg Andreas Helk 
wing, Prediger zu Angerburg, der ſich hauptfächlicy die Ergänzung 
der aͤltern Löfel’fchen Flora zum Ziel jezte 1). — Weniger beach 
tenswerth find die nach dem Rivin’fchen Syſteme geordneten 
Pflanzenverzeichniffe des botanifchen Gartens zu Wittenberg, welche 
oh. Heinr. Heucher (von 41714 bis 1744) herausgab, fo wie 
Heinr. Zul. Meyenberg’s Flora von Einbeck (1712) und die 
Floren Abrah. Rehfeld's (1717) und Joh. Ehriftian Bur 
baum’s (1724) der Umgegend von Halle — Bon größerm 
Merthe ift das Werf, welches Konrad Johrenius, Profeffor 
zu Franffurt an der Ober, über die Pflanzen der dortigen Gegend 
ſchrieb, und welches die erfte Spur einer analptifchen Methode 
zum Beltimmen der nah Tournefott’s Syſtem geordneten 
Pflanzen diefer Flora enthält ?). — Befonders verdient machte fich 
Heinrich Bernhard Rupp, aus Gießen, der längere Zeit in 
Sena lebte, wo er auch im 3. 1719 in Armuth farb. Er hatte 
Thüringen und den Harz fleißig durdyforfcht, mehrere neue Gattun« 
gen und Arten entdeckt, dabei jedoch Fein eigenes Herbarium anges 
legt, aber viele nügliche Bemerkungen über die Senaer Flora nic» 
bergefchrieben, welche zuerſt von Job. Heinrich Schutte heraus: 
gegeben wurden 3). — Ueber alten deutichen Florenfchreibern dieſes 


und „Zugab fremder Gewächfe“ (ein Anhang von ebenfalld auslän: 
difchen Pflanzen). — Eine von Erb. Reyfc beforate lateinifche 
Ueberfegung „Hesperides Noricae ete.“ erjchien daf. 1711. 

6. Andr. Hellwing, Flora quasimodogenita, seu enumeratio aliquot 
plantarum indigenarum in Prussia. Gedan. 1712. (4.). Mit Abbil, 
dungen.» — Ferner: Supplementum Florae prussicae, seu enumere- 
tio plantarum indigenarum post editam Floram quasimodogenitam, 
ultra 400 anctum. Ibid. 1726. (4). Iſt vorzüglich merkwürdig 
wegen ber Eroptogamifchen Gewächſe, die in diefem Supplemente 
aufgeführt werden. 

2) Conr. Johrenius, Vademecum botanicum , seu hodegus bofanicus 
seeundum methodum Tournefortianum. Francof. ad Viadrum 1717. 
(8.). Haller nennt ihn Konrad, Sprengel führt ihm unter 
den Taufnamen Martin Daniel und Schultes ald Marc. 
Daniel auf.) Ä 

Henr. Bernh. Ruppü, Flora Jenensis sive enumeratio plantarum 
fam sponte circa Jenam et in locis vieinis nascentium, quam in 
hortis obviarum, methodo ceonveniente in elasses distributa 
figurisque rariorum aeneis ormata etc. edit. J. H. Schutte. Francof. 


— 
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Zeitraums fteht Joh. Jakob Dillen oben an, ber, im J. 4687 
zu Darmftadt geboren, zuerjt Profeſſor der Botanik in Gießen 
war, dann nach England ging, wo er vom 3. 1724 bis 1728 
als Auffeher des botanischen Gartens der Brüder Sherard zu 
Eltham lebte, und dann im Befige der von, William Sherard 
für ihn eigens geftifteten Profefur an der Univerfität zu Orforb 
bis an feinen Tod (im 3. 4747) lehrte. Während feines Aufent- 
haltes in Gießen fchrieb er eine Flora ber dortigen Gegend !), 
worin er viele neue Gattungen und Arten befannt machte, Die 
Pflanzen aber nad) feinem Syſteme, jondern nad) den Monaten, 
in welche ihre Blüthen- und Begetationgzeit fällt, aufführte, wies 
wohl er eine Fritifche Beleuchtung der Syſteme von Ray, Rivis 
nus, Tournefort und Knaut vorausſchickte. Diefe werthvoffe 
Schrift zeichnet fich auch vor allen früheren durch eine forgfältigere 
Aufzählung der Kryptogamen aus, welche Dillen überhaupt mit 
befonderer Vorliebe ftudirte, und worüber er 22 Jahre fpäter ein 
eigeneg, jezt noch fehr gejchiztes Werf ?) herausgab. — Dagegen 
find die Pflanzenverzeichnifre und Floren Tübingens von Joh. 
Georg Düvernoi (1722), Karlsbadse und der Gegend von 
Geibli von Ehr. Heinr. Erndtel (1723), Leipzig’s von Dav. 
Wipacher (1726) und Ulms von Joh. Dieter. Leopold 
(4728) nur mittelmäßige und unbedeutende Arbeiten. — Auch die 
eljäßische Flora: fand in Franz Balth. Lindern einen neuen 
Bearbeiter 3), Der aber (nah Hallers Angabe) felbit fremde 


et Lips. 1718. (8). Eine zweite vermehrte Ausgabe (von Frölich) 
erichien daf. 1726, und eine dritte, mit beffern Abbildungen ausge: 
ftattete (von Alb. von Haller) zu Jena 1745. Die Pflanzen find 
nach dem Rivim’fchen Syiteme geordnet, welches aber theilweis 
verbeffert ift. 

ı) Jo. Jac. Dillenii, Catalogus plantarum sponte circa Gissam nas- 
centium. Cum appendice etc. Francof. ad Moen. 1719. (8.). Mit 
16 Kupfertafeln, worauf die Charaßtere der von ihm aufgeitellten 
neuen Gattungen dargeitellt find. - 

2) — — Historia muscorum (f. ©. 369), 

2) Franc. Balth. Lindern, Tournefortius Alsaticus, opusculum cujus 
ope liro plantas circa Argentinam nascentes facillime dignoscere 
possit. Argentor. 1728. (8.). Später erichien diefes Buch vermehrt 
mit dem veränderten Titel: Hortus alsaticus, plantas in Alsatia, 
inprimis circa Argentinanı nascentes or:line designans. Ibid. 1747. (8.), 


Pflanzen im Bezirfe feiner Flora anfäete, um dieſelben einzubür⸗ 
gern. — Auch Franz Ernſt Brüdmann, Arzt in Wolfenbüttel, 
darf nicht vergeffen werden, welcher ficy zwar hauptſächlich mit dem 
* Sammeln von Foffilien bejchäftigte, aber vom J. 4720 bis 1749 
viele Abhandlungen botanifchen Inhaltes fchrieb, auch eine Samm⸗ 
fung von 275 Berichten (Epistolae itinerariae); die Früchte 
feiner durch Deutjchland, Böhmen, Oeſtreich und Ungarn unters 
nommenen Reife, drucken ließ, wovon viele über botanifche Gegen- 
ftinde handeln. Diefer Brüdmann fcheint auch zuerft wieder 
das: alte, ſchon im jechszchnten Jahrhundert befannte,: bereits von 
Adr. Spiegel (1606) befchriebene Verfahren, von den Pflanzen 
ſelbſt Abdrücke mit Druckerjchwärze. zu machen, in Anregung ge 
bracht zu haben !), weldes Joh. Hieron. Kniphof, Profeſſor 
in Erfurt, in’ Verbindung mit dem Buchdruder Trampe in Halle, 
in’ Anwendung brachte, indem fie cine Sammlung von zwölfhundert 
anf dieſe unvollkommene Weile abgedrucker Prlanzen herausguben 2). 


In den Niederlanden wurde nichts über die inländiſche 
Flora befannt gemacht. Alle wiltenjchaftlichen Arbeiten dieſes Zeit 
raums beziehen ſich auf ausländiſche und Öartenpflanzen. Kafp ar 
Commelin, der Neffe Joh. Commelin’s, welder von bes 
Leztern großem Werke (j. S. 455) den zweiten Theil beforgte, gab 
auch einige. eigene Schriften über ausfändifche Pflanzen des Amſter— 
damer botanifchen Gartens mit fehr guten Abbildungen, heraus 8). 


1) Fr. Ernſt Brückmann, Sendihreiben an Hrn. 3. Hier. Knip⸗ 
hof, die bequeme und nützliche Art, die Kräuter nach dem. Leben 

abzudrücken u. ſ. w. vorſtellend. Wolfenbüttel 1723, (4.). 

2) Joh. Bier. Kniphof, Botanica in originali, seu Herbarium vivum, 
oder lebendiges Kräuterbuch, in weldyem Blumen:, Baum: und Küs 
chengewaächſe abgedruckt, fammt dem öconom. und phyſikal. Nuten 
beichrieben werden, ' ıtes Hundert. Erfurt‘ 1733. (Fol.). Dann 
erichien (unten. etwas veränderten Zitel), von Trampe beforgt, das 
ıte bis 12te Hundert zu Halle vom 9. 1756—1766, 

°?).Caspari Cvsnmelin, Praeludia botanica ad püblicas. plantarum- exo- 
ticarum denionstiätioues , dieta. in horto medicei, eum .demonstratio- 
nes exolicarum 3. Octobris 1701, et 29. Maji 1702 'auspicaretur. 
Lugd. Batav. 1703. 1715. (4). Mit 33 Kupfertafeln. — Horti 
medici Amstelodameusis planutae rariores.ct:exoficae ad. vivum aeri 
iacisae. Ibid. 1706. 1715. (4,). Mit 48 Kupfertafela: 

Biſchoi, Botanik, II. Bandes 2. Thl. 31 


— 
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Auch der große Arzt und Ehemifer, Hermann Boerhaave 
(geb. zu Leiden A668, geit. 1738), welchem ſeit 4709 die Aufficht- 
bes Leidener afademifhen Gartens übertragen war, jchrieb mehrere 
Werke über die in diefem Garten gezogenen Pflanzen, worin er - 
audy mehrere neue Gattungen und Arten aufftelite !). — Weniger 
Verdienſte um die Botanif erwarb fi Albert Seba, Apothefer 
ober (nach Haller) Gewürzhändler in Amſterdam, der fich viel 
mit dem Skeletiren von Blättern und Früchten befchäftigte, und 
eine Befchreibung feiner reichen Naturalienfammlung drucken ließ, 
. worin jedoch der botanifche Theil von geringem Werthe ift, ba er 
bie Pflanzen nicht zu beitimmen verftand, und nur fehlechte Abbil- 
dungen nach getrockneten Eremplaren gab. 





— — 


In der Schweiz, wo ſeit den beiden Bauhinen nichts Er—⸗ 
hebliches mehr für die Pflanzenkunde geſchehen war, wurde dieſelbe 
von Joh. Jakob Scheuchzer, Profeſſor zu Zürich, aus ihrer 
langen Lethargie wieder aufgeweckt. Er hatte vom J. 1702 bis 
1740 alljäͤhrlich einen Theil der Schweizer-Alpen bereist und die 
Ergebniſſe dieſer Wanderungen zum Theil einzeln bekannt gemacht, 
ſpäter aber in einem einzigen Werke geſammelt herausgegeben ?). 
Diefes Werk bezieht ſich jedoch nicht auf die Pflanzen alfein, ſondern 
umfaßt die gefammte Naturgefchichte des Scyweizerlandes. Er 
wollte noch eine volljtändige Flora der Schweiz (in 8 Foliobänden) 
bearbeiten; aber dieſes Vorhaben wurde durdy feinen im J. 1753 ° 
. erfolgten Tod vereitelt, Joh. Jak. Sheudzer war auch der 
Erjte, welcher fich genauer mit dem Studium ber foffilen Pflanzen 
befaßte, und über Die vormweitliche Flora fchrieb 3), — Sein Bruder, 





'*%) Herm, Boörhnave;,. ‚Index planutarum, quae in borto Lugduno- 
Batave reperiuntar, Lugd. Bat, 1710. 172% 18). — Index alter 
plantarum, quae.in borto weademieo Lugduno - Batavo eoluntur. 
lbid. 1720, und wieder 1727. 2 Bde (4). 

2). J. Jacubus Scheuchzer , 'Ovpsoiyorms beisviiane ; Beu itinera: per 
Heivetiae alpinas regiones, Lugd. Bat, 1723. 2 Bde. (4). Mit 
: Abbildungen. 

s) J: Jacobus Scheuchzer, Musaeum äerianese Tiguri 1709. (Fol.). 
—  Herbarium diluvianum. — Batav. 1723. (Fol) Mit 
er — * | 
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Sohannes Scheudzer, ein eben fo gründficher Naturbeobachter, 
machte fidy durch feine Monographie der Oräfer und Eyperaceen !), 
welche vor ihm Niemand genauer unterfucht hatte, berühmt. Er 
brachte zuerit Ordnung in diefe fchwierigen Familien ımd befchrieb 
faſt 400 Gräfer und darunter viele vorher nicht befannte Arten. 


Auf der feandinavifhen Halbinfel war, auf Befehl des 
Königs von Schweden, Karls XI, im Jahr 1695 Dlaus Rud« 
beck der jüngere nad) Lappland gegangen, um die dortige, bisher 
völlig unbefannte Flora zu durchforſchen. Er fehrte mit den ges 
ſammelten botanijchen Schägen jener hochnordifchen Gegenden nach 
Upfala zurücd, wo er die Ergebniffe feiner Reife beſchrieb. Als aber 
jeine Arbeit jcyon zum Drucke bereit lag, brach (im 3. 1702) der 
große Brand in Upjala aus, welcher in einem Tage diefe Stadt in 
Aſche legte, und wobei auch die Manuferipte und Abbildungen 
Rudbeck's, bis auf ein Furzes Berzeichniß der von ihm gefams 
melten Pflanzen ?), ein Raub der Flammen wurden. Denn feine 
ein Jahr vorher im Drud erfchienene Reifebejchreibung 3) enthält 
nur Weniges über die von ihm aufgefundenen Pflanzen. Daffelbe 
Unglück traf aud) das umfaffende phytographifche Werk, welches 
dieſer thätige Forſcher gemeinjchäftlicy mit feinem Vater, dem Anas 
tomifer Dlaus Rudbed, bearbeitete, von welchem MWesfe die 
ganze bereits vollendete Auflage des eriten Theils, bie auf drei 
Eremplare, ſammt den 40— 11,000 Holzſchnitten zu den übrigen 
Teilen in jenem Brande zu Grunde ging; daher der zweite Theil 
vor dem erjten im Buchhandel erjchien 4). — Außerdem erfchienen 


!) Johannes cheuchzer ; Agrostographiae prodromus. Tiguri 1708, 
(Fol.). — Methodus Graminun et adfinium. Ibid. 1719. (8). — 
Agröstographia, seu Gramiuun, Juncorum, Cyperoidum atque ad- 
finium bistoria, Ibid. 1719. (4. Mit Abbildungen. Eine vers 
mebdrte Ausgabe davon beforgte Alb. von Haller (daf. 1775). 

O8. Rudbeck fü, Catalogus plantarun in itinere lapponico anni 

1695 leetarum (Act. liter. Sueviae ann. 1720. Trim. IV). 

*) — — Nova Samoland, sive Lapponia illustrata, Upsaliae. 1701. 
(4 Sollte den eriten Band des in 7 Theilen (chwediſch und las 
teinifdy) bearbeiteten Werkes bilden. 

*) Ol. Rudbeck (patris et filüi), Canpi elysii. Upsal. 1701. Liber 
li. Fol.). Enthält die Liliaceen (nach dem ältern Begriffe) und 

si * 


‘ 


— 
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in Schweden während dieſes Zeitraums nur ein dürftiges Verzeich⸗ 
niß der Pflanzen um Wilsberg (1728) von Joh. Linder, Arzt 
in Stodholm, und ein ähnliches der Flora von Upfala (1732) 
von einem dortigen Profeffor, Olaus Celſius. — Auch die von 
Jonas Ramus, Prediger zu Norderhaug (im J. 1735) herauss 
gegebene Naturgejchichte Norwegens ift in botanifcher Hinficht 
nur unbedeutend. 


In Großbrittanien fuhr man fort, die Naturgefchichte 
der einzelnen Grafichaften Englands zu bearbeiten, wobei dann 
auch mehr vder weniger ausführlich der Pflanzen gedacht wurde, 
ohne daß dadurd, eben etwas Ausgezeichnetes für die Votanik ges 
feiftet worden wäre. Auch ein von Kaleb Threlkeld (im J. 
1727) berausgegebenes DBerzeichniß irländifcher Pflanzen, fo wie 
Iſaak Rand’s Pflanzenverzeichniffe des Gartens zu Chelfea und 
William Salmon’s englifhe Flora find unbedeutende Arbei— 
ten. — Dagegen iſt ein fpäterer Vorſteher dee Eheljea = Gartens, 
Philipp Miller, der berühmtefte Gärtner feines Sahrhunderts; 
hier zu nennen, welcher in feinem klaſſiſchen Gärtner = Lerifon aud) 
die einzelnen Pflanzen des genannten Gartens und darunter manche 
neue Arten genau befchrieb, und die ſeltneren in einem eigenen 
Kupferwerfe abgebildet herausgab 1). — Dann verdienen die Feijtuns 
gen von John Marty, Aufjeher des Univerfitätsgartens zu 
Cambridge, rühmliche Erwähnung. Er gab nicht mur ein nad) 
Rays Methode georduetes Pflanzenverzeichniß der Gegend von 


Ordyideen. Den eriten Theil gab fpäter Jak. Ed. Smith neu 
beraug, unter dem Titel: Reliquise Rudbeckinnse, sive Camporunı 
elyseorum libri primi quae supersunt, adjrctis nominibus Linnacanis, 
Loud. 1789. (Fol.) 

2) Phil. Miller, The Goardeners dietionary. Lond. 1731. <Fol.). 
Diefes Werk erlebte 19 Auflagen, und wurde in die Sprachen faft 
aller civiliiirten Nationen überfezt. — Dazu gehört: Figures of 
the most beautyfull, usefull and uncommon plants described in the 
gardeners dictionary, Lond. 1755—1760, 2 Bde (Kol). Mit 
300 Kupfertafeln. Davon eine deutſche Ausgabe: Nürnberg 
1768 bis 1782. 
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Gambridge !), fondern machte auch Befchreibungen mit fchönen, 
ansgemalten Abbildungen feltner Gartenpflanzen befannt ?); er 
fchrieb ferner ein Lehrbuch der Botanif3) und Eommentare über 
Birgil’s Georgien und Bucolien. — Joh. Jac. Dillen’s 
Prachtwerf über den Garten zu Eltham +), welches er während 
feines Aufenthaltes dafelbit, als Auffeher diefes Gartens, mit der 
ihm eigenen Grimbdlichkeit ausgearbeitet hatte und vier Jahre fpär 
ter erſcheinen ließ, muß hier rühmlicy erwähnt werden. 


Unter den Phytographen Franfreich’s ſteht der große 
Tournefort voran. Er fehrieb eine Flora der Umgegend von 
Paris 5), welche nach den botanifchen Ausflügen in verfehiebene 
Theile des Floren-Gebietes eingetheilt und befonders durch die Fris 
tiſch bearbeitete Synonymie wichtig it. — Mit noch größerer Sorg⸗ 
falt unterfuchte Sebaft. Baillant, Profeffor der Botanif beim 
fönigl. botanifchen Garten zu Paris (geb. 4669, geft. 4721), die 
parifer Flora, wobei auch die Kryptogamen feiner Aufmerffamfeit 
nicht entgingen; aber fein Werf, wozu ihm der Maler Aubriet, 
ein Begleiter Tournefort’s nad der Pevante, die Zeichnungen 
feltener Pflanzen geliefert hatte, wurde erft nach feinem Tode, auf 
Will. Sherard’s Beranlaffung, von Boverhaave heransgegeben®). 





!) Joh. Martyn, Methodus plantarum cires Cantabrigiam nascentiam, 
Lond. 1727. (12). 

2) — — Historiae plantarum rariorum Decades v. Lond. 1728. (Fol.) 
Eine Ausgabe mit deutfcher Ueberfegung gab der nürnberger Maler 
% Dan. Meyer im J. 1752. 

3) — — First lecture of a course of botanv. Lond. 1729, (8). De 

finitionen und (nad Tournefort) Abbildungen der Pflanzen: 

theile enthaltend. 

Jo. Jac. Ditlenii, Hortus Elthamensis Jacobi Sherard, fratris Gui- 

lielmi. Lond. 1732. (Gr. Fol.). Mit 437 Abbildungen. 

5) Jos. Pitton de Tournrfort, Histoire des plantes qui naissent aux 

environs de Paris, avec leur usage dans la medecine, Par. 1698. 

(12). Eine zweite Ausgabe bat Bernh. de Juſſieu (daf. 1725) 

beforgt, in 2 Bden (12). Eine englifche Weberfegung,, aber mit 

mancherlei Zufägen, erichien von John Martyn zu Lond. 1732, 

2 Bde. (8). | 

‚Sebastien Vaillant, Botanicon Parisiense, ou d&nombrement par 

ordre alpbabetique des plantes qui se trouvent dans les environs 


+ 


— 


— 


% 


. — 4866 · 
Außerdem hat ſich Vaillant noch durch die Aufſtellung vie— 
ler Pflauzengattungen, durch kritiſche Bearbeitung der Synan— 
thereen und Dipfaceen !), Durch genaucre Unterſuchung der Blüthen 
und ihrer Theile ?), jo wie durch feine Bemerfungen über dag 
Tournefortffche Syſtem verdient gemacht. — Ein Prachtwerf 
über die Flora von Air in der pflanzenreichen Provence, das aber 
doch nicht den wiffenichaftlichen Werth wie Tournefort’s und 
Baillant’s Floren hat, wurde von Joſeph Garidel, Profeſſor 
in Air, herausgegeben ?). — Nicht unerwähnt darf Sean Mar 
hant, der Sohn von Nicolas Mardant (E. 458) bleiben, 
ein fleißiger Beobadyter, der vom Jahr 1692 bis 1735 (in den 
Menoires de lacad, des sciences) verjdiedene Abhandlungen 
über in- und ausländische Prlanzen jchrich, unter andern auch die 
Beichreibung -und Abbildung der Fruftififationstheile von Marchan- 
tia polymorpha gab, und zuerjt die Entjichung der Pilze aus 
getrennten, zu Eugeligen Knoten zufammentretenden Fäden nachwies. — 
Der große Naturforfcher Rene Antoine de Reaumur madıte 
Mehreres (a. a. O. vom 3J. 4741 — 1729) über kryptogamiſche 
Gewächſe befannt, und fuchte namentlich die Fortpflanzungsorgane 


ber Seetange nachzumweifen. — Frangois Niſſole beſchäftigte ſich 


gleichzeitig mit Aufjtellung mehrerer neuer Gattungen und ‘Bes 
fchreibungen einzelner Pflanzen (daf, Sahrg. 1741 und 1712). —. 
Um Diejelbe Zeit trat aud) Antoine de Juſſieu (geb. 4686, geil. 
4758), der erite dieſer berühmten Familie, erblicher Botanifer, ein 
Schüler und Nachfolger Tour nefort's am botanifdyen Garten zu 
Paris als Echriftitefer auf, nachdem er von feinen botanifchen 
Reifen durch Portugal und Spanien zurückgekehrt war, Außer 
mehreren Abhandlungen über einzelne Gattungen und Arten, weldye 
feit 4712 (in den genannten Denffchriften) erfeyienen, ſchrieb er 


de Paris, Leide 1797. (Fol.). Mit 33 Kupfertafeln, welche na- 
mentlich viele Abbildungen PEroptogam. Gewächſe enthalten. 

ı) In den Memoires de l’acad. des sciences vom % 1718—1722. 

2) Sermo de structura florum, horum differentia, usuque partium eos 
eonstituentium- etc.  Lugd. Bat. 1818. (4). 

2) Jus. Garidel, Histoire. des plantes qui eroissent autour d’Aix et 
dans plusieurs endroits de la Provence. Aix 1715. Paris 1723. 
(Fol.). Mit 100 Kupfertafeln, die zwar gut find, aber großentheils 
ganz gemeine Pflanzen vdaritellen. . 


- 
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mehrere für fich herausgefommene Werfe !) und beforgte die Her⸗ 
ausgabe von Barrelier’s nachgelaffenem Manuſcripte (©. 457), 
fo wie eine nene Ausgabe von Tournefort’& Institutiones bo- 
tanicae, die er mit einer Lebensbefchreibung des Peztern und mit 
Bemerkungen über deſſen Spftem vermehrte. — Ein Borgänger 
Suffiens war Ant. Danty d' Isnard, welcher von 41717 bie 
1724 (in den Denffchriften der Akademie) gute Bemerfungen über 
verfchiedene, meift ausländifche Gattungen und Arten mittheilte, 


Sn Stalien waren die Botanifer auch nicht müßig, Ans 
tonio Balisneri, ein gelehrter Arzt und Naturforfcher, hat, 
ungeachtet die Fufeftenfunde fein Lieblingsftudium war, Doch (vom . 
J. 1700 bis 1730, wo er jtarb) mehrere gute botanifche Abhand⸗ 
lungen geliefert, die theils in verfchiedenen Zeit: und Denffchriften, 
theils in feinen gefanmelten Werfen zerftreut find. Für die Flora 
Staliens ift befonders das Verzeichniß ber von ihm nm Livorno 
gefammelten Pflanzen bemerfenswertf. — Antonio Tita gab 


‚ ein Berzeichniß der Pflanzen des Maurocenifchen Gartens, deſſen 


Borftcher er war, und fügte die Befchreibung mehrerer auf ben 
Bergen um Trient gefammelter Pflanzen bei. — Giulio Ponte 
dera aus Pifa, Profeffor der Botanif in Padua, welcher die Ger 
genden um Verona, Mantua, den Monte Baldo und die euganei— 
fchen Berge durchfucht hatte, machte ebenfalls feine Entdeckungen 
befaunt 2). — Giufeppe Monti, Profeifor in Bologna, bes 
fchäftigte fich, gleichzeitig mit Joh. Scheuchzer, mit der gründfi« 
chen Bearbeitung der Gräfer und Epperaceen ®); er gab ferner 


!) Ant. de Jussieu, Eloge de M. Fagon, avec l’histoire du jardia 
royal de Paris et une introduction & la botanique, Paris 1714. 
(4). — Discours sur les progr&s de la botanique. Ibid. 1718. (4). 
Darin läßt er ich vorzüglich über bot. Gärten,.dann über Fagon 
und Tourmefort aus, und gibt zugleich einen Ueberblid von 
des Leztern Spiteme. 

2) Juli Pontederae Compendium tabularum botanicarum, in quo 
plantae 272 in Italia nuper detectae recensentur. Patavii 1718. (4). 
Die Tafeln dazu find aber nie erfchienen. 

2) Josepki Monti, Catalogi stirpium agri Bononiensis prodromus, 
Gramiua et adfinia complectens. Bononias 1719, (4). Mit 
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Pflanzenverzeichniſſe des bot. Gartens zu Bologna heraus, worin er, 
außer mehreren neuen Gattungen, auch die Geſchichte dieſes Gartens 
mittheilte!). — Mid. Angelo Tilli, Arzt, Lector und, Vorſteher 
des botaniſchen Gartens zu Piſa, der in Aſien und Afrika Pflanzen 
geſammelt hatte, gab ein Verzeichniß Des genannten Gartens her⸗ 
aus 2), worin er die Pflanzen nach der Tournefort'ichen Nomen: 
Hatur aufführte, von den feltnern and, Befchreibungen und Abbil 
dungen gab. — Biovanne Jeromino Zannicelli, Apotheker 
in Benedig, hatte die Flora um Venedig, Berona, in Sftrien und 
auf den euganeiſchen Bergen durchforfcht, und feine Bejchreibungen 
ber aufgefundenen Pflanzen, jo wie überhaupt fein botanijch = lıiterä- 
rifcher Nachlaß, wurden erft nach feinem (im J. 4729 erfolgten) 
Tode von feinem Sohne Giov. Giacomo Zannicdelli heraus: 
gegeben ®). Einige Abhandlungen, weldye der Vater jelbit noch) 
in Drud gegeben, find von geringer Bedeutung. — Alle jeine 
gleichzeitigen Landsleute übertraf an Gcharfjinn ‚und glücklicher 
Beobachtungsgabe der Florentiner Pier Antonio. Micheli, Bo— 
taniker Joh. Gafton’s, Großherzogs von Hetrurien, und Auf— 
jeher des großherzuglichen. Gartens zu Florenz (geb. 4679, geil. 
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1737). Derſelbe hatte faſt ganz Italien durchreist, dabei beſon⸗ 


ders diejenigen Gegenden beſucht, welche die beſſern naturhiſtoriſchen 
Schriftſteller vor ihm bewohnt oder beſchrieben hatten, um ſich au 
Ort und Stelle über Dasjenige, was ihm bei dem Studium ihrer 
Werke dunfel geblieben war, aufzufliren, und Die Früchte jeiner For— 
ſchungen theilte er hieranf in jeinem vortrefflichen Werke *) mit, 


Abbildungen. — ) Indices horti Bononiensis ad usum demonstratio- 
num, quae in horto Bonon. quotanunis habentur. . Ibid. 1724. (4). 


(Eine fpätere Ausgabe erfhien 1753 von feinem Sohne, Gaetano - 


Monti.) 
2) Mich. Angel. Tilli, Catalogus plantarum horti Pisani. Florent. 


1723. (Fol.). 


®) J. Hieron. Zännichelli, Opuscula botanica posthuma. Venet. 1730. 


(4). — Istoria delle piante che nascono nel lidi intorno a Venezia, 
Ibid 1735. (Fol.). Mit Kupfertafeln. 

#% Petr, Ant. Micheli, Nova planfarum genera juxta Tournefortii me- 
tkodum disposite, quibus plantae 1900 recensentur, scilicet fere 
1400 nondum observatre, reliquis suis sedibus restitutae etc. 
Florentise. 1729. (El. Fol.). Mit 108  Kupfertafeln, worauf 550 

Arten bargeftellt ſind. Diefes-follte, wie ber Verf. in der Borrede 


. Br 
welches noch gegemmärtig bei einem gründlichen und umfaffenden 
Studium der Botanif umentbehrlih iſt, und hinfichtlich der Aus—⸗ 
führung der zahlreichen Abbildungen jelbft Dillen’s gepriefene 
Historia Muscorum übertrifft. Außer der meifterhaften Unter 
fuchung einer bedeutenden Anzahl von phanerogamifchen Pflanzen, 
enthält daſſelbe die für jene Zeit ungemein genaue Darftellung vieler 
Kryptogamen feines Baterlaudes, bei welchen er überall die Forts 
‚pflanzungsorgane nachzuweifen und die Anordnung nad) dem Tournes 
fort’fchen Spiteme durchzuführen verſuchte. Er ftellte viele, großen» 
theils jezt noch geltende Gattungen auf, und ihm verdanfen wir 
die Begründung des wiffenichaftlichen - Studiums der Kryptoga« 
men, worin er viele feiner Nachfolger und felbit den großen Linne 
weit übertraf. Manches. jah er richtiger als. felbit fein fleißiger 
Nebenbuhler Dillen, der ihn öfters ungerechter Weile getadelt 
hat. Ein Jahr vor feinem Tode hatte Micheli auch ein Ben 
zeichniß des Gartens zu Florenz gefchrieben, welches fpäter Tar⸗ 
gioni, mit vielen — verſehen, herausgab ?). 
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Unter den Pflanzenforſchern, welche während dieſes Zeitraums 
außerhalb Europa durd neue Eutdeungen die Pflanzenfenntniß 
erweiterten, it wieder Tournefort der erfte, der, wie ſchou 
(©. 477) gemeldet, vom Jahre 1700 bis 1702 die Levante 
bereiste und von Daher viele, großentheils ‚neue Pflanzen. ‚mite 
brachte, von welchen er im folgenden Sahre ein Verzeichniß, nebſt 
ben Eharafteren- der neuen Gattungen, befannt machte ?), während 


bemerkt, nur der ıte Theil feines Werkes ſeyn, deſſen 2ter Theil, 
der aber nicht erfchienen iſt, außer der Beſchreibung feiner naturs 
biftorifchen Reifen, hauptfächlic die Meergewächfe enthalten follte, 
Die Abbildungen ‚der legtern werben jezt noch in der Bauks'ſchen 
Bibliothek in London aufbewahrt. 

!) Petr. Ant. Micheli, Catalogus plantarum horti Florentini, opus 
postbumum. Ibid. 1748. (Fol.). 

2) Jos. Pitton Tournefort, Corollarium institutionum rei herbariae, in 
quo plantae 1356- in orientalibus regiowibus observatae recensentur 
et ad genera revocantur. Paris 1703. (4). Als Anhang in der 
aten Ausgabe feiner Institutiones rei herbariae, 


— 
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die Veſchreibung der Reife ſelbſt erſt nach feinem Tode heraus⸗ 
kam !), — Zunächſt nach Tournefort müſſen wir hier eines Man: 
nes gedenken, der ſelbſt zwar wenig geſchrieben, aber durch ſeine 
kräftige Unterſtützung und Aufmunterung aller ausgezeichneten 
Botaniker der damaligen Zeit ausnehmend viel zur Förderung der 
Wiſſenſchaft beigetragen hat. Dieſer war William Sherard 
(geb. 4659 zu Bufhby in Leiceſterſhire, geſt. 1728), der ſchon im 
% 4690 an Ray Berzeichniffe von Pflanzen fendete, die er auf. 
feinen Reifen in Cornwallis, auf ber Inſel Jerſey, auf dem Jura 
und den ſchweizer Alpen gefammelt hatte, der vom J. 1705—1721 
englifcher Konful in Smyrna war, wo er einen botanischen Garten 
anlegte, und mit vielen feltenen morgenländifchen Pflanzen bevölferte, 
auch fo reiche Pflanzenfammlungen zufammenbrachte, daß er faft 
allen Botanifern daraus mittheilen Fonnte und doch noch über 
42000 Arten in feinem Herbatium, welches er der Univerfität in 
Orford vermachte, hinterließ. Vor feiner Abreife nad) dem Orient 
hatte er einen Theil von P. Hermann’s Nachlaß an fich ge 
bracht und die Herausgabe deſſelben beforgt (f. ©. 462); nad) 
"feiner Ruͤckkehr veranlaßte er Bverhbaven, Baillant’s parifer 
Flora herauszugeben (©. 484), und rettete dadurch zwei vorzügs 
liche Schriften vom Untergang. Noch im nämlidyen Jahre feiner 
Rückkehr bewog er Dillen, nad England zu gehen, wo er ihm 
anfänglich die Aufſicht über den botanifchen Garten feines Bruders 
In Eltham übertrug und dann einen Sahrgehalt als Profeffor in 
Oxford ausfehte. Mit Dillen arbeitete er an einer Fortfehung 
von Kafp. Bauhin's Pinar, wovon aber nichts erfchienen ift, 
fo wie dann Sherard überhaupt, außer einer Geſchichte des 
Firnißbaums ?), Feine cigenen Arbeiten befannt gemacht hat. 

Sn DOftindien wurde weniger gefammelt als im vorigen 
Zeitraum, Doc) gab der Niederlinder Franz Valentyn, wel 
cher längere Zeit auf den Inſeln Band und Amboina lebte, und 
zweimal nach Dftindien gereist war, ein großes Prachtwerf 


1) Jos. Pitton Tournefort, Relation d’un voyage du Levant fait par 
ordre du roi. Paris 1717. 2 Bde. (4). Lyon 1717. 3 Bde. (8). 
Eine engl. Ueberfehung. Lond. 1718. 2 Bde, (4), und eine bollän. 
diſche Amfterd. 1737. 2 Bde. (8). - 

2) Philos. Transact. Vol. 31. Nro, 367. 
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heraus !), worin unter andern Naturgegenftänden auch eine bebeis 
tende Anzahl Pflanzen aus jenen Gegenden bejchrieben und abge 
bildet, fo wie auch die von Hein; Bernh. Oldenland auf 
dem Kap gefanmnelten Pflanzen verzeichnet find. — Lawrence 
Garcin, der lange in Indien reiste, hat vom J. 4729-1744 
nur einzelne, in verſchiedenen Zeit: und Denfjchriften zerftreute, 
botaniſche Aufſätze geliefert, Doch audh dem Joh, Burmann 
mehrere Beobachtungen mitgetheilt, welche diefer bei feiner Ausgabe 
von Rumpf’s amboinifcher Flora (S. 461) benüzte, | 

Auch in Rußland begann der Forfchungsgeift ſich zu regenz 
aber die eriten Beftrebungen, welche von den Beherrfchern diefeg 
unermeßlichen Reiches jelbft angeregt und aufgemuntert wurden, 
waren alle nad) den aſiatiſchen Ländern der Monarchie gerichtet, 
und gehören daher. den anßerenropäifchen Reifen an. Der erite, 
ber das afiatifche Rußland in botanifcher Hinficht unterfuchte, war 
Dan. Gottl. Meſſerſchmid aus Danzig; er ging im 3. 4720, 
durch die Regierung unterftüzt, von Petersburg aus nach Sibi— 
rien, welches er fünf Jahre lang nach vielen Richtungen durch— 
ftreifte, worauf er nach Petersburg zurückkehrte, und dort Durch 
häusliches Unglüd niedergedrüdt (im 9. 1730) ftarb, ohne über 
feine Reifen etwas bekannt gemadyt zu haben. — Zu gleicher Zeit 
wurde Gottl. Schober, ein junger Arzt, von Peter I. nach dem 
Süden des Reiches gefendet, wo er (im J. 1717 u. 4718) die . 
Ufer der Wolga, das Fafpifche Mecr und das nordweftliche Perfien 
befuchte. Er ſammelte zwar Pflanzen und hinterließ auch mehrere 
| Handfchriften, gab aber nichts davon in Drud, — Mehr wurde 
um dieſelbe Zeit von Joh. Ehrift. Burbaum, aus Mierfeburg, 
geleijtet. Diefer hatte den Grafen Romanzow auf jeinen Gefandts 
fchaftspoften nad) Konftantinopel begleitet, dann die Küjtenlinder 
bes jchwarzen Meeres, Kleinafien und Armenien bereist, und bes 
ſchrieb die Pflanzen, weldye er im Orient gefunden und aus andern 
Sammlungen kennen gelernt hatte 2). — Zwei andere deutſche 





) Fr. Falentyn, Oud en nieuw Ostindien-naauwkeurige verhande- 
lingen van Nederlands Mogentlieyd in die gewesten. Amsterd. 
1724 — 1726. 5 Bde. (Fol.). 

?) Joh. Christ. Buxbaum, Plantarum minus cognitarum Centuria I—V, 
Petropoli 1728-1740. (4). Mit ziemlich rohen Abbildungen. Es 
werden, außer den morgenländifchen auch Bap’fche Pflanzen aufgeführt. 


— 412 — 


Gelehrte, Traug. Gerber und Hein zelmann, wurden von der 

Kaiſerin Anna im J. 1732 nach dem öſtlichen Rußland geſendet, 
um die dortigen Naturſchätze zu ſammeln. Der Erſtere, welcher 
die Ufer des Don und der Wolga beſuchte, ſchickte ein Verzeichniß 
ruſſiſcher, fibirifcher und tatarijcher Pflanzen an Alb. von Hal 
ler; was der Andere, der den Ural, das Gebiet von Drenburg 
und einen Theil der Tatarei bereiste, gefunden hatte, wurde, nebit dem 
Nachlaffe Meſſerſchmid's, fpäter von Joh. Ammann befannt 
gemacht. — In biefer Periode begannen au Bering, Steller, 
Joh. Gmelin und Krafheninnifomw ihre Reifen nad) dem 
aſiatiſchen Rußland, deren Ergebniffe aber fämmtlich in den folgen« 
ben Zeitraum. fallen, wo Diejelben erwähnt werden follen. 

Auch die Flora Afrifa’s blieb in Diefem Zeitraume . nicht 
undurchforfcht. Ein holländifcher Kaufmann, Willem Bosnan, 
hatte einen Xheil der Küſten von Oberguinea befucht, und gab 
davon eine Beſchreibung, worin aucd die vorzäglichiten Pflanzen 
ber dortigen Gegenden, nebit ihrem Nuten, angeführt find 1). — 
In Aegypten, Nubien und Abyffinien hatte Augustin Lippi, ein 
Parifer, als Arzt einer von Ludwig XIV (im J. 1705) in das 
loztgenannte Land geſchickten Gefandticyaft beigegeben, fleißig zu 
fammeln begonnen, ward aber im darauf folgenden Jahre dort 
‚ ermordet. eine Eammlungen famen jedoch nach Paris, wo fie 
erjt in neuerer Zeit durch Delisle beitimmt wurden. — Eine 
Sammlung von Reifen, welche der Vorſteher einer franzöfijchen 
Handelsgejeliihaft, Namens Brue, nad den Weſtküſten von 
Afrika, befonders nach Senegambien, und Compagnon nad der 
Goldfüfte unternommen hatten, wurde von dem Dominifaner Jean 
Daptifte Labat herausgegeben ?); es werden aber darin nur 
mehrere, namentlich für den Handel wichtige Pflanzen gejchildert. — 
Don der Reife, weldhe Joh. Ernft Hebenftreit und Ehrift. 
Gottl. Ludwig in den Jahren 1754 bie 4753, auf Befehl des 
Königs Auguft H von Polen, nad) den Gegenden des nördlichen 


1) W. Bosman, Naauwkeurige beschryving van de Guinese Goud 
Tand- en Slavenkust. Utrecht 1704. (4). Amsterdam 1709. Dann 
kamen noch eine franzöfifche, engliſche, NR und italienifche 
Ueberfegung beraus. 

: ?) J. Bopt. Labat, Nouvelle relation de PAfrique oceidentale. Paris 
1728, 5 Bde. (12). 
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Afrika ausführten, u um Thiere und Pflanzen zu fammeln, ift nicht8 
befannt geworden. 

Unter den Reifenden, welche in jener Zeit Amerifa in nas 
turhiftorifcher Hinficht unterfuchten, verdanfen wir die meiften Ents 
deckungen im Pflanzenreiche dem Francisfaner Karl Plumier 
(geb. zu Marſeille im 5. 1666). Diefer, ein Schüler Boccon e's 
und ein gefchiefter Zeidyner, hatte vom Jahr 4690 bis 1703 brei 
Reiſen nach Südamerika gemacht, und jtarb zu Eadir im J. 1704, 
als er eben im Begriff war, zum vierten Male dahin zu gehen. 
Er ſelbſt gab noch zwei feiner gejchäzten Werfe heraus 1); bie 
übrigen find nad) jeinem Xode erſt erſchienen 2). Bon feinen 
übrigen, nahe an 1400 Abbildungen amerifanifcher Pflanzen find 
aber viele in die königl. Bibliothef zu Paris und in die Hände ber 
Mönche feines Ordens gekommen, und 312 berfelben werden in der 
Banuks'ſchen Bibliothek in London aufbewahrt. — Ein Orbend« 
bruder Plumier’s, der aud als Aſtronom berühmte Lonig 
Feuillee (geb. in der Provence 1660, geft. 1752), welcher im 
Sabre 1700 jchon den Drient beſucht hatte, ging im Sahr 1705 
nach Wejtindien und im Jahr 1709 über Brafilien, um bag Kap 
Horn, nach Ehili und Peru, wo cr ſich zwei Sahre fang mit 
ajtronomifchen Beobachtungen und Unterfuchungen von Pflan« 
zen befchäftigte, deren er viele neue entdedte und mebit denen 
feiner feühern Reifen in feinen Tagebüchern befannt machte 3). — 


-—— 





!) Charles Plumier, Description des plantes de ’Amerique. Paris 
1693. (Fol.). Mit 108 Tafeln, wovon 50 nur Farne bdaritellen. — 
Nova plantarum americanarun genera. Ibid. 1703. (4). Mit 40 

Küupfertafeln, die Charaktere von 106 neuen Gattungen enthaltend, 

- Ein Supplement zu Tourmefort’s Institutiones rei herbariae., 

2) Charles Piumier, Traite des Fougöres’le ’Amerique. Paris 1705. 
(Fol.). Mit 172 Kupfertafeln. Ein Prachtwerk, welches der Berfaffer 
felbit noch vor feinem Tode zum Druck vorbereitet hatte. — Plantarum 
americanarum Fascieuli 1—X. Amstelod. 1755 — 1766. (Fol.). 
Mit 262 Tafeln, welche Boerhave durch den Maler Aubriet 
aus ben in der königl. Biblivthet zu Paris aufbewahrten Hands 
zeihnungen £opiren ließ, und die dann Joh. Burmann, mit 
den neuen Namen und feinen eigenen Beichreibungen verfeben, 
herausgab. 

*) Louis Feuilide, Jourual d’observatious plıysiques, mathématiques 
et botaniques, faites sur les cötes orientales de Pamérique meri- 
diowale di dans les’ Indes occidentales, depuis 1707 jusqu’en 1712. 


— 
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Weniger wichtig für die Pflanzenkunde ſind die Nachrichten des 
Ingenieur⸗Hauptmanns Amadée Frézier, welcher auf feiner 
Reife nach Chili, Lima und Maghellaensland, mährend der Jahre 
4742 bis 4744 die Pflanzen nur mehr oberflächlich beobachtete. — 
Der oben ſchon genannte Dominifaner, Jean Baptijte Labat, 
der als Miffionär ſehr große Reifen gemadt, gab (freilich meift 
fchlechte) Befchreibungen und Abbildungen von den nützlichen Pflan⸗ 
zen der Gegenden, die er befucht hatte ?). — Ein beiferer Bes 
sbachter war ber Engländer William Houfton; dieſer lebte 
längere Zeit auf den Antillen und in Neujpanien (wo er 1733 
ftarb), und hinterließ Abbildungen und handichriftlihe Bemerfungen 
über die in den Jahren 1728, 1729 und 4732 in Jamaika, Cuba, 
Benezuela und Vera Eruz von ihm gefammelten Pflanzen, welche 
Banfs, in bdeffen Bibliochef dieſer Nachlaß fich befindet, bes 
kannt machte 2). | 

. In Nordamerika wırden befonders die füblichern Staaten 
unterſucht. Ein Landsmann Houſton's, John Lawſon, 
gab Die erjte genauere Bejchreibung vom Karolina, worin er 
auch ber dortigen Pflanzen gedenft 3). — Bejonders viel Leiftete 
Marcus Eatesby, welcher vom J. 41712 fieben Jahre in Bir 
ginien und dann, von dem freigebigen Will. Sherard und von 
Sloa me unterftüzt, noch vier Jahre in Karolina, Georgien, Florida und 





Paris 1714. 2 Bde, (4). Mit 50 fchönen Kupfertaf. — Journal 
d’observations (u. f. w. wie oben) et daus un voyage & la non- 
velle Erpague et aux Isles de l’Amerique. Ibid. 1725. (4). Ebens 
falls nebit 50 Tafeln mit Pflanzenabbildungen. Enthält nun auch 
bie Befchreibung feiner frühern Reife von den 9. 1703 und 1704. 
Eine deutſche Ueberfegung: Nürnberg 1756 u. 1757. 2 Bde. (4). 

1) J. Bapt. Labut, Voyages aux Isics Antiller, Paris 1721. 6 Bde. 
(12). Ibid. 1743. 8 Bde. (12). — Außer diefem und dem (©. 491) 
genannten Werke über das weitliche Afrika, hat er noch mehrere 
andere nach den Hanbdfchriften verfchiedener Reifenden herausgegeben. 

2) Reliquiae Boustoniauar, s. plantarum in America meridionali col- 
lectarum lcones manu propria aeri incisse; cum descriptionibus e 
schedis ejusdem in bibliotbeca Jusepli Banks asservatis, Lond. 
1781, (a). Ein unveränderter Abdrud davon erſchien zu Nürns 
berg 1794. (8). 

”) J. Lawsun, Ilistory of Carolina, containing the exact description 
aud natural Listory of that couutsy eic. Lond. 1709. (8). 1718. 
(4). Eine deutſche Ueberfegung: Hamburg 1712. 1722. (8). 


— 


auf den Bahama⸗Inſeln eine große Menge zoologiſcher Gegenſtaͤnde 
und Pflanzen fammelte, die er nad) feiner Rückkehr beichrieb und 
prachtvoll abbildete 1). — Die erften naturhiſtoriſchen Nachrichten 
über Grönland theilte um dieſe Zeit der bänifche Geijtliche, 
Dans Egede, mit, wobei er auch die fpärliche Flora jenes armen 
Landes berührte, und einige Abbildungen Dortiger Pflanzen gab 2). 
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Der fpftematifchen Anordnung, fo wie überhaupt dem Studium 
der Gewächje, ſchrieb Tournefort dur die Aufitelung feines 
Pflanzenfpftems eine andere Richtung vor; daher wir auch mit bem 
Erfceinen dieſes Syſtemes 9) «einen neuen Zeitraum anheben 
biegen. Daſſelbe it in jeinem Principe aͤußerſt einfach; es gründet 
fi nämlich auf das Daſeyn oder den Mangel der Blume (Eos 
role) und im erſten Falle auf die Gertalt derfelben ; das Gewaͤchs⸗ 
reich zerfällt. hiernady in 22 Klaffen, welche bei Phanerogamen nach 
bem freien oder mit dem Kelche verwachfenen Piſtille, nach deu 
Sruchtformen, zum Theil auch: nach Den weitern Abänderungen ber 
Blume, bei den Kryptogamen aber nad der Stellung der Früchte 





3) Marc. Catesby, Natural history of Carolina, Florida and the Ba- 
hama islands etc. Lond. T. I. 1730, T. 11. 1743, (Fol.). Mit 200 
ausgemalten Tafeln. Dazu erſchien noch im J. 1748 ein Anhang 
mit 20 Tafeln, 

2) Hans Eygede, Det gamle Groenlands nye perlusiration, eller Na 

‚ tural-historie ete. Kiöbenhav. 1729 .(4). Eine vermehrte Ausgabe 
1741. Deutfdye Ueberfegung: Frankfurt 1730 u. Berlin 1763, (4); 
englifche:: Lond. 1745. (8); franzöſiſche: Paris 1763, (8). 

2) 3. Pitton de Tournefort, Elemens de botanique ou methode pour 
;#onneoitre les plautes. Paris 1694 (nad Sprengel und Scuites) 
(1697 nad Haller). 3 Bde, (6). Mit 451- Aupfertafeln, welche bie 
Daritellungen der, Gattungscharaktere enthalten. Eine vom Bere. 
ſtark vermehrte Ausgabe in latein. Sprache: Institutiones rei her» 

—pariae. Editio altera. Ibid. 1700. 3 Bde. (4). Mit 489 Kupfer 
tafeln. Diefer zweiten Ausgabe it das (5. 488) erwähnte Corol- 

larium, das Werzeihniß der vom Berf. aus dem Drient zurüd: 
gebrachten Pflanzen enthaltend, angehängt. Eine fpäter von Ant, 
de Zuffieu beforgte, 1719 zu Leiden erichienene Ansgabe enthält 
unter andern Zufägen auch eine Abhandlung Über das Tournes 
fort’ihe Spitem. — Zu erwähnen it noch: Tournefortii de optima 
methodo institaenda in re herbaris ad Guit. Kherard — 
Par. 1697. 44 
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und felbft nad) dem allgemeinen Borfommen (auf dem Lande oder 
im Waffer) in Ordnungen gerheilt find. Die Eintheilung an fich 
ift alfo, des einfachen Principes wegen, eine künſtliche, wobei man 
jebod das Streben nicht verfennt, zugleich die natürlichen Ver— 
wandtichaften möglichit zu beachten. Was aber Tournefort 
hauptjächlich zum Lobe gereicht, ift die meift richtige Aufſtellung von 
Gattungen, welde er in allen feinen Klajfen und Ordnungen 
durchführte, und wovon jehr viele gegenwärtig noch gelten. Dieſes 
war aud, wohl die Haupturfache, warum fein Syſtem fait allgemei- 
nen Eingang fand, Um fo größer erſcheint aber fein Berfchen, 
beiden Pflanzen noch die althergebrachten Hauptabtheilungen in 
Kräuter und Bäume angenommen zu haben. Auch über die Arten 
und Abarten hatte er noch Feine richtigen Begriffe; daher er 
beide fortwährend vermengtee. Aber ungeachtet diefer Mängel blieb 
bas Tournefort’fche Syſtem dod während dieſes ganzen Zeit« 
raums und ſelbſt noch bis in. die folgende Periode hinein in großem 
Anjehen, und verdrängte allmälig die frühern Pflanzenfyitene, troß 
den Angriffen, welche die Anhänger der leztern gegen baffelbe 
richteten. 

Zu dieſen gehören namentlih Ray (f. ©. 468) und Dil 
fen, welcher, wie gegen das Riviu' ſche Syſtem, auch gegen die 
Klaffenbildung Tournefort's triftige Gründe vorbradjte, und 
dem Ray' ſchen Syſteme, mit den von ihm angedeuteten Verbeſſe—⸗ 
rungen, den Borzug gab !); ferner Patrif Blair, welcer bei 
feiner Kritif von Tonrnefort’g Syſtem umſtändlich zeigte, daß 
die Pflanzen in demfelben unrichtig gejtellt feyen. Zu den Bota— 
nifern, welche das leztgenannte Syſtem zu, verbeiiern fuchten, find 
hauptfählih Antoine de Juſſien, der eine vermehrte. Ausgabe 
von Tournefort’s Institutiones rei herbariae beſorgte, Bail 
lant (S. 485) und Pontedera zu zählen, der bei feinem Tas 
del diefes Syſtemes dennod) auf manche Verbeferungen deffelben 
hinweist ?). 

Wie Die Syſteme von Ray und Tournefort ihre Anhänger 
erhielten, jo zählte auch das Rivin’fche Syſtem in diefer Periode 
noch feine VBersheidiger, wovon die meilten daſſelbe zugleich zu 


— J. J. Diltenii, Catalog. plant. .S. 479, Neo. 1)... , 
2) @. Puntederar Anthologia (6. 500, Nro 2). 
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verbeſſern ſuchten. Dahin gehört Chriſtian Knaut (der Sohn 
des (S. 450) erwähnten Chriſtoph Knaut) in Halle, welcher 
zwar die Grundſätze Rivin's in Bezug auf Regelmäßigkeit und 
Zahlenverhältniß der Blumen annahm, aber gerade umgekehrt die 
Zahl der Blumenblaͤtter vorausſtellte, und dieſer die regelmäßige 
oder unregelmäßige Bildung der Corolle unterordnete, wodurch ſeine 
17 Klaſſen von denen des Rivinus ſehr abweichend ausfallen 1). 
Auch die Ordnungen feiner Klaſſen find, obgleich ebenfalls von den 
Berhältniffen der Frucht hergenommen, von jenen des Rivinug 
verſchieden. Knaut war ber erfte, welcher das Dafeyn nackter 
Samen :läugnete, und überall eine die Samen überfleidende Fruchte 
hülle, von ihm in alfen Füllen Kapfel genannt, annahm. — Wer 
niger iſt Rupp bei ſeiner Verbeſſerung des Rivin' ſchen Syſtems 
von der urſprünglichen Eintheilung deſſelben abgewichen, indem ſich 
ſeine Ubänderungen vorzüglich auf Die Pflanzen mit zuſammengeſezten 
Blüthen (die Eynanthereen) beziehen ?). — Joh. Ernft Heben» 
ftreit, den wir ſchon unter den in Afrifa reifenden Botanifern 
(S. 494) fennen lernten, war ein eifriger Schüler Rivin’s und 
nahm nicht nur defjen Syſtem gegen die Angriffe Ray's, Rud« 
beck's und Dillen’s in Schuß), fondern theilte aud) die künſt— 
lichen Charaktere derjenigen Gattungen mit, welde in Rivin’e 
Syitem fehlten). Nach feiner Rückkehr aus Afrifa wurde er jes 
body) diefem Blumenſyſtem untren, und gab dem Fruchtiyitem den 
Borzug 9). — Dagegen gab deffen Reifegeführte, Chriftian Gott: 
(ob Ludwig, ein dem Rivin' ſchen ähnliches Schema, in welchem 
er nur die Klaffen um zwei vermehrte, und fügte die natürlichen 
Charaftere der Gattungen nach den von Tournefort, Ray, 
Boerhaave und Dillen ausgefprodyenen Grundfügen bei ®). 
Dbgleih das Fruchtiyitem Hermann's wenig Eingang bei 





1) Christiani Knaut, Methodus planterum genuina, qua notue cha- 
racleristicae tam summase quam subalteruae ordine digeruntur et 
per tabulas synopticas delineautur. Lipsiae et Halae 1716. (Fol.). 

2) Flora Jeneusis (6. 478, Nro. 3). 

3) J. Ernesti Hebenstreit, De continuauda Rivinorum industria in 
eruendo plantarum charactere. Lips. 1726. (4), 

) — — Definitiones plantarum. Lips. 1731. (4). 

®?) — — De methordo plautarum ex fructu oplims. Lips. 1740. (4). 

») Christiani Gott. Ludwig, Definitioues plantesum. Lips. 1737. (8). 

Biſchoif, Botanit, IL. Bandes 2, Thl. 32 
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ben Botanikern gefunden hatte, fo verſuchte doch Boerhaave auf 
deffen Grund ein eigenes Syitem aufzubauen, worin er aber nad) 
Ray die Haupteintheilung der Phanerugamen in difotpledonifche 
und monofotylebonifche annahm, die Bäume mit Tournefort 
nach den Blüthen abtheilte, und die kryptogamiſchen Gewächſe, in 
drei Klaffen vertheilt, Hinzufügte. Durch Ddiefe Verbindung des 
Hermann’fchen mit dem Ray’fhen und Tournefort? fchen 
Spitem erhielt er 34 Klaffen, die er nach den DVerhältniffen der 
Blüthe, zum Theil aucd der Frucht in Ordnungen zerfällt. In 
feinen. (S. 481) erwähnten Verzeichniffen des leidener Gartens hat 
Boerhaave das fo von ihm veränderte Syftem Hermann’s 
in Anwendung gebracht, und Dabei aud) beffere und nach richtigern 
Grundſaͤtzen gebildete Gattungscharaftere gegeben. 

Während man fo fi) vielfältig mit der Aufſtellung und Ber. 
befferung von Pflanzenfyitemen befcyäftigte, und dabei ſtets von 
der Fruchtbildung oder dem allgemeinen Blüthenbau ausging, 
wurde durch die fortgefezte Erforfchung der Befruchtung bie von 
Rud. Zac. Eamerarius am Schluffe des vorigen Zeitraums in - 
Anregung gebrachte Geſchlechtstheorie allmälig weiter ausgebildet, 
und wenn auch Einzelne, wie Pontedera, gegen die Lehre von 
der Befruchtung eifernd auftraten, fo wurde Diefelbe döch durch die 
Beobachtungen tüchtiger Forſcher, wie Burckhard, Morland, 
Bradley, Blair, Baillant u. a., immer mehr befejtigt und 
dadurdy die Grundlage zu dem die ganze Diagnoftif umgeitaltenden 
Scxualſyſteme, womit ein neuer Zeitraum anhebt, mächtig verstärkt 
und geſichert. Namentlih Joh. Heinrich Burdhard, Arzt in 
Wolfenbüttel, fuchte die Wichtigkeit der Befruchtungsorgane und 
ihren Vorzug vor andern Theilen bei der ſyſtematiſchen Eintheilung 
bes Pflanzenreichs nachzuweifen 1), und er würde wirfficy für den 
Gründer des Sexualſyſtems gelten können, wenn er nicht Dabei von 
dem alten Borurtheile wäre befangen gewefen, immer noch den 


!) J. Henrici Burckhard , Epistola ad Leibnizium, qua characterem 
plantarum naturalem, nec a radicibus, nee ab aliis partibus plan- 
tarum minus essentialibus peti posse ostendit. Wolfenbüttel 1702, 
Wurde nochmals fpäter (zu Helmitädt 1750. 8), mit einer weit 
läufigen, gegen Linne’s Berdienite um die Serualtheorie gerich— 
teten Borrede von Lor. Heifter herausgegeben. . 
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erſten, von dem bloßen äußern Anſehen hergenommenen Eine 
thellungsgrund der Pflanzen in Bäume, GSträuder und Kräuter 
fejtzuhalten. 
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Im Gebiete der Naturlchre det Pflanzen wurde auch in Dies 
fem Zeitraume Manches geleiftet. Es waren aber meijt phyfiologi« 
ſche Unterfuchungen, welche die Phytonomen bejchäftigten; in ber 
Anatomie der Pflanzen ward dagegen wenig) und in der Pflan« 
zenchemie fat gar nichts gethan. Diele Beobachtungen wurden 
namentlidy über die Fortpflanzungsorgane und das Befruchtungss 
seihäft angeſtellt. So fuchte der Engländer Samuel Morlanb 
(im 5. 41703) darzuthun, daß der Staub der Antheren (der Pol 
fen) das „beiruchtende Prineip fey, und daß das Piſtill eine Röhre 
bilde, durch welche dieſer Staub, nadydem er von den Flebrigen Haas» 
ren der Narbe feitgehalten worden, bis zur Frucht hinabdringe *). 
— Eben ſo ward das doppelte Geflecht der Pflanzen von dem 
Ehcmifer Etienne Frangois Geoffroy beftätigt, der jedoch 
in den Pollenfügelchen einen unfichtbaren Keim annahm und glaubte, 
Daß in der Samenblafe oder dem Eierſtock eine Oeffnung zur 


*), Daß man die Zergliederung der Gewächſe fo fehr vernachläſſigte, 
hatte feinen Grund darin, daß nicht allein die Werke der großen 
Phntotomen Grew, Malpigbi und Leeuwenhoek zu wenig, 
namentlich in Deutfchland, gekannt waren, fondern daß man fogar 
den Gebrauch der Mikroskope und die vermittelit derfelben gemach- 
ten Entdeckungen, als auf bloßer Täuſchung berubend, verdächtigen 
wollte. Unter den Gegnern der mikroskopiſchen Unterſuchungen 
zeichneten ficy befonders Giov. Jeron. Sharaglia, Profeflor zu 
Bologna, und Fontenelle, Mitglied der parifer Akademie, aus. 
Der Erftere eiferte (Ocalorum et wentis vigilise. Bononiae 1704) 
gegen den Gebrauch der Mikroskope überhaupt, und ging fo weit, 
das Dafeyn der Spiralgefäße und der Markitrahlen geradehin zu 
läugnen ; der Leztere erBlärte vor der Akademie (Hist. de l’Acad. 
des sc. de Paris, 1711, p. 43), daß die Lehre von den Gefäßen der 
Gewächſe fehr zweifelhaft und der Gebrauch der Mikroskope un« 
ftatthaft ſey, weil diefelben oft nur das zeigten, was der Beobach— 
ter ſehen molle. Solche Zweifel reichten in jener Zeit bin, um 
Mißtrauen zu erweden und von dergleichen mübfamen Unter 
fuchungen abzufchreden. 

1) Philos. Trausact. Vol. 23, Nro. 287, 
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Aufnahme des befruchtenden Stoffes vorhanden ſey 1). Derfelbe fuchte 
auch zuerjt die Farben der Pflanzen zu erflären, Die er aus einem we: 
fentlihen Oele und flüchtigen Salzen herleiten wollte. — Sein Bru— 
der Claude Joſeph Geoffroy, Apotheker in Paris, ftellte noch 
genauere Unterfuchungen über die Befruchtung an, und theilte nicht 
unwichtige Beobachtungen über die Nothwendigfeit-der Antheren 
und des Pollens zur Erzeugung vollfommener Samen mit ?). — 
Sn England waren Rihard Bradley, Profeffor der Botanif 
zu Cambridge, und Patrif Blair, Arzt und Anatom in Bofton 
und fpäter in London, bemüht die Lehre von der Befruchtung mehr 
aufzuhelten. Der Erjtere hat eine Menge meift auf die angewandte 
Botanif fich beziehender Schriften verfaßt, worin Betrachtungen 
über den innern Bau und Die Lebenserfcheinungen, z. B. Die Er- 
nährung, das Wachsthum, Die Bewegung der Eäfte, und Haupt: 
fächlicy über das Geſchlecht und die Befruchtung der Pflanzen, zer 
freut find). Patr. Blair’s Miteheilungen +) über Das dop— 
pelte Geſchlecht und die Befruchtung der Pflanzen, find aus eige— 
nen Beobachtungen entjprungen, und enthalten viele gediegene Be: 
merfungen. Er läugnet eine Vorherbildung des Keims im Eidyen, 
und behauptet, daß der Pollen zur Belebung des leztern nöthig 
fey, nur könne der Pollen nicht materiell in den Eierftod gelangen, 
was aus den gefchloffenen Papillen und Haaren der Narbe, aus 
dem Mangel eines Kanals im Piſtill u. f. w. hervorgehe. — 
Auch Seb. Baillant, weldyer über die Lehre von der Befruchtung 
fchrieb 5), erflärte fich gegen den materiellen Uebergang des Pollens, 


1) Steph. Franc. Geoffroy, Theses ergo hominis primordia vermis. 
Parisiis 1704. (4). Franzöoſiſch: 1705. (12). 

2) Mem, de l’Acad. des sciences, 1711. 

8) Rich. Bradley, A new improvement of planting and gardening 
both philosophical and practical. Lond. 1717—1731. 4 Bde. (8). 
Sranzöfifh: Nourelles observations sur le jardiuage et Nart de 
planter. Par. 1756. (8). — New experinients and observations 
relative to the generation of plants etc. Lond. 1724, — Aber aud) 
in andern Werken dieſes Polygraphen werden phytonomiſche Nach: 
richten gegeben. | 

*) Patrik Blair, Botanical essays in two parts, Lond. 1720. (8). 

6) Seb. Vaillant, Sermo de structura florum, horum differentia usu- 
que partium cos constituentium etc. Lugd. Bat. 1718, (4). Auch 

“ frangöfifch unter dem Titel: Discours sur la structure des fleurs 
etc. Daf. im nämlihen Jahr. 
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und nahm nur einen befruchtenden Hauch an, glaubte jedoch an 
das Borhandenfeyn des Keims im unbefruchteten Eichen. — Diefer 
Anſicht Huldigte auch der berühmte Philofoph, Ehriftian Wolff 
zu Halle, welcher die Befruchtung durch den Pollen für wahrjcheins 
lich hielt, übrigens aber glaubte, daß im Eierftocd die Anfänge 
alter Pflanzentheile verborgen lägen 1). — Dagegen fprady fich 
Giuglio Pontedera?) über die befruchtende Kraft des Pollen 
verneinend aus, indem er benfelben mehr für einen Auswurfsſtoff 
- hielt und der Meinung war, ber Nahrungsfaft der Antheren trete 
durch die Staubfäden wieder zurück in den Bfüthenboden und vers 
binde ſich mit dem dort abgefchiedenen Honigfafte, um die Samen 
zur Reife zu bringen. Die Gründe, die er für feine Meinung 
anführt, beruhen jedody großentheil® auf mißverjtandenen Beobach— 
tungen oder falfchen Berausjegungen, und das Verdienſt, welches 
feiner Schrift zuerfannt werden muß, befteht mehr in der Dar 
ſtellung der verjchiedenen Blüthenformen, mit Bezug auf die von 
ihnen zu entnehmenden Charaftere, und in den Andeutungen zur. 
Berbejferung des Tournefort’fchen Syſtems. 


Die Schriftitelfer, welche fidy, außer den Genannten, noch mit 
Unterfuchungen über den Bau und die Berrichtungen der Pflanzen 
befaßten, waren wenig zahlreih,. Ludwig Ferdinand Mar: 
- figli, zu Bologna, ſchrieb Über die Erzeugung der Pilze, die nad) 
ihm ohne Samen, aus der Fäulniß organifcher Stoffe entitehen 
ſollen 8) ; er beobachtete auch, übereinftimmend mit Jean Marchant 
(S. 485), das Hervorgehen mancher Pilze aus einem flodigen, 
wurzelähnlichen Gewebe, — Der Holländer Bernd. van 
Nieeuwetydt hielt fih in feinen Betrachtungen über bie 


=—— 





1) Christ. Wolff et Adam Ixstaedt, De Malo pomifero absque Horibus 
ad rationes physicas revocato, Marburg 1727. (4). 

Jutii Pontederae Antliologia, sive de floris natura libri tres. Acce- 
dunt ejusdem dissertationes XÄl ex iis, quas habuit in horto publ. 
Patrvino nuno. 1719. Patavii 1720. (4). Mit 12 Kupfertafeln. 
In den 11 Differtationen handelt der Verf. über anatomifch 
phyſiologiſche Gegenftände, über die Blüthentheile und zulezt über 
die Spnantbereen, deren bekannte Gattungen und Arten ‚ mit Ans 
gabe ihrer Heilkrafte, aufgeführt werben. 

-Ludov. Ferd. Marsigli, De generatione Fungorum. — ad Lan- 
cisium. Romae 1714. (Fol.). 


2 


— 


— 
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Welt ?) Hinfichtli des phytonomifchen Theile fo ziemlich a 
Grew; doch wandte er zuerjt bei feinen phyſiolvgiſchen Unter 
fuchungen die Luftpumpe an, und fand, daß nur das Holz der 
Bäume, nicht die Rinde, Luft entwickelt. — Der bereits erwähnt 
Philoſoph, Ehriftian Wolff, Profeffor zu Halte, beichäftigte ſich 
viel mit der Naturlehre der Gewächfe, und machte manche inter 
effante Anfichten und Beobachtungen über die Pebenserfcheinungen 
der Pflanzen bekannt. Auch er wandte die Euftpumpe an, um 
beitätigte die von Nieuwetydt gemachte Erfahrung im, Bezug 
auf die Luftgefäße, unterfuchte den innern Bau der Pflanzentbeile 
unter dem Mifrosfope, und ftellte Erperimente an über Die Ber: 
mehrung der Pflanzen, namentlidy des Getreides, durch Verfenkfung 
der untern Halmfnoten unter die Erde 2). — Aehnliche Unter 
fuchungen unternahm Ludw. Phil. Thümmig, welcher noch be 
fonders den Uebergang der Holzfafern aus dem Etengel im Den 
Blartitiel und in die Knofpen nachwies, Den Bau der Blätter, na: 
mentlich der Oberhaut mit ihren Poren bejchrieb, und die Wichtig: 
feit der Blätter bei der Ernährung dariegte, wobei er auf Die Ans 
nahme eines Kreisiaufes der Säfte in den Pflanzen geführt wurde. 
Er zeigte ferner, wie ans einem Blatte ein Baum erzogen werben 
könne *). — Einer der größten Pflanzenphpfiologen war Stephan 
Halesg, ein englifcher Geiſtlicher, welcher feine trefflihen Verſuche 
über die Menge der von den Pflanzen täglich verbrauchten Flüſſig— 
feit, über die Kraft, womit Die Anziehung, Bewegung und Aus 
bünftung der Säfte gefchieht, und über alfe damit in Verbindung 

ftehenden Lebenserfcheinungen in feinem höchſt lehrreichen und 





2) Bernh. van Nieuwetydt, Regt gebruyk der weereld beschouwio- 
gen. Amsterd. 1716—1725. W. Franzöfifch: Paris 1725. Deutich: 
Sena 1747. 

2) Ehrijt. Wolff, —— der wahren Urſache von der wunder— 
baren Vermehrung bes Getreides. Halle 1718. (8). — Allerhand 

nuützliche Verfuhe zu genauer Erkenntniß der Natur und Kunſt. 

Daf. 1721-1723. (8). — Bernünftige Gedanken von den Wirfun- 

gen der Natur. Daf. 1723. (8.1. — Gedanfen von ben Abjich- 

ten ber natürlichen Dinge. Def. 1723. (8) — und nod) andere 

‚mehr. (Alte diefe Schriften erlebten mehrere AUnflagen.) 

Ludw. Phil. Tkhümmig, De arboribus ex folio educatis. Halae 1724. 

(4). — BVerſuch einer gründlichen Erläuterung der merfwürdigiten 

Begebenheiten in der Natur. Daf. 1722 und 1735. (8). 


— 
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klaſſiſchen Werfe befannt gemacht 1) und dadurch die Naturlehre der 
Gewächſe außerordentlich gefördert hat. — Auch die oben anges 
führten Schriftfteller, Nich. Bradley und Patr. Blair, bes 
fchäftigten ſich mit Beobachtungen über bie Säftebewegung. — Der 
franzöfifche Jefuit, P. Sarrabat, unter bem Namen De la Baiffe 
befannt, fehrieb eine Preisfchrift über die Bewegung der Gäfte ?), worin 
er feine Verſuche mit gefärbten Klüffigfeiten, nämlich mit dem 
rothen Safte der Kermeesberren (von Phytolacea decandra), be 
Fannt machte, und aus dem Aufiteigen deſſelben in abgefchnittenen 
Zweigen das Aufiteigen des Nahrungsfaftes in den Holzfafern. ‚des 
weifen wollte, während er aus der Beobachtung, ‚daß. von einer 
zum Theil im Waffer ftehenden Wurzel ihre außerhalb beffelben 
befindlichen Aeſte, gleich den untergetauchten, fortwachfen, auf Das 
Abfteigen der Säfte ſchloß. — Was Adrian van NRoyen, 
Vorfteher des leidener Gartens, über den innern Bau ber Pflanzen 
gefchrieben 2), ift von geringer Bedeutung. — Endlich ift noch 
Anton Wilhelm Plaz, Profeffor in Leipzig. zu nennen, welcher 
mehr Dasjenige, was zu feiner Zeit über den Bau ter Pflanzen 
befannt war, fammelte, und nach den Pflanzentäeiign — 
vortrug 4), 
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Unter den botanifchen Gärten waren befonderd bie in Eng« 
fand in einem fehr blühenden Zujtande, und es wurde Der zu 
Cambridge (um das $. 4702) angelegt. Der reichſte Garten 
war jedod) der zu Leiden, in weldem unter Boerhaave’e 


1) Steph. Hales, Vegetable statiks etc. (vergl. II. ©. 542). — u 
feiner Schrift „Haemastatiks. Lond. 1733, (8)* theilte er in einem 
Anhang ebenfalls Verſuche Über die Bewegung der Säfte mit, wo« 
bei er auch auf die Iuftführende Eigenſchaft der Spiralgefäße zu 
‚fprechen kommt. | Be 

2) De la Buisse, Dissertation sur la eirculafion de la söve des: plan- 
tes, qui a remporte le prix, au jugement de l’Academie (de Bor- 
deaux). Bordeaux 1733. (8). 

®%) Adr. van Kuyen, De anatome et demonstratione planteram. Lugd, 
Batav. 1728. (4). 

*) Ant. Wilh. Plaz, Organicarum in plantis partium historie, 
Lipsiae 1754. (4). (Darin find feine einzeln (vom %. 1733 bis 
1749) erfchienenen Abhandlungen, vwernenet und — zuſam⸗ 
mengeſtellt). 


Pi 
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Aufjicht die Zahl der Fultivirten Pflanzen im J. 41720 auf-5650 

flieg, eine Zahl, die bis dahin noch in Feinem europäifchen Garten 
erreicht worden war. In den Niederlanden fällt auch die Anle— 
gung der Gärten zu Harlem (4702) und Harderwyck (1709) 
in diefen Zeitraum. In Stalien waren die Gärten zu Pifa umd 
Florenz in großem Flor. Die Gärten Deutfchlands waren Da= 
gegen weniger bedeutend, obgleich mehrere neue entftanden, nämlich 
zu Ingolftadt (1700), Würzburg (1709), Hamburg (1740), 
Wittenberg (17414) und Karlsruhe (4735). Aber aud) Ruß— 
land erhielt jezt feinen erjten botaniichen Garten zu Peters« 
burg (1725). . 


Fünfter Zeitraum. 


% 


Bon Linne big zum Ende des actzehnten Jahrhunderts, oder vom 
nn, Jahr 1735 bie 1799. 
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Wie im vorigen Zeitraume Tour nefort durch feine Beſtre— 
bungen, namentlich durch die Begründung der Pflanzengattungen, 
dem Studium der Botanik eine beſſere Bahn vorzeichnete, und übers 
haupt der. Diagnojtif einen feſtern Grund bereitete, fo erfuhr im 
dieſem Zeitraume die ganze Naturgeſchichte, vornehmlich aber die 
Pflanzenkunde durch Linné's kräftigen, umfaſſenden Geiſt cine 
noch weit mehr durchgreifende Verbeſſerung und zum großen Theil 
eine völlige Umänderung, und wir baben ung daher in dieſem 
Zeitraume. der botanifchen Reformation zuerſt mit Dem großen 
Stifter derfelben näher bekannt zu machen. 
nn Karl von Linné, zu Rashuft in Smoland im J. 1707 
- geboren, war der Cohn eines unbenittelten Landpredigers, und 
brachte feine Jugend in geoßer Dürftigkeit hin. Uber fchon auf 
der Schule: zu Werid, wo er fih zu den theologischen Gtudien 
vorbereiten folfte, lucte ihn die Liebe zu den Pflanzen fo ſehr von 
den ernſten Sprachſtüdien ab, daf er im Denfelben ziemlich zurück 
blieb, und fein Vater, an der Hoffnung, ihm einft als feinen Nach— 
folger: im. geiftlichen Amte zu feben, verzweifelnd, den nad) feiner 
Meinung ungerathenem Sohn zu einem Schuſter in die Lehre that. 
Zum Glück Hatte der Arzt zu Weriö, Joh. Rothmann, Die 
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Anlagen des Zünglinge und deffen aufftrebenden Geift richtiger 
erfannt, und brachte es durch feine Ueberredung dahin, daß ber 
Vater denfelben feiner Neigung zur Naturfunde nachhängen ließ, 
wobei jener wadere Mann ihn durch Mittheilung von botanifchen. 
Schriften zu einem mehr geordneten Studium des Gewächsreichs 
hinzuleiten fuchte. So wurde Linne für die Wilfenfchaft gerettet, 
und ging in feinem zwanzigſten Jahre auf die Univerfität nad) 
Lund, um Medicin und Naturfünde zu ſtudiren. Im folgenden 
Jahre (1728) zug er jedoch nach Upfala, wo er duch Dlaus 
Eelfius dem alten fiebenzigjährigen Rudbeck empfohlen wurde, 
der ihm Die Aufficht über den botanifchen Garten auvertraute, und 
ihm die Benugung feiner Bibliothek erlaubte. Im diefen Verhält- 
niffen machte Linné folche Fortichritte in feinen Studien, daß er 
ſchon in feinem vierundzwanzigiten Jahre (4734) einen Hortus 
uplandicns ſchrieb, und im darauf folgenden Jahre, auf der beis 
den Eelfius und DL. Rudbeck's des jüngern Beranlaffung, 
von der fchwedifchen Mfademie der Wiffenfchaften nad; Lappland 
geſchickt wurde, um die Naturprodufte diefer hochnordifchen Gegen⸗ 
den, die vor Rudbed dem jüngern (4695) und auch feitdem 
wieder Fein Naturforfcher betreten hatte, zu unterfuchen. Die 
Ergebniffe dieſer denfwürdigen, im nicht mehr als ſechs Mor 
naten (vom Mai bis November 1752) vollbrachten Reife, machte 
Linne zum Theil in demfelben Jahre ?) noch befannt, | 
Bald nach feiner Rückkehr aus Lappland verlies er Upfala 
und ging nach Fahlın, wo er fi) mit Mineralogie beichäftigte, 
und die Tochter des dortigen Arztes Moräus, fpäter feine Gattin, 
Fennen lernte, die ihm das Reifegeld nad) Holland, wohin er fih 
feiner Promotion wegen begab, vorſtreckte. Bon Harderwyck, wo 
er im Jahr 4755 den Doftorhut erlangt hatte, ging er in dem— 
jelben Jahre nach Leiden und Amjterdam, und erhielt durch 
Boerhaave’s und Zoh. Burmann's Bermitteiung die Aufs 
ſicht über den reichen Garten Georg Eliffort’s in Dartes 
Famp. Bier blicb er zwei Jahre und in Ddiefer Furzen Zeit lieferte 


1) Acta liter. Suee. 1732 und 1735. — Das Tagebudy diefer Reife 
wurde fpäter von Smith, ind Engl. überfezt, herausgegeben unter 
dem Titel: Lachesis lapponie», or a tour in Lappland by Linnaeus. _ 
Lond, 1811. 2 Bde. (8). 


er nicht weniger als neun Werke !), welche alle zur. Befeitigung 
feines bereits begründeten Rufes beitrugen, und zum Theil fchon 
bie trefflihen Grundfäge enthielten, Die bald die neue Grundlage 
ber gefammten Naturkunde werden follten. Nachdem inne um 
terdeffen auch auf Furze Zeit in England gewefen war, fehrte er 
aus Holland, über Paris und Göttingen, nach Schweden zurüd. 
Haller, der ihn während feines furzen Aufenthaltes in Göttingen 
liebgewonnen, wollte ihm bald darauf feine eigene Lehrſtelle an der 
Univerfität überlaffen, aber der Brief, der ihm diefe Nachricht 
bringen follte, Fam zu fpät, da Linné, durch feine VBerhältniffe 
gezwungen, bereits eine Anftellung als Schiffsarzt bei der ſchwedi— 
fehen Flotte angenommen hatte. Durch die Reichsräthe, Grafen 
Teffin und Höpfen, dem König empfohlen, ward er bald dies 
fes unangenehmen Amtes enthoben und. (4739) mit dem Titel 
eines Füniglichen Botanikers zum Präfidenten der ſtockholmer Aka» 
bemie der Wiffenfchaften ernannt. Im folgenden Jahre unternahm 
er, im Auftrage des Reichsrathes, eime Reife nach Oeland und 
Gothland 2), und nach feiner Nückfehr erhielt er im Jahr 1744 
bie Profeffur der Medicin und Anatomie in Upſala, taufchte aber 
nach einem Jahre mit Profeffor Roſoͤn, und übernahm von dies 
fen die Profeffur der Botanif, fammt der Aufficht über den bota- 
nifchen Garten, welche Aemter er 56 Sahre lang zu feinem Ruhm 
und zum Nuten der Wilfenfchaft befleidete, indem er von jener 
Zeit an bis wenige Fahre vor feinem (im J. 1778 erfolgten) Tode 
feine große Reihe botanifcher Werke fchrieb, von denen die wich« 
figften theils fchon früher genannt wurden, theils an ben geeigneten 
Stellen noch erwähnt werben follen. 


1) Car, Linnaei, Systema naturae. Lugd. Bat. 1735. (Fol.). — Biblio- 
theca botanica. Ibid. 1736. (8). — Musa Clifortiana 1736. (4). — 


Genera plantarum. Lugd. Bat. 1737. (8). — Viridarium Clifor- 
tianum. Ibid. 1737. (8). — Hortus Cliffortianus. Amstel. 1737. 
(Fol.). — Critica botavica. Lugd. Rat. 1738. (8). Davon die 2te 


Ausgabe 1747. (vergl. S. 281). — Dann die vollitindige Flora lap- 
ponica. Amstel. 1737. (8). Fundamenta botanica, Amstelaed. 
1738. (8). 

3) C. v. Linne, Oeländska och Gothläudska Resa pa Riksens Hög- 
loflige Ständers befallning forätted ahr 1741. Stockh. och Upsala 
1745. (8). Deutſch, Leipz. 1764. 
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Auch in diefem Zeitraum befaßten ſich bei weitem bie meijten 
botanifchen Echriftfteller mit der Pflanzenbefchreibung, und die Zahl 
der Phytographen, fowohl für die europäifchen als auch für die 
Floren anderer Welttheile ift fo groß, Daß wir ung hier blos auf 
Die vorzüglichern, deren Leiftungen einen mehr oder minder bebeu« 
tenden Einfluß auf die Wiffenfchaft ausübten, beſchränken müffen. 

Unter den deutfchen Phytographen fteht Kafimir Ehriftopf 
Schmidel, Profeffor zu Erlangen und fpäter marfgräflid) an« 
ſpach'ſcher Leibarzt, als der ältefte voran. Er gab in feinem jchon 
früher genannten Werfe !), trefflihe Abbildungen: und Befchreis - 
bungen von Pflanzen, unter welcdyen die der Lebermoofe durch Ge 
nauigfeit und Treue fid) befonders auszeichnen, und noch jezt für 
das Studium dieſer Gewächſe von unſchätzbarem Werthe find, fo 
wie auch feine einzelnen Abhandlungen. über verfchiedene Fryptogas 
miſche Gattungen zu den beiten Monographien gehören 2). — 
Die erfte Specialflora für Deutſchland in dieſem Zeitraum iſt bie 
der Gegend um Göttingen von Albrecht von Haller ?), von 
welchem weiter unten noch die Rede feyn wird. — Joh. Anton 
Scopoli, Arzt und Profejfor der Mineralogie zu Idria, ein 
treuer Beobachter der Natur, fchrieb cine Flora von Krain, weldye 
viele neue und jeltene, von ihm in diejem vorher undurdforfchten 
Lande aufgefundene Pflanzen enthält und zu den Faffifchen Schriften 
in diefem Face gehört *). — Nik, Joſeph von Jacquin, 





1) ©. Chr. Schmirdel, Icones plantarum ete..(f. S. 369). Die erite 
Abtheilung war ſchon im Jahr 1747, duch Knorr beforgt, ex 
fchienen. 

2) De Buxbaumia. Erlang. 1759. (4). — De Blasia et Jungermannia. 
ibid. 1760. (4). Mit andern Abhandlungen zufammen and, unter 
dem Titel: Dissertationes botanici argumenti revisae et recusae, 
Ibid. 1760. (4). | 

®) A. von Haller, Enumeratio plantarum horti regii et agri gottin- 
geusis aucta et emendata. Gotting. 1753. (8). 

*) J. Ant. Scopoli, Flora carniolica. Vindob. 1760. (8). Rach feiner 
natürlihen Methode geordnet. Später verließ er diefe Anordnung 
und beforgte eine zweite Ausgabe, worin er das Sexualſyſtem zu 
Grund legte: Flora carniolica, exhibens plantas Carnioliae indi- 
genas et distributas in classes, genera, species, varietates ordine 
Lianaeano. Ibid. 1772. 2 Bde. (8). Mit 65 Kpftaf. 
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Profeffor der Botanif in Wien, den wir noch unter den Reifender 
in fremden Welttheilen werden Fennen lernen, und der unter alfen 
bisher genannten Botanifern die Foftfpieligften Werfe fieferte, 
machte ſich auch durch mehrere ſehr gefchäzte Schriften um Die 
Öftreichiiche Flora verdient 1). — Neben Jacquin muß Franz 
Eaver von Wulfen, Abt zu Klagenfurt, rühmlichit erwähnt 
. werden, ein unermüdlicher und fehr genauer Beobachter, welcher 
Vieles zur beffern Kenntniß der öftreichifchen Flora beitrug, Manches 
an Scopoli mittheilte, das Meifte aber in Jacquin’s Edyriften 
niebderlegte, auch eine reiche Sammlung von Pflanzen und Hands 
fchriften hinterluß, die in den Beſitz Schreber’s gelangten. — 
Ueber die Pilze Baierns gab Jak. Chriſtian Schäffer, Eupe 
rintendent in Regensburg, fein fchon (S. 567) genanntes Pracht: 
werf heraus, — Ein verdienter Botanifer war audy Heinr. Joh. 
Nepomufv. Crantz, Profefior in Wien, der die Familie ber 
Dolden und Kreuzblüthigen zum Oegenjtande feiner Unterfuchungen 
wählte, auch Beiträge zu Oeſtreich's Flora lieferte 2), aber ſich zus 
gleich durch eine unrühmliche Leidenfchaftlichkeit gegen Linné aug- 
zeichnete. ' | | 
Zu den genaueften Beobachtern und thätigften Schriftitellern 
Diefes Zeitraums gehört Joh. Ehriftian Danielvon Schre— 
ber, früher in Leipzig, fpäter Profeffor zu Erlangen, ein würdiger 
Schüler Linné's und einer feiner vorzüglichften Commentatoren. 
Er fchrieb, außer mehreren trefflihen Monographien, wovon die 
der Gattung Phascum (S. 357) und der Familte der Gräfer (E. 360) 
bereitd erwähnt wurden, eine Flora von Leipzig, und machte fich 





’) Nie. Jos. Jacquin, Enumeratio stirpjum plerorumque quse sponte 
erescunt in agro vindobonensi, montibusque confinibus. Vindubon. 
1762. (8). -— Flora austrisca s. plantarum selectarum in Austriae 
archiducatu sponte erescentium icones. Ibid. 1773—1778. 5 Bde. 
mit 500 folor, Kupfertaf. (Fol.). — Miscellanea austriaca ad bo- 
tanicam, chewiam et historiam naturalem spectantia. Ibid. 1778— 
1781. 2 Bde (4. — Als Fortfehung der legtern: Collectanea ad 
botanicam etc. spectantia, Ibid. 1786—1795. 5 Bde (4). Beide 
Werke ebenfalls mit Tolor. Kupfertaf. ae 
?) Henr. Joh. Nepom. Orantz, Classis Umbelliferarum ewendata, 
Vindobon. 1767.. (8), — Llassis Cruciferarum emeudata. Ibid. 
1769, (8). — Stirpium austriacarum faacic., 1—6. Ibid. 1769. (4). 
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noch durch die Bearbeitung einer neuen Ausgabe von Linné's 
Genera plantarum um die Pflanzenfunde höchſt verdient 1) — 
Joh. Andr. Murray (geb. zu Etodholm), Profeffor und Bors 
jteher des botaniſchen Gartens zu Göttingen, machte ſich der Wiſ— 
fenfchaft durdy zahlreiche botanifhe Abhandlungen, hauptſäaͤchlich 
aber durch feine (S. 393) erwähnten verbefferten Ausgaben pon 
Linné's Systema vegetabilium nüglicy, und gab auch eine Bes 
fehreibung des Göttinger botan. Gartens, nebjt Aufzählung mehrerer 
der dortigen Flora angehörenden Pflanzen ?). 

Mit befonderer Achtung find unter den deutfchen Floriften zu 
nennen Joh. Dan. Leers, Apotheker zu Herborn, wegen ber 
Sorgfalt, womit er die Gräfer und Eyperaceen in feiner (S. 378) 
erwähnten Flora befchrieb und abbildete, und Joh. Ad. Pollich, 
Arzt zu Kaiferslautern, wegen der mujterhaften Befchreibungen, die 
er in feiner gleichfalls fehon (a. a. O.) genannten Flora ber 
Rheinpfalz gab. 

Konrad Mönd, -Profeffor zu Marburg, der fpäter noch 
einmal genannt werden wird, ſchrieb über die Pflanzen von Kurs 
heiten, fo wie über Die Anpflanzung Re Holzarten 
in Deutfchland ®). 

Einer der verdienteften Botaniker Deutfchlande war Albr. 
Wilh. Roth, Arzt zu Vegeſack, deffen Thaͤtigkeit in Bereicherung 
und Berichtigung der Wiſſenſchaft von den zwei lezten Jahrzehnten 
dDiefes Zeitraums bis zu den drei erſten ber folgenden Periode, 
alfo durch ein halbes Jahrhundert reichte. Außerdem, daß er ber 
Erjte war, der eine Gefammtflora von Deutfchland (j. ©. 373 u. 
374) fchrieb, verdanken wir ihm noch eine Menge nühlicher - 


1) J. Chr. Dan. Schreber, Spicilegium florae lipsiensis. Lips. 1771. 
(8). — Curoli a Linne Geuera plantaruım etc. Editio octava prio- 
ribus longe aurtior atque emendatior, curante J. C. D. Schreber, 
Francof, ad. Moen. 1789—1791. 2 Bde. (8). 


2) J. Andr. Murray, Prodromus designationis stirpium gotlingensium. 
Gotting. 1770, (8). I 

3) Conr. Moench, Enumeratio plantarum indigenarum Hassiae prae- 
sertim inferioris. Cassel. 1777. (8). Es erſchien nur der erfte 
Band. — Berzeihniß ausländifher Bäume und Sträucher bes 
Luſtſchloſſes Weißenftein. Frankf. u. Leipz. 1785. (8). 
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Beiträge und Abhandlungen 1). Roth beicyäftigte ſich auch viel mit 
der Kryptogamenkunde und fürderte, im Verein mit feinen Freunden, 
Franz Karl Mertens, Profeflor in Bremen, und Joh. Friedr. 
Trentepohl, Prediger zu Oldenbrod, im Herzogthum Oldenburg, 
vorzüglich die Naturgefcyichte der Algen, — Um diefelbe Zeit traten 
noch mehrere treffliche Forfcher in Deutfchland auf, welche die feither 
altzufehr vernadyläffigten Fryptogamiichen Gewächſe zum Gegenjtand 
einer genauern Unterfuchung machten, und dadurch die Begründer 
einer beffern Lehre Ddiefer merfwürdigen Pflanzenklaffe wurden. — 
Boran ſteht Johann Hedwig, ein geborner Giebenbürger, zus 
erjt Arzt zu Ehemnig im Erzgebirge und dann Profeffor zu Leipzig, 
welcher außer feinen Flafftichen, jchon (SG. 362) genannten Werfen 
über die Moofe, bei deren. Studium er immer noch als erjter Leit⸗ 
ftern gilt, auch über Die Fortpflanzungsorgane der Fryptogamijchen 
Gewäaͤchſe überhaupt fchrieb ?), und außerdem noch verfchiedene Ab» 
handlungen aus andern Zweigen der Botanik befannt machte 3). — 
Aug. Joh. Georg Karl Batfch, Profeffor in Jena, richtete 
feine Aufmerffamfeit auf Die Pilze, voh weldyen er in feiner 
(S. 367) genannten Schrift gute Abbildungen lieferte. Er gab 
ferner einige kleinere botanifche Werfe von minderer Wichtigkeit - 
heraus; auch it er unter ben GSyitematifern diefer Periode noch 
einmal zu nennen..— Um die wiffenfchaftlihe Anordnung ber 
Pilze erwarb fidy vorzügli Heinr. Zul. Tode, Prediger zu 


1) A. W. Roth’s Beiträge zur Botanik. Bremen 1782, 1783, 
2 Theile. (8). — Botanifche Abhandlungen und Beobachtungen. 
Nürnb. 1787. (4). — Bemerkungen über das Studium der Erppto« 
gamiſchen Waſſergewächſe. Hannover 1797, (8). — Catalecta bo- 
tanica quibus. plantae novae ei minus cognitae describunter atque 
illustrantur. Lips. 1797—1806. fascic. 3. (8). — Meue Beiträge 
zur Botanik. Frankf. 1802. (8). — Botanifche Bemerkimgen und 
Berichtigungen. Leipz. 1807. (8). 

2) J. Hedwig, Theoria generationis et fructificationis plantarum eryp- 
togamicarum Linnaei, mere propriis observationibus et experimen- 
tis superstructa. Petropol. 1784. (4). Mit 36 Kupfertaf, Eine 
zweite vermehrte und verbeflerte Ausgabe, mit a2 kolor. Tafeln, 
erfchien zu Leipzig 1798, 

s — — Sammlung feiner gerftreuten Abhandlungen und Beobad): 
tungen über botaniſch-ökonomiſche Gegenitände. Leipz. 1795—1797. 
2 Binden. (8). | 
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Prihier in Mecklenburg, durch fein ebenfalls ſchon (S. 367) er» 
wähntes Werk große Verdienfte. — Auch Georg Franz Hoff 
manı, erjt Profeffor zu Erlangen, dann zu Göttingen und endlich 
zu Moskau, befchäftigte ſich mit Bearbeitung der Pilze 1); am 
meijten machte er fi aber um die Naturgefchichte der Flechten 
verdient, über welche er, außer den ſchon (©. 364) angeführten, 
noch einige andere Schriften befannt machte ?). Er ſchrieb ferner 
eine fynoptifche Gejammtflora von Deutſchland, eine Monographie _ 
der Weiden, und endlich noch im folgenden Zeitraum eine Mionos . 
graphie der Gattungen der Doldenpflanzen 3). 

. Ein ungemein thätiger Forſcher war Franz v. Paula von 
Schranf, früher Mitglied des Sefuiten-Ordens, dann nad) eins 
ander Profeffor zu Amberg, Burghaufen, Ingolſtadt und Landshut, 
zulezt Mitglied der Akademie der Willenfchaften und erjter DBors 
ſteher des botanifchen Gartens zu Münden. Unter der bedeuten« 
den Menge feiner naturhiftorijchen Schriften find feine Beiträge zur 
Flora von Salzburg und Baiern hier zu erwähnen 4). — Ale 
ein fehr zuverläßiger Beobachter, der mit ruhiger Kritif Fchler und 
Serthümer berichtigte, und namentlich die europäifche Flora durch 
Entderfung vieler neuen Pflanzenarten bereicherte, it Friedrich 


?) @. F. Hoffmann, Nomenclator Fungorum, oder Verzeichniß der 
Schwämme. P. I. Agariei. 1 Th. Blätterfihwämme. Berl. 1739— 
1790. 2 Hefte. (8). — MWbbildung der Blätterſchwämme. Daf. 
1790—1793. (4), — Vegetabilia ia Hereyniae subterraneis col- 
lecta, descripta et ieonibus illustrata. Norib. 1797—1802. (Fol.) — 

2) — — De vario Licbenum usu. Erlang. 1786. (4). — Plantae 
erustaceae s. lichenosae aeri incisae et vivis coloribus expressao. 
etc. Lips. 1788—1796. (Fol.). 

a) — — Deutichlands Flora, oder botanifches Taſchenbuch. Erlangen 
1790—1795. 2 Abtheil. (12). Zweite Aufl. der eriten Abtheilung 
in 2 Bdchn. 1800. — Historia Salicum iconibns illustrata. Lips. 

. 1785— 1791, 2 Bde. (Hol). Mit 31 Kupfertaf. — Genera plan. 
tarım umbelliferarum, Mosquae 1816. (8). 

*) 5. v. Paula von Schrank, Naturhiftorifche Briefe über Deft- 
reich, Salzburg, Paffau-und Berchtolsgaden. Salzb. 1785. 2 Bde. 
(8. — (Mitverfafter diefer Briefe war K. Ehrenbert Frhr 
von Moll.) — Primitiae florae salisburgensis. Frautof. 1792. 
(8) — Baierifche Flora. München 1789. 2 Bde. (8). — Reife 
nach den füdl. Gebirgen von Baiern. Daf. 1793. (8). — Briefe 
über das Donaumoor. Mannh. 1795. (8). 
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Ehrhardt, königl. hanndverſcher Botanikus, mit Achtung unter ben 
Beförderern einer beffern Pflanzenfenneniß zu nennen !). Er war 
auch der Erjte; welcher verfäuflihe Sammlungen getruckneter 
Pflanzen veranjtaltete. — Einen nicht minder chrenvollen Platz 
unter den um bie. Wilfenfchaft hochverdienten Maäͤnnern nimmt 
Chriſtian Schfuhr, Medyanifus zu Wittenberg, ein, der blos 
aus den Mitteln, welche ihm feine Kunjt gemährte, eine reiche 
Sammlung von Pflanzen ſich zu erwerben wußte, und hiernad) 
feine früher (S. 364 u. 577) angeführten ſchätzbaren Bilderwerfe 
ausführte, bie vorzüglid, der Kenntniß der vgterlindifchen Pflanzen 
außerordentlich fürderlidy waren. 

Sm vorlezten Sahrzehnt dieſes Zeitraums begann aud) Karl 
Ludwig Willdenow, Profefjor der Botanif und Vorſteher des 
botanijchen Gartens zu Berlin, feine rühmlicye Laufbahn, die ſich 
bis zum Schluſſe des erften Jahrzehnts der nächſten Periode ers 
ſtreckte. Seine erſte größere Schrift war eine Flora der Umgegend 
von Berlin ?); dieſer folgten die (©. 357) fchon genannten Mo: 
nographien der Achilleen und Amaranthen, Dann fein treffliches 
Lehrbuch ®), die Befchreibungen mehrerer feltenen Pflanzen +) und 
ber im botanifchen Garten bei Berlin im Freien gezogenen Bäume 
und Sträucher *). Auch ward in Diefem Zeitraume nod) fein größ« 
tes und wichtigftes Werf, die neue Ausgabe von Linné's Spe- 
cies plantarum (f. S. 393) begonnen, deren Fortjegung ihn breis 
zehn Jahre befchäftigte, ohne Daß cr fie bis zu feinem im 3.1812 


ı) 8. Ehrhart’s Beiträge zur Naturkunde und den damit verwand: 
ten Wiffenfchaften, befonders der Botanik, Detonomie u. f. w. 
Hannov. 1787—1792. 7 Bde. (8). 

2) C. L, Willdenow, Florae berolinensis prodromus secundun: systema 
Linnaeanum ab ill. vir. C. P. Tlıunbergio emendatum. Berol. 1787. (8). 

2) — — Grundriß der Kräutertunde zu Borlefungen entworfen. 
Daf. 1792. Bid 1810 erfchienen davon 5 Auflagen von ihm felbft, 
und dann noch mehrere von Line beforgt. 

) — — Phytographia ». descriptio minus cogeiterum — 
Erlang. 1704. (Fol). 

3) — — Berlinifhe Baumzucht, od. Veſchreib. der im k. bot. Garten 
bei Berlin im Freien ausdauernden Bäume und Sträucher u. f. w. 
Berlin 1796. (8). Die zweite fehr vermehrte Auflage führt dem 
Titel: die "wilde at oder ————— aller u. ſ. w. 
Daſ. 1811. * 
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erfolgten Tode vollenden Fonnte. Seine Schriften über ben Berliner 
Garten (f. ©. 588 u. 389), fo wie ein zweites Lehrbuch 1) ent: 
ftanden dagegen erſt im folgenden Zeitraum. Außer den genannten 
Schriften hat Willdenomw aber noch viele Abhandlungen in ver: 
fchiedenen Zeit- und Denkſchriften befannt gemacht und ſich über« 
haupt als einer der achtungswertheſten Pflanzeuforfcher feiner 
Zeit bewährt. 

Unter den Phytographen dieſer Periode iſt auch Joſeph 
Bärtner, Arzt zu Ealw im Würtembergifchen, aufzuführen, deſſen 
herrliches, für die Pflanzenbefchreibung und Spitematif gleich wich— 
tiges, von feinem Eohne im folgenden Zeitraum fortgejeztes Werk 
über die Früchte und Samen, welches namentlich für die ‚Bildung 
der Gattungen eine neue und fichere Grundlage wurde, bereits 
(©. 369) angezeigt it. — Noch gehört den vaterländifyen Phytos 
graphen Ddiefer Periode Alerander v. Humboldt an, welcher, 
als Beitrag zur füchfifchen Flora, die Fryptogamifchen Gewächſe ber 
Gegend um Freiberg, bejonders die in den Schadhten der Berge 
werfe lebenden Pilze befchrieb z). — Auch Nifol. Thom. Hoft, 
Faif. öftreichifcyer Leibarzt in Wien, gab noch um Ddiefe Zeit eine 
fonoptifche Flora von Oeſtreich heraus, welche ben vorzüglicheren 
Arbeiten beigezählt wird 3), während feine Monographie der Gräfer 
(©. 360) und feine ausführlide Flora (©. 379) dem folgenden 
Zeitraum angehören. — Enblid, it noch die ganz am Schluſſe 
des Jahrhunderts erfchienene, fchon (S. 378) genannte Flora der 
Wetterau, als wichtig für Die vaterländifche PEANEERERRENN, rüh⸗ 
mend zu erwähnen. 


Unter ben Botanikern der Schweiz ijt vor allen der große 
Gelehrte und Forſcher, Albreht von Haller (geb. 1708, 
geit. 1777) zu nennen, der nicht blos in der Pflanzenfunde Meijter, 





1) €. 2. Willdenom, Anleitung zum Selbitftudium der Botanik; ein 
Handbuch, für VBorlefungen. Daf. 1804. (8). Iſt minder brauchbar 
als fein Grundriß der Kraͤuterkunde. Ä 

?2) A de Humboldt, Florae fribergensis specimen,. Berol. 1793. (4), 

2) Nic. Thum. Host, Synopsis pluntarum in Austria sponte r.resccH- 
tiam. Vindobon. 1797, (8). 

Biſchoff, Botanik. U. Bandes 2. Thl. 33 
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fondern auch als Anatom und Phyfivloge ausgezeichnet war, und 
zugleidy zu den klaſſiſchen Dichtern feiner Zeit gehörte. Obgleich 
derfelbe längere Zeit als Profeffor in Göttingen lebte, und ſogar 
eine Aufzählung der dortigen Pflanzen ſchrieb, jo beziehen ſich Doch 
feine vorzüglichiten phytographiſchen Werfe anf die fehweizerifche 
Flora, melde er während eincs Zeitraums von 40 Jahren (v. J. 
4728— 1768) mehrfad, durchforſchte und bearbeitete I). Außerdem 
erfchienen von ihm in verfchiedenen Zeit: und Denkſchriften cine 
Reihe von Monographien, wovon einige auch in feinen gefammel- 
ten Fleinern Schriften 2) enthalten find. Ein höchſt wichtiges und 
bei dem Studium der ausführlichern Gefchichte der Botanif unent- 
Behrfiches Werk it ferner feine Bibliotheea botanica, worin vom 
Urfprunge der Pflanzenfunde bis auf feine Zeit die Echriftiteller 
und deren Schriften aufgezählt werden 3). — Unter Haller’s 
Landsleuten zeichneten fich in Diefer Zeit noch vorzüglich aus Wer: 
ner de [a Ehenal, Profeffor zu Bafel, welcher nebjt mehreren 
Andern (oh. Gesner, Bened. Stähelin, ben beiden Tho— 
mas, Joh. Zaf. Huber und Abrah. Gagnebin) Daller'n 
bei feinem großen Werfe über die Pflanzen der Schweiz unter- 
ftüzte, auch einige Berichtigungen und Berbejjerungen zu demſelben 
fchrieb #); ferner Paul Ufteri, Arzt, und Joh. Jak. Römer, 
Profeffor zu Zürich, welche durd die Redaktion mehrerer botani— 
fchen Zeitfchriften 5) der Wiffenfchaft großen Vorſchub leifteten, und 





1) Albertus von Haller, lter alpinum anni 1731. Iter helveticum anni 
1739 (conf. ejusı. opusc. botau.)— Enumeratio methodica plantarum 
indigenarum Helvetiae. Götting. 1742. (Fol.). — Eine zweite fehr 
vermehrte und verbeflerte Ausgabe erſchien unter dem Titel: Hi- 
storia stirpium Helvetiae indigenarum. Bernae 1768. 3Bde (Fol.). 
Mit 48 Kupfertaf. Dazu erſchien noch befonderd: Nomenelator ex 
Historia plautarum iudigenarum Helvetiae excerptus. 1bid.1769. (8). 


2) — — Opuscula sua botanica prius edita recensuit, retrartavit, 
auxit, conjuncta edidit. Gött. 1749. (8), Mit 5 Kupfertaf. 
?) — — Bibliotlieca botanica, qua scripta ad rem herbariam facientia 


a rerum initiis recensentur. Tiguri. Tom I, Tempora aute Tourne- 
fortium. 1771. Tom II, A Touruefortio ad nostra tempora. 
1772. (4). 
) W.de la Chenal, Observationes botanico-medicae. Basil. 1776. (4). 
5,5 53 Römers und P. Ufteri’s Magäzin für Die Botanik. 
Bürih 1787—1790, (8). — P. Ufteri’s Annalen der Botanik, 
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ſich beide audy noch durch die Herausgabe eigener und fremder 
Schriften verdient machten, was befonders von dem ungemein thä— 
tigen Römer, deſſen Wirkſamkeit fi bis in die neuere Zeit 
(18419) erjtrecktg, gerühmt werden muß !). 


Die Niederlande hatten im diefem Zeitraum wieder mehrere 
Phytographen, welche fih zum Theil auch mit der inländifchen 
Flora beichäftigten. Johannes Burmann und deſſen Sohn, 
Mif. Laurent Burmann, Profefforen zu Amſterdam, zwei an 
Kenntniffen und Mitteln reiche Forfcher und genaue Beobachter, 
machten die von mehreren Reifenden aus Oflindien und den In— 
feln des indifchen Meeres zurückgebrachten Schätze bekannt. Wir 
werden auf ihre dahin gehörigen Werfe bei den anßereuropäifchen 
Reifen zurückkommen. Der Peztere hat ſich auch durch feine Mo: 
nographie der Geranien ?) rühmlichit befannt gemacht. — Auch 
30h. Friedr. Gronovius, Senater zu Peiden, und fein Sohn, 
Theod. Laurent, machten fi) durch die Bekanntmachung der 


Erit zu Zürich, dann zu Leipzig 1791—1793. (8), — Deffen Neue 
Annalen der Botanif, Leipzig 1793 — 1801. (8). — J. J. Rö— 
- mer’d Neues Magazin für die Botanif. Zürich 1794. (8). — 
Deif. Arhiv für die Botanik, Leipzig 1796-1805. (4). — Deſſ. 
Collecetanea ad omnem rem botanicam spectantia. Turici 1809. (4). 
!) P. Usteri, Delectus opusculorum botanıcorum, Argentor 1791— 
1793. 2 Bde (8). (Er beforgte noch eine Ausgabe von Fuffiews 
Genera plantarum,) — J. J. Römer, Taſchenbuch bei botanischen 
Wanderungen durch die Schweiz ıc. Zürich 1790. — Flora euro- 
paea inehoat«. Noriberg. 1797—1809. 13 Hfte (8). Mit Abbildun« 
gen. — Deff. Verfuch eines möglichſt vollftändigen Wörterbuchs der 
„botanischen Terminologie. Züridy 1815. (8). (Außerdem beforgte 
er eine Ausgabe von Smith’s Flora britaunica (ibid. 1804, 1805), 
von Dickſon's Plantae cryptogamicae (ibid. 1788 — 1794), und 
eine Ueberfegung von De Eandolle’$ Theorie elementaire, unter 
dem Titel: Iheoret. Anfangsgründe der Botanik oder Erklärung ber 
Grundfäte ıc. Daf. 1814 u. 1815. 2 Bde (8), und bearbeitete im 
Verein mit 3. U. Schultes die vier eriten Bände einer neuen 
Ausgabe von Linne’s Systema vegetabilium (f. ©. 394) — von 
1817 bis 1819.) 
?) Nic. Laur. Burmann, De Geraniix sperimen. Lagduu, Batav. 
1759. (A). | 
‚ 33? 
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von Clayton aus Birginien gefendeten Pflanzen, wie wir fpäter 
noch erfahren werden, um die Botanif verdient. — David Meefe, 
ein gelehrter Gärtner zu Franecker, fchrieb eine Flora von Fries 
land und eine werthvolle Monographie der AYten Linné'ſchen 
Klaffe 1). — Einen andern geſchickten Bearbeiter fanden Die 
Pflanzen diefer Klaffe an Joh. le Francq van Berfhey ?). — 
Eine Flora der ehemaligen Provinz Holland, fo wie von Belgien 
lieferte David de Gorter ®), wozu Steph. Joh. van 
Geuns einen Nachtrag gab +. — Der fruchtbarjte Schriftitelter 
war jedoch Natalie Joſ. de Neder, cin geborner Flamänder, 
und fpäter churpfälzifcher Botanifer zu Mannheim. Geine Flora 
der belgiſchen Provinzen ift Die volfitäindigite jener Zeit °); außer: 
dem befchäftigte er fidy noch viel mit Umnterfuchung der kryptogami— 
ſchen Gewächfe, worüber er mehrere Werfe verfaßte ©); feine Hei: 
nern Abhandlungen find in den Denfichriften der pfälz. Afademie 
zerftreut. — Der lezte Bearbeiter der belgifchen Flora in dieſem 
Sahrhundert war Leſtiboudois 7). Noch ift Martin Hour 
tupn, ein amfterdamer Arzt, zu nennen, ber cine Naturgefchichte 
der befannten Pflanzen, großentheils nach dem Linne’fchen Syſteme 





1) Dav. Meese, Flora frisica. Franecker 1760. (8). — Het XIX Classe 
var de genera plantarum van Linnaeus, Syngeneria genaamt, ver 
klaart en vermeerderd. Leeuwarden 1761. (8). J 

2) J. le Francg v. Berkhey, Expositio characteristica florum, qui di 
cuntur compositi. Leid. 1760. (4). Mit Abbild. 


3) Dav. de Gorter, Flora gelro-zutphanica. Harderovie. 1745. — 
Flora belgiea. Ultraject. 1767. (8). Er ſchrieb auch ein Lehrbuch: 
Elementa botauica Linnaei accommodata. Hardeıovic,. 1749, (8). 

*) St. Joh. v. Geuns, Plantarun Belgii foederati indigenarum spici- 
legium. Harderov. 1788. (8). 


5) Nat. Jos. de Necker, Delicise gallo-belgiese silvestres ete. secun- 
dum principia Linnaei, Argentor. 1768. 2 Bde «8.) und nod« 
mals 1773. 

6) — — Methodus Muscorum per elasses, ordines, genera ac species 
eum synon, Maunhem. 1771. (8). — Physiologia Muscorum per 
examen analyticam. Ibid. 1774. (8). — Eeclaircissement sur la 
propagation des Filicees en general. Ibid. 1775. (4). — Traite 
sur la mycologie ou discoure historique sur les Champignons. 
lbid. 1783. (8). 


’y Lestibowdois, Botanographie bolgique. Ed. 2*, Lille 1799. 4 Bde (8). 
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bearbeitete ?), worin affe über die einzelnen Pflanzen damals vor: 


handenen Nadyrichten gefammelt, audy mehrere neue und feltene - | 


Gewächſe aus Judien, Japan und vom Borgebirge ber guten 
Hoffnung abgebildet find. 


— 1. 





Die dänifche Flora,- zu welcher damals, außer Dünemarf 
und den deutſchen Provinzen Schleswig und Holſtein, noch 
Norwegen, Island, die Faͤröer und ſelbſt Grönland gezählt wurden, 
und die. demnach ein fehr weites, zum Theil pflanzenreiches Gebiet 
umfaßte, fand mehrere tüchtige Bearbeiter. Wir nennen zuerjt 
Georg Ehrijt. Deder, Profeffor zu Kopenhagen, der die brei 
eriten Bünde der berühmten (S. 385) ſchon genannten Flora 
clanien beforgte, und Otto Fr. Müller, welcher bei dem vierten 
und fünften Bande Die Auffiche führte, auch eine Flora von Frieds 
richsthal fchrieb ?), dann Theodor Holmffiold, einen däni« 
ſchen Edelmann, welcher über dinifche Pilze ein Prachtwerf 
herausgab 3), und Karl Gottl. Rafn, Prof. in Kopenhagen, 
der eine öfonomijche Flora von Dänemarf bearbeitete +). — Zu 
Norwegens Flora gaben mehr oder weniger ausführliche Beiträge 
Sonas Ramus, Paitor in Nordenhaag, Erich Pontoppidan, 
Biſchof von Bergen, Dans Ström, Paitor zu Eggerdö, oh. 
Eruſt Grunner, Bifchof von Drontheim, Henrih Tonning 
und oh. Ehrift. Fabriciug, jedoch alle in Schriften, die 
nicht der Flora ausfchließlicd) gewidmet waren. — Daffelbe gilt 





!) Mart. Huuttuyn, Natuurlyke historie, oft uitvorige beschryving 
der dieren, planten en mineraalen. Amsterd. 1774—1783. Deel 2. 
Stuk 1— 14. (8). Der botanifche Theil wurde von Chriftmann 
und Panzer deutic, bearbeitet, unter. dem Titel: Des Ritters 
von Linue Pflanzenfpitem nad der Anleitung des Houttuyn'ſchen 
Werks. Nürnb. 1777—1788. 14 Bde (8). 

2) O0. F. Müller, Flora Friedrichsdalina, s. methodica descriptio plan- 
tarum in agro Friedrichsdalensi, simulque per regnum Daniae ° 
crescentium, Argentorat. 1767. (8). 

3) Th. Hoimskiold, Beata ruris otia, fungis danicis impeusa, edit. 
Viborg. Hafniae 1799. 2 Thle. (Fol.). 

+) C. @. Rafn, Danmarks og Holsteens Flora systematisk, physisk 
og oekonomisk bearbejdet. Et Prijskrift,. Kiöbenl, 17961800, 
2 Bände (8). 


— — (mm. Eu an — 
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von Island, über deſſen Pflanzen ſich meiſt nur zerſtreute Notizen 
in Denkſchriften und Reiſebeſchreibungen vorfinden, wie von O. F. 
Müller über die von Joh. Gerh. König daſelbſt geſammelten 
Pflanzen, von Joh. Zoega über Eggert Dlaffen’s und 
Biarn Povelfen’s Reife durch Island, ferner von D. von 
Egger, NR. Mohr und Plum — Ueber die ärmliche Flora 
der unmwirchbaren Färder gab endlih Joh. Landt in feiner Be: 
fchreibung dieſer Inſeln Nachricht. 

Unter den Pflanzenforfchern Dänemarfs find noch zwei Män— 
ner zu erwähnen, welche fich nicht blos um die inländifche Flora, 
fondern um die Botanif überhaupt jehr verdient gemacht haben. 
Der erite it Christian Friis Rottböll, Profeffor zu Kopen: 
hagen, der vom J. 1727 bis 4797 lebte. Er gab eine Schrift 
über den Nuten der Botanif, worin er hauptfächlic die radblü— 
thigen Pflanzen (Ordo 20. Rotaceae Linn.) behandelt !), ſchrieb 
Beiträge zur Flora von Island und Grönland ?) und licferte bes 
fonders mehrere ſchätzbare Werke über ausländifche Gewächſe, Die 
er nach den ihm von König, Rolander und von Rohr von 
Tranquebar, aus Surinam und von den SKaraiben mitgetheilten 


Sammlungen, ſo wie aus Forskal's Nachlaſſe bearbeitete ?). — 
Der andere, weldyer zu den erſten Botanifern diefes Jahrhunderts 
gehörte, it Martin Bahl, aus Bergen in Norwegen (geb. 1749, 
geft. 41804), ein Schüler Linné's und (ſeit 1785) Profejlor zu 
Kopenhagen. _ Er hatte (vom 3. 1785) das weitliche und füdlidhe 


1) Chr. Fr. Rottböll, Botanikens udsträkte nytte. Kiöbenh. 1771. (4). 

2) — — De plantis novis vel rarioribus Islandiae et Grönlandiae, 
cum introitn de botanices incremento apud Danos (Act. soc. reg. 
bavn. T. X. p. 393). 

3) — — Descriptionum et iconum rariores et pro maxima parte novas 
plantas illusfrantiom lib 1. Havniae 1773. (Fol.). Mit 20 Kpfrt. 
(Enthält vorzüglich, kap'ſche und indifche Enperaceen und Reitiaceen). 
Descriptiones rariorum plantarum surinamensium. Ibid. 1774— 
1776. (4). — Descriptiones et icones rariorum pro maxima parte 
novaram plantarım. Ibid. 1786. (Fol). Mit 21 Kupfertafeln. — 
Descriptiones plantarum quarumdam surinamensium, cum frag- 
mentis materiae medicae et öconomicae anrinamensis. Ibid. 1798, 
(Bol). Gſt die 2te wahrfheinlid von Vahl beforgte Ausgabe; 
diefe Beine Schrift erfchien nämlich zuerit in den Coll. act. liter. 
havn. 1778.) 
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Europa und die Berberei durdyreist, ftand mit allen bedeutenden 
Botanifern feiner Zeit in Verkehr, befaß, da ihm von vielen Geiten 
her Pflanzen aus allen Welttheilen mitgetheilt wurden, eine der 
reichiten Pflanzenfammlungen, und war überhaupt einer der gründe 
lichften und fcharffichtigften Pflanzenfenner. Nah der Rückkehr 
von feiner Reife beforgte er den fechsten und fiebenten Band der 
von Deder begonnenen und von O. Müller fortgefezten Flora 
danica, und begann in feinen vier lezten Lebensjahren ein allge 
meines phytographiiches Werf, worin alte befannten Pflanzenarten 
befchrieben werden follten, von welchem er jedoch nur die zwei 
eriten Bände vollenden Fonnte 1). Außerdem hat er aber noch 
einige vortreffliche Werke über ausländiſche, von Forskal in Aegyp⸗ 
ten und Arabien, ſo wie von Ryan, Weſt, von Rohr und 
Andern in Weſtindien geſammelte Pflanzen bearbeitet 2). 


Zu der Flora Schwedens, wozu auch Finnland und Lapp- 
land gerechnet wurde, hatte zwar zuerft Joh. Lehe, Profeſſor zu 
‚Abo, Beiträge geliefert °); aber die erfte vollftändige Bearbeitung 
derfelben verdanfen wir Linne’n *. Die fpätern Wrbeiten von 


1) Mart. Vahl, Enumeratio plantarum vel ab aliis vel ab ipso obser- 
vatarım, cum earum differentiis specificis, synonymis seleelis et 
descriptionibus suceincetis. Havnine 1805 — 1806. 2 Theile (8). 
(Die Herausgabe des zweiten Theild wurde von N. Tönder Lund, 
J. W. Hornemann und P. Thonning beforgt.) Eine wohl 
feilere Ausgabe (Göttingse 1827) beforgte ©. 8. W. Meper. 

2) — — Symbolae botanicae, sive plantarum, tam carum quas 
in itinere, inprimis orientali, eollegit P. Forskal, quam alia- 
rum exactiores descriptiones, nec non observationes circa quasdam 
plantas nondum cognitss. Havniae 1790—1794. 3 Theile (Fol.). 
Mit 75 Kupfertafeln. — Eclogae americanae, seu descriptiones 
plantarum praesertim Ameriese meridionalis noudum cognitarum. 
Ibid. 1796—1806. 3 Lief. (Fol). Mit Kupfertafeln. — Icones illu- 
strationi plantarum americauarum in eclogis deseriptarum inser- 
vieutes. Ibid. 1798—1799. 3 Decaden (Fol.). 

®) Joh. Leche, Priwmitiae florae scanicae. Lund. 1744. (4). 

*) €. Linnaei Flora suecica (f. S. 381), — Flora lapponica, 
(f. ©. 382). 
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Peter Kalm, Profeſſor in Abo 1), Eberhard Rofen, Prof. 
in Upfala ?), Ad. Afzelins 3), Samuel Liljeblad *) und 
Andern, beitauden blos in einzelnen Bemerfungen, Entwürfen oder 
Nachleien zu Linne’s Edriften. Nur Anders Johannes 
Retzius, Profeffor zu Lund (geb. 4742, geit. A824), gab noch 
eine. umfaffende fpnoptiihe Flora der zu Gcandinavien und 
Dänemark gehörigen Länder 5). Diefer treffliche Pflanzenfenner machte 
ferner die Entderfungen reifender Botaniker, namentlih König’s 
befannt 8), und fchrieb, außer einem Nomenflator zu den, größern 
phytographiichen Werfen Linne’s 7), einer virgilifchen Flora ®), 
und eimer Öfonomifchen Flora Schwedens 8), noch eine Reihe von 
Promotions-Abhandlungen und in Denffchriften zeritreuten Auf 
fäßen. — Unter den vorzüglicheren jchwedifchen Prlanzenforfchern 
dieſes Zeitraums darf der jüngere Karl von Rinne, der Sohn, 


1) P. Kalm, Florae finnicae pars 1. Fi 1765. (4), — Außerdem 
gab er noch (vom 9. 1746—1756) einzelne botaniſche Abhandlungen , 
und die Befchreibung einer Reife durdy Schweden. 

2) E. Rosen, Observationes botanicae circa plantas quasdam Scaniae. 
Lund. 1749—1750. (4). 

3) Ad. Afzelius et A. M. Waldström, De vegetabilibus suecanis ob- 
scrvationes et experimenta. Sect. I. pars 1. Upsal. 17886. (4). 

*) Sam. Liljeblad, Utikast til eu svensk Fiora etc. Upsal. 2te verb. 
Aufl. 1798. (8). 

®) Andr. Joh. Retzius, Florae Scandinaviae prodrowus, enumerans 
plantas Suecine, Lapponiae, Finnlaudiae et Pomeranise ac Daniar, 
Norvegiae, Holsatiae, Islandiae, Grünlandiaeque. - Holm. 1779. 
Edit altera. Lips. 1795. (8), — Supplementum et emendationes,. 
Lundae 1805. Supplem. secundum et emendat. Ibid. 1809, 

%) — — Fasciculi observationum botanicarum I—Vi. Lips. 1779— 
1791. (Fol.). Mit 19 Eolor. Tafeln. 

7) — — Nomenciator botanicus, enumerans plantas omnes in Sy- 
stemate naturae edit XII, Speciebus plantarum ed. II. et Mantissis 
binis ab illuste. D. C. a Linne descriptas, Lipsiae 1772. (8). 

®) — — Flora Virgiliana, eller försök at utreda de växter, som an- 
föras uti Virgilii Marovis Eclogae, Georgica och Aeneides. Lund. 
1809. (8). 

9%) — — Försök till en Flora oeconomiea Sueriac, eller svenska 


växters nyitaoch skada i Husballningen. Ibid. 1806. 2Thle (8). 
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bes großen Reformators, nicht übergangen \werden. Diefer (geb. 
4744, geit. 4783), nach feines Vaters Tode ebenfalls Profeffor zu 
Upfala, konnte zwar wegen feiner beftändigen Kränflichfeit nicht 
feiften, was er bei einem gefunden Körper und längern Leben vers 
mocht hätte. Demungeadhtet hat derjelbe mehrere ſchätzbare Werke 
über feltene Pflanzen des Gartens zu Upfala, ein Supplement zu 
feines Vaters phytographifchen Schriften, fo wie mehrere gehalt 
volle botanifche - Abhandlungen hinterlaffen 1). — Auch Andr. 
Dahl, Demonftrator der Botanif an der Univerfität zu Abo 
(geb. A754, geſt. 41789), welcher intereſſante Bemerkungen zu 
Linne’s Pflanzenſyſtem (S. 393) ſchrieb 2), iſt hier zu er. 
wähnen. — Dann find noch zwei um bie Wiſſenſchaft hoch— 
verdiente Botaniker Schwedens zu nennen, welde von den lez⸗ 
ten Sahrzehnten des gegenwärtigen bis in Die beiden erften De— 
ecennien bes folgenden Jahrhunderts thätig wirkten, nämlih Thun— 
berg und Swartz. Karl Peter Thunberg, Linne’s Schüler 
und Nacyfolger als Profeffor zu Upfala (geb. 1743, geit. 1828), 
gleich feinem großen Lehrer der Eohn eines Landpredigers, einer 
der größten Pflanzenforjcher feiner Zeit, von feinen Freunden und 
Schülern auch als ein vortrefflicher und liebenswürdiger Menfch 
gefchäzt, hat auf feinen Reifen nad) dem Kap und nad) Japan 
eine Menge neuer Pflanzen entdeckt, einen Verſuch zur Verbeſſe— 
rung des Pinne’fchen Sexualſyſtems gemacht, eine große Reihe von 
afademijchen Abhandlungen gefchrieben, wovon ein Theil in einer 
bejondern Eammlung erjchienen 3), und viele Aufſfätze verfaßt, 


ı) Car. r. Linne fil., Decas I et II plantarun rariorum horti upaa- 
liensis, Stockholmiae 1762—1763. (Fol). Mit 20 Kupfertafeln. — 
Foscieulus J plantarum rariorum horti upsaliensis. Lipsine 1767. 
(Fol.).. — Supplementum plantarum, Brunsvicae 1781. (8). — 
Seine Abhandlungen: Nova Graminum genera (1779), Lavandula 
(1780), Methodus Muscorum illustrata (1781), und Erica Sparr- 
manni..... find im 1oten Bande der Amoenitat. academ. ed, 
Schreb. (am Schluffe) enthalten. 

Andr, Dahl, Observationes botanicae circa Systema vegetabiliam 
divi d Linnd, Göttingae 1784 editum, quibus accedit justae in 
manes Linnaeanos pietatis specimen. Havniae 1787. (4). 
Dissertationes acadewicae Upsaliae habitae sub praesidio €. P. 
Thunberg. Upsaliae 1779—1800. 2 Bde. 


— 


— 
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welche in verſchiedenen Zeit⸗ und Denkſchriften zerſtreut ſind. Seine 
Bee über die japanifchen und Fap’fchen Pflanzen werden fpäter 
noch genannt. — Olof Swarß, Profeffor zu Stodholm (geb. 
1760, geft. 4848), war als Menſch und Gelchrter nicht weniger 
ausgezeichnet; er brachte ber Pflauzenfunde durch feine eigenen 
reichen Forfehungen, fo wie durch Unterftügung Anderer in ihren 
-wiffenfchaftlichen Beſtrebungen, ungemein großen Gewinn. Richt 
los auf feiner Reiſe nad Weitindien (vom J. 1785—1787), 
worauf wir fpäter zurüdfommen werden, fondern auch in der va= 
‚terlöndifchen Flora machte er viele Eutdeckungen, und bereicyerte die 
Literatur derfelben mit mehreren werthvollen Schriften 1); auch 
über die Erpptogamifchen Gefäßpflauzen jchrieb er die (S. 364) ſchon 
genannte Synopſis und eine Menge höchit wichtiger und Iehrreicyer 
Monographien und anderer Auffäge von ihm finden ſich in ſchwe— 
diſchen, englifchen und deutſchen Zeit- und Denkſchriften. Seinen 
yandſchriftlichen Nachlaß, mit feinen beiden von Sprengel und 
Agardh gefchriebenen Biographien, gab fpäter Joh. Em. Wi 
ſtröm heraus ?). 


Großbritannien zählte auch in diefer Periode viele tüchtige 
.Botanifer, welche fid) mit der Flora des Landes, mit der Befchreis 
bung der Gärten und zum Theil aud) fonftiger ausländifcher Pflan- 
zen befaßten. Mit Ucbergehung der zahlreichen Berfaffer Fleinerer 
Specialfloren und überhaupt der Echriftfteller von geringerer Bez 
deutung, Fönnen folgende als die würdigen Repräfentanten diefes 





1) Olai Swartz, Dispositio systematica Muscorum frondosorum Sue- 
cine. Adjectis descriptionibus et iconibus novarum specierum. Er- 
langae 1799. (12). Mit 9 color. Tafeln. — Summa vegetabilium 
Scandinavise systematice coordinatorum. Holwiae 1814. (8). (Er: 
fdhien anonym.) Zu der (S. 382) genannten Svensk Botanik hat 
Swart vom 5ten bis sten Band den Text bearbeitet. 

2) — — Adnotationer botanieae, quas reliquit Oi. Swartz. Post 
mortem Auctoris collertae, examinatae, in ordinem systematicum 
redactae atque notis et praefatione instructae a Joh. Em. Wick- 
ström etc. Holmise 1829. (8). 
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Zeitraums angefehen werden. John Hilf, Arzt in London, ber 
fruchtbarfte botanijche Schriftitefler in England feit Ray, ſchrieb 
nicht bloß über englifche Pflanzen 1), fondern gab auch ein äußerſt 


bänderciches Werf über das Pflanzenreich überhaupt heraus, worin ' 


er zum Theil noch die alten Syſteme von Ray und Rivinus, 
die er miteinander verſchmolz, befolgte 2). Außerdem gibt es von 
ihm ein Buch über den Garten von Kew ®), fo wie mehrere Garten⸗ 
fchriften und Werfe mebdicinifchbotanifchen Inhalte. — William 
Hudfon, Apotheker zu London, fehrieb eine englifche Flora, worin 
viele für diefelbe neuen Pflanzen und unter andern die Eonferven 
fehr gut abgehandelt find +. — William Curtis, gleichfalls 
Apotheker zu London, fieferte eine Flora der Umgegend diefer 
Stadt, welche in ihrer prachtvollen Ausführung die Werfe aller 
feiner Vorgänger übertrifft 5); er gab ferner ein Berzeichniß des 
fondoner botanifchen. Gartens ©), und bearbeitete die eriten 44 
Bände des berühmten, (S. 389) ſchon angezeigten, botanifchen 
Magazins; auch von mehreren Monographien und botanifchen 


1) J. Hiül,. The british herbal, containing a compleat history of the 
plants and trees whith are native of Britain, ur eultivated for use 
or for beauty. London 1756. (Fol.). Mit 75 kolor. Tafeln. — 
Herbarium britannicum. Ibid. 1795 und 1796. 2 Bde (8); mit 
195 Kupfertafeln. Nach eigener Methode georbnet. — Flora bri- 
tannica 8. synopsis methodica stirpium etc. Ibid. 1760. (8). Nach 
dem Serualfyitem. geordnet. 

2) — — The vegetable system, or a series of experiments and obser- 

vations tending to explain the internal structure and the life of 

plants. Ibid. 1759—1775. 26 Bde (Fol.) Mit 1542 Kupfertafeln. 

Hortus kewensis, sistens herbas exoticas indigenasque etc. Ibid. 

1768. (8). 

#) Guil. Hudson, Flora anglica, exhibens plantas per regnum Angliae 
sponte erescenier, distributas secuud. syst. sexuale. Lond. 1762. 
2te Auflage 1778. 2 Bde (8). 


— 


5) W. Curtis, Flora londinensis, or plates and deseriptions uf such 


plants ax grow wild in the env'rons of London etc. Lond. 1776 
—1798. 7 Bde (Fol). Wurde von Wil. Jackſ. Hooker fort 
geſezt: A continuation of flora Jondinensis. Ibid. 1816. 

e%) — — Catalogue of british medieinal, eulinary and agricultural 
plants, cultivated in the London botanie garden. Ibid. 1783. (8). 
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Lehrbüchern it er ber Verfaſſer. — Eine Geſammtflora Großbri⸗ 
tanniens, welche ſich durch genaue Beſchreibungen, ſorgfältige Angabe 
der Standörter, vollftändige Synonymie und Kritik der leztern aus— 
. zeichnet, gab William Withering, Arzt zu Birmingham 1). — 
Unter den Specialfloren des britifchen Reiches gehört die Flora 
Schottlands von John Lightfoot, Pfarrer zu Gothham, wegen 
der vielen neuen Entdedungen und gründlichen Unterfuchungen zu 
den vorzüglichften und gefchäzteiten ). — James Bolton fhrieb 
über britifche Farne und Pilze?), und Sam. Didfon über 
kryptogamiſche Gewächfe aus verfchiedenen Familien “). — Wil 
liam Aiton, der viele Jahre Vorſteher des Fünigl. Gartens zu 
Kew war, gab (mit Dryander’s Hülfe) ein fehr gefchäztes 
Werk über die Pflanzen dieſes Gartens heraus, worin fehr viele 
neue Arten aufgeführt wurden °). 

Der berühmteite Pflanzenforjcher diefer Zeit in England und 
überhaupt einer der größten Botanifer feines Jahrhunderts war 


1) Wwiu. Withering, A botanical arrangement of all the vegetables 
naturally growing in Great - Britain. Birmiugham 1776. 2 Bde 
(8). Diefes Werk erlebte 5 Auflagen (1793, 1796, 1801 und 1812), 
deren lezte dem Titel führt: A systematical arrangement of british 
plauts. The fifth edition. 4 Bde (8). 

2) J. Lightfoot, Flora scutica, or a aystematie arrangement of the 
native plante of Scotland and the Hebrides. London 1777. 2 Bde 
(8). Mit 35 Kupfertafeln. 

3) J. Bolton, Filices Britanniae, or history of the british proper 
Ferns. Lond. 1785—1790. 2 Bde (a). Mit 46 Kupfertafeln. — 
History of Fungusses growing about Halifax. Huddersheld 1788 
—1791. 4 Bde ca). Mit 182 kolor. Tafeln. Deutſch: Geſchichte 
der merkwürbigiten Pilze, aus dem Englifhen mit Anmerkungen 
von E. 2. Willdenow. Berlin 1795 — 1799. 3 Ihle (gr. 8). 
Mit 138 Eolor. Tafeln. Fortgefezt von Eh. ©. und Th. Er. 2. 
Need von Efenbed. Daſ. 1820. 

*) J. Dickson, Plantarum ceryptogamiearum Britanniae fascicali IV. 
Lond. 1785 — 1801. (4). Mit ı2 Kupfertafeln. Einen Abdrud 
der beiden eriten Hefte beforgte 3. 3. Römer — Zürich 1788. 

8) W. Aiton, Hortur kewensis. Lond. 1789. 3 Bde (8). Eine 
neue Auflage in 5 Bänden (von 1810 — 1813), wobei der wiflen« 
fchaftlihe Theil vorn Rob. Bromm bearbeitet ift, beforgte W. 
Tomwnfend Aiton, der Sohn und Nachfolger des Eritgenannten. 
Ein Auszug des größern Werkes führt den Titel: Epitome of the 
second edition of Hortus kewensis. lbid, 1814. (8). 
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Dr. Zames Eduard Smith, Präfident der Linne’fhen Ge 
feltichaft zu London (geb. zu Norwich 4759, daf. geſt. 1828), feit 
1784 Befiger von Linne’s Herbarium, fo wie von deſſen Biblio- 
thef und übrigen Sammlungen, welche feit feinem Tode Eigentum 
der. Linne’fchen Societät geworden find. Smith hat fid) burd) 
feine zahlreichen, durd) Genauigfeit, Kritif und Fleiß ausgezeic). 
neten Werke um die Erweiterung des botanifchen Wiſſens und um 
die Förderung des Studiums der Botanif nicht bloß in feinem 
Baterlande, fondern auch auswärts großes Verdienſt erworben. 
Außer einer Menge treffliher Abhandlungen, von welchen die meis 
ften (54) in den Verhandlungen der Linne’fchen Societät (Trans- 
* actions of the Linnean Society) enthalten find, der Herausgabe 
mehrerer wichtigen Schriften aus dem Nachlaſſe Linné' s und ber 
beiden Rudbecke, lieferte er ‚mehrere Foftbare Kupferwerfe über 
_ ausländifche Gewaͤchſe!), verfiumte aber auch die Pflanzen feines 
Baterlandes nicht, welchem er eine mujterhafte Flora gab?). Er 
ſchrieb auch einige Lehrbücher der Botanif ?), und die ſchon (S. 384) 


1) J. E. Smith, Plautarum icones hactenus ineditse plerumque ad 
plautas in herbario Liunaeano cunservatas delineatae. London 

. 1789 — 1791. 3 Hefte (Fol.). Mit 75 Kupfertafeln. — Icones 
pictae plantarum rariorum, deseriptionibus et observationibus 
illustratae. Ibid. 1790—1793. 3 Hefte (Fol.). — Spicilegium bo- 
tanicum, Gleanings of Botany. Ibid. 1791—1792. 2 Hefte (Zol.). 
Mit 12 Kupfertafeln. — Aspecimen of the Botany of New-Hol- 
land; the figures by Sowerdy. Ibid. 1793—1794. (4), Mit 16 
Kupfertafeln. — Exotie Botany, consisting of coloured figures 
and scientifie descriptions of such new beautiful or rare plants, 
as are worthy of cultivation in the gardens of Britaio, with re- 
marks by J. E. Smith; the figures by Sowerby. lbid. 1804 
—1808. (8). 

2) — — Flora britaunica. Lond..1799—1800. 3 Bde (8). Enthält 
die Phanerogamen, die farnartigen Pflanzen und bie Mooſe. Einen 
Abdruc davon beforgte 3. 3. Nömer (f. ©. 515. Einen Auszug 
ald bequemes Handbuch auf Ercurfionen gab Smith felbit: Com- 
pendium Floıne britanniene. Lond. 1800, (8) — wovon in Eng— 
fand 4 Auflagen, dann ein Abdruck — in usum florae germanicae 
editum a @. F. Hoffmann. Erlang. 1801. (12) — erchienen find, 
Endlich fchried Smith noch feine (S. 384 genannte, Flora in 
englifcher Sprache, wozu Hooferci.a. a. O.) die Fortſetzung gab. — 

3) — — Syllabus of a course of lectures on Botauy, Lond, 1795. 
(8). — Au introduction to, physiological und systematical Botany. 
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erwähnte englifche Flora in Abbildungen (English Botany), wozu 
Ham. Sowerby die Tafeln fertigte und Withering Anfangs den 
Text gab, erhielt erſt ihren klaſſiſchen Werth, ſeitdem Smith fi) 
mit ber Bearbeitung des Tertes befaßte. — Der genannte Pflans 
zenmaler Sowerby, welder zu mehreren von Smith verfaßten 
Werken die Tafeln bejorgte, gab einige gute Abbildungen über eng⸗ 
liſche Pilze (ſ. ©. 367) heraus, — Richard Anton Galisbury 
machte fi) durch manche genauere Unterfachungen im Gebiete der 
Phptographie und Phyfiologie verdient, deren Nefultate er in den 
Verhandlungen der Linné'ſchen Sorietät miederlegte, und gab audy 
einige Kupferwerfe über ausländische Pflanzen heraus 1); doch 
wird ihm der Vorwurf gemacht, daß er in den fcztern die früher * 
angenommene Nomenklatur und die Regeln der Terminologie vers 
nacjläßigt und dadurch manche feiner Befchreibungen dem Botanifer 
unverjtändlich gemacht habe. — Sohn Eibthorp, Profeſſor in 
DOrford, einer der Mitbewerber Smith’s um den Linuné'ſchen 
Nachlaß, fchrieb eine Flora der Umgegend jener Univerfitätsitabt ?); 
er machte fi) aber berühmter durch jeine in den Jahren 4785 
und 4793 bis 1795 unternommenen Reifen durch Griechenland und 
Kleinafien, auf welden ihn zuerft der gefchiefte Prlauzenmaler 
Ferdinand Bauer und dann John Hawfing begleitete, Er 
brachte eine außerordentlich reiche Ausbeute an Pflanzen zurüd, 
und wollte eine Flora Der von ihm bereiste Länder, wozu er durch 
Bauer 1000 Tafeln hatte fertigen laffen, bearbeiten; fie wurde 
aber erjt nad) feinem Tode von J. E. Smith herausgegeben 3). — 


Lond. 1806. 2te Aufl. 1810. ste Aufl. 1813. (8. Deutich: Anleis 
tung zum Studium dev phyſiologiſchen und foftematifhen Botanik 
nach der dritten Originalausgabe aus dem Engl. überfezt von 
J. A. Schultes. Mien 1819. (8). Mit 15 Kupfert. — Gram- 
mar of Botauy. London 1821. (8.). Deutfch: Botanifche Grammatik 
zur Erläuterung fowohl der Pünftlidsen ald der natürlichen Claſſifi— 
kation, nebit einer Darftellung des Juſſieu'ſchen Syſtems. Weimar 
1822. (6G.). Mit 21 Kupfertaf. 

1) Rich. Ant. Salisbury, leones stirpiom rariorum descriptionibus 
illustratae. Lond, 1791. «Fol.), Mit 10 Kupfert. — Paradisus 
Londiuensis, or coloured figures of plants eultivated in the vicinity 
of the wetropolis. Ibid. 1800-1806, 2 Bde (4.5). Mit 120 Kupfertaf. 

2) J. Sibthorgp, Flora Oxoniensis. Oxon. 1794. (8). 

3) Flora gracca, sive plantarum rariorum historia, quas in 


en — 


sohn Stadhoufe bereicherte die Literatur der englifchen Flora 
mit einem Kupferwerfe über die inländischen Algen I). — Henry 
Andrews, ein geübter Pflanzenmaler in London, lieferte mehrere 
koſtbare Werfe über ausländische Pflanzen und namentlid) über die 
Saiden 2). — Zohn Hull, ein Wundarzt, jchrieb endlich gleiche 
zeitig mit Smith eine Gefammtflora Großbritanniens °), welde 
aber an Gehalt und Wert) der britifhen Flora des Peztern 
nachſteht. — Jonas Dryander, ein geborner Schwede, weldjer 
Bibliothekar des berühmten Joſ. Banks war, it als ein grüud— 
licher Pflanzenfenner noch zu erwähnen. Er machte fid) durch 
mehrere Abhandlungen, zum Theil phyſiologiſchen Inhaltes, um die 
Botanif verdient, und gab das Berzeichniß der Banks'ſchen Bibl.iv« 
thef heraus *), in deifen dritten Bande, außer den botan. Werfen, 
auc alle bis auf jene Zeit in perivdifchen. Schriften bejchrieben en 
Pflanzen, nad) dem Linné'ſchen Syſteme geordnet, aufgeführt wire 
den. — Auch die berühmten Pflanzenmaler, die Brüder Franz 
und Ferdinand Bauer, welce theils für ſich, theilg in Bere. 
bindung mit andern Pflanzenforfchern ihre vortrefflihen Abbildungen 
befannt machten, begannen ihre Laufbahn nod in dieſem Zeitraume 
und find daher hier zu erwähnen. Ferdinand lieferte, wie oben 
bemerkt, die Tafeln zu Sibthorp's griechifher Flora, und 





provineiis aut insulis Graeciae legit, investigavit et pingi curarit 
J. Sibthorp. Characteres omnium, deseriptiones et- synonyma elu- 
boravit J. E. Smith, Lond. 1806—1815. 4 Bände (Fol). — Dazu 
gab Smith noch: Prodromus flurnae graecae, Ibid. 1806-1817. 
4 Bde (8.). 

1) J. Stackhouse, Nereis britannica,'s, Fuci, Ulvae et Confervae ia 
insulis britaunicis erescentes, deseriptione latiua et anglica, nec 
non iconibus ad vivum depictis Äillustrutae, Lond. 1795—1797. 
3 Hefte (Bol.). 

2) H. Andrews, The botanists repositury, comprising eolopred engru- 
vings of new and rare plants etc. Lond. 1797—1808, 5 Bde (4.). 
Mit 300 Eolor. Tafeln. — Engravings of hratlıs, with botanical 
descripfions ete, Ibid, 1800—1809. 3 Bde (Fol... — Eine Bleinere 
Ausgabe davon ift: The heathrery, or a monography of the genus 
Erica, Ibid. 1804—1806. 4 Bde ı8.). Mit 240 Kupfert. 

2) J. Hull, The british Flora, 0: a Liunean arrangement of british 

plaufs. Lond, 1799, 1800. 2 Bde (8). 

Jon. Dryunder, Catalozus biblivthecae historivo-naturalis —— 

Bunks, Londiui 1797. 3 Bde ı8.). 
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Kranz Bauer gab Abbildungen von Pflanzen aus dem Garten 
zu .Kew 1). Ihre größern Leijtungen gehören aber dem folgenden 
Zdtraum an. 


Auch in Franfreic gab es in Diejer Periode nicht wenige 
Botaniker, die ſich mit der Pflanzenbefchreibung und vorzüglich mit 
Bearbeitung der vaterländifchen Flora befchäftigten. Die Meijten 
gaben jedoch nur Epecialfloren einzelner Provinzen dieſes Landes 
der Monographien. Wir wollen als die Bemerfenswertheren Fol 
gende nennen. ine meifterhafte Flora der Provence lieferte 
Lo nis Gerard, der ein eigenes Syftem, mit ziemlidy natürlichen 
Familien, befolgte 2). — Die reiche Flora von Montpellier, nebit 
der Pflanzen des dortigen Gartens und eines Theils der Pyrenäen 
beurbeitete der chrwürdige, bis zu feinem neunzigiten Jahre (1815) 
noch thätige Antoine Gouan, Profeffor und Vorſteher Des ges 
nannten Oartens 2). — Der Bielfchreiber Pierre Joſeph 
Buc’hoz aus Meb, fchrieb eine Flora von Lothringen, und gab 
die von mehreren andern Botanifern verfaßten Beiträge zur Flora 
verfchiedener Provinzen Franfreichs heraus +). — Pierre Bul— 
fiard, der fid) hauptfächlich um das Studium der Pilze fehr ver: 
dient machte, und, außer dem ſchon (SE. 367) citirten großen 
Werke, noch mehrere andere über dieſen Gegenftand lieferte, ift 


1) Francis Bauer, Delineations ofexotic plants cultivated in the royal 
garden at Kew, publislied by Will. Tuwnsend Aiton. Lond. 1796. 
ı Heft (ol). 

2) Ludov. Gerard, Flora gallo-provincialis. Paris 1761. (8.). 

9). Ant. Gunan, Hortus regius’ monspeliensis, sisteus plantas tum indi- 
geuas tum exoticas. Lugduni 1768. (8). — Klora monspeliaca, 
sistens plantas N, 1850 ad sua genera relatas et hybrida methodo 
digestas, Ibid. 1765. (8.). Das darin befolgte Spitem ift eine 
Berbindung der Rivin’fchen mit den Linne’fchen Klaffen. — Illu- 
strationes et observationes botanicae, seu rariorum plantarum indi- 
geuarum pyrenaicarum eic. adumbrationes. Tiguri 1773. (Fol.), — 
Herborisations des envirous de Montpellier. Montp, an IV. (1796). (8.). 

2) P. J. Buc’huz, Traite historique des plantes qui croissent dans la 
Lorraine et les trois eveches. Nancy 1762—1770 12Bde (12.). — 
Tournefortius Lotharingiae, ou Catalogue des plantes qui croisseat 
dans la Lorraine et les trois évöchés. Paris et Naacy 1763, (8.). — 
Dietionunaire reisonune et universel des plantes, arbres et arbustes 
de la France. Paris 1770 et 1771. 4 Bde (8). 


— 
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auch der Berfaffer zweier Schriften über die parifer Flora und 
eines botanifchen Lehrbuches ?). 

Einer der ausgezeichnetiten Botaniker feiner Zeit, der Außer⸗ 
ordentliches für die Erweiterung der ſpeciellen Kenntniß der Pflan— 
zen geleiſtet hat, war Jean Baptiſte Monet de la Marck 
oder de Lamarck, früher Militär, dann Profeſſor beim natur— 
hiſtoriſchen Muſeum zu Paris. Er ſchrieb die erſte vollſtändige 
Flora von Frankreich 2), worin er feine (S. 407—442) ſchon 
erklärte analytiſche Metbode, zur Erleichterung der Pflanzen« 
beitimmung, mirtheilte. Außerdem bearbeitete Lamard, der auch 
um die Zoologie und Meteorologie ſich nicht wenig verdient machte, 
ein allgemeines Werk in alphabetifcher Ordnung, in deſſen botani« 
jcher AUbtheilung 3) er Die zahlreichen Entdeckungen und neuen 
Beobachtungen im Gebiete der Phytographie feit der lezten Aus« 
gabe von Linne's Pflanzenſyſtem jammelte, und weldes eine der 
beiten Quellen für die Pflanzenbefchreibung bis zu jener Zeit bilder. 
Endlich gab er gemeinfchaftlih mit Briſſeau-Mir bel eine bändes 
reiche Naturgeſchichte der Pflanzen, mit befonderer Berüdjichtigung 


!) P. Bulliard, Introduction A la flore des environs de Paris. Par, 


1776. (4.). — Flora parisiensis, ou deseriplions et figures des 
plantes qui croissent aux environs de Paris. Ihid. 1776—1780, 
5 Bde (8.). — Herbier de la France, ou colleetion complette des 


‚plantes indigenes de ce royaume. Ibid. 1780 etc. (Fol.) Mit 600 
Kupfertafeln, Die Giftpflanzen und Pilze enthaltend. — Histoire 
des plantes veneneuses et suxpectes de la France. Ibid. 1784, 
(Fol.). 1798. (8.). — Dictivunaire el&mentaire de Botanique, Ibid. 
1783. 2te Ausgabe 1797. 3te vermehrte und unsgearbeitete N 
von Louis: Claude Richard beforgt 1808. (8). 
2) J. B. de Lamarck, Flore frangoise, ou description suceincte des 
plantes qui croissent naturellement en France. Paris 1778. 2te 
Aufl. 1794. 3 Bde (8.). Davon erſchien die Analyfe der Gattungen 
in einem befondern Abdrud unter dem Titel: Extrait de la flore 
frangoise, contenant l’analyse des vegetaux pour arriver à la con- 
naissance des genres, Ibid. 1792. 2te Ausgabe 1795. (8.). 
Encyclopedie methodique. Dietionhaire de Botanique, Par, 1783— 
1796. 4 Bde (4.) Die Fortfegung: Continug par I. L. M. Poiret. 
Ibid. 1804—1808. 4 Bde (4.). — Dann des Leztern Sapplöment au 
dietion. de Botanique. Ibid. 1810—1816. 4 Bände (4). — Dazu 
gehört auch: Illustration des Genres, Ibid 1791 etc. 2 Bde Tert 
und 900 Kupfertafeln. (4.). 
Biftofl, Botanik, II. Bandes 2, nt. 34 
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ihrer Anwendung und mit gleichzeitiger Beachtung des Linue’fchen 
und Zufjieu’fchen Syſtems, heraus !). In der Einleitung zu feiner 
franzöfiihen Flora, fo wie in mehreren Abhandlungen ?) trug er 
auch feine Anfichten und Grundfäge über Methoden und. Syſteme, 
‚Über Anordnung der Pflanzen nach irgend einer Norm und über 
Gattungscharaftere auf Flare und geiftvolfe Weije vor. 

Giraud Eoulavie it darum bemerfenswerth, weil er die 
erjten pflanzengeographiichen Unterfuchungen (in Bezug auf das 
füdfiche Frankreich) mittheilte?). — Charles Louis L'Héritier 
befaßte ſich hauptfächlich mit Monographien einzelner, meiſt auslän= 
diſcher Gattungen und Gruppen, deren er eine bedeutende Anzahl 
fehrieb, wobei er die Schäte der Öffentlihen Anjtalten zu Paris, 
die von Dombey in Peru, Ehili und den angrenzenden Ländern 
gemachten Eammlungen, fo wie die in feinem eigenen reichen Gar: 
ten bei Paris gezogenen Pflanzen benüzte %). Auch über die ſelte— 
nen, im fönigliden und andern Gärten um London Fultivirten 
Gewächſe gab-er ein Werf heraus 5). Er jtelfte viele neue Gats 
tungen auf und feine Schriften gehören durchweg zu den Fojtfpies 
ligen Prachtwerfen. Man beichuldige ihn, er habe feine Schriften 





1) Histoire naturelle des vegetaux elasses par Familles avec la 
citation de lu classe ct de l’ordre de Linne et de I’indication de 
P’usage que Pon peut faire des piuntes dans les arts, le commerce, 
Pagricalture, le jardinage, la wedeeine etc., des figures dessinees 
d’aprös nature, et un genera. comiplet selon le systeme de Linne, 
avec des renvois aux familles naturelles de A. L. de Jussieu; par 
J. B, de Lamark et par M. V. F. Brisseuu- Mirbet. Paris an XI 
(1803). 17 Bde (El. 8.). / 


2) Mem. de l’acad. de Paris, 1785. p. 437. — Journ. d’hist. nat. 
Tom. 1. p. 9, 81, 136, 300, 361. 
2) Giraud Sunlavie, Histoire, naturelle de la France meridionale. 


Nismes 1781—1783, 8 Bde (8) — Geographie physique du 
rege vegetal. Paris 1783. (8.). 

*#) C. L. L’Heritier, Stirpes noyae aut minus cogniltae iconibus illu- 
stratac. ‘Paris, 1784, 1785. 6 Hefte (Fol). — Geraniologia a. 
Erodii, Pelargonii, Geranii, Mousoniae et Grieli historia iconibus 
illustrata. Ibid. 1787, 1788. (Fol.) — Dann eine Reihe von Mo— 
nograpbien über einzelne Gattungen: Cornus, Louichea, Buchozia, 
Michauxia, Hymenopappus, Virgilia, Trieratus, Cadia, Cakile. 

3) — — Sertum anglicum s, plautae rariores quae in hortis juxta Londi- 
num cum primis in horto regio excoluutur. Paris. 1788-1790. (Fol.). 
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um vier Jahre zurück datirt, um ſich das Prioritätsrecht für feine 
neuen Gattungen und Arten, namentlich gegen den gleichzeitig und 
in Demjelbem Fache arbeitenden Gavanilles, zu fihern Er 
wurde im J. 1800 zu Paris ermordet. — Sehr achtungswürdig 
ift D. Billars, deifen Flora der Daupdine zu den Hlaffiichen 
Schriften in dieſem Face gehört !). 

Unter den Phytographen diefes Zeitraums find auch Die beiden 
de Zujfieu zu nennen. Bernard, der Gründer des nad) ihm 
genannten Syſtems, hat zwar außer feinen trefflidyen Beobachtungen 
über Pilularia und Marsilea 2) nichts befannt gemacht; aber fein 
Neffe Antoine Laurent, lieferte (vom J. 41773 bis in bie 
neuere Zeit, cine Menge von mujterhaften Monographien verſchiede— 


ner natürlicher Familien 9). — 5 8% Thuillier fchrieb eine 
gute ‚Flora der Umgegend von Paris +), wiewohl er mitunter zu 
viele neue Arten aufjtellte. — Die Pyrenien wurden am forgfäls 


tigften von Philippe Picot-Lapeyrouſe unterfucht, welcher 
mehrere Schriften über die Flora Diefer Gebirgsfette verfaßte *). — 
Sean Emanuel Gilibert, der eine Zeit lang Profeſſor in 
Wilna war und eine Flora der Umgegend von Grodno gejchrieben 
hatte, gab in Lyon, wo er fpäter lebte, mehrere Werke über die europäis 
fche Flora und einen Pflanzenfalender der Gegend von Lyon heraus ©); 





ı) D. Villars, Histoire des plantes da Daupbine, contenant une pre 
face historique, un dictiounaire des termes de botanique, les clas- 
ses, les familles, les genres et les herborisations des environs de 
Grenoble, de la grande Chartreuse, de Briangon, de Gap et de 
Montelimart. Par. 1786-1789. 4 Be (8). 

2) Mem. de l’acad. de Paris 1739 p. 240. 1740 p. 263. 

2) In den Mem. de Nacad. und den Ann. du mus. d’hist. nat, de 
Paris, 

) J. L. Täuillier, Flore des environs de Paris. Par. 1790. (12.). 
Zweite Ausgabe 1799. (8.). 

®) Ph. Picot de Lapeyrouse, Flore des. Pyrönees. Par. 1795—1801, 
4 Hefte (Fol). Mit Abbild. — Histoire abrege des plantes des 
Pyrendes. Toulouse 1813, (8.). 

®) J. E. Gilibert, Caroli Linnaei systema plantarum Europae. Lugd. 
1785. 4 Bde (8.). — Histoire des plautes d’Europe, ou &l&mens 
de botanique pratique. Lyon 1798, 2 Bde (8.), Zweite Ausgabe 
1806. 3 Bde (8.). — Calendrier de Flore pour lan 1778, autour 
de Grodno, et 1808, autour de Lyon. Ibid. 1809. (8), 


a 54* 
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auch beforgte derfelbe eine Ausgabe von Linné's botanifchen Abs 
handlungen 1). 





welche ſich mit der Flora des Landes bejchäftigten. Joſef Druer 
y Martinez, Profeffor zu Madrid, begann die erjte Gejammt: 
flora Spaniens, die er aber nicht vollendete ?). — Ignacio de 
Aſſo beſchrieb nur die Pflanzen Aragoniens °). — Der thätigite 
war Unt. Joſef Eavanilles, ein Geiſtlicher aus Balencia 
und bis zur Aufhebung des Sefuitenordens Mitglied deſſelben, 
zulezt Profeffor und Borfteher des botanifcyen Gartens zu Madrid. 
Während feines Aufenthaltes in Paris, wohin er ten Eohn des 
Herzogs del Infantado als Führer begleitete (vom J. 1777 bis 
41789), widmete er ficy mit jolchem Eifer und Erfolge dem Etudium 
der Botanif, daß er bald als ausgezeichneter boutanifcher Schrift: 
ftelfer fi befannt machte, indem er von Thouin und Juſſieu 
bei Benugung des Gartens und der Herbarien zu Paris unter 
ftüzt, zuerft feine fehr geichäzte (S. 359 fehon genannte) Mono— 
graphie der Monadelphijten jchricb, wegen welcher er mit !’Heri 
tier in Etreit geriet), ber ſich wie ſchon (S. 529) erwähnt, 
gleichzeitig mit Ähnlichen Arbeiten befchäftigte. Als er nad dem 
Ausbruche der franzöfifchen Revolution nach Madrid zurückgekehrt 
war, gaben ihm die Pflanzen im dortigen botanifchen Garten und 
in der Umgegend Stoff zu neuen Arbeiten, wozu noch Die von ihm 
auf den Reilen durch fein Vaterland Valencia beobachteten Ge— 
wächſe und die von dem Franzofen Louis Nee aus Eüdamerifa 
und von deſſen Reife um Die Welt zurückgebrachten botanifchen 
Sammlungen famen *). Durd die Beſtimmung und Bejchreibung 


— 





1) C. Linnaei fuudamenta botauiea. Coloniae Allabrogum, 1786. 

2Bde (8.); ein Auszug aus Linné's Amoenitates academicue. 

2) Jos. Quer y Martinez, Flora espannola o historia de las plantas 
que se crien en Espauna. Madrid 1762—1764. 4 Bde. (a.). 

.?) Jga. de Asso, Synopsis stirpium indigenarum Araguniae. Massil, 
1779. (4.). — Mantissa stirpinm indigen. Ibid. 1781. (4.). — In- 
troductio in Oryetograpbium et Zoologiam Araguniae, accedit enu- 

meratio stirpium in eadem regione noviter detectarum 1784. (8.). 

) Ant. Jos. Caraniltes, Icones et descriptiones planfarum quae aut 
sponte in Hispania crescunt, aut in hortis hoapitantur. Madriti 
1791—1801. 6 Bde (Fol... (Die 3 festen Bände enthalten vor» 
züglich Pflanzen aus 2. Née's Sammlungen.) — Observacionea 
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der in dem königlichen Garten ohne Ordnung aufgehäuften, von 
verfchiedenen reifenden Botanifern außerhalb Europa gefammelten 
Schätze erregte Cavanilles die Eiferfucht Des damaligen Garten« 

vorjtehers Ortega, der von den Beſtimmungen des Erjtern gar 
Feine Notiz nahm, die Samen aus dem mabrider Garten von 
Pflanzen, die jener -längit befchrieben hatte, ohne alle Ramen verfandte, 
und Dadurch manche Verwirrung veranlaßte, indem deßwegen naments 
lich in Stalien, England und Deutfchland manche Arten als neu 
befchrieben wurden, die fihon von Cavanilles beſtimmt waren. 
Endlid) wurden die Verdienſte des Reztern von der fpanifchen Res 
gierung erfannt; er erhielt im J. 1801 die Stelle des in Ruhes 
ftand veriezten Ortega, bezog die Wohnung im botanifcyhen Garten 
und hielt dajelbft Borlefungen über die Pflanzenfunde, welche auch 
im Druck erjchienen find I). Auch eine naturhiitorifche Zeitjchrift 
hat derjelbe zuerjt allein, dann in Verbindung mit Prouft her: 
ausgegeben und bis zu feinem (im J. 180% erfolgten) Xode fort 
gefezt 2). — Eafimir Gomez Ortega, Prof. und Borjtcher 
des botanischen Gartens vor Cavanilleg, fezte die von Quer 
begonnene fpanifche Flora fort, und gab mehrere Schriften über 
Die Pflanzen des genannten Gartens heraus 9), — Außerdem 
haben einige Ausländer die Pflanzen Spaniens unterfuht. Dahin 
gehören Peter Löfling, ein Schwede und Schüler Linne’e, 
“ der in Kajtilien nahe an 1500 Pflanzenarten fammelte, auch manche 
neue entdeckte, und deffen Reifeberichte, nachdem derfelbe auf feiner 
Reife nah Güdamerifa gejtorben, von Linne befannt gemacht 


sobre la historia natural, Geografia ete. del Regno de Valencia, 
Ibid. 1795— 1797. 2 Bde (Fol.). ‚(Enthält unter andern auch die 
Flora dieſes Landes.) = 
Deseripcion de las plantas que D. A. Jos. Cavanilles demostro en 
las lecceiones publieas de Botanica del anno de 1801, precedida 
de los principios elementales de esta ciencia, Ibid. 1801. (8.). — 
Generos y species de plantas demonstradas en las lecciones publi- 
cas de 1802. Ibid, 1802. 2 Bde (8.). 


wu 
— 


2) Anales de historia natural. Ibid. 1799, und als Fortſetzung derſel⸗ 
ben (in Derbindung mit Pro uſt): Anales de cieneias naturales, 
1800 u. f. 

3) Cas. Gum. Ortega, Continuacion de la flora espannola, ' Madrid, 
1784. 2 Bde (4.). — Eienchus plantarum horti regii madritensis. 
fbid. 1796. (8.). — Novarum aut rariorum »tirpium hortã regü 


madriteusis descriptionum decades VIII. Ibid. 1797—1799. (4). 
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wurden 1); dann der Srländer Will. Bowles, ber längere 
Zeit in Spanien lebte und zur Naturgefchichte diejes Landes über: 
haupt, fo wie zur Flora insbefondere gute Beiträge lieferte 2). 


Portugal hatte in dieſer ganzen Zeit feinen ausgezeichnes 
ten DBotanifer, der über die Flora dieſes fchönen Landes Nachricht 
gab. Was ber Staliener Domin. Bandelli, der auch in Bra— 
‚filien reiste, geleiftet hat 3), tft von geringer Bedeutung. — J. F- 
Römer hat die Fleinern botanischen Schriften über Spanien, 
Portugal und Brafilien gefammelt *). 


N 

Reicher als die beiden vorhergehenden Pänter war Stalien 
an thätigen Pflanzenforfchern, welche fi mit Unterfuchung der 
einheimifchen Flora und der botanischen Gärten befcyäftigten. Aber 
Reiner gab eine Geſammtflora, jondern es wurden nur die Floren 
einzelner Staaten und Gegenden Diejes pflanzenreichen Landes be= 
kannt gemacht. Einer der vorzüglichjten Floristen feiner Zeit war 
Earlo Allioni, Profeffor zu Turin, welder zuerſt verjchiedene 
Beiträge zur Flora des Königreichs Sardinien lieferte ?), dann 
aber eine treffüiche Flora von Piemont bearbeitete 6), und aud) 
Einiges über Die Pflanzen des botanifchen Gartens zu Turin 
ſchrieb 7). — Zu Allioni's größerer Flora hat Ludovico 


ı) P. Zoefling, Iter hispanuicum, eller resa til spanska lünderna. 
Stockholm 1758, (8.), 
2) W. Bowies, Intruducion a la historig natural de Espanna. Madrid 


1778. (a.). 
®) Dum. Wandelli, Florae lusitanicae et brasiliensis specimen etc. 
Conimbricae 1788. (4.). — De arbore dracouis 8. Dracaena. Ulis- 


sipon. 1768. (8.) 

*#) J. J. Roemer, Scriptores de plantis hispanicis, ‚lusitanicis, brasi- 
liensibus, adornavit et recudi curavit. Norimberg 1796. (8.). 

®) €. Allioni, Rariorum Pedemontii stirpjum specimen primum. Au- 
gustae Taurinorum 1755, (4.). — Stirpium praecipuarum litoris et 
agri nicaeensis enumeratio meihodica. Ibid. 1757, (8.). 

®) Flora pedemontana, aive enumeratio metbodica stirpium indigena- 
rum Pedemontii. Ibid. 1785. 3 Bde (Fol.). Mit 92 Kupfertaf. — 
Auctuarium ad floram pedemontanam. Ibid. 1789. (4.). 

9 Synopsis wptbodiea stirpium horti taurinensis. — Auctuarium nd 


— 535 — 


Bellardi wichtige Nachträge geliefert ). — Den klaſſiſchen Schrifts 
ſtellern Italiens muß der Franzoſe Jean François Seguier 
beigezählt werden, der früher mit Hülfe der königl. Bibliothek zu 
Paris, der Bibliothek von Sloane und anderer Bücherſammlungen 
feine berühmte botaniſche Bibliothek ausgearbeitet hatte 2), ſpaͤter 
aber einem reichen Italiener, Scipio Maffei, ſich anſchloß, die— 
fen auf feinen wiſſenſchaftlichen Reiſen begleitete und bei demſelben 
längere Zeit in Verona lebte, von wo aus er den Monte Baldo, 
die rhätiichen Alpen und die Umgegend jener Stadt cifrig Durch 
forfchte, und darauf feine Beobachtungen und Entdeckungen in 
einem fchäßbaren Werfe befannt machte 2). — Die Pflanzen um 
Vicenza bejchricb Antonio Turra, Profeffor dafelbit, der durch 
den feinem Werfe vorgejezten Titel +) eine Geſammtflora von 
Stalien erwarten ließ, aber die Hoffnung auf eine ſolche wicht 
erfüllte. — Bon geringer Wichtigfeit iſt eine Schrift von Giu— 
feppe Agoſti, worin einige um Belluno gefammelten Pflanzen 
aufgeführt werden 9). — Pietro Arduino, Profeffor der Land» 
wirthfchaft und Vorſteher des Öfonomifchen Gartens zu Padua, 
unterfuchte die feltneren Pflanzen des botanischen Gartens und Der 
Umgegend, und-fehrieb, außer mehreren Schriften landwirthfchafte 
lichen Inhaltes, auch einige gute botanifche Abhandlungen 6). — 

synops, ‘method. — Recensio novarum plant, horti taurinensis. 

(Miscell. Taurio, 1770— 1775). 

I) Lud. Bellardi, Osservazioni botaniche con un saggio d’appendice 
alla flora pedemontana, Torino 1788. (8). — Appendix ad floram 
pedemontanam (ex actis acad. Taurin. ad annos 1790, i7T91 ex- 
sertus). Ibid. 1792. (4.). — ANomenclator Linnaeanus florae pede- 
montanae, Ibid. 1790, «8.). 

2) J. F. Segwier, Bibliotheca botanica, seu Catalogus librorum om- 
nium, qui Je re botanica, de medicamentis ex vegetabilibus paratis, 
de re rustica et de horticultura tractant, Hagae Comitum 1740. (4.). 

>) — — Catalogus stirpium, quae in agro veronensi reperiuntur. 
Veronae 1745. (8.). — Plantae veronenses, seu stirpium, quae in 
agro veronensi reperiuntur, meihodica aynopsis, et bibliotherae bo- 
tanicae supplementum, Ibid, 1745—1754. 3 Bde (8). 

*) Ant, Turra, Florae italicae prodromus, . Vicentiae 1780. (8.). 

) Jos. Ayosti, De re botanica tractatus, in quo praeter generslem 
methodum et historiam stirpes recensentur agri bellunensis et 
fidentini. Belluni 1770. (Fol.). 


®) Petr. Arduini Animadversionnm botanicarum sperimen. Patavü 


— 
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Fulgentius Vitmann, Profeffor zu Pavia, welcher nad 
Murray eine neue Ausgabe des Linne’fchen Systema vegetabilium, 
jedoch unter verändertem Titel beforgte 1), hatte die Gebirge von 
Modena, Lucca und einem Theil von Toscana bereist, und machte 
feine Beobachtungen über die von ihm daſelbſt gefammelten Pflanzen 
bekannt ?). — Auch Ferdinando Baffi durchfuchte einen Theil 
der Apenninen, und gab über feine botanifhen Beobachtungen 
Nachricht ®), während Biagio Bartalini über die Pflanzen 
um Siena fchrieb +), und Ottaviane Targioni-Tozzetti in 
feinen Reifeberichten die tosfanifche Flora überhaupt beleuchtete *), 
wozu dann auh Georgio Santi Beiträge lieferte ®). 

Weniger gefchah für die Botanif im Kirchenjtaate, wo Libe 
rato Sabbati die Flora von Rom unterfuchte 7), auc in Ber: 
bindung mit Georgio Bonelli die Pflanzen des dortigen bota- 
nifhen Gartens in einem großen Werfe befchrich, weldes Con— 
ftantino Sabbati und Nicol. Martelli beendigten 8). — 

Außerdem iſt Giovanni Antonio Battarra zu ermähnen, 





1759. (4.). Mit 12 Kupfertafeln. — Animadvers. bot. specimen 
alterum,. Venetiin 1764, (4.). Mit Kupfertaf. 

") Fulg. Vitmann, Summa plantarum quae hactenus innotuerunt me 
thodo Linnasana per genera et specier digesta, illustrata, descripta. 
Mediolani 1789—1792. 6 Bde (8.). — Supplementum ad Summ, 
plant. Ibid. 1802. (8.). 

2) — — Saggio dell’ istoria erbaria delle ulpi di Pistoja, Modena e 
Lueca, Bologna 1773. (8.), 

3) Commentar. de honon. scientiar, et art. Instituto. T. IV. p. 286. s. 

*) B. Bartalini, Catalogo delle piante che nascono spontaneamente 
intorno alla citta di Siena. Sien, 1776. (4.). 

5) Ottav. Targioni-Touzzetti, Belatioui d’alcuui viaggi fatti in diverse 
parti della Toscana, Fireuza 1768—1779. 12 Bde (8.). 

6) 6. Santi, Viaggio al Montamiata. Pisa 1795. (8.). — Viaggi per 
la Toscana. Ibid. 1795—1806. 3 Bde (8.). 

7) Liber. Sabbati, Synopsis plantarum quae in solo romano luxuri- 
antur. Ferrariae 1745. (4). Davon die zweite Ausgabe: Collectio 
plantarum quae etc. . Romae 1754. (4.). 

®) Hortus romanu« juxta systema Tournefortii a @. Bonelli, specierum 
nomina suppeditante Ziber. Sabbati. Tom. I—V. Romae 1772— 
1778. Tom. VJ. Nieot. Martelio et Cunstant. Sabbati. 1780. (Fol.). 
Mit 700 Kupfertafeln. N Ä 
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welcher die Pilze um Rimini beſchrieb und abbilden ließ 1). — 
Die Flora von Neapel bearbeiteten Bine Petagna ?) und 
der verdienſtvolle Dom. Eyrillo ®), welcher auch ‚mehrere botas 
nifche Lehrbücher verfaßt hat und in feinem fiebenzigften Jahre 
(1799), als Opfer der Wuth eines böfen Weibes, hingerichtet 
wurde. — Ueber die Pflanzen Giciliens endlid fchrieb Bine, 
Lagufi +). — Dort hatte auh Vitaliano Donati, im Aufs 
trage des Papftes, gefammelt, wurde aber durch den Ausbruch der 
Pet in Meffina vertrieben, worauf er nad) Dalmatien, Albanien 
und Bosnien ging, zulezt von der fardinifchen Regierung unters 
jtüzt, eine Reife nad) Syrien und Egypten unternahm, wo er bes 
deutende Sammlungen zufammenbrachte, aber .auf der Rückreiſe 
Schiffbrud litt und (im $. 1763) ermordet wurde. Ein Theil 
feiner Sammlungen fam in Linne’s Beſitz, ein anderer an bie 
Akademie zu Turin. Er hat über die Naturprodukte des adriatie 
ichen Meeres, namentlid, über die Algen und Zoophpten, ges 
fchrieben °). 





Sn der Türkei mit Einfluß von Griehenland, deſſen 
Flora durch John Sibthorp's Reifen in dieſem Zeitraume 
allerdings aufgehellt wurde (j. ©. 525), gefchah fonft für bie 
Pflanzenfenntniß fait gar nichts; denn die Beiträge zur Flora 
diefer Länder, welche in den Reifeberichten des Abtes Domenifo 
Seſtini, eines ‚großen Münzenfenners enthalten find, waren nur 
ſehr unbedeutend 8), jo wie auch in den übrigen Reifebefchreibungen 


1) Joh. Ant. Battarra, Fungorum agri ariminensis historia. Favaniss 
1759. (4.). Mit Abbildungen. 

2) Yinc. Petagna, Iustitutiones botauicae. Neapoli 1785 — 1787. 
5 Bände (8.). 

®) Dom. Cyrilii plantarum rariorum regni neapolitan; fascic. 1 et 2. 
Neap. 1788—1793. «Fol.). 

*) Vince. Lagusi, Erbario italiano-iciliano di moltissime piante, Pa- 
lermo 1743. (4.). 

5) Vital. Donati, Saggio della storia naturale marina dell’ Adriatico, 
Venezia 1750. (4.). Eine franz. Ueberfegung: Essai sur l’histoire 
naturelle de la mer Adriatique. La Haye 1758. (4.). Auch eine 
deutſche Leberfegung gibt es: Halle 1753. (4.). 

6%) Dom. Sestini, Lettere scritte dalla Sicilia e dalla Turchia, Firenza 
1779-1784. 7 Bde (12.). — — da Bucharest ä — 
poli 1794. (8). 
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diefer Länder, beren noch mehrere im lezten Jahrzehnte des Zeits 
raumes erfchienen find, fich nur Weniges über Die Flora au— 
gegeben findet. 


In Ungarn, wo im Anfange diefer Periode (im J. 1739) 
die erite Aufforderung zur Abfaffung einer Flora von C. 3. Löw 
ausgegangen war 1), vergingen doch noch 56 Jahre bis von 
©. Horvatowsfi der unglüdliche - Verſuch einer Epecialflora 
befannt gemacht wurde 2). — Die erjten wichtigen Nachrichten 
über den Pflanzenreichthum Diefes Landes gab Jacob Winterl, 
von welchen aucd ein VBerzeihniß der Pflanzen des peither botan. 
Gartens erfchien d); dann Stephan Lumniger, der die Pflan« 
zen um Preßburg befchrieb *). — Dieſen folgte Samuel Ge: 
nerfich, Arzt zu Leutſchau, welcher eine Flora der Zipfer Ges 
ſpannſchaft und des diefelbe durchziehenden Theils der Karpathen 
bearbeitete *). — Auch in den Berichten der Reife von Matt. 
Piller und Ludw. Mitterpader durch die flavonifche Provinz 
Pojega, und von Robert Townſen durch Ungarn find. manche 
Beiträge zur ungarifchen Flora enthalten 6). 


Das europäifhe Rußland ward gleichfalls erſt in Diefem 
Zeitraum in botanijcher Hinficht ftelfenweife näher unterfucdht. Joh. 
Georg Siegesbed, der eine Zeit lang die Aufſicht über den 
botanifchen Garten zu Petersburg führte, fehrieb ein Verzeichniß 





ı) C. F. Loew, Epistola ad Botanicor, qua de flora pannonica con- 
seribenda consilium cum ipsis communicat. Sopron. 1739. (4.). 

?) 8. Horvatowski, Flora tyrnaviensis indigena. 'yrnav. 1775. (8.). 

%, Jac. Winterl, Iudex horti betauici universitatis air ae quae 
Pesthini est. Pesth. 1788, (8.). 

) Steph, Lumnitzer, Flora posoniensis, exhibens plantas circa Poso- 
nium sponte crescentes, Lips. 1791. (8.). 

3) Sam. Genersich, Florae scepusiensis eleachus, sive enumeratio 
plantarum in comitatu Hungariae scepusiensi eumque pereurrentibus 
'moutibus carpathicis sponte creseentium. Leutschoviae 1708. (8.). 

°) M. Piler et L. Mitterpacher de Mitterburg, lter per poseganam 
Sclavoniae prorineciam. Budae 1784. (4). — Rob. Towason’s tra- 
vels in Hungary. London 1796. (4.). Davon erfchien eine franzd« 
fifche Leberfegung zu Paris 1799, in 3 Bänden (8.). 
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der Pflanzen biefes Gartens, worin auch einige feltnere ruffifche 
und fibirifche Arten aufgeführt find )). — Sn den ruffiich-polnis 
fchen Provinzen lieferte der jchon unter den Floriſten Frankreichs 
(S. 530) erwähnte Profeffor zu Wilna, Sean Eman. Bilis 
bert, Beiträge zur Flora von Lithauen 2). — Auch die meilten 
übrigen Florijten wählten fi nur Fleinere Bezirke Diefes großen 
Reiches zum Ziel -ihrer Forfchungen. Eo Fr. Stephan, der bie 
Umgegend Mosfau’s ®), ferner Steph. Krafcheninnifow, 
David de Gorter und Gregor Sobolewski, welde das 
Gebiet um Petersburg burchfuchten und deifen Flora bearbeiteten #). 
Weit mehr leiftete Simon Pallag, ein geborner Berliner und 
Akademiker zu Petersburg. Diefer durchreiste viele Provinzen des 
ausgedehnten ruſſiſchen Reiches, nidyt blos in Europa, fondern 
auch in Aſien, und jeine Reifebefchreibungen 5) trugen zur Erweis 
terang der Naturgefchichte, der Völker- und Lünderfunde ungemein 


!) 3. @. Biegesbeck, Primitiae florae petropolitanae, Rigae 1736. (4.), 

2) J. E. Gilibert, Flora lithuanica inchoata s. enumeratio plantarum 
quas circa Grodoam collegit et determinarit,. Grodnae 1781. (8.) — 
Chloris grodnensis seu conspecetus plantarum agri grodnensis ordiae 
Lionnneano. Ibid. 1781. 2 Bände (8.). Supplementum, Vilnne 
1782. (8.). — Auch einen Pflanzenkalendber der Gegend um Groduo 
gab derſelbe heraus (vergl. S. 530, Nr. 6). 

3) £, Stephan, Euumerstio stirpiam agri mosquepsis. Mobuquae 
1792. (8). — lJcones plantarum mosquensium; decas I et !], 
Ibid. 1795. (Fol.) 

+) Dav. de Gorter, Flora iugrica ex schedis Steph. Krascheninnikow 
eoufecta, et propriis observationibus. Petropoli 1761. (8.). — Ap- 
pendix ad floramı ingricam. 1764. (8.). — Gregor. Soboteuski, Flora 
petropolitana, sistens plantas in gubernio ns sponte 
erescentes etc. Ibid. 1799. (8.). - 


Sim. Valla’s, Reifen durch verfchiedene Provinzen bes ruffifchen 
Reiches in ben Jahren 1768 — 1773. Petersburg 1771—1776. 
3 Theile (4.). Ein Auszug davon: Frankf. u. Leipzig 1776-1778, 
3 Bde (8.). Eine franzöfiiche Ueberfegung. Paris 1788. 5 Bände 
(4), und mit Noten von Langles und Ramard. Daf. 1794, 
8 Bde (8. — Phyſikaliſche und kopographifche Gemälde von Taus 
rien, Wetersburg 1796. (8.). Branzöfiih: Paris 1800, 18.) — 
Bemerkungen auf einer Reife durch die füdlichen Statthalterfchaften 
des ruffiichen Reiches in den Jahren 1793—1794. ER 1804; (4.). 
- Brangöjifih: Parid 1805. 2 Bbe (a. = . 


— — 
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viel bei. Befonders groß war der Gewinn, welchen die Pflanzen 
Funde aus feinen vortrefflicen Werfen über bie reiche Flora Ruß 
lands *) 309, wiewohl er nicht alle feine begonnenen Schriften 
vollenden Fonnte und ein bedeutender Titeräriicher Nachlaß nach 
feinem (im J. 4811 erfolgten) Tode noch vorhanden blieb, von 
welchen zu wünfchen wäre, daß er nicht für Die Wiffenichaft vers 
foren gehen möchte. 
6. 372. 


Un dieſe Reifen, die zum Theil ſchon im das aſiatiſche Ruß— 
land hinüberreichen, fchliegen fih die nach den afiatifchen Ländern 
ber Monardie ausſchließlich gerichteten Crpeditionen an, deren 

fhon mehrere von Petersburg aus im vorigen Zeitraume unter: 
nommen worden, wovon aber die Refultate meijt erjt in Der ges 
genwärtigen Periode veröffentlicht wurden. Go machte im Anfang 
diefes Zeitraums Johann Ammann, Ufademifer in Petersburg 
(der Sohn von PaulAmmann), mit Benügung der von Meſ— 
-ferfhmid, Schober, Gerber und Heinzelmann (vergl. 
©. 491, 492) hinterlaffenen Papiere und Sammlungen, die Ergebniſſe 
ihrer Reifen befannt 2), — Auch die Entdeckungen, welche auf 
andern, bereits im vergangenen Zeitraume begonnenen Reifen ges 
macht wurden, famen jezt erjt zur öffentlichen Kenntniß. Schon 

im Sahr 1728 war ber Düne, Beit Bering, nad Kamtichatfa 
geſendet worden, und hatte von da die Fuchsinfeln, Alafchfa und 
bie Nordweftfüfte von Amerifa bis zur Beringsbai befucht. Fünf 
Jahre fpäter wurden Johann Georg Ömelin, aus Tübingen, 





1) Sim. Pullas, Flora rossica s. stirpium imperii Rossiae per Euro- 
pam et Asiam indigenarum descriptio et icones. Petropoli 1784— 
1788. 2 Bände (Fol... Mit 100 Kupfertafeln. Davon eine Aus— 
gabe ohne Kupfer: Branffurt 1789. (8.). — Species Asiragalorum 
deseriptae et iconibus illustratae. Lipsiae 1800—1802. Fol.). — 
Illustrationes plantarum imperfecte vel nondum cognitarum. Ibid. 
1803—1806. 4 Lieferungen (Fol). Mit 59 Kupfertaf. — Icones 

, plantarum selectarum. Ibid. 1809. (Fol,). — Biele botaniihe No: 
tizen finden fidy ferner in deſſen Nordiſchen Beiträgen. 

2) Joh. Ammann, Stirpium rariorum in imperio rutheno sponte pro- 
venientiun icones et descriptiones. Petropoli 1739. (4.), — Am: 
mann fchrieb auch eine Abhandlung über verfchiedene Farne in den 
Comment. acad. petropol. Bd. 10, ©. 278. 
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Stephan Kraſcheninnikow, der deu erſten Grund zu ber 
von de Gorter herausgegebenen Flora von Petersburg (©. 558) 
gelegt hatte, nebjt mehreren andern jungen Ruffen abgefchiett, um 
Sibirien nad allen Richtungen in naturhiſtoriſcher Hinficht zu uns 
terfuchen. Diefen wurde nad) Berlauf mehrerer Jahre noch ber 
ungemein eifrige und talentvole Georg Wilhelm Gteller, 
aus Weinsheim in Franken, machgejendet, welcher mit Krafchee 
ninnifow Kamtſchatka und die noch Öjtlicher gelegenen Gegenden 
bereifen follte. Er machte, wie Bering, den Weg über die Fuchs— 
infefn nach der amerifanifchen Küfte, mußte aber bei feiner Rück— 
Echr auf der Behringsinjel bleiben, wo Bering (im 3. 1744) 
elend umkam. Steller gelangte auf einem von feinen Gefährten 
erbauten Fahrzeuge im folgenden Jahre wieder nach Kamtſchatka, 
wo er noch einige Jahre blieb, aber auf feiner NRückreife nach Pe 
tersburg (im 5. 1746) ſtarb. Seine Bejchreibung der Behringes 
infel, auf welcher er 214 Pflanzen gefammelt hatte, machte Pallas 
befanne 1). — Kraiheninnifom gab feine Reifebefchreibung 
von SKamtfchatfa und den Kurilen felbit heraus 2. — 3. ©. 
Gmelin hatte unterdeifen (vom J. 1733 an) Gibirien in feinem 
größten Umfange durchforfcht, aber im Jahre 4738, wo er in 
Jakutzk überwinterte, durd eine daſelbſt ausgebrochene Feuersbrunft, 
‘ feine fümmtlihe Habe, mit allen feinen gefammelten Schätzen, 
Handfchriften und Büchern verloren. Dadurch jedoch nicht entmus 
thigt, begann er mit neuem Eifer nochmals das unermeßlicye Land 
zu durchitreifen und alles wieder zu fammeln, und Fehrte erſt nad) 
einem zehnjührigen Aufenthalte (im 3. 1743) nach Petersburg 
zurüd, Hier wurde er zum Profeffor der Naturgefchichte bei der 
Akademie ernannt; er ging aber nad) vier Jahren in feine Heimath 
zurüd, wo er (im 5.4755) jtarb. Die Frucht feiner Reife ift die 
Flora Sibirien, .ein klaſſiſches Werk, worin audy die Mittheilungen 


1) S. Pallas, Neue nordifhe Beiträge. Bd. 2. ©. 255 u, f. 

2) Steph. Krascheninnikow, Opisanie Zemli Kamtschatki ete. Pe- 
tersburg 1764. (4.). Davon erfchien ein Auszug in engl. Sprache: 
The bistory of Kamtschatka and the Kurilski islands. Gilocester 
1764. (4.); davon wieder eine deutfche Leberfehung: Lemgo 1766 — 
und eine franzöfijche: Lyon 1767. (12.). — Auch in Nov. comment, 
petropol. (T. I. p. 375) und in Pallad neuen nord, 2. 
(Bd. 5) finden fi Nachrichten von ihm. 
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ber übrigen bereitd genannten, vor und mit Gmelin in jenem Lande 
veiſenden Botanifer benuzt und höchſt lehrreiche Nachrichten über 
die pflanzengeographiſchen Verhaͤltniſſe enthalten find 1); auch eine 
Reifebefchreibung ließ er nach der Rückkehr in fein Baterland er: 
fcheinen ?). — Bon Joh. Taf. Lerche, aus Potsdam, der vom 
J. 1733 bie 1747 das ſüdliche Rußland bereiste, find nur einige 
Motizen bekannt geworden ®). 

Außer diefen noch in der vorhergehenden Periode begonnenen, 
zum Theil fehr ergebwißreichen Reifen, singen auch in dieſem Zeit 
raume wieder andere naturhijtorifhe Erpeditionen, von Der Aka— 
demie zu Petersburg veranlagt, nach den ruſſiſch-aſiatiſchen Ländern 
aus. Samuel Gottlieb Gmelin, des oben Genannten Neffe, 
bekannt durch fein früher (S. 365) erwähntes, ſchönes Werf über 
die Tangalgen, wurde beitimmt, Die füdlichen Gegenden des ruſſi— 
fchen Aſiens zu durchreifen. Er ging den Don hinauf, durchitreifte 
das nördliche Perfien, nebit deffen Grenzländern, fand aber (im 
4.4794) zu Derbent, am Fafpifchen Meere, wo er ſich in fremde 
Angelegenheiten gemifcht hatte, feinen Tod im Kerfer. Die zum 
Theil erft nad feinem Tode erſchienene Reijebefchreibung 4) iſt 
jedoch in botanifcher Dinficht von geringer Bedeutung. — Der 
Schwede Erif Larmann, Paſtor zu Kolpwan in Gibirien, 
dieferte einige Beiträge zur Flora diefes Landes 5), — Iwan 
Lepechin, Afademifer zu Petersburg, bereiste die nörblidyiten 
Landerſtriche des europäifchen und aflatifchen Rußlands und gab 
einen WReifebericht 9), der aber menige Beiträge zur Botanif 





1) Joh. Georg. Gmelin, Flora sibirica sive historin plantarum Sibiriae. 
Petropoli 1747—1769. 4 Bde (4... Mit 217 Kupfert. (Die Her 
ausgabe der 3 lezten Bände beforgte Sam. Gottl. Gmelin.) 

2) — — Reife durch Sibirien. Götting. 1751, 1752. 4 Thle (8.). 

2) Nova acta natur. ourios. Vol. V. p. 161 et seq. 

+ Sam. Gottl. Gmelin, Reife durd Rußland zu Unterfuchung 
der drei Naturreihe. Petersburg 1768—1784. 4 Thle (4. «Die 
Herausgabe bes vierten Iiheild wurde von Palla 8 beforgt.) - 

d) E. Larmann, Siberifhe Briefe. Göttingen 1769. (8.). — Auch 
finden ſich Pflangenbefchreibungen von ihm in den Nov. comment. 
petropol. Bd. 15, 16 U. 18, 

*, J. Lepechin, Tagebuch der Reife durch verfchiedene Provinzen des 
vruſſiſchen Reiches (aus dem Nufiiihen von C. 9. Haſe). Altenb. 
1774—1783. 3 Thle (4.). 
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enthält. — Johann Anton Güldenſtädt, ein Liefländer, ber 
vorzüglich die kaukaſiſchen Länder durchſtreifte, lieferte in ſeinen 
Reiſebeſchreibungen zwar reiche Pflanzenverzeichniſſe, aber ohne 
Beſchreibungen 1). — Der Preuße, Karl Ludwig Hablizl, 
ſpäter Aufſeher der Landwirthſchaft in Taurien, bereiste auch tag 
nördliche Perſien, und entdeckte manche Pflanzen, welche im vierten 
Theil von Sam. Gottl. Gmelin’s Reife befchrieben find, — 
Soh. Peter Falk, ein Schwede, und Joh. Gottlieb Georgi, 
Akademifer in Petersburg, durchzogen in Gefellfchaft den Ural. 
Nachdem ſich der unglüdlihe Falf in Kafan aus Schwermuth 
entleibt hatte, ſezte Georgi als Begleiter von Pallas feine 
Reife durdy dieſes Gebirge und die füdlicyen Länder Sibiriens fort, 
und theilte in feinen Reifebemerfungen cine Flora der Umgegend 
von Irkutzk und vom. Baifalfee mit ?). — Endlich ift noch Joh. 
Eievers zu nennen, welcher wichtige Nachrichten über die Pflanzen 
der Mongolei, namentlich. über die ächte Rhabarber, gab ®). 

Auch die meilten übrigen Länder Af ien s "wurden in dieſem 
Zeitraume weiter durchforſcht. Friedrich Haſſelquiſt, aus 
Oſtgothlaud, bereiste (außer Aegypten) Syrien, Kleinaſien und Eye 
pern, ſtarb aber im dritten Jahre feiner Reife (1752) zu Smyrna; 
feine gefammelten Pflanzen und feine hinterlaffenen Papiere, welche 
die Königin von Schweden anfaufte, Famen in Linne’s Beſitz, 
der die Iiztern herausgab +). — Faſt denfelben Weg machte zehn 
Sahre fpäter der Kanzler des florentiniichen Konfuls auf Eypern, 
Giov. Mariti, der aber nur mehrere morgenländifche Handels⸗ 
pflanzen bejchrieb 5). — Der Engländer, Alerander Ruſſel, 


1, % Ant. Gülbdenftäbt’s Reifen durch Rußland und im kaukaſi— 
ſchen Gebirge (von Pallas herausgegeben). Petersburg 1787 — 
1791. 2 Bde (4.). 

2), J. Gottl. Georgi, Bemerkungen auf einer Reife im ruſſiſchen 
Reiche. Veterdburg 1775. (4). — Geographiſch-phyſikaliſche und 
naturhiſtoriſche Beſchreibung des ruſſiſchen Reiches u. ſ. w. Daf. 
1797- 1800. 3 Theile (G.. 

2) In ſeinen Briefen an Pallas: ſ. des Leztern Neue nord. Beitr. 
Bd. 5, 6 und 7. 

4) Fr. Hussriquist, Iter palaestinum, eller rewa ti} heliga landet 
förättad ifrän anno 1749 til 1752, met beskrifningar och anmärk- 

naingar Öfwer de märkwärdigste naturalier. Stockholm 1757, (8.). 

8) Givv. Mariti, Viaggi per l’isola di Cipro e per la Soria e Pale- 
stina dall’ anno 1760 all 1768. Torino 1769, 1770. 5 Bde (8.). 
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der lange zu Aleppo als Arzt lebte, ſchrieb eine Naturgeſchichte 
jener Gegend, worin jedoch die Flora nur oberflächlich abgehandelt 
it !). — Dagegen brachte die Reife von Jaques Jules Las 
billardbiere, ber in dem Jahren 1786 und 1787 Syrien und 
den Libanon durchſtreifte, durch die Entdeckung mancher vorher 
unbefannter Pflanzen, der Botanif größeren Gewinn ?). — Sn 


Nrabien fammelte Peter Forskat, ein Schwede und Schüler 
Linné's, der mit der däniſchen, unter Karſten Niebuhr’g Lei— 
tung nach dem Morgenlande geſendeten, wiſſenſchaftlichen Erpedition, 
auch Aegypten durchzogen hatte, und zu Jerim im glücklichen Ara= 
bien (im J. 4765) ftarb. Die Herausgabe jeines Nadylaffes beforgte 
Niebuhr >); den botanischen Theil erläuterte und berichtigte Rott« 
böll und fpäter Mart. Vahl“). — Perfien hatte (vom Jahr 
4782 — 1785) Andre Michaur bereist; es wird aber Feines 
Merfes von ihm über die Refultate diefer Neife erwähnt. 
Befonders eifrig wurde Oſtindien, mit den dazu gehörenden 
Inſeln unterſucht. J. Niflas Laurent Burmann, Profeffor- 
in Amjterdbam, unternahm, ohne felbft die Reife gemacht zu haben, 
aber durch die reichen Sammlungen feines Vaters, welche aus den 
Geſchenken vieler Reifenden, namentlid Lor. Garcin’s entitanden 
waren, unterftüzt, die Bearbeitung einer indifchen Flora ®), worin 
er 41500 Arten und Darunter an 200 neue befchried. — Joh. 
Gerhard König, welcher früher in Island war, und dann als 
Miffionsarzt nad) Tranquebar ging, fandte die von ihm gefammelten 


!) Alex, Russel, The natural history of Aleppo aud parts adjacents 
etc. London 1756. 24 edit. with notes by Putrik Russel. Ibid. 
1797. (4.). Deutih: Naturgefhichte von Aleppo — von I. 5. Omes 
lin. Göttingen 1797. 2 Bde (8.). 

Jac. Jul. Labillardiere, lcones plantarum Syriae rarioram; decas 
1—5. Parisiis 1791—1812. (4.). 


P. Forskatl, Flora aegyptiaco-arabica, s. deseriptiones plantarum 
quas per Aegyptun inferiorem et Arabiam felicem detexit, illu- 
stravit post mortem auctoris Carsten Niebuhr. Havniae 1775. (4.). — 
Icones rerum naturalium quas in ifinere orientali depingi curavit. 
Ibid. 1776. (Fol.). 

*) Mart. Wahl, Synbolae botanicae (vergl. S. 519, Nro, 1). 

®) Nic. Laur. Burmunn, Flora indica, necedit Zoophytorum indicorum 
wec non prodromus florae capensis, Lugdum. Batav. Ibid. 1768. 


(4). Mit 67 Kupfertafeln. 


— 


— 
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Pflanzen an Ehrijt. Friis Rottböll, Profeffor -in Kopene 
hagen, der fie (mebft andern, befonders kapiſchen Gewächſen) be= 
ſchrieb 2). König hatte auch die Scitamineen auf der malabari- 
-fchen Küfte zuerjt genauer unterfucht und Retzzius die Refultate 
befannt gemacht ?).. Noch ausführlicher bejchäftigten ſich mit ber 
Berichtigung der Charaftere diefer Pflanzen Roſcoeꝰ) und Wil 
liam Rorburgh*). — Befonders durd des Reztgenannten Fore 
ſchungen auf der Küjte von Koromandel, welche Joſ. Banks in 
einem Prachtwerke ?) befannt machte, wurde die Pflanzenfenntniß 
jener Länder jeher bereichert. — Auch William Jones, Rich— 
ter in Bengalen, gab ſchätzbare Bemerfungen über indifche Pflanzen®). 

Samuel Turner, der zu Ende dieſes Jahrhunderts eine 

Gefandtichaftsreife nad) Butan und Tibet mitmachte, gab in feiner 
Beſchreibung derfelben auch einige botanijche Notizen über diefe 
wenig befunnten Länder 7). — Eben fo jammelte Francis Bus 
chanan, als Begleiter Mid. Symes auf deſſen Gefandifchaftee 
reife nach Ava, viele Pflanzen, deren Beſchreibungen und Abbil- 
dungen er Joſ. Banfs mittheilte; doc) hat er auch mehrere 
Pflanzenbefchreibungen in dem Neifeberichte von Symes geges 
ben ®). — Joao de Loureiro, ein Miffionär aus Lilfabon, gab 
Nachrichten über die Pflanzen Eochinchina’s, wo er ſich 30 Jahre 
aufgehalten hatte, auch zur Flora von Ehina, wo er drei Jahre 


ı) Chr. Fr. Buttwöll, Descriplionum et iconum liber I. Havniae 
1773. (Fol.). | 

?) Retzii observat. botanic. fasc. HI. p. 45—76 (vergl. ©. 520, Nro. 2). 

3) Transact. of tbe Linn. soc. Vol. 8. p. 330 etc. 

*) Asiatic researches. V. 11, p. 200 etc. 

5), Plants of the coast of Coromandel, selected from drawings nnd 

descriptions by W. Ruxhurgh, published unter the direction of 

Sir Jos. Banks. Loudon 1795—1804. 2 Bde (Fol.). 

Asitatic researches. Vol. 2% et 4. 

”) Sam. Turner, An account of an embassy to the court of the 
Teshoo Lama in Tibet, coutaining a narrative of a journey through 
Bootan and part of Tibet, to which are added observations bota- 
nical, mineralogical etc. London 1800. (4.). Deutih von Spren: 
gel: Weimar 1801. (8.). Franzöſiſch: Paris 1801. 2 Bde (8.). 

8) Mich. Symes, Accaunt of an embassy to the kingdom of Ava, 
24 edit. London 1800. 3 Bde (a.). Deutfh: Hamburg 1800. (8.). 
Franzöſiſch: Par. 1800. 3 Bde (8.). 

Biſchoff, Botanif, U. Bandes 2. Thl. 35 


— 
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zubrachte, und von Mozambique, das er auf ſeiner Rückreiſe nach 
Europa beſuchte, lieferte er Beiträge )). — Auch John Bar 
romw’s Reiſe enthält manche Notizen über Die Vegetation ven 
Cochinchina ?). — Der ſchwediſche Schiffsprediger, Peter Osbed, 
einer der eriten Naturforicher, welche in dieſem Zeitraum Eihpine 
und tie oftindifchen Inſeln befuchten, theilte Nachrichten über meh 
zere neue Pflanzen jener Länder mit 3). — Viele Pflanzen brachte 
Pierre Sonnerat von jeinen Reifen nad Oftindien und China 
zurüd, von welden cr jedoch in feiner Reifebeichreibung wenig 
meldet +). — Auch in Macartney’s Reife durd Ehina find 
nur wenige auf die Flora des Yandes bezügliche Notizen gegeben ?). 

Ueber die Flora von Japan gab Karl Peter Thunberz 
dag erſte umfaffende Werf, worin er troß den großen Einjchrän- 
kungen, denen fi in jenem Lande die Europäer fügen müſſen, 
ungemein viele, vorher nicht befannte Pflanzen aufführte 6). — 





') J. de Loureiro, Flora cochinchinensis, sistens plantas in regno 
Coehinchina nascentes, quibus accedunt aliae observationes ie Si- 
neasi imperio, Africa orientali, Iudiaeque locis variis. Ulissipon, 
1790. 2 Bde (4.). Brauchbarer ift die fpätere Ausgabe: cum notis 
€. L. Willdenow, Berolini 1793—1795. 

2) J. Barrow, A voyage to Cochinchina in the years 1792 and 1793, 
conteining a general view of the valuable produetions etc. to 
which is annexed an aceount of a juurary made in the years 1801 
and 1802 to the residence of the chief of the Boeshuana natiou 
ete. London 1806. (8.). Franzöſiſch: Paris 1807. 2 Bde (8.). 

9) P. Osbek, Dagbok öfwer en ostindisk resa, med anmärkningar 

uti naturkundigheten, hushollningen ete. Stockholm 1757. (8.). 

Deutſch: Roſtock 1765. (8.). 

P. Sunnerat, Voyage aux Indes vrientosles et a la Chine. Paris 

1782. 2 Bde (4.). Mit 120 Kupfertafeln. Deutfh: Zürich 1783. 

2 Bände (4.). h 

5) A narralive of the british emluassy in China in 1792—1794 ete. 
by Aen. Anderson. Lond, 1796 (8.). — Autlientic account of the 
embassy fron the King of Great Britain to 1be Emperor of China, 
taken chiefly from the papers uf Lord Macartney, 8. E. Gower 
etc, by @. L. Staunton. Ibid: 1797. 2 Bde (4.). 

*%) C.:P. Thunberg, Flora jsponica, sistens plautas insularum japoni- 

caarum secundum systema sexuale emendatum redactas. Lipsiae 
1784. (8.). — Icones plantarum japonicarum, quas in insulis japo- 
nicis annis 1775 et 1776 collegit et descripsit. Upsaliae 1794 — 
1802. (Fol.). 


% 


— 
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Die Philippinen beſuchte Sonnerat auf feiner Reife nad 
Neuguinea (ſ. unten). Auf derfelben Snfelgruppe hatte Ferdin. de 
Noronha gefammelt, deſſen Schätze fpäter ‚an Labillardiere 
famen. — Ein reiches Verzeichniß der Pflanzen auf Java gab 
ak Cornelius Matt). Radermader, Rath) der hollins 
diſch-oſtindiſchen Gefellichaft heraus !'). — Ueber mehrere Pflanzen 
von Sumatra gab William Marsden Nachricht ?) — Die 
Flora von Eeylan bearbeitete Johannes Burmann, Profeffor 
zu Amjterdam (dev Bater des oben genannten 3. Niflas Lau: 
rent Burmann), nah Paul Hermann’s und Joh. Dare, 
tog’s Sammlungen und nad von Gronovius und Eliffort 
mitgetheilten Zeichnungen, und befchrieb in feinem trefflichen Werfe 
eine Menge neuer Arten 3). — Auch Linne, welcher einen Theil 
von Paul Hermann’s Herbarium, der in den Befis eines 
Apothefers Günther in Kopenhagen gefommen war, benußen 
Fonnte, fihrieb eine Flora von Ceylan +), worin er vierzig neue 
Gattungen aufitellte. 

Eine neue Pflanzenwelt, zum Theil von wunderbaren Formen, 
wurde Durch die in Diefem Zeitraume nach Australien unternoms 
menen Reifen befannt. Joſeph Banks, Präfivent der Gejelk 
fchaft der Wiffenfchaften zu London, (wie William Gerard im 
vorigen Zeitraume) der Mäcen der Botaniker ſeiner Zeit und ein 
unermüdlicher Förderer der Pflanzenfunde, welcher mit Solander 
den Kapitän Cook auf feiner erjten Reife um die Welt (im Jahr 
41769) begleitete, brachte die erſten Schäße aus jenen Inſelländern 
zurück, die er freigebig den Botanikern zu benutzen geftattete und 
zum Theil auch mittheilte, während er felbjt und fein Begleiter 
Spolander nur Weniges befannt machten. — Auf Cook's 
zweiter Reife (im 5. 1772), welche die beiden Forfter, Johann 
Reinhold, der Bater, und Georg, der Sohn, als Botanifer 


') J.C, M. Radermacher, Naamlyst der planten, die gevonden 
. worden op het Eiland Java. Batavia 1780—1782. (4.). 

2) W. Marsden, The history of Sumatra. London 1783, 24 edit. 
1784, (4). 

2) Joh. Burmann, Thesaurus zeylanicus, exhibens plantas in Insula 
Zeylana nascentes ete. Amstelodam 1737. (4). Mit 110 Kupfer« 
tafeln. 

*#) C. a Linne, Flora zeylanica, Holmiae 1747. (8.). 

35 * 
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mitmachten, wurden von: den Peztern wieder eine Menge neuer 
Pflanzengattungen und Arten in den Archipelen der Eüdfee entdeckt 
und befannt gemacht ?). Beide Forjter gaben außerdem auch 
Befchreibungen ihrer Reife um die Welt ?), wovon die des Vaters 
unter andern bejonders in Bezug auf Pflanzengeographie wichtig 
it. — Außer Eommerfon, Malajpina und Nee, auf welde 
wir fpäter zurücfommen werben, haben in dieſem Sahrhundert 
noch befonders folgende Forfcher jene ſüdlichen Länder und Inſeln 
befucht. Pierre Sonnerat und Thomas Forreſt durchforſch— 
ten Neuguinea und gaben in ihren Reifebefchreibungen ?) auch manche 
Notizen über die dort beobachteten Pflanzen. — Jacques Jules 
Labillardiere, der als Botaniker die im J. 1791 unter D’Entre 
cafteaur zur Auffuchung des verunglücten La-Peroufe nad 
Auftralien abgefandte Expedition begleitete, brachte von feiner vier 
jährigen Reife eine reiche Sammlung merfwürdiger Pflanzen aus 
Neuholland und BansDiemensland zurüd, die er in feinen fdhäß- 
baren Werfen befannt machte +). — Nachdem von der britiichen 
Regierung in Port-Jackſon, an der Oſtküſte von Neuholland eine 
Kolonie gegründet worden, famen zahlreihye Sammlungen von neus 
holländifchen Pflanzen, fo wie von Samen nad) England, wovon viele 


x 


1) J. Reinhold et Georg Forster, Characteres generum plantarum 
quas ju itinere ad insulas maris australis collegerunt, descripse- 
runt et delinearunt. Lond. 1776. (4). Deutih von Kerner: 
Stuttgart 1779. — Georg Forster, Florulae insularum australium 
prodromus,. Göttingae 1786. (8.). — De plantis eseulentis insula- 
rum Oceani australis commentatio, Berolini 1786, (8.). — «lieber 
den Brodbbaum von Demfelben veral. ©. 356.) 

2) A voyage round the world with the Capt. Cook. London 1777. 
2 Bde (4). Deutſch: Berlin 1778. — 9%. Reinh. Forfter, Be: 
merfungen über Gegenitände der phyſiſchen Erdbefchreibung und 
Naturgefchichte, auf feiner Reife um die Welt gefammelt. Berlin 
1783. (8.). 

3) P. Sonnerat, Voyage à la nouvelle Guinee. Paris 1776. (4.), 

Deutfh: von Ebeling. — Thum. Forrest, A voyage to New- 

Guinea and the Moluccas ete. London 1779, (4.). Franzöſiſch: 

Paris 1780. (4.). 

J. J. Labillardiere, Relation du voyage à la recherche de La- 

Perouse etc. Paris an VIII (1800). 2 Bde (A. u. 8.) Mit einem 

"Atlas Fol.). — Norae Hollandiae plantarum specimen. Ibid, 

1804--1806. (Fol.), Mit 265 Kupfertafeln. 
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- in den Gärten gezogen wurden. Diefe boten dann den britifchen 
Planzenforfchern reichen Stoff zur Unterfuchung und Bejchreibung, 
und fo erhielten wir von 3. E. Smith I), von Rid. Ant. 
Salisbury und Ed. Nudge?) verſchiedene intereffante Arbeiten 
über Pflanzen aus jenem Welttheile. 

Die Kenntniß der Pflanzen Afrifa’s und der dazu gehörigen 
Inſeln wurde gleichfalls bedeutend erweitert. Auf den Masfarenen 
lebte big zum Sahr 1775 der franzöftihe Statthalter Pierre 
Poivre, ein thätiger und einfichtsvoller Mann, welcher auf Isle 
de France einen botanischen Garten anlegte, worin Die Pflanzen 
der Tropenländer gezogen wurden, und die Botanifer gaſtlich aufe 
nahm und bei ihren Reifen unterjtüzte. Er hatte- Sonnerat 
nach Neuguinea gefchiekt, um von dort den Musfatnuß- und Ge— 
würznelfenbaum auf die Masfarenen zu verpflanzen, und nahm 
ſich gaftfreundlicy des unermüblihen Philibert Commerfon an, 
der im Sahre 4767 mit Bougainville nah Südamerifa, von da 
nach den Südſee-Inſeln gegangen, und endlid) auf Isle de France ges 
blieben war, wo er ſich fünf Jahre aufhielt, und von da aus zweimal 

- Madagaskar beſuchte. Commerſon hatte auf feinen Reifen an 
25,000 Pflanzenarten gefammelt, von welchen nur wenige durch 
Sufjieu, Lamarf, Eavanilles und Bahl befannt gemacht 
wurden, Die übrigen aber im Nationa-Mufeum zu Paris aufbes 

. wahrt werden. Geine werthvollen Handfchriften, welche die gründs 
lichiten Unterfuchungen der von ihm gejammelten Pflanzen enthiels 
ten, find zum "Schaden der Wiltenfchaft verloren gegangen. — 
Später fammelte P. R. Willemet auf Gele de France; feine 
Ausbeute aber war gegen die von Commerſon höchſt ärmlich, 
da er nur 200 Pflanzen im feiner Schrift 3) aufführte. — Auch 
Fuſée Aublet theilte in jeinem jpäter zu nennenden Werke 
Notizen über die Flora diefer Inſel mit. — Ueber mehrere Pflanzen 
der Küfte von Mozambique gab Loureiro in feiner (©. 545) 


1) J. E. Smith, A specimen of the botany of New-Hoilnnd. Lond. 
1793. (4.) — Auch in Transact. of Linn. soc. Vol. 2, p. 346. 
Vol. 6, p. 299. Vol. 9, p. 294 finden fich Beiträge von ihm. 

?) Transact. of. Linn. soc. Vol, 8, p. 291. Vol, 9, p. 296. Vol. 10, 
p- 283. 

2) P. R. Wiliemet, Herbarium mauritisnum, praefatus est A. L. 
Millin. Lipsiae 1796, (8.).- 2 
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erwähnten cochinchineſiſchen Flora Nachricht. — Am meiſten wurde 
das Vorgebirg der guten Hoffnung durchforſcht, deſſen Pflanzen- 
reichthum die Aufmerkſamkeit der Botaniker vorzüglich auf fich 309. 
Schon Zohannes Burmann hatte aus den vom Bürgermeijter 
MWitfen, von Dartog, Dldenland und dem Gtatthalter 
Adrian van der Stel nod im vorigen Zeitraume am Kap ges 
machten Sammlungen mandye feltene Pflanzen befannt gemacht 1). 
Peter Jonas Bergius, Profeffor in GStodholm, bearbeitete 
nad ven vom DBorjteher der oftindifchen Gefeltjchaft, Michael 
Grubb, zurücdgebrachten Pflanzen eine werthvolle Eap’fche Flora 2), 
fo wie auch Niklas Laurent Burmann im Anhang zu feiner 
(S. 543) angeführten indifchen Flora einen Borläufer zu einer 
Flora des Kap’s mittheilte. — Später gab der Edywede, Andr. 
Sparrmann, der auch die beiden Forjter nach der Eüdfee 
begleitet hatte, eine Beichreibung des Borgebirges der guten Hoff: 
nung 2), die jedoch nicht viele Beiträge zur Botanif enthält. — 
William Patterfon gab Nachrichten über das Land der Hot— 
sentoten und Kaffern, die fi zum Theil auch auf die Pflanzene 
Funde beziehen #). — Der englifche Gärtner, Francis Maifon, 
der in den Jahren 4772 — 1774 am Kap und weiter im Innern 
von Afrifa für europälfche Gärten, namentlid für den von Kew 
fammelte, und im Jahr 4786 zum Zweitenmal dahin ging, brachte 
viele Pflanzen zurück und befchrieb die in Afrifa gefundenen Sta: 
pelien 5). — Die reichite botanifche Ausbeute machte jedoch Karl 
Peter Ihunberg während feines Aufenthaltes am Kap in deu 





1) Joh. Burmann, Rariorum africanarum plantarum decas I—X. Am- 
 stelodami 1738—1739. (4.). 

2) P. J. Bergius, Descriptiones plautarum ex capite bonae spei. Hol- 
mise 1767. (8.). 

3, A. Sparmann, Resa til goda Hopps-Udden. Stuckh. 1783. (8.). 
Davon gibt es eine deutiche (1784), eine englifche (1785) und eine 
franzöjifche Ueberſetzung (1787). 

*) W. Patterson, A narrative of a jouruey into the country uf Hot- 
tentots and Cafiraria. London 1789. (a.). Dentfh von J. R. 
Forſter. Berlin 1790. (8.3. Franzöſiſch: Paris 1791. (8.). 

6) F. Masson, Stapelise novae, or a collection of several new species 
of hat geuos discovered in Ihe interior parts of Africa. London 
1796— 1798. (Fol.). Mit au kolor. Kupfertafeln. 
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Jahren 1772 bis 41775, melche er im zwei eigenen Werken I) 
und in vielen in verjchiedenen Denfichriften zerjtreuten Auflägen, 
fo wie in zahlreichen befonderen Abhandlungen befannt machte. — 
Sn Guinea fammelte Paul Erdm. Sfert viele neue Pflanzen, 
welche von Vahl und Willdenomw befchrieben wurden 2). — 
Weiter gegen Norden auf der Weſtküſte Afrifa’s hatte der fcharf 
finnige und eifrige Michel Adanſon, Mitglied.dver Ufademie zu 
Paris, während ſeines vierjährigen Aufenthaltes in Senegambien 
(vom 5. 1749 bis 4755) fleißig gefammelt, und bereicherte bie 
Pflanzenfunde mit vielen neuen Beobachtungen 8). 

Die Reifen des James Bruce von Kinnaird in Nubien 
und Abpffinien in den Jahren 1768—1772, um bie Quellen des 
Nils aufzufuchen %) und des Will. ©. Bromne im mittleren 
und nordöftlichen Afrika *), brachten der Botanif weniger Ge 
winn. — Schon früher hatte Thomas Shamw, ein orforber 
Theologe, welcher Aegypten, Nordafrifa und Syrien durdhpilgerte, 
um bie dortigen Alterthümer Fennen zu lernen, in feiner Reifebes 
jchreibung 9) ein VBerzeichniß jeiner gefammelten Pflanzen, von 


) C. P. Thunberg, Prodromus plantarum capensium, quas in promon- 
torio bonae spei Africa aunis 1772--1775 collegit. Upsaliae 
1794— 1800. 2 Thle (8.). — Flora capensis, sistens plantas pro- 
montorii bouae spei Africes, secundum systema sexuale emendatum, 
Ibid. 1807— 1813. 3 Liefer. (8.). 

2) 9. E. Iſert, Reife nad) Guinea. Kopenhagen 1790. (8.). 

3) Mich. Adanson, Histoire naturelle du Senegal, avec la relation 
abregee d’un voyage fait en ce pays. Paris 1757. (8.). 

*%) Jam. Bruce, Traveis to discover the source of the Nile, Edinb, 
1788—1790. 5 Bde (4.). Deutich: Leipzig 1790, 1791. (8). — 
Voyage aux sources da Nil en Nubie et Abyssinie, traduit de 
Vanglais. Londres 1790. 13 Bde (8.). Mit einem Atlas (4.). [Es 
werden noc zwei franzöfifche Ueberſetzungen (Paris 1790, in 10 
‚Bänden, und Daf. 1799, in 9 Bänden) angeführt). 

°®) W. G. Browne, Travels in Africa, Egypt and Syria, from the 

year 1792—1798. London 1799. (4.). 

Thom. Shaw, Travels and observations relating to several parts 

of Barbary and the Levant. Oxford 1738. (Fol). Es gibt noch 

eine neuere Ausgabe von 1757, worin aber das Pflanzenverzeich 
niß weit weniger vollitindig iſt; ferner eine franzöſiſche Ueber 


fegung: Haag 1743. 2 Bände (4.) — und eine deutſche: Leipzig 
1765. (4): 


6 
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Dillen gevrdnet, mitgetheilt. — Zu ähnlichem Zwede war ber 
Biſchof Rihard Pococke nach Egypten und Arabien gegangen 
und gab in feinem Werfe ’) Nacrichten von mehreren bisher uns 
bekannten Pflanzen. — Auch der Konful Maillet gab manche 
Nachmweifungen über Pflanzen der genannten Länder 2). — Das 
nördliche Afrifa wurde aber nocd von mehreren tüchtigen Botanie 
fern durchfucht. Rene Louihe Desfontainegs, Profeifor der 
Botanif zu Paris, brachte die Jahre 1785 bis 4785 mit Unter: 
juchung der Flora in Tunis, Algier and einem Theile des Atlas: 
gebirges zu, und machte feine Entdeckungen in einem eigenen werth— 
‚vollen Werke d), zum Theil aud im bejonderen Abhandlungen 
befannt. — Gleich darauf, in den Jahren 1785 und 4786, durch— 
reifete der Geiitliche 5. 2. M. Poiret, ein geübter Prlanzenfenner, 
welcher fpäter die Fortfehung des boutanijchen Theils von Lamard’s 
encyklopädiſchem Werfe (©. 528, Nr. 3) beforgte, die Berberei, 
und feine Reifeberichte enthalten nicht wenige für die Pflanzenfunde 
wichtige Entdedungen )). — Viele gründliche Beobachtungen und 
ſchöne Eutdeckungen im Pflanzenreiche machte der dänische Konful 
in Maroffo, P. K. U Schousboe, auf feiner Reife durch dieſes 
Land 5). — Auf den Fanarifcyen Inſeln, namentlich auf Ieneriffa, 
fammelte Pierre Marie Auguſte Brouffonet, der den Ber: 
folgungen während der franzöfifcyen Revolution nad Epanien ent— 
floh, von dort, durch For. Banks unterjtüzt, nad Maroffo gung, 


!) Rich. Pococke, A description of the East. London 1743—1748, | 
2 Bände (Fol.) Deutih: Erlangen 1754 — 1755. 3 Bände (4.). 
Franzöſiſch: Paris 1772. 6 Bde. 

2) Descriptiou de l’Egypte ete. compusee sur les memoires de Mr. 
Mailirt, par Lamascrier. Paris 1740. (4.). Ibid. 1741, 2 Bde (12). 

9) R. L. Desfontuines, Flora atlantica, s. historia plautarum, quae 

.. in Atlante, agro tunetuno et algerieusi crescunt. Parisiis 1798, 
1799. 2 Bde (4.). 

*)J. L. M. Poiret, Voyage en Barbarie, ou Jettres ecrites de Pan- 

“ eienne Numidis l’an 1785 et 1780 sar la religion, les mweurs ctc., 
avec un essai sur l’histoire naturelle «le ce pays. Paris 1789. (8.). 
Deutfh: Straßburg 1789. 2 The (8.). 

3), P. K. A. Schuubue's, Jagtngelser over vextrigeti Marocco. Kiöbenh. 
1800. (8.). Deutſch: Beobachtungen über das Gewächsreih in 
Marokko, gefammelt auf einer Reife in den Jahren 1791-1793. 
Aus dem Dän. von 3%. Ambr. Martufien. Leipz 1800. (8.). 
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"wo er einige Zeit, als Arzt bes amerifanifchen Konfuls, verweilte, 
dann auf den Fanarifchen Infeln lebte, big er endlidy in fein Va— 
terland zurückkehrte und Profeffor in Montpellier wurde. Er hat 
felbft über die auf den genannten Inſeln gefammelten Pflanzen 
nichts gefchrieben,, theilte aber feine Schätze Willdenow und 
Andern freigebig mit. 

Keiner der fremden Welttheile wurde jedoch fo emfig nach 
alten Richtungen hin durchforſcht als Amerika; dort treffen wir. 
in diefer Periode von dem füdlichen Ende bis gegen den höchiten , 
Norden reifende Naturforfher an. Die unwirthbaren Falflandes 
Inſeln hatte Ant. Joſ. Pernetty, ein geiftlicher und Begleiter 
des MWeltumjeglers Bougainville, in den Jahren 4765 und 
4764 bejucht, und gab in feiner Befchreibung diefer Inſeln Nady 
richt von den dajelbit, fo wie am der Mündung des Plataftromes 
und auf ber Inſel St. Katharina gefundenen Pflanzen 1). — 
Schon im erften Jahre Diejes Zeitraums war eine gelehrte Erpes 
dition, unter der Leitung des Grafen Maurepas, von Franfreid 
nad) dem tropifchen AUmerifa abgegangen, um unter dem Aequator 
geographifche Meſſungen vorzunehmen, weldyer unter Andern Eharles 
Marie de la Condamine als Ajtronom und Geometes, und Jo⸗ 
ſeph de Juffieu, ein Bruder Bernard’s, des Begründers des 
natürlichen Eyitemes, als Botanifer fich befanden. Nachdem fich 
ihnen zu Carthagena (in Neugranada) die Spanier Georg Juan 
und Ant. Ulloa angefchloffen hatten, erftiegen fie in deren Ger 
feltichaft Die Kordilleren, wo Juſſieu eifrig zu fammeln begann, 
aber durch die Ärztliche Praris, wozu ihn die Spanier nöthigten, 
bald daran verhindert wurde. Als er endlich, von dieſem Zwange 
befreit, drei Jahre lang (von 1747 bis 41750) dieſe ungeheure 
Sebirgsfette big zu den Quellen des Plata burchreist hatte und 
über Potoft (in Buenos:Ayres) nad) Lima gelangt war, um fid) von 
Dort wieder nach feinem Baterland einzujchiffen, ward er bdafelbft 
gewaltfam zurückgehalten, um beim Brücenbau zu helfen. Dars 
über verfiel er in einen Zuftand von Geijtesverwirrung, ber ihn 
auch nach feiner Rückkehr in die Heimat nicht mehr verließ, fo 


* 
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) 4. 4J. Peraetty, Journal historique d'un voyage fait aux tles 
Maluuines. Berlin 1769. Paris 1770. 2 Bäude (8.). Engliſch: 
£ondon 1794. (A). | 
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daß er ſelbſt uͤber ſeine großen Reiſen nichts bekannt machen konnte. 
Seine Sammlungen gelangten jedoch in den Beſitz ſeines Neffen, 
Antoine Laurent de Juſſieu. Condamine, welcher (im 
J. 4743) von Loxa aus an den Amazonenftrom und von da durch 
bie ausgedehnten Ebenen von ©. Juan, Durd die Provinzen Ve— 
nezuela und Eumana nad) Cayenne gegangen war, hat zwar in 
feiner Reifebefchreibung !) nur Weniges in botanifcher Hinficht bes 
kannt gemacht, aber wir verdanken ihm doch Die erjten genaueren 
Nachrichten über die nach. ihm genannte Urt der Fieberrinden- 
bäume (Cincehona Gondaminea Zumb.) und über den amerifanis 
fchen Federharz = oder Kautſchukbaum (Siphonia elastica Pers.) 2). 
Die fpanifchen Naturforfher ©. Juan und Ant. Ulloa durch 
zogen Peru, Ehili und die Inſel Juan Fernandez, theilten aber 
in der Befchreibung ihrer Reife °) nur Weniges über die Pflanzen 
jener Länder mit. — Felir de Azara’s zwanzigjährige Reifen in 
Südamerifa, welche mitunter auch in botanifcher Hinficht intereffante 
Notizen lieferten, wurden erſt nach deifen Tode bekannt +. — 
Die don früher genannten Malafpina und Ludw. Nee, 
welche die Philippinen und die Sufeln der Südſee befucht hatten, 
burchreisten auch Südamerifa und Mexiko. Mée fammelte auf 
diefen Reifen über 40,000 Pflanzenarten und überließ nach feiner 
Rückkehr diefe reihe Sammlung dem thätigen Cavanilles zur 
Benußung, der daraus viele neue Pflanzen in ben drei lezten 
Bänden feines (S. 531, Nr. 4) genannten größern Werfeg befchrieben 
hat. — Aus Brafilien brachte der Staliener Dominico Van— 
delli, nach einem langjährigen Aufenthalte, manche Pflanzen 


!) Ch. M. de la Condamine, Relation d’un voyage fait dans l’interieur 
de l’Amerique meridionale etc, Paris 1745. (8.). 

2) Mem. de l’acad, de Paris, 1738, p. 323 und 1751, p. 488, 

2) D. Jorge Juan y D. Antonio Ulloa, Relarion historica del viage 
de la Ametica meridional. Madrid 1748. 4 Bde (4). Franzöſiſch: 
Amfterdam 1752. 2 Bde (4.). Engliſch: London 1758 und 1775. 
[Auch gibt es (nad Haller) eine beutfche Ueberfegung.) 

*) D. Fel. de Azara, Voyages dans l’Amerique meridionale depuis 
1781 jusqu’en 1801, publies d’apres les manuscrits de lauteur 
etc. par C. A. Walckenaer, enrichis de notes par @. Cuvier. 
Paris 1809. 4 Bände. (8.). Mit einem Atlas. 
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zurück, wovon er aber nur wenige bekannt machte 1). — Ueber 
Paraguay ſchrieb der Jefuite Pierre Frangois Kavier de 
Eharlevoir, defien Werf jedoch in botanifcher Hinficht ohne bes 
fondern Werth iſt 2). — In Ehili fammelte der Miffionär, Gios 
vanni Ignazio Molina, und theilte viele Bemerfungen über 
neue Pflanzen mit 3). — Die Epanier Hippol. Ruiz unb 
Sof. Pavon, welche in Gefellfchaft des Franzofen Joſ. Dome 
bey (vom Jahr 41779 bis 1788) Peru, Chili und die angren- 
zenden jpanifchen Provinzen bereisten, machten eine ungemein große 
Ausbeute, und obgleich der größte Theil ihrer gefammelten Pflanzen 
im Schiffbruche verloren ging, fo Eonnten fie dennoch mehrere 
Werke über die Flora jener Länder liefern *), mobei fie indeffen 
auch die Sammlungen des unglüdlichen Dombey benuzten, der 
nach feiner Rückkehr, Durch die unfäglichen Bedrüdungen, denen er 
von Geite der fpanifchen Behörden ausgefezt war, an Geiſt und 
Körper erfranfte, 

Der erjte, der den franzöfifchen Theil von Guiana durchfuchte 
und über die dortige Flora Nachricht gab, war PierreBarrere, 
fpäter Profeffor in Perpignan 5). — Aber der Mpothefer Fufee 
Aublet, der vom Sahr 4762 bis 1764 im jenem Lande lebte, 
brachte dafelbft die größte Sammlung neuer Pflanzen zufammen, 





ı) Domin. Vandelli, Fascieulus plantarum. Ulissipon 1771. (4). 
Mit 2 Kupfer. (Vergl. auch feine ©. 633, Nr. 3 angegebene Schrift, 

2) P, F. X. de Charlevoiw, Histoire du Paraguay, Paris 1756. 3 Bde (4. 

3) @. Iyn. Molina, Saggio sulla storia naturale del Chili. Bologna 
1782. (4.). 2te Ausgabe Daf. ı810. Deutſch: Leipzig 1786. (8.). 
Franzoſiſch: 1789. | 

+) Hippol. Ruiz et Jos. Pavon, Florae peruvianne et chilensis prodro- 
ınus, sive novorum geuerum plantarum peruvianarum et chilensium 
descriptioues et icones. Madrid 1794. (Fol.). Edit. 2da auct. et 
emend. Romae 1797. (4.). — Flora peruviaua et chilensis, Madrid, 
1798—1802. 3 Bde (Fol... — Systema vegetabilium florae peru- 
vianae et chilensis. Ibid. 1798. Auch eine Monographie der China- 
bäume: Quinologia, s. de arboribus Kinae Kinae, hoc est, de spe- 
ciebus Cinchonae. Ibid. 1792, (4). Stalienifh: Rom 1792, und 
hiernach deutſch: Göttingen 1794. (8.). — Supplemento al Quino- 
logia Madr. 1801. (8.). | 

) P.Barrere, Essai sur l’histoire naturelle de la France &quinoxiale. 
Paris 1741--1749. 2 Bde (8.). 
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und bereicherte die Pflanzenfenntniß ungemein durch fein großes 
Werk über die dortige Flora, worin auch über die Pflanzen von 
Isle de France Nadyrichten gegeben werden 1). — Auch der ſchon 
(©. 532) genannte Peter Löfling, welcher, auf Linne’s Em— 
pfehlung von der fpanifchen Regierung nad) Eumana und der 
Provinz Spaniſch⸗-Guiana gefendet worden ‚ aber dort als Opfer 
bes Klima’s ftarb, entdeckte manche jeltene Pflanzen, welche ſich in 
feinem von Linne herausgegebenen Tagebuch (f. a. a. DO.) bes 
fehrieben finden. — Die übrigen nördlichen Küftenländer Eüds 
amerifas wurden gleichfalls durchforfcht., In Holländifch - Guinna 
beichäftigte fih Philippe Fermin, der als Arzt in Surinam 
lebte, vornehmlich mit den medicinifchen, Gemüfe= und Handelspflans 
zen ?). — Die Sammlungen, welheRolander in Surinam machte, 
benüzte Rottböll bei feinen (S. 518, Nr. 3 bemerften) Schriften 
über. die Flora dieſes Landes. — Joſ. Edleftin Mutig, ein 
äußerſt thätiger Pflanzenforfcher, Der während 40 Jahren Neugranada 
durchſuchte, zu Santa FE de Bogota (nah Schultes aud) zu 
Merifo) einen botanifchen Garten errichtete und viele Pflanzen an 
Linne fandte, that ſehr viel für Die beffere Kenntniß der Dortigen 
Flora, wiewohl er nur einzelne Abhandlungen gefchrieben hat >). 


In Weftindien wurde auch Bieles zur Erforfchung der Flora 
gethan. J. Bapt. Rene Pouppe: Desportes lieferte in 
diefem Zeitraum das erite Pflanzenverzeichniß von Gt. Domingo, 
welches jedoch nur die dort wachfenden Arzneigewächſe enthält, und 
erft geraume Zeit nach feinem (im Jahr 41748 erfolgten) Tode 





2) Fusde Aublet, Histoire des planten de la Guiane frangoise, rangee 
suivant la ınethode sexuelle, avec plusieurs m&moires sur diffierens 
objets interessans, relatifs & la culture et au commerce de la Gui- 
ane frangoise et une notice des plantes de l’Isle de Frauce. Paris 
1775. 4 Bde (4.). Mit 392 Kupfertaf. 

2) Phü. Fermin,. Histoire naturelle de la Hollande &quinoxiale. Am- 
sterdam 1765. (8.). — Description generale historique et geogra- 
phique de Ja colonie de Surinam. Ibid. 1768. 1769. 2 Bde (8.). 

) J. C. Mutis, Iostruccion relativa de las especies y virtutes de la 
Quina, Cadiz 1792. (4). — Dann finden fih Abhandlungen von 
ihm in Nov. act. soc. upsal. Vol. 5, p. 120 und in Stockh, acad. 


handt. 1784, p. 299. — 
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erfhien 2). — Früher aber war fihon die Gchrift von Grifs 
fith Hughes, einem protejtantifchen Geiftlihen auf Barba⸗ 
dos, über die Naturprobufte dieſer Inſel erfchienen, welche audy 
Beiträge zur dortigen Flora enthält 2). — Größeres Berdienft 
erwarb fich der Srländer Patrid Browne, welher fang als 
Arzt auf Jamaika lebte, die Flora daſelbſt ſehr gründlid) unters 
fuchte, eine Menge neuer Pflanzen entdeckte und in feiner wertie 
vollen Schrift 3) durch Befchreibung und Abbildung trefflich dars 
ftelite. — Doch auch ihm übertraf der fehon (S. 506) genannte 
Nikol. Joſ. von Jacquin hinſichtlich des Reichthums der Ent« 
deckungen und der genauen Beobachtungen, die derſelbe während 
feines fünfiährigen Aufenthaltes (vom J. 475% bis 1759) in Weit« 
indien machte, und in jeinen Flaffifchen Werfen 9) mittheilte. — 
Bierundzwanzig Jahre fpäter durchforſcht Olof Swartz die 
großen Antillen, und machte auf diefen Inſeln, namentlich auf Ja« 
maifa, wo er am längiten verweilte und weiter als irgend einer 
feiner Vorgänger in die innern Gebirge vordrang, eine jo reiche 
Ausbeute, daß er 850 neue Pflanzenarten zurücbrachte, die er, mit 
mehreren aus jenen Gegenden im Banks'ſchen Mufeum aufbewahrs 
ten, in feinen Schriften über Wejtindien 9) bekannt machte. — 


1) J.B. R. Pouppd - Desportes, Histoire des maladies de St. Do» 
mwingue. Paris 1770. 3 Bde (12.). 

2) Griff. Hughes, The natural history of Barbados, London 1750 n. 
1793. (Fol.). 

3) Patr. Browne, Civil and natural history of Jamaica, of ita natural 
productions, fossils, vegetables and auimals. Lond. 1756. 2te Ausg. 
1789. (Fol.). 

*) Nic. Jos. Jacguin, Enumeratio systematica plantarum, quas im 
inaulis caribaeis detexit. Leidae 1760, (8.). — Selertarum stirpium 
americanarum historia. Vindobonae 1763 u. 1780. (Fol.). Mit 264 
gemalten (nicht geitochenen) Abbildungen. — Observationum bota- 
nicarum iconibus ab Auctore delineatis illustratarum. Part, IV, 
Vindob. 1764, 1 Bd. (Fol.). Mit 99 Kupfertaf. (Enthalten aber 
auch mitunter europäifhe Pflanzen). 

°) 08. Swartz, Nova genera et species plantarum, seu prodromus 
deseriptionum vegetabilium, maximum partem incognitorum quae 
sub itinere in Indiam ocridentalem annis 1783—1787 digessit. 
Holmiae 1788. (8.). — Observatioues botanicae quibus planiae 
Indiar occidentalis aliaeque aystematis vegetabilium ed. XIV illu- 
strantur ote. Erlangae 1791. (8.). Mit 11 Kupfert, — Icones 
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Die Pflanzen, welche von Rohr auf den Karaiben gefammelt hatte, 

befchrieben Rottböll und Bahl; der Leztere machte auch die von 

Ryan und Weit in MWeitindier aufgefundenen Gewächfe befannt 

(S. 519). — Weit gab noch ſelbſt eine Befchreibung der Dänis 

fhen Juſeln ©t. Eroir und St. Thomas 1). — Bengt Und. 

Euphrajen lieferte endlich einen wichtigen Beitrag zur Flora 

Weſtindiens durch die Bejchreibung mehrerer Heinen Antillen ?). 

Die erite in dieſem Zeitraum über Nordamerifa erfchienene 

- phytographifche Schrift war die Flora von Virginien, welde Joh. 

Friedr. Gronoviug, Genator in Leiden, nad den von Kohn 

Elayton, einem Arzte, in diefem Staate gejammelten und mit- 

getheilten Pflanzen bearbeitete, und von welcher fein Sohn, Theod. 

Lor. Gronovius, eine zweite Ausgabe mit vielen Zufüben bee 

forgte. 7. — Ein anderer Arzt in Birginien, John Mitchell, 

machte gleichfalls fchöne Entdeckungen und jtelfte mehrere neue 

Gattungen auf +). — Unbedeutend find dagegen die Nachrichten, 

welche der Sefuiten» Miffioniv Miguel Venegas über Die 

Flora von Kalifornien, wo er fid) lange aufhielt, gegeben hat ?). — 

Thomas Walther’s Flora von Karolina 6) it auch ziemlich 

unvollſtaͤndig. — Biele Hufflärungen über die Pflanzen der jüdlichen 

vereinigten Staaten gab William Bartram, ein Outsbefiger 

— 

plantarum incognitarum, quas In Iudia oecidentali detexit et deli- 
neavit. Ibid. 1794 — 1800. (Fol). — Flora Indise oecidentalis 
aucta atque illustrata, 5. descriptiones plantarum in prodromo re- 
censitarum. Jbid. 1797—1806. 3 Bde (8.). Mit 29 Kupfertaf. 

I) West, Bidrag til beskrivelse over St. Croix med en Kort udsigt 

over St. Thomas ete. Kiöbeub. 1801. (8,). 

B. U. Euphraſén's Reife nad der ſchwediſch⸗weſtindiſchen Inſel 

St. Barthelemi und den Infeln St. Euſtach und St. Chriſtoph. 

Ans dem Schwed. von 3. G. 8. Blumbof. Götting. 1799. (8.). 

Flora virginica, exbibens plantas quas in Virginia J. Clayton col- 

legit, methodo sexuali dieposuit J. F. Gronovius, Lusxd. Bat. 

1739-1743. 2 Bde (8.). Zweite Ausgabe von Tb. 2. Grono 

vius: Daſ. 1762. 

*) Act. nat, Curioa. Vol. 8, app. p. 187, 

2) Mig. Venegas, A natural and eivil history of California. Lond. 
1759. (8.). Es gibt davon eine bolländiiche, franzöſiſche und 
deutfche Ueberſetzung. 

6) Thom, Walther, Flora carolinians, London 1788. (8.). 


— 


— 
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in Delaware, ber faſt den ganzen Süden von Nordamerika durch— 
wanderte 1). — Der Finnfänder Peter Kalm, der auf Linnd’g 
Empfehlung nad Nordamerifa gefchiet wurde, um den rothen 
Maulbeerbaum, Behufs des Seidenbaues, nach Schweden zu brins 
gen, hielt fi) zwei Jahre (von 4747 — 1749) in Penfplvanien, 
New: Yorf und New⸗-Jerſey auf, ſandte eine Menge neuer Pflanzen 
-an Linne, und gab nach feiner Rückkehr einen Bericht über die 
von ihm zurüdgebracdhten Samen nutzbarer Gewächſe und eine 
Beichreibung feiner Reife heraus 2). — Um diefe Zeit fammelte 
auch der Gouverneur und Arzt Eadwallader Eolden im 
Staate New=Morf, und fandte viele Pflanzen an Linne, der fie 
bekannt machte 3), Eolden’s Tochter, Miß Jenny, fpäter die 
Gattin des Arztes Farquhar, eines Schotten von Geburt, bee 
fehäftigte ſich ebenfalls eifrig mit Botanik, und gab nicht blog eine 
Beicyreibung des Hyperienm virginicam *), fondern hinterließ 
auch eine Flora von. New«PHorf im Manufeript, welde an bie 
Banfs’fche Bibliothek in London Fam. — Ueber Kanada gab 
Pierre François XRavier de Eharlevoir, Icſuiten-Miſſionär 
zu Quebeck, der ſich lange aud) in Paraguay aufhielt (©. 554), 
Nachricht, indem er zwar viele Pflanzen, aber meilt aus Eornu» 
tus (©. 457) entlehnt,. aufführte )). — in bejjerer Botanifer 
war Sohn Bartram (der Bater des oben genannten Will, Bare 
tram),. Gutsbefiger in Penfplvanien, der fleißig fammelte und 
auch eine Beichreibung feiner Reife an die großen Seen in Kanada 
herausgab 6). — An der Nordweitfüfte von Amerifa fammelte der 


’) Will. Bartram, Travels in tbe interior parts of North-America. 
Philadelphia 1791. London 1792, (8.) — Reifen durch Nord» und 
Südcarolina., Georgien, Oft: und Weſtflorida u. f. w. Aus dem 
Engl. von C. A. W. Bimmermann. Berlin 1793. (8.). 

2) Pet. Kalm, En kort berättelse om natürliga stället nyttan samt 
skotsel af nogra wäxter hembragt from Norra Ameriea. Stuckh, 
1751. (8.). — Enresa til Nora America. Daf.1751—1761. 3 Bde (8.). 
Deutfh: Gött. 1754 u. f. 3 Bde. Engliih: Lond. 1772. 2 Bde. — 
Leber den rothen Maulberbaum: Stockholm. acad handi, 1776, P- 143, 

®) Act. soc. upsal, 1743, 1744—1750, 

*%) Essays by u soe. in Edinb. Vol, 2, p. 1. 

5) P, F. X. Charlevoir, Histoire et description generale de la non. 
velle France. Paris 1744. 3 Bde (4.). 

*%) J. Bartram, Observations on the inhabitans, climate, soil etc. 
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Schottländer Arhibald Menzies, ber Begleitir Banctous 
ver's auf deffen Reife in den nördlichen Theil des ftillen Meeres; 
er bejchrieb mehrere feltene Moofe 1), — Ueber die Pflanzen 
Grönlands gab David Eranz, Miffionär ber mähriſchen Brü— 
dergemeinde, Nachricht 2). — Auch Rottböll hat mehrere gröns 
landiſche Gewächfe befchrieben (vergl. S. 518, Nr. 2), und in des Kapi- 
tins Conſt. John Philipps Belchreibung feiner großen Reife 
nach den Nordpolarländern Fommen cbenfalls Notizen über die 
Flora vor 8). 

Mährend die bisher Genannten nur einzelne Etriche und 
Provinzen in der nörblichen Hälfte des neuen Kontinentes unters 
fuchten, dehnten Andere ihre botanischen Forjchungen über einen 
größern Theil von Nordamerifa aus, und machten die Refultate 
ihrer Reifen befannt. — Friedrid Ad. JZulvon Wangens 
heim, preußifcher Oberforftmeijter, der längere Zeit, ald landgräfl. 
heffiicher Hauptmann bei dem Feldjäger: Corps, in Nordamcrifa 
zubrachte, ftudirte hauptfüchlich die nordamerifanifchen Holzarten, 
und machte ſich um die genauere Kenntniß und Anpplanzung Ders 
felben verdient 4. — Auh Humphry Marihall, ein Eigen: 
thümer in Rorbamerifa, ſchrieb über die dort einheimifchen Bäume 
und Sträucher 5). — Ebenſo enthält Ludwig Caſtiglioni's 


made in his travela from Pensylvania to Onondago, Oswego and 
the lake Ontario. London 1751. (8.). 
’) Transact. of the Linn. soc. Vol, 4, p. 63. 
2) Dav. Eranz, Hiftorie von Grönland, Barby 1765. (8.). Forts 
fegung der Hift. von Grönl. 1770. Hier find die vom Berfaffer 
aufgeführten Pflanzen durch Schreber genauer beitimmt.), Eine 
neue Auflage erichien 1780. 
C. John Philipps (Mulgrave), Voyage towards tbe North - Pole 
undertaken by his Majesty’s command in the ycar 1773, London 
1774. (4.). Franzöſiſch: Paris 1775. (4.). 
2) Fr. Ad. Zul. von Wangenheim, Beſchreibung einiger nord: 
ameritanifhen Holz» und Bufcharten. Göttingen 1781. (8.). — 
Beitrag zur beutichen holzgerechten Forftwiffenichaft. Daf. 1787. 
(Fol.). — Beobachtungen der berliner Gefellfch. naturf. Freunde, 
Band 2 und 3. 
H. Marshall, Arbustum americanum, the american grove, or au 
alphaketicni catalogue of forest trees an ahrubs natives of the 
american united states. Philadelphia 1785. (8.). Deutſch: Leipzig 
1788. Franzöſiſch: Paris 1788 u. 1800, 


— 


— 
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Reifebefchreibung ein Verzeichniß der Pflanzen aus den vereinigten 
Staaten !), und Joh. Dav. Schöpf, Arzt der Deutfchen Truppen 
in Nordamerifa während des VBefreiungsfrieges, ſpaͤter Vorſteher 
des Medicinal-Kollegiums in Anſpach, Tieferte gute Beiträge zur 
Kenntniß der dort vorfommenden Pflanzen ?). 

Die ansgedehnteften Reifen durch den größten Theil von 


‚Nordamerika unternahm jedoch Andre Michaux während jeines 


eilfjährigen Aufenthaltes (von 4785 — 4796) in jenem Welttheile, 
aus welchem er die reichiten Sanımlungen von lebenden und trode 
nen Pflanzen und von Samen nad Frankreich ſchickte. Er fchrieb 
eine jeher geichäzte Monographie der amerifanifchen Eichen ?); die 
Herausgabe feiner nordamerifanifchen Flora +) wurde abervon 
feinem Sohne und dem ältern Richard bejorgt. | 


$. 375. 


Wir haben gefehen, wie jchon im vorigen Zeitraume neben - 
den Verfuchen, die früheren Fruchtiofteme fortwährend zu verbeſſern 
und andere Syſteme auf die Berhältniffe der Korolle zu gründen, 
hauptjüchlidy auch eine genanere Unterſuchung der Befruchtungse 
organe und die Nachweiſung eines doppelten Geſchlechtes der Pflans 
zen mehrere tüchtige Forjcher bejchäftigten, und wie jogar fchon auf 
die Wichtigfeit diefer Organe für die ſyſtematiſche Eintheilung des 
Pflanzenreihs (von Burckhard) aufmerffam gemacht wurde. 
Durch die Schriften jener Forfcher namentlih Vaillant's und 
Patrik Blair's (vielleiht auch Burdhard’s), mag wohl in 
inne die Idee zu feinen Serualfpfteme geweckt worden jeyn, zu 
deren Ausführung ihm jedoch wie cr ſelbſt (Class. plant. p. 440) 


jagt, die eigene genauere Beobachtung des eigenthümlichen Baueg , 


und der ausgezeichneten VBerrichtung diefer Organe führte. Schon 


') L. Custiglioni, Viaggio nelli stati dell’ America settentrionale fatti 
negli anni 1785—1787. Milano 1790, 2 Bde (8.). 

2) J. Dav. Schöpf, Materin medica americana, Erlangae 1787. (8.).— 
Reife durd, die nordamerif. Staaten. Daf. 1788. 2 Bde 18.). 

3) A. Michnux, Histoire des chenes de l’Amerique ete. (j. ©. 357). 

2) — — Flora borenli-americana, sistens characteres plantarıım quas in 
America septeutrionali collegit et detexit. Parisiis 1803. 3 Bde (8.). 
Mit 51 Kupfertafeln. 

Biſchoff, Brtanif, 11. Bandes 2. Int. 36 
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im J. 4731 gab er die erſten Andeutungen dazu 1); in feinem 
ganzen Umfange hat er aber dieſes Syſtem erft in feinen vom 
Sahr 1755 bis 1757 erjchienenen Echriften ?) angewendet. 

Ueber das Linne’fche Enftem erhob ſich ſogleich nach deffen 
Befanntmachung cin Kampf, welcher lange, zum Theil mit großer 
Reidenfchaftlichfeit, fortgeführt wurde. Der erfte Widerfacher Deffel- 
den war Joh. Georg Siegesbeck, Afademifer und cinige Zeit 
Vorſteher des botanischen Gartens zu Petersburg, der in feiner Kris 
tif des Sexualſyſtems nicht nur das Geſchlecht der Pflanzen Läug: 
nete und gegen die Lehre von der Befruchtung eiferte, weil fie zu 
unfittlihen Borftellungen führe, fondern auch die übrigen von 
Linné eingeführten Berbefferungen faft alle verwarf. 3). — Ihm 
antworteten, als Bertheidiger der Eernaltheorie und der darauf 


# 


gegründeten Eintheilung des Linné'ſchen Syſtems, Johannes 
Browallius, ein Geiftlicher und fpäter Biſchof von Abo 1), und 
Joh. Gottl. Gleditſch, Etadtarzt zu Lebus und fpäter Profeſſor 
zu Berlin), von welden beſonders der Leztere Siegesbeck's 
Einwürfe durch mehrere triftige Gründe widerlegte. Ihm erwi— 
derte Siegesbeck ®), jedoch mit jo ſchwachen Gründen und in 
einem jo ummürdigen Zone, wie folder bei einem willen: 
ſchaftlichen Etveite nie vorfommen foltte; Daher auch diefer ſchmaͤh— 
füchtige Gegner feine Beachtung mehr fand. 


1) In feinem Hortus uplandicus. 

?) Car. Linnuci Systewa naturae (1755); Metlrodus sexualis. Lugd. 
Bat. (8.); — Geucra plautarouın, Corollarium generum. Lugd. 
Bat. (8,); — Hortus Cliffortianus, Flora lapponica (alle 1737). 

3) 3. G. Siegyesbeck, Botanosophiae verioris brevis seisgraphia. Pe- 
tropoli. 1733. (4.). Angebängt it: Epierisis in Linnaei systena 
plantarum sexuale, et huie superstructam methodum botanicam. 

%, 5, Browallius, Examen epieriseos in sy»tema plantarum sexuale 
el, Linnaei, auno 1737 Petroupoli evulgatae, auctore J. @. Sieges- 
beck. Jussu amicorum institutum, Alwae. 1739. (4.). 

®») F. @. -Gleditsch, Congideratio epieriseos Siegesheckiauae in Lin- 
naei systena planterum sexunale et metbodum botanicam. Berolini. 
1740. 8). 

6) J. 6. Sirgesbeck, Vaniloqueutiae botaniene - speeimen a J. G. Gle- 
disch, in cousideratione epieriseos Sıegenbeckianae in scripta bo- 
tanica Linnaei, nuper evulgatum. Petropoli 1741. (4). 
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Unter den übrigen Gegnern des Sexualſyſtems, ſowie übers 
haupt der von Linné eingeführten Grundſätze find hauptſächlich 
Haller, Heijter, von Crantz, Medicus und Neder zu 
nennen. Haller war dem erwähnten Syiteme nicht hold, weil 
er glaubte, daß die Staubgefüße und Piſtille, jo wenig als irgend 
ein anderer Theil, für fi aflein den Grund zur fpftematifchen 
Eintheilung geben können 1); eine Annahme, die jedoch nur für 
die natürliche Klajfiffation gelten Fünnte. In feiner Recenfion 2) 
einer von Zoh. Wolfgang Wedel herausgegebenen, mit einer 
das Linné' ſche Syitem vertheidigenden Borrede Hambergert's 
verfehenen Schrift ®), ſprach er fid ziemlich fcharf gegen das 
Linné' ſche Syſtem aus, und ging endlich fo weit, daß er unter 
dem Namen feines fünfzehnjährigen Sohnes, Gottlich Ema— 
nuel, mehrere Fritifche Schriften gegen Linne's Grundfehren 
der Botanif erfcheinen ließ t). Es fcheint, daß Haller fi des 
leidige fühlte, weil Linne deren Eharaktere und Nomenklatur 
nicht immer beachtet, oder auch verändert hatte. — Unwichtiger, 
aber fchärfer und ungerechter war der Tadel, melden ſich Lorenz 
Heiſter, Profeffor zu Helmſtädt, ein gelehrter Wundarzt, aber 
durchaus Fein gründlicher Botanifer, in feinen Schriften *) gegen 
Rinne’s Syſtem und Nomenflatur herausnahm; er gab ferner, 





1) Atb. v. Haller, De methodico studio botanicex ubsque praeceptore, 
Gotting. 1736. cin deffen Opuscula botan. pag. 43), — 


2) Götting. Anz. 1748. ©. 500. 

8 3. W. Wedel, Tentanıen botanicum, flores plaufaram in classes et 
genera, per characteres dividendo, eognitione nominis generi inſimo 
competenti inserviens. Jenae, 1747. (4). 

*) Gotti. Em. v. Halter, Epistola ad patrem, dubia de Linmaei funda- 
mentis botanicis. Gotting. 1750. (4.). — Epistola ad Zimmer- 

B manaum, in qua dubia ex Linnaei fandamentis botanieis hausta 

tradere pergit. — Epistola ad Walsdorfiem. Ibid. 1752. (4.). — 

Epistola ad Leonkardum, dubiorum contra sectionem VII. funda- 

mentorum botanieorum mauip, 1, 2. Tbid. 1753. (4.). — Epistola 

ad Sproegelium, 1bid. 1753. (4.). 

I. Heister, Meditationes et animadversionrs in novum «ystema 

botanienm sexuale Linnaei, Helmstätt, 1741. (4). — Der nominum 

plantarum mntatione utili et noxia, Ibid. 1741. (4.). — De gene- 
ribus plantarum medieinae catısa potius augendis quam mintendis. 

Ibid. 1751. (4.). 


5 


— 
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"mit feinen dem großen Forfcher gemachten Vorwürfen nod) nicht 
zufrieden, die (E. 497) erwähnte Schrift Burfhard's in der 
Abſicht Herans, um Linne'n die Ehre der Erſindung des Geruals 
ſyſtems jtreitig zu machen. — Karl Alſton, Profeffor in Edin— 
burgh, ſprach fich in einer Bergleihung des Linne’jchen mit 
dem Tournefort’fchen gegen das critere tadelnd ans, weil nach 
feiner Meinung fein Syſtem völlig unähnliche Pflanzen vereini— 
gen und Ähnliche trennen dürfe, und weil deſſen Erlernuug, we: 
gen der neuen Namen, den in der griechiichen und lateiniſchen 
Sprache Unerfahrenen ſehr ſchwer falle !), weldye Vorwürfe aber 
gegen dieſes Syſtem, als ein Fünjtliches, nur von geringem Ge: 
wichte feyn Fonnten. — Joh. Nep. von Erank fprad in feis 
nen zum Theil fchon (S. 507) erwähnten Schriften manchen » 
nicht ungegründeren Tadel gegen Linné ans; nur that er dieſes 
mit zu großer Leidenfchaftlichfeit und ohne immer die Sache beſſer 
zu macden. — Dafjelbe gilt von Friedr. Kafimir Medikus, 
churpfälziſchem Botanifns und Vorſteher des Gartens zu Schwetzin— 
gen, der bei jeinen oft richtigen Bemerfungen gegen die Linné'⸗ 
fhen Grundſätze 2), fi Doch zu fehr von leidenjchaftlicher Par: 
teilichkeit leiten ließ. — Auch Natalis Joſeph de Neder, 
der feine belgifche Flora (S. 516) nah dem Linne’jhen Sy 
fteme geordnet hatte, trat jpäter als Gegner deffelben auf, indem 
er zugleich ein einenes Syſtem und cine cigene Xerminplogie zu 
gründen verfuchte *). 

Dagegen fand Linné außer den fihon genannten (Bro: 
wallius und Gleditſch), and noch andere wackere Vertheidi— 
ger und Kommentatoren, welche zum Theil die erfannten Mängel 


t) C. Alston, Tirocinium botauicum edinburgense. Edinburgi. 1753. (8.). 


2) 88. Medikus, Botanische Beobachtungen. Mannheim. 1783. 
1784. 2 Bde. (8.). — Lieber einige künſtliche Gefchlechter aus der 
Malvenfamilie. Daf. 9787. (8.). — Philoſophiſche Botanik. Daf. 
1789. 1791. 2 Bde. (8.). — Kritifhe Bemerkungen über Gegen: 
fände aus der Vflanzenfunde. Daf. 179. (8.). 

N. J. de Necker, Elemeuta botanica, genera grnuina, species na- 
turales omnium vegelabilium detectorum etc, exlibentia, secundum 
systcma bomologieum s, naturale evulgata, Accedit corollarium ad 
philosophiam botanicam spectans. Argeuturat. 1790 Mogunt. 1808, 
3 Bde. (8.) 


a 
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feines Syſtemes zu verbeffern fuchten, und auch wohl mehr 
oder weniger bedeutende Veränderungen in manchen Klaſſen des 
leztern vornahmen. — Ehrijt. Gottl. Ludwig, Profeffor zu 
Leipzig, den wir fchon als Hebenſtreit's Gefährten auf deffen 
Reife nach Afrika (S. 491) und unter den GSpitematifern am 
Schluſſe des vorigen Zeitraumes (S. 496) Fennen lernten, war 
einer der erſten DBertheidiger der Gerualtheorie !), wiewohl er 
euch auf die Mängel des Sexualſyſtems aufmerffam machte, und 
dDiefelben zu verbeifern ſuchte ). — Johannes Gegner, Arzt 
und Profeffor zu Züri, und oh. Ernit Stieff fchrieben‘ 
ebenfalls zu Guniten der Serualtheorie 3), und trugen, wie Karl 
Yug. von Bergen, Profejfor zu Franffurt an der Oder, durch 
feine Bergleihung des Linne’fchen mit dem Tournefort’fchen Sy: 
ftem *), zur Berbreitung des erjtern bei, während Giov. Mar, 
Schiera demjelben in Stalien den Weg bahnte *). — Philipp 
Konrad Fabricins, Stadtarzt zu Butzbach und fpäter Pro— 
feifor zu Helmjtädt, ließ zwar Linné's Berdienjten volle Gerech— 
; tigfeit widerfahren, war aber doch der Meinung, daß deffen Sy— 
ftem wefentlicyer Abändernngen bedürfe; er wies die Unbeſtändig— 
Feit der Verhältniſſe der Staubaefäße an vielen Gattungen nad), 
und verbeiferte in feinen phytographiſchen Schriften, in welchen er 
auch manche neue Gattungen und Arten aufitellte, die Linne' 
fchen Eharaftere 6%. — Jak. Ehrijtian Schäffer, Superinten: 
dent zu Regensburg, der fchon als genauer Pilzfenner genannt wurde, 


ı) Ch. G. Ludwig, De sexu plantarum. Lips. 1737. (4.)._ 


2) — — Observationes in methodum plantarum sexunlem Linnaei. . 
Lipsiae 1739. (4.. — Institutiones historico - physicae regni ve- 
getabilis. Ibid. 1742. In 2ter verm. Auflage: 1757. (8.). 

3) J. Gesner, Dissertationes physicae de vegetabilihus. Tiguri 1740 
—1741. (4). — J. E. Stieff, De vita nuptiisque plantarum. Lips. 
1741. (4.). 

+) €. A.a Bergen, Uiri systemati Tournefortiano, an Linnaeano, pri- 
mar partes deferendae sint? Franeof, ad Viadr. 1742. (4.). 


°) Joh. Mar. Schiera, Dissertationes II, quarum altera de plantarum 
sexu, foecundatione, systemate sexuali et multiplicatone, altera 
de naturali ct constante plantarum adfectione ad perpendiculum. 
Mediolau. 1750. (8.). 


Ph. Conr. Fubrieius, Primitise florae butisbacensin, Wetzlar. 1743, 
(8.). — Enuimeratio methodica plantaram borti medici heimsiadien- 
sis. Helmstadiae 1759. 2te vermehrte Aufl. 1703. (8.). 


— 
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gab fich auch um die Ausbreitung des Serualfpftems befondere Mühe '). 
— Der ald Bevbachter und Floriſt verdiente Joh. Aut. Sco 
poli, der Anfangs die Pflanzen nach einem cigenen, von der Ko— 
roffe entnommenen Gpfteme aufgeführt hatte, befolgte fpäter in 
feinen phytographifchen Schriften das Linné«' ſche Syſtem, über 
welches er cine gründliche Kritik, voll richtiger Bemerkungen ſchrieb 2), 
und dabei manche Verbeſſerungen vorſchlug, Die zum Theil auch be— 
folgt wurden. — Aber noch weit mehr trugen Joh. Andr. Murray, 
aus Stockholm gebürtig, Profeffor zu- Göttingen, und Joh. Chriſt. 
Dan. von Schreber, zwei der thätigiten Schüler Kinué's, der 
Erjtere durd) feine beiden Ausgaben dee Systma evegetabilium (©. 
395), der Leztere durch Die verbejjerte und vermehrte (zehnte) Ausgabe 
ker Genera plantarum (©. 592), zur allgemeinern Verbreitung 
des Syſtems und der Grundjüge ihres XTehrers bei. — Ant. 
Gouan, der Anfangs dem Rivin’schen Syſteme gehuldigt hatte, 
wurde jpäter einer der eifrigften Anhänger Linné's, und bes 
mühte fi) feinem Syſteme in Franfreid größern Cingang zu 
verschaffen *). 

Ein anderer Schüler und Freund Linne’s, der ſchon ges 
nannte Karl Pet. Thunberg, folgte zwar im Ganzen eben: 
falls feinem Lehrer, nahm aber doch mit deffen Syſtem eine wich— 
tige Beränderung. vor, indem er die 20te, 2ite, 22te und 2äte 
Klaffe qusſchloß und vemnad nur 20 Klaffen beibehielt. Auch 
reihete er die Palmen, welche von Linne und deſſen Komenta- 
toren feither von dem Syſteme ausgefchloffen und in einem beſon— 
dern Anhang aufgeführt worden, in die denfelben zukommenden 
Klaren ein. Aber obgleih Thunberg feine eigenen, gefchäzten 
MWerfe (ſ. S. 545, 550), fo wie Thadd. Hänfeund Joh. Friedr. 
Gmelin ihre (S. 392 und 394) erwähnten Ausgaben Linn e'ſcher 





—. 


ı) Jac. Chr. Schäffer, Epistola de studii botanivi faciliori au tutiori 
mwethodo ad Academiam Roboretanam. Ratisbon. 1758, (&). — 
Isagogs ud botanicamı expeditiorem, Ibid. 1759. (8). — Botanica 
expeditior, geuera plantarum in tabulis sexualibus et universalibus 
exbibegs. lvid. 1760— 1762. 2 Bde. (4.). Alle mit Kupfertafeln. 

9%): Joh Aut Seopebi,, Aunus historico-naturalis. Lipsiae 1769 - 1772. 
5 Bde. (8.. Deutih: Wien. 1770— 1781. 

Yı dei: Sewun, Expliestion du systäwe batuniquo du obevalier von 
kind Mowipallion. 4987. (8). 
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Schriften, auch ſelbſt einige ſpaͤtere Antoren (wie Withering 
und Schultes) die ihrigen, nach dieſem veränderten Syſteme 
geordnet haben, jo fand daſſelbe doch keinen weitern Anklang, und 
die einzige mehr allgemein angenommene DBerbefjerung war Die 
Ausſchließung der 23ten Klaffe oder der Polygamie. — Sam. 
Liljeblad ging fo weit, daß er die 24 Klaſſen Linné's ſogar 
auf 46 redueiren wollte ?), worin er aber noch weniger Beifall 
fand, als Thunberg. — Jak. Ed. Smith, der in feinen 
phytographiichen. Schriften wieder das Sexualſyſtem mit allen 24 
Klaſſen annahm, wich jedoch in den drei auf der Trennung Der 
Gejchlechter beruhenden Klaſſen von der urjprüänglichen Eintheis 
fung darin ab, daß er, wie jehon (S. 279) bemerft, nur dan 
das Diflinische Verhältniß anerfannte, wenn mit der Trennung 
der Befruchtungsorgane zugleich eine verichiedene Bildung der 
Blüthendecken verbunden war, indem er affe übrigen Pflanzen 
mit cingefchlechtigen Blüthen in die vorhergehenden Klaſſen vers 
theilte, eine Beränderung, worin ihm, außer Kurt Sprengel, 
fein botanifcher Schriftiteller von einiger Bedeutung folgte, 
Außer dem jihon mehrmals genannten Ehrift. Gottl, 
Ludwig, welcher auf den Grund des Rivin’schen ein eigenes | 
Syitem bildete, haben fih auch nod Andere, nad Erjcheinung 
des Linne’fchen, an der Aufitellung von künſtlichen Syſtemen 
verjucht. — Albert v. Haller ordnete in feinen phytographis 
chen Werken (j. ©. 514) die Pflanzen nad einem Syſteme, 
defien oberjte Abtheilungen auf den Mangel oder das Dajeyn der 
Staubgefäße, und im leztern Falle auf das Zahlenverhältniß Dies 
fer Organe in Bezug auf die Blätter oder Abſchnitte der Korolle 
gegründer find, wobei zum Theil noch das Längenverhältnig der 
GStaubgefäße, die Zahl der Kotyledonen und der Stand der Kos 
rolle gegen den Eierſtock beacdytet werden, während Die unteren 
Adtheilungen auf ſehr verschiedenen Berhältniffen der Blüthen— 
theile, der Frucht und Samen beruhen. Unter dieje Abtheiluns 
gen fuchte Haller die Gewächſe mehr nach ihrer natürlichen 
Verwandtſchaft cinzureihen, indem er fie familienweife fo zuſam— 
menſtellte, daß jede feiner Familien zwifchen zwei ihr zunächſt 





') Sum. Liljeblad, Ratio plautas in XVI classes disponendi. Upsal. 
1718, (4.7. 


— 568 — i 
verwandte Familien zu jtehen kam. Diefes halb Fünftliche und 
halb matürlicye Syitem bot indeffen bei feiner Anwendung fo 
viele Schwierigfeiten dar, daß es nie in allgemeinen Gebrauch 
fommen koönnte. — Das von -Eberh. Zaf. v. Wadhendorf, 
Profeffor im Utrecht, erdachte Syitem war cbenfalls cin Gemiſch 
von Fünftlicher und natürlicher Klaffififation I), von dem Kelche, 
den Samenlappen, den Staubgefäßen, dem Stande der Blüthen: 
decke gegen das Piſtill und dem doppelten Geſchlechte hergenom— 
men; es erhielt aber auch, wegen der vielfachen Unterabtheilungen 
und der unbequemen, allzulangen griechifchen Benennungen derſel— 
ben, feinen bejondern Beifall. — Der unter den Gegnern Lin: 
ne’s bereits erwähnte Lorenz Heiſter bildete ein auf die Ber: 
hältniffe der Frucht gegründetcd Syſtem, worin er die Rivin’sche 
mit der Hermann'ſchen Methode zu vereinigen fuchte 2); Die 
ſchlechte Durchführung deſſelben zeugte jedoch, gleich feinen unge: 
rechten Rügen der von Linne aufgejtellten Grundfäße, nur von 
dem Mangel geündlicher botanifcher Kenntniſſe dieſes Widerſachers 
des großen Meiſters. — Francois Boiffier de Saurages, 
Profeffor in Montpellier, befam den ſonderbaren Einfall, Die 
Pflanzen nad der Lage, Gtellung und Geitalt der Blätter zu 
ordnen, und bildete hiernad) ein Syitem 3), deifen Unanwendbar- 
feit auch dem ungeübteften Botanifer auffallen mußte. Auch 
jcheint Sauvages ſelbſt jein Syſtem bei jeinen Borträgen nicht 
befolgt, jondern fi dabei mehr an Linné gehalten zu haben. — 
David Méeſe, ber jehon unter dem niederlindifchen Phytogra— 
phen genanut wurde, befolgte Anfangs das Linne’jche Syſtem, 
wurde ihm aber ſpaͤter untren, und verfuchte ein eigenes Syſtem 
zu bilden, in welchem er, nah Magnol’s ımd Boerhaave’s 
Vorgang, Die Klareneintheilung von den Kotyledonen hernahm ). — 








I) Everard. Jac. ». Wachendorf, Horti ultrajectiei index, Ultrajecti 
1747. Ed. alt. 1759. (8.). : 

?) Laur. Heister, Systema plantarum ex fructificatione, et regulae 
de nominibus plantarun a Liunaeanis longe diversae. Helmst, 
1748: (8.). 2 

9 Fr. Doissior de Saurages, Methodus foliorum, x. pläntae florse 
wonspelieusis juxta foliorum ordinem,. Hag. 1751. (8.). 

) Duvid Meese, Plautarum rudimenta, s. methodus ducta ex difieren- 
tis seminum cotyledonum. Pars 1. 'N. 1. Leeuward. 1763. (4.). 
Blieb unvollendet. | 
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Joh. Gottl. Gleditſch, obgleid einer der eifrigiten Ber: 
theidiger der Serualtheurie (©. 562), hielt dennoch das Linne’- 
ſche Syſtem für ungenügend, und ftellte ein anderes Syftem auf 
(if. ©. 279), indem er bei Den Phanerogamen den Etand pber 
die Einfügung der Gtaubgefüße in Bezug auf die übrigen Blü— 
thentheile als oberften Eintheilungsgrund benüzte, und die dadurch 
erhaltenen vier Klaffen nah der Zahl und Berwachfung der 
Staubgefäße (der Träger und Antheren) in Ordnungen theilte, deren 
er im Ganzen 42 erhielt. Bei den Kryptogamen nahm er gleichs 
falls vier Klaffen an, welche im Allgemeinen den Ordnungen der 
alten Linné' ſchen Klaffe entfprechen, und nad) den verfchiede: 
nen Berhältniffen der Fruftififationstheile zufammen in 14 Orb: 
nungen zerfallen. — Zu gleicher Zeit machte Jakob Wernis 
ſcheck ein Werk befannt ?), worin er die Pflanzengattungen, nad) 
einem auf die Blume gegründeten Syſteme geordnet, aufführte, 
welches zwar am meiſten an die Rivin’fehe Klaſſifikation erinnert, 
aber unter feinen 20 Klaſſen auch mehrere von Tournefbrt ent: 
lehute zählte. — Dagegen gab Morig Balthaf. Borfhaus 
jen zu Darmjtadt cin Eyitem ?), weldyes auf dag von Gleditſch 
gegründet war, wobci er jedoch, außer der Einfügungsweife, aud) 
nod) den freien Stand und die Verwachſung der Etaubgefäße für 
die Eintheilung in Klaffen benüzte. — Auf den Grund von 
Gleditſch's Syſtem ift auch das fon (S. 279) erwähnte 
künſtliche Syſtem aufgeführt, welches Konrad Mönd, Profeffor 
in Marburg, gegen das Ende diefes Zeitraums befannt machte. 
Er berüdfichtigte, außer den von Gleditſch aufgefaßten Anhef— 
tungsweilen, noch einige andere Stelfungsverhältniffe der Staub: 
gefäße, und bildete hiernach für die Phanerogamen fieben Klafien, 
während ev für die Kryptogamen nur eine einzige Klaffe gelten 
ließ. Die Ordnungen der phancrogamifchen Klaffen find von ber 
Verſchiedenheit der Frucht hergenommen, von welcher er achtzehn 
Formen unterfohicd; bei der zweiten Abtheilung diefer Ordnungen 
in Kohorten nahm cr aber auch auf die übrigen Blüthentheile 





—— » 


’) Jac. Wernischeck, Genera plantarum, ad facilius consequendan 
earum notitiam secundum numerum laeiniarım corollue disposita. 


?) M. B.'Borkhausen, Tentamen dispositionis plantarum Germaniaec 
seminiferarum. Daurmstädt. 1792. (8.). . ‘ 


— 570 — 


Rückſicht, und die Klaſſe der Kryptogamen theilte er (nach der 
natürlichen Berwandtichaft) in ſechs Ordnungen. — Keines die 
ſer Fünjtlichen Syſteme vermochte indejjen das Linné'ſche Sexual— 
ſyſtem zu verdrängen, welches im Gegentheil in den meijten euros 
päifchen Ländern das vorherrfehende blieb, und jogar Schuld war, 
daß das natürliche Syitem, außer in Franfreich, nirgends noch 
während diefes Zeitraumes feiten Fuß faſſen Fonnte, 


$. 574. 


Während nämlich jeit dem Erjcheinen Des Sexualſyſtems 
Biele ſich mit Aufſtellung künſtlicher Syſteme beſchäftigten, vers 
ſuchten ſich Andere auch in der Bildung natürlicher Methoden 
und Syſteme. Der Erſte, welcher eine Anordnung nach dem Ges 
fühle für natürliche Berwandtichaft der Gewächſe verfucdhte, war 
Linne jelbit; denn er hatte jchon die Meberzeugang, daß jedes 
Fünftliche Syſtem, wegen feines einfachen Eintheilungsgrundes, ſich 
von der Natur entfernen, und Daß das höchite Streben in der 
Botanif auf die Erforfchung der natürlichen Verwandtſchaſten 
der Pflanzen gerichtet jeyn müſſe. Daher brachte er bei Anwen: 
dung ſeines Sexualſyſtems, wie befannt, häufig die Gattungen 
nad natürlichen VBerwandjchaften, mir Bernachläjfigung der von 
ihm aufgejtellten Grundſätze, zuſammen. Er unterfchied bloße natür— 
lihe Ordnungen (Familien), Die er ohne ein beftimmtes leitendeg 
Princip aneinander reihete, und von welchen er Anfangs Lin feiner im 
Sahe 41738 gejchriebenen Zuſammenſtellung der Fruftififationgs 


fyiteme 1)), 65 annahm, wobei er aber noch im die lezte Ordnung - 


die Serfhwämme und andere Zovophyten brachte. Epäter vermin: 
derte er in jeinen Borlefungen, Die cr über die natürlichen Fami— 
fien im höhern Alter (vom Jahr 1764—1774) hielt ?), die Zahl 
derielben auf 58, unter welche Die damals befannten Gattungen, 
wiewohl nicht immer ganz-richtig, vertheilt wurden. 

Adrian van Royen, Boerhaave's Nachfolger als 
Borjicher des leidener Gartens, machte unter jeinem Namen ein 


I) C. Liunaer Classes plantarum p. 489—514. 

?) CO. a Linn, Praelectiours in ordines naturales plantarum. E pro- 
prio et Jo. Chr. Fabricii wanuseripto edidit Pans Diet. Girscke. 
Hawbargi 1792. (8.). | 


- 
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Pflanzenfpitem bekannt 1), welches aber von Linne herrühren 
fol, Dieſes Syitem wurde zwar für ein natürliches ausgegeben, 
ift jedoch ein Gemenge von natürlichen Familien und fünftlichen 
Klaffen, von welchen die meijten nah Ray gebildet wurden. Obs 
gleich die Zahl der Kotyledonen zum eriten Eintheilungsgrunde 
. genommen werben, jo ift Doch die weitere Abtheilung und die 
Einreihung der Gewächſe häufig ganz unrichtig, daher das Syſtem 
ſelbſt uubrauchbar. Es fand aud feinen Eingang, ungeachtet 
Phil. Fried. Gmelin, Profeffor in Tübingen, daſſelbe zu em— 
pfehlen verfuchte ?), und deſſen Bruder, Joh. Georg Gmelin, 
es in feiner fibirifchen Flora befolgte ?). — Nach Linné?'s Bor: 
gang verjuchten fi) noch mehrere Floriſten an der Aufitellung 
natürliber Familien, von welchen jte aber, da fie nur die Plans 
zen eines bejtimmten Landes aufzuführen hatten, eine geringere 
Anzahl annahmen. Dahin gehören unter andern Louis Ge 
rard * und der jhon mehrmals erwähnte Joh. Ant. Sco— 
poli, welcher fih, wie Linne, im feinem Alter mit dem Gtus 
dium der natürlichen Berwandtfchaften bejchäftigte. Er hatte 
den Einfall, jeder feiner Familien, in deren Aufjtellung er indeffen 
nicht ſehr glüdlid war, den Namen eines berühmten Botanifers 
beizufügen 9). — Auh Georg Chriſt. Oeder, Berfajfer der 
drei eriten Bände der Flora daniea, verfuchte ſich an der Auf: 
ftellung eines natürlichen Syſtems 8), welches aber, nur für die 
Pflanzen Dänemarks und Norwegens gebildet, nicht alle Gattun— 
gen umfaßte. — Die Verſuche natürliger Methoden von Joh. 
Nepom. v. Crantz 7) und Zohn Hill), welche mehe vder 
weniger in einer Nachahmung der älteren Syiteme von Moriſon 


ı) Adr. van Royen, Florae leidensis prodromus. Lugd. Batav. 
1740. (8.). 


2) Phil. Frid. G@melin, Otia botanica. Tubing. 1760. (8.). 
3) Ju. Geurg Gmelin, Flora sibiriea (f. ©, 541). 
*) Ludur. Gerard, Flora gallo- provineinlis, Paris. 1761. (8.). 


°) Juh. Ant. Scopoli, Fundamenta botanica prarlectionibus publieis 
sccommodata, Papiae: 1783. Viennae. 1786. «8.). 

©) @. Ch. Veder, Elementr botanica, Havnise 1764—1766. 2 Theile. 
(8. Deutih: Einleitung zur Kräutertenntniß. Daf. 1766-1766, 

) . X. v. Cruntz, Institutiones rei berbariae. Vieunae. 1706. 2 
Bde. (8). 

°) J. Wül, The vegetable system (f. G. 522). 
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und Ray beitanden, waren viel zu unvollftindig, um in Anwen: 
dung Fommen zu fönnen. 

Einen ganz cigenen Weg zur Eintheilung des Prlanzenreiche 
in natürliche Familien ſchlug Michel Adanfon, Wfademifer 
zu Paris, ein, welchen wir ſchon unter den in Afrifa reifenden 
Botanifern kennen lernten. Bon der Ücherzeugung ausgehend, 
daß bei einer natürlichen Anordnung der Gewächſe alle Theile 
derfelben berücfichtigt werden müjfen, unternahm er die mühfelige 
Arbeit, nad jedem einzelnen Prlanzenorgane eine vder mehrere 
ſyſtematiſche Zufammenjtellungen der Pflanzen zu bilden, weldye 
ſich auf Page, Geſtalt, Zahl, Größenverhältnig, Dauer, Gubitanz, 
finnfihe Eigenfchaften und jogar auf Wirfung und Anwendung 
gründeten. Auf dieſe Weife erhielt er 65 Fünjtliche Syſteme, 
zwifchen welchen er abermals eine Bergleichung anjtellte, worauf 
er Diejenigen Pflanzen in Die gleiche Familie zuſammenbrachte, 
welche fi) in den meijten jener künſtlichen Reihen zunächit fan: 
den, weil er annahm, daß dieſe Pflanzen die meijten Beziehungen 
unter ſich haben und fi) folglich am nächſten verwandt feyn 
müßten. Als das Reſultat dieſer wiederholten Bergleihung er: 
hielt er 58 Familien, welche er nach ihrer Berwandtfchaft in der 
allgemeinen Tracht, ohne fie unter höhere Abtheilungen zu ord- 
nen, aneinander reibete, und in ſeinem Werke, mit Angabe der 
zu einer jeden Familie gehörigen Gattungen, nebjt der Aufitellung 
- feiner Fünftlichen Reihen, beichrieb !)). So ficher aber auch der von 
Adanfon cingefchlagene Weg der allgemeinen Vergleichung zum 
vorgeſteckten Ziele zu führen jcheint, ſo zeigt doch eine genauere Prü— 
fung, daß derjelbe nicht immer naturgemäß fen, und wenn au 
die Adanſon'ſchen Familien großentheils. in der Natur begründet 
und viele derfelben in die neuern Syſteme aufgenommen worden 
find, fo iſt Doch nicht zu verfennen, daß cr fi, ungeachtet der 
mühjamen Bergleichung einzelner VBerhältniffe der Organe, dod) 
in vielen Fällen, durch feine ausgebreitete Pflanzenkenntniß unter: 
ftüzt, von jeinem eigenen Gefühle für natürliche VBerwandtfchaft 
habe leiten lajfen. Denn wenn auch bei ciuer natürlichen An: 
ordnung der Gewächſe alle Organe berückſichtigt werden müjfen, 
ſo kann doch nicht allen Theilen und nod weniger allen 


1) M. Adanson, Famillex des plantes. Paris, 1763. 2 Thle. (8). 


Gefichtöpunften, aus welchen fie ſich betrachten laſſen, eine gleiche 
Wichtigfeit beigelegt werden, wie Diefes von Adanſoön geſchehen ült, 
da manche Organe oder Verhältniſſe derfelben immer von größerer 
Bedentung für die Klaffififation ſeyn werden, als andere. Da 
ferner, wegen des Mangels böherer Adtheilungen, ein allgemeiner 
Ueberblick der Familien fehlt, jo konnte fi auch die Adanfon’s 
ſche Methode nicht wohl zum allgemeinen Gebrauche eignen. 
Weberdieß erſchwerte er ſelbſt durch die eigenfinnige Aenderung, 
die er mis den gebräuchlichen Pflanzennamen vornahm (welche 
er zum Theil mit ganz barbarifchen Benennungen vertaufchte), 
fowie durd) die Abweichung von der allgemein befolgten Or— 
thographie feiner Mutterſprache, feinem font ſehr verdienftlichen 
und viele trefflihe Beobachtungen enthaltenden Werfe den Ein— 
gang bei feinen Zeitgenofien. 

Daher fam es auch, Daß das natürliche Syitem von Juſ— 
ſieu, jobald daffelbe befannt wurde, in Franfreich jehr bald die 
Adanfon’fche Methode verdrängte, welcher dort fchon das bis das 
hin immer noch in großem Anfehen geftandene Eyjtem vun Tours 
nefort zu weichen begonnen hatte. Der Grund zum Juſſieu'⸗ 
ſchen Syſtem, deſſen Ueberſicht bereit3 (S. 240 — 246) mitges 
theilt worden, ward von Bernard de Juſſieu (geb. zu yon 
im Jahr 41699, geft. als Profeffor und Borjteher des Fföniglichen 
Gartens zu Trianon im Sahr 1777) gelegt, welcher fchon feit 
1774 die Pflanzen des ihm untergebenen Gartens nach den von 
ibm angenommenen Familien geordnet hatte, aber nichts über feine 
neue Anordnung der Gewächſe befannt machte. Erit feinem Nef— 
fen, Antoine Laurent de Juſſieu, jeinem Schüler und 
Nachfolger, dieſem gleich trefflichen Pflanzenfenner und genauen 
Beobachter (geb: zu Lyon im J. 1748, geit. zu Paris 1856), 
verdanft die Wiffenfchaft das Elaffifhe Werk !), in welchen er 
nicht nur die Familien aller damals befannten Gewächſe aufführte, 
jondern auch die Grundſätze darlegte, welche ihn bei feinen Une 
terfuchungen und bei der maturgemäßen Zufanmenjtellung der 
Gattungen geleitet haben. Man erkennt, dag U. 8. de Zuffien 
nicht bloß die von feinem Oheim erdachte Anordnung wiedergegeben, 


') Aut. Laur, de Jussien, Genuera plantarum secundum ordines natu- 
rales disposita, juxta methodum in horto regio parisiensi exaratam, 
anno 1774, Parisiis, 1789. (8.). Ä 
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fondern diejelbe vieljeitig verbeſſert und eigentlich erjt zur wirflich 
inftematifchen SKlafjiffation erhoben hat. Auch war er ſeit Der 
Herausgabe ſeines Werfes bis zu feinem Tode bemüht, durch 
fortgefezte Unterfuchungen die natürlichen Berwandtichaften der 
Pflanzen immer weiter zu verfolgen, hiernach fein Syſtem mög: 
lichſt zu verbeffern und im Cinflange mit den fteten Fortfchrit- 
ten in der Pflanzenfenntniß zu erhaften. Mir verdanfen Dies 
ſem hochverdienten Forfcher ferner die Nufitellung und Verbeſſe— 
rung vieler Gattungscharaftere, weldye alte von der genanen und 
gewiltenhaften Beobachtung ihres ſcharfſinnigen Berfaffers zeugen, 
deffen Arbeiten überhaupt als Muster gelten fünnen, wie die Phy— 
tograpfie behandelt werden müjfe, wenn fie der Pflanzenfunde 
nügen und zu einem wahrhaften Fortfchreiten derjelben dienen Toll. 
— Eine fehr wohl durchdachte, ausführliche Darstellung des Juſ— 
fieu'fchen Syſtems, ſammt den Gharafteren der Familien und 
Gattungen, hat Etienne Pierre Ventenat, Profefor in 
Paris, gegeben !) und ſich Dadurch um die Verbreitung des Stu: 
diums Der natürlichen Verwandtſchaften Fein geringes Verdienſt 
erworben. 

Während fo in Frankreich das natürfiche Syitem weiter aus: 
gebildet wurde, und fehon fehr früh die künſtlichen Syſteme zu 
verdrängen begann, blieb man in den Abrigen Ländern immer 
noch feſt und beharrlich bei dem Sexnalſyſteme ftehen, und Juſ— 
ſien ſah während diejeg Zeitraums feine Lehren Aber die natür— 
liche Verwandtſchaft außerhalb Frankreichs nur jpärliche Wurzeln 
fchlagen. Demungeachtet war e8 ein Deutfcher, Joſeph Gärt: 
ner, Arzt zu Kalw in MWürtemberg, welcher durch fein fehon 
(S, 369) genanntes, Haffifches Werf über die Früchte und Sa— 
men ungemein viel zur Berichtigung und Verbeſſerung der Cha— 
raftere und dadurch zur fejtern Begründung des natürlichen Sy— 
ſtems beitrug. Auch fand Bärtner’s Merf bei Ant. Lor. de 
Suffieu jelbit die ihm gebührende Anerfennung, welcher dic darin 
niedergelegten Beobachtungen und Ideen mit vichtigem Urtheil 
prüfte, und bei feinem unermüdlichen Beſtreben, den Charakteren 

1) E. P. Ventenat, Tableau du rögue vegetal selon la wethode de Jussien. 

Paris, an VII. (1799). 4 Bde. (8.). Mit 24 Kupfertafeln, auf wel: 

hen die Bilthen und Früchte von Gattungen aus allen Familien 

dargeftelit find. 
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feiner Familien und Gattungen immer größere Sicherheit zu ges 
ben, beachtete. 

Außerdem bejchäftigte fi) um dieſe Zeit in Deutichland noch 
Aug. Joh. Georg Karl Batſch, Profeffor zu Jena, haupte 
fächlih mit dem Studium der natürlichen Verwandtſchaften. Ders 
jelbe gab eine gut ausgedachte Ueberſicht des Gewächsreichs, wor—⸗ 
in 78 Familien angenommen und uuter 9 Klaſſen vertheilt wer— 
den, weiche bejonders auf die Zahl der Blumenbfätter, zum Theif 
aucd auf den Blütheuftand, gegründet find. Zuerjt wandte er feine 
Methode nur auf die Pflanzen der Flora von Jena an !), fo wie 
er auch fpiter die Charaktere feiner Klaffen, Ordnungen und 
Gruppen mittheilte, ohne ſich auf die Oattungscharaftere einzue 
laffen 2). Ueberhaupt fehlte dieſem aufmerffamen Forſcher eine 
umfajfendere Kenntniß der ‚ausländischen Pflanzen, um feinem 
Syſteme die möthige Bollfommenheit geben zu Fünnen; indeffen 
find in feinen Schriften viele ln Aufkflärungen und Anden: 
tungen enthalten. | 
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Die Hätnrlehre der Pflanzen wurde zwar auch in diefem 
Zeitraume ziemlich fleißig bearbeitet; aber die Pflanzenanatomie, 
wenn auch nicht fo ganz vernachläßigt wie im der vorhergehenden 
Periode, fand doch immer noch fehr wenig Beachtung, und der 
Stiltitand, welcher feit den großen Phytotemen des vorlezten Zeite 
raumes GGrew, Malpighi und Leeuwenhoech) in diefem 
Zweige der Wilfenfihaft eingetreten war, erſtreckte ſich bis in die 
lezte Hälfte der gegenmärtigen Periode, und erreichte jomit cine 
faſt hundertjährige Dauer, ine umfaifende Bearbeitung fand 
diefer Zweig jedoch auch dann noch nicht, indem ſich Die neuern 
Phytotomen mehr mit Unterfuchungen einzelner Theile befchäftig« 
ten, ohne ein zufammenhängendes Bild des innern Pflanzenbaues 
zu geben. | ; 

Zu diefer Vernachlaͤſſigung einer genauern Zergliederung der. 


!) Aug. Joaun. Georg. Curulus Batsch, Dispositio generum plantarum 
jenensinm seenndum Linnseum et fanıilias naturalen, quamı ‚speci- 
minis inauguralis loco exhibuit. Jenae. 1786. (4.). - 


2) — — Tabula affinitatum regui vegetabilis. Jenac, 180%. (Fol.). 
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Gewichte, wozu fchon früher durch die Verbächtigung der mikros— 
Fopijchen Beobachtungen (ſ. ©. 498) der Grund gelegt war, gab 
auch Linné ein wenig erfrenliches Beitpiel, indem derſelbe den 
Gebrauch der Mifrosfope verfehmähte und fogar die Phytotomen 
zu den bloßen Lichhabern der Botanik zählte*). Andere, wie 
Anguftin Friedr. Walther, Profeſſor in Leipzig !), Chriſt. 
Frieder. Jampert, Arzt zu Halle *), und Friedr. Kafim, 
Medifuns?), welche fi mehr mit phytotomiſchen Unterfuchnt- 
gen befaßten, Fonnten oder wollten Bieles nicht fehen, was die 
oben genannten Gründer der Phytotomie jchon unzweifelhaft er— 
fannt hatten, und fuchten namentlich in die Lehre von den Epi- 
ralgefägen mande Zweifel zu bringen. Selbſt Senebier, der, 
wie wir noch erfahren werden, jo viel für die Phnfiologie der 
Gewächſe geleiftet bat, Scheint die Epiralgefäße nicht jelbft gefes 
hen, und gejtcht, auch die Spaltöffnungen nicht gefunden zu haben. 

Erft Chriſtoph Karl Reichel, Profeſſor im Leipzig, unterfuchte 
und beſchrieb die Spiralgefäße genauer *), indem er nachwies, daß 
Grew der Wahrheit nahe gefommen, Malpighi dagegen in 
der Annahme von Klappen in diefen Gefäßen‘ ſich geirrt habe. Aus 
dem Aufiteigen gefärbter Flüffigfeiten in denfelben fchloß er, daß. 
fie die Pflanzenfäfte führten. — Das Zellgewebe ward Dagegen 
zuerft wieder ausführlidser befchrichen von Georg Rudolph, 
Böhmer Profeffor in Wittenberg, der jedoch die Wände der Zellen 
aus Fafern gebildet angab ?). — Ueber die Epidermis und deren 


°) Linne fagt (Philosoph. botan, $. 43): Botanophili sunt, qui varia 
de vegetabilibus tradiderunt, licet ea non proprie ad scientinm Bo- 
tanieam spectant, ut Anatumici, Hortulani, Medici, Miscellanei. 

!) Aug. Frid. Walther, De structurn plantarım programma. Lipsiae, 
1760. (A.). 


?) Chr. Frid. Jambert, Specimen physiologiae: plautarum contra va 
sorum in plantis probabilitatem. Hallae. 1755. (8.). 


2) Fr. Kaf. Medikus, Beiträge zur Pflanzenanatomie, Pflanzen: 
phyiiologie und einer neuen Charakteriitif der Bäume und Sträucher. 
Leipzig. 1799. (8.). 

*) Chr, Car. Reichel, De vasis plantarum spiralibus, Lipsiae. 1758. (4.). 
Mit einer Kupfertafel, worauf die Spiralgefäße fehr gut darge: 
ſtellt find. 

®) &. Rud. Böhmer, De vegetabilium velluloso contextu. Witteherg- 
1753. (4.). Lipsiae, 1785. (8.). 
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Spaltöffnungen madhte Horace Benoit de Sauffure aus 
führlihe Beobachtungen befannt 1). Er hiele die Duerwände der 
Dberhautzellen für Gefäße, die Porenzellen?für Rindendräfen und 
die Spalte zwifchen denfelben nicht für eine Ocffnung, fundern 
für einen glänzenden Punkt. — Ansführlichere Unterfuchungen 
über den innern Bau der Holzgewächfe und über deren Wachd« 
thum ſtellte John Hill an?). Er unterfchied zuerjt cine bie 
Marfröhre zunächft umgebende Markſcheide, von deren mehr Didys 
tem oder lockerem Gefüge er das ſchnellere oder langjamere Wachs⸗ 
thum ableiten wollte, und fchenfte auch den Saftgängen eine bes 
fondere Aufmerkſamkeit. — Wilh. Friedr. von Gleichen, 
marfgräfl. anfpadyifcher geheimer Rath, machte eine Reihe von 
mifeosfopifchen Unterfuhungen befannt ®), welche jedoch der Phy⸗ 
totomie feinen befondern Gewinn brachten und fi) mehr auf bie 
Befruchtungstheorie bezogen. — Der Bau der Gefäße wurde von 
Joh. Heinr Daniel Moldenhawer ) und Eberh, Peter 
Swagerman) umjtändlicher befchrichen, welche den Mangel 
einer Berzweigung derſelben nachwieſen. Moldenhawer nahm 
aber auch die verdickten, mit Kanälchen verfehenen (punftirten) 
Mände der Markzellen bei den Rofen für eine eigene Art von 
Gefäßen, die er Marfgefäße nannte. SGwagerman verfolgte 
die Gefäße von ihrem Urfprunge in den Zwiebeln bis in bie 
Blume, und gab eine gründliche Daritellung von ihrem Ban und 





1) Hor. Benoit de Saussure, Observations sur l’ecorce des feuilles 
et des petales. Geneve 1763, (12.). 

2) John Hill, The construction of timber from his early growth. 

"London 1770. (8.). | ä 

2) Wilb. Frieder von Gleihen, genannt Rußworm, Das 
Neueite aus dem Reiche der Pflanzen, oder mikroskopiſche Unterfu- 
chungen und Beobachtungen der geheimen Zeugungstheile der Plan: 
zen. Nürnberg 1764. (4.). Mit 51 £olor. Kupfertafeln. — Ausers 
lefene mikroskopiſche Entdeckungen bei den Pflanzen, Biumen, Blüs 
then, Inſekten und andern Merkwürdigkeiten. Daf. 1777. (4). 
Mit 83 kolor. Kupfertafeln. 

4)°J. Heur. Dan. Muldenhawer, Dissertatio de vasis plantarum. Traj. 
ad Viadr. 1779. (4). 

6) Verhandel, van de holl. mätschappy te Harlem. 20 en 21 deel. 

(1782.) 

Biſchoſſ, Botanik. IL, Bandes 2, Th. 37 
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Berlaufe. — Joh. Hedwig, ben wir fchon als einen der gründs 
lichiten Beobachter (©. 510) Fennen lernten, trug aud in ver 
fehiedenen Werfen !) feine Entdedungen und Anfichten über ben 
innern Bau. der Pflanzen vor, welde zum Theil von jenen der 
übrigen Phytotomen abwichen. Go fah er unter andern Die Spi— 
ralgefäße für häutige Röhren an, um weldye fidy die Spiralfafern 
(die er felbit wieder für hohl und faftführend hielt) winden, und 
betrachtete die Scheidewände der DOberhautzellen als Lymphgefäße, 
weldye in die Spaltöffnungen ausmünden. — Dagegen erflärte 
ſich Andr. Eomparctti, Profefior zu Padua, welcher manche 
eigenthümliche Bemerfungen machte und Manches befier als feine 
Borgänger fah, gegen die Häutige Wand der Spiralgefäße, die 
nah ihm blos durch die Windungen der Fafern gebildet wird, 
Er nahm aber mit Unrecht eine Berzweigung der Gefäße an, und 
hielt dierelben für ſaftführend. Auch über den Bau anderer Pflan« 
zentheile gab er Nachricht ?),. — Zean Etienne Ouettarb, 
Afademifer zu Paris, lieferte durch feine Unterfuhungen der 
Drüfen, Haare und accefforifchen Theile manche nützliche Beiträge 
zur Anatomie der Pflanzen ?). — Nach ihm fchrieb Franz von 
Paula Schranf über den Bau der Pflanzenhaare, welden er 
eine blos cinfaugende Funftion zufchrieb +). — Endlich madıte 
auch noch in diefem Zeitraume Auguſtin Pyrame De Cam: 
dolle einige wichtige Arbeiten über den Bau der Oberhaut der. 
Pflanzen und den der Seegewächfe befannt ®). 


ı) Jo. Hedwig, Fuodamentum historiae naturalis Muscorum frondoso- 
rum. Lips. 1782. 2 Theile. (4). — Tleoria generationis et fruecti- 
-ficationis plantarum cryptogamicarum Liunaei. Petropol. 1784. (4.). 
Mit 37 Kupfertafeln. Eine verbefferte und vermehrte Ausgabe; 
‚Lipsiae 1798. (4.). Mit 42 Eolor. Kupfertaf. — Programma de 
fibrae vegetabilis et animalis ortu. Lipsine 1789, 1790. (4.). — 
Sammlung feiner zerftreuten Abhandlungen und Beobachtungen 
über botanifch:öfonomifche Gegenftände. Leipzig 1793 — 1797. 2 
Bändchen. (8.). 

2) Andr. Cumparetti, Prodromo di fisica vegetabile. Padova 1791. (8.) 

2) J. El. Gucttard, Mémoires sur differentes parties de physique, de 
P’histoire naturelle etc. Paris 1768—1783. & Bände. (4.). 

*) Franz v. Paula Schrank, Ueber die Nebengefäße der Pflanzen. 
Halle 1794. (8.). 

6) A. P. De Candolle, Memoires sur les pores:de Pécoree des feuilles. 
(Bulletin des sciences par la soc. philomat. 1797. Nro. 44.) — 
Observations sur les plantes mariues (Ibid. Nro. 22). 


Mehr wurde im der Phyſiologie der Pflanzen gefeiftet, obs 
gleich in den erften beiden Decennien des. Zeitraums auch hicrin 
nichts Erhebliches geſchah; denn erft mit Charles. Bonnet's, 
eines Genfer Bürgers, Unterfuchungen über den Nusen der Blät« 
ter !) begann ein regerer. Eifer, um in die Lehre von ber Ernaͤh— 
rung der Pflanzen mehr Licht zu bringen. Bonnet zeigte, auf 
viele finnreiche Verſuche und Beobachtungen geftüzt, wie wichtig 
die Blätter zur Ernährung der Pflanze’ feyen, indem fie das Ges 
fchäft der Einfangung und Ausdünjtung beforgen ; er fuchte den 
Meg anzudenten, welchen der Nahrungsfaft in dem Körper ber 
Pflanze nimmt, wobei er gegen den Kreislauf des Gaftes großes 
Bedenken erhob; er trug auch feine Anfichten und Bemerfungen 
über die von Galandrini, Prof. der Mathematif in Genf, zus 
erit beobachteten Ordnungen der Blattftellung vor, indem er ale 
Zweck diefer fymmetrifchen Bertheilung der Blätter die Sicherung 
der vollfommenen Ausübung ihrer Hauptfinftion annahm; er 
wies den Einfluß des Lichtes auf die Bewegung der Blätter nad), 
und theilte noch manche andere, auf die Lebensgefcichte der Pflans 
zen bezügliche Wahrnehmungen mit. — Noch genauere und forg« 
fältigere Verſuche über Die Ernährung der Pflanzen madte Henri 
Louis Duhamel du Monceau, Oberauffeher des Seeweſens 
und Mitglied der Akademie zu Paris, in feiner Naturlehre der 
Holzpflanzen ?) befannt, worin er außer dem Äußern und innern 
Bau der Difotyledonijchen Bäume, hauptfählid den Nahrungs« 
faft, deffen Aufnahme, Zubereitung und Bewegung im Pflanzen« 
Förper betrachtete, dann über das Wadhsthum, fo wie über die 
Zunftionen allee Organe und über die Krankheiten der Bäume 
fih ausließ. Durdy feine Beobachtungen fam er zu dem Schluſſe, 
Daß das Wajfer der zum Leben der Pflanze nothwendigite Stoff _ 
fey, und daß bei gewöhnlichem Trinfwarfer, gleichviel in welchem 
Boden, die Pflanzen beftehen und wachſen fünnen. — Später 
fuchte Thomas Percivall durch Verſuche zu beweifen, daß nur 
bie im Waffer enthaltene Kohlenfäure daffelde zur Ernährung 
gefchieft madhye?),. — Auch Joh. Ingenhouß, welcher überhaupt 
die Eehre von der Ernährung der Pflanzen um Vieles geläutert, 


1) Bergl. Bd. II, Thl. 1, ©. 542, 

2) Dal. ©. 543. 

3) Hunter’s georgical essays, Val. 5, p. 17 (1775). 
37° 
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berichtigt und erweitert hat 1), betradftete die Kohlenſäure als 
den Hauptnahrungsitoff der Pflanzen: er bemerfte aber doch auch 
fbon, daß der Sticjtoff der Atmofphäre, obgleich in geringerm 
Grade, Antheil an der Erhaltung der Gewächſe habe, und daß 
diefe mit dem Waffer aus der Atmojphäre und dem Boden zugleich 
viele falzige, erdige, metalliſche Subſtanzen u. f. m. einziehen. Er 
wandte feine, aus zahlreichen Beobachtungen befchöpften Lehrfätze 
zum Nuten der Randwirthfchaft auf die Verbeferung des Bodens 
an, indem er nachwieg, daß diefelbe auf der vermehrten Erzeu« 
gung der Kohlenfäure beruhe, welche felbjt wieter durch die Dar— 
reihung einer reichlichen Gaunerjtoffmenge befördert werde. — 
Aler. von Humboldt fuchte dagegen (in feiner Einleitung zu 


ber Ingenhouß' ſchen Abhandlung) durch Verſuche mit deitil- 


lirtem Waffer zu beweifen, daß die Kohlenfänre nicht fo nöthig 
fey als das Waſſer, und zeigte zugleich, Daß faftige Gewächfe 
auch aus der Atmofphäre allein die ihnen nöthige Feuchtigfeit 
aufzunchmen vermögen. Er glaubte audy die Erde zu den wah— 
ren Nahrungsmitteln der Pflanzen zählen zu müffen, und ſtellte 
den fehr richtigen Gay auf, daß man in pflanzenphyfiologifchen 
Betrachtungen ſich hüten müſſe, einzelnen Stoffen und Kräften 
zuzufdreiben, was nur durch Das wechfelfeitige Verhältniß alfer 
begründet wird. 

Früher fon hatte Bonaventura Eorti die Freifende 
Bewegung des Zellenfaftes in den Charen entdeeft ?), was aber 
von feinen Zeitgenoffen ziemlich unbeachtet blieb. — Größere 
Yufmerffamfeit ward der Entdedung Joſeph Prieftlcy’s zu 
Theil, daß die Pflanzen beifer in verdorbener, als -in gemeiner 
oder dephlogiitifirter Luft (Sauerftoffgas) fortfommen, und daß fie 
fogar jene fdyädliche Luft verbeffern, indem eine Luft, welche durch 
brennende Lichter verborben worden, ihre vorige Reinheit und Tüche 
tigfeit zum Athemholen und zur Unterhaltung der Flamme wieder 


)J. Ingenhouss, An essay on the food of plants and the renovation 
of soils. London 1796. Ins Holländifche überfezt von van Breda 
— 179. Deutſch unter dem Titel: Ueber Ernährung der Plans 
zen und Fruchtbarkeit des Bodens, aus dem Engl. überf. und mit 
Anmerk. verfehen von Gottbelf Fiſcher. Nebit einer Einleitung 
über einige Gegenitinde ber Planzenphufiologie von F. U. von 

Humboldt. Leipzig 1798. (8.). 
2) B.Corti, Osservazioni microscopiche sulla Tremwella. Lucca 1774. (8.). 
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erhäft, wenn Pflanzen in derfelben vegetiren 1). — Nachdem Scheele, 
ein ſchwediſcher Ehemifer, gegen die Annahme, daß die Pflanzen 
die Eigenfchaft befigen, die verdorbene Luft zu reinigen, aufges 
treten war, und vielmehr behauptete, die Begetation bringe einer 
lei Wirfen mit dem Athemholen der Thiere in der atmofphäris 
"schen Luft hervor 2), machte Ingenhouß ebenfalls feine hierauf 
bezüglichen Unterfuchungen befannt ®), in deren Folge er Priejts 
ley's Entdeckung zwar bejtätigte, aber auch zugleich) nachwieg, 
daß der Grund davon Feineswegs in dem Wadhsthum der Pflan« 
zen, fondern vielmehr in dem Einfluß der Sonnenftrahlen zu 
ſuchen jey. Er fand, daß nur die Blätter und grünen Stengel, 
und auch diefe nur im Sonnenſchein, Sauerftoff aushauchen und 
die Luft verbejfern, daß dagegen im Schatten und zur Nachtzeit 
alle Pflanzen die fie umgebende Luft verunreinigen, welche vers 
verbliche Eigenfchaft auch affen Blumen, Wurzeln und Früchten 
felbft am Tage zukommt. — Die Behauptung, daß die Luft im 
Schatten und bei Nacht durch die Pflanzen verdorben werde, 
fuchte Jean Senebier, Geiftlidyer und Bibliothekar in Genf, 
in feiner (Bd. II, ©. 545) genannten Schrift über den Einfluß _ 
des Sonnenlichtes auf die Gewaͤchſe, zu widerlegen, indem er 
glaubte, dag die Pflanzen im Schatten und zur Nachtzeit gar 
nichts aushauchen. Doch war es ihm ſchon aufgefallen, daß Kalk 
waffer von der durch Pflanzen im Schatten ausgehauchten Luft 
getrübt wurde, welche Erfcheinung er indefien vorzäglid aus der 
Verderbniß abgeriffener Pflanzentheile erffären wollte. 

So wurde die Wichtigfeit des Sauerftoffs und deſſen Rothe 
wendigfeit zum gedeihliden Wahsthum der Pflanzen noch von 





1) Jos. Priestley, Experiments and observations relating to various 
branches ‚of natural pbilosophy. London 1779. — Deutfche Ueber 
fezung: Berfuhe und Beobachtungen über verfchiedene Theile der 
Naturlehre. Leipzig 1780. 

2) Scheele, Abhandlung von der Luft und dem Feuer. 

2) J. Ingenhouss, Experiments upon vegetables. ... Deutſch: Verſuche 
mit Pflanzen , ‚wodurch entdeckt worden, daß fie die Kraft befigen, 
bie atmofphärifche Luft beim Sonnenfchein zu reinigen und im 
Schatten und des Nachts über zu verderben, aus dem Engl. Leipe 
sig 1780. (8.). Franzöſiſch: Experiences sur les vegetaux..... 
Davon eine deutſche Ueberſetzung von 3. u san r. Wien 
1786 - 1790. 3 Bde, (8.). 
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Andern, wie von Georg Adolph Eudomw, Prof. in Heidel- 
berg !), Chriſtoph Girtanner?), Karl Gottlob Rafn, 
Prof. zu Kopenhagen 8), nachgewieſen, wobei der Leztere auch den 
Einfluß des Lichtes und verfchiedener giftigen Subſtanzen auf bie 
Vegetation beachtete. — Als vorzüglicdes Beförderungsmittel 
der Keimung, fo wie der Reizbarfeit der Gewäͤchſe überhaupt 
fehrten Aler. von Humbolbdt*) und Joh. Jak. von Uslar?) 
den Sauerftoff fennen. — Ueber bie Reizbarfeit einzelner Pflan— 
zentheile hatte Joh. Frieder. Gmelin gefchrieben 6). — Aber 
noch mehr befchäftigten fich die Holländer Mart. van Marum?), 
Seb. Juſt. Brugmanns und Zul. Vitr. Coulon ®) mit 
fcharffinnigen Verſuchen, um dieſe Eigenfchaft in den Pflanzen 
nadzumeifen, und befonders die Bewegung der Säfte aus der auf 
Reizbarfeit der vegetabilifchen Membran beruhenden Kontraftilität 
herzuleiten, während Bonnet und Muftel®) nocd ber von 
Hales aufgeitellten Meinung zugethan waren, daß das Auf— 
fteigen der Flüffigfeiten in den Gewächfen ber durch die Sonnens 
wärme verdünnten Luft, in Verbindung mit der Haarröhrchens 





1) Act. acad. Theodor. palat. Vol. 5, p. 165 et seq. 

2) Journ. de physique. Vol. 36, p. 422 et =. 

5 K. ©. Rafn’s Entwurf einer Pflanzenphyſiologie, anf die neuern 
Theorien der Phyſik und Chemie gegründet; mit vielen Zuſaͤtzen 
und Veränderungen ded Berfaflerds. Aus dem Dänifchen überſ. von 
Joh. Ambr. Markuſſen. Kopenhagen und Leipzig 1798. (8.). 

+) Frieder, Al. von Humboldt's Aphorismen ang der hemijchen 
Phyſiologie der Pflanzen. Aus dem Latein. überf. von Gotthelf 
Fiſcher. Nebſt einigen Zufäken von Prof. Hedwig und einer 
Borrede von Prof. Chrift. Friedr. Ludwig. Leipzig 1794. (8.). 

2) J. J. von Uslar, Fraamente aus der neueren Pflanzenkunde. 
Braunfchweig 1794. (8.). 

- 6) J. F. Gmelin, De irritabilitate vegefabilium in singulis plantarum 
partibus explorata, ulterioribus experimentis confirmata. Tubing. 
1768. (4.). | 

?) M. van Marum, Dissertatio de motu fluidorum in plantis, experi- 
mentis et observationibus indagato. Gröning 1773. (4.). 

®»), J. 9. Conton, Dissertatio de mutata humorum in regno organico 
iodole a vi vitali vasorum derivanda. Lugd. Batav. 1789. (8.). 

%) Mustel, Traite theorique et pratique de la vegetation, eontenant 
plusieurs experienees nouvelles et demonstratives aur l’&conomie 
vegetsle et sur la strurture des arbres. Rouen 1781. Paris 1789. 
4 Bde. (8.). . 


& 
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Anziehung zuzuſchreiben ſey. — Auch die Efeftricität wurde ald 
ein mächtiges Agens in ber Natur zur Beförderung der Vegeta— 
tion von Jean Ant. Roller!) und Runcberg?) zur 
Spradye gebracht, wogegen Sugenhouß?) und Boltat) ſich 
erflärten, indem fie der Eleftrieität Leinen bedeutenden Einfluß 
auf das Pflanzenleben geftatten wollten. — Daß ein durch eine 
Pflanze geleiteter eleftrifcher Funke die Lebensfraft ſchwächen oder 
fogar aufheben und alle Bewegung der Säfte unmittelbar hems 
men könne, wurde durch die Berfuhe van Marum’s°) und 
von Humboldt's 6) dargethan. 

inne, welder dur die Beobadytung des Lotus — 
podioides, deſſen Blüthen Abends von den zuſammengeſchlagenen 
Blättern verbedt wurden, auf die nächtlich veränderte Richtung 
der Blätter bei den Pflanzen überhaupt aufmerfjam gemacht wors 
den, verfolgte diefe merfwürdige Erfcheinung, von ihm Pflanzen 
ſchlaf genannt, bei vielen Gewächſen, und gab darüber die erſten 
ausführlichen Nachrichten 7). — Aber fchon früher hatte John 
Hill, deffen bereits (G. 525, Nro. 2) genanntes großes Werf auch viele 
phyfiologifche Betradytungen enthält, über den Schlaf der Pflans 
zen und die Bewegung der Sinnpflanzen gefchrieben 8), und fpäs 
ter machten noch Rud. Aug. Vogel’) und Franz v. Pauba 


1) J. A. Nollet, Recherches sur l’electrieite (p. 233). 
2) Stockh. acad. handling. 1757. (p. 17 u. f.) 
3) Jugenhouß, Berfuhe mit Pflanzen, überf. von Scherer (8b. 
3, ©. 117). 
) Volta, Meteorologifche Briefe (Bd. 1, ©. 160), 
5) Lettre de Mr. van Marum k Mr. Ingenhousz, contenant des expe- 
 siences sur l’action des vwaissaux des plautes etc. (Journ. de phy- 
sique de Mr. Lametherie pour l’annde 1792). 
Ingenhouß, Ueber Ernährung der Pflanzen, überf. von Fiſch er. 
S. 41 u. f. 
Somnus plantarum praeside Car. Linnaeo propositus a P. Bremer. 
Upsaliae 1755 (Amoen. acad. Vol. IV, p. 333—350). | 
8) J. Hill, Tbe sleep of plants and cause of motion in the sensitive 
plants explained. London 1752. (12). Deutfh: Abhandlung vom 
Schlaf der Pilanzen; aus dem Engl. von 9. F. v. Hahn. Karls 
ruhe 1768. 1776. G.). Mit ı Kupf, 1778, Franzöſiſch: Paris 
1773. (8.). Zu 
%) Rud. Aug. Vogel, De statu plantarum quo noctu dormire dicuntur. 
Götting. 1759, (4). 


ur 
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Schranf!) ihre Beobachtungen über biefen Gegenftand befannt. 
— Lieber das Ansfchlagen und Abfallen der Blätter wurden ver- 
fchiedene Erflärungen gegeben. Muſtel wollte das Abfalten der 
Blätter aus einer durdy verhinderte Ausdünftung bewirften Ans 
fhwellung der DBlattitiele ableiten; Murray?) fuchte es ans 
dem Auftreten ber Knoſpen in den Blattwinfeln, durch welche 
die Blattftiele verdrängt würden, zu erflären, während erft Ger. 
Brolif, Prof. zu Amjterdam, das Ausſchlagen und Abfallen 
der Blätter aus dem richtigen Gefichtspunfte, nämlich als bie 
Wirfung der erregten und erfchöpften Reizbarfeit betrachtete ?). 
"Das Geſchlecht der Pflanzen und Die Nothwendigkeit ber 
Befruchtung durch den Pollen, wurde von Linne in einer von 
ber petersburger Afademie der Wiſſenſchaften gefrönten Preis: 
fchrift. +) auf überzeugende Weife nachgewiefen, wobei er fich zu 
der von Jakob Loghan?) ausgefprodenen Anſicht bekannte, 
bag der Pollen nicht felbit in den Griffel eindringe und zum 
&ierftocd gelange, fondern von der Narbenflüffigkeit ausgefogen 
werde. — Als’ Gegner der Lehre von der Befruchtung trat Las 
zar. Spallanzani, Profeffor zu Pavia, auf, welcher geichen 
haben wollte, daß monöciſche und diöciſche Pflanzen, von welchen 
er die männlichen Blüthen hinweg genommen oder alle männlis 
chen Pflanzen entfernt hatte, dennoch fruchtbare Samen trugen ®). 
— Auch der ſchon (6. 564) genannte Karl Aliton fprad fid) 





i) Fr v. Paula Schrank, vom Pflauzenſchlaf und verwandten Er 
ſcheinungen bei Pflanzen. Ingolſtadt 1792. (8.). 

2) Murray, Opuponia, Götting. 17851786. 2 Bde. (8.). Vol. I, 

| 138. 
® Ger. Vrolik, Dissertatio de defoliatione vegetabilium. Amstelod. 
1796. (8.). 

) Car. Linnaei, Disgnisitio de sexu plantarum ab Academia Impe- 
riali Scientiarum Petropolitana praemio ornata an. 1760. d. 6. 

 Septembr. Cam annotationibus D, Jac. Ed. Smith et P. M. 
Auy. Broussonet. (Amoen, acad, Vol. X, p. 100-131.) ; 

8) Philosoph. Transact. 1736, Nro. 441. 

6) Laz. Spallanzıni „Della generazione di diverse piante nella fisica 
animale e vegetnbile. Modena 1776. Deutſch: Verſuche über bie 
Erzeugung der Thiere und Pflanzen, von Ehr. Friedr. Michae— 
lis. Leipzig 1786. Franzöſiſch: Experiences pour servir à l’his- 
toire de la generation des animaux et des planten, par J. Senebier. 
Geneve 1787. (8.). 
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gegen dic Nothwendigfeit der Einwirfung bes Polens zur 
Erzeugung Feimhaltiger Samen aus, da ihm in vielen Fälfen, wegen 
der eigenthümlichen, von der Narbe abgefehrten Lage der Anthes 
ren oder weil die leztern nicht immer zu gleicher Zeit mit ben 
Naͤrben ihre völlige Ausbildung erlangen, und das Abfchneiden 
der Staubbeutel nah völliger Entfaltung der Blüthe, wie er 
glaubte, Feinen Nachtheil bringe, eine Befruchtung zweifelhaft er» 
fhien ),, — Georg Friedr. Möller, Kammergerichts:Advo« 
Fat zu Berlin machte ebenfalls bedeutende Einwürfe gegen die 
Lehre der Befruchtung befannt ?). Er glaubte darin, Daß Hanf 
und Spinat, nachdem die männlichen Pflanzen fortgenommen 
worden, dennoch vollfommene Samen tragen, fo wie in der Fruchte 
erzeugung der unvoflfommenen Pflanzen einen fichern Beweis 
gegen die Nothwendigfeit der Befruchtung zu fehen. — Dagegen 
fuchte Abrah. Gotthelf Käftner, fpäter Profeffor in Göttins 
‘gen, bie Serualtheorie zu vertheidigen, indem er das zufällige 
Dafeyn von Zwitterblüthen bei den bdideifchen Pflanzen nachwieg, 
and in dieſer Beziehung fi auf die Beobachtung folder — 
bei den Weiden berief ®). 

Während jedoch die genannten fich blos auf Schlüffe, von 
äußern Gründen hergenornmen , befchränften, unternahm Kaſp. 
- Sriebrih Wolff, Afademifer zu Petersburg, die Unterfuchung 
der utibefruchteten Eier im Eierſtock ſelbſt, und zeigte, daß fie 
vor der Befruchtung nur Bläschen mit wäfferiger Flüffigfeit er 
füne feyen, und daß der Keim erft nach der Einwirfung des 
Pollens allmälig erzeugt werde +). — Wilhelm Friedr. von 
Gleichen, welher ebenfalls die Fortpflanzimgsorgane’ in den 
Kreis feiner mikroskopiſchen Umterfuchungen z09 und erkannt 
hatte, daß die Haare und Papillen der Narbe gefchlöffen ſeyen, 
daher Fein unmittelbarer Uebergang bes Pollens zu den Eiern 
ſtatt habe, hob auch noch. die Zweifel, welche gegen die. Lehre der 
Befruchtung von dem Anſetzen der Samen bideifcher Pflanzen 
hergenommen worden, dadurch, daß er das Dafeyn’von Zwitter⸗ 





 ») Edinb. neue Berfuche und Bemerkungen Bd. 1, ©. 234 u. f. 
2) Hamburg. Magazin Bd. 2, S. 464. Bd. 2, ©. 0, Bd. 7, S. 
428 u. f. 
2) Dafeliit Bd. 3, ©. 11. Bd; 6, ©. 529. 
*) Casp. Frid. Wolff, Theoria generationis .. 


— 5856 — 


Blüthen bei den weiblichen Spinatpflanzen nachwies !). — Noch 
genauer wurde bie flattfindende Befruchtung bei den Pflanzen von 
Sof. Gottlieb Kölreuter, Profeffor zu Karlsruhe, durch 
zahlreiche Verſuche und Beobachtungen dargetban, wobei Derfelbe 
auch die Hülfsmittel nachwies, deren ſich die Natur bedient, 

ben Pollen jedesmal auf die Narbe gelangen zu laſſen. Er ftellte 
ferner zahlreiche Berfuche über die Baftarbderzeugung an, und bes 
ftätigte die fchon von Linné gemachte Erfahrung, daß manche 
Baſtarde fruchtbar jeyen; er fand aber auch, daß dieß bei ans 
bern nicht der Fall war, und daß einige fogar nach mehreren 
Gcnerationen wieder zur frühern Form zurücfehrten. Der Ers 
zeugung von Baftarden in ber freien Natur fehenfte er dagegen 
wenig Olauben ?). — Ehrift. Konrad Sprengel, Rektor zu 
Epanbau, fpäter, als Privatgelehrter zu Berlin lebend, machte eine 
Reihe wichiger Beobachtungen über den Zweck der Nectarien bei 
ber Befruchtung befannt ?), wobei cr befonders die Mithälfe der 
Sufekten bei Diefem Gefcdäfte nadyzumeifen bemüht war. Er bes 
wies feruer, bag in den Fällen, wo eine Dichogamie ftatt findet, 
d. h. wo in derfelben Blüthe die beiderlei Geſchlechtstheile nicht 
zu ‚gleicher Zeit ihre vollkommene Ausbildung erreihen, jondern 
entweder bie Staubbeutel oder die Narben früher ‚reif werben, 
dag in dieſen Fällen. der Pollen Durch Inſekten aus andern Blüs . 
then auf bie eben reife Narbe, gebracht werden müjfe, wenn es 
zu einer wirflidyen Ausbildung der Frucht Fommen folk. 

An. den Erpptogamifchen Gewaͤchſen hatte fchon im vorigen 
Zeitraume der genau beobachtende Mideli, wie bereits (S. 489) 
erwähnt, überalt zweierlei Fortpflanzungsorgane nachzuweiſen ſich 
bemüht, „und wiewohl er nicht immer in der Deutung biefer 
Theife ganz glücklich war, da er vft das Geſchlecht derſelben 





) W. Fr. v. Gleichen, Dad Neueſte aus dem Reiche ber Pflanzen 
WGergl. ©. 577, Nro. 3). 

2) Zof, Gottl. Kölrenter, Vorläufige Nahriht von einigen das 
Geſchlecht der Pflanzen betreffenden Berſuchen und Beobachtungen. 
Leipzig 1761. (8). — Fortſetzung der vorläufigen Nachrichten. Daf. 
1763; — Zweite Fortjegung. 1765. — Dritte Fortſetzung. 1766. 

3) Chriſt. Konrad Sprengel, Dad entdedte Geheimniß der Na—⸗ 
tur im Bau und in der Befruchtung der Blumen, Berlin 1793, 
(4). Mit 25 Kupfertafeln. 
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verwechfelte, ‚oft audy die Brutorgane damit vermengte, fo hat er 


doch die wirklichen Zeugungstheile der meirten Familien Diefer 
Pflanzen beffer gefannt als viele feiner Nachfolger, felbft Dillen 
und Linne nicht ausgenommen. — Dillen?!) hielt die ftaub« 
artigen Sporen der meiften Kryptogamen für Blüthenmehl (Pol 
len) und zählte felöft die Früchte ber Eharen dazu. Nur bei 
den Farnen nahm er Samen an, weil er bei diefen Pflanzen bie 
Keimung der Sporen gefehen hatte, welche indeffen fchon viel 
früher von Morifon war beobachtet worden. Bei den Moofen 
(wozu er jedoch auch die Lebermoofe, Flechten, Equifetaceen und 


Lyfopodiaceen zählte) glaubte er, daß jenes Blüthenmehl nur 


dazu biene, ben äußerten Blättern bie Fähigfeit zur Keimung 
und Fortpflanzung mitzutheilen. Die Pilze hielt er für völlig 


unfruchtbar, der Samen und Blüthen ganz entbehrend. — Linn, 
auf Dillen’s Annahme ſich ftägend, nahm zwar auch die mit 


ftaubartigen Sporen erfüllten Früchte für männliche Blüthen, 
glaubte aber doch, daß in allen Fällen, wo männliche Blüthen 
vorhanden ſeyen, auch weibliche Blüthen vorfommen müjjen, und 


- wollte nun bie leztern bei den Mooſen in den fternförmigen und 


Fnofpenförmigen Blüthenftänden, bei den Lykopodiaceen in den 
Brutknöfprhen erfennen, welche an einigen (3. B. an-Lycopodium 
Selago) auf den Aftgipfeln vorfommen. Bei den Marchantien 
hielt er die Brutbecher für die weiblichen Blüthen, und bie Brut⸗ 
knöſpchen für die Samen. Bei den Flechten galten ihm die Apo⸗ 
thecien als männliche Blüäthen, während er die aus der Oberfläche 
bes Lagers hervorbrechenden mehlartigen Brutzellenmaflen für 
weibliche Blüthen zu halten geneigt war. Die weiblichen Blü⸗ 


‚ then ber Moofe beftchen nach feiner Meinung aus einem blofen 


Kelhe, welcher die Embryonen ohne Samenträger, ohne Keim« 


fläffigfeit, ohne Eierftod, Griffel und Narbe erzeuge, wie dann 


auch bei den Marchantieen und Flechten nur Die nadten Keime 
ber Samen vorhanden feyen ?), In Folge dieſer Theorie nahm 
Linné natürlich bei allen Kryptogamen die Nothwendigfeit einer 
Befruchtung an, felbft da, wo ihm die beiderfei Gefchlechtsorgane 


?) J. J: Dilleni Catalogus plant. — Historia Muscor. (f. S. 480). 
?) Semina Museorum praeside Car. Linnaeo etc, Upsaline 1750. 
(Amoenit. acad. ed. curant, Schrebero, Tom. Il, p. 284—306). 


nicht befannt waren. — Nichtiger beobachtete der ſchon unter 
den Phytographen dieſes Zeitraums rühmlidy erwähnte Kafim. 
Ehriftopp Schmidel, welder die Arpptogamifchen Gewächſe 
mit umübertrefflihem Scarffinn unterfuchte, und namentlich die 
Fortpflanzungsorgane der Lebermoofe mit folder Genauigfeit und 
Treue barjtellte und deren Bedeutung fo richtig erflärte, Daß 
wenig zu wünfcen übrig bleibt. Daher geben auch jezt noch 
feine (S. 507 genannten) Schriften eine reihe Duelle der Bes 
lehrung über jene Gewächſe ab. — Bei den Moofen hatten John 
Hill!) und David Meefe?) die Zähne und Wimpern des 
Mündungsbefages der Büchfe für die männlichen Organe erflärt, 
und der Peztere nahm daher die Moofe für polyandrifche: Ges 
waͤchſe. — Aber Schreber bemics durch die genaue Unterfus 
Kung der Phascum-Arten ?), daß die Moosfapfel nicht der ge 
meinfchaftlihde Behälter dc8 Pollens und der Samen, fondern dag 
wirflihe Fruchtgehäufe fey, und glaubte die Staubgefäße in 
ben am Grunde des Scheidchens ftehenden Saftfüden erfannt 
zu haben. 

Soh. Gottl. Gleditſch fuchte, wie fhon Micheli ges 
than hatte, das doppelte Geſchlecht auch bei den Pilzen nadyzus 
weifen, indem er, wie diefer, die am Rande der Lamellen mancher 
:Blätterpilze und der Röhrdyen mehrer Röcyerpilze hervortretenden 
Schläuche für Antheren, und die Sporen für Samen erflärte®). 
Meberhaupt erregten Die "Pilze, nachdem man Diefelben einmal 
fleißiger zu beobachten angefangen, durch ihre eigenthümlichen For 
men und Lebenserfcheinungen die Aufmerkffamfeit vieler Forſcher, 
und gaben zu mancherlei, zum Theil ganz widerfpredyenden Mei— 
nungen über ihre Natur Beranlaffung. Großes Auffehen machte _ 
bie Entdedung des Freiherrn Otto von Mündhaufen, eines 


1) J. Hill, The british berbal p. 99 (f. ©. 523, Nro. 1 dieſes Lehrb.). 
2) Acta societ. scient. barlemensis. Tom. X, Part. II, p. 171. 
®) J. C. D. Schreber, De Phasco p. XIX (f. ©. 357 bdiefes Lehrb.). 
*) Mem, de l’Academie de Berlin 1748, p. 60. — Gleditfch machte 
auch mit glüklihem Erfolge den für die Lehre von ber Befruchtung 
wichtigen Verſuch, eine weibliche Palme, die vorher nie ihre Früchte 
zur Reife brachte, mit dem Pollen einer entfernten männlichen 
Pflanze der nämlidhen Art zu befruchten. (Memı de P’Acad. de 
Berl. 1749, p. 103.) 


Hannoveraners, welder in’ Aufgüffen, bie er mit lauwarmem 
Waſſer über den Getreidebrand und die Sporen. anderer Pilze 
machte, eine Menge lebender Thierchen entjtchen fah, und hieraus 
fehloß, daß die Kügelchen des Brandes, wie überhaupt die ftaubs 
artigen Pilzfporen, Eier feyen, woraus Würmer entjichen 1). — 
Linne legte großes Gewicht auf dieje Beobachtungen, und trat 
der Anſicht Mündhhaufen’s bei, indem aud er die Pilze mit 
lebendigen Samen (Samenwürmden) begabt glaubte und auf eine 
Metamorphofe der Thiere in Pflanzen hindeutete ?). — Die Bor« 
träge Dav. Siegm. Aug. Büttner’s, Profeffors in Göttin- 
gen, welcher unter dem Mikroskope Das Ausfriechen von Fliegen« 
Larven aus den Sporen der Pilze beobachtet haben wollte, vere 
leitete einen feiner Zuhörer, Friedr. Wilh. Weis, die Pilze 
ganz aus dem Gewaͤchsreiche auszufchliegen und für bloße Fünfts 
liche Wohnungen von Snfeften zu erflären ®). — Joh. Ant. 
Scopoli wollte ebenfalls die Pilze nicht als Pflanzen gelten 
laſſen, indem er die thierifche Natur derfelben aus ihrem chemis 
fihen Gehalte und aus der nad) ihrem Tode fchnell eintretenden 
Fäulnig abzuleiten verfuchte %). — Georg. Frieder. Märklin, 
Apotheker zu Wiesloch im Babdifchen, pflicdhtete dagegen der ſchon 
von älteren Schriftitchiern aufgefteliten Meinung bei, daß die 
Pilze Produfte verwitternder oder gährender Pflanzentheile und 
bloße Spiele der Natur feyen, mit deren Eintheilung in Guttuns 
gen und Arten man fich ebenfo vergebliche Mühe gebe, als mit 
dem Beweiſe ihrer Fortpflanzung durch Samen *). — Nehnlid) 


ı) Der Haudvater. Hannover 2te Aufl. 1766. (8.). (Erſchien anonym.) 

2) Mundus invisibilis quem praenide Car. v. Linne propos, etc, Upsa- 
liae 1767. (Amoen. acad. ed. cur. Schreber, Tom. VII, p. 385 
—408). — Hier läßt endlih Linne, wabricheinlich durch v. Münchs 
baufeng, vielleiht auch fchon durh Dillen’s Entdedungen im 
Gebiete der Kryptogamen veranlaßt, dem Gebrauche ber Mikros» 
kope Gerechtigkeit widerfahren, und während er früber fo wenig 
auf mikroskopiſche Unterfuchungen gehalten , führt er in biefer Abs 
handlung feine eigenen, in der lezten Zeit gemachten Beobachtungen 
diefer Art an, indem er zugleich der Mikroskope felbit lobend gedentt. ° 

3) Fried. Guil. Weiss, Plantae eryptogamicae florae gottingensis. 
Gotting. 1770. (8.), p. 1—9. 

4) J. A. Scopoli, Deliciae insubricae. Vol, I, p. 41 et ss 

5) Ufteri’s Magazin für Botanik, Bd. 3, ©. 137. 
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war bie Anficht, welche Nat. Zof. von Necker!) und Friedr. 
Kaf. Medicus?) aufftellten, daß nämlich die Pilze durch eine 
vegetabififche Krpftallifation entftehen. — Selbſt Otto Friedr. 
Müller, Profeffor zu Kopenhagen, der fich anfinglid gegen bie 
thierifche Natur der Pilziporen erflärt hatte ®), hielt fpäter, nach⸗ 
dem er in den MWärzchen mehrerer Keulenpilze Fleine, weiße, fidy 
bewegende Körperchen beobachtet hatte, diefe Pilze für Zoophyten*), 
wogegen Jonas Dryander die Pflanzennatur der Pilze ver« 
theidigte, und befonders ihre Erzeugung durch Thiere zu wider⸗ 
legen fuchte 5). 

Andere gingen nun noc weiter und bemüheten fidy wicher, 
das doppelte Gefchlecht der Pilze nachzuweiſen. Joſ. Gottlieb 
Kölrenter, von deſſen Anfichten über die Befruchtung ver 
Kryptogamen fpäter noch die Rebe ſeyn wird, hielt den Wulſt 
oder die äußere, den jungen Pilz bei vielen Arten umhüllende 
Dede (f. Bd. I, ©. 112) für den männlichen Theil, obgleich 
diefe Dede bei vielen Pilzen gar nicht vorhanden ill. — P. 
Bulliarb glaubte das befruchtende Prinzip in der Flüffigfeit 
zu finden, welche in den Selfen der Pilze enthalten ijt, und bie 
von ihnen mit Schneflfraft ausgefprüht werden foll 6). — Auch 
Hedwig nahm zweierlei Fortpflanzungsorgane bei den Pilzen 
an, und näherte fi) dabei mehr der Meinung Kölreuter'g, 
indem er die männlichen Organe in dem fadig-fürnigen Gewebe 
zu fehen glaubte, welches die innere Fläche des Wuljtes oder 
Ringes und, wo diefe beiden fehlen, den obern Theil des Struns 
fe, fo weit ihm in der Jugend der Hut feft anliegt, über« 
kleidet 7). | 


I) N. J. de Necker, Trait& sur la mycologie (vergl. dieſes Lehrbuches 
©. 516, Nro. 6). 

2) BVorlefungen der £urpfälz. phyſ. ökon. Geſellſchaft. Bd. 3, ©. 331 
und folg. 

3) 0. Fr. Müller, Pile-Larven met dobbelt hale, Kiobenh. 1772. (4), 

*) Prodrom. zoolog. dan. p. 256. — Befchäft. der berl. Geſellſch. 
naturf. Breunde. Bd. 1, ©. 159, 164. 

6) J. Dryander, Dissertatio fungos regno vegetabili vindicans. Lond. 
Goth. 1776. (4). 

*) Vergl. die Borrede zu feinem ©. 367 angeführten Werke. 

7) J. Hedwig, Theor, geuerat. (S. 510, Nro. 2 dieſes Lehrb.). 
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Bei den Seetangen hatte früher ſchon Reaumur ein bop 
peltes Geſchlecht nachzuweiſen verfucht. — Daffelbe unternahm 
in Diefem Zeitraume Donati, welcher in feinem (©. 537, Nro. 5 
genannten) Werfe die gegliederten, fowohl zwiſchen den Sporen, 
als aud) auf der Außenfläche des Lagers vorfommenden Fäden 
für Etaubgefüße erflärte.e — Ihm mwiderfprah Giuf. Ginanni 
aus Ravenna, indem er bie pinfelförmigen Fäden ber Zange für , 
ernährende Organe anfah 1). — Der Meinung Reaumur’g 
und Donati's pflichtete wieder Targioni-Tozetti in feinem 
(S. 536) erwähnten Werfe bei, wogegen Sam. Gottl. Gmelin 
in feinee (S. 565 genannten) Geſchichte der Lange diefelbe gründe 
lich widerlegte. — Außer diefen verfchiedenen Unftchten über bie 
Serualität erhob ſich auch noch darüber, ob bie Zoophyten mit 
den Algen zu vereinigen feyen ober nicht, ein Streit, woran viele 
Naturforfcher Theil nahmen, indem die einen (wie Donati, Gi— 
nanni, Boecone, Marfigli, Parfon und Hill) die Zoophys 
ten für Gewächſe erflärten, während die andern (wie Bernh. v. 
Suffien, Peyfonel, Ellis, Pallas, Eavolini u. U.) Bes 
weife für die thierifche Natur dieſer fonderbaren Gefchöpfe beis 
brachten, welche endlich auch allgemein als gültig anerfannt, und 
in deren Folge die Zoophyten vom Pflanzenreiche anggefchloffen 
wurden. | 

Auch bei den Farnen, zu welden man mit Linne nocd die 
Schafthyalme, Rhizofarpen und Ophivgloffeen zählte, wollte man 
beiderlei Befruchtungsorgane nachweifen. Zohn Hill glaubte 
das befruchtende Organ in dem Ringe der Farnfrüchte zu fehen ?). 
— Giov. Franc Maratti fuchte die männlichen Theile im 
Innern der Früchte, und feheint die Sporen felbit zum Theil für 
Antheren gehalten zu haben; jedenfalls war er der Meinung, daß 
die Fruchthäufchen, wenigjtens die gefchleierten, Zwitterblüthen 
feyen und daß überall eine Befruchtung vor fi) gehe. Er trug 
jedoch) feine Anſicht ziemlich unflar vor ). — Schmidel hielt 


1) Giuseppe Ginanni, Opere postume. Venezia 1755—1757. 2 Bbe. 
(Bol.). 

?) The vegetable rystem. p. 144 (©. 523, Nro. 2 dieſes Lehrb.). 

9) Aroyppagpn seu Descriptio de vera florum existentia, vrgetatione 
et forma in plautis dorsiferis, sive epiphyllospermis, vulgo capil- 
laribus. Auct. Jo. Franc. Maratlio abb. Vulumbros. Romae 1760. 
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bie gelben Drüfen, welche auf den Schleierchen mancher Farne, 
3. 3. des Aspidium Thelypteris, vorfommen, für Staubgefäße !), 
während W. von Gleichen die Spaltöffnungen auf der Rück— 
feite der Blätter dafür anfah?), und Deder diefelben mit Hilf 
in dem Ringe der Farnfrucht fuhhte?), — Kölreuter glaubte, 
daß den Schleierchen die befruchtende Funftion zufomme, indem 
in ihnen der Befruchtungsitoff erzeugt werde. — Debwig nahm 
ſitzende und geftielte Drüfen der Oberhaut, weldye häufig auf den 
jungen, noch eingerolften Farnblättern bie Rückenfläche beFleiden, 
für die Staubgefäße +), welchem endlich Joſ. Gärtner wider 
ſprach, der Das befruchtende Prinzip in Das Innere bes Eicrftode 
(des Fruchtanfages) felbft verfezte ®). 

Gegen alle diefe Auſichten und Meinungen trat Neder auf, 
indem er, nah Adanfon’s Vorgang, den Fryptogamifchen Ge 
wäcfen im Allgemeinen die Gerualität ganz abſprach, bei bens 
felben nur eine evolutive oder gefchlechtslofe Fortpflanzung durch 
DBermehrungsorgane gelten ließ, und ihnen nur den einzigen Weg, 
ſich durch Ableger und Sproſſen, nad Polypenart, zu ver 
mehren, zugeftehen wollte 6). — Auf ihn folgte Joſeph Gott: 
lieb Kölreuter, der wieder die Gegenwart doppelter Geſchlechts— 
prgane und die NRothwendigfeit der Befruchtung bei allen Kryp— 
togamen nachzumweifen bemüht war, und überall die den Frucht— 
anfügen und Früchten anliegenden Häute für diejenigen Theile 
hielt, weldye das befruchgende Prinzip enthalten follten 7). So 


Davon erfchien ein neuer Abdrud: A. Jus. Franc. Marattii liber 
rarissimus de vera florum existentia in plantis dorsiferis. Reeudi 
euravit, commentatione auxit de Filiecum propagntione Dr. Jo. Petr. 
Buperz. Gotting. 1798. (8.). Mit einer Kupfertafel. 

1) Icones plant. p. 47 et 48, tab. 73, Fig. 4, 6—9 (f. ©. 369 dieſes 
Lehrbuchs). 

2) Das Neueſte aus dem Reiche der Pflanzen ©. 24, tab. 3, Fig. 6. 
©. 31, tab. 24, Fig. 9. 

3) 6. Chi Order, Elementa botanica. Hafn. 1766. Pars II, p. 269. 

) Theor. generat. p. 87 et seq. 

®) De fructibus et seminibus plantarum p. XXXVII. 

©) Nat. Jus. de Necker, Physiologia Muscorum per examen analyti- 
eum de rorporibus variis naturalibus inter se collatis coutinuitatem 
proximamve animalis cum vegetabili concatenationem indicantibus, 
Mannhemii 1774. (8.). 

- 3) Zof. Gottl. Kölreuter, Das entdedte Geheimniß ber Kryptogamie. 


nahm er. bei ben Lebermoofen und Moofen die, Haube, ‚bei ben 
Lyfopodiaceen, Ophiogloſſeen, Schafthalmen und, Rhizoferpen 
den Sporenbehälter ſelbſt, bei, ben Farnen das Schleierchen für 
das männlihe Organ. Bei ben Eharen, deren ‚Kügelchen ihm 
bloße, Schwimmblafen zu feyn fchienem, hielt ‚er die aus ben ges 
wundenen Röhrchen beftehende, Fruchthülle für das befruchtende 
Organ. Von den Flechten glaubte er, daß die Markſubſtanz der 
Pflanze die Anlage zu den ‚Samen darſtellt und die darüber auge 
gebreitere Rindenfubftanz den -befruchtenden männlichen Saft bazu 
hergebe. „ Aufrähnliche Weiſe erflärte,, er ſich ‚Die Veft ‚der 
Algen, amd, daß „er. bei den Pilzen „den Wulſt (Volva), für die 
männliche, Rindenlage nahm, ift, bereits ‚erwähnt worden. , sin 
pn Die genaneften und ausführlichjten Unterfuchungen der, Forts 
planzungsorgane der Kryptpgamen,; wurden jedoch ‚von J. He d⸗ 
wig angeſtellt und iu, ſeiner ſchon (S. 540) genaunten, von, ber, faifs 
Akademie zu Petersburg gekronten Preisſchrift bekannt ‚gemacht, 
Auch er nahm überall bei dieſen — ein doppeltes Ger 
fchledyt an, indem er bei den Schafthalmen die elaſtiſchen Fäden, 
welche die Sporen umgeben, bei den Farnen (wie ſchon bemerkt) 
bis Drüuſen der Oberhaut bei, den Flechten gewiſſe warzige Aus: 
müchfe oder auch die ſtaubartigen / Haufchen qusgewitterter Beute 
zollen, bei den Pilzen „ons obennerwähnte, fadigefönnige ¶ Gewebt 
auf der innern Flãche dent Wulſtes vder Ringes für die mann⸗ 
lichen Organe: hielt/ bei dan. Mooſen, Lebermpoſen und Characeen 
aber ‚als die beiderlei Geſchlechtsergaue diejenigen Theile bezeich⸗ 
nete, awelche (mit wenigen Ausnahmen) jezts nnd) allgemein als 
ſolche anerkaunt werden· c¶ n znn 833 ichs rene 
Meben der Frage won, den Befruchtunggorganen 
auch die vonder Zeuguugſelbſt vieliach die ey Die, 
meiften derſelben befümpften die alte Lehre von den urſprünglichen 
ober zwed eud igen Zeugung (Gemeratiornequivgdh) und avoll · 
tem, mach Dia rv eh' s Ausſpruch daß Hallelebenden Körper. an® 
einem Ei erzeugt werden, nur die fogenannte eindeutige Zeus 
gung ‚(Generatio ‚univoga), gelten laſſen.. Als eifriger Vorkaͤmpfer 
für / die leztere trat beſouders Lin ner auf. ‚wie.mdiefes:nfrhon die 
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don ihm ausgebilbete und allenthalben angewendete Sexualtheorie 
mit ſich brachte %). — Bei Unterſuchung der Prieſtley ſchen grüs 
nen Materie erkannte Tuberville Reedham, Direktor der 
Akademie zu Brüffel, die anſcheinend freiwillige Bewegung ein 
jener Theilchen, ‚welche ſpäter wieder zu unbeweglichen Pflan—⸗ 
zen wurden, mihjtend andere’ fich!' in anderögeftaltete Jufu⸗ 
ſorien umwandelten. Daraus ſchloßen Mancde (die Auguſt 
Wridberg, Prof. in Göttingen, OH’ rt Müler und Im 
gerih du ß) auf einen Uebergang der Jufuſorien in Pflanzen, 
weicher Uebergang wieder von Andern , namentlich von Spal⸗ 
kunzant helaugnet würbe. Ueberhaupt war man aber "od 
nicht zu der Einſicht gekommen, daß die Prieſtley ſche Materie 
reine beſtimmte organiſche Bitdung, fondern meiſt ein Gemenge 
verſchiebenet vegetabiliſcher und ſelbſt animaliſcher Weſen fepj 
daher auch aus den mit diefer Materie‘ angeſteilten — 
gen“ weiſt nur unrichtige — gezogen Kae Ä 


| et am * 
A 3 1 Hy, 8 15 A| 
Zr op den — Verhaͤltniſſen und: der Geſchichte dei 
—*8 befaßten ſich nur wenige Schriftſteiler waͤhrend dieſes 
gZeieraums, und unter dieſen Wenigen war es abermals Linn‘ 
der durch feine dahin zielenden Mbhandluhgern:?) dieſe Gegenſtaände 
zarrſt in Anregung brachtel Aber außer 'Soufawbe;: melde 
abeb idie Pflahigengeögeirphifegert: Verhaͤltniſſe bes‘ ſudlichen Franl⸗ 
veichs Teer (St, und Weil ldeno w, der ſich an einer 
geographiſchen Geſchichte des Pflanzenreiches nicht mit dem glaͤc⸗ 
Na one verſuchte ARE 202) har kaum Jemand wäh 
rend bee gangen' Periode etwas Eryedliches m — 
bekannt gen — — ga Seel 5 yir 
tacpyich; die Entwickelung der. — Kette der 
Pflange nn wurden von sun. die — — 
bi . wi 
245 Generatid PER quam' —* —* Deinen —* Ch. 
IC u Ramström.. Upsali 1759 (Amos wead. edit! Schreber. :. Vol. 
VI, p- 1-17.) 
2) Stationes lantarum, 1754. — Oratio de telluris habitabilis incre- 
Sie * AT "Coloniae Pläntarum, * Gergt. & 186, ©. 
= ei 8 210 dieſes Lehrb.) u 
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gegeben . Da er fi — ‚aber dabei zu ehe im die Bergteicguhg 
ver Pflanzen mit den Thieren, namentlich mit den Inferten und 
Amphibien "verlor, "ohne die! nöthige Kenutniß von dem innern 
Bau und den Funktionen der Pflanzendrgane zu beſthen ſo ſteilte 
er eine Metamorphoſenlehre auf, welche bei einem trefern Studium 
der Bedeutung und des Weſens jener Thelle ſich bald als un a 
dar darſtellen / mußte. Er unterſchied als Beſtandthelle der 
die Rinde, ven Baſt, das Holz und das Mate. Die Ride v 
init det Haut der Infeltenlarven; wie dieſe leztere abgeſtreift unb 
von dem vollkommenen dnſekte arückgelaſſen erde, ſo biffne ab 
Tape pic Ber" Der’ Blathehereugung · der "Pflege "die Rinde und 
werde zum Kelche " Datanif‘ ſehe itlän” fo 'zi" ſagen die iklere 
Pflanze oder 'die Bluthe hetdothrechen mie ihrer — 
Kbrolle⸗ ihren mehligen Antheren ud ihrem feuthten Ctigma, "fo 
Far, daß der Baſt in die Korblle ſtch Ausbrelle das leichter 
ſpalibare Holz in die Staubgefaäße Hs und and a 
innere legenden Martke das Piſticteatſtrhe welches Tr fich 
neuen belebten Theile oder die Samen — * — I a “ 
die gleiche Reihenfolge in den Eyffen der Bliathe im, wie ih 
Schichten der Wurzel oder des Stammmes, welche — etnan⸗ 
der loſen und in ihre Theile von geeigneter Geſtatt, Zaht "und 
Vroportidn zertheilen Fohlen‘, md in dieſer Suflöfung ad a 
breitung zur Bluthe laubte er zugleich Die" Urſa —— 
warum dh der de, wo eine Blathe ——— "pie Bad 
thum heſchloſſen und aller Tried über ud Sterfe hlutlus du 
oben Me, hatte‘ er die Merä — den * 
ec Zwiebein hf?) wo‘ x Ichon bie 
Kubſpendecke aus — den Dlatsikfen u. tw F 
vdies Doch gab er an einem andern Orte? ) eine Theorie ber 
Btithen-Entwieklung, wornach er Brakteen, Re — 
Suubgeſche 1 
= ir 1 hy —2* wirruch 9 ange⸗ SE Se / 
* 2.2) — —— plantarum aub präesidio Car. Linnaei proposilä 
's a0. .B. D,' Upsaliae 1758. —— acad. ed BehößeT. * M 
pa6 386). F AS 
2) Prolepsis plantarım quam presside Car. Kinnaeo. —— Bew, i 
1 ge lahm and Ze 
. Ioh!Vacı Werder) Üpesl: 1788 (Le. —— 
38 * 


betrachtete, demohngeachtet an ſeiner fruͤhern Lehre feſthielt, 
und die, Blathentheile immer, ud aus den concentrifchen Schich⸗ 
ten, des, Stammes ableitete, alſo zwei Betrachtungsweiſen verei · 
nigte, die nach unfern jetzigen Begriffen völlig, unvereinbar er— 


ſcheinen möffen.... Linne. war, indeſſen der, Meinung, daß die 


Rinde, in ven Baſt und. diefer, in das Holz, übergehe, und: fo. hielt 
er dieſe Schichten ‚für. wefprünglich, gleiche und ‚nur durch das 
Alter, vevichiebentlich „peränberte Theile, was nur darum möglich 
* war, weil er, ben, innern Bau derſelben gar, nicht Eannte- und-alfp 
ht wiſſen Fonnte, „daß, der Rinde, dem Baſt und Marke die 
— —34 ‚abgehen . daher aus, ihnen weder; deu; Dolzförper 
entjtehen , noch auch eine, einzelne, dieſer Schichten aſich unmittel⸗ 
bar ‚in, bie. mit, ‚Gefäßen „verfehenen Blaͤtter und. ‚blattartigen 
Theile ‚ausbreiten, Fönne. ,;NRur, daraus entſprang dann ſeine Une 
aahıng , „DaB, . weil, Blätten, Brakteen und Kelch Grzeugniſſe der 
Rinde feyen, die ‚äußere Rindenfubflanz,in die Wfätter, die mitt 
Jere.in die Braftgen ud, die äunene Sage,sderfeiben, in den Kelch 
eingebe, Die, Entſtehung ber, einfachen; Blüchendeete oder, des 
Perigong, ‚grflärte ‚er fo, daß im dieſem Falle Rinde und Baſt bei 
ihrem Austgesen, ‚in die Blüthe- fi, nicht: trennes, ſondern feit 
perbunden Ofeiben,, Ba, einzelne oder mehrere Mfütheucntfen fehr 
Ien FR wie — ‚weiblichen, ‚Blüthen,,. da wurden „Die 
ieh von den innern durchbrochen ohne ſich in ihren 
ar; Ey (us. — ‚mo, dagegen, kein ‚Pirtilk, yorhane 
—* it, ‚ig, in,ben männlichen und — de 
trete ‚endlich, ‚das ‚Mark, nicht in, Mitte, ‚der 
bern ſterbe ab, ober peytrockue. „Mebarhaupt 5 Hape ae, 
für ‚den wichtigſten Theil und für den, eigentlichen, Sitz bes, 
zenlebens. Dieſe Anſicht ‚über, ‚die Entitehung | 
führte ihn „weißer zu der Annahme, daß in der, B —— 


von Fünf, aufein under „folgenden, Sapıren, Zuſam me⸗ 
indem er die Blätter des Stammes oder Aftes fi r den —— b des 





erſten, die Brakteen für ‚ben, des nühftfolgenden „..ben. Kelch Für 


den des dritten, die Korofle-für die Blatter des vierten, die 
Staubgefäße für die des fünften, und das Piſtill für die des 
ſechsten und este Jaͤhres errlarte. Da bee“ ‚in ber "Bfüthe 
alte Ehffen Auf, einmal’ ſich "Auffäptießen , * [Baal i m. diefep für 
ein Bargteifen ober Borauseilen, ber... Ku eu-Ensfaltung 
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ihm» ffnf doffe Jahre, tb” Diefe''dermetittiche” Mntietpariod Der 
Yahrestriebe in den Wlüthen nannte er die Profepfie der 
Pflanzen, wornach alſo ſelbſt die einjährigen ‘oder Sommerge 
waͤchſe die Möglichfeit, ſechs Jahre zu wachſen, befiben, "aber 
durch das Voreilen affe folgenden Triebe in ihrer REN und 
einzigen Begetationsperiode vereinigen würden. 

Schmidel fuchte ebenfalls den Uebergang des RUE in 
das Piſtill zu beweifen; doc) ließ er Diefes nicht ganz aus dem 
Mark entitehen, fondern leitete die äußere Umfleidung deſſelben 
aus dem Bafte her, von welchem er glaubte, daß er auch bie 
innere Fläche des Keldyes überfleide und dann in die Blume und 
Staubgefäße übergehe 1). 

Allgemeiner und richtiger ftellte Kafp. Fried. Wolff bie 
Evolutionstheorie der Pflanzen dar; indem er mit Beitimmtheit 
die Umänderung der Blätter in den Keldy,rin die Blume, in bie 
Staubgefäße und felbit in die Samen behauptete, und als Bes 
weis dafür, daß die Blätter die Grundlage aller Äbrigen Pflans 
zenvrgane feyen, die Samenlappen, als die erften Blätter, an⸗ 
führte. Er fah in der ganzen Pflanze nichte als "Blätter und 
Stengel, da er zu diefem auch bie Wurzel zählte?) | 

Während jedoch Linne und Wolff ihre Anſichten über 
die Umbildung der blattartigen Organe nur mehr fragmentarifch 
gaben, trug Foh. Wolfgang v. Göthe, von einem ähnlichen 
Gefichtspunfte, wie Wolff, ausgehend, aber unbekannt mit deffen 
Andeutungen, feine ſchon früher (Bd! J, S. 460 u. 465) er. 
wähnte Metamorphofenlehre mehr im Zufammenhange vor, indem 
er auf äußerft Flare und bündige Weife die geheime Verwandte 
ſchaft der verfchiedenen äußern Pflanzentheile nachwies, und Babet 
"zeigte, wie ſich dieſelben nacheinander und gleichſam auseinakber 
entwickeln, fo daß fich eigentlich immer ein und daſſelbe Organ, 
jedoch mannichfaltig verindert, dem Blicke darftellt. So eins 
leuchtend aber auch biefe Lehre von ihm je iger wurbe und fo 


1) De medulla — ad florem pertingente. Epistola ad Nic. Lud. 
Burmannum, 1758. (Cas. Chr. Schmidelii dissertationes botanici 
argumenti, p. 117—130). 

2) Nov. comment, acad. —— Fom. — p. 403. Tom. 5* 
478 ei ⸗q. 


ſehr biefelbe auf eine treue Naturanfhauung gegründet war, fo 
Ian? biefelbe doc während der nod übrigen Zeit dieſer Periode 
einen Eingang unter ben Pflanzenforfchern, von denen fogar bie 
Meiften, den mächtigen Einfluß, welden diefe neue Lehre auf das 
Studium ber. gefammten. Pflanzenfunde äußern follte, nicht ab 
nend, Göthe's Schrift nicht. einmal der Beachtung wert) hielten, 
ber wenigſtens ſich ſtellten, fie nicht zu beachten. Doch hatte 
Göthe vor feinem Tode nod bie Genugthuung zu fehen, wie 
feine Ideen allmälig "größern. Anklang fanden,, und. feine Meta ⸗ 
morphofenlehre im folgenden Zeitraume ber ihr nehtjrenhen af 

gemeinern Anerfennung ſich erfreute, 
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Für bie Anlage botanifcher Gärten ward. iu biefem Zeit 
raum⸗ auch viel gethan. In Deutſchland namentlich wurden 
mehrere neue gegründet; fo. ber Garten zu Göttingen (41757), 
zu. Erlangen (1743), zu Fraukfurt an der Oder (1744); 
dann me in und bei Wien, von melden ber Faiferliche unter 
Franz, J., auf Swieten’s Betrieb, zu Schönbrunn (4755) au 
gelegte, durch Nik. Joſ. von Jacquin, fo. wie durch au 
bere. von ber ‚Kaiferlicyen Regierung nad fremden: Welttheilen ges 
fenbete Botanifer mit einer. Menge feltener, Gewaͤchſe bereichert 
und baburd ber wichtigfte- unter allen botanifchen Gärten dig 
europäifchen Feitlandes wurbe; auch ber Garten ber Univerfitit 
zu. Wien ward unter Jacquin's Aufſicht fehr berühmt; es em 
bielten ferner Die Joſephs⸗ Akademie und die Beterinärfchule ihre 
befpubere, Gaͤrten, und im ‚Belvedere wurde noch ein eigener Gats 
ten. unter. Hoft’s Wufficht für die Kultue von Pflanzen ber öſt⸗ 
reihifchen, Flora angelegt. Außerdem entitanden botanifche Gär— 
ten zu Greifswalde (4765), Mannheim, (1774), Frankfurt 
am Main (4782), Marburg (1786), Salzburg (1786), 
Roſtock (4795), und Erfurt, der zahlreichen größern Private 
gärten, wie bes Gartens Otto's von Müuchhauſen zu 
Schwöbhbern, der Herrn von Beltheim zu Harbfe, dee 
gräflih Harrach' ſchen zu Bruck an ber Leytha, des Law 
bon’fhen in Habersb orf nicht zu gebenfen. Auch der Gas 
ten zu Herrenhanfen;bei Hannover, ber zu Prag und ber zu 
Hohenheim bei Stuttgart, wo befonders viele norbamerifanifche 
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Baͤume und Sträucher gezogen wurden, verdienen eine ruühmliche 
Erwähnung. In dieſe Periode fällt aud die Gründung. des 
Gartens zu Zürch unter Joh. Gegner, welcher von den Ruf 
jen unter Suwarow (1799) fat gänzlich zerjtört,. fpäter aber 
von 3. 5. Römer und Schulteß wieder hergeftelit und zu Dem 
wichtigiten botanifchyen Garten in der Schweiz; erhoben. wurbe, 

In Italien ward in biefem Zeitraume der Garten zu Turin 
(unter Bictor Amadäus' Regierung) errichtet, fo wie . ber ſchon 
von Marcello Donati vor 200 Jahren » gegründete : Garten 
zu Mantua (4780) neu angelegt; auch die Gründung des bar 
taniſchen Gartens zu Pavia und bes zu Parma fällt in..bie 
lezte Hälfte biefes Zeitraums, und ber Garten zu Neapel-warb 
unter Eyrillo’s Leitung berühmt. Zu Madrid wurde ber Pri⸗ 
vatgarten Zof. Quer's unter Ferdinand VI, angefauft und zu 
einem Öffentlichen botan. Garten (feit A755) wingerichtet, ang 
welchem längere Zeit eine Menge neuer Pflanzen aus Peru, Mes 
zifo und Ehili in Die übrigen eurppäifchen Gärten, verbreitet 
wurden. In Portugal beftand (feit 1773) der Garten zu Evims 
bra, während der Prinz Antonio be Braganza einen befon« 
bern botan, Garten zu Palhavao hatte. In Franfreid find 
ber Garten zu Amiens (feit 4770), der Garten zu Trianon 
unter Ludwig XV, errichtet, von weldem das Juſſieu'ſche Sys 
ftem ausging, und der durch Ventenat's Beichreibung berühmt 
gewordene Privatgarten des Herren Cels zu erwähnen. In ben 
Niederlanden, wurde der Garten zu Gent, in Polen der zu Wilna 
und Krakau, und in Schweden der zu Lund angelegt, 

Bor allen zeichneten fi) jedoch die Gärten Großbrittaniieng 
auch in diefem Zeitraum durch ihren Reichthum an feltenen: und 
neuen Pflanzen, fo wie durch ihre treffliche Cinrichtung aus; 
Durch. die ununterbrocdenen: Seereifen der Engländer nach ihren 
Kolonien und: andern Ländern fremder Welttheile erhielten: ihre 
botanifchen Gärten fortwährenden Zuwachs an teilen Gewächſen, 
weldye fi) dann erft von England aus in bie Gärten des Kontis 
nents verbreiteten, Der reichfte war der königl Garten zu 
Kew, daun der akademiſche Garten zu "Eambridge der 
auch viele Privatgärken, wie der von Fothergille zu Upton, 
ber von William Eurtis zu Brompton, Der Pont RB LA 
busue zu Orford ı, a, m. , waren berälma,i-) mis mad 


In biefen Zeitraum fällt auch bie Gründung der erjten 
Kigentfichen botaniſchen Geſellſchaften, indem die früher entitan« 
“ denen Gelehrten⸗Vereine ſich entweder mit aflen Wiffenfchaften 
oder doch mit allen Zweigen der Naturwiffenichaft befaßten. 
Die ältefte war die botanifche Geſellſchaft zu Florenz, welche 
zwar fehon im Jahr 1747 geftiftet worden, aber erft im Jahr 
4739 ihre Stiftungsnrfunde von Kaifer Franz I. erhielt. Hier 
auf folgte die botanifche Akademie zu Eortona. Vor allen aber 
iſt die botaniſche Gefeltfchaft zu Regensburg zu nennen, melde; 
Am lezten Zahrzehnte- diefes Zeitraums gegründet, bis in die 
neuefte Zeit: durch ihre Zeit und Denffchriften (feit 1792) für 
Die Erweiterung und Berbreitung des botanifhen Wiffens thätig 
wirkte: Die Einne’fche Geſellſchaft zu London, ebenfalls feit den 
lezten zehn Jahren des Zeittaums geftiftet, widmet ihre Thätig- 
keit, wenn auch hauptfächlich, doch nicht ausfchliegfich der Bota⸗ 
nit, da fie in ihren Denffchriften (feit 1791) auch die Zoologie 
und Mineralogie behandelt:, während die  mebecinifd) « botanifche 
Geſellſchaft in London fih blos mit Unterfuchung der Arzneie 
langen, ihrer mn Zubereitung und Kultur ——— 
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Bom Anfange des neunzehnten Jahrhunderts bis atıf die neueſte Zeit, 
oder vom dahr 1800 bis 1838. | 


6. 378. 


Wenn wir bie Leiſtungen im Gebiete der —— 
waͤhrend des vorigen Zeitraums mit denen der drei vorhergehen⸗ 
den Perioden vergleichen, ſo erkennen wir leicht, daß innerhalb 
dieſer lezten 66 Jahre durch die ſtets wachſende Theilnahme, 
welche bie Botanik unter den Gebildeten der verſchiedenen Natios 
nen. fand und bie, eine ‚gleichmäßig ‚zunehmende Erweiterung bes 
botanifchem Wiffens im Gefolge hatte, ‚befonders aber durch bie 
Begründung einer beſſern Anordnung bes. Pflanzenzeihes — bie 
meiſten Zweige, ber, Wiffenfchaft ihrer, höhern Ausbildung. weiter 
entgegengeführt wurden, als biefes in den ‚beiden früheren Jahre 
hun derten, von der Erneuerung der wiſſenſchaftlichen Pflanzen⸗ 
lunde ‚an, geſchehen war, Nachdem Linué's ordnender Geiſt 
dem Studium ber, ‚gefauimten Naturkunde und. namentlich dem 


der Botanif ben zum Bedüͤrfniß gewordenen, ſtreng geregelten 
Gang vorgezeichnet hatte, Fonnten ſich die Beſtrebungen Einzeluer 
mehr nach einem gemeinfchaftlichen und ficherern Ziele. richten, und 
als: nun noch die beiden Juſſieu durd die Zuſammenſtellung 
der Gewächſe nad) ihren natürlichen Bezichungen einen befjern 
und fchönern Weg zur richtigen Pflanzenfenntniß bahuten, ba 
machte ficb in allen Fächern der Botanif, neben dem mehr geres 
gelten Streben, auch ein höherer Aufſchwung der Ideen bei der 
Naturbetrachtung bemerklich. Aber. nidyt geringer find Die Forts 
fchritte, welche die Wilfenfchaft vom Anfange des gegenwärtigen 
Sahrhunderts bis zur heutigen Zeit machte, obgleich dieſer lezte 
Zeitraum nicht viel mehr als die Hälfte des vorhergehenden um⸗ 
faßt. Alle früher bearbeitetin Fächer wurden weiter ausgebildet, 
und. einige Zweige, von weichen in den vergangenen Perioden 
kaum die erften Andeutungen gegeben waren, erhielten jezt erſt 
ihre eigentliche wiſſenſchaftliche Begründung. Wir ſehen feruer 
die Zahl der thätigen Pflanzenforſcher und der botaniſchen Schrifs 
ten- fich fortwährend in dem Maaße vermehren, Daß es „immer 
fehwieriger wird, einen Ueberblic der nenern Leitungen im Se 
fammtgebiete ber Pflanzenfunde zu gewinnen, und da ohnedieß 
der Zweck unferes Lehrbuches nicht erlanbt, zu weit in die Eins 
zelpeiten einzugehen, fo kann hier nur verfucht werben, durch 
eive Furze Aufzählung ber wichtigern Leiftungen, welche von bes 
fonderem Einfluß auf den. Gang der Wiffenfdaft waren, einen 
biftorifchen a des a. Fortſchreitens der leztern zu 
geben. *) 
$. 379, 


. Ma der bisher befolgten Ordnung wollen wir mit den Pflans 
zenforfchern ‚beginnen , welche fid) mit der Pflanzenbefchreibung 


"),&3 darf daher nicht mißdeutet werden, umd ber Berfaffer muß fich 
zum Boraus der Entichuldigung verfihert halten, wenn in biefer 
Seizze der gegenwärtigen Periode Mancher der thätigen Beitgenoffen 
— nicht oder mit weniger Ausführlichkeit erwähnt werden follte, als 
deerſelbe nady feinen Leiſtungen wohl verdient hätte.  Einerausführ: 
liche Bearbeitung: der neueſten Geſchichte der Botanik ift ohnehin 
ſchwer zuläffig, da wir dermalen noch nicht an einem beftimmten 
— ‚Wendepunkt angelangt find, und die jetzige —— * ——— 
eigentlich ihrem Schluß noch EL a 1 


befchäftigten, und unter biefen wieder zuerſt bie ausgezeichnetern 
iinferes VBaterlandes nennen. Den Zug berfelben eröffnee Heins 
sid Adolph Schrader, Profefior und Direktor des botanifchen 
und Öfonomifchen Gartens zu Göttingen, wo er 40 Jahre hin—⸗ 
burch, bis zu feinem Tode (im J. 41836), die botaniſchen Wiffens 
fchaften lehrte. Er war einer der thätigiten Botaniker Deutfch- 
lands, ein fehr genauer Beobachter, und feine wiffenfchaftlichen 
Arbeiten zeichnen ſich durch Gründlichfeit aus. Außer der fchon 
(S. 374) genannten deutſchen Flora, von welcder er, wegen 
feines faft ängitlidyen Strebens nad) immer größerer Bollendung, 
mir den erften Band erfcheinen ließ, gab er noch niehrere mond⸗ 
graphifche Schriften (großentheild über ausländiſche Pflanzen) 
heraus 2), welche alle das Gepräge gewiffenhafter Forfchung und 
tiefer Kenntniffe an fi) tragen. Er veranftaltete ferner eine ber 
früheften verfäuflihen Sammlungen Erpptogamifcher Gemwächfe *), 
förderte die Wiffenfchaft ungemein durch die Herausgabe einer 
ber beiten botanifchen Zeitfchriften »2) und erhob ben feiner Auf⸗ 
ſicht anvertrauten botaniſchen Garten zu einem der erſten auf dem 


1) M. A. — Spieilegium florae germanicae. Hanuov. 1794. (8.). — 

.. Nova genera plantarum. Lips. 1797, (Fol.)., Mit 6 Kpftf. — Com- 
mentstio super Veronicis spicatis Liunaei: Gotting. 1803. (4.). Mif 
2 Kpftf. — Genera plaoutarum nonnulla emendata et observationi- 
bus illustrata. Ibid. 1808. (4.). Mit 5 Kpftf. — Hortus gottingen- 
sis, sive plantse novae et rariores hörti reg. bot. gottingensis des 
criptae et iconibus illustratae. Fasc. I. 1. Ibid, 1809. 1813. Mit 
16 Kpftf. — De Halophytis Pallasii, respectu inprimis ad Salsolam 
et Suaedam habito commentatio. Ibid. 1810. (4.). Mit 3 Kpftf. — 
Monographia generis Verbasei. Sect, 1. Ibid. 1813. (4). — De As- 
perifoliis Linnaei commentatio. Ibid. 1820, (4.). — Blumenbachia 
novum e Lousearum familia genus; adjectis observationibus super 
nonnullis aliis rarioribas aut minus cognitis plantis. Ibid. 1827. 
(4.). — Analecta ad floram capensem. J. Cyperaceae. Ibid. 1832. 
(4.). Mit 4 Kpftf. — Bon feinen hinterlaffenen botanifchen Arbeiten 
find noch einige (ald Reliquiae Schraderianae) in v. Schled. 
tendal’d Linnaes (Bd. 12. ©. 354-476) mitgetheilt.worden. Es 
find nicht ganz vollendete Monographien über Berberideen, Phila- 
delphus, Eucurbitaceen und Gräfer. 

2) — — GSpitematifche Sammlıma Erpptogamifcher Gewächfe. Göttin: 
gen 1796— 1797. (Fol.) 174 Arten enthaltend. 

3).— — Journal für die Botanik. Göttingen 1799-1803. 5 Bde, — 

Neues Journal für die Botanik. Erfurt 1806-1810, 4 Bbe. 





Feſtlande Europa's. — Faſt gleichzeitig mit Schrader begann 

feine. fiterärifche Laufbahn Heinrich Friedrich Link, früher 
Profeffor zu Roſtock, daun zu Breslau, fpäter zu Berlin und 
Direktor des botanischen Gartens dafelbft, ein eben fo unermübs 
licher. und treuer Forfcher, welcher ſich durch die geijtreihe Bears 
beitung der meiften Fächer ber Pflanzenfunde bie größten Bere 
bieufte erworben und Bicles zu dem höhern Aufichwunge, den 
Diefelbe in unfern Zeiten genommen, beigetragen hat. Einige 
feiner Schriften erfchienen noch im vorigen Jahrhundert ?), aber 
Die meilten gehören dem gegenwärtigen Zeitraum an, und von 
biefen it nur cin Theil phytographifchen Inhaltes 2), während 
bie andern über. die Grunblehren der Wiltenfchaft 3) und -über 
bie Maturlehre der Pflanzen handeln. Auch die Fryptogamifchen 
Gewächſe, namentlich die Pilze, wurden von Link grünblidy ums 
terſucht; er gab eine beffere fyitematifche Anordnung . * 
waͤchſe und ſtellte viele neue Gattungen auf *). 


) M. F. Link, Florae goettingensis specimen, — vegetabilia aaxo 
caleareo propria (Dissertatio inaugur. Götting. 1789. 66.). Abge⸗ 
druckt in Usteri, Delect. opuse. bot. V. 1. p. 299 -as6). — Disser- 

' tationes botanieae quibus aecedunt primitise. horti botan. Rostoch. 
Schwerin 1795. (4.). — Philosopbiae botanicae novae prodromus 
sen institutionum phytographicarum prodromus, Götting. 1798. (8.). 

- 2) Außer den bereits (S. 388-390) genannten, zum Theil gemein: 
Ichaftli mit dem thätigen Garteninſpektor F. Otto herausge⸗ 
aebenen Schriften über die Pflanzen des berliner bot. Gartens 
gehört hierher: H. 8. Link, Handbuch zur Erkennung ber nutz⸗ 
bariten und am häufigften vorkommenden Grwächfe. Berlin 1828— 
1833. 3 Thle (8). (Gehört, als 2ter bis ater praßtifcher). Theil, zu 
dem „Grundrifie der Kräuterkunde zu Borlefungen,, entworfen 
von C. 2. Willdenow u. f. w.“ Nah deflen Tode herausgegeben 
mit Zuſaͤtzen von 9. 8. Link. 

3) H. F, Link, Elementa Phllosopbias botanicae. Berol. 1824 (vergl. 
3b. I. ©. 464), — 

Editio altera, Auch unter dem Titel: Grundlehren ber Kräuter 

kunde. 2te Ausgabe. Daf. 1837, 2 Bde (8.). — Dazu gehören: 

leones anatomico -botanicae ad explicanda Elementa philosephiae 

botauieae, oder: anatomijchebotanifche Abbildungen zur Erläuterung 

der Grundlehren ber Botanik. 3 Lieferungen «ar. Fol.). Mit 24 

lith. Tafeln; 
#) Berlin. Magaz. Bb. 2 u. 7. — And, zur Fortſetzung der Willde⸗ 
now’ichen Species plantarum bat Linf (wie fhon ©. 393 bemerkt) 


# 
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"Zu den Veteranen, deren Thärigfelt zum Theil noch bis im 
das. vorhergehende Jahrhundert zurückreicht, aehört auch Friede 
sich Gottlob Hayne, als Profeffor zu Berlin geftorben im 
% 1832, welcher durch feine bereit3 (S. A15) gemannte vom J 
4799—4812 erfchienene Terminologie, fo wie durch feine mit 
vorzüglichen Abbildungen und Befchreibungen ausgeſtatteten Kur 
pferwerfe ?), worin er die genauere Beſtimmung vieler ſowohl 
befannten und verfannten ald auch neuen Arten mittheilte, ſich 
als einen unermüdlichen und ſcharfſinnigen Beobachter Fund gab, 
und nicht nur um die deutſche, fondern auch um die ansländifche 
Flora ſehr verdient machte. — Ferner muß Ehrift. Heinr. Der 
fovon hierher gezählt werden; der, zwar auf dem Borgebirge der 
guten Hoffnung geboren und (ini J. 4856) in Paris geftorben, 
doch in Densfchland feine fiterärifche Laufbahn begann und das 
ſelbſt auch . feine meiiten” Schriften herausgab. Ihm verdanken 
wir eine Reihe klaſſiſcher Werfe über Die Pilze 2), eine ber 


den bis’ jezt erfchienenen Theil der Pilze bearbeitet. — Biele Abs 
handlungen von ihm finden ſich in verfchiedenen Zeit: und Denkſchrif⸗ 
ten zerſtreut. 

. 2) Getreue Abbildungen und Sergliedberungen deutſcher Gewächſe. Auch 
unter dem Titel: botanifches Bilderbuch für die Jugend und Freurde 
ber Pflanzenkunde von Bried. Dreves und Fr: ©. Hanne. Forts 
gefezt von bem leztern. Leipzig 1794—1820, 5 Bde (a). — F. 
G. Hayne. Getreue Daritellung und Beſchreibung der in der Arz 
neitunde gebraͤuchlichen Gewächſe, wie and) feldher, welche mit — 
verwechſelt werden können. Berlin 1806 — 18. 12 Bde (a.). 
Getreue Darſtellung der in der Oekonomie und Technologie ges 
bräuchlien Gewächſe. Daf. 1809. (4). — F. Guimpel, Abbil- 
dungen ber deutfchen Holzarten, mit Befchreibung von E. 2. Wills 
denow, fortgefezt. von 5. ©. Hapne. daf. 1811 (4). — F. ©. 
Hapne, dendrologiihe Flora, oder Beſchreibung der in Deutſch⸗ 
land im Freien ausdauernden Holzgewächſe. Ein Handbuch für 
Kameraliiten, Forftmänner ıc. Daf. 1822. (8.). 

2), Außer den fhon (S. 367 u. 868) angeführten noch folgende: 
©. H. Persoon, Observationes nıycologicae , s.. descriptiones tam 
novorum, tam notabiliorum fungorum. Lips. 1796-1799. 2 Thle 
(8,). Mit 12 Kpftf. — Commentatio de Fungis clavaeformibus , si- 
stens specieram hucusque notarum descriptiones cum differentiis 
specificis nec non auctorum aynonymis. Auch unter dem Titel: 
Th. Holmskiold Coriphaei.Clavarias Rawariasque oomplectentes cum 
brevi siructurae interioris exposilione. Denuo cum 'adaotationibus 


— 5065 — 

beſſern Ausgaben von Linns's Systoma 'vegetäbiliüimt) und "die 
«G. 395) ſchon genannte, zu ihrer Zeit vollſtändigſte; allgemeine 
ſynoptiſche Flora:.· Macher David Heinrich Hoppe, Profeſ⸗ 
for im Regensburg und Direktor der königl. botam Geſellſchaft 
daſelbſth fchtiege: ſich hier an. Außer einer Reihe von Pflanzen⸗ 
abdrücken rund’ von Sammlungen getrockneter Pflatizen "(f. S 
403), welche zunrTheil jeztudch fortgeſezt werben, Hab‘ er einige 
Föinere Mundgvaphien By, ferner ſein ſchn im lezten Jahrzehnt 
DB vorigen Jahrhunderts begonnenes botaniſches Taſchenbuch 
heraus, und ſteht noch an der Spitze der Redaktion der ſeit 4848 
zu —— erjcheinenden, Floxa oder botanifchen, Zeitung ;,er 
Yiefeste,, ferner . ben. Text ..zu.,. viel n. ‚Abbildungen in Sturm’ 8 
Dentichland's Flora . ©, 374) und bexeicherte berhaupt die 
vaterlaͤndiſche·Flora durch!’ zahlreiche Entdeckungen namentlich 
Fon? Pflanzen der zu Deſtreich gehörigen Mnyenkerter” — 
an Gitter D der gefeijttefteh Botaniter war Rart 


‚Jar 
.BORBL tr.” vet." eienntaft sem AIsraatn®, „ 


ron GAtk, ee, non, ‚eoramentatione, ‚de ; Fungis, en Saeti 
mi 98 au: Persoay, Lips. 797. Mit, 4 SKpitt,, IAcones 
oet desoxiptiones Fupgotxum miausa gaguitorum, ‚Lbid. 19T 1800. 
ua Fasge IL (A). Mit.1a Kpftfo,— Jeanca,pietap specierym Kungo- 
3 zum rariorum in. Synopsi. methodica, ‚descriptarnm,,; ‚Figures, colo- 
sarieos, des, espörng rares des; Champignons „degriten ‚danp, # re 
is „,‚Antjtule: ‚Bynopsig ;methpdica Epngorum. Strasb-,1803. * 
Wit o Roftfo — ‚Traiie, ayr es,Champignons comesühles m ha 
it } aoi Lindigatian, des egptces-nuisibles pröpede d’ung u ion A 
Phistoire des Champignons. Paris 1819 (8.). Hit 4 — — 
„> Ueberfegung mit, Pe en u ſerboge „DE 
— 233 18542 Ar vmn ———  Hoßı— eo‘ 
— D Serien vapntab, eig Bir XY- ıquae, ipsa paf „racogni- 
„dnpatlonis,, mb. I, 4. Murray institutaarker in precurata 8 BR Per- 


nn” apn.‚Gotting. "ir G.). N 30 
mi... Appo, Ketypa planfarum ,.. y in ah Abbrdg y u nzen, 
* weiche: um Regensburg wild pAne: egensb. — ates 
bis Sted Hundert. Agol . 
3) 0 Anleitung, Gräfer und — 9 Gewähfe x 6 — 
‚naar Methoden für Herbarien,, zuzubgreiten,. wehik;. Auli qung 
st“ — dieſer Meshobe, verſertigten —* * eu J 
MBoerzʒeichniſſe der bereits fertigen beiden erſte Mu⸗ 
ſterabhildu e I von Juncus Ari .. An ensb. 
1819 (A). 2 —— mA —* —— Er Bm. 


“ 


befonders Sammlungen guter Abbildungen von einheimiſchen und 
auisländifchen Pflanzen ?), nebſt mehteren allgemeinen Werfen über 
Gattungen und Arten Herans )undaließ eine Beitfcheift 8) erw - 
fcheinen, welche alle Zweige rer Botanik umfaſſen ‘jollte, aber mit 
Bein erſten Jahrgänge wieder aufhörte = Als ein säugerft thaͤti⸗ 
ger und Gelehrter Pflanzen forſcher bewährte ſich Jof eph Angufk 
Schult day zuerſt Proferforman der thereſianiſchen Ritteralademie 
zu Wien, dann ander Aniverſität zu Krakau, und zu Innsbruck, 
ſputer am der Univberſſtät zu Landshut und endlich Direktor ber 
chirutgiſchen Schule am leztern 1 Diter (geſt. Am J. 14854). Er 
ſchrieb mehrere Sperialfloren Ay bearbeitete, in Bemeinfchaft mit 
HFC RIM mtl Sprengel und mit 
feinem! Sohne JIu li us Hermann Sch utten)? eine: neue Aus⸗ 
ri von einnss en * und war ber einzige, * 


* Fi ' 





1) Leop. Trattinnick, Thesaurus botanicus. Vindob. 1805 — 1819. 20 
2) Esel RITTER Ardhion der Gewäkhstunbe. 
— Wien Arndt erde Mit Abbild. und Taf. (Daraus 

dee meht ere Aitszuge vom Vert. npetänfkditet- worden.) — 
dom uẽgenutiite Abbildungen der inteteſſauteſten Gartenpflanzen. Wien 
TUT Ist as Hefte (ar). Fa Flora: des öjterveschifchen Kaiſerthums 
39 Daſ. 1a. 2rr@a).tHH Genera apvaplamtarum ieobibus observa- 

tionibusque illustrata; "Ibidı 1826. Zufasc.. (4) Mit 24 Kypftf. 
ne), LU 120 OH nes botanjede tbularium“ rei heibärise/illusträn- 

tes. Vienn. 1811. 1812. 4 fase. (4.2 Geuera plasitarum, methodo 
0, ra Aether, Synodus : botanica , omnes 
. familäs, derer: ei species plantarume iNustrans«. Ibid. 1821-1924. 
sohn 4 Thle BI yeber Teilnaus etwa doo eingelnen- Teptblättern ber 
Geige) hndiuug tik mad una mE mul 1 

3) — — Botaniſches Taſchenbuch oder Eonſervatotium aller Refnltate, 

end Auſichten aus dem ganzen⸗ Umfange-der Gewaͤchs bunde. 

Wien. ıter Jahr sr Tagrr!t .odohnmid VL — 
u AR ee Baiernd Klose.‘ Bollaandige Befchreibimg 
Shi ſm Koutgreiche · Baiern · avil dwachſenden Prlangen. ıte Centurie. 
im Landehiet dern, SH Weftefreichei Flora. Ocſaweite Aufl. Wwergl. 
WIER SAY LDIe erſte Auftage iſt von 17033) pe 

5) ©. « Linnd equitis Systema vegetabilium etc. Editio ev} spe- 
moungende idde aheatnioue RXVn ketectisi aniets &t’Tocäplistata; curanti- 
ru XVMα Al Schutes:i'Stüttgärtiae. (8) Vol. AI-IV. 
sm. Vol. V. ‚Inekptuni.a J: Wh: Römer , post jus obitum 
7 our Ar Schultes: .1819 1::Vol VI. eontinaatum a 

J. A. Schultes. Umbelliferas digessit, C. Sprengel: 4820, Vol VII. 


in neuerer Zeit, außer Sprengel, mit einer umfafienden Ge 
ichichte der Botanif ſich befchäftigte 1). Seiner Ueberſetzung des 
Smith’schen Lehrbuchs der Botanik ift ſchon (S. 526) gedacht 
worben. Eben fo beforgte er eine neue verbefferte Ausgabe von 
Willdenow's Anleitung zum Gelbjtjtudium der Botanif und 
von deſſen Grundriß der Kräuterfunde zu Borlefungen. Endlich 
theilte er die Rejultate mehrerer Reifen im öjtreichifchen Etaate, 
ſo wie in andern europäijchen Ländern, theils in eignen, theils 
in Zeitfchriften mit, und gab eine neue und volljtindige Auflage 

von Thunberg’s bereits (©. 554) genannter, früher unvollene 
‚bet gebliebener Flora capensis ?). 

Ehriftian Gottfried Nees von Eſenbeck, früher 
Profeffor zu Erlangen, dann zu Bonn und jezt zu Breslau, ſchon 
durch feine Stellung, als Präfident der kaiſerlichen Leopoldiniſch— 
Karolinifhen Afademie der Raturforicer, dazu berufen, einen 
bedeutenden Einfluß auf die Förderung der Wiſſenſchaft auszu— 
üben, dabei durch feine umfaſſende Pflanzenfenntniß und feine 
aus vichähriger, treuer Naturbeobachtung gefammelten Erfahruns 
gen unterjtüzt, steht als einer der würdigiten vaterländifchen 
Forſcher da, und hat durch die ihm eigene geiftvolle Dar— 
ftellungsgabe viel zu dem höhern Aufſchwunge beigetragen, 
welchen die Botanif in der neuern Zeit genommen. Wir vers 
danfen ihm eine Reihe von mujterhaften monvaraphifchen Arbeis 
ten, zum Theil unter Beihülfe tüchtiger Mitarbeiter ausges 
führt 2); er it bei der zweiten Auflage der (S. 575 genannten) 


Pars I et II. curantibus J. A. et J. H. Schultes 1829—1830. — 
Mantissae in Vol. I. II. et III. cum additament. J. et II. ad man- 
tiss. Class. J. et II. et additam. I. ad Class. III. (Im Ganzen 
10 Bde, die 6 eriten Linn. Klaffen enthaltend.) 

) J. A. Schultes, Grundriß einer Gefchichte und Literatur ber 
Botanik von Theophraſtos Erefios bis auf die neueiten Zeiten; nebit 
einer Gefchichte der botanischen Gärten. Wien 1817. (8.). 

2) C. P. Thunberg, Flora capensis etc. Stuttgartiae 1823. (8.). 


2) Ch. ©. Nees von Efenbed, die Algen des füßen Waſſers, 
nach ihren Entwidelungsitufen dargeitellt. Bamberg 1814. (8.). — 
Das Syitem der Pilze und Schwämme (f. ©. 368). — (. G. Nees 
ab Esenbeck et Frider. Hornschuch, De plantis nonnullis e Myce- 
toidearum regno tum nuper detectis, tum minus cognitis commen- 
tatio. Bonnae 1819. (4). Mit 2 Kupfertafe — C. @, Nees ab 

Biſchoff, Botanif, IL, Bandes 2, Th. 39 
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Flora Deutjchlands (von Bluff und Fingerhurh) betheifigt ; 
er gab ung in einer deutſchen Ueberjegung eine Sammlung der 
botaniſchen Ehriften bes trefflihen Robert Brown !); er 
fchrieb das erſte Lehrbuch, in weichem die Metamorphofeniehre 
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Esenbeck, Radix plantarum mycetoidearum. Ibid. 1820. (4.). Mit 
1. Kupfertaf. — (In demfelben Jahre erfchien die gemeinichaftlich 
mit feinem Bruder beforgte Fortiegung von Bolton’s Geſch. der 
Pilze. (S. 528), Nro. 3. diejes Lehrb.). — Synopsis specierum ge- 
neris Asterum herbaceorum. Praemissis nonnullis de Asteribus in 
genere, eorum structura et evolutione naturali. Exercitatio qua 
praelectiones suas, die IV. calendas Maji inchoandas, indicit et 
simul monographiam Asterum herbaceorum mox edendam commen- 
dat, Erlangae 1818. (4.). — Genera et species Asterearum. Re- 
censuit, descriptionibus et animadvertationibus illustravit, syno- 
nyma emendavit. Norimberg 1833. (8). — Horae physicae 
berolinenses colleetae ve symbolis doctorum virorum, Linkii, Ru- 
dolphii, Klugii, Neesii, Ottonis, Chamissoi, Hornschuchii, Schlech- 
tendalii et Ehrenbergii. Edi curavit Dr. C. @. Nees ab Esenbeck. 
Bonnae 1820. (Fol.). Mit 27 Kupfertaf, — Die deutihen Broms 
beeriträuche, befchrieben und dargeitellt von Dr. U. Weihe und 
Dr. €. ©. Need von Efenbed. Elberfeld 1822 — 1827. 10 
Lief. (Fol.). Mit Kupfertaf. Auch umter dem Titel: Rubi ger- 
manici deseripti et fizuris illustrati etc. — Amoenitates botanicae 
bonnenses. Fasc. I. De Cinnamomo disputatio, qua hortum me- 
dicum bonnensem felieiter instructum, rite inauguraturi res ejus 
viris rei herbariae studiosis commendanut C. @. Nees ab Esenbeck 
et Th. Fr. L. Nees ab Esenbeck fratres, horto medico bonnensi 
praepositi. Bonnae 1823. Mit 7 Taf. Abbild. — Bryologia ger- 
manica, Oder Befchreibung der in Deutichland und in der Schweiz 
wachienden Laubmoofe, von C. G. Need von Efenbed, Fr. 
Hornfhucd und Jak. Sturm. Nürnberg 1823—1837. 2 Thle. 
(8). Mit 43 Kupfertaf. — €. ©. Need von Ejenbed, Erin: 
nerungen aus dem Niefengebirge. Auch unter dem Titel: Natur 
gefchichte der europäifchen Lebermoofe, mit befonderer Beziehung 
auf Schlefien und die Dertlichkeiten des Riefengebirges. Berlin 
1833 — 1838. 4 Bde (8). — Systema Laurinarum. Berolini 
1836. (8.). 

Rob. Brown's vermifchte botanifche Schriften. In Verbindung 
mit einigen Freunden ins Deutfche überfezt und mit Anmerkungen 
verfeben von C. ©. Nees von Efenbed. Bd. ı m. 2. Leipzig 
1825. 1826. Bd. 3-5. Nürnb. 1827—ı834. (8.). (Enthält, der 
Bergleichung wegen, auch mehrere von andern Botanitern herruͤh⸗ 
rende Abhandlungen.) 
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der Pflanzen, nach) Göthe's Andentungen, weitläufiger ausge 
führt it (f. Bd. I, ©. 464), und lieferte noch eine Menge Abs 
handlungen und monographifche Bearbeitungen einzelner Pflanzen= 
Familien, welche theils den Werfen anderer Autoren einverleibt, 
Hauptfächlich aber in Denkſchriften, namentlich in denen der Faifer- 
lichen Akademie der Naturforfcher, enthalten find. — Neben ihm 
muß fein durch den Tod (im J. 1837) zu früh der Wiſſenſchaft 
entriffener Bruder Theodor Friedrich Ludwig Nees von 
Eſenbeck, Profeffor und Mitdirector des botanifchen Gartens zu 
Bonn, rühmend genannt werden, der ftets als ein zuverläffiger 
und treuer Beobachter fidy bewährte, durch Die gründliche Bears 
beitung der Pflanzengattungen der deutfchen Flora (j. ©. 37T) 
zur Aufklärung vieler Zweifel beitrug, durch feine zahlreichen, in 
Denk- und Zeitfchriften zerftrenten Abhandlungen die Kryptogamene 
und befonders die Pilzfunde thätigft fürderte 1), und ſich haupt— 
ſächlich noch durch feine medicinijch = botanischen Werfe um Die 
Kenntniß der Arzneipflanzen außerordentlidy verdient machte ?). 
Audy gab er, in Verbindung mit dem thätigen Oarteninfpeftor 
Sinning in Bonn eine Sammlung ſchön blühender Ges 
wächſe heraus 3), 

Ausgezeichnet als fehr gelchrter Botanifer und ungemein pro= 
duftiver Schriftiteller it Heinrih Gottlieb Ludwig Reis 
chen bach, früher in Leipzig, jezt Profeſſor und Direktor des bo— 
tanifchen Gartens zu Dresden. Er lieferte, außer mehreren 


1) Sierher gehört auch fein fchon (SG. 368) genanntes Syftem ber 
Pilze. 

2) Plantae medicinales, oder Sammlung officineller Pflanzen, mit 
Lithogr. Abbildungen und Befchreibungen von M. F. Weyhe, 
J. W. Wolter und P. W. Funde, fortgefest von Ih. Er. & 
Nees von Efendbed. Düffeldorf 1828. 2 Bde (gr. Fol.) Mit 
432 Taf. Dazu 1 Supplementband; daſ. 1833. Mit 120 Tafeln, 
— Handbuch der medicinifch-pharmaceutifchen Botanif. Nah den 
natürlihen Familien des Gewächsreiches bearbeitet von Ih. Fr. 2. 
Need von Efenbed und K. H. Ebermaier. Daſ. 1830—1832. 
3 Bde (8.). 

Ih. Er. 2, Nees von Efenbed und Sinning, Sammlung fhön 
blühender Gewächſe in lithogr. Abbildung für Blumen: und 
Gartenfreunde, mit Befchreibungen und volltändiger Angabe ber 
Kultur. Düffeld. 1825... Tert in 4, Abbild. in Kol, 

* 39 * 


— 
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vaterlindifchen Floren 1), hauptſächlich eine Reihe monographifcher 
Werke, meiit mit zahlreichen Abbildungen ausgejtattet, als Kupfer 
Sammlungen 2), beforgte Die Herausgabe ſehr inftruftiver verfüuflicher 
Herbarien 3), jo wie die neuern WUuflagen von Mößler's 


) 
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Heur. Theoph. Lud. Reichenbach, Flora lipsiensis pharmaceutica, 
sistens pJantarum agrı bipsiensis nune et olim officinalium vene- 
natarumque diagnoses, deseriptiones, synouyma, locos natales, qua- 
litates, vires et usum. Lipsiae 1817. (8). — Flora germanica 
excursoria (vergl, ©. 376 dieſ. Bdes). 

— — leberfiht der Gattung Aconitum, Grundzüge einer Monos 
grapbie Dderfelben. Regensburg 1819. (8). — Monographia 
generis Aconiti iconibus emnium specierum coloratis illustrata; 
latine et germanice elaborata. Lipsiae 1820 — 1822. 3 fasc. 
(Fol.). Mit 25 Kupfertafe — Illustratio generis Aconiti atque 
Delphinii, oder neue Bearbeitung der Gattung Aconitum und Del- 
phinium. Daf. 1823 — 1827, Mit 72 Kupfertaf. — Amoenitates 
botanicae dresdenses. Specimen primum observationes in Myoso- 
tidis genus continens, quas munus professoris etc. ingressus rei 
herbariae studiosis cflert. Dresdae 1820. (8). — Magazin der 
äfthetifchen Botanif, oder Abbildung und Beihreibung der für 
Gartenkultur einpfehlungswerthen Gewächſe, nebit Angabe ihrer 
Erziehung. Auch mit dem latein. Titel: Icones et descriptiones 
plantarum eultarum et colendarum, addita colendi ratione. Leipzig 
1821 — 1825. 16 Hefte, jedes mit 6 Kupfertaf. — Iconographia 
botanica s. plantae criticae. (vergl. ©. 369 dieſes Bdes). — Flora 
exotiea. Die Prachtpflanzen des Auslandes in naturgetreuen Ab» 
bildungen, herausgegeben von einer Gefellfchaft von Gartenfreunden 
in Brüffel, mit erläuterndem Text und Anleitung zur Kultur von 
9. G. 2%. Reichenbach. ıter Bd. Leipzig 1824. (4.). Mit 72 
Kupfertaf. — Iconegraphia botanica exotica etc. (vergl, ©. 370 
diefes Bdes). — Taſchenbuch für Gartenfreunde. Eine Erläuterung 
von 1960 Zierpflanzen, nad) natürlidyen Familien geordnet und mit 
Nachweifungen zu ihrer Kultur begleitet. Dresden 1827. (8.). — 
Agrostegraphia germaniea etc. (vergl. ©. 370 diefes Bdes). — 
Kupferfammlung zum praktifchen deutfchen Botaniſirbuche. Erite 
Xieferung. Enthält Keimung und Knofpung und 294 Gattungen 
der deutichen Flora mit ihren Analyfen und 12 netten Kupfers 
tafeln. Leipz. 1836. (8.), — lconographia botanica. Centur. XII. 
Icones florae germanicae, sive collectio compendiosa imaginum 
characteristicarum emmium generum atque specierum, quas in sua 
Flora germanica recensuit. Cent. II. Ibid. 1837. (4.). 


— — et (©. Schubert, Lichenes exsiccati. Die Flechten in ger 
trodneten Eremplaren, Leipz. 18323, 4 Hefte (4) 100 Arten 
# 
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Handbuch der Gewaͤchskunde (S. 396), bearbeitete mehrere Piefes 
rungen zu Sturm's Deutfchlande Flora (SE. 374), machte ſich 
durch die Unterjcheidung zahlreicher teuer Gattungen und Arten, 
bejonders auch von einheimifchen Pflanzen, berühmt, und ftellte 
endlich, wie fchon (S. 264) gemeldet, ein eigenes Enftem nad) 
den natürlichen Entwicelungsjiufen des Gewächsreiches auf. — Nicht 
weniger thätig und wegen der Gründlichkeit in feinen Beobachtun— 
gen und in feiner Darjtellung höchſt achtungswürdig it Dietrich 
5. 2. von Schledtendal, früher Profejjor zu Berlin, gegen= 
wärtig zu Halle, welcher die ſchon (S. 379) genannte, vorzügliche 
Berliner Flora, fchrich, außerdem auch noch ‚einige gefchäzte mo— 
nographifche Schriften befannt machte, hauptſächlich aber den 
Danf eines jeden wilenfchaftlichen Botanifers durch die Heraus: 
gabe feiner trefflichen, (S. 395) ſchon erwähnten Zeitjchrift Lin- 
näa fich erwarb, worin unter andern auch eine Reihe feiner eiges 
nen phytographifchen Arbeiten fortwährend mitgetheilt wird. 

Schr zahlreich find die Schriftiteller diefes Zeitraums, welche 
ſich hauptſächlich vder auch ausſchließlich mit diagnoſtiſchen und 
befchreibenden Werfen über die Flora Deutjchlands und feiner ein— 
zelnen Theile bejchäftigten. Außer Roth, deſſen Schriften zum 
Theil noch in Ddiefen Zeitraum fallen (S. 374), Weber und 
Mohr, welche nur einen Theil der Erpptogamifchen Gewächfe 
Deutſchlands beichrieben (©. 377), Schrader (S. 602) und 
Reihenbad (E. 611), jind als Bearbeiter von vaterländifchen 
Gefammtfloren Folgende zu nennen. Lorenz von Best, Profefs 
for am Johannenm zu Grüß, dann Protomediens von Gteyermarf, 
welcher ein Handbuch für die deutſche Flora von eigenthümlicher 
Einrichtung und ein Lehrbuch der Botanik jehrieb 1), auch mehrere 
Abhandlungen in Hoppe’s botanifchem Taſchenbuch und in ber 





enthaltend. — Flora germanica exsiccata ete. (vergl. S. 402 dieſes 
Bdes). 

!) L. de Vest, Manuale botanicum inserviens excursionibus botanicis, 
sistens stirpes totias Germaniae phaenogamas, quarum genera 
triplici systemate, corollino, carpico et sexuali coordinata, speci- 
erumque characteres observationibus illustrati sunt. Klagenfurt 
1805. (8.). — Lehrbuch der Botanif, mit Erklärung des Juſſieui— 
fhen Pflanzenſyſtems, und Andeutungen zu einem neuen natürlichen 
Syſteme. Wien 1819. (8.). 
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botanischen Zeitung lieferte. — Joh. Chriſt. Röhling, deſſen 
ipnoptifche Flora !) auch eine Anleitung zum Studium Der Bota 
nie enthält. — Sohann Chriſtoph Mößler, der in feinem 
(S. 396) erwähnten Handbuche, außer den Phanerogamen Deutſch 
lands, auch viele der nuhbarften ausländifchen Gewächſe aufnahm; 
obgleich nur Compilation, war biefes Handbuch zu feiner Zeit doch 
jeher brauchbar. — Bor Allen ift jedoch Wilh. Dan. Hei. 
Koc, früher Bezirfsarzt zu Kaiferslautern, gegenwärtig Profeſſor 
und Director Des botanifchen Gartens zu Erlangen, alg einer um 
ferer ausgezeichnetiten und gründlichiten Pflanzenforjcher zu nennen. 
Außer der ſchon (S. 375) angegebenen Deutjchlands Flora, bei 
‚beren drei erften Bänden er den verdienten Mertens zum Mit 
arbeiter hatte, und der gleich trefflichen Synopfis der deutſchen und 
fchweizer Flora (S. 376), fchrieb er noch eine monographiſche 
Bearbeitung der Gattungen der Doldengewächſe (S. 359) umd 
europäifchen Weidenarten (S. 358), jo wie eine große Anzahl 

meiſt in der allgemeinen botanijchen Zeitung erfchienener Abhand: 

ungen, und lieferte wichtige Beiträge zu Sturm’s Deutichlande 

Flora. Auch der botanifche Garten zu Erlangen verdantt ihm 

feine Herjtellung und die Wiedererlangung feines vordem völlig ge 

funfenen Rufes. — Franz Karl Mertens, Profeſſor und 

Borfteher der Handelsichule in Bremen (gejt. im $. 1831), der 

fo eben als Mitarbeiter an Koch's Flora genannt wurde, wur 
hauptſächlich als Algenfenner ausgezeichnet. Er hat viele fchäshare 
Beiträge zur Algenfunde in Roth’s botanischen Schriften (S. 510) 
geliefert, und würde der Wirfenfchaft noch weit mehr genüzt haben, 
wenn ihm micht im feinen fpitern Jahren das Unglück betroffen 
hätte, auf einer Reife nach England durch räuberiſche Hände feine 
Manuferipte, Die Frucht vieljähriger Forfchungen, zu verlieren, 
wozu noch die Abnahme feiner Eehfraft, in Folge angeftrengter 
mifrosfopijcher Unterfuchungen, Fam. — Die fpnoptifche Flora von 
Mach. Sof. Bluff und Karl Ant. Fingerhuth, beren erite 
oder phanerogamifche Abtheilung unter der Leitung der beiden 
Brüder Nees von Efenbed erjchien, und bei deren zweiten 





1) Koh. Ehriit. Röhling, Deutſchlands Flora, ein botanifches Ta— 
ſchenbuch. Frankfurt a. M. ısı2. 3 Ihle (12). (Nah dem 
Linne’schen Syſteme georbnet, die kryptogamiſchen Gewäaͤchſe 
enthaltend.) 
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Auflage auch Einer berfelben als Mitherausgeber auftrat, ift früher 
(S. 375) erwähnt worden. — Es muß jedoch hier noch Friedrich 
Wilhelm Wallroth, Kreisphufifus zu Nordhaufen, der DBer- 
faffer der zweiten oder Fryptogamijchen Abtheilung der chen ger 
nannten Flora befonders rühmend genannt werden, weldyer fich 
überhaupt als einen jcharffinnigen, denfenden Forfcher in feinen 
werthvollen Schriften Fund gab, und fich nicht blos um die Kryptos 
gamenfunde ungemein große Verdienſte erwarb, fondern auch über 
andere, fowohl inländifche als ausländische Pflanzen fchrieb 1)Y. — 
Noch lieferte in neuefter Zeit Martin Balduin Kittel, Pros 
feifor am Lyceum und Rector der Landwirthfchafts: und Gewerbs— 
ſchule zu Ajchaffenburg, eine fynoptifche Flora ?), welche zu ben 
beifern Fompilatorifchen Werfen dieſer Urt gezählt wird, aber body, 
neben der Synopſis von Roc), nicht ganz zur rechten Zeit erfchies 
nen zu feyn jcheint. — Auch Jakob Sturm, Maler und Kur 
pferftecher zu Nürnberg, muß hier eine rühmliche Erwähnung fin« 
ben, der feine fchon gegen ben Schluß des vorigen Jahrhunderts 
begonnene Deutjchlands Flora in Abbildungen (S. 374), im Vers 
eine mit einer Anzahl, zum Theil der geachtetften Botanifer, mit 
unermübdlichem Fleiße bis in die neuefte Zeit fortgefezt und durch 


!) Fred. @ul. Wallroth, Annus botanicus, sive supplementum tertium 
ad Curtii Sprengelii Floram halensem. Halae 1815. (8). Mit 6 
Kupfertafeln, Chara: Arten darftellend. — Schedulae eriticae do 
plantis florae halensis selectis. Corollarium novum ad G Spren- 
gelii Floram halensem. Tom. I. Phanerogamia. Ibid. 1822. (8.). 
Mit 5 Kupfertaf. — Orobanches generis dıaoneun ad Car. Merten- 

_ sium professorem etc. epistola. Francof. ad Moen. 1825. (8.). — 
Naturgefhichte der Flechten (ſ. ©. 365). — Rosae plantarum ge- 
neris historia succincta in qua Rosarum species tum suae terrae 
proventu tum in hortis natas suppositicias secundum normas natu- 
rales ad stirpium besses tres primitivos revocat inque speciminum 
ratorum fidem rhodologorum et rhodophilorum captui accommodat. 
Nordhusae 1828. (8.). — MNaturgefhichte der Säulchenflechten, 
oder monographiſcher Abſchluß über die Flechtengattung Cemonyse 
Acharii. Naumburg 1829. (8.). 

Mart. Bald. Kittel, Tafchenbuh der Flora Deutichlande zum 
bequemen Gebrauche anf botanifchen Erceurfionen. Nürnberg 1837. 
(12.). Mach dem Juffien’ihen Spiteme geordnet, mit einer Gat⸗ 
tungsüberjiht nad) dem Linne’shen Spiteme; nur die Phanerogas 
men enthaltend.) 


— 
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die meift fehr naturgetreuen Darftellungen zu einem böchit lehr⸗ 
reichen und wichtigen Werfe erhoben hat. — 

| Weit größer iſt Die Reihe ber Bearbeiter von Epeciaffloren 
Deutfchlands, worunter ſich viele gediegene Botanifer finden. Ihrer 
großen Anzahl wegen Fünnen die Bemerfenswertheren nur mehr 
namentlich hier angeführt werden, wobei wir, fo weit es fich thun 
läßt, Die chronologifche Ordnung , wie ihre Floren erfchienen find, 
befolgen wollen. Karl Ehriftian Gmelin, Profeffor und 
Director des botanischen Gartens zu Karlsruhe (geftorben im 3%. 
1837), ſchrieb cine Flora von Baden und dem Elfaß (S. 378). 
— 9. F. Ficinug zu Dresden, gab (im J. 1807 und 1808) 
zum erjtenmal feine Flora der dortigen Umgegend heraus, wovon fpäter 
die (©. 380) genannte zweite Auflage erjchien. — F. X. Heller, 
Profeffor zu Würzburg, bearbeitete, nach dem von 3. F. Lehe: 
mann entworfenen Grundriſſe *), eine Flora des chemaligen 
Grofherzogthbums Würzburg, nebft einer Monographie der Gräfer 
diefes Landes 2), während J. G. W. Voit, Arzt zu Schwein- 
furt, Die Moofe 3) und ſpäter Phil. Hepp, Arzt zu Neustadt 
an der Haardt, die Flechten jener Gegend *) befchried. — Auch 
wollen wir bier zugleich noch Ambrofius Rau, Profeffor zu 
Würzburg (gejt. im 3. 1830), nennen, welcher durch feine Mono— 
graphie der Rofen 5) doch auch hauptſächlich einen Beitrag zur 


) JS F. Lehmann, Primae linese Florae berbopolitanae. Wirceburgi 
1809. (8.). 

2) F. X. Heller, Graminum in magno ducatu wirceburgensi tam 

sponte crescentium quam cultarum enumeratio systematica in usum 
auditorum, Wirceburgi 1809. (8.). — Flora wirceburgensis, 8. 
plantarum in magno ducatu wirceburgensi indigenarum enumeratio 
systematica. Ibid. 1810. Supplementum etc. Ibid. 1815. (8.). 
3») J. 6. 6. Yoit, Historia Muscorum in magn. duc. herbipolitano 
*  erescentium. Norimbergae 1812. (8). (Boit bat auch fchöne 
| Beiträge zu den Moofen in Sturm's Deutichlande Flora, 2. Abth. 
3. u. 4. Boͤchen, geliefert.) 

9 PH. Hepp, Lichenen: Flora von Würzburg, oder Aufzählung und 
Beihreibung der um Würzburg wachſenden Flechten, mit einer . 
neuen Zufammenitellung der Gattungen und einer faßlichen Erläu- 
terung der Gattungsmerkmale begleitet. Mainz 1824. (8.). Mit, 
einer lith. Tafel. | 

5) Amödros. Hau, Enumeratio Rosarum. circa Wirceburgum et pugos 
adjacentes sponte crescentium. Wirceburgi 1816. (8.). 


% 
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Flora von Würzburg lieferte. — Karl Sigismund Kunth, 
jezt Profeffor zu Berlin, won welchem fpäter noch mehr die Rede 
feyn wird, fieferte (mach Willdenow) die zweite, Dann in neueiter 
Zeit nod) einmal eine Flora der Berliner Gegend, gab ein Lehr 
buch der Botanif heraus, und unternahm auch ein allgemeines 
phytographiiches Werf nach natürlichen Familien in Monographien, 
wovon big jezt die der Gräfer und Eyperaceen erſchienen find ?);*), 
— Die Flora Deftreihe von J. U. Schultes ift bereits (©. 
379 u. 608) erwähnt worden. — Nachdem Joh. Eman. Pohl 
(gefturben im 3. 1834 als Profeffor zu Wien) in feinem Verſuch 
einer Flora Böhmens (S. 379) nur die Pflanzen bie zur 6ten 
Linn. Klaffe aufgezählt Hatte, lieferten feche Jahre fpäter (1819) 
bie Brüder oh. Swatopluk Prest, Aufieher der Samm— 
lungen des böhmifchen Mufeums, und Karl Borowig Prest, 
Profeffor an der Univerfität zu Prag, ihre (S. 379) ebenfalls 
fhon erwähnte cechifche Flora. Der Leztere machte ſich jeboch 
auch noch durch eine Reihe monographifcher Schriften ?), fo wie 


") C. S. Kunth, Flora berolinensis, s. enumeratio vegetabilium circa 
Berolinum sponte erescentium. T. I. Phaenogama, Berol. 1813. 
(8.). — Handbuch der Botanit. Daf. 1831. (8). — Enumeratio 
plantarum omnium hucusque cognitarum secundum familias natu- 
rales disposita etc. T. I. Auch mit dem Titel: Agrostographia 
synoptica sive enumeratio Graminearum omnium hucusque cogni- 
tarum , adjectis characteribus, differentiis et synonymis. Stuttgar- 
tiae et Tubingae 1833. Enumeratio plant. etc. Supplem. Tomi I. 
oder Agrostographia synoptica etc. T. II. exhibens descriptiones 
specierum novarum et minus cognitarum. Ibid. 1835. Mit 40 
lithogr. Tafeln. Enumeratio plant. etc. Tom. U. oder Cyperogra- 
phia synoptica sive enumeratio Cyperacearum omnlum hucusque 
cognitarum etc, Ibid. 1837. (8.). — Flora berolinensis etc. secun- 
dum familias naturales disposita. Ibid. 1838. 2 Bde (8.). Die 
Phanerogamen und Erpptogam. Gefäßpflanzen enthaltend. 


Der in den Jahren 1823 und 1824 erfchienenen, fehr guten Berlie 
ner Flora von D. 8. &. von Schlehtendal, mwelhe auch bie 
übrigen kryptog. Gewächſe enthält, iſt fchon mehrmals (S. 379 u. 
613) gedadyt worden. 

2) Car. Bor. Presi, Symbolae botanieae sive icpnes et descriptiones 
plantarum novarum vel minus cognitarum. Fasc. I— VI. Pragae 
1830 — 1833. (Fol.). — Repertorium botanicae systematicae. Ex- 
cerpta 6. scriptoribus botanicis ete. Vol. I. Ibid. 1834. (8). — 


— 


durch feine ſiciliſche Flora (wovon fpäter) bekannt. — Aug. 
Friedr. Schweigger und Franz Körte bearbeiteten bie 
phanerogamifchen Pflanzen um Erlangen 1), während Kard 
Frieder. Phil. Martiug die Kryptogamen jener Gegend mus 
fterhaft befchrieb (S. 380. — Karl Gottfr. von Hagen, 
Drofeffor in Königsberg (gejt. 1829), fchrieb über Preußens Pflan- 
zen (S. 379), Karl Friedr. Schul, Arzt zu Neubrandene 
burg (geft. im 3. 1837), über die von Mecklenburg⸗Strelitz (©. 
379), wozu er fpäter Zufäße lieferte 2); auch gab er eine Mono« 
graphie der Moosgattungen Barbula und Syntrichia 2). — Joh. 
. Heiner. Dierbadh, Profeffor zu Heidelberg, fchrieb eine 
Dhanerogamen-Flora der dortigen Gegend, zu welcher er ebenfalls 
Nachträge lieferte 4). — €. M. 5. von Bönninghaufen's, 
Regierungsrathes in Meünfter, ſehr gefchäzte Flora, welche auch 
nur die phanerogamifchen Gewächſe jenes Gebietes enthält, ift 
fhon (S. 380) genannt. — Fr. Wilh. Gottfr. Roftfoviug 
und Ewald Ludw. Wilh. Schmidt, Nerzte in Gtettin, bear» 
beiteten gemeinfchaftlich bie fhon (S. 380) genannte ftettiner 
Flora, und der Erftere befchrieb einen Theil der Pilze in Sturm’s 
Deutſchlands Flora (3. Abth. 3. Boch.). — Von Vince Franz 
Koſteletzky, Profeffor zu Prag, deſſen fynoptifche, nach der ana= 
Iptifchen Methode bearbeitete Flora Böhmens bereits (S. 409) 
erwähnt wurde, befißen wir außerdem das vollitändigite Werk über 
offteinelle Pflanzen 8). — 8. C. 2. Spenner, Profeifor zu 





Tentamen Pteridographiae etc. (&. 361). — Prodromus monogra- 
phiae Lobeliacearum. Ibid. 1836. (8.). 

1) Aug. Frid. Schweigger et Franc. Koerte, Flora erlangensis, con- 
tinens plantas phaenogamas circa Erlangam crescentes. Erlangae 
1811. 2 Thle (8.). 

2?) C. Fr. Schults, Prodromi florae stargardiensis supplementum pri- 

mum. Neobrandenburgi 1819. (8.). 

3) Nov. acta acad. caes. nat. cur. Vol. XI. 

) J. HA. Dierbach, Flora heidelbergensis, plantas sistens in praefec- 
tura heidelbergensi et in regione adfini sponte nascentes secun- 
dum systema sexuale Linnaeanum digestas. Heidelbergae 1819— 
1820. 2 Thle (12.). (Außerdem bat derfelbe noch mehrere fompi« 
latoriſche bot. Schriften, zum großen Theil geſchichtlichen Inhaltes, 
bearbeitet.) 

5) B. F. Koſteletz ky, Allgemeine medicinifch«pharmacentiiche Flora, 
enthaltend die foftematifche Aufzählung und Beſchreibung ſaͤmmtlicher 
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Freiburg im Breisgau, fehrieb eine fehr gute Flora jenes Bezirkes 
(S. 378), weldye, nad) natürlichen Familien georbnet, außer den 
Phanerogamen auch die Fryptog. Gefüßpflanzen enthält, und gab 
ein Handbuch der angewandten Botanif heraus, von welchem fchon 
mehrmals (©. 396 und 408) die Rede war. — NRikol. Thor 
mas Hojt, Faiferl. öftreichifcher Leibarzt zu Wien (geſt. im J. 
1834), der ſchon im vorigen Jahrhunderte feine literärifche Laufe 
bahn begonnen hatte (SG. 379), bearbeitete im gegenwärtigen Zeit⸗ 
raume feine öjtreichifche Flora (S. 379) und feine Monographie 
der Gräſer (S. 360), — F. Wimmer, Oberlehrer in Breslau, 
gab zuerſt mit 9. Grabowski, Apotheker in Oppeln, eine 
ſchleſiſche Flora in lateinifcher Sprache, dann eine andere in deut⸗ 
fcher Sprache heraus, welche beide fchon (S. 379) genannt find: 
— Gohannes Beder, Lehrer der Botanif bei dem Senken— 
bergifchen Etifte zu Franffurt am Main (geft. 1833), fchrieb eine 
Flora der dortigen Gegeud 1), und fpiter gab fein Nachfolger, 
G. Freſenius, eine fpnoptifche Aufzählung der Phanerogamen 
dieſes Bezirfes heraus (S. 378). — Bon G. ©. F. Homann, 
Prediger zu Budow bei Stolpe, erſchien die (S. 379) erwähnte 
Flora von Pommern. — Sof. Gerh. Zuccarini, Profeffor 
zu München, hat außer feiner Flora von München (S. 378) und 
mehreren Werfen über ausländifche Pflanzen, wovon fpäter, auch 
Hefte über die Holzgemächfe im blattlofen Zuftande, fo wie über 
Pflanzen des münchner botanifchen Gartens herausgegeben 2). — 
92. W. 2. Lahmann’s, Arztes in Braunfchweig, Flora jener 


bis jezt bekannt gewordener Gewächſe aller Welttheile in ihrer Bes 
ziehung auf Diätetid, Therapie und Pharmacie, nach dem natürs 
lihen Familien des Gewächsreiches geordnet. Prag 1831-1836. 
6 Bde (8.). | 

ı) 30h. Beder, Flora der Gegend um Frankfurt am Main. 1. 
Abth. Phanerogamie. 2, Abth. Kryptogamie. Frankfurt a. M. 
1828, (8.). 

2) 3. ©. Zuccarini, Charakteriftif der in Deutſchland wildwachſen⸗ 
den oder im Freien ausdauernden Holzgewächſe im blattlofen Zu—⸗ 
ftande, Mit Abbildungen nad) der Natur gemalt und auf Stein 
gezeichnet von Geb. Minfinger. Heft 1, 2... München 
1829 —.... (4). — Plantarum novarum v. minus cognitarum, 
quae in horto botanico herbarioque regio monacensi servantur 
Fasc. 1-3 .... 
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- Gegend ift bereitd (S. 380) angezeigt worden. — Guſt. Theod. 
Klett und Herm. Eberh. Richter, Doftoren der Medicin, 
kieferten eine Flora von Leipzig 1); ber Leztgenannte hat auch die 
fhon (8. 8394) erwähnte Ausgabe von Linné's befchreibenden 
Merfen in einem Bande unternommen. — Hierher gehört dann 
auch der Zeitfolge nah Sprengel's zweite Ausgabe der Flora 
von Halle (S. 350 und 608). — Buftav Schübler, Profeifor 
zu Tübingen (geft. im 3. 1834), und Georg von Martens, 
Kanzleirath in Stuttgart, bearbeiteten gemeinfcaftlih eine Flora 
von Wiürtemberg (©. 378); der Erjtere machte fih außerdem 
burch verjchiedene Abhandlungen pflanzenphyfiologifchen und geo— 
graphifchen Inhaltes, der Leztere, als ausgezeichneter Algenkenner, 
burch feine genauen Unterfuchungen diefer Gemwächfe verdient. — 
Bon Joh. Friedr. Ruthe, DOberlehrer in Berlin, fam eine 
Flora der Marf Brandenburg und der Niederlaufig heraus (©. 
379). — Jonathan Karl Zenfer, Profeffor zu Jena (geft. 
im J. 1837), begann im Verein mit Ernft Schenf, afabem. 
Beichnenlehrer bafelbit, die Bearbeitung der Flora von Thüringen, 
fo wie einer Naturgefchichte der Handelspflanzen 2), fchrieb ein 
Lehrbuch der Botanif 8) und bearbeitete die Flechten der auslän« 
diſchen Arzneirinden (in Göbel's pharm. Waarenkunde). — 
Georg Friedr. Wilh. Meyer, Profeſſor zu Göttingen, gab 
zwar von ben Pflanzen ber hannöverfchen Flora nur eine mehr 
namentlicye Weberficht, mit Angabe ihrer Standorte #), machte fidy 


1) G. Th. Klett und 9. E. Richter, Flora der phanerogamifchen 
Gewächſe der Umgegend von Leipzig. Leipz. 1830. (B.). 

2) % RR. Zenker und E. Schen?, Flora von Thüringen und den 
angrenzenden Provinzen. Heft 1—15. Jena 1836—1837. — Heft 
16. Daf. 1837. (von v. Schlehtendbal und Schenk) (8). Yes 
des Heft mit 30 Bol. Kupfertaf. (Wird fortgefezt.) — Natur: 
gefchichte der vorzüglichiten Handelspflanzen; nach ben beften Quel⸗ 
len bearbeitet. Daf. 1832. 2 Bde (a). Mit 48 Bol. Kupfertaf. — 
Merkantilifche Waarenkunde oder Naturgefchichte u. f. w. 3. Bd. 
1. Heft. Daf. 1835, Mit 6 Kupfertaf. (Als Ergänzungsheft des 
vorigen.) 

2) J. 8. Zenker, die Pflanzen und ihr willenfchaftliches Studium 
überhaupt. Ein botan. Grundrig zum Gebrauche akadem. Vorle— 
fungen und zum Selbititudium. Eiſenach 1830. (8.). 

*«) @. F. W: Meyer, Chloris hanoverana oder nad) den natürlichen 
Familien geordnete Ueberſicht der im Königreiche Hannover wild 
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aber durch fein Werk über die Flechten (S. 365) um die genauere 
Kenntniß diefer Gewädhfe fehr verdient. — Endlich erhielten wir 
noch von ©. 9. Schwabe, Hofrat) zu Deffan, eine Flora bed 
Bürfentyums Anhalt 2), und von Math. Joſ. Löhr, Upothefer 
zu Trier, eine folcye ber Umgegend von Eoblenz ?). 

Von Monographien find bereits viele erwähnt worden, — 
von den Verfaſſern allgemeiner phytographiſcher Werke oder von 
Floriſten geliefert wurden. Außer den ſchon genannten haben ſich 
jedoch auch viele, mitunter ſehr tüchtige Männer unſeres Vater⸗ 
landes ausfchließlich mit monographifchen Werfen befchäftigt, deren 
nicht wenige für die Wilfenfchaft vom größten Werthe find. Werm 
wir auch hier die chronologifche Ordnung beibehalten, fo reihen ſich 
die mwichtigeren Monographen Deutjchlandg etwa auf folgende 
MWeife hier an. Samuel Elias von Bridel»-Brideri, ber, 
obgleich; im Kanton Waad geboren, den größten Theil feines Les 
bens (zuerit ald Erzieher der lezten Herzoge von Sachen» Gotha, - 
dann als geh. Regationsrath) in Gotha zubradyte, wo er auch feit 
1797 bis furz vor feinem (im J. 1828 erfolgten) Tode feine 
(S. 362) fchon genannten, umfaffenden Werfe über die Movfe 
ichried. — Rom. Adolph Hedwig, ein Sohn bes großen 
Moosfemers Joh. Hedwig (©. 510), Profeffor zu Leipzig 
(geit. im J. 1808), fchrieb mehrere monographifche Werfe — 
über Zarne u. few. — fo wie ein botanifches Lehrbuch, und 


wachſenden fihtbar blühenden Gewachſe und Farn, nebit einer Bm 
fammenjtellung berfelben nach ihrer Benutzung im Haushalte, in 
den landwirthichaftlihen Gewerben und in den Künften. Göttine 
gen 1836. (4.). — Als Ergänzung bierzu ift zu betrachten: 

J. J. F. Arendt, Scholia osnabrugensia in Chloridem hanove-. 
ranam, d. 5. Zuſätze und Berichtigungen, unfere vaterländifche Flora 
betreffend, mit Berüdfihtigung der osnabrüdifhen Specialfloraz 
eine höchſt nothwendige und wichtige Zugabe zu der Chloris hano- 
verana. Osnabrück 1837. (8,). 

‘) S. H. Schwabe, Flora anhaltin.. Tom. I. Berol. 1838. (8.). 
(Die phanerogam, Pflanzen enthaltend, nah dem Linn. Syſteme 
geordnet.) 

?) M. 3. Löhr, Klora von Eoblenz, ober fpftematiihe Zuſammen⸗ 
ftellung und Beſchreibung der im jener Gegend des Mittelrheins 
wildwachfenden und gebauten phanerogamifhen Pflanzen, nach dem 
natürlichen Spfteme geordnet, Cölu 1838. (8.). 
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beforgte außerdem eine Ausgabe der Pflanzengattungen 2). — 
Friedr. Schwägrichen, Profeffor zu Leipzig, welcher des ältern 
Hedwig’s hinterlaffene Befchreibungen der Mooſe herausgab, 
fezte diefelden dann bis in die neuere Zeit fort (S. 362), unters 
nahm die Bearbeitung der Mooſe für die Fortfehung der Willdes 
now’fchen Ausgabe der Species plantarum (S. 393) und fchrieb 
auch eine Synopſis der Lebermoofe 2). — Georg Ludwig 
Köler, Profeffor zu Mainz, gab eine Monographie der Gräjer 
Deutichlands und Franfreihs 2. — J. B von Nibertini 
und Ludw D. von Schweinitz unterfuchten die Pilze ver 
Oberlauſitz und befchrieben viele nene Arten (S. 368). — Hein 
rich Guſt. Flörke, Profeffor und Direftor des botanischen Gar- 
tens zu Roſtock (geft. im 3. 1835), beichäftigte ſich hauptfächlich 
mit dein Studium ber Flechten, und machte jich durch mehrere 
trefflihe Monographien, in welchen er meilt als Gegner von 
Acharius auftrat, und felbit durch verfäufliche Sammlungen um 
die genauere Kenntniß Diefer Familie verdient #). — Kafpar 
Grafvon Sternberg, einer unferer achtungswertheiten 





!) Rom. Ad. Hedıeig, Filicum genera et species recentiorum methode 
accomodata, analytice descripta, iconibus illustrata. Lipsiae 
1799—1803. (Fol... — De Tremella Nostoc. Ibid. 1798. (4.). — 
Aphorismen über die Gewächskunde, zum Gebrauche meiner Bor 
lefungen. Daf. 1800, (8.). — Observationum botanicarum Fase. I. 
Ibid. 1802. — Genera plantarum secundum characteres differen- 
tiales ad Mirbelii editiouem revisa et aucta edenda curavit. Ibid. 
1806. — Außerdem befinden fich mehrere AbhandInngen von ihm in 
Römer's Eollectancen. 

2) F. Schtwägrichen, Historia Muscorum hepaticorum prodromus. 
Lipsiae 1804. (8.). 

9) @. L. Koeler, Descriptio Gramivum in Germania et Gallia sponte 
nascentium. Francof. ad. Moen. 1802. (8.). 

2) Flörke's Abhandlungen, weldhe zum Theile fchon in den frühern 
Jahren diefes Zeitraumes erfchienen find, finden fich zeritreut in 
Hoppe’s botan. Tafhenbuh, in Schrader’s Journal für die 
Botanif und im Berliner Magazin. Seine legte monograpbifche 
Arbeit it: H. G. Floerke, De Cladoniis, difficillimo Lichenum 
genere, commentatio nova. Rostochii 1828. (8.). — Bon feinen 
verkäuflichen „Deutfihen Lienen. Berlin u. f. w.“ find von 

\ 1809—1815 — 10 Lieferungen, jede mit 20 Nummern und einem 
Bogen Text, ausgegeben worden, 


Pflanzenforſcher, welchem wir namentlich bie erften, beffern Be⸗ 

fchreibungen der foſſilen Pflanzen verdanfen, gab außer mehreren 
naturhiſtoriſchen Neifeberichten und (in ben Regensburger Denk 
fchriften und der botanifchen Zeitung enthaltenen) botanifchen 
Abhandlungen, befonders noch eine Monographie ber Steinbrech⸗ 
arten 2. — Joh. Sim. von Kerner, Profeſſor und Hofrath 
zu Stuttgart (geft. im J. 1830), it, als Berfaffer mehrerer 
Prachtwerfe, die mit vortrefflihen ausgemalten Abbildungen ges 
ſchmückt find, aber ihres hohen Preifes wegen aur in ben Biblio⸗ 
thefen einiger Großen angetroffen werben, zu erwähnen ?). — 
Georg Wolfg. Franz Panzer, Arzt zu Hersbrud bei Nürns 
berg (geft. im I. 1829), lieferte Beiträge zur Berichtigung ber 
Gattungscharaftere der Gräſer 2). — Friede. Weber, Profefs 
for in Kiel (geft. im I. 1823), welcher in Gemeinfhaft mit M. 
H. Mohr einen Theil der beutjchen Kryptogamensglora (S. 377) 
bearbeitete, machte auch eine furze Monographie der Lebermoofe 
befannt 2). — Guſtav Kunze, Profefior und Direktor des 
botanifchen Gartens zu Leipzig, welcher früher mit 3. 8. Schmidt, 
Lehrer der Naturgefchichte zu Tieffurth bei Weimar, fpäter zu 
Hofwyl und dann zu Lenzburg in der Schweiz, wichtige Beiträge 
zur Pilzkunde lieferte, auch verfiuflihe Sammlungen von Pilzen 
veranftaftete 5), bejchäftigte fich in neuerer Zeit mit. Unterfuchung 


1) Casp. Comes a Sternberg, Revisio Saxifragarum fconibus Illastrata. 
Ratisbonae 1810. (Fol.). Mit 72 Kupfertaf.e. — Supplementum I. 
Ibid. 1822. Mit 10 Kupfertaf. — Supplementum II. Pragae 1831. 
Mit 16 Kupfertaf. — Auch in Sturm's Deutſchl. Flora Abth. 1. 
Bd. 6. find die Steinbrecharten von ihm bearbeitet. 

Eine Anzeige ber feit 1809 beraudgefommenen Werke v. Kerner’ 

befindet ſich in Flora oder botan. Beitung 1830. 2. Bd, Beil. 

S. 17. 

3) GW. F. Panzer, Ideen zu einer Pünftigen Revifion der Gate 
tungen der Gräfe. Münden 1813. (4.). — Er beforgte ferner die 
Ueberfegung ber lezten 7 Bände des Houttupnnifch» Linne’fhen 
Pflanzenfpitems (vergl. ©. 517), und gab verſchiedene Beiträge zu 
Sturm’s Deutfchl. Flora. 

2) Fr. Weber, Historiae Muscorum hepatieorum prodromus. Kiliae 
1815. (8.), 

) ©. Kunze und J. RK. Schmidt, Mokologiihe Hefte. Leipzig 
1817. 2 Hefte (8). — Deutihlands Schwämme in getrodneten 
Eremplaren, Daſ. 1816. 8 Lief. 200 Nunmern enthaltend, 


— 
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der Farne 1). — Einer der thätigften Monographen Deutfchlands 
ft Joh. Georg Ehriftian Lehmann, Profeffor und Direftor 
bes botanifchen Gartens zu Hamburg, der aufer den ſchon (S. 
357, 358, 359) genannten Schriften über Die Gattungen Primula, 
Nieotiana, Potentilla und die Familie der Boragineen, in feinen 
feit 1828 erfcheinenden Pugillen noch viele andere Pflanzen, beſon— 
ders aber zahlreicdye neue Lebermoosarten befchrich (f. S. 364), 
auch mandye wichtige Abhandlungen in Zeit» und Denffchriften 
niederfegte. — Ehrift. Gottfr. Ehrenberg, Profeifor zu 
Berlin, der fid) in neuerer Zeit durch feine mifrogfopifchen Unter 
fuchungen der Sufuforien berühmt gemacht, und den wir nod 
unter den Reifenden in Afrifa werben Fennen lernen, gab aud 
Beiträge zur Kentitniß der Pilze 2). — In dieſer Beziehung it 
auch 2. P. F. Ditmar, Senator zu Rojtod, zu nennen, welcher 
viele neue Pilze entdeckte und namentlich in Sturm’s Deutſch— 
lands Flora (3. Abth. Bd. 1) bekannt machte. — Friedr. 
Hornſchuch, Profeſſor zu Greifswalde, machte auf feinen Reijen 
(mit Hoppe) in den Alpen Deftreihs und an die Kuͤſten dee 
adriatifchen Meeres manche Entderfungen für die deutſche Flora 3), 
bereicherte namentlich die Moosfunde durch zahlreiche Beiträge, und 
gab mit C. ©. Nees von Efenbed und Sturm bie (©. 363) 
ſchon erwähnte, aber nicht vollendete deutjche Moosflora heraus, — 
Ausgezeichnet find die monographifchen Arbeiten von Ernft Heinr. 





1) @. Kunse, Analecta pteridographica a. descriptio et illustratio 
Filicum aut novarum, aut minus cognitarum. Lipsiae 1837. — 
Außerdem finden fid) intereffante Uuffäge von ihm in verfchiebenen 
Beitfchriften. 

2) Ch. @. Ehrenberg, Bylvae mycologicae berolinenses. Dissertatio 

imnauguralis etc. Berol. 1818. — Schöne monographiiche Beiträge 
enthält auch feine Abhandlung: De Mycetogenesi ad Acad. caes. 
L. C. nat. cur. praesidem epistola (in Nov. Act. acad. caes. n. 
eur. T. X. p. 157 et sqq.). 

2) D. H Hoppe und F. Hornſchuch, Tagebuch einer Reife nad 
ben Küſten des adriat. Meeres und den Gebirgen von Krain, 
Kärntben, Tyrol, Salzburg ,. Baiern und Böhmen; vorzüglich in 
botanifher und entomologiicher Hinfiht. Regensburg 1818. (8.). 
Mit ı Kupfertaf. — Viele Auffäge und Abhandlungen. von Horn: 
ſchuch find im ber bot. Zeitung und in den Nov. act. acad. nat. 
cur. enthalten, 
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Friedr. Meyer, Profeſſor zu Königsberg, über die Gattungen 
Juncus und Luzula (©. 358), fo wie über einige ausländifche 
Pflanzengattungen 1). — Johannes Röper’s, Profeffors früs 
her zu Baſel, jezt zu Roſtock, trefflihe Monographie der deutjchen 
und ungarischen Wolfsmildarten ift fehon (©. 358) genannt wor— 
den. — Friedr. Gottlieb Bartling, Profeffor zu Göttingen, 
und Heinrich Ludwig Wendland machten monographifche 
Bearbeitungen verjchiedener, zum Theil auch ausfändifcher Gewächfe 
befannt 2). Der Erftere ift audy als DBerfaffer eines Werfes über 
die natürliche Anordnung der Gewächſe (S. 320) genannt worden, 
und von dem Lezteren ijt noch eine Monographie der fogenannten 
bfattlofen Afacien vorhanden 5). — Fr. G. Efchweiler, Pros 
feffor zu Regensburg (gejt. im J. 1833), ein fehr genauer Bez 
obachter, fchrieb über die Rhizomorphen *) und gab eine Ueberficht 
ber Flechtengattungen (©. 365). — Georg Friedr. Kaulfuß, 
Profeffor zu Halle (geft. 1830), befchäftigte fich hauptſächlich mit 
Unterfuhung der Fryptogamijchen Gefäßpflanzen, und gab einige 
gute Schriften Darüber heraus °). — Ignaz Friedrich Taufd, 





1) E. H. F. Meyer, De Houttuynia atque Saurureis. Regiomonti 
1827. (8.). Mit ı Kupfertaf. 

2) 5. ©. Bartling und H. 8. Wendland, Beiträge zur Botanik, 
Göttingen 1824—1925. 2 Hefte (8.). Mit 2 Kupfertaf. 

2) H. L. Wendland, Commentatio de Acaciis aphyllis. Hanover, 
1820. (4.). Mit 14 Kupfertaf. 

*) Fr. @. Eschweiler, De fructificatione generis Rhizomorphae com- 
mentatio. Accedit novum genus Hyphomycetum. Elberfeldiae 
1822. (4.). Mit ı Kupfertaf. — Bon ihm wurden redigirt: Bota« 
nifche Literaturblätter zur period. Darftellung der Fortfchritte der 
Pflanzenkunde, in fteter Beziehung zur gefammten Naturkunde, 
und ihrer Anwendung auf Land» und Gartenbau, Künfte und Ges 
werbe, herausgegeben von der k. bot. Gefellfchaft zu Regensburg. 
Nürnberg 1828—1831. 4 Yahrgänge (8.). 

5) @. F. Kaulfuss, Enumeratio Filicum quas in itinere circa terram 
legit A. de Chamisso, adjectis in omnia harum plantarum genera 
permultasque species non satis cognitas v. novas animadversioni. 
bus. Lipsiae 1824. (8.). Mit 2 Kupfertaf. (Darin find auch afle 
in Deutichland einheimifchen kryptog. Gefäßpflanzen erwähnt.) — 
Das Weien der Farrenkräuter, befonders ihrer Fruchttheile, zugleich 
mit Rüdjiht auf foftematifhe Anordnung betrachtet u. f. w. 
1. Hälfte. Daf. 1827. (4). Mit ı Kupfertafel, dad Keimen ber 
Pteris serrulata baritellend. 


Biſchoff, Botanik. 1. Bandes 2. Ihr. 40 
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Profeſſor zu Prag, beſchrieb die ſeltneren Pflanzen des graͤflich 
Canal'ſchen Gartens 1), machte eine Menge monvgraphiiher Abe 
handlungen in der botanischen Zeitung befannt, und gab mehrere 
verfänflihe Sammlungen, befonders von Pflanzen ber böhmifchen 
Flora, heraus. — J. Metzger's, Oarteninfpeftors zu Heidels 
berg, gediegene Arbeiten über Die Getreide und Fultivirten Kohl 
arten find bereits (S. 356) genannt worden. — Aug. J. Eorba, 
Kuftos der zovlogifchen Abtheilung des böhmiſchen Mufenms zu 
Prag, hat viele Entdeckungen, befonderd aus den Familien ber 
Lebermooſe und pilzartigen Pflanzen befannt gemacht, aber auch 
über andere Fryptogamifche Gewächfe gefchrieben, wobei er fich den 
Ruf eines ausgezeichneten Schnellzeichners erwarb 2. — J. B. 
I. Lindenberg, Amtsverwalter zu Bergedorf, deffen Eynopfis 
der europäifchen Lebermoofe fchun (S. 363) genannt wurde, hat 
in neuejter Zeit auch Die Gruppe der Riccieen ausführlich bearbeis 


tet 3). — Die Monographie der deutſchen Jungermannien von 
Tobias Phil. Efard, zu Koburg, ift fhon (S. 358) angezeigt 
worden. — J. V. von Krombholz, Profeffor zu Prag, bat 


eine Bearbeitung der nüglicyen und ſchädlichen Pilze unternommen, 
wobei er zugleich eine fpitematifche Eintheilung der Familie und 
die darauf bezüglihe Kunftfprache mitgeteilt Hat )Y. — Ehr. 


1) J. F. Tausch, Hortus Canalius s. plantarum rariorum quae in 
horto botanico J. M. comitis de Canal coluntur, icones et descrip- 
tiones. Pragae 1823. Tum. I. (Fol.). Mit 10 lich. Tafeln. 

2) A. J. Corda, Monographia Rhizospermarum et Hepaticarum. Die 
Wurzelfarren und Lebermoofe nad ihren Gattungen und Arten, 
organograpbifch:phytotomifch bearbeitet. 1. Heft. Prag 1829. (4.). 
Mit 6 lieh. Tafeln. (Ward nicht fortgefegt.) — Genera Hepatica- 
rum. Die Gattungen der Lebermoofe (befonders abgedrudt aus 
Ph M. Opiz Beiträgen zur Naturgefhichte),. Dal. ».... — 
Icones Fungorum hucusque cognitorum. Abbildungen der Pilze 
und Schwämme. 2. Band, Prag 1837. Mit 7 lith. Tafeln. 2, 
Band. 1838. Mit 8 Taf. (Fol.). — Er bat ferner für Sturm’s 
Deutschl. Flora (2. und 3. Abth.) die meiften Lebermoofe, die Algen 
und einen guten Theil der Pilze — jedoch nicht alle mit gleichen 
Glücke — bearbeitet, audy mehrere bot. Abhandlungen in Zeit: und 
Denkſchriften geliefert. 

2) 3.8. W. Lindenberg, Monygraphie der Riccieen (befonders abe 
gedrudt aud den Act. acad. ca/s. nat. cur. Vol. XVII. P. 1). 1837, 

2) J. B. Krombholz, Naturgetreue Abbildungen und Befchreibungen 
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Fr. Leſſing, welder hauptfächlih das Studium der Synanthe— 
reen (Spgenefiften Linne’s) mit größtem Fleiße betrieb und zu 
diefem Zwede viele der wichtigften Herbarien in Deutfchland, Dis 
nemarf und Schweden verglid, gab eine Monographie der Gate 
tungen dieſer Familie, worin er aber auch viele Arten vom Bor 
gebirge der guten Hoffnuug ausführlicher befchrieb (©. 360). — 
F. Laurer, Profeftor zu Greifswald, ift wegen feiner trefflichen 
Bearbeitung der deutfchen Flechten 4) rühmlicht zu erwähnen. — 
FW. P. Hübener, aus Hamburg, hat fih durch feine ſchon 
(S. 363) genannten Schriften über die Moofe und Lebermovfe 
Deutichlands als geübten Artenfenner befannt gemacht, während 
ihm feine oberflächlichen Lehrbücher wenig Ruhm brachten, und 
beſſer mit Stitffchweigen übergangen werden. — Fr. Trangott 
Kützing, Lehrer der Raturgefchichte zu Rordhauſen, hat ſich um 
die Kenntniß der Algen, namentlich der Diatomaceen, durch feine 
(S. 367) genannte Schrift, jo wie durch feine verfüuflichen Samme 
(ungen (S. 403) verdient gemacht, auch, außer mehreren zerſtreu— 
ten Abhandlungen, eine Monographie der deutjchen Waſſerſtern⸗ 
Arten (Callitriche) geliefert 2), — Heinr Schott, zu Wien, 
hat eine monographifche Bearbeitung der Farngattungen unter« 
nommen ®), welche fih durch Oründlichfeit der Unterfuchungen 
und jchöne Ausführung der Abbildungen auszeichnet. — Sofeph 
Fürſt von Salm Reifferſcheid-Dyck, zu Dyck bei Düffel 
dorf, der einen ausgezeichnet ſchönen Garten unterhält, hat nicht 
nur ein Verzeichniß der darin gezogenen Gewächfe, mit zahlreichen 
Bemerkungen über die Arten mandyer Gattungen, drucken: faffen, 
fondern auch die Herausgabe eines Prachtwerfes über die Gattungen 
Alo& und Mesembryanthemum begonnen #). — Die fchöne, von 


der efbaren, Ihäblichen und verdächtigen Schwämme. Prag 1831— 
1835. 5 Hefte (Fol.). 

ı) Sturm’s Deutihl. Flora. 2. Abth. 24., 28. und 29, Heft. 
1832 — 1835, 

2) In Reiche ubach's Iconographia botan, Cent. IX. (1832). 

®) H. Schott, Genera Filicum. Vindobonae 1834 — 1836. 4 Hefte, 

jedes mit 5 lith. Tafeln (quer-4.). 

*) Jos. princeps de Selm Reifferscheid-Dych, Hortus Dyckensis, oder 
Verzeihniß der in dem botanifhen Garten zu Dyck wachſenden 
Pflanzen. Düffelderf 1835. (8). Mit 3 Hithogr. Anfichten und 
einem Plane des Gartens, — Monograpbia generum Aloös et 

Ä 40 * 
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Bruch, Apotheker zu Zweibrüden, und Wilhelm Schimper, zu 
Straßburg, begonnene Monographie der europäiſchen Raubmoofe ift 
ſchon (©. 363) angezeigt worden. — Endlid find noch F. Wels 
witjch, der Berfaffer einer Ueberſicht der niederöftreichifchen Gallert— 
algen !), und Eouis Pfeiffer, zu Heſſenkaſſel, welcher eine 
fojtematifche Aufzählung der Eacteen herzusgab ?), hier zu nennen. 

Den vaterländifchen Monographen fchließen ſich endlich noch 
die Herausgeber von getrodneten Pflanzenfammlungen an, Deren 
Zahl, feitdem Schrader und Hoppe den Anfang gemacht, fich 
bis im die neuejte Zeit vermehrte. Außer den beiden eben Er: 
wiähnten und den fchon unter den Phytographen Oenannten 
(Flörfe, Kunze und Schmidt), fo wie den früher (S. 402 
und 403) jchon angeführten (Reichenbach, Tauſch, Funf, 
Jürgens, Kützing, Klotzſch), veranitaltete noch Otto 
Blandow, zu Waren im Mecklenburgiſchen, im erſten Jahrzehnt 
dieſes Zeitraums Sammlungen dortiger Mooſe; Joh. Chriſt. 
Günther, Medicinal-Aſſeſſor zu Breslau (geſt. im J. 1833), 
mit Emil Schummel, eine Sammlung von ſchleſiſchen Pflan— 
zen >); Auguſt Weihe, Arzt zu Herfort in Weſtphalen (geſt. 
im 3. 1834), der mit Eh. ©. Nees die deutfchen Brombeers 
jträucher (©. 610) bearbeitete, eine Sammlung deutjcher Gräfer, 
Niedgräfer und Simſen #); Joh. Friedr. Ruthe, Oberlehrer zu 
Berlin, eine Sammlung der Pflanzen jener Gegend °); Friedr. 


Mesembryanthemi. Düsseldorpü. Fasc. I. 1835. Fasc. II. 1836, 
(Fol.). Jedes Heft mit 60 lith. Tafeln. 

1) F. Welwitsch, Synopsis Nostochinearum Austriae inferioris. Vin- 
dobon. 1836. 

?) Lud. Pfeiffer, Enumeratio diagnostica Cactearum hucusque cogni- 
tarum. Berolini 1837. (8.). — Belchreibung und Synonymik der 
in deutichen Gärten lebend vorfommenden Cacteen. Nebſt einer 
Ueberfidht der größern Sammlungen und einem Anhange über bie 
Kultur der Gactuspflanzen. Berlin 1837. (8.). 

®) Herbarium vivum plantas in Silesia indigenas exhibens, a Christ, 
Günther et Aemil. Schummel collectum et ommibus Botanices in- 
primis Silesiae cultoribus et amicis dedicatum. Wratislaviae., 
(Bon 1809—1821 — 9 Eenturien.) 

2) A. Weihe, Deutihe Gräfer für Botaniter und Dekonomen. 

Lemgo. (Bid 1830 — 15 Hefte.) 

3. Er. Ruthe, Flora der Mittelmarf, 1821— ... (in Dekaden 

erfchienen). 


— 
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Gotthard Kneiff, Apothefer zu Straßburg (geft. im 3. 1832), 
mit Eman. Friedr. Hartmann, Apothefer zu Kork in Baden 
(geft. im $. 1837 in Nordamerifa), eine Sammlung der Krypto— 
gamen des Großherzogthums Baden ?), und mit Eh. Ph. W 
Märker, Upothefer zu Kufel in Rheinbaiern, eine Sammlung von 
in verfchiedenen Gegenden gefammelten Movfen ?); Jul. von 
Flotow, F. preußifcher Major zu Hirfchberg in Schlefien, eine 
mit erflärendem Texte begleitete Flechtenfammlung ®); Andreas 
Sauter, Förfter in Zirl bei Innsbrud, eine Sammlung von 
tyroler Alpenpflanzen %); 2. Hanfen, zu Huesbye bei Flens— 
burg, eine Sammlung in den Herzogthümern Schleswig, Holſtein 
und Lauenburg wildgewachfener Pflanzen 5) u. f. w. 


Die Reihe der diefem Zeitraume angehörenden Phytographen 
ber Schweiz iſt eigentlich mit Auguftin Pyrame de Can— 
dolle, aus Genf, zu eröffnen, ber früher fchon Profeffor an der 
Akademie feiner Vaterſtadt war, dann in gleicher Eigenfchaft in 
Montpellier lebte, und fpäter nach Genf zurüdfehrte, wo er jedoch 
in den lezten Jahren die Borlefungen über Botanif und feine 
übrigen Amtsgefchäfte feinem Sohne übertrug, um ganz feinen 
fiterärifchen Arbeiten leben zu Fünnen. Da aber faft alle feine 
Schriften in Franfreic, erfchienen find und mehrere derfelben fich 
nur auf die Flora jenes Landes beziehen, fo fehließt ſich diefer 
würdige Gelehrte, einer der ausgezeichnetiten unter den jezt lebenden 
Botanifern, eben fo nahe den franzöfifchen Pflanzenforfchern an, 
zu deren beiferm Theile er auch hinfichtlich feiner Denf- und 
Schreibweife am meiften hinneigt. Schon mit dem Ende des 


ı) F. G. Kneiff et E. F. Hartmann, Plantae cryptogamicae quas in 
magno ducatu badensi collegerunt. Argentorati 1828—1830. 4 Lies 
ferungen oder Halbcenturien. (Fol.). 

2) F. @. Kneiff et Ch. Ph. W. Maerker, Musci frondosi quos in Al- 
satia variisque Helvetiae et Germaniae partibus —— 
Argentor. 1825—1827. 7 Liefer. (8.). 

35 J. v. Flotow, Lichenen, vorzüglich in Schlefien, der Mark und 
Pommern gefammelt. ıte Gent. Hirfchberg 1829. (4.). 

) Andr. Sauter, Flora tirolensis exsiccata alpina et subalpina. 
1831—1833. Decas I—-XX. (Fol.). 

s 2, Hanfen, SHerbarium der Schleswig» Holftein: Lauenburgifchen 
Blora .... 1833—1837, 10 Halbeenturien (Fol.). 
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vorigen Jahrhunderts begann derſelbe ſeine literäriſche Laufbahn, 
und lieferte bis in die neueſte Zeit eine Menge gehaltvoller Schriften 
aus faſt allen Zweigen der Pflanzenkunde, von welchen ſchon manche 
früher angegeben wurden. Da wir noch einmal bei den neuern 
Leitungen in der Gpitematif, Phytonomie und Morphologie auf 
ihn zurückkommen werden, fo foll hier einjtweilen nur von feinen 
phytographiſchen Werfen !), feinen auf angewandte Botanif Bezug 


) 


?) 


*) 


habenden Schriften ?) und feinen Lehrbücern 3) Erwähnung 


A. P. de Candolle, Plantarum historia succulentarum. Histoire 
des plantes grasses, avec leurs figures etc. Paris. 1799 — 1803. 
28 livraisons. (4. et Fol.). — Astragalogia. 1802. (f, &. 357), — 
Synopsis plantarum etc. 1806. (ſ. ©. 385). — Icones plantarum 
Galliae rariorum. Paris 1808. (4.). — Recueil de me&moires sur 
la Botanique. Ibid. 1813. (4... — Catalogus plantarum horti bo- 
tanici monspeliensis, addito observationum circa species novas aut 
non satis cognitas fasciculo. Monspelii 1813. (8.). — Filore fran- 
goise. 3. ed. 1815. (f. ©. 386). — Regni vegetabilis systema 
naturale etc. 1818 — 1821. (f. ©. 395). — Prodromus systematis 
naturalis etc. 1824 — 1838. (f. ©. 395, wo feitdem die 1. Abth. 
des 7. Bandes hinzukam). — Rapports sur les plantes rares ou 
nouvelles qui ont fleuri dans le jardin de botanique de Gentve. 
Geneve 1823 — ..... Big jezt mehrere Hefte. — Collection 
de mcmoires pour servir à l’histoire du rögne vegetal. 1 — 10. 
mem. Paris et Strasbourg 1838. (4.). GVergl. ©. 359 und 360, 
wo die meilten diefer monographifchen Arbeiten namentlich angeges 
ben worden.) — Biele Abhandlungen phytographiihen Inhalte, 
zum Theil auch aus andern Zweigen der Botanik, find in vers 
ſchiedenen Denkfchriften (Ann. und Mem. du mus., Mem. de la 
soc. d’hist, nat. de Paris, Mem, de la soc. de phys. et d’hist. nat. 
de Geneve) und in anderen Werken zerfiveut. Er lieferte aud) 
den Tert der 1—6. Lieferung von Redouté's Kiliaceen. 

— — Essai sur les propriétés medicales des plantes comparees 
avec leur classification naturelle. Paris 1804. (4.),. 2 €d. 1816. 
(8.). Davon die Ueberfegung: Verſuch Über die Arzneiträfte ber 
Pflanzen, veralihen mit den Außern Formen und der natürlichen 
Klafeneintheilung derfelben. Nach der zweiten franzöfiihen Auflage 
überfezt und mit Zufäsen und Anmerkungen begleitet von K. 3. 
Perleb. Aarau 1818. (8.). — Rapports sur les voyages bota- 
niques et agronomiques faits dans les departements de l’empire 
frangois. Paris 1813. (8.). 

— — Principes élémentaires de Botanique. Paris 1805. (8.). — 
Theorie eleinentaire de la Botanique. Ibid. 1813. 2. dd. 1819. 
Die Ueberſetzung der erflen Auflage von Römer (f. ©. 516). — 
instruction pratique sur Jes eöllections botaniques. Geneve 1820. 
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gefchehen. — Der zweite fchweizerifche Phytograph in der Zeitfolge 
it Zean Pierre Baucher, Prediger und Profejjor zu Genf, 
ein vortrefflicher Beobachter, der fich hauptfächlidy mit der Naturs 
gefchichte mehrerer Kryptogamenfamifien und der Orobanchen bes 
fehäftigte, und darüber monographiiche Arbeiten lieferte 1). — 
Soh. Rud. Suter (geft. . .) bearbeitete eine Flora der Edyweiz, 
indem er die in Haller’3 großem Werke (j. ©. 514) enthaltenen, 
nebit mehreren ſeitdem entdeckten Prlanzen nad dem Linne’jchen 
Syftem ordnete 2). — Auf ihn folgte de Elairville, der, nach— 
dem er ein Lehrbuch zum Selbſtſtudium der Botanif nach Nonf- 
ſeau's Methode gefchrieben, auch eine fpnoptifche Flora ber 
Schweiz herausgab *). — Ein gründlicherer Pflanzenfenner ale 
die beiden Borhergehenden war Jean Gaudin, Pajtor zu Nyon 
im Kanton Waadt (geft. im 3. 1833); er gab nicht nur eine 
vorzüglihe Monographie der Gräfer, jondern fchrieb audy eine 
ausführliche fchweizer Flora *), zu welcher er auch) eine Eynopfig 


(8.). — Organographie vegetale etc. 1827, nebft deren Ueberfegung 
yon Meisner (ſ. Bb. 1. ©. 464 dieſes Lehrb.). 

1) J. P. Vaucher, Memoire sur les graines des Conferves. Paris 

1800. (4... — Histoire des Conferves d’eau douce etc. 1803, 

(f. S. 366). — Memoire sur les Charagnes (in Mem. de la soc. 

de phys. et d’hist. nat. de Geneve. T. I. p. 1 sqq.). 1821. — Mono- 

graphie des Pröles etc. 1828. (f. ©, 358). — Monographie des 

Orobanches. Geneve et Paris 1827. (4.). Mit ı5 lith. Taf. — 

Außerdem hat er noch manche intereffante Abhandlungen (in Mem. 

de Geneve, Ann. du mus.) geliefert. 

J. Rud. Suter, Flora heivetica, oder belvetifche Flora, worin alle 

in Haller’s Werke enthaltene und feither neu entdeckte Schweizer: 

pflanzen nad Linne’ds Methode aufgeftellt find. Zürich 1802. 2 

Bde (12.). Eine zweite vermehrte Ausgabe von Joh. Hegetſch— 

weiler. Daf. 1822. | 

®) de Ülairville, Le Botaniste sans maitre, ou manitre d’apprendre 
seul la Botanique au moyen de l’instruction commenc&e par J. J. 
Rousseau, continuce et completee dans la m&me forme, Paris et 
Winterthour 1805. (12... — Manuel d’herborisation en Suisse et 
en Valais, redig& selon le systöme de Linne, corrige par ses 
propres princeipes, Avec lindication d’un nouvean systeme derive 
des prineipes de ce grand maitre. Winterthour 1811. (8.). 

*) J. Gaudin, Agrostologia helvetica, definitionem descriptionemque 
Graminum et plantarum eis aflinium in Helvetia sponte nascen- 
tium complectens. Parisiis 1810. 2 Bde (8.). — Flora helre- 
tica etc. 1828-1833 (j, ©. 386). 


— 
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begonnen hatte, die jedoch erſt nach feinem Tode von Jean 
Pierre Monnard, Voritcher des Kolleas zu Nyon, vollendet 
wurde (E. 386). — Der Echwede, Georg Wahlenberg, lieferte 
in feinem (©. 386) angegebenen Werfe intereflante Beiträge zur 
Flora der nördlichen Schweiz. — Nicolas Charles Geringe, 
früher in Genf und Bern, jezt Profeffor und Direktor des botanis 
fhen Gartens zu yon, trug Vieles zur gemauern Kenntniß der 
Pflanzen feines Vaterlandes durch Monographien, Zeitfchriften und 
verfäuflihe Sammlungen bei, ſchrieb aber auch über ausländifche 
Pflanzen 1), er it ein fleißiger Mitarbeiter an de Candolle's 
Prodromus, und gehört überhaupt zu ben thätigern Botanifern 
unferer Zeit. Bemerkenswerth ift noch fein gemeinſchaftlich mit 
Guillard unternommener Verſuch, die Diagnofen in den phyto« 
graphifchen Schriften durch Fürzere Formeln in einer Zeichenfprache 
zu erfegen ?), ein Verſuch, der auch ſchon von frühern Schriftitellern, 
jedoch ſtets ohne guten Erfolg, gemacht wurde. — €. 5. Hagene 
bach, Profeffor zu Bafel, fehried eine Flora feiner Gegend 3), 


!) N. C. Seringe, Essai d’une monographie des Saules de la Suisse. 
Berne 1815. (8.). Mit 3 Taf, — Musee helvetique d’histoire 
naturelle (Partie botanique) ou Collection de memoires, mono- 
graphies, notices botaniques. Avec 16 planches. Tome I. Berne 
1818... (4.). — Melanges botaniques, ou Recueil d’observations, 
memoires et notices sur la botanique. I. vol. Ibid. 1818. (8.). 
(Eine Kritik feiner getrodneten Roſen und eine Monographie der 
ſchweizer Eerealien enthaltend) — Memoire sur la famille des 
Cucurbitacees. Geneve 1825. (4.). Mit 5 Kupfertaf. — Bulletin 
botanique ou Collection de notices originales et d’extraits d’ou- 
vrages botaniques, souvent accompagnees de gravures represen- 
tant des analyses d’organes importants de la fleur ou du fruit. 
Geneve 1830. (8.). — Memoire sur la culture et Vemploi des 
Cercales et de quelques autres Graminees. Lyon 1831. — Die 
von ihm herausgegebenen Sammlungen find: Herbier portatif des 
alpes. 1—5 Centaine. (4.), — Saules desseches de la Suisse. 
1805 — 1814. (Fol... — Collection des Graminees, Cyperacees et 
Joncees de la Suisse. Centur. 1 et 2. (Fol.). — Roses dessechees. 
Decade 1—5. (Fol... — Herbarium cereale, ou Collection des 
Bles, Seigle, Orges, Avoines, Mais et Millets de la Suisse. (Fol.). 

2) N. C. Seringe et Guillard, Essai de formules botaniques’ repre- 
sentant les charactöres des plantes par des signes analytiques qui 
remplacent les phrases descriptives; suivi d’un vocabulaire orga- 
nographique et d'une syuonymie des organes. Paris 1836. (4.). 

3) C. F. Hagendbach, Teutamen florae basileensis, exhibens plantas 


— 633 — 


in welcher auch auf die Beſtimmungen Kafp. Bauhin’s, der 
das erfte Verzeichniß der um Bafel wachſenden Pflanzen herauss 
gegeben (©. 447), befondere Rücficht genommen if. — 3. D. 
Choify, ein Genfer und Schüler de Eandolle’s, fchrieb eine 
Monographie. der Hppericinen ?.. — oh. Hegetfchweiler, 
Arzt, Regierungss und Staatsrath zu Zürich, ber die oben er 
wähnte neue Ausgabe von Guter’s Flora beforgte, hat neuerlichſt 
auch den Anfang eines eigenen Werfes dieſer Art erfcheinen Tafs 
ſen 2), und ſich dadurch, fo wie ducch feine fpäter noch zu 

den, großentheils auf’ Pflanzengevgraphie bezüglichen Schrife 
ten. als ein genauer Beobachter und gründlicher Pflanzenforfcher 
bewährt; er: fieferte auch ben Text zu Labram's Pflanzen« 
bilden 2). — Ludwig Emanuel Schärer, Paftor zu 
Lauperswyl im Kanton Bern, beffen Hefte getrockneter Flechte 
früher (S. 403) fchon- angezeigt wurden, hat zu Denfelben 
auch: einen ausführlichen Kommentar geliefert 4%) und dadurch 
die Kenntmiß biefer Familie, und namentfich der fehweizerifchen 
Lichenen, ungemein geförderte. — Karl Friebr. Meisner’g, 
Profeffors zu Bafel, trefilihe Monographie der Knöteriche ift 
bereits (S. 358) erwährt, fo wie deffen größeres Werf über die 
Gattungen ber Gefäßpflanzen in Tabellenform (S. 392) °). — 
Baron Frederic-de Bingins-Laffaraz fchrieb gute Mono» 
graphien über die Lavendelarten und die Violaceen ®), und beforgte 
eine franzöfifche Neberfehung von Göthe's Metamprphofenfehre. — 


. phanerogamas sponte nascentes secundum systema sexuale dige- 
stas, adjectis Caspari Bauhini synonymis ope horti ejus sicch 
comprobatis.. Basileae 1821-1834. 2 Bde (8.). 

1) J. D. Choisy, Prodromus d’une monographie de la famille des 
Hyperieinees. Geneve 1821. (4.). Mit 9 Kupfertaf. 

2) %, Hegetfchweiler, Die Flora der Schweiz. Zürich 1838. (8.). 

3% D. Labram, Sammlung von Schweizer «Pflanzen nach der 
Natur auf Stein gezeichnet. Zert von 3. Hegetfhweiler. 
Baſel 1825. 1—12. Heft, (8.). 

) L. E. Schaerer, Lichenum helveticorum spicilegium,. Pars I. 
continens Sectiones I— VI. illustrantes Lichenum exsiecatorum 
fascieulos I—XII. Bernae 1823—1836, (4.). 

») Bis 1838 vier Lieferungen. 

%, Fred. de Gingins-Lassaras, Histoire naturelle des Lavaudes. 
Gen?ve et Paris 1827. (4.). Mit 11 Aupfertaf.: — Memoire sur 
la famille des Violacees ... . . —— 


— 6 — 


Von C. T. Zoflifofer, Arzt in St. Gallen, iſt eine Sammlung 
von guten Wbbildungen fchweizerifcher Alpenpflanzen begonnen 
worden !), — Heinrich Wydler, früher zu Genf, dann Pros 
feffor zu Bern, fchrieb eine gefchäzte Monographie der Gattung 
Serofularia (&, 358). — Alphonſe be Candolle, Profeilor 
bei der Alademie zu Genf, trat bereits in Die Fußitapfen feines 
berühmten Vater, und hat feine -litgrärifche Laufbahn mit mehreren 
fhönen Monographien und einem Lehrbucde ber Botanif eröff- 
net 2). — Die Befchreibung ber Pilze der Schweiz von 2: 
eretan, zu Laufanne, ift fchon (S. 368) angezeigt worden. 

Außer Geringe und Schärer haben noch 3. E. Schlei⸗ 
her und Die beiden Brüder, Louis und Emanuel Thomas 
zu Ber im Kanton Waadt, melche die Alpen der Schweiz nad 
allen Richtungen durdyitiegen und manche neue Pflanzen entdeckten, 
verfäuflihe Herbarien herausgegeben,: auh Samen und Iebenbe 
Pflanzen zum Berfaufe gefammel. Sowohl Schleiher aß 
Emanuel Thomas (fein Bruder Louis farb im J. 1823 
zu Neapel) haben zu biefem Zwede eigne Berzeichniffe drucken 
laffen 2), von welchen das dee Erjtgenannten zugleich als Weber: 
ſicht der geſammten Schweizerflora gelten kann. 





1) C. T. Zollikofer, Verſuch einer Alpenflora der Schweiz in Ab⸗ 
bildungen, auf Stein nach der Natur gezeichnet und beſchrieben. 
St. Gallen 1828. 1. Heft (4). 

2) Alph. de Candolle, Monographie des Campanulées. Paris 1830. (4.). 
Mit 20 Kupfertaf. — Memoire sur la famille des Anonackes et 
en particulier aur les espöces du pays des Birmans. (Extr. des 
Mem. de la soc. de phys. et d’hist. nat. de Geneve.) Geneve 
1832. (4.). Mit 5 Kupfertaf. — Introduction a l’etude de la Bo- 
tanique, on traite dlementaire do cette science, contenant: l’orga- 
nographie, la physiologie,, la methodologie, la geographie des 
plantes, un apergu des fossiles vegetaux, de la botanique medi- 
eale et de l’histoire de la botanique, Geneve 1835. 2 Bde (8.). 
Mit 8 Kupfertaf. — Außerdem finden fid, Abhandlungen von dem⸗ 
felben in verfchiedenen Denkichriften, namentlich in den Mem. de 
Genöve. 

3) J. C. Schleicher, Catalogus hucusque absolutus omnium plantarum 
in Helvetia cis- et transalpina sponte nascentium. Edid. 4. 
emend, et aucta, Camber. 1821. (8.). — Catalogue des plantes 
suisses, qui se vendent chez Eman. Thomas ı Bex. Lausanne 
1837. (8.). 
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Den Niederlanden fehlt es auch in dieſem Jahrhundert 
nicht an tüchtigen Phytographen, bie fi) ber einheimifchen Flora 
widmeten; befonders ijt -diefes in dem feit mehreren Jahren vor 
Holland getrennten Belgien ber Fall. Wenn wir die politifche 
Grenze außer Acht laffen, und ganz Flandern als naturgemäß. zu 
Belgien gehörig betrachten, fo haben wir zuerft die Leftiboudoig, 
eine Familie von Botanifern, zu nennen, von welchen ber. Große 
vater, Jean Baptifte, deſſen Sohn, François Joſeph, und 
Enfel, Themiftocle, nah einander den Lehrſtuhl der Nature 
geſchichte an der Eentralfchule zu Lille einnahmen, und ‚wovon 
Erfterer im J. 1805, ber Zweite aber im 3. 1815 ftarb, 
Beide hatten ſchon im J. 1781 gemeinſchaftlich eine befaifche 
Flora bearbeitet, wovon François Sofeph 1799 eine zweite 
(S. 516), und. 1804 eine dritte Ausgabe veranftaltete !). Don 
diefer Flora beforgte Themiftocle Leitiboudois, nachdem ber» 
felbe eine Monographie der Eyperaceen und ein Lehrbuch ber 
Botanik Hatte erfcheinen laffen 2), abermals eine ganz umgearbeis 
tete Ausgabe, worin auch die Kryptogamie forgfültiger behandelt 
it 2). — Den beiden ältern Leſtiboudois ſchließt ſich F. 
Roucel, zu Alojt oder Aalſt, an, ber fchon gegen den Schluß 
bes vorigen Jahrhunderts über die Pflanzen einiger Gegenden von 
Ditflandern und Südbraband fehrieb, und fpäter eine umfaffendere 
Flora dieſer Provinzen bearbeitete 4). — Die Flora von Brüffel 


!) Lestiboudois, fils (Fr. Jos.), Botanographie belgique. 3. &dition 
corrigee, augmentee et divisee en deux parties. Paris et Lille 
1804. 2 Bde (8.). | | 

2) Them. Lestiboudois, Essai sur la famille des Cyperacees, thöse 
presentee et soutenue A la facult& de medecine de Paris etc. Paris 
1819. (4.). — Botanographie &lömentaire ou principes de botanique, 
d’anatomie et de physiologie vegetales, suivi d’une exposition 
methodique des familles naturelles aujourd’hui connues, Paris et 
Lille 1826. (8.). 

*) — — Botanographie belgique, ou Flore du Nord de la Franse. 
Lille 1827. 2 Bde (8.). 

*) F. Roucel, Flore du Nord de la France , ou description des plan- 
tes indigenes et de celles cultivees dans les departemens de la 
Lys, de l’Escaut, de la Dyle et des Deux-Nethes, y compris les 
plantes qui naissent dans les pays limitrophes de ces departe- 
mens. Puris 1803. 2 Bde (8,). 


fand ihre Bearbeiter an Joh. Kir y und an U. Defin und 
Ant. F. Pafiy 2). — Auch ber Abbe Hocquart, Boritand 
bes Kollegiums zu Ath (geft. . .), der Verfaſſer einer Flora des 
Hennegaus ®), ift zu nennen. — Um verdienteften machten fid) 
um bie befgifche Flora U. 2. ©. Lejeune, Arzt zu DBervierg, 
und Richard Joſeph Eourtois, Profeffor und zweiter Direftor 
des botanifchen Gartens zu Lüttich: (geft. im 3. 1835). Der 
Erftere fchrieb früher eine Flora der Umgegend von Spaa *), 
und gab fpäter, gemeinfchaftlidy mit dem Leztern, eine Auswahl 
getrocfneter Pflanzen und eine ſynoptiſche Flora von Belgien hers 
aus 5), welche den beſten phytographifchen Werfen diefer Art bei— 
gezählt wird, Eourtois war ein ungemein thätiger Botanifer 
und würbe noch viel Treffliches geleiftet haben, wenn er nicht fehr 
jung (in feinem 29. Jahre) geftorben wäre; er hat unter andern noch 
eine Preisfchrift über die Fortpflanzungsorgane der Phanerogamen ©), 


!) J. Kicks, Flora bruxellensis, exhibens characteres generum et 
specierum planfarum circum Bruxellas crescentium, secundum 
Linnaeum disposita, cum synonymis auctorum, cui additur lexi- 
eon botanicum, in quo termini breviter exponuntur. Bruxellis 

' 1812. (8.). 

2) A. Dekin et A. F. Passy, Florula bruxellensis s. Catalogus plan- 
tarum circa Bruxellas sponte nascentium. Bruxell. 1814. (8.). 

2) Hocquart, Flore du departement de Jemapes, ou definitions des 
plantes qui y croissent spontanement, faites d’apr&s le systöme 
de Linne à l’usage des élèves en botanique. Mons 1814. (8.). 

*%) A. L. 8. Lejeune, Flore des environs de Spa, ou distribution 
selon le syst&me de Linnaeus des plantes qui ceroissent spontané- 
ment dans le departement de l’Ourthe et dans les departemens 
eireonvoisins, pour servir de suite à la Flore du Nord de la 
France de Mr. Roucel. Liöge 1811—1813. 2 Thle (8.). — Revue 
de la flore des environs de Spa, contenant l’enumeration de toutes 
les plantes y decrites, avec les observations, les descriptions, les 
additions et les corrections necessaires pour la mettre le plus 
possible à la hauteur de la science. Ibid. 1824. (8.). 

5) — — et A. Courtois, Choix des plantes de la Belgique. 1827—.. 
10 fasc. (Fol.). jede Lief. mit 50 Nummern. — Compendium 
florae belgieae, conjunctis studiis edideruni. Tom. I. et II. 
Leodii 1827. Tom. III. Verviae 1836. (8.). Der dritte Band 
erfhien nad dem Tode von Eourtois. 

*) In Annal. acad. gandavensis. 1821. 1822. 
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einen Commentar zum Dodonaͤus 1), und eine Monographie ber 
europäifchen Linden 2) geſchrieben. — Auch J. B. H. J. 
Desmazieres, zu Lille, muß hier genannt werben, welcher 
eine Monographie der Gräfer der ehemaligen flandrifchen Provine 
zen lieferte 8) und fid) auch als ein emfiger Beobachter Fryptoga« 
mijcher Gewächſe, namentlich der Pilze und Algen, durch feine 
fpätern Abhandlungen bewährte 4). — Marie Unne Libert, 
zu Malmedy, obgleich ihre Wohnort jezt der preußifchen Rheins 
provinz zugetheift ift, reiht ſich doch vielmehr auch noch ben Bels 
giern an. Sie machte ſich durch die Herausgabe ihrer Sammlungen 
von Kryptogamen der Ardennen in getrochneten Exemplaren °), fo 
wie durch mehrere in Zeitfchriften niedergelegte monographiſche 
Abhandlungen 6) als eine fehr unterrichtete und ſcharfblickende 
Planzenforfcherin und geübte Zeichnerin befannt, und hat bie 
befgiiche Flora durch die Entdeckung mancher neuen und feltnen 
Pflanzen bereichert. — B. €. Dumortier, Mitglied ber belgis 
ſchen Stindefammer zu Doornik (Tournay), ein geiftreicher For⸗ 
fcher, mit eigenthümlichen Anfichten, hat außer feiner Monographie 
der Jungermannieen (S. 363) noch eine Reihe anderer Eleiner 
Schriften und Abhandlungen, darunter auch einen Borläufer zu 
einer belgifchen Flora geliefert 7). 


1) R. Courtois, Commentarius in Remberti Dodonaei pemptades. 
(Act. acad. caes, nat. cur. Vol. XVII. p. 4. p. 65.) 1833. 

2) — — Memoires sur les Tilleuls d’Europe. Bruxelles 1835. (4.). 
Mit a Taf. Abbild. 

3») J. B. H. J. Desmasieres, Agrostographie des departemens de 
Nord de la France, ou analyse et description de toutes les Grami- 
nees qui croissent naturellement ou que l'on eultive göneralement 
dans ces departemens. Lille 1812. (8.). 

4) Mem. de la soe. lion. de Paris. — Ann. des se. nat. ote. 

®) M. Anna Libert, Plantae eryptogamicae quas in Arduenna eollegit. 
Leodii (Bonnae) 1835—1837. Fasc. I-IV. (4 Genturien.) 

©) Ann. gener. des sc. phys. T. 6. — Miem. de la soe. linn. de 
Paris. T. 5. 

7) B. C. Dumortier, Commentationes botanicae. Observations botu- 
niques dediees à la societ& d’hortuculture de Tournay. Tournay 
1822. (8). — Florula belgiea, operis majoris prodromus. Ibid, 
1827. (8.). (Beide Schriften famen nicht in ben Buchhandel), — 
Essai carpographique presentant une nouvelle classification des 
fruits, Bruxelles 1835. (4.). Mit 3 lieh, Tafeln, — Andere feiner 
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Weniger zahlreich find die Phytographen, welche fich mit ber 
Flora von Holland befaßten. Das umfaſſendſte Werf, welches 
äber auch die Flora Belgiens mitbegreift, ijt das (S. 383) fchon 
genannte von Jan Kops, zu welhem 3. €. Seep und Eohn 
die Abbildungen liefern, während bei den fezten Bänden Hermann 
Ehriftian van Hall, Profeffor zu Gröningen, als Mitbearbeiter 
des Terted hinzugetreten it. Der Reztere, welcher vor der Tren— 
tung der Niederlande eine Monographie der Grüfer gefchrieben 
und eine Flora von Nordbelgien I) begonnen, hat fpäter durch die 
Herausgabe des Briefmechfeld mehrerer berühmten Naturforfcher ?) 
Hicht unmichtige Beiträge zur Gefchichte der Botanif geliefert, auch 
ein Lehrbuch der Botanif verfaßt 3), und als Mitherausgeber einer 
Holfändifchen naturhiftorifchen Zeitfchrift 9), im dieſer viele, zum 
Theil auf bie Flora feines Vaterlandes bezügliche Aufſätze mitges 
theilt. — Auch 9. ©. €. Reinwardt, früher Profefor zu 
Amſterdam, jezt zu Leyben, von welchem unter den außerhalb 
Europa Reifenden noch die Rede feyn wird, fieferte früher Bei— 
träge zur holländifchen Flora 9), was in neuerer Zeit aud) Louis 
Marchand in Bezug auf die Fryptogamifchen Gewächſe des 
Großherzogthums Luxemburg gethan hat ®), 


Abhandlungen find in den Denkſchriften mehrerer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften zeritrent. 

1) H. C. van Hall, Specimen botanicum exhibens synopsin Graminum 
indigenarum Belgii partis septentrionalis olim VII. provinciarum, 
una cum &ppendice, qua nonnullac indigenae (ad Gramina non 
pertinentes) novae indicantur. Trajecti ad Rhen. 1821. (8.), — 
Flora Belgii septentrionalis s. index plantarum indigenarum quae 
hucusque in VII. provinclis foederatis repertae sunt. Amstelodam. 
Vol. I. pars 1. 1825. (8.). 

32) — — Epistolae ineditae Car. Linnaei; addita parte commercii lit- 
terarii inediti inprimis eirca rem botanicam, J. Burmanni, N. L. 
Burmanni, Dillenü ete.; annis 17361793. Ex litteris autographis 
edidit. Groningae 1830. (8.). 

3) — — FElementa botanices in usum lectionum academicarum con- 
scripta. Groningae 1834. (8.). 

*%) Bydragen tot de untuurkundige Wetenschappen (vergl. S. 398 dies 
ſes Lehrb.), (Seit 1826.) 

6) In Stekhoven kruytkundig handboek ... . . 

6) Sn Bydr. tot de nat. Wetensch, III. (1828). 


Unter den Botanifern Dänemarks, bie fich mit Befchreibung 
der infänbifchen Pflanzen befaßten, ift zuerft Chriftian Friedr. 
Schumader, ein gebomer Holſteiner, Profeffor der Anatomie 
zu Kopenhagen (get. im 3. 1830), zu nennen, welcher, außer 
feinen zahlreichen Schriften über Medicin und über die andern 
Naturreihe, eine Flora des nördlichen und öftlichen Theils von 
Seeland 1) Tieferte, auch mehrere Werfe über Arzneigewächſe 
fchrieb. — 3%. W. Hornemann, Profeffor und Direftor bed 
botaniſchen Gartens zu Kopenhagen, welcher ald ber jebige Here 
ausgeber der Mbbildungen zur Flora danica (©. 383) fchon ge 
nannt wurde, hat die umfaffendite Flora dieſes Landes 2), welche 
gewiſſermaßen den Kommentar zu jenem (feit 1761 erfcheinenben) 
großen Kupferwerfe bildet, fo wie über die Pflanzen des botani« 
fhen Gartens und die Anwendung inländiſcher Gewächfe zu Zier« 
pflanzen ®), außer verfchiedenen andern, in Zeit und Denfichriften 
enthaltenen Abhandlungen, gefchrieben. — Hang Ehrijtian 
Lyngbye (ald Paſtor auf Jütland geitorben .. .) bearbeitete 
— noch als Kandidat ber Theologie und Haudfehrer bei dem 
Etatsrath Hofmann Bang — bie treffliche, ſchon (S. 366) 
genannte, von ber Ufademie zu Kopenhagen gefrönte bänifche 
Algenflora.. — Der erwähnte R. Hofmann⸗Bang, Beliber 
bed Gutes Hofmannsgave auf Fünen, welchem Lyngbye ben 
erjten Unterricht in der Algenfunde und bie thätigfte Unterftühung 
bei der Ausführung feines Werfes verbanfte, hat ſich auch durch 
feine Schrift über den Nuben der Konferven +) und durch mehrere 


ı) Ch. Fr. Schumacher, Enumeratio plantarum Selaudiae septentriona- 
lis atque orientalis, Havniae 1801. 2 Thle (8.). 


2) J. W. Hornemann, Forsög til en dansk oeconomisk Planteläre. 
Kiöbenhavn 1796. (8.). 2. Ausgabe 1806. 3. Ausgabe 1. Band 
1821. 2. Band, 1—4. Heft 1835—1836. Mach dem Linn. E often 
geordnet.) Gu dem Abbildungen der Flora dauica hat er vom J. 
1818—1836 bad 27—37. Heft geliefert.) 

2) — — MHortus regius botanicus hafniensis in usum tironum et bo 
tanophilorum. Havniae 1813 — 1815. 2 Thle (8.). Supplement, 
1819. — Om de indenlanske- Planter anvendte som Zilirplanter. 
Ibid. 1836. (8.). 


*) N. Hofmann- Bang, De usu Confervarım ih vecomomla naturae, 
Havniae 1818, (8.). 
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Abhandlungen 1) als ein gründlicher Botaniker Fund gegeben. — 
E. 5. Nolte, Profeffor zu Kiel, durchforjchte fleißig die deutfchen, 
zu Dinemarf gehörigen Herzogthümer, und machte feine Beiträge 
zur Flora von Holjtein befannt 2). — °: 9. Brebspdorff, 
Lektor der Mineralogie und Botanif zu Kopenhagen, hat endlich 
die Bearbeitung einer fynoptifchen Flora Dünemarfs nad) natür— 
lichen Familien unternommen 8). — Die Kenntniß der Flora von 
Island wurde bejonders feit der Befißnahme diefer Inſel durch 
die Engländer (im 3. 1809) befördert, indem wir aus jener. Zeit 
zwei Reifebefchreibungen, von William Sadfon Hoofer *) 
und von George Stewart Madenzie °), erhielten. — 
Ueber die Vegetation der Färder, von welcher im Anfang dieſes 
Sahrhunderts Joh. Lande, Prediger auf Bornholm, ein Ver— 
zeichniß geliefert ©), gab im meuerer Zeit ber Britte W. €. 
Trevelyan ausführlichere Nachricht 7). 


Schweden, feit Linne ftets der Sit ausgezeichneter Pflanzen⸗ 
fenner, iſt auch in diefem Sahrhundert mit manchem trefflichen 
Botanifer gefegnet. Thunberg und Swarb, deren Thätigfeit noch 
bis in den jegigen Zeitraum fich erſtreckte, wurden fchon im vorigen 
Zeitraume mehrmals rühmlichſt genannt. Der Leztere hat noch 
(von 1806 — 1817) ben Tert zu fat 4 Bänden der fchwedifchen 
Botanif (S. 382) geliefert, welche im Anfange diefes Jahrhunderts 
von 3. W. Palmjtruch begonnen und deren Text feitdem von 


1) Tidsskrift. Heft 1 und 5 (1822). Heft 9 (1823). 

2) E. F. Nolte, Novitiae florae holsaticae, sive supplementum alterum 
Primitiarum florae holsatieae ©. A. Weberi. Kilonii 1826. (8.). — 
Botanifche Bemerkungen über Stratiotes und Sagittaria. Kopen⸗ 
bagen 1825. (4.). Mit 2 Kupfertaf. 

2) J. H. Bredsdorf, Hanndbog ved botaniske Excursioner i Egnen 
om Somröe. Kiöbenh. 1834 — 1835. 2 Hefte, womit es aber noch 
nicht vollendet war. 

4) W. J. Hooker, A tour in Iceland. London 1809. (8.). 

5) @. St. Mackensie, Travels in the island of Iceland, during the 
summer of 1810. 2 ed. London 1812. (4.). 

6) J. Landt, Forsög til en beskrivelse over Färöerne. Kiöbenharn 
1800. (8.). 

?) Edinb. new philos. Journ, Oct. 1834 — Jan. 1835. p. 154—164. 
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verſchiedenen Botanifern bearbeitet worden. — Adam Ufzeliug, 
Profeffor zu Upfala (gejt. im J. 1837), welcher fchon im vorigen 
Sahrhundert einige Beobachtungen über fchwedifche Pflanzen be— 
Fannt gemacht, dann seine Reife nach Guinea unternommen, wor 
auf wir jpäter zurücdfommen werden, fchrieb nad) jeiner Rückkehr 
eine Reihe Differtationen über die ſchwediſchen Roſen !), und gab 
Notizen über Linné's Leben, aus beiten eigenem Tagebuch entnom=- 
men, heraus 2). — Auch Erif Acharius, Profeffor und 
Provinzial Arzt zu Wadſtena in Oftgöthland (geft. im 5. 1819), 
der Begründer der ſyſtematiſchen Flechtenfunde, hatte feine ſchwe— 
difche Flechtenflora noch vor dem Schluffe des vorigen Jahrhunderts 
befannt gemacht, während feine übrigen größern Schriften über 
diefe feine Lieblingspflanzen alle dem gegenwärtigen Zeitraum ans 
gehören 9%). — Joh. Peter Weſtring, Arzt zu Norrfüping, 
ſchrieb über die fchwediichen Flechten in Bezug auf ihren Gebraudy 
‚in ber Färbefunft, ohne jedoch fein Werf zu beenden #. — 


!) A. Afselius, De Rosis sucecanis tentamen 1—11. Upsaliae 1804— 

1813. (4.). 

Egenhändiga Antekningar af Carl Linnaeus om sig sjelf. Med 

Anmärkningar och Tillägg. Upsala 1823. (4.). — Linne’8 eigen. 

bändige Anzeichnungen über fich felbit, mit Anmerkungen und Zu⸗ 

fähen von Afzelius. Aus dem Scwedifchen überfezt von K. 

Lappe. Berlin 1826. (8.). 

3) E. Acharius, Lichenographiae Sueciae prodromus. Lincopiae 1798. 
(8.). Mit 2 Kupfer. — Methodus qua omnes detectos Lichenes 
secundum organa carpomorpha ad genera, species et varietates 
redigere atque observationibus illustrare tentavit. Cum tab. 
aen. etc. Stockholmiae 1803. (8.). — Supplementum species quam- 
plures novas descriptas nec non observationes varias complectens, 
quod praeviae suae Methodo Lichenum adjunxit Auctor. Lipsiae 
1803. (8... — Lichenographia universalis. 1810 (f. ©. 364), — 
Synopsis methodica Lichenum, 1814 (f. ©. 365), — Dann nod 
eine Reihe von Abhandlungen, meilt über Flechten, die vom 9. 
1793— 1817, namentlich in den Kongl. Wetenskaps Academiens nya 
Handlingar — zum Theil aud im einigen deutſchen Zeit« und 
Denkſchriften — erichienen find. 

*#) J. P. Westring, Svenska Lafvarnes Färghistoria, eller sättet alt . 
använda dem till färgning och annan hushällsnytta. Stockholm. 
1. Band, 1—8. Heft. 1805 — 1809, (8.). Mit 24 Eol. Tafeln. 
Bon dem eriten Hefte erfchien eine deutfche Ueberfegung von D. D. 
Ulrich. Berl. 1805. Eine Reihe von Abhandlungen Weltring’s, 

Biſchoff, Botanif, I, Bandes 2. Thl. 4} 


2 


—“ 


Gbran (Georg) Wahlenderg, Profeffor zu Upfala, machte 
fig vor allen feinen Zeitgenoffen um die Flora feines Baterlanbes 
verdient, indem er nicht ‚allein viele monograpbifhe Abhandlun—⸗ 
gen 1) jchrieb, fondern auch eine Flora von Lappland (©. 383), 
von Upfala 2) und von Schweden (©. 381) herausgab, und den 
Tert zu drei Bänden der Svensk Botanik (©. 382) bearbeitete. 
Auch feine Schriften über Pflanzenchemie und Geographie, jo wie 
über Die Vegetation und das Klima der nörblihen Schweiz (S. 
366) und der Karpathen (SG. 381) find Mufterwerfe. — Em 
ungemein thätiger Pflanzenforfher iſt aub Kari Adolph 
Agardh, früher Profeffor zu Lund, dann Bifchof von Werme 
land; er hat eine neue Bahn für die ſyſtematiſche Algenfunde em 
öffnet, welcher feine meiſten größern Schriften (S. 366) gewidmet 
find, wiewohl er auch über andere Pflanzen in feinen zahfreichen, 
xheils für fich, theils in fehwedifchen, franzöfifchen und deutſchen 
Denf- und Zeitfchriften (vom 3. 1806 bis in die neueſte Zeit) 
erfchienenen Abhandlungen fhrieb 9), und fich außerdem mit der 
Spitemfunde, der Organographie und Biologie der Gewächſe *) 
beichäftigte. — Den beiden Vorhergehenden flcht würdig zur Geite 
Elias Magnus Fries, Profeffor früher zu Lund, jezt zu 
Upfala, der Daffelde in.der Pilzkunde leijtete, wad Agardh in ber 
Algenfunde; er hat aber nicht bloß eine Reihe vorzüglicher Schrif 
ten über die Pilze verfaßt 5), fondern trat aud als NReformator 


meilt ähnlichen Inhaltes (vom 3. 1791—1807), finden ſich befonders 
in K. Wetensk. Acad. nya Handl. 

1) Ju K. Wet. Acad. Handl. (vom %, 1802—1822), 

®) @. Wahlenberg, Flora upsnliensis enumerans plantas circa Upsa- 
liam sponte crescentes. Enchiridion excursionibus stiudiosorum 
upsaliensium accommodatum. Cum mappa geographico -botanica 

‘ regionis. Upsaliae 1820. 48.). 

2) Für ſich befonders erfchienene Abhandlungen, die Algen betreffend, 
find: C. A. Agardh, Dispositio Algarum Sueciae. Lundae 1812. 
(4.). — Algarum decas prima — quarta. Ibid. 1812—1815. (4.). — 
Dissertatio de metamorphosi Algarum. Ibid. 1820. (4.). 

+ Man fehe 1. Abth. S. 464 und 2. Abth. ©. 544 diefes Lehrb. 

*) BE. Fries, Observationes mycelogicae, praecipue ad iHustrandam 
floram suecicam. Havniae 1815—1818. 2 Thle (8.). Mit 8 Eolor. 
Taf. — Symbolae Gasteromycorum, ad ilustrandam floram sueri- 
cam. Lundae. Fasc. I-III. 1817—1818. (4). — Specimen sy- 


atematis mycologici, Lund, 1817. (4.) — Om Brand och Rost p& 


% 
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der Flechtenkunde auf 1), fürberte die Kenntniß der Pilze und 
Flechten feines Vaterlandes durch die Herausgabe getrotfnieter 
Sammlungen 2), lieferte ſchätzbare Beiträge zur ſchwediſchen Flota 
überhanpt 8), verjuchte fih an ber Aufſtellung eines neuen 
Pflanzenfpftems (wovon fpiter), und fchrieb außerdem noch eine 
bedeutende Anzahl in Denk- und Zeitfchriften enthaltener Abhand⸗ 
lungen %). — Karl Johannes Hartman, Provinzial « Nrzt 
in Södermanland, fchrieb über die Gräfer Scandinavieng, und gab 
eine gute ſynoptiſche Flora diefer Halbinfel %). — Johannes 
Emanuel Bifjtröm fieferte außer mehreren Abhandlungen (fr 
den Akten der ſchwed. Akad. der Wiſſenſch.) einige monographiſche 
“ Arbeiten über die GSeidelbaft- Arten ©), nnd machte ſich beſonders 





Växter, jemte fullständig underrättelse om deras kännetecken, of 
saker, skada samt medel till des förekommande. Ibid. 1821. (8), = 
Systema mycologicum. 1821—1829 (&. 368). — Elenchus Funge- 
rum. 1828 (6. 368), — Synopsis generis Lentinorum. Upsaliae 
1836. u. ad. m. 
2) E. Fries, Lichenum Dianome nova. Lundae 1817. (4.). — Liche- 
. nographia europaea reformata. 1831 (S. 365). 


2) — — Scleromyceti Sueeiae exsicenti. Decas I— XXX. Lundae 
1818. (4). — Lichenes Sueciae exsicenti. Ibid. 1824 — 1827. 7 
fasc. (4.). — Dazu gehören: Schedulae criticae de Lichenibus sue- 
canis. Ibid. 1824 — 1825. (4). — Novae schedaulae erit. de Lich, 
suec, Ibid. 1826—1828. (4.). 


%) — — Flora hallandica, sistens enumerationem vegetabilium in 
Hallandia sponte mascentium, additis locis natalibus et observatio- 
nibus selectis. P. I. Lundae 1817—1818. (8). — Stirpium agri 
femsjonensis index, observationibus illustrata. Ibid. 1825 — 1826. 

(8). — Novitiae Florae suecicae (1828) und Mantissa (1832). 

(f. S. 382). — Corpus Florarum provincialium Sueeiae, I. Flora 

scanica. Upsaliae 1835. (8.)., — (Unter Auffiht von Fries ers 

fcheint auch: Herbarium normale plantarum rariorum et erificarum 

Sueciae — wovon der 1. Faſcikel von Ringiug, ma der Philoß. 

1835 herauskam.) 

Meiſt in K. Wet. Acad. Handl. (1816 u. f.). 

8) C. J.. Hartman, Genera Graminum in Scandinavia indigenorum 
recognita, Upsaliae 1819. (4.). — Handbok i Skandinaviens Flora. 
1820. (S. 382), 

%, J. E. Wikström, Enumeratio specierum generis Daphnes. Stock- 


holmiae 1820. (8.). — Dissertatio botanica de Daphne. Edit, altera 
emendata et aucta. Ibid. 1820, (4.), 


% 


— 
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durch die Abfaſſung jährlicher Ueberſichten der botaniſchen Arbeiten 
(eit 1822) verdient 1). — Peter Friedrich Wahlberg, Pro 
feffor zu Stodholm, gab, außer einigen botanifchen Abhandlungen, 
eine Flora der Umgegend von Götheborg, deren zweiten Theil er 
jedoch gemeinfhaftid mit Gujt. Friebe. Branditen und 
Aug Timoleon Wijtbrand bearbeitete 2). — Geverin 
Ehrijtian Sommerfelt, Pfarrer zu Ringeboe bei Ehrijtiania, 
gab einen Nachtrag zu Wahlenberg's fappländifcher Flora 
(8. 383) und Sammlungen norwegifcher Kryptogamen 3). — 
Aleris Ed. Lindblom, afadem. Docent zu Lund, ſchrieb eine 
Flora der Gegend von Rünneby in Blefing, in Form von Differs 
tationen, und lieferte ſonſt noch interejjante Beiträge zur Flora 
der genannten Landſchaft %. — Joh. Erh. Arefhoug, zu 
Lund, gab eine Abhandlung über die Pflanzen der Gegend von 
Kimbritshamn, an der Südoſtküſte von Schonen °). — Elaub. 


1) Öfrersigt af de sednare Ärens Botaniska Arbeten och Upptäckter, 
pa kongl. Vetenskaps-Academiens befallning lemnad ar 1821. Stockh. 
1822. (8.). — Öfversigt af Botaniska Arbeten etc. för Ar 1821. Ibid. 
1822. (8.). Dann fortgeiezt big 1826; hierauf aber unter dem Titel: 

“. Ärs-Berättelse om Framstegen uti Botanik för är 1826. Till K. 

Wetenskups-Academien afgifven den 31. Murs 1827. Ibid. 1827. (8.). 
Altjährlid, fortgefezt bis auf die neuefte Zeit. Davon die Jahrgänge 
1823 — 1835 deutſch, unter dem Titel: Jahresbericht der k. 
ſchwed. Akad. der Wiffenfchaften über die Fortichritte der Botanik 
im 9. 1828 0. Ueberjezt und mit Zufägen verſehen von E. 3. 
Beilfhmied, Breslau 1835— 1838. (8.). 

2) P. Fr. Wahlberg, Flora gothoburgensis, cujus partem primam 

. proponit etc. Upsaliae 1820; cujus partem posteriorem prop. 

P. Fr. Wahlberg et’ @. Fr. Brandsten. Particula I. 1824; eujus 
part, poster. prop. P. Fr. Wahllerg et A. T. Wistrand. Particula 
1I. 1824. (8.). 

3) S. Ch. Sommerfelt, Centuria prima plantarum ceryptogamicarum 

- norvegicarum. Christianiae 1826. (4.). 

4) A. E. Lindblom, Stirpes agri rotnoviensis. P. I—V. Lundae 
1827 — 1829. — Bidrag till Bleking’s Flora. Stockh. 1831. (8.). 
(Abgedr. aus K. Wet. Acad. Handl. 1830). | 

. 5) J. E. Areschoug, Stirpes in regione cimbritshamnensi sponte 

erescentes etc. P. I. Londini Goth. 1831. (4.). (Ueber feine bot. 

Reife, weldhe er mit Lindblom — im Sommer 1837 — durch 
einen Theil Norwegens machte, findet ſich eine vorläufige Nachricht 
in ber bot. Zeit. 1838, 2. Bd. Beibl, ©. 1—25,) 
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Guſt. Myrin, Docent der Botanik zu Upfala (geft. 1835), 
unterfuchte vorzüglich die Landichafteg um den Wenerjee und 
theilte eine pflanzengeographifche Weberficht der Provinzen Werm⸗ 
land und Dalsland *), jo wie des Kinmefulfe, Haller und Ounnee 
berges mit 2); er gab ferner Nachträge zur Flora von Ilpfala ®) 
und den Anfang einer Gefchichte der Botanif in Schweden *), bes 
fchäftigte fi bejonders eifrig mit dem Studium der Moofe und 
Lebermoofe, und würde fonder Zweifel noch viel Treffliches gefeijtet 
haben, wenn er nicht fo früh (in feinem 23. Lebensjahre) der 
MWiffenfchaft durch den Tod wäre entriffen worden. — Jakob 
Georg Agardh, der Sohn bes großen Algologen, Docent 
der Botanik zu Lund, begann feine literärifche Laufbahn mit 
einer Abhandlung über das Pillenfraut, und fchrieb eine Mono 
graphie der Feigbohnen ; feine wichtigiten Arbeiten betreffen aber 
boch die Algen, von welchen er zuerjt die Keimung genauer bes 
obachtet hat 3). — 


Die Reihe der dem jehigen Zeitraume angchörenden Botanifer 
Großbritanniens Fünnen wir mit feinem würdigern eröffnen, 
als mit Robert Brown, zu London, der nicht bloß unter ben 
Pflanzenforfchern jeines Baterlandes, fondern unter allen jezt 
lebenden Fachgenoſſen als Stern erjter Größe hervorleuchtet. Gleich 
ausgezeichnet als treuejter Naturbeobacdhter und als geiftreidher 
Denker, hat er durch feine Maffe von Erfahrungen, zum Theil 


1) C. @. Myrin, Anmärkningar om Wermland’s och Dalsland’s vege- 
tation. Stockh. 1832. GG.). (Ubgedr. aus K. Wet. Ac. Handl. 
1831). 

2) ©. Witftröm’s Jahresber. von Beilfhmied 1831. ©. 188 u. f. 

3) Corollarium fiorae upsaliensis. P. I—V. Upsaliae et Gryphiae 
1833. (8.). 

*) Historia rei herbariae in Suecia. P. I. Upsal. .. (4.). 

°) J. @. Agardh, De Pilularia dissertatio botanica. Lundae 1833. 
(8.). Mit 1 Kupfertaf. — Synopsis generis Lupini. Ibid. 1835. 
(8.). Mit 2 lith. Taf. — Novitiae florae Sueciae ex Algarum fa- 
milia, quas in itineribus ad oras occidentales Sueciae annis 
1832—1835 collegit et cum observationibus diagnostieis et geogra- 
phicis etc. Ibid. 1836. (8.). — Observations sur la propagation 
des Algues. (Exir. des Ann. des sc. nat. Oct. 1836.) (8.). 
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anf. feinen. eigenen großen Reifen geſammelt, und durch bie reich⸗ 
fien Hüffsmittel unterftüzt, da cr im Beige der großen Banffchen 
Sammlung und Bibliothek ijt *), fait alle Zweige der Pflanzen- 
Kunde bearbeitet. Alle feine Schriften haben die Theile der Wiſſen⸗ 
fchaft, die fie behandeln, erweitert, und in allen hat der große 
Meifter einer tiefern und geiftreichern Naturanfchauung die Ridye 
tung vorgezeichnet. Obgleich die meijten feiner phytograpbifchen 
Arbeiten auf ausländifc)e Gewächſe fich beziehen, fo find dieſelben 
doch durch den Reichthum vergleicheuder Beobachtungen von fo 
oflgemeinem Intereffe und gewähren für jeden Pflanzenforfcher. fo 
treffliche Belchrungen, daß man bdiefelben auch als Mufter und 
Wegweiſer für die Unterfuchung vaterländifcher. Pflanzen betrachten 
Kann, über welche ohnedieß die Hinweifungen in R. Brown’s 
Schriften nicht fehlen. ?. — Unter den neuern GSchriftitellern, 
welhe ji um die inlündifche Flora verdient machten, steht 
William Jadfon Hoofer, Profeffor zu Glasgow, oben an, 
ber vom Anfange diefes Jahrhunderts, wo er die Abbildungen zu 
Salisbury’s Paradisus londinensis (S. 526) beforgte, bie 
in. die neueſte Zeit feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit fortfegte, indem 
er nicht, bloß. über die inländifche Flora, fondern auch über auss 
laͤndiſche Gewächfe eine Reihe. ſchätzbarer Schriften herausgab, von 
welchen. die meiſten jchon genannt wurden 2). Außerdem, def 

*). Der. verftorbene Joſ. Bands (f. S. 547) hat zwar feine ungemein 
reiche Pflanzenfammlung und Bibliothet dem britiſchen Muſeum 
vermacht, aber fo, dag R. Brown für feine Lebzeit Befiger der» 
felben bleibt. 

ı) Die feit 1810 bis 1833 erfihienenen, großentheils in größern Reife: 
befchreibungen und in Denkſchriften zerfirenten Arbeiten. diefes 
Schriftſtellers finden fich zufammengetragen in: 

Robert Brown's vermifchte botanifhe Schriften. In Bers 
bindung mit. einigen Freunden ind Deutiche überfezt und mit Ans 
merkungen verfeben von C. G. Nees von Efenbed. 1. und 2. 
Bd. Leipzig 1825—1826. 3—5. Bd. Nürnberg 1827—1834. (8.). 
— Die von ihm bearbeitete 2. Auflage des Hortus kewensis iſt 
ſchon (©. 524) erwähnt. 

2) Um einen Ueberblict der literärifchen Thätigkeit diefes unermüdlichen 
Forſchers zu geben, follen bier aud die bereits ſchon gehannten 
Werte deffelben, nebit den übrigen, mit Ausnahme der auf Amerika 


Bezug babenden (wovon fpäter), in chremologifcher Folge angezeigt 
werden: - 
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Hooker mit der Mehrzahl feiner im fremden Welttheilen reifewe 
den Pandslente in näherem Verkehre ſtehk, hat derfelbe auch auf 
eigne Kojten Sammler nach den verfchiedeniten Gegenden (3. B. 
ind Innere von Afrika, nach dem Kap, nad MWeitindien, Süd⸗ 
amerifa, Auftralien, Mauritius und Madagaskar) gefendet, um 
ſich die Schäße von dorther aus dem Pflanzenreiche zu verfchaffen. 
Daher laffen fi) dann auch die zahlreichen Entdeckungen erklären, 
bie er in feinen Werfen bereits befannt gemadyt hat. — Auch 
John Lindley, Profeffor zu London, iſt ein ſehr thätiger 
Beobachter und. Gchriftiteller, ber feit dem vorlezten Jahrzehnt 
nicht allein ‚eine. fpnoptifche Flora von England, fondern auch 
mehrere monographifche Prachtwerfe, nebit einigen Lehrbüchern ges 
kiefert, und jelbit über die foſſilen Pflanzen Großbritanniens 
gefchrieben hat 1), außer feinen in Deuffchriften erjchienenen 


W. J. Hooker, A tour in Iceland. 1809 (&. 640). — Mono- 
graphy of the brit. Jungermanniae. 1812—1816 (6. 357). — Die 
Fortſetzung von W. Curtis, Flora londin. 1816 (©. 523). — Hooker 
end Taylor, Muscol. britan. 1818 (6. 362). — Hooker, Musci 
exot. 1818— 1820 (©. 362). — Flora sootica. 1824 (©. 384). — 
Exotic fiora, eontaining figures and deseriptions of new, rare, or 
otherwise interesting exotic plants, especially ef such as are deser- 
ving of being eultivitate in our gardens etc. Edinburgh 1823— 
1826. 2 Bde (8). — H. et Grevülle, Icones Filicum. 1826-1837 
(S. 361), — Die Fortfehung von W. Curtis botanical magazine 
1827—1837 (5. 389). — Hoaker, Botanical Miscellany, containing 
Sgures and desceriptions of such plants as recommend themselves 
by tbeir novelty, rarity, or history, or by tbe uses to which they 
aze applied in the arts, ie medicine, and in domestic oeconomy; 
together with oceasional hotenieal notices and informations. Lon- 
don 1828-1833. 3 Bde (8.). — The brit. Flora. 1830 (movon 
bis jezt bereits die 4. Auflage erfchienen if); dann, mit Berkeley, 
die Fortſetzung von Smith’s engl. Flora. 1833 — 1836 (S. 384). — 
Journal of Botany, being a second series of the botanical Miscell- 
any etc. London. Vol. I. 1834. (8). — lIcones plantaruım, er 
figures, with brief descriptive characters and remarks, of new or 
rare plants, selected from the authors herbarium. Ihid. Part. IF. 
1836. P. IL 1837. ı Bd. (8.). 

2) J. Lindiey, Rosarum monographia, or a botanical history of Roses. 
London 1820. (8). Mit 29 kol. Kupfertaf. — Digitalium momo- - 
graphie, sistens historiam botanicam generis, tabulis omnium spe- 
cierum, hactenus coguitarum, illustratam, ut plurimum confectis 


Abhandlungen und den auf Spyitemfunde bezüglichen Werfen, von 
welchen fpäter noch Erwähnung gefchehen full. — Robert Kaye 
Greville, zu Edinburgh, welcher feit 1822 hauptſächlich die 
Pilze Schottlands bearbeitete (j. ©. 384) und, mit Hoofer, die 
Abbildungen ausländischer Farne (S. 361) herausgab, lieferte aud) 
eine Flora von Edinburgh, jo wie eine treffliche Bearbeitung der 
den britifchen Inſeln zufommenden Algen I), nebſt manchen intereffan: 
ten, in englifchen periodischen Schriften enthaltenen Abhandlungen. — 
Bon George Don, zu London, wurde ein phytographifches Wert 
begonnen, welches alle bis jezt befannten Pflanzen umfaffen ſoll 2). 
Derfelbe gab aud) früher (1804— 1805), ald Sammler der londoner 


ad icones Ferdinandi Bauer etc. Ibid. 1821. (Fol). Mit 28 Fol. 
Kupfertaf. — Collectanea botanica, or figures and botanical illu- 
strations of rare and curious exotic plants, chiefly cultivated in 
the gardens of Great-Britain. Ibid. 1821— ... (Fol.) (Inu 
monatl. Heften, jedes mit 5 Kupfertafeln, deren 10 einen Band 
bilden.) — Orchidearum sceletos. Ibid. 1826. Mit 3 Taf. Holz 
fhnitt. — The genera and species of Orchideous plants. Ibid. 
1830 — 1833. 3 Ihle (S. 361). Außer diefer ſynopt. Ueberſicht 
(in 8.) wird noch angegeben: The genera and species of Orchideous 
plants, illustrated by drawings on stone from the sketches of 
Francis Bauer. Ibid.. 1830 — 1832. 2 Thle (4). — Synopsis of 
the brit. Flora. 1829. 2. ed. 1836 (S. 384). — An onutline of 
the first principles of Botany. London 1830. (12.). Ueberfegung 
davon: Grundzüge der Anfangsgründe der Botanit. Weimar 1831. 
(8). Mit 4 Taf. Abbild. — An outline of the first principles of 
Horticulture. London 1832. (12.). Ueberfegung davon: Haupt: 
grundfäge des Gartenbaus u. f. w. Aus dem Engl. von Wilb. 
Herz. Stuttgart 1833. (12... — J. Lindley and Will. Hutton, 
The Fossil Flora of Great-Britain etc. London 1831. — Lindley 
beforgt auch feit dem 3. 1828 die Fortfezung von Sydenh. Edwards 
botan. Register (f. ©. 389). 

1) R. K. Greville, Flora edinensis etc. Edinb. 1824. (8.). — Algae 
britannicae or description of the marine and other inarticulated 
plants of the british islands, belonging to the order Algae, with 
plates, illustration of the genera. Ibid. 1830. (8.). Mit 19 
Pol, Taf. 

?) George Don, A general System of Gardening and Botany; con- 
taining a complete enumeration and description of all plants 
hitherto known etc. Founded upon Miller’s Gardner's Dictionary 
and arranged according to the natural system. In 4 Vols. Lon- 
don. 1830—1834. (4.). Mit vielen Holzichnitten. 
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‚ Gartenbau » Gefellfchaft, Hefte getrockneter Pflanzen der britifchen 
Flora heraus. — James Townfend Mackay gab endlich in 
den lezten Jahren die erjte vollftindigere Flora von Irland heraus 1). 

Bon den Botanifern, welche ſich hauptſächlich mit monogras 
phifchen Arbeiten befaßten, find die äfteften diefes Zeitraumes 
Adrian Hardy Haworth, zu Ehelfen, der fich ein halbes 
Sahrhundert hindurch hauptfächlidd mit dem Studium der ſoge—⸗ 
nannten Saftgewächſe befchäftigte, und bdiefelben feit dem Tezten 
Sahrzehnte des vorigen Zeitraums in verfchiedenen, in englifchen 
Denk- und Zeitfchriften zerftrenten Abhandlungen und in eigenen 
Werfen, bis in die neuere‘ Zeit befchrieb, auch Monographien der 
Steinbrecharten und Narciffen lieferte 2); ſodaun Aylmer 
Bourfe Lambert, Vicepräfident der Linne’fchen Societät zu 
London, deſſen Schrift über die Gattung Pinus ſchon (S. 357) 
angeführt wurde, und der außerdem noch über die Ehinabäume 
und die von ihm aufgeftellte Gattung Hyaenanche gefchrieben 
hat 8). — Doch ift hier au Jac. Sims zu erwähnen, welcher 
nad) dem Tode von Will. Curtis deſſen botanifches Magazin 


1) J. T. Mackay, Flora hibernica, comprising the flowering plants, 
Ferns, Characeae, Musci, Hepaticae, Lichenes and Algae of Ire- 
land etc. Dublin 1836. (8.). 

2) A. H. Haworth, Observations on the genus Mesembrianthemum. 
London 1794. (8.). — Synopsis plantarum succulentarum. Ibid. 
1812. (8). — Supplementum plantarum succulentarum, sistens 
plantas novas vel nuper introductas, sive omissas in synopsi etc. 
Adjungitur Narcissorum revisio. Ibid. 1819. (8.). — Saxifragearum 
enumeratio. Accedunt revisiones plantarum succulentarum. Ibid. 
1821. (8.), — A Monograph on the Suborder V. of Amaryllideae, 
containing the Narcissinese. (Beſonders abgedrudt aus Sweet’s 
brit. fiower-gard. No, 25.) — Nareissinearum Monographia. The - 
2..edition with additions and improvements. London 1831. (8.)., 


3) A. B. Lamödert, A description of the genus Cinchona, compre- 
hending the various species of vegetables from wbich the Peruvian 
barks of a similar quality are taken. - Illustrated by figures of all 
the species hitherto discovered. To which is prefixed Prof. Vahl’s 
dissertation on his genus. Also a description, accompanied by 
figures, of a new genus named Hyaenanche or Hyuena Poison. 
London 1797. (4.). Mit 10 Kupfertaf. — An illustration of the 
genus Cinchona; comprising descriptions of all the officinal Peru- 
vian barks, including several new species ete. Ibid. 1832. (4.). 


* 
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E. 523) 39 Jahre: lang (won 1788 -—- 1826) fortſeʒzte ). — 
Dann folgen zwei große Algenfenner, Lewis Weſton Dillwyn, 
ber die Eonferven 1), und Dawfon Turner, welder die Tang« 
orten der britifchen Flora (©. 365, 366) beſchrieb, dam aber 
auch die irländifchen. Mooſe bearbeitete ?) und, gemeinschaftlich 
mit dem Vorhergehenden, einen Wegweifer für Botanifer burd 
England und Wales herausgab °). — Sydenham Edwards, 
ber Gründer des (S. 389) genannten. periodifchen Werkes über 
Sierpflanzen , gab auch noch eine. beſondere Sammlung folcher Ge 
wächle heraus 4, — Sohn Bellenden-Oawler,. der fih 
fpäter Ker nannte,- hat mehrere wichtige Abhandlungen, naments 
lc über die Irideen 8) gejchrieben, und eine Zeitlang die Re 
baftion. des botanischen Magazins und. Regifters (S. 389) mit 
bejprgt. — William Rofcoe, zu Liverpool, welcher ſchon früher 
bie. Scitamineen forafältig. unterfuchte ©), ließ fpäter fein Pracht 
werk. über. diefe Familie: erfcheinen 7. — Sohn Stadhoufe, 
beffen Schrift über die britifchen Algen frhon (©. 527) angezeigt 

wurde, hat. in biefem. Zeitraum bie Zangarten nochmals bearbeis 

tet 8). — Konr. Loddiges, Handelsgärtner zu Haduey bei 





°) Nicht zu verwechfeln mit John Sims, der, in Gemeinfchaft mit 
Karl Konig, eine Zeitfchrift (Annals of Botany. London 1805— 
1806. 2 Bde. 8.) berausgab. 

) L. W. Diltwyn, Synopsis of the british, Confervae. London 
1802 — 1814, 20 Hefte (4). Davon eine beutiche Ueberſetzung 
(f. ©. 366), welche aber nicht vollendet wurde. 

2) D.. Turner, Muscologiae hibernicae spicilegium. Yarmouth 
1804. (8.). 

83), — — et L. W..Dilkoyn,. The Botanist’s guide through England 
and Wales. London 1816. (8.). 
- 9% 8. Edwards, 61. plates: representing about 160 rare and. curious 
ornamental plants,. London 1809, (4.), 
‘ 8) In Annals of Botany und in Journ. of science and the arts, 

6) Transact. of the. Linn..soc. Vol. VII. p. 330 u, f. 

7), W. Roscoe, Monandrian plants of the order Scitamineae; chiefly 
drawn and coloured from living specimens in the botanie garden 
at Liverpool and other observatories; arranged according to the 
system of Linnaeus, with descriptions. London 1824— ... (Fol.). 
Sn Heften, iedes mit 8 lithogr. Tafelu. 

®).J. Stackhouse, Nereis hritanica,, continens species omnes Fucorum 
in iasulis. britapaicis: crescentium, iconibus: ilustratas. Editio 


sr 


London, ließ, mit feinen Söhnen, Abbildungen von Pflanzen, nebſt 
Angabe ihrer Behandlungsart, erfcheinen ). — Ein anderer 
Handelsgärtner zu London, Robert Sweet, gab mehrere aus—⸗ 
führliche Pflanzenverzeichniffe britifcher Gärten, eine Zeitfchrift über 
Zierpflanzen und zwei monographifhe Werfe, nämlicy über bie 
Geraniaceen und Eiftineen 2). — David Don, Bibliothefar ber 
Linne’fchen Societät und Kuſtos der reichen Sammlung des vorhin 
genannten Lambert zu London, lieferte eine Menge monngraphis 
ſcher Arbeiten, die aber alle in verfchiedenen englifchen Zeit« und 
Denkſchriften zerjtreut find ®); er bejchäftigte fich auch. mit anato—⸗ 
mijchen und phyfiologifchen Unterfuchungen, und befchrieb Die. von 
mehreren Reijenden aus entfernten Welttheilen zurücgebrachten 
Pflanzen, wovon fpäter noch Die Rede feyn wird. — Aehnlich 
verhält es fi) mit dem Schottländer G. U. Walfer-Arnott, 
welcher mit einer Anordnung ber Gattungen und Arten ber Mooſe 
auftrat #), worüber er auch, gemeinfchaftlih mit. Greville, 
ſchrieb °), dann noch manche andere, ebenfalls in: englifchen. und 





altera, nova, addita classificatione Cryptogamarum, respectu-generis 
Fuci. Oxonii 1816. (4.). Mit 20 Kupfertaf. 

®) Conr. Loddiges and Sons, The botanical cabinet, consisting of co- 
loured delineations of plants from all countries, with: a: short ae- 
count of each, directions for managements etc. Londen 1817. (4). 
Bid 1826 waren 10 Bände erfchienen. 

2) Rob. Sweet, Hortus suburbanus londinensis, or. a. catalogue of 
plants cultivated in the neighbourhood of London; arranged accor- 
ding to the Linnean system. London 1818. (8.), — Geraniäceae, 
or natural order of Geraniums. Ibid. 1820 — .... 6.Bbe (8), — 
The british Flower-Garden. Seit 1822 (f. ©. 389). —: Cistineae, 
as the natural order of Cistus or Rock Roses. Ibid. 1825-1830. 
(8.). Mit 112 Kupfertaf. — Hortus britannicus etc, 1827, 2. edit. 
1830 (f. ©. 390). 

3) u Transact. of the Linn. soc. und in Edinb. philos. Journ. (Er 
ſcheint um das Jahr 1825 feine literärifche Laufbahn begonnen zu 
baben,) 

*) @. A. Walker-Arnott, Disposition methodique des espäces de 
Mousses. Paris 1825. (4). (Abgedrudt ans Mem. de la soc. d’hist. 
nat. de Paris. T. IL) 

5) @. A. Walker-Arnott et.R, K. Greville, Tentamen methodi Muscorum, 
or a new arrangement of the genera of Mosses etc. (in Mem. of 
the Weruerian soc, Vol. IV.) Dann findet ſich Mebreres von 
Arnott in Ediab. philos, Journ. 
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franzöftfchen periodifchen Schriften zerftreute Abhandlungen lieferte, 
und, in Verbindung mit andern Autoren, auch Befchreibungen 
ausländischer Pflanzen gab, wie fpäter nody bemerft werden foll. — 
George Bentham, Sekretär der Gartenbau » Gefeltichaft zu 
London, fchrieb eine gefchizte Monographie der Labiaten (S. 360), 
gab über Die auf einer Reife in die Pyrenien und Güdfranfreicy 
beobachteten Pflanzen Nachricht 1) und theilte genauere Unter— 
fuchungen über die Hydrophylleen ?) und eine Meberficht der Scro— 
phularinen 8) mit. — 3. €. Loudon, zu London, deſſen umfaf« 
fendes Berzeichniß der in Britannien einheimifchen und Fultivirten 
Gewähfe ſchon (S. 390) angezeigt wurde, lieferte auch ein befchrei= 
bendes Werf von ähnlichem Umfange %. — Nod it Graham, 
Profejfor und Direftor des botan. Gartens zu Edinburgh, zu 
nennen, ber viele Ausflüge in das fehottifche Hochland gemacht, 
und manche Beiträge zur Flora Schottlands geliefert, auch viele 
Angaben über feltene ausläindifche Gewächſe des edinburgher Gartens 
mitgetheilt hat ®); eben fo $. ©. Henslow, Profejfor der Botanif 
zu Cambridge, der fih um die botanifchen Anjtalten der dortigen 
Univerfität große Verdienſte erworben, aud) ein Lehrbuch der Pflanzen- 
Funde gefchrieben hat 8). — Auch iſt hier nod) einmal an die beiden 
Pflanzenmaler Franz und Ferdinand Bauer zu erinnern, zwei 
Deutfche, die ſich in England niederließen, und von deren Erjterem 
die Abbildungen der Pflanzen des Gartens zu Kew (©. 528) und 
zu Lindley's Werf über die Orchideen (S. 647), dann von 





!) @. Bentham, Catalogue des plantes indigènes des Pyrenees et du 
Bas Languedoc, avec des notes et observations sur les espöces 
nouvelles ou peu connues; precede d’une notice sur un voyage 
botanique fait dans les Pyrences pendant Pété 1825. Paris 
1826. (8.). 

2) Transact. of the Linn. soc. T. VII. P. 2. (1835) p. 267-282. 

3) Botan. regist. New. ser. Vol. VIII. no. 4. (1835). 

*) J. C. Loudon, Eneyclopacdia of plants, comprising the description, 
specific character, culture, history, application in the arts, and 
every other desirable particular, respecting all’ the plants indige- 
nous to, cultivated in, or introduced into Britain. 2 edit. London 
1836. (8.). Mit 10,000 Holzfchnitten nad) Zeichnungen von Sowerby. 

d) Edinb. philos. Tourn. 

°) J. S. Henslow, Principles of Botany. London 1836. (8.). Mit 
etwa 160 Holzſchnitten. 
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Strelitzia !) herrühren, während der Andere, zu Wien (im J. 
1826) geftorben, außer ben ſchon (S. 527) erwähnten Zeichnungen 
zu Sibthorp's griedifcher Flora, auch die zu Lindley's 
Monographie der Gattung Digitalis (S. 647) beforgte, und ale 
Begleiter R. Brown’s nach Neuholland, an deſſen Entdeckungen 
Theil nahm, worüber fpiter noch berichtet werden full. — 


In Franfreic iſt die Zahl der Phytographen, namentlich 
derjenigen, die fich mit den infändifchen Pflanzen befchiftigten, in 
dieſem Zeitraume ſehr bedeutend. Unter den Florijten ijt ber 
äftefte Antoine de l'Arbre, der die Pflanzen der Auvergne 
befchrieb 2). — €. F. Briffeau-Mirbel, Profeffor und Aka— 
demifer zu Paris, ſchon (S. 529) als Mitarbeiter be Lamark's 
an einer umfaffenden Naturgefchichte der Pflanzen genannt, ver 
faßte noch ein ähnliches Werk, nah dem Juſſieu'ſchen Eyiteme 
gevrdnet 3), ſchrieb zahlreiche, intereffante Abhandlungen in bie 
Denkſchriften des Mufeums, die jedoch großentheils phytonomifchen 
Snhaltes find, wie er ſich dann Überhaupt fehr viel mit der Ana⸗ 
tomie und Phyfiologie der Pflanzen befchäftigte.e — J. U. ©. 
Boucher ſchrieb eine Flora von Abbeville und der Picardie *), 
J. Bergeret eine der Unterpyrenien 9), J. Thore über bie 
Pflanzen des Haidendepartements 9). — Ein fleißiger Schriftftelfer 
it 3. P. Moutons Fontenille de la Elotte, zu Grenoble, 
welcher, außer mehreren umfaffenden phytographifchen Werfen, 
auch über botanifche Syſteme und Kunftausdrüde ſchrieb 7). — 


ı) Franc. Bauer, Strelitzia depicta. London 1819... 

2) A. de l’Arbre, Flore d’Auvergne. Clermont-Ferrand 1795. 1 vol. 
(8.). 2 ed. Riom et Clermont 1800. 2. vol. (8.). 

3) C. F. Brisseau-Mirbel, Histoire naturelle generale et particulitre 
des plantes, genres reunis en familles d’apr&s A. L. de Jussieu. 
Paris 1803. 2 vol. (8.). 

) JA @. Boucher, Extrait de la Flore d’Abbeville et du departe- 
ment de la Somme. Paris 1803. (8.). 

®) J. Bergeret, Flore des Basses-Pyrenees. Pau 1803, 2 vol. (8.). 

®) J. Thore, Essai d’une Chloris du departement des Landes. Dax 
1803. (8.). Einiges von ihm findet fich noch in Malte-Brun, Ann, 
des voyages p. 344, ferner in Journ. de bot. 1808 p. 193 u. 196, 

?) J. P. Mouton-Fontenille, Tableau des systemes de botanique, ge- 
neraux et particuliers eic. Suivi de deux memoires, dunt le pre- 
mier eic, Le second renferme des observatiuns sur les differentes 
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J. D. Dupont bearbeitete eine Doppelflora von Paris, nad 
dem natürlichen und Linné'ſchen Syſteme gevrdnet 1). — Remi 
Willement, Profeffor der Botanif zu Nancy (geit. im J. 1807), 
der ſchon im vorigen Sahrhundert Einiges vun geringerer Bedeu⸗ 
tung herausgegeben hatte, jchrieb, außer einer Flora von Lothringen, 
befonders nod) eine Monographie der jternblättrigen Pflanzen 2). — 
Jaume Saint:Hilaire, Akademiker zu Paris, ließ eine Ueber⸗ 
firht der natürlichen Familien und ein Kupferwerf über die Plans 
gen Frankreichs 8) ericheinen, außer einer Menge von Abhandlungen 
monographifchen und phyfiologifhen Inhaltes, die in verfchiedenen 
periodiſchen Schriften zerjtreut find, — €. V. de Boijjien 
unternahm eine europäifche Flora in Abbildungen, welche aber 
hauptjächlich nur die Oattungsmerfmale enthält +). — Ein aude 
gezeichneter Phytograph it J. L. U. Loijeleur- Deslong» 
champs, ber nit nur, mit Michel, eine neue Ausgabe von 
Duhamel’s Abhandlung über die Holzgewächie 5) und bie 





esptces de vegetaux propres aux montagnes calcaires et grant- 
tiques des environs de Grenuble. Lyon 1801. (8.). — Dictionnaire 
des termes techniques de botanique A l’usage des eleves et des 
amateure. Ibid. 1803. (8). — Systeme des plantes, contenant les 
elasses, ordres, genres et especes etc. extrait et traduit des ou- 
vrages de Linnaeus. ibid. 1804-1805. 3 vol. G.). — Nouveau 
Pinax de toutes les plantes europeennes. Prospertus. Ibid. 1805, 
(4.), — Tableau de concordance des genres d’un Pinax de plantes 
europeennes. Paris et. Lyon 1815. (8.). 

1) J. D. Dupont, Double Flore parisienne etc. Paris 1805. (12.). 

2) R. Willemet, Monographie pour servir à l’histoire naturelle et 
botaniqu& de la famille des plantes etoildes. Ouvrage cotronne 
dans Pacademie de Lyon. Strasbourg 1803 (nah Schultes; 
1797 nah de Cand.). (8). — Phytographie enceyclopedique ou 
Flore de l’ancienne Lorraine et des departemens circonvoisins, 
Nancy 1805. 3 vol. (8.). 

3) Jaume Saint-Hilaire, Exposition des familles naturelles et de la 
germination des plantes, Paris 1805. 2 vol. (4. u. 8.). — Plantes 
de la France, ou naturalisees et cultivees en France, decrites et 
peintes J’apr&s nature. IbN. 1805—1809. 4 vol. (4.). 

) C. Y. de Boissieu, Flore d’Europe, contenant les details de la 
Hloraison et de la fructification des genres europeens et une ou 
plusieurs especes de chacun de ces genres, dessinees et gravees 
d’apres nature. Lyon 1805—1807. 12 cahiers. (8.). 

») U. L. Duhamel du Monoean, Traitt des arbres et arbustes qui se 
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Fortſetzung von Mordant de Lauuay's Bilderwer? ber Nut 
uud Zierpflanzen 1) beſorgte, ſondern auch eine gefchizte ſynopt⸗ 
ſche Flora ſchrieb, in Gemeinſchaft mit andern Botanifern Kupfer 
werke über die wildwachfenden und die in Bärten gezugenen Pflanzen 
unternahm, und außerdem noch mehrere monvgraphifche und Tore 
ftige butanifche "Schriften heransgab *). — Hier reihet fi dam 
auh U. P. de Candolle, als Berfaffer einer fpnoptifchen und 
einer ausführlichen franzöfifhen Flora (S. 630) u. — JE 
Thnillier lieferte zu feiner nody im vorigen Zeitraume heraude 
gegebenen yarifer Flora (S. 581) einen dem fammelnden Bota- 
nifer nühlichen Wegweifer 9). — N. Poitean und P. J. F. 
Turpin veranſtalteten zuſammen ein Prachtwerk über die Pflanzen 
der pariſer Flora und eine neue Ausgabe von Duhamel's Werk 
über die Obſtbaͤume *). Poitean bearbeitete auch, gemeinſchaftlich 


cultivent en France en pleine terre. 2 edit. considerablement 

augmentee, publide pur Michel et Loiseleur-Deslongchamps. Paris 

1801 — .. (Fol). In Lieferungen. 

Mordant de Launay, Herbier general de Tamatenr, contenant lea 

figures fäites et coloriees d'après nature de tous les vegetaux 

utiles ou qui peuvent orrner le jardin et les serres etc. avec 

Vhistoire et ia description de chaque plante, Paris 18311— ... 

(8.). Continue depuis la 12me livraison par M. Loiselun 

Deslongchamps , avec figures peintes d’apres nature par M. P. 

Bessa. (Bid 1825 Über 80 Lief, za 6 Tafeln) ° 

2) J. L. A. Loiseleur-Desiongchamps, Flora gallica. Paris 1806-1807, 
2 vol. (12.). 2 edit, 1828. (8.) (f. ©. 385). — Recherches histo- 
riques, botaniques et medicales sur les Narcisses indigönes etc 
Ibid. 1810, (4). — BRecherches hist., bot. et miedic, pour servir & 
Vhistoire des plantes de France. Ibid. 1813. (8.), — Flore gene. 
rale de France, vu figure, description et histoire des plantes pha- 
nerogames, eryptogames et agames qui creissent dans ce royaume, 
disposees suivant les familles naturelles; par M. M. Loiseleur- 
Desiongchamps, Persoon, Gaillon, Brebisson et Boisduval. Paris 
1828 — ... (8) In Heften, jedes mit 12 Tafeln. <Roifeleue 
bat den phanerogam, Theil übernommen.) — Nouvel herbier de 
Vamateur, contenant les descriptons, les figures, la culture, 
Vhistoire et les proprietes des plautes rares et nouvelles cultivees 
dans les jardins de Paris; par M. Loiseleur-Derlongchamps et Ma- 
dame Lucie Deville, Ibid. 1830. (8.). In Lief. zu 5 Tafeln. 

*) J. L. Thuillier, Le botmuiste voyageur aux environs de Paris & 
Tusage des personnes qui ont la Flore. Paris 1807. (12.). 

“) A. Poücan et P, J. M Tarpin, Fiore parisietme contenant ia 


er 
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mit A. Riſſo, die (S. 356 genannte) Naturgefchichte der Pome— 
ranzenbäume, und begann in neuefter Zeit die Herausgabe einer 
franzöfifchen Pomologie 7), während Turpin, der als berühmter 
Pflanzenmaler zu den botanischen Werfen verfchiedener Autoren die 
Abbildungen geliefert, nod) eine Reihe anderer, meiſt in perivdijchen 
Schriften enthaltener Abhandlungen gab, die fich jedoch mehr auf. 
Morphologie und Phyfiologie beziehen und zum Theil fpäter noch 
erwähnt werden follen. — Die Flora von Paris fand nod) außer: 
dem ihre Bearbeiter an Augujte und Francois Plee ?), 
F. V. Merat 3), U. Vigneux * und F. F. Ehevallier 5). 
Der Leztere hat auch noch bejonders über Pilze und Flechten Eis 
niges gefchrieben 9%. — T. Batard gab eine Flora von Anjon 
und Notizen über die merfwürdigen Pflanzen des Gartens zu 
Angers 7). Auch von Gabriel Eleonor Merlet de la 





description des plantes qui croissent naturellement dans les environs 
de Paris, ouvrage orne de figures et dispose suivant le systöme 
sexuel. Paris 1808— ... (Fol... 9m Lieferungen. — H. L. 
Duhamel du Monceau, Traite des arbres fruitiers. Nouvelle edi- 
tion, augmentee. Ibid. 1808 — ... Ebenfalls in Lieferungen. 

1) A. Poiteau, Pomologie frangaise. Recueil des plus beaux fruits 
eultives en France etc, Paris et Strasbourg .... . (Fol.). Bis 
jest 3 Lief., jede mit einer Taf. in farbigem Kupferdruc, 

2) Fr. et A. ‚Plee, Herborisations artificielles des environs de Paris, 
ou recueil de toutes les plantes qui y croissent naturellement, 
dessineces et gravdes d’apres nature etc, Paris 1810— ,„.. (8). 
In Lieferungen. 

9) F. V. Merat, Nouvelle Flore des environs de Paris suivant le 
systeme Aexuel de Linne etc. Paris 1812. (8.). 

*) A. Vignewo, Flore pittoresque des environs de Paris etc. Paris 
1812. Supplement 1814. (4.). Mit Abbildungen der in der Heils 
kunde u. ſ. w. gebräudlihen Pflanzen. 

®) F. F. Chevallier, Flore generale des environs de Paris, selon la 
methode naturelle etc. Paris 1826 — 1827. 3 vol. (8.). Mit 18 
Kupfertaf. 

6) — — Histoire — des Hypoxylons; description des genres 

et des especes qui forment cette grande tribu des végétaux. Paris 
1824 — ..(4.). In Lief. zu 5 Kupfertaf. — Fungorum et Bysso- 
rum illustrationes. Tom. I. 1837. (4). Mit 52 Eol. Taf. 

- Graphidearum historia. Fase. 1—4. 1837. (4.). 

?) T. Bastard (ou Bätard), Essai sur la Flore du — de 
Maine et Loire, Angers 1809. (12.), Supplement & lessai etc. 
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Boulaye, von N. U. Desvaur und von Guepin, Profeffor 
zu Angers, erhielt jene Provinz, das jehige Departement von 
Maine und Loire, noch drei Floren I). — Eine Flora der Nor—⸗ 
mandie bearbeitete P. U. Renault 2). — J. B. Balbis, 
früher Profeffor und Vorſteher des botanifchen Gartens zu Turin 
und dann in gleicher Eigenfchaft zu Lyon, bejchrieb die Pflanzen 
ber leztern Gegend 8). — J. E. Duby hat nach de Candolle's 
Herbarien und Notaten die fhon (S. 385) erwähnte zweite Aus— 
gabe der Synopſis des Leztern bearbeitet, auch mehrere Abhand« 
lungen über Algen gefchrieben ). — Endlich ift nody die Flora 
von Orleans von Dubois °) und die des Departements ber 
Mofel (eines Theils von Lothringen) von J. Hollandre, Profeffor 
zu Metz 6), zu erwähnen *). 

Noch größer ijt die Zahl derer, bie fich mit Bearbeitung eine 
zelner Abtheilungen des Gewächsreiches befaßten, und von welchen 
wir Folgende namhaft machen wollen: Etienne Pierre Ven— 
tenat, den wir fchon als einen gründlichen Bearbeiter des Juſſieu'- 
fhen Spyitems Fennen lernten (©. 574), gab mehrere Prachtwerfe 


1812. — Notice sur les vegetaux les plus interessans du jardin 
des plantes d’Angers. Ibid. 1840. (12.). 

2) &. E. Merlet de la Boulaye, Herborisations dans le departement 
de Maine et Loire, et aux environs de Thouars. Angers 1809. 
(12.). 

A. N. Desvaux, Flore de l’Anjou, d’apres l’ordre des familles 
naturelles. Ibid. 1827. (8.). 
Guepin, Flore de Maine et Loire. Ibid. T. I. 1830. (8.). 

2) P. A. Renault, Flore du departement de l’Orne etc. Alengon 
1814. (8.). 

2) J. B. Balbis, Flore lyonnaise, ou description des plantes qui 
croissant dans les environs de Lyon et sur le Mont-Pilat. Lyon 
1827—1828. 2 vol. (8.). 

*) Mem. de phys. et d’hist. nat. de Genève. T. V. (1832). T. VII. 


(1833). 1 
®) Dubois, Methode de dotanique &prouvde, ou Flore d’Orleans. 
1828. (8.). = 


©) J. Hollandre, Flore de la Moselle, ou manuel d’herborisation, 
preced6 d’un appergu geologique sur le departement et d’elemens 
abreges de botanique. Metz 1829. 2 tom. (12.). 

*), Wenn wir uns ftreng an die politiichen Grenzen halten wollten, 
fo müßten auch die Leftiboudois und Desmazieres (6. 635 
u. 637) noch unter den Phytographen Frankreichs aufgeführt werden. 

Biſchoff, Botanik. IL. Bandes 2. Thl. 42 
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über die ſeltnern Pflanzen im Garten des J. M. Cels, eines 
Privatmannes zu Paris, und über den der Kaiſerin Joſephine 
gehörigen Garten zu Malmaiſon heraus 1), wozu der nachherige 
Vorſteher dieſer Anjtalt, Aime Bonpland, eine Fortſetzung 
lieferte 2). — Beide ſchrieben außerdem noch Monographien, der 
Erſtere über die Gattung Arum, Tilia u. a. m., der Andere 
über die Melaftomen. — Der Pflanzenmaler P. J. Nedoute, 
zu Paris, machte ſich durch die Herausgabe feiner Foftbaren Kupfer: 
werfe über die Lilinceen und Rofen berühmt 5). — Rene 
Louiche Desfontaineg, den wir fon (S. 552) als Reifenden 
in Nordafrifa kennen lernten, gab VBerzeichniffe der Pflanzen des 
reichen Fünigf. botanifchen Gartens zu Paris, beforgte eine Pracht 
ausgabe von Tournefort’s Corollarium (©. 489) und ſchrieb 
ein vortrefflihes Werf über die Holzpflanzen ). — Palifot de 





1) E. P. Ventenat, Description des plantes nouvelles et peu connues, 
eultivees dans le jardın de J. M. Cels. Paris 1810— 1814. 10 
Lief. mit 100 Kupfert. (Fol.). — Choix des plantes dont la plupart 
sont cultivees dans le jardin de Cels. Ibid. 1803—1808. 10 Lief. 
mit 60 Kupfertaf. (Fol.). — Jardin de la Malmaison. Ibid. 1803— 
1805. 2 vol. (Fol.). Mit 190 Kupfertaf. 

2) A. Bonpland, Description des plantes rares cultivdes a la Malmai- 
son et a Navarre. Paris 1813—1816. (Fol.). 

3) P. J. Redoute, Les Liliacees. Paris 1802—1817. 11 2ief. (Fol.). 
(Der Tert der 1-4, Lief. ift von AU. P. de Eandolle, der 5—7. 
Lief. von Francois de la Node, der 8—ıı. Lief. von Al. 
Rafeneau Delile) — Les Roses. Prospectus. Ibid. 1816. 
(4.). — Les Roses. Ibid. 1817—1820. 2 vol. (4. und Fol.). (Der 
Text von E. Ant. Thory.) — Auch zu Michel’d und Loiſe— 
leur’s Ausgabe von Duhamel’s Holzgewächſen (5. 653) und zu 
de Eandolle’s Fettpflanzen (S. 630) beforgte Redoute die 


Abbildungen. 
*%) R. L. Desfontaines, Tableau de l’eeole de botanique du Museum 
d’histoire naturelle de Paris. Paris 1804. (8). — Tableau de 


l’ecole de bot. du jardin da Roi. 2, &dit. Ibid. 1815. (8.). — 
Catalogus plantarum horti regii parisiensis cum adnotationibus de 
plantis novis aut minus cognitis. Edit. 3. Ibid. 1829. (8.). — 
Choix de plantes du Corollaire des Instituts de Towrnefort, 
publiees d’apr&s son herbier et gravees sur les dessins originaux 
d’Aubriet. Ibid. 1808. (4.). — Histeire des arbres et arbrisseaux 
qui peuvent &tre cultives en pleine terre sur le sol de Fa France. 
Ibid. 1809. 2 vol, (8.). 
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Beauvois, Afademifer zu Paris (geft. im 3. 1820), der noch 
einmal unter den Reifenden in Afrifa genannt wird, befcäftigte 
fi) viel mit der Unterfuchung der Moofe, Bürlappe und Grä« 
fr . — P. M. Auguſte Brouffonet gab nad) feiher 
Rückehr von den Fanarifchen Inſeln (S. 552) ein Pflanzens 
verzeichniß des Gartens zu Montpeillier 2). — Mit den Krypto⸗ 
gamen befchäftigten ſich eine Reihe aufmerffamer Beobachter, 
die wir hier nach einander nennen wollen. Der Erfte, Girvd» 
Ehantrans, wunterfuchte außer den Eonferven auch die Faden⸗ 
pilze und Noftochinen, und war der Meinung, daß dieſe Ge—⸗ 
bilde thierifcher Natur feyen 2. — Sean Bincent Feliy 
Lamourour, Profeffor zu Caen (geft. 1825), unterſuchte dir 
gegen, außer den Polppen, die fogenannten ungegliederten Meer— 
algen, von weldyen er viele neuentdeckte befchricb und eine beffere 
Eintheilung in Gattungen unternahm %. — I U. P. Duclus 
zeau und J. P. A. G. Grateloup fehrieben über die Confer⸗ 
ven um Montpellier 5). — Benjamin Gaillon, zu Dieppe, 


ı) P. de Beauvois, Prodrome des cinquieme et sixi&me famille de 
PEthiogamie (Mousses et Lycopodes). Paris 1805. (4.). — Nou- 
velles observations sur la fructification des Mousses et des Lyco- 
pedes. Ibid. 1811. (4.). — Essai d’une nouvelle Agrostographie. 
Ibid. 1812. (8.). Mehrere Abhandlungen von ihm, namektlid über 
Kryptogamen und Palmen, finden ſich in verſchiedenen Zeitfchriften. 

2) P. M. A. Broussonet, Elenchus plantarum horti potanici monspe- 
liensis, Monspelii 1805. Appendix 1806. (8.). 

8) Girod-Chantrans, Recherches chimiques et microscopiques sur les 
Conferves, Bysses et Tremelles. Paris 1802. (4.). 

*#) J. V. F. Lamourour, Dissertations sur plusieurs espöces de 
Fucus peu connues ou nouvelles. Agen 1805, (4.); — Essai sur 
les Thalassiophytes etc. 1813 (f. ©. 366). — Seine Schriften über 
Polypen, worunter er and) manche pflanzliche Gebilde zählte, find: 
Exposition methodique des genres de l’ordre des Polypiers. 1811. 
(4.). — Histoire generale des Polypiers coralligenes flexibles. 
1816. (8.). Außerdem finden ſich noch mehrere Aufſätze über Meer 
algen von ihm im Journ. de bot. T. II, p. 38, 129, 156. 

85) J. A. P. Ducluseau, Essai sur l’histoire naturelle des Conferves 
des environs de Montpellier. Montpellier 1805. (8.). 

J. P. A. G. Grateloup, Observations sur la constitution de 
e. Tele de 1806, avec un appendix sur les Conferves. Ibid. 
1806. (4.). . 
42 * 
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wählte ſich wieder die Thalaſſipphyten des Lamouroux !), 
Théophile Bonnemaiſon die zärteren Florideen und See— 
Confervoiden 2) und der Obriſt Jean Baptiſte Bory de 
Saint Vincent, den wir noch unter den Reiſenden kennen 
lernen, die Dfeillatorieen 8) zum Ziele genauerer Beobachtung. — 
Einer der geiftreichiten und grünbfichiten Pflanzenforfcher der neuern 
Zeit war Louis Claude Richard, Profeffor der Botanif an 
der medieinifchen Schule zu Paris, der fich längere Zeit in Ear 
yenne aufhielt; er fchrieb mehrere höchit wichtige monographifche 
Werfe, von welchen er felbit noch beſonders diejenigen, welche feine 
meijterhaften Unterfuchungen der Früchte und Samen, mit Bezie 
hung auf das natürliche Syſtem enthalten, bekannt machte *), 
während die übrigen erjt nach feinem Tode von feinem Gohne 
veröffentlicht wurden 3). — Louis U. ©. Bose, Vorſteher des 
Fönigl. Gartens zu Paris, der aud) in Spanien und Karolina 
reiste, fchrieb über die Weinreben und Eichen in Franfreih ®). — 


1) B. Gaillon, Essai sur l’etude des Thalassiophytes. Rouer 1820. 
(8.). — Resume methodique des classifications des Tbalassiopbytes. 
Strasb. 1828. (8.). — Er ift auch Mitarbeiter ber Flore generale 
de France (©, 654, n. 2). 

2) Th. Bonnemaison, Essai sur les Algues localees (ou articuldes) 
des familles des Epidermidees et des Ceramides (Mem. du Mus. 
XVI. p. 49—148. t. 3—8). 1828. 

5) J. B. Bory de St. Vincent, Essai monographique sur les Oseillaires. 

Paris 1827. (8). Er redigirte auch die Annales generales des 

sciences physiques. Bruxelles. 8 vol., in welchen er, fo wie 

in andern periodifhen Schriften, mande Abhandlungen befannt 
machte. 

L. Cl. Richard, Demonstrations botaniques ou analyse du fruit, 

 considere en general, publi6es par Duval. Paris 1808. (8.). Deutſche 
Ueberfegung mit Zufägen von F. &. Voigt. Leipzig 1811. — 
Analyse botanique des embryons endorhizes ou monocotyledones, 
et particuliörement de celui des Graminees etc. Paris 1811. (4.). 
5) — — Commentatio bot. de Coniferis et Cycadeis (f. ©. 359). — 
De Musaceis commentatio (f. ©. 360), — Reliquiae Richardianae 
ad analysin botanicam spectantes. Opus posthumum; ab A. Ri- 
chard. (In Guillemin, Archives de bot. T. I. p. 9—29. p. 193— 
212). 1833, 

6) L. A. @. Bose, Exposition du plan de travail adopts pour etudier 
et classer les vignes cultivees dans les p£pinitres du Luxembourg. 
Paris ... . (8.). — Memoires sur les difierentes especes de Chenes 


4 


ut 
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M. U. Des vaux, der ſchon unter den Floriften (S. 656) genannt 
wurde, gehört zu den fruchtbariten Schriftitellern Frankreichs, und 
hat in der von ihm ſelbſt redigirten botanifchen Zeitfehrift 1), fo 
wie in vielen andern periodifchen Schriften ungemein zahlreiche 
monographifche Abhandlungen geliefert, und ſich namentlich auch 
viel mit der botanifchen Kunſtſprache befaßt, die er, eben nicht 
immer zum Beſten der Wiffenfchaft, mit einer Menge neuer Aus 
drüde zu vermehren bemüht war. — In bie Jahre 1808 bis 
1816 fallen die Monographien von Frederic Charles 
Gochnat über bie Eichoraceen‘, von $. U. J. Biria-über die 
Ranunfeln, von Pierre Dufresne über die Balerianeen, von 
Sofeph Elmiger über die Fingerhut:Arten, von Michel Felir 
Dunal über die Nachtichatten (S. 357) und die Anonaceen, 
von Frederic Eolladon über die Eaflien, und von €. ©. 
Neftler, Profeffor zu Strasburg, über die Potentillen, welche 
hier bloß berührt zu haben genügen möge. — Auguſte de 
Sait:Hilaire, Akademiker zu Paris, der als NReifender in 
Südamerifa noch genannt werden wird, lieferte aud) mehrere mo— 
nographifche Arbeiten, zum Theil als Beiträge zur franzöfifchen 
Flora 2). — Ein höchſt thätiger und achtbarer Beobachter war 
Henri Eaffini, Ehrenmitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris (geft. im J. 1832), der, ungeachtet feiner Memter im 
Juſtizfache, fih fo eifrig mit der Pflanzenfunde befchäftigte, daß 
er eine unglaubliche Anzahl von Abhandlungen botanischen Inhal— 
tes in Zeitjchriften u. f. w. druden ließ. Er gab ſich mit befon- 
berer DBorliebe der Unterfuchung der Synanthereen hin, über 
welche er (vom 9. 1813 bis 1825) mehrere Abhandlungen befannt 


qui croissent en France. Ibid. 1808. (4... — Er lieferte ferner 
die botan. Artikel in dem von Deterville herausgegebenen Nourv. 
dietionnaire d’hist. natur. Paris 1801—1819. 

1) N. A. Desvaux, Journal de botanique. Paris 1808 —1814. & 
rol. (8.). 

2) A. de St. Hilaire, Notice sur 70 especes de plantes phanerogames 
trouvees dans le departement du Loiret. Orleans 1812. (8.). — 
Observations sur la nouvelle Flore des environs de Paris. Ibid. 
1812. (8.). — Memoire sur les plantes auxquelles on attribue un 
placenta central libre. Paris 1816. (4.). — Observations sur le 
genre Hyacinthus, Orleans ,.. (8.). 
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machte; body hat er auch über andere Pflanzen gefchrieben und 
ſelbſt mit phytotomifchen Gegenjtänden fich befaßt. Die Samms 
Jung eines Theiles feiner Abhandlungen gab er noch felbit heraus, 
während ein anderer Theil erft nad) jeinem Tode erfchien 1). — 
Achille Richard, Profeffor der Botanif an der mebicinifchen 
Schule zu Paris, ein eben fo eifriger Forfcher als fein vorhin ges 
naunter Bater, der and) die von ihm herausgegebenen Werfe des 
Leztern ‚meijt mit feinen eigenen Bemerfungen und Zufügen begleis 
tete, ſchrieb, außer einer Reihe zum großen Theil in periodijchen 
Schriften zerftreuter Abhandlung von meijt monographijchem In— 
halte, auch ein gejchäztes Lehrbuch der Botanif und ein medicinifch- 
botaniſches Werf 2). — Elaude Antoine Thory, ber Bes 
‚arbeiter des Tertes zu Rdouté's Roſen (S. 657, n.3), gab auch 
noch eine eigne Monographie dieſer Öattung, fo wie der Johanniss 
and Kraufebeeren heraus 3), — Achtungswerth ift Benjamin 
Delefjert, Ehrenmitglied der Afademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris; er gehört zu den würdigen Männern, melde, wie. Witt. 
Berard und Joſeph Banks, als Freunde und Gönner der 





4) H. Cassini, Opuscules phytologiques. Tome I et II. Paris 1826. 
Tome IlI. on supplementaire, contenant 4) un resume de la Sy- 
nantheralogie; 2) quatre lettres elömentaires sur la botanique. 
Paris et Strasbourg 1834. (8.). Der erite Band mit 12 Kupfertaf. 
— u den 60 Binden des von Levrault herausgegebenen Diction- 
naire des sciences natur. hat Caffini die Artikel über die Synan: 
thereen bearbeitet. 

2) A. Richard, Nouveaux elemens de botanique, appliquee & la me- 
decine, à Pusage des &löves etc. Paris 1819. (8). Mit 8 Kupfer: 
tafeln. — Unter dem Titel „Nouv. elem. de botanique et de phy- 
siologie vegetale“ find bis zum %. 1833 vier weitere Auflagen 
erfhienen, wovon die legte (oder 5.) 180 Holzfchnitte enthält. Bon 
der 4. Auflage ift eine beutfche Ueberfegung von M. B. Kittel 
(Mürnberg 1829, und 2. Anflage 1831) und eine bolländifche von 
Hector Livius van Altena (Franeker 1830) erfchienen. — A. 
Richard, Botanique medicale. Paris 1823. 2 Bde (8.). Aus dem 
Sranzöfifhen mit Zuf. und Anmerk. von G. Kunze und ©. $. 
Kummer. Berlin 1824—1826. 

% C A. Thory, Prodrome de la monographie des esp&ces et varictes 
connues du genre Rosier etc. Paris 1820. (12... Mit 2 farb. 
Kupfertaf — Monographie ou histoire naturelle du genre Groseil- 
ler etc. Ibid. 1829. (8.). Mit 24 Kupfertaf, 


MWiffenfchaft für deren Gedeihen und Fortfchreiten hüffreich wirkten; 
auch er half durch Gründung von Sammlungen und einer reichen 
Bibliothef, welche er freigebig den Botanifern zur Benußung 
öffnete, fo wie durch Unterftügung von Reifenden und Gelehrten, 
vielfach Die Pflanzenfunde fördern, und veranftaltete endlich die 
Herausgabe eines trefflihen Kupferwerfes, welches Abbildungen 
und:  Befchreibungen von ausgewählten Pflanzen aller Welttheife 
enthält .Y. — Zu erwähnen find hier nody D. Delije, Bataillong- 
Chef zu Vire, im Departement von Calvados, der mehrere Flech— 
tengattungen monographifch bearbeitete, auch Sammlungen getrocs 
neter Flechten veranftaftete 2), und U. 8. U. Fee, früher zu 
Paris, jezt Profeffor und Borfteher des botanifchen Gartens zu 
Straßburg, der, außer mehreren Schriften von geringerer Bedeu: 
tung, auch eine über die Flechten der ausländijchen officinellen 
Rinden herausgab, worin er eine eigne Eintheilung der ganzen 
Familie verfuchte 3). — Adrian de Juffieu, Profeffor der 
Botanik zu Paris, der Sohn bes trefflihen Ant. Laur. de 
Suffien (f. ©. 573), hat ſich bereits durch mehrere höchſt ſchätz— 
bare Arbeiten als würdiges Glied feiner feit einem Jahrhunderte 
in ber Pflanzenfunde jo berühmten Familie bewährt, indem er, 


Fi B. Delessert, Icones selectae plantarum, quas in Systemate uni- 
versali (et Prodromo system. univ,) ex herbariis parisiensibus, 

praesertim ex Lessertiano descripsit Aug. Pyr. de Candolle. Paris 
1820—1837. (Fol.). 3 Bde, jeder mit 100 Kupfertafeln. (Anfangs 
lieferte Turpin die Abbildungen; zu dem 3. Bande, der auch 
manche neuentdedte, früher nicht befchriebene Pflanzen enthält, 
wurden die Zeichnungen meilt von Heyland, Decaisne und 
Enlalie Delile angefertigt, während Guillemin das Ganze 
ordnete und die Befchreibungen beforgte. 

2) D. Delise, Histoire des Lichens. Genre Sticta. (Mem. de la soc. 
Linn. du Calvados. T. II. p. 13— 167.) 1825. Mit 18 lithogr. 
Tafeln. — Lichens de la France. Vire 1828— ... Fasc. I—.. 
(4). — Er hat auch von den Gattungen Umbilicaria und Cenomyce 
Monographien gegeben. 

2) A. L. A. Fee, Essai sur les Cryptogames des &corces exotiques 
officinales, precede d’une methode lichenographique et d’un genera, 
avec des considerations sur la reproduction des Agames, orne de 
33 planches coloriees; donnant plus de 130 figures de plantes 
erypfogames nouvelles. Paris 1824 — .. (4). Gun Lieferungen 
erfchienen. Deuxitme partie. Supplöment et revision. Paris et 
Strasbourg 1837. 


außer den fjchon (S. 359) genannten Monographien der Enphors 
biaceen und Meliaceen, auch die Der Rutaceen 1) herausgab, und 
bei feiner regen Thätigfeit und feinen reichen Hülfsmitteln noch 
manche werthvolle Urbeiten erwarten läßt. — Adolphe Broge 
niart, ebenfalls Profeffor zu Paris, als Mitherausgeber ber 
naturwiffenfchaftlihen Annalen (S. 398) fon genannt, hat in 
diefen, fo wie in andern periodifchen Schriften, eine beträchtliche 
Zahl von botanifchen Abhandlungen geliefert, wovon ein Theil 
Monographien jezt lebender Pflanzen ?), die übrigen aber phyto= 
nomifchen Inhaltes find, oder die Kunde der foifilen Pflanzen 
betreffen, auf welche wir fpäter noch zurücdfommen werden. — 
Als Monographen der neuern Zeit find noch zu nennen: Rafpail, 
zu Paris, der ald Mitbegründer einer naturwiffenfchaftlichen Zeitz 
ſchrift 2) in Diefer, jo wie in andern Zeitfchriften, bejonders über 
die Gräjer, dann aber auch über pflanzenanatomifche und chemifche 
Gegenſtände gefchrieben; 3. 9. Leveille, erjter Bicepräfident 
der Linné'ſchen Gefellfchaft zu Paris, der in den Denfichriften 
diejer Gejfellichaft eine Reihe von Abhandlungen über Pilze mit- 
theilte; Jacques Gay, zu Paris, ein eifriger Sammler, ber 
namentlicy die Pyrenienfette fleißig durchſuchte und dort manche 
neue Pflanzen entdedte, auch als Monograph auftrat %); 9. F. 
Soyer»-Willemet, zu Nancy, welcher verfchiedene monographiſche 
Aufſätze in Zeitjchriften mittheilte, auch kritiſche Bemerfungen über 
franzöfifche Pflanzen, nebft einem Berzeichniffe der Gefäßpflanzen 
um Rancy, befannt machte 5), und über die Honigwerfzeuge 


1) Adr. de Jussieu, Memoire sur les Rutacees on consideratione sur 

ce groupe de plantes, suivies de l’exposition des genres qui le 

composent ei accompagnees de 16 planches. Paris 1825. (4.). 

Als befondere Abdrücke find unter andern erfchienen: Ad. Brogniart, 

Essai d’une classification naturelle des Champignons, ou tableau 

methodique des genres rapportes jusqu’a present & cette famille, 

Paris 1825. (8.). Mit 8 Kupfertaf. (Article extr. du 33e vol. du 

Dict. des sc. nat.). — Memoire sur la famille des Rhanmees. Ibid. 

1827. Mit 6 Kupfertaf. (Extr. des Ann. des sc. nat. T. 8.). 

3) Raspail et Saigay, Annales des sciences d’observation. Paris 
1829 — ...(8.). 

*#) J. Gay, Monographie des genres Xerauthemum et Chardinia. 
Paris 1827. (4.). Mit 2 Kupfertaf. 

5) H. F. Soyer- Willemet, Observations sur quelques plantes de 


— 
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fchrieb; Jacques Cambeſſèdes, zu Paris, der mit Adr. be 
Suffien ben Plan gefaßt, die Pflanzen ber in Paris befindlichen 
Sammlungen familienweife zu bearbeiten, und in Folge deſſen, 
glei Jenem, bereits eine Reihe von Monographien befannt 
machte, die zwar meijt in den Denkſchriften des Mufeums nieders 
gelegt, doc zum Theil auch in befondern Abdrücken erſchienen 
find 1); Augujte Monnier, zu Nancy, der über die Hieracien 
und verwandten Gattungen ſchrieb 2); J. P. 8. Letellier, 
welcher Abbildungen von Pilzen herausgab (f. ©. 368); Paulet, 
der gleichfalls ein großes Pilzwerf unternahm 3); 4. J. Guils 
lemin, zu Paris, den wir fchon als Berfaffer der Befchreibung 
zu dem britten Bande des Deleſſert'ſchen Kupferwerfes Fennen 
lernten, ber ferner eine fehr gute botanifche Zeitfchrift ) gründete, 





France suivies du catalogue des plantes vasculaires des environs 
de Nancy. Nancy 1828. (8.). Seine botan. Auffäge find haupt⸗ 
fächlicy in den Mem. de la soc. Linn, de Paris, dann in Archives 
de hot. enthalten. 

1) J. Cambessedes, Monographie des Globulaires (Ann. des sc. nat. 
T. 9.) 1826. — Memoire sur les familles des Ternstroemiacees et 
des Guttiföres (Mem, du Mus. vol. 17) 1828. — Note sur les Ela- 
tinees, nouvelle famille de plantes 1828. (Extr. des Mem. du Mus. 
vol. 18). — Cruciferarum, Elatinearum, Caryophyllearum, Parony- 
chiearum Brasiliae meridionalis synppsis. Paris 1829. (8). — 
Portulacearum, Crasaulacearum, Ficoidearum, Cunoniacearumqus 
Brasiliae meridionalis synopsis. Ibid. 1829. (8.). — Description 
d’un genre nouveau de la famille des Geraniacees. 1829. (Extr. 
des Mem. du Mus. vol. 18), — Memoire sur la famille des Sa- 
pindacees. 1831. (Extr. des Mem. du Mus. vol. 18). 

3) A. Monnier, Essai monographique sur les Hieracium et quelques 
genres voisins. Nancy 1829. (8.). Mit 5 Steintaf. 

8) Paulet, Traite des Champignons. Ouvrage dans lequel on trouve 

eprös l’bistoire analytique et chronologique des decouvertes et des 

traveaux sur ces plantes suivie de leur synonymie botanique ete. 

Paris. (Fol.). (Bid 1835 waren 42 Lieferungen mit 56 Tafeln er 

fchienen. Das Ganze foll aus 2 Bden Tert, mit 205 Kupfertafeln 

befteben.) 

A. J. Guillemin, Archives de botanique ou recueil mensuel de 

memoires origineaux, d’extraits et analyses bibliographiques, d’an- 

nonces et d’aris divers concernant cette science. Paris 1833, 2% 

Bde (8.). Mit 20 Kupfertaf. Seit dem Aufhören diefer Zeitfchrift 

iit er Mitredakteur der bot, Abtheilung der Ann, des sciences na- 

turelles (j. ©. 398), 


4 


— 
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von welcher aber nur ein Jahrgang erſchien, und ſich außerdem 
durch mehrere gediegene Abhandlungen bekannt gemacht hat; C. 
Montagne und J. Decaisne, Adjunkten bei dem naturhiſtoriſchen 
Muſeum zu Paris, von welchen der Erſtere ſich hauptſächlich mit 
dem Studium der Kryptogamen befchäftigt, und bereite manche 
intereffante Beiträge zur franzöfifchen Flora geliefert, auch Be 
fehreibungen außereuropäifcher Arten gegeben hat 1), der Andere aber 
einen Theil der Abbildungen zu Delefiert’s Kupferwerk ausführte, 
fiber verjchiedene erotifche Pflanzen in perivdifchen Schriften Nach⸗ 
richt gab, und in feiner trefflichen phytonomiſchen Abhandlung über 
bie Färberröthe ?) eine monographifche Ueberſicht der Gattung 
Rubia mittheilte; E. Spach, ebenfalls einer der Adjunkten des 
Muſeums, der mehrere Monographien über die Groſſularieen, 
Onagrarien, Tiliaceen geſchrieben hat und eine Naturgeſchichte der 
beſonders benutzbaren phanerogamiſchen Pflanzen bearbeitet *), außer 
mehreren Andern, die ihre literaͤriſche Laufbahn in der neuern Zeit 
begonnen haben. Unter Denjenigen, welche durch die Herausgabe 
von Pflauzenſammlungen der Wiſſenſchaft mäzten, find vorzügfid) 
noch zu nennen: 3. B. Mougeot, zu Bruyere, und €. Neſt⸗ 
ler, zu Straßburg, welche die Kryptogamen des Elſaſſes +), 
Salzmann, zu Montpellier, der die von ihm im fübdlichen 
Sranfreih uud Korfifa, dann auch in Spanien und um Tanger 





mw Montagne, Memoire sur le genre Pilobole et sur une nourelle 
espece decouverte. Lyon 1829. (8). Mit ı Eol. Taf. — Eeine 
übrigen Abhandlungen find in den Archives de bot. und Ann. des 
sc. nat. enthalten. 
J. Decaisye,.Rechercheg anatomiques et physiologiques sur la Ga- 
rance, sur le developpement de la matiere colorante dans cette 
plante, sur sa culture et sa pröparation, suivies de l'&xamen bota- 
nique du genre Rubia et de ses especes. Bruxelles 1837. (4.). 
Mit 10 Kupfertaf. (Extr. du Tome 12. des Mem. couronnes par 
Vacad, roy. de Brux.). 
2) E. Spach, Histoire naturelle des vegeteaux phanerogames T. 
I-IV. Paris 1833—1835. (8.), Mit 6 Heften kolor. Taf. (Bilder 
einen Theil der Suites à Buffon; wird fortgefezt.) 
*) J. B. Hougeot et C. Nestier, Stirpes ceryptogainicae Vogeso- 

Rhenanae, quas ia Rheni superioris inferiorisque uec non Voge- 
sorum praefecturis collegerunt. Brugerii Vogesor. 1830— ... 
(4.). . 


— 
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gefammelten Pflanzen, Alphonſe be Brebiffon, zu Falais, 
welcher die Moofe der Normandie 1), Roberge und Ehauvin, 
welche die Algen diefer Provinz 2) herausgaben. 





Sn Epanien, wo faft während Diefer ganzen Periode 
Kriege und politifche Umwälzungen ftattfanden, Fonnten die Wiffene 
fchaften nicht gedeihen; daher wurde auc dort in der Pflanzens 
Funde äußert wenig geleiſtet. Der einzige Botanifer, welcher iu 
diefer Zeit fi) einen Ruf erwarb, it Mariano Lagasca, Bor: 
fteher des botanischen Gartens zu Madrid, der, durch die bürgers 
lichen Unruhen aus feinem Baterlande vertrieben, feine Eammluns 
gen und Manuferipte einbüßte, woburd der Wiſſenſchaft feine 
begonnenen Werfe über die Flora und die Getreidearten Spanieng 
(welches leztere er mit Simon de Rojas Elemente untere 
nommen hatte) verloren gingen; Demungeachtet ließ er mehrere 
nicht ummwichtige monographiſche Schriften erjcheinen 9). — Außer: 
dem gab nody Louis Bose (f. ©. 659) einige Nachrichten über 
die Flora dieſes Landes *). 





Aud Portugal, welchem Lande zum Shell ein ähnliches 
trauriges Loos gefallen, und wo außerdem nody jeder Freund der 
Wiſſenſchaft gegen den dort herrfchenden finjtern Geiſtesdruck zu 


!) A. de Brebisson, Mousses de la Normandie. Caen 1826 — .. (8 
Hefte follten erfcheinen, jedes Heft mit 25 Arten.) 

2) Roberge et Chaurin, Algues de la Normandie, recueillies et 
publiees etc. Caen 1827— ..«(Fol.). In Liefer. zu 25 Arten. 
(Bid 1830 waren 5 Lief. erfchienen. Es follen 12 Hefte werden.) 

3).M. Lagasca, Amenidades naturales de las Espanas. Orihuela 
1811. (8.). — Elenchus plantarum quae in horto reg. madritensi 
colebantur anno 1815, cum novarum aut minus cognitarum stir- 
pium diagnosi etc. Madrit. 1816. (8.). — Genera et species plan- 
tarum quae aut novae auf nondum recte cognoscuntur. Ibid. 

- 1816. (4.). — Memoria sopra las plantas Barilleras di Espaüa. 
Ibid. 1817. <4.). — Eine Abhandlung über die Familie der Dolden- 
pflanzen in den Ocios de Espaüoles emigrados. London 1825. 

'#).L. A. @. Bose, Voyage eu Espague à travers les. royaumes de 
Galice, Leon etc. Paris — .. (8.). 


— 668 — — 


Fimpfen hatte, beſaß in dieſem Zeitraume nur einen einzigen 
namhaften Gelehrten, der fi) um bie herrliche Flora Diefes Landes 
verdient machte. Es war Felir Avellar Brotero, früher 
Profeffor zu Eoimbra, dann Borjteher bes Fönigl. Gartens zu 
Liffabon (geft. im 3. 1829), welder in mehreren lobenswerthen 
Werfen die portugiefiichen Pflanzen beſchrieb )). — Gein Landes 
mann, Joſ. Franz Eorrea de Serra, Sefretär der Afademie 
der Wiffenfchaften zu Liffabon, welcher fih (im 3. 1786) ben 
Berfolgungen ber Inquiſition durch die Flucht nad) Franfreich ent 
309, dann in London und bei den vereinigten Staaten von Nords 
amerifa Gefandtfchaftspoften beffeidbete, und fpäter wieder als 
Staatsbeamter und Mitglied der Cortes in feinem Baterlande 
lebte, wo er im $. 1823 jtarb, hat zwar, durch fein bemwegtes 
Leben verhindert, Feine größere Werfe veröffentlicht, aud) nichts 
über feine vaterländifche Flora gefchrieben; doch finden ſich manche 
trefflihe Abhandlungen von ihm, namentlich über die Aurantiaceen 
und über Farpologifche Gegenftinde, in englifchen und franzöfifcyen 
Denffchriften zerftreut ?). — Dagegen hat U. F. Link (S. 603), 
welcdyer (im 3. 1795 und 1799) den Grafen von Hoffmann 
egg auf einer naturhiftorifchen Reife durch Portugal begleitete, 
mit dieſem ein Foftbares Kupferwerf über die dort beobachteten 
Pflanzen begonnen ®), welches aber nicht vollendet wurde. 


Stalien hat dagegen auch in diefem Zeitraume eine bebeus 
tende Anzahl tüchtiger Phytographen aufzuweifen, welche ſich die 
Unterfuchung der vaterländifchen Pflanzen angelegen feyn ließen. 





1) F. A. Brotero, Phytographia Lusitaniae selectior. Olissipone 

1811. (Fol.), Eine neue verbefierte und vermehrte Ausgabe, mit 

82 Kupfertafeln, erfchien baf. 1816. — Flora lusitanica. Ibid. 

1804. 2 Bde (8.). 

Philos. Transact. 1796. — Transact. of the Linn. soc. Vol. 5 et 6, 

— Ann, du Mus. vol. 6, 8, 9, 10 et 14. — Bullet. de la soc. phi- 

lomat. vol. 11. 

8) J. ©. Comte de Hoffmannsegg et H. F. Link, Flore portugaise, 
ou description de toutes les plantes qui croissent naturellement 
en Portugal. Livr. 111. Berlin 1809 — 1814. (Fol.), Jede Lief, 
mit 5 farb, Kupfert, 


— 
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Gaetano Savi, Profeffor zu Pifa, fing fehon vor dem Schluſſe 
des vorigen Zahrhunderts feine literärifche Laufbahn an, und lie 
ferte bis in die neuere Zeit zahlreiche Beiträge und zulezt eine 
vollftändige Flora des Großherzogthums Toskana 1), ein Werk 
über Zierpflanzen ?), und eines über inländifche Arzneigewächfe ®),” 
ein Lehrbuch der Botanik *) und eine Reihe in italienifchen 
Zeitfchriften zerfireuter Abhandlungen. — Domenico Nocca, 
Drofeffor und Vorſteher des botanifhen Gartens zu Pavia, 
der cbenfalls fchon im verfloffenen Sahrhundert als Schrift⸗ 
ftelfer auftrat, ſchrieb ſeit Anfang des jehigen Mehreres über 
den botanifchen Garten zu Pava ®), lieferte, außer einigen 
weniger bebeutenden Schriften und in Zeitfchriften niebergelegten 
Abhandlungen, mehrere Werfe über angewandte Botanif ©), auch 
über Kryptogamenfunde 7), und gab eine fynoptijche 8), dann auch, 





%) Cajet. Savi, Flora pisana. Pisis 1798. 2 Bde (8.). Mit Kupfertaf. 
— Trattato degli alberi della Toscana, Ibid. 1801. (8.). 2. ediz. 
Firenze 1811. 2 Bde (8.). — Due Centurie di piante appartenenti 
alla flora etrusca. Pisa 1804. (8.). — Botanicon etruscum, sisteng 
plantas in Etruria sponte nascentes. Ibid. 1808—1825. 4 Bde (8.). 
— ÖObservationes in varias Trifoliorum species. Florentiae 1810. 
(8.). Mit Kupfertaf. 

2) — — Flora italiana ossia raccolta delle piante le. piu belle che se 
ceultivano nei giardini d’Italia. Pisa 1818. (Fol... Mit Kupfertaf. 

2) — — Materia medica vegetabile toscana. Firenze 1807. (Fol.). 
Mit Kupfertaf. 

*%) — — Lezioni di Botanica. Pisa 1811. 2 Bde (8.). 

5) D. Nocca, Ticinensis horti academ. plantae selectae. Fasc. I. Tieini 
1800. (Fol.). Mit Kupfertaf. — Synopsis plantarum horfi bot. 
ticinensi.s Ibid. 1803. (8.). Mit einem Nachtrage. Dann noch 
Namensverzeichniffe diefes Gartens, unter verfchiedenen Titeln, von 
1804—1813, — Historia atque iconographia horti bot. ticinensis. 
lbid. 1824. (4.). 

*% — — Instituzioni di Botanica a commodo di quelli che si applicano 
alle scienze mediche, Pavia 1801. (8.). — Instituzione di Botanica 
pratica, applicabili alla medicina, alla fisiologia, alla economia etc. 
Ibid. 1809. 3 Bde (8.). — Flora farmaceutica etc. Ibid. 1826. 2 Bde 
(8.). Mit Kupfertaf. 

?) — — Elemeuti di Botanica cryptogamica. Ibid. 1801. 2. ediz. 1806. 
(8.). Mit Kupfertaf, — Termini botanico-cryptogamici ad normam 
recentiorum definiti etc. Ibid. 1814. (8.). Mit Kupfertaf, 

8) — — Clavis rem herbariam addiscendi absqüue praeceptore, seu 
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gemeinſchaftlich mit Balbis, eine ausführliche Flora der Umge⸗ 
gend von Pavia heraus !). — Der eben genannte und ſchon unter 
ben Floriſten Frankreichs (S. 656) erwähnte Giovanni Bat: 
tiſta Balbis, früher Profeffor und Vorſteher des botanifchen 
Gartens zu Turin, feit dem $. 1814, wo er bei der Reitauration 
aus feinem Vaterlande vertrieben wurde, Profeffor und Direftor 
des botanischen Gartens zu Lyon, endlich in Turin, wo er wieder die 
Drei lezten Monate feines Lebens zubrachte (im J. 1831) geftorben, 
war einer der gründlichſten Botaniker Piemonts und Frankreichs ; 
er ſchrieb — außer den bemerften Floren von Pavia und Lyon 
und einer Reihe in den Denffchriften der turiner Afademie befind« 
licher Abhandlungen — Mehreres über die Flora und den Garten 
von Turin 2), und gab auch eine Arzneimittellchre heraus, — 
Biufeppe MarzarisPencati gab Nachricht über die um 
Vicenza vorfommenden Pflanzen 2). — Auch Antonio Bertos 
loni, Profeffor zu Bologna, iſt ein höchſt verdienſtvoller Bota⸗ 
niker, weldher feine reichen Beobachtungen über die Pflanzen der 
italifchen Finder theils in vielen Fleinern Schriften, theile in feiner 
größern Flora Staliens befannt machte *), auc ein geſchäztes 





Enchiridion ad excursiones botanicas in agro ticinensi. Ibid. 1823. 
2 Bde (8.). 

D. Nocca et J. B. Balbis, Flora ticinensis s. enumeratio plantarum 
quas in peregrinationibus etc. in papiense agro peractis obser- 
varunt et collegerunt etc. Paviae 1816—1824. 2 Bde (a) Mit 
38 Kupfertaf. und einer Karte der Gegend. 

'2) '@. B. Balbis, Elenco delle piante erescenti ne contorni di Torino. 
” Morino 1801. (8.); — Flora taurinensis sive enumeratio plantarum 
circa taurinensem urbem naseentium. Taurini 1806. (8.). — Enu- 
meratio plantarum officinalium horti bot. taurin. augustäs Gallorum 
imperatricis Josephinae. Ibid. 1803. (4.). — Horti academici tauri- 
neusis stirpium minus cognitarum aut forte novarum icones et 
descriptiones. Fasc. I. Ibid. 1810. (4.). — Catalogus hort. Bot. 
taurin. ad annos 1804—1813. (8.). 

G. Marzari-Pencati, Elenco delle piante spontanee fino ad ora 
osservate nell territorio di Vizenza. Milano 1802. (8.); 

A. Bertoloni, Rariorum plantarım Liguriae decas I. et II. Pisis 
1803 — 1806. (8.), — Rarivrum Italiae plant. decas tertia, accedit 
specimen Zoophytorum Portus Lunae. Ibid. 1810. (8.). — Plantae 
genuenses, quas annis 1802—1803 observavit et recensuit. Genuae 
1804. (8), — Amoenitates italicae, sistentes opuscula ad rem 


ei 


— 
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Lehrbuch der Botanif verfaßt hat !). — Giobanni Franeedeo 
Re, Profeffor bei der Veterinärfchule zu Turin, fieferte mehrere 
Beiträge zur piemontefifchen Flora, und fchrieb eine neue Flora 
von Turin 2). — Giovanni Birvfi, zuerft Arzt zu Novara; 
dann Nachfolger von Balbis zu Turin, der früher, außer 
einigen landwirthfchaftlihen Werfen, Verſchiedenes über die Flora 
von Novara, -einer Provinz im fardinifchen Untheil von Mailand, 
gefchrieben, gab fpäter auch einen Katalog des turiner botaniſchen 
Gartens heraus 3). — Michele Tenore, Profeffor und Bor 
fteher des botanifchen Gartens zu Neapel, hat, außer einem bot. 
Lehrbuche 4) und einer Anzahl Fleinerer Schriften, mehrere Ber 
zeichniffe des genannten Gartens, bejonders aber verfchiedene Werfe 
über die Pflanzen des Königreichs Neapel, nebit einer medicinifchen 
Flora, befannt gemacht 5). — Eiro Pollini, Arzt zu Berona, aud) 


herbariam et zoologiam Italiae spectantia. Bononiae 1819. (4.). Mit 
6 Kupfertaf. (Enthält eine Sammlung von Abhandlungen, die in 
den vorhin genannten Schriften und im periodifchen Werken ent« 
halten, und hier berichtigt und vermehrt wiedergegeben find.) — 
Excerpta de re herbaria. Ibid. 1824. (4). Mit ı Kupfertaf. — 
Lucubrationes de re herbaria. Ibid. 1824. (4.). Mit 1 Kupfertaf, 
— Descrizione delle specie italiana del genere Crocus. Ibid. 1826. 
(4.). — Mantissa plantarum florae alpium apuanarum: Ibid. 1832. 
(a.). — (Enthält Zuſätze zu der genannten, in den Amoen. ital. 
enthaltenen Flora.) — Commentarius de Mandragoris. Ibid. 1835. 
(4.). Mit 3 Bol, Taf: — Commentarius de itinere neapolitano 
aestate anni 1834 suscepto. Ibid. 1837. Mit 3 GSteintaf. — Dis- 
sertatio de quibusdam novis plantarum speciebus et de Bysso 
antiquorum. Ibid. (4.). Mit 2 kol. Taf. — Flora italica (f. ©. 386). 
Vol. III. 1837—1838. (8.). 

1) A. Bertoloni, Praelectiones rei herbariae quae et prolegomena ad 
floram italicam, Ibid. 1827. (8.). 

2) J. Fr. Re, Flora seguensis nee non Montecenii. Taurini 1805. (8.). 
— Ad floram pedemontanam appendix: Ibid, 1821. (8.). — Ejusd. 
appendix altera (in Memorie della real Acad. delle scienze di To- 
rino. 4827). — Flora torinese. Ibid. 1825—1827. 2 Bde (8.). 

®) @. Biroli, Flora economica del dipartimento dell’ Agogna. Ver- 
celli 1805. (8.), — Flora Aconiensis s. plantarum in novariensi 
provincia sponte nascentium descriptio. Viglerane 1808. (8.). — 
Catalogus plantarum regii horti botanici taurinensis. Taurini 1815. (8.). 

*) M. Tenore, Corso delle botaniche lezione, Napoli 1806. (8.). 

5) — — Catalogo delle piante del regal giarditio bof. die Napoli, 


— 
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mehrere Jahre Profeffor ber Botanif und Vorſteher des botanifchen 
Gartens dafelbft (geft. im J. 1833), war ein gründlicher und 
ungemein thätiger Beobachter; er gab mehrere DBerzeichniffe des 
botanischen Gartens, fchrieb eine treffliche Flora ber Umgegend von 
Verona, lieferte ein Verzeichniß der am Gardafee und auf dem 
Monte-Baldo wachfenden Pflanzen, nebft einer Aufzählung ber 
Pflanzen auf den euganeifchen Bergen, namentlich der Algen in 
ben warmen Quellen bei Abbano ?), einem vorzüglichen Lehrbuche 
ber Botanif ?) und mehreren botaniſch-phyſiologiſchen Schriften. — 
Antonio Sebaftiani, zu Rom, unternahm ein Kupferwerf 
über die Pflanzen ber dortigen Gegend ®), und bearbeitete dann, 





anno 1807—1813. Napoli. (8.). — Ad catalog. plant. hort. neap. 
ann. 1813 editum appendix I. Ibid. 1805. — Ejusd. appendix al- 
tera, cum interjectis nonnullarum novarum specierum essentialibus 
characteribus. Ibid. 1824. (8.).. — Prodromus florae neapolitanae. 
Ibid. 1811 — 1813. (8.). — Synopsis plantarum novarum quae in 
prodromo describuntur. Ibid. 1815. (8.). — Florae neapolitanae 
prodromi appendix quarta. Ibid. 1824. (8). — Ejusd. appendix 
quinta, exhibens centurias duas plantarum nuperrime detecta- 
: rum etc, Ibid. 1826. (4.). — Flora neapolitana, ossi descrizione 
delle piante indigene del regno di Napoli, e delle piu rare esotiche 
eoltivate ne’giardini. Ibid. Vol. I. H. 1811— 1823. (Fol.). Mit 
Kupfertaf. — Flora medica universale e flora particolare della pro- 
vincia di Napoli. 1Ibid. 1824. 2 Bde (8.). — Sylloge plant. 
vascul. flor. neapol. (f. &. 386) 1831. — In florae neapolitauae 
syllogem append. I—IV. Ibid. (ohne Jahreszahl). 
C. Poliini, Catalogus plantarum horti botanici veronensis ad annum 
1812. Verona 1812. (8.). — Catalogo delle piante dell’ orto bota- 
nico veronese per l’anno 1814, con un cenno di varie piante 
nuove. Ibid. 1814. (8.). — Horti et provinciae veronensis plantae 
novae v. minus cognitae quas descriptionibus et observationibus 
exornavit. Fasc. I. Ibid. 1816. (4.). Mit Kupf. — Viaggio al 
Lago di Garda e ul monte Baldo, in cui si ragiona delle cose 
naturali di quei luoghi. Ibid. 1816. (8.). — Sulle Alghe viventi 
nelle Terme Euganee, con un indice delle piante rinvenuti sui 
eolli Euganei e un appendice sopra alcune Alghe della provincia 
veronese lettera. Milano 1817: (8.). Mit Kupfern. 
2) — — Elementi di Botanica. Verona 1810 — 1811. 2 Bde (8.). 
Mit Kupfertaf. 
3) A. Sebastiani, Romanorum plantarum fasciculi I. II. Romae 1813— 
1815. (4.). .Mit Kupfertaf. 
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gemeinfchaftlih mit Ern. Mauri, die Flora von einem Theile 

des Kirchenftaates, deren Fortfehung ber Leztgenannte beforgte 1). 
— Auch eine von dem Abte Giov. Franc Maratti hinter 
lajjene römijche Flora erfchien um diefe Zeit ?.. — Binfeppe 
Moretti, Profeſſor zu Pavia, ſchrieb eine Maffe botanifcher 
Abhandlungen und Dijjertationen monographiichen Inhaltes, lieferte 
Nachträge zu Marzari-Pencati's vicentinifchen Pflanzen, 
wagte fich fogar an die Bearbeitung einer Geſammtflora von Stas 
lien 3), und gab auch ein (werthlojes) phyfiologifch-botanifches Lehr: 
buch heraus. — Filippo Re, der Berfaffer einer Reihe landwirth⸗ 
ſchaftlicher und einiger phytopathologiſcher Schriften, gab über die 
Pflanzen um Eſte, am Fuße der euganciſchen Berge, Nachricht *). 
— Joſeph Ruchinger, Gärtner im botaniſchen Garten zu 
Venedig, ſchrieb eine Flora der in der Umgegend dieſer mecrums 
floffenen Stadt wildwachjenden Pflanzen 9), und daſſelbe that zwei 
Sahre jpäter Stefano Moricand 6), — Aloys Eolfa, der 
Befiger cines reichen Gartens zu Rivoli, bei Turin, welder ſich 
durch Berbreitung der Botanif und Oartenfultur in Piemont fehr 
verdient gemacht, Hat, nebſt einigen kleinern monographifchen 
Abhandlungen (in den Denffchriften der Zuriner Afndemie), mehrere 
Schriften über die jeltnern Prlanzen feines Gartens geliefert, und 
ein größeres Werf unternommen, weldes außer ben ©arten« 
gewächſen auch andere, zur Flora des Landes gehörige Pflanzen 


1) A. Sebastiani et Ern. Mauri, Fiorae romanae prodromus, exhibens 
centurias XII plantarum circa Romam et in eisapenninis pontificise 
ditionis provinciis sponte nascentium, sexuali systemate digestas. 
Romae 1318. Mit 12 Kupfertaf. — Centuria XIII. auctore E. 
Mauri. Ibid. 1820. (8.). 

2) J. Fr. Maratti abbatis vallumbrosani flora romana; opus post- 
humum. Romae 1822. 2 Bde (8.). 

3) @. Moretti, Notizia sopra diverse piante da agginngersi alla flora 
vicentina. Pavia 1815. (4.) Mit Kupfertaf. — Plantae italicae 
(bis 1822 fünf Hefte), — Flora italica s. descriptio plantarum om- 
nium quae in Italia sponte nascuntur e systemate sexuali distribu- 
tarum. Ibid. 1825. 

*) Ph. Re, Florae atestinae prodromus. Mutinae 1816. (8.). 

5) Gius. Ruchinger, Flora dei lidi veneti. Venezia 1818. (8.). 

#) St. Moricand, Flora veneta. Genevae 1820. (8.). 

Viſchoff, Botanik. U. Bandes 2. TH, 43 
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enthält 1) ). — Fortunato Luigi Naccari’s Flora von Vene⸗ 
dig ſcheint mehr aus andern Werken zuſammengetragen als auf eigenen 
Beobachtungen beruhend, und iſt, ſo wie ſeine Aufzaͤhlung der Algen 
des adriatiſchen Meeres, nicht vollſtändig 2). — Giuſeppe Hya 
cintho Moris, Profeſſor und Vorſteher bes botaniſchen Gartens 
zu Turin, hat ſich dagegen um Italiens Flora ein ganz beſonderes 
Verdienſt dadurch erworben, daß er der Erſte war, welcher die 
Inſel Sardinien in botaniſcher Hinſicht genauer durchforſchte, und 
von mehreren thätigen Sammlern (Bertero, Phil. Thomas, 
Dom. Liſa und dem Reiſenden des würtemberg. Reiſevereins, 
Müller) unterſtüzt, ein reiches Material zur Bearbeitung feiner 
trefflichen Flora jener big auf die neueſte Zeit in botanifcher Hits 
ſicht faft ganz unbekannt gebliebenen Infel zufammenbradte 3). — 


ı) A. Colla, Hortus ripulensis 8. enumeratio plantarum quae Ripulig 
coluntur, additis stirpium rariorum v. nondum satis cognitarums 
aut forte novarum notis, descriptionibus et iconibus. Augustae 
Taurinorum 1824. (4.). Mit 40 Steintaf. — Illustrationes et ico- 
nes rariorum stirpium quae in ejus horto Ripulis florebant anno, 
1824, addita ad hortum ripulensem appendice I. (Abgedruckt aus 
Memorie della real Acad. delle scienze di Torino. T. 21.) Mit 
Steintaf. — Illustrat. et icon, etc. anno 1825, add. ad h. ripul. 
appendice Il. (Abgedrudt aus demfelben Bande.) Mit 9 Stein⸗ 
tafeln. — Illustr. et icon. etc. anno 1826, add. ad h. rip. appeu- 
dice II. (Aus obigen Mem. T. 33.) Mit 12 Kupfertaf. — Her- 
barium pedemontanum (f. ©. 385). 

°) Es wird noch ein Advokat Luigi Eolla, zu Turin, in den Schrif⸗ 
ten über Literatur genannt, von weldem ein größeres Werk „’An- 
tolegista botanico. Torino 1813—1814, 6 Bde (8.). Mit Kupfern“ 
und eine Abhandlung. „Memoria sul, genere Musa etc. (in Mem. 
della real Acad. d. sc. di Torino. T. 25)“ exiſtirt, und der mit 
dem erwähnten Aloys Colla als ein und diefelbe Perſon auf 
geführt wird. Ob bier ein Schriftiteller unter zwei verſchiedenen 
Namen auftritt, oder ob eine Verwechſelung zum Grinde liegt, 
vermag der Verf. nicht zu entfcheiden. 

2) F. L. Naccari, Flora veneta ossia descrizione delle piante che 
nascono nella provincia di Venezia etc. Venezia. Vol. I. I. 
1826. (4.). — Algologia adriatica. Bologna 1828. (4.). 

3) J. H. Moris, Stirpium sardoarum eleuchus. Fasc. ]. II. Carali 
1827. Fasc. III. Augustae Taurin. 1829. (4.). — Flora särdoa s. 
historia plantarum in Sardinia et adjacentibus insulis vel, sponte 
nascentium vel ad utilitatem latius excultarum. Ibid. Vol. I. 1837. 


(a). Mit 72 Kupfertaf. 
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Giuſeppe Comolli, Profeffor zu Como, unternahm eine Flora 
der Umgebungen des Eomerfees 1), welcher fich die des veltliniſchen 
Hocylandes 2) von Biufeppe Filippo Maffara, Urt za 
Sondriv, anſchließt. — Pietro Sanguinetti Tieferte endlich 
bedeutende Nadsträge zu Sebaſtiani's und Mauri’s römifdher 
Flora ®). 

Außer den genannten Florijten „find jeboch noch mehrere‘ ar 
dere achtbare Botanifer zu nennen, welche ſich durch monographifche 
Arbeiten verdient gemacht haben. Attiliv Zuccagni, Profeffor 
und bis in das erfte Jahrzehnt diefes Zeitraumes Vorſteher des 
botanifhen Gartens zu Florenz, ber fehon im vorigen Jahrhundert 
über die Pflanzen des leztern gejchrieben, gab auch im Anfange 
bes jehigen mehrere Werfe Darüber heraus 4), — Dttaviano 
Targioni-Tozzetti, Profeffor und nad) Zuccagni Direktor 
des botanifchen und ökonomiſchen Gartens zu Florenz (gejt. im 
3. 1829), einer der achtbarſten Naturforfcher feines Vaterlandes, 
hat, nebft vielen in Zeitfchriften niedergelegten Abhandlungen und 
mehreren rein fandwirthfchaftlichen Schriften, auch manche bota⸗ 
niſche Werfe gefchrieben, unter welchen fein Lehrbuch, fein bot. 
Wörterbuch und eine Öfonomifche Flora von Florenz 5) vorzüglich 
erwähnt zu werden verdienen y. — Domenico Biviani, 


’) 6, Comolli, Flora comense disposta secondo il sistema di Linneo. 
Como. Vol, I. 11.:1834—1835. (16.). 

2) @. F. Massara, Prodromo della flora valtellinese. Sondrio' 1834. 
(8.). (In alphabet. Ordnung abaefaßt ) 

2) P. Sanguinetti, Centuriae tres prodromo florae romanae addendae. 
Romae 1837. (8.). 

*%) A. Zuceagni, Synopsis plantarum quae virescunt in horto botanico 

musei regii florentini. Florentiae 1806. (4.). — Centuria prima 

observationum botanicarım quas in horto regio florentino ad stir- 

pes ejusdem novas v. rariores illustrandas instituit. Ibid. 1806. 

(4.). Mit Kupfertaf. | 

Ottao. Targioni-Toxsetti, Istituzione botaniche. Firenze 1794. 2 

Bde (8.). ed. 2... ed. 3, Ibid. 1813. 3 Bde (8.). Mit Kupf. — 

Dizionario botanico italiano, che comprende i nomi vulgari ita- 

liani ete. col corrispondente latino 'e bofanico. Ibid. 1809. 2 Bde 

(8.). 2. ed. 1825. — Prospetto per la flora economica florentina. 

Ibid. 1808. (4.). | 

*) Bemertendwerth ift auch die von ihm beforgte Ausgabe eines nach⸗ 
gelaffenen Wertes feines Vaters, eines Schülers von Mich eli 

43° 


— 
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Profeſſor und Vorſteher des botaniſchen Gartens zu Genua, ber 
eine botaniſche Zeitſchrift herausgegeben und wichtige Beiträge zur 
Flora Staliens, befonders auch Korfifa’s, fo wie Lybiens und 
Hegpptens geliefert, reiht fi) dennoch mehr den Monographen 
feines Baterlandes an, unter welchen er als trefflicher Bearbeiter 
ber Pilze ſich auszeichnet 1),). — Giuſeppe Raddi, früher 
Aufieher des Naturalienfabinets zu Florenz, unterfudte haupt: 
ſächlich die Fryptogamifchen Gewächfe feined Vaterlandes, won 
welchen er manche neue Arten entdeckte ?); er war auch 6 
Monate lang in Brafilien, von wo er eine Anzahl Pflanzen, 
befonders Farne zurücdbrachte 3), jammelte fpäter auf der Juſel 


und des Beliberd der Sammlung und Manuftripte des Lezteren: 
dloannis Targioni - Toszetti Catalogus vegetabilium marinorum 
musei sul, opus posthumum ad secundam partem nov. generum 
plantarum celeberr. Petr. Ant. Micheli inserviens, cum notis 
Octar. Targioni-Tossetti, loamis fili. Florentiae 1826. (Fol.). 
Mit 3 Kupfertaf. 
1) D. Vieiani, Annali di Botanica. Genova 1802-1804. 2 Bde (8.). 
— Voyage dans les Apennins de la Ligurie. Genes 1807. (4.). — 
Florae italicae fragmenta, s. »lantae rariores vel nondum cognitae, 
in variis Italiae regionibus detectae, descriptionibus ‚et figuris 
illustratae, Genuae 1808. (4.). Mit Kupf. — Florae Corsicae 
specierum novarum v. minus cognitarum diagnosis quam in florae 
italicae fragmentis alterius prodromum exhibet. lbid. 1824. (4.). 
— Appendix ad florae Corsieae prodromum. Ibid. 1825. (4.). Mit 
ı Kupfertaf. — Florae lybicae specimen, s. plantarum. enumeratio 
Cyrenaicam, Pentapolim, magnae Syrteos desertum et regionem 
tripolitanam incolentium. Ibid 1824. (Fol... Mit 27 Kupfertaf. 
(Enthält auch einen Auhang von neuen ital. Pflanzen). — Plant. 
Aegypt. decades. Ibid. 1834... — J. Fungbi d'Italia. Ibid. Fasc. 
1—6. 1834. (Fol.). Mit 60 Taf, Abbild. 
Zur Flora Korfita’d hat in neuerer Zeit auch Ulyſſes Salis— 
Marſchlins nicht unwichtige Beiträge geliefert: „Aufzählung der 
in Koriifa und zunächſt um Baſtia von mir bemerften Kotpledonars 
Pflanzen, nebit Angabe ihred Standorts, deſſen ungefährer Höbe 
über dem Meere u. f. w.“ (Allgem. bot. Zeit. 1833. II. ©. 449— 
| 461. 1834. U. Beibl. ©. 1-86). 

2) @. Raddi, Nov&e species eryptogamicae. Florentiae 1808. (8.). — 
Di alcune specie.nuove e rare di piante crittogame ritrovate nei 
eontorni di Firenze. Ibid. 1808. (8.). 

)— — Synopsis Filicum brasiliensium. (Aus Opuscoli scient. di 

. Bologna. T..3.) 1819. — Descrizione di quaranta piante nuove 


o 


— 


Madera 1), und bereiste zulezt Megypten, wo er (im J. 1829) ſtarb 
— Carlo Bittadini, zu Mailand, beſchäftigte ſich eifriäft mit dem 
Studium. der Pilze, und hat bereits mehrere gute Arbeiten darüber 
bekannt gemadt 2). — Ginf. Gabr. Balfamo«Erivelli, 
zu Pavia, fehried eine Monographie der Solaneen und- Wollkraut⸗ 
Arten °). — Giovanni Guffone, Vorſteher des königlichen 
Gartens in Boccadifaleo bei Palermo, gab Beiträge zut Flora det 
Abruzzen und bes djtlichen Küftenlandes von Neapel Hy Stk 
fano delle Chiaje, Arzt zu Neapel, der fid, beſonders durch 
eine Naturgefchichte der wirbelloſen Tiere Neapels bekaunt machte, 
hat auch eine Algenflora der Neapel umgebenden Meere verfücht'®) 
und eine mediciniſche Flora mit Abbildungen verfaßt. — B. Vife 
ſoletto, Apotheker zu Trieſt, theilte intereffante Beobachtungen 
über Algen, welche in Aufgüſſen, deſtillirten Wäſſern und Mixturen 
entſtanden waren, mit 8), und machte ſich überhaupt um die nähere 
Kenntniß des Küftenlandes feiner Gegend (welches —— 9— 


proveniente dal Brasile. Modena 1820. (4.). (Aus Mem. — aoe. 
ital. V. 18). 

1,.@. Raddi, Breve osservazione sull’ isola di Madera. Firenze 1821. 

(8.). : (Aus der Antologia. Heft 5.) — Es finden fih außerdem 

noch manche andere Abhandlungen in — Zeitſchriften zer⸗ 

ſtreut.) 

C. Vittadini, Tentamen mycologicum s. Ammanitarum illustratio. 

Mediolani 1826. (4.). Mit 1 Kupfertaf. — Monographia Tubera- 

cearum. Ibid. 1832. (4.). Mit Kupf. — Descrizione dei Funghi 

mangereeci piw commune dell’ Italia. Ibid. 1832—1835. 12 Hefte 

(4.). Mit 44 Taf. Abbild. 

3) J. G. Balsamo-Crirelli, De Solanacearum familia in genere, ad- 
dita Verbascorum Italiae indigenorum monographia ete. Tieini ' 
1824. (8.). 

) J. Gussone, Plautae rariores quas in itinere per oras jonii et 
adriatiei maris et per regiones Samnii ac Aprutii collegit.. Neapoli 
1826. (4.). — Plantae rariores etc. Icones. Ibid. 1826. (4.). 66 
" Kupfertaf. 

5) St. delle Chiaje, Hydrophytologiae regni neapolitani icones. Nea- 
poli 1829. (Fol.). Mit 8o Kupfertaf. (Sollte der Borlänfer zu 

- dem Hauptwerke „Idrofitologia del regno di Napoli. 2 Bde (4.)“ 
feyn, von welchem aber feither dem Verf. Peine weitere Nachricht 
zu Gefichte kam.) 

6) B. Biasoletto, Di aleune Alghe microscopiche. Trieste 1832. (8.). 
Mit 29 Gteintaf. | 


2 


u 


jum Gebiete der Deutfchen Flora ‚gezählt wird) -verbient. — Gi 
feppe Balſamo, Profeſſor zu Mailgnd, und Ginfeppe De 
Notaris, ffiftent der Botanif zu ‚Turin, welde ſich um Die 
itafienifrhe: Flora im Allgemeinen, vorzüglich ober um Den Fryptos 
gamiſchen Theil derſelben bedeutende Verdienſte erwarben, haben 
gemeinfchaftlich mehrere Schriften, namentlich über die Moofe der 
Umgegend yon Mailand ,-von ben leztepn auch getrocknete Samm⸗ 
fungen herausgegeben ). — De Notaris, der auch Sardinien 
bereiste, gab noch befondere Nachtraͤge zur Moosflora Piemonts 
und Italiens 2). — Sauto Garovaglio, Aſſiſtent der bota⸗ 
niſchen Lehrkauzel zu Pavia, bemüht ſich, nicht bloß durch die 
Herausgabe. vortrefflicher Sammlungen von Mooſen, Flechten 5) 
und (Geaneinſchaftlich wit Moudelli) von Farneu *), ſondern 
auch durch Erlaͤuterungen derſelben und kritiſche Bemerfuugen %) 
die Kryptoggamenkunde der Lombardei (und zum Theil «Nieder 
Öltreiche). zu. fördern. — Binconzo,be.Cefati, zu Mailand, hat 
fi) durdy mehrere Monographien 9) und durdy feine regelmäßigen 
1) @. Balsamo e G. de Notaris, Enumerazione delle piante chittogame 
nen : descritte nella: flora  orittogama . dell’: Italia. settentrüonale 'del 
Bigr...Dre; Dino: Pallini. 1832. (Ausb. :Bäbliot. ital. abgedrudt.) 

—8ynopsis Museonwm;; in ‚agro.meslinlanensi; hucasque' lectorum. 
Mediolani 1833. (8), — Prodromus Bryologiae mediolanensis. 
;Ibid. 4624. (B.). — »Masei mediolanenses. collecti-et editi. Fasc. 

. dm. ‚Ibid. 1838— .. . 
3 W..nde »Notaris,, : Mantisga ’ Muscorum : ad -Boram pedemontanam. 

‚.  Taurini-1836. (4.). .— Spieilegium Muscologiae italicae. Mediol. 
1837. (8.). 

-3) Senso Gerovagiio ,: Muschi dell’ Austria änferiore raccolti .e publi- 
‚eati. ‚Deeade 1.7. :Milano 1836. «8.). — I Muschi rari della 
provincia di Como e della Valtellina. Dec. 1—6. Ibid. (8.). — 
»Liebenes provinciae comensis et :Vallis:Tellinae . quos ‚ legit edi- 
‚ditque. Dec. 1-+6. :Ihid.: 1838. 

) — — :pt Mondolli, Filices provinsiae comensis. Dec.:I. Novo 
Comi 1837. (Fol.). 

#) — — Catalogo di aleune: Brittögame : raccolte: nella: proväineia di 
:Onmo.e nella: Valtellina. Parte I. Muschi frondosi. ‘Como 1837. 
—" Parte II. Lioheni. 'Milano:1838. (8). —  Deleotus .specierum 
mpvarım:y..minus cognitarum quas in callectionibus suis crypto- 
gamicis evulgavit. Sect. II. Lichenes illustrans. Ticini 1838. (8.). 

0) V de Gesati, Sulle,Qmbrellate della Germania e dell’ Italia bo- 
reale coll’ aggiunta di alcune nuove specie,..rccate dalla. Graecia. 


Meittheifungen über die neueſte italienifche Literatur der Bota— 
mie 2) als einen höchſt achtungswerthen Gelehrten Fund geges 
ben; derfelbe ließ aud) Mehreres über Pflanzenphyfiologie, naments 
lich in Auszügen aus den Schriften deutſcher, ſchwediſcher u. a. 
‚nordeuropäifcher Schriftiteller, zur Belchrung feiner Landsleute, 
drucken. — Domenico Lifa, botaniſcher Gärtner zu Turin, 
‚welcher auch mit Moris in Sardinien fammelte, lieferte, mit 
‚Benugung des Herbariums und der Mannfkripte De Notaris, 
Beiträge zur Movsflora ber turiner Gegend ?). — Giuſeppe 
Meneghini, Affitent bei der botanifchen Lehrfanzel zu Padua, 
‚gab eine intereffante Schrift über die Algen der warmen Queilen 
in den Euganeen, ſo wie eine wichtige Abhandlung über die Algen 
im Allgemeinen, hinſichtlich ihres Baues, ihrer Eebenserfcheinungen, 
Klaſſifikation u. ſ. w. 3). — Georg Fan, Profeffor der Botanik 
in Parma, iſt ſchließlich noch als eifriger Sammler und Heraus— 
geber getrockneter Pflanzen, ſowohl der Flora Oberitaliens als 
auch der Gärten, zu nennen. 


Auch Sicilien wurde in diefem Jahrhundert in botanifcher 
Hinſicht fleißiger durchfucht. Antonino Bivona-VBernardi, 
zu Palermo (geft. im 3. 1837), war ber Erfte, weldyer namhafte 
Beiträge zur ſiciliſchen Flora lieferte 4%). — Auch der origineffe 
€. 8. NRafinesque:-Schmalz, welder feit 1814 in Norbds 
‚amerika lebt, gab in mehreren feiner meiſt die beiden organifchen 


(Aus d. Bibliot ital.) 1836. Mit 1 Kupfertaf. — Ueber bie Gat: 
tung Ambrosinia. Mit ı Kupfertaf, (in Linnaea Bd. 11). 

1) In Linnaea Bd. 10 u. folg. 

2) D. Lisa, Elenco dei Muschi raccolti nei contorni di Torino. Torino 
1837. (8.). | 

3) J. Meneghini, Conspectus algologiae euganeae. Patav. 1837. — 
Cenni sulla organografia e fisiologia delle Alghe. Ibid. 1838. (4.). 
(Abgedr. aud Nuovi saggi dell’ acad. di sc. lett. ed arti de Pa- 
dova. Vol. 4.) 

*) A. Bivona-Bernardi, Sicularum plantaram centur. 1—2. Panormi 
1806— 1807. (8.). Mit Kupf. — Monografia delle Tolpidi. Tbid. 
1809. (Fol.). — Stirpium rariorum minusque cognitarum in Sicilia 
sponte provenientium descriptiones nonnullis iconibus auctae. 
‚Manip. 1—4. Ibid. 1813—1816. (4.). Mit 15 Kupfertaf. 
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Reiche umfaffenden Werke Nachrichten über die dortigen Pflanzen 1); 
berfelbe ließ auch den Plan zu einer allgemeinen Naturgefchichte 
diefes Landes erfcheinen, und beſorgte die Herausgabe eines Theiles 
der 700 Kupfertafeln, weldye der Franzisfaner- Möndh Cupani 
(S. 459) zu feinem großen, nach feinem Tode nur theifweife 
erfchienenen Werfe über die jieififchen Pflanzen Hatte anfertigen 
lajien 2). — Bincenzo Tineo, Profefor zu Palermo, lieferte 
nur einen feinen Beitrag an feltmern Pflanzen 9) *). — Karl 
Bor. Presl, zu Prag (S. 617), welcher Gicilien bereiste, 
fehrieb nicht nur eine Monographie der Eyperacceen und Gräfer, 
jondern auch ein umfaffenderes Werf über die Gefäßpflanzen diefer 
merfwürbigen Infel *), und veranjtaltete ferner verfüäuflihe Samm— 
lungen der von ihm daſelbſt gefundenen Prlanzen. — Die neuejten 
Werke über die ſiciliſche Flora verdanfen wir dem vorhin jchon 
genannten Giovanni Guffone 3), der auch in den Pflanzen« 
und Samenverzeichniffen des unter feiner Aufficht jtchenden Gars 
tens in Boceadifalcone manche nene Arten befannt gemadyt, und 
ebenfalls Sammlungen getrodneter Pflanzen jener Flora ausgeges 
ben hat. — Dielen Gewinn für die Wiffenfchaft verfprach Die 
Reife, welche der unglückliche Aug. Friedrich Schweigger, 
Profeſſor zu Königsberg, der Mitverfafier der früher (S. 618) 
genannten erlanger Flora, durch Eicilien unternommen hatte, auf 





1) ©. F. Rafinesque-Schmals, Caratteri di alcuni nuovi generi e 
nuove specie di animali e di piante della Sicilia etc. Palermo 
1810. (8.). — Chloris etnensis ossia le quattre florule del monte 
Etna. Ibid. 1813. — Speechio delle scienze, o giornale enciclo- 
pedico di Sicilia etc. Ibid. 1814. (8.). 

2) C. F. Rafinesque-Schmals, Prospeito della Pamphysis sicula, Pa- 
lermo 1807. (4.). Mit Kupf. — Tavole 120 del Panphıyton sicu- 
lum di Cupani. Ibid. 1812. (Fol.). 

”) V. Tineo, Plantarum rariorum Siciliae minus cognitarum pugillus 
Il. Panormi 1817. (8.). 

) Er ift nicht zu verwechfeln mit Giuſeppe Tineo, der eine „Sy- 
nopsis plantarum horti acad. panormitani. Panorm. 1802—1807* 
herausgab. ur 

*) C. B. Presl, Cyperaccae et Gramineae siculae. Pragae 1820. (8.). 
— Flora sucula (f. S. 386). 

5) J. Gussone, Florae siculae prodromus etc. 1827. (f. &. 386). — 
Flora sicula etc. 1829. (f. ©. 387). — Supplementum ad florae 
siculae prodromum quod et sperimen florae iusularum Siciliae ul- 
teriori adjacentium. Fasc. I. Neapoli 1832. (8.). 
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welcher er aber, in ber Nähe von Palermo, von dem ihn führenden 
Miethkutſcher (im J. 1821) ermordet wurde. 


Erft in der neuern Zeit fand auch Dalmatien feine Flori— 
ften an dem dort eingebornen Rob. de Bifiani, früher Affiitent 
der botanischen Pehrfanzel zu Padua, Dann Arzt zu Dernig bei 
Eebenico, der in feinem (©. 387) angeführten Werfe, neben einer 
topographifchen Befchreibung des Landes und einer Darſtellung des 
Klimas und der Begetation im Allgemeinen, einen Theil der neu« 
entdeckten und feltnern Pflanzen anführte, auch fpäter (bot. Zeit. 
1829. Bd. 1. Ergänzbl. 1. 1830. Bd. 1. ©. 49) Nadıträge 
dazu lieferte, und an Andr. Alfhinger, Profefior am Lyceum 
zu Zara (Zadera der Alten), deifen ebenfalls ſchon (S. 387) ges" 
nannte Flora die Pflanzen der Umgegend jener Stadt enthält. 
Außerdem haben noch der Philologe Neumayr, die Profefforen 
Petter und Petruzzi, der Arzt Joſ. Rubricing, ferner 
Biafoletto und vorzüglich der öftr. General Baron von Wels 
den dieſes früher in botanifcher Hinſicht kaum befannte Land 
emfig durchforfche und das Material zu einer Fünftigen vollſtändi— 
gern Flora deſſelben gefammelt ®). 


Ueber die Pflanzen der jonifhen Inſeln it auch in diefem 
Zeitraum Weniges befannt geworben. Den Anfang zu einer Flora 
von Corfu gab Michel Pieri I); über eine Fleine, durch ben 
Grafen Guilford auf bdiefen Infeln zufammengebradhte Samma 
fung von SKryptogamen berichtete der Schottländer R. 8. Gres 
ville ?), und eine Anzahl von Wilh. Schimper während fei« 
ned kurzen Aufenthaltes auf Cephalonia gefammelter Pflanzen fam 
in die Hände der Mitglieder des würtembergijchen naturyijtorifchen 
Reifevereins. 


°) Einen interefianten „Bericht über die botanifhe Thätigkeit im 
Dalmatien“ gab der genınnte Profeflor Franz Petter, zu Spa 
Iato, in ber allg. bot. Zeit. 1832. Bd. 1. ©. 192 u. f. 

') M. Pieri, Della corcirese flora centur. 1. Corfu 1808. (8.). 

*) R. K. Greville, Some account of a collection of cryptogamic plants 
from the jonian islands. (Transact. of the Linn. soc. of Lond. 
vol. 15. part. 2. 1827). Mit 3 Kupfertaf. 


Na 
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Griehenlanb wurbe, befonbers feitbem es fid von dem 
Joche der türfifcyen Oberherrjchaft befreite, in Bezug auf feinen 
Pflanzenreichthum fleifiger durchforfcht, als dieſes während ber zunächft 
vorhergehenden Jahrhunderte möglich war. Die erſten ausführlichern 

—— über die Flora der griechiſchen Inſeln gab der franzö— 
fiiche Seefahrer 3. Dumont d’Urville, der zu Anfang bes 
vorlezten Sahrzehnts die bedeutendften Inſeln des Mittefmeeres 
und die Küftenländer des fehwarzen Meeres befuchte I). — licher 


bie Flora von Kreta berichtete der unermüdliche Reijende Franz 
Wilhelm Sieber, aus Prag 2), der aus allen Welttheilen 


Pflanzen zum Berfaufe fammelte oder ſammeln ließ *). — Einige 
Nachrichten über die Pflanzen des griechifchen Feftlandes gab D. 
Fr. Link, welcher daſſelbe im J. 1833 bejucht hatte 3). — Die 


"umfaffenbfte Bearbeitung der Flora des Peloponnefes und der 


Cytladen lieferte jedoch der Obrift Bory de Saint?Bincent, 


welchem, ba er an der Spitze der von der franzöftichen Regierung 
veranftalteten wiffenfchaftlihen Erpedition nad, Griechenland ftand, 


bejjere Gelegenheit als allen feinen Vorgängern gegeben war, Dies 


ſes jo lange für die Wiſſenſchaft verfchloffene Land nad) allen Rich 


tungen zu Durchforjchen. Nachdem agb die‘ Refultate feiner 
Forfchungen fehon früher (bis zum J. 1833, in 25 Lieferungen) 
niedergelegt, gab er, gemeinfchaftli mit Chaubard, eine neu 


bearbeitete Flora der von ihm befuchten Gegenden heraus *) *). 





!) J. Dumont d’Ureille, Enumeratio plantarum quas in insulis Archi- 
pelagi aut litoribus Ponti Euxini annis 1819 et 1820 collegit atque 
detexit. Parisiis 1822. (8.). 

2), 8. W. Sieber, Reife nach der Infel Kreta. Leipzig 1823. 2 

Bde (8). Mit 11 Kupfertaf. — (Ein Nachtrag dazu findet ſich 

in Oken's Iſis 1833. Heft 5. p. 456.) 

Sieber gab Herbarien von Kreta, Aegypten, Paläftina, Neuholland, 

vom Kap, von Mauritius, Trinidad, Korſika, Oeſtreich u. a. m. 

heraus. 

2) H. Fr. Link, Symbolae ad floram graecam. (Linnaea. Bd. 9. 1834, 

©. 129-141. 6. 567—588). 

Nouvelle flore du Peloponnedse et des Cyclades, entierement re- 

vue etc, par Chaubard pour les phanerogames, par Bory de St. 

Vincent pour les eryptogames, les agames etc. Paris 1838. (Fol.). 

Mit 12 Kupfertaf. 

») Sibthorp’s und Smith’s Flora graeca (ſ. ©, 526) wurde auch 


— 


2 


— 


ie DE er 
Die, Tüͤrke i blieb auch in unferer Zeit noch hinfichtlich ihrer 
Flora zum größten Theil ganz unbefannt- Zur) Erforjchung des 
Snnern biefes Landes hat jedvch Emmerich Friwaldsky von 
Sriwald, Adjunkt am ungariſchen Nationalmuſeum zu Perth, 
den Anfang gemacht, indem er durch zwei von ihm ausgeſendete 
Sammler (E. Hinke und CManolesko) vom J. 18331836 
Die Ebenen Rumeliens, das Rhodope-Gebirge und den Balkan bes 
zeifen lieh), einen Theil der - erbenteten Pflanzen in verkäuflichen 
Genturin ber, — Die, neuentdeckten Arten: beſchrieb ug 
17 j isn Be TUR TER 12 FEB “U mInnIdHs sid dau 
At — Vegetation der Moldau theilte Drüvon Czi⸗ 
* EEE zu Jaſſh, -zuerft — mit ). 
— un an JE 
gu —— wor Joh: ehriſ Gottl. Baum: 
garten, Arzt zu Schöshurg, die (S. 381) erwahnte Flora ſchrieb, 
ſcheinen ſeitdem manche weitere Nachforſchungen gemacht worden 
zu) ſeyn; es find" aber Feine umſaſſendere Nachrichten darüber bes 
Fanne geworden. Doch Hat!Sai.Btaffai, Proͤfeſſor zu · Klau⸗ 
ſeuburg/ berichtigende Zuſatze zu Baumg a rtens Flora ‚Gin aus. 
‘Hot. Zeit. 1838. 1. Bd. ©. 305) — u Re Yon 
har out. Sa) (ERS Sr Ar BETE, ‚zo 
Weit mehr geſchah in Ungarn für — Sie, 
der inlandiſchen Flbra. Pahı !’Ritatbel, Profefför und Vorſte⸗ 
her des botaniſchen Gartens zu Peſth (geſt. im J. 1817), bereiste 
Ungarn nad), allen; Richtungen, und brachte eine ungemein veiche 
Sammlung von ‚einheimäfchen "Pflanzen , und unter dieſen viele 
——— — we welchen: er dien merfwürdigiten, 


Ad. Waldftein arkemberg auf 
—— — ———— ‚ih, einem yo Fe 


Do Tfopegefegt, t, und es waren. davon bis’ 
an ae air „des achten Bandes e * Er 2 
specierum novarım 


“4, 








') E. Frivaldsky, Succinetae diagnoses 
’ dm Tureia europaea ————— 
mw +4,30: 1836, Bd, 2, ©.433.) . BL Sin ZZ aan AI 

We ee bot. 'Beit. 1635.88. 1, ©. 0-40, 1830.88. 2, 
Weil Bug) are ae? enen ar  ı 

Hm Com. de Waldstein et P. -Kitaibel, Deseriptiones et  icones 

plantarum rariorum ı Hungariae, V ‚3 Bde 

AB). Mit 280 upfertaf. n 





bekannt: machte; auch gab er Berzeichniffe über die Pflanzen des 
botaniſchen Gartens. — Nach ihm durchforſchte der Schwede G. 
Wahlenberg die Karpathen, und gab feine (S. 381) genannte 
Flora dieſes Gebirgszuges heraus. — Anton Rochel, Garten⸗ 
meiſter im Univerfitätsgarten zu Peſth, hat vorzüglich die Flora 
ver ‘Gegend der Karpathen und des Banates durchforfcht, und 
darüber ‚mehrere lehrreiche Schriften "befannt gemacht Yyy auch ges 
trocknete Eenturien herausgegeben. —  Irfeph Sadler, Pros 
feffor dem Botanif zu Peſth, weicher Ungarn ‚dann auch Eroatien 
und Siebenbürgen bereiste, und mehrere Faſcikel feltner Pflanzen 
diefer Linder, befonders auch eine Sammlung von Gräſern und 
verwandten Gewächfen (f. ©. 403) zum Verkaufe veranſtaltete, 
fehrieb, außer feiner (S. 381). jchon genannten Flora des Peſther 
Comitates, noch einige Monographien über die: Farne Der. bemerf- 
‚ten. Länder ?)..— Stephan Endlicher, Bibliothefar zu Wien, 
bearbeitete die ebenfalls fchon (S. 381) angeführte Flora der Ges 
gend um Preßburg; er. hat, auch, mit Heinr Schott, eine 
Monographie der Balanophoreen gegeben, und die Herausgabe 
eines. Werfes- begunuen, welches Beſchreibungen und - Abbildungen 
neuer Gattungen und Arten, enthält; er ſezt fernew fein: größeres 
Werf über die Pflanzengattungen (S. 392) fort, wozu er auch, 
meiſt nach Zeichnungen von Ferd. Bauer, ein Kupferwerf ers 
ſcheinen ließ Ir mit allem, Eifer fort: — N — re 


I 





) A. Rochel, Pflanzen-Umriſſe aus dem — Karpath des 
Banats. Peſth 1820. (Fol.). In Lieferungen, mit Kupfertaf. — 
Plantae Banatus rariores, iconibus et descriptionibus illustratae. 
Praemisso tractatu phytogeographico ete. Ibid. 1828. (Fol.), Mit 
40 Kupfertaf. und 2 lith. Karten. — Botanifihe Reife in das 
i Banat im J. 1835, mebit Gelegenheitd: Bemerkungen und’ einem 
; Verzeichniſſe aller bis zur Stunde dafelbit vorgefundenen wildwach⸗ 
fenden phanerogamen, Pflanzen u, f. w. Peſth und Leipzig 1838. 

u (8.). Mit einer lithogr. Anficht. 

‚ 9). J. Sadler, ‚Dissertatio inaug. med., sistens. descriptionem planta- 
rum epiphyllospermarum Hungariae et provinciarum adnexarum 
atque: Transylvaniae indigenarum. Pesthini 1820. (8.). — De Fi- 
licibus veris Hungariae, Transylvaniae, Croatiae et Litoralis hun. 
garici..ete. Budae 1830. (8.). 

2) H. Schott et-St. Endlicher, Meletemata botanica: Fasc. I. Vindob, 
1832. (Fol). Mit 4 Kupfertaf. (Kam nicht in den Buchhandel.) 


Lang, Mpothefer zu Neutra, trug durch feine verkiuflichen 
Sammlungen ungarifcher Planzen nicht wenig zur genauern Kennt⸗ 
niß der reichen Flora diefes Landes bei ?). ! 


Die Flora Galiciens fand ihren erjten Bearbeiter an 
MWilibald ©. 5. 9. Beſſer, Profeffor früher zu Krzeminiec, 
dann am volhynifchen Lyceum zu Kiew (j. ©. 381), ber auch 
mehrere Monographien über die verfchiedenen Rotten der Gattung 
Artemisia fchriebd 2). — In neuerer Zeit gab Alerander 
Zamwadzfi, Profeffor zu Lemberg, eine vollſtändigere Aufzählung 
der Pflanzen, nebſt einer Schilderung der pflanzengeographiichen 
Verhaͤltniſſe Diejes Landes, nur mit den Befchreibungen der feltnern 
und neuen Arten, und jchrieb auch eine Flora der Gegend von 
Lemberg °), — Fr. Herbich, der früher ſchon, als öſtreichiſcher 
Militärarzt, in Neapel fleißig botanifirt hatte, machte ebenfalls 
Nachträge zur galicifhen Flora, jo wie eine Auswahl ihrer felte 
nern Pflanzen befannt *). 


Sm europäifhen Rußland wurden auch in dieſem Jahre 
hundert die Forfchungen zur Aufklärung der einheimijchen Pflanzen» 
welt mit Eifer fortgefezt. Die Flora der Ojtjee- Provinzen wurde 
von Dav. Heinr. Grindel, Profeffor zu Dorpat °), dann von 


St. Endlicher, Aranra Poravyına; nova genera et species plan- 
tarım descripta et iconibus illustrata. Fasc. I. Ibid. 1833. (Fol.). 
Mit 4 Kupfertaf.e — Iconographia generum. plantarum. Ibid, 
1837. (4.). 

1) ©. Bot. Zeit. 1823. Bd. 2. Beil. S. 19. 

2) %n den Nouv. mem. de la soc. des natural, de Mose. 

3) A. Zawadzski, Enumeratio plantarum Galiciae et Bucowinae, oder 
die in Galicien und der Butowina wildwachfenden Bilanzen u. f. w. 
Breslau 1835. (8.). — Flora der Stadt Lemberg, oder Beſchrei⸗ 
bung der um Lemberg wildwadfenden Pflanzen, nad) ihrer Blüther 
zeit geordnet. Lemberg 1836. 

*) F. Herbich, Additamentum ad Floram Galiciae. Leopoli 1831... 
— Selectio plantarum rariorum Galiciae et Bucovinae, Üzerno- 
vicii 1836 , . 

*) D 9. Grindel, Botanifches Taſchenbuch für Lief⸗, Kurs und Eſth⸗ 
land, Riga 1803, (8.). | 


W. Ch, Friebe 1) mund Ernf Wilh. Drümpelmann 2% 
wiewohl zum Theil ziemlich mittelmäßig, bearbeitet. Auch Gott* 
fried Alb. Germann gab ein Pflanzenverzeichniß von Eſthland, 
fo wie des botanifchen Gartens zu Dorpat 3). — ol. Wilh. 
Ludmw. von Luce fammelte die Pflanzen der zu Liefland gehöri— 
gen Inſel Defel, und gab- cine Flora derfelden %. — 9. ©. 
Sleifcher fehrich über die Pflanzen aller genunnten Provinzen >): 
— Ernit Rud. von Trautvetter, früher zu Dorpat, jet 
Direftorgehälfe am k. botanifchen Garten zu Petersburg, fchrieß 
sticht nur über die Weiden Lieflande, fondern gab auch noch einige 
monvgraphifche Arbeiten über dieſe Gattung überhaupt, fo wie 
eine Monvgraphie ber Kugeldifteln 8), befchrieb ferner einen Theil 
der von Efchfcholz und von Wormskiold auf ihrer Reife um 
die. Welt gefammelten, fo wie von andern Reiſenden zurückgebrach—⸗ 
ten Pflanzen, und ließ eine auf die Geſchichte der Botanik in Rußland 
bezügliche Schrift erfcheinen 7). — Finnland erhielt eine funoptifche 
Flora von Lor. Joh. Pryb und Hartwall 8), — Ein Theil 
bes ruffiichen Lapplands ward von dem Paftor Safob Fellmann 


1) W. Eh. Friebe, ökonomiſch-techniſche Flora von Liefland, Kurland 
und Efibiand. Riga 1805. (8.). 

2) E. W. Drümpelmann, Flora livonica, oder Abbildung und Bei 
fchreibung der im Liefland wildwachſenden Pflanzen u. f. w. Riga 
1809. (Fol.). ä 

2) G. A. Germann, Berzeihniß der Pflanzen des bot. Gartens der 
k. Univerfität zu Dorpat m J. 1807. Dorp. 1807. (8.). Gein 
Berzeichniß der efthländifchen Pflanzen fiehe in Hoppe's neues 
bot. Taſchenbuch 1805. ©. 57—104, 

%,J. ©. L. a. Luce, Prodromus florae osilienseis etc. Reval. 
1819. (8.). 

5,9, 8. Fleifher, Syſtematiſches Verzeichniß der in den Oſtſee— 
provinzen bis jezt bekannt gewordenen Phanerogamen. Mitau 
1830, 

6) E. R. a Trautvetter, De Salicibus livonieis (Möm. de la soc. des 
‚nat. de Mosc. VIlI. p. 361—384). — De Salicibus frigidis Kochii 
(ibid. p. 279 — 318, 8. 4 - 27). — Salicetum s. Salicum formae, 
quae hodie innotuere, Fasc. I. Mit 4 Taf. — De Echinope ge- 
nere capita II. Mitaviae 1833. (4.). Mit einer Steintaf. 

7) Grundriß einer Gefchichte der Botanik in Beʒug auf Rußland. 
Petersb. 1837. (8.). 

©) Laur. Joh. Pryts et Hartiall, Florae fenmicae — Äbo. 

1821. (8.). 


zn 





unterfucht, welcher ein Verzeichniß der in der Umgegend von Kofa‘ 


beobachteten Phanerogamen lieferte 7). — Ueber die Pflanzen der 
ruffifchpofnifcher Länder erfchienen ebenfalls mehrere Schriften; fo 
von €. B. ©. Jundzill, Profeffor der Botanik zu Wilna, eine 
fitthauifche Flora 2), von dem vorhin genannten W. S. I. Befr 
fer eine Aufzählung der Pflanzen Volhyniens und Podoliens 2), 
und von deffen Gehülfen, Anton Andrzeijowoki, die Angaben 
der von diefem in Podolien und der Ufräne gefammelten Pflanzen 
(in feinen in der Landesſprache abgefaßten Reijebefehreibungen vor 
1823 und 1830). — Auch Eduard Eihwald,  Profeffor zw 
Wilna, gab in feiner Beſchreibung dieſer drei Provinzen einen 
Meberblid der von ihm auf feiner Reife durch diefelben beobachte: 
ten Pflanzen )Y. — In Rußland ſelbſt bearbeitete Heinr. von 
Martins eine Flora von Moskau 5). — Zur Flora vom Ruß—⸗ 
fand überhaupt gab Karl Friedr. von Ledebour, früher 
Profeffor zu Dorpat, der auch die (S. 358) erwähnte Monogras 
phie der Einbeeren geſchrieben, werthvolle Beiträge 6). — Joſeph 
Liboſchitz fammelte und befchrieb die Pilze mehrerer ruffifchen Gons 
dernements 7), bearbeitete mit 8. B. von Trinius eine Ueberſicht 


ı) J. Fellmann, Index plantarum phanerogomarum in territorio ko- 
laönsi lectarum, (Bullet. de la soc. des nat. de Mosc. * p. 
299— 328.) 
?) X. B. S. Jundsill, Opiesanie Roslin Litewskich wedlug Ukledu 
| Lineusza. Wilnie 1811. (8.). 

®) V. S. Besser, Enumeratio planfarım hucusque in Volhynia, Po- 
dolia, gub. kiovensi, Bessarabia cis-tyraica et circa Odessam eol- 
lectarum, »imul cum observationibus in Primitias florae Galikiae 
austriacae, Vilnae 1822. (8). ” 

+) E. Eihwald, Naturhiſtoriſche Skizze von Lithauen, Volhynien 
und Podolien in geognoftifch«mineralogifcher, botanifcher und 30010» 
giſcher Hinfiht. Wilna 1830, (4). Mit 3 lithograph. Tafeln. 

5) H. de Martius, Prodromus florae mosquensis. Edit. alt. cum ca- 
lendario florescentiue plantarum et — completo. Lipsiae 
1817. (8.). 

6) ©. F. L. Ledeboüur, Decades sex EHER novarum in imp erio 
rossico indigenarum (Mem. de l’ac. de Petersb. V. 1822). — Ob- 
servationes botanicae in floram rossicam. Petropoli 1814, (4.). 

7), J. Liboschits, Enumeratio Fungorum, quos in nonnullis provi nciis 
imperii rüthenici observavit (Men. de la — des nat, de Mc'scou 
V. p. 75-83). ' 
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— 68 — 
ber. ruſſiſchen Pflanzengattungen, eine Flora von Petersburg und 
Moskau, und begann mit demjelben ein bejonderes Werf über die 
Moofe der petersburger Gegend... — J. U Weinmann, 
Garteninfpektor zu Pawlowsf, gab nicht allein über manche feltne 
und neue Pflanzen des pawlowsfer Gartens Nachricht 2), jondern- 
verfaßte auch ein Werf über die Pilze Rußlands 3), als Theil 
einer. umfaffenden Flora des rufjiichen Reiches, welche unter der 
Leitung ber Faif. Akademie der Wiſſenſchaften zu Petersburg, durch 
bie Mithülfe der in dem weiten Gebiete zerjteeut wohnenden 
Pflanzenforjcher allmälig zu Stande gebracht werden fol. — Karl 
Bernhard von Trinius, Afademifer zu Petersburg, der Agro— 
jtograph von Profefjion, wie er fid) jelbit nennt, bat bis jezt die 
gründlichten Bearbeitungen der Grüfer nicht allein Rußlands, jons 
dern auch der übrigen Linder der Erde geliefert #). — Ferd. 
E. 2. von Fiſcher, Vorjteher des kaiſ. botanifchen Gartens zn 
Petersburg, und deffen Adjunft, Karl Anton Meyer, haben 
in ruſſiſchen Denuffchriften 3) und in den jührlich erjcheinenden 
Samenfatalogen des genannten Gartens eine Menge neuer, theilg 
ruſſiſcher, theils nordamerifanifcher Pflanzen befchrieben. Der 





1) J. Liboschits et C. B. Trinius, Tableau botanique des genres obser- 
ves en Russie et disposes selon la methode naturelle. Vienne 1810., 
— Flore des environs de St. Petersbourg et de Moscou. T. 1. 
St. Petersbourg 1811. — Description des Mousses qui croissent 
aux environs de St. Petersbourg. 1. livrais. Ibid. 1811. 

2) & Bot. Zeit. 1820. Bd. 2, ©. 668 — 670. 1821. BL. 1, €. 
27 —31. 

3) J. A. Weinmann, Hymeno- et Gastero-Mycetes hucusque in im- 
perio rossico observatos recensuit. Pars Prodromi florae rossicae. 
Petropoli 1836. (8.). 

: 4) °C. B. Trinius, Fundamenta agrostographiae s. theoria constructio- 
nis floris graminei; adjecta synopsi generum Graminum hucusque 
eognitorum. Viennae 1820. (8.). Mit 3 Kupfertaf. — Agroftogras 
phifche Beiträge cin Sprengel’s neue Entd. Bd. 2. 1821. ©. 
33—94). — Clavis agrostographiae antiquioris, Lieberjicht des Zus 
ftandes der Agroftographie bis auf Linne, und Berfud einer Res 
duktion der alten Synonyme ber Gräfer auf die heutigen Trivials 
namen. Coburg 1822. (8.). Mit einer Steintaf. — Species Gra- 
minum” etc. (f. ©. 360). 

4) Mem. de la soc. des naturalistes de Moscou. — Mem. de l’acad. 
imp. des sc, de St, Petersb. 
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Erftere fchrieb auch einen Theil der vorhin genannten ruffifchen 
Flora, welcher die Familie der Zygophyllaceen enthält 1). — F. 
M. ©. DB. Höfft durchſuchte die Provinz Kursf, und ließ ein 
Verzeichniß feiner daſelbſt gefammelten Pflanzen druden 2). — 
Der ruffifche Staatsrath, 9. G. von Bongard, der früher bie 
Pflanzen von Kleinrußland fammelte, befchäftigt ſich feit längerer 
Zeit mit den Pflanzen um Petersburg, und arbeitet in nenefter 
Zeit an einer Flora Diefer Gegend. Derfelbe hat auch eine hiftos 
rifche Ueberſicht der botanifchen Leiſtungen in Rußland mitgetheilt ®). 
— Der Pharmaceute 3. Szovits, der früher in Ungarn und 
Galicien fammelte, trug durch die, gemeinfchaftlidy mit dem oben 
(S. 685) genannten Ad. Fr. Lang, herausgegebenen, im Gou⸗ 
vernement Cherfon und Taurien gefammelten Pflanzen zur ge— 
nauern Kenntniß der dortigen Flora *) bei; berfelbe würde ohne 
Zweifel noch Bieles als thätiger Sammler geleijtet haben, wenn er 
nicht (im J. 1831) auf feiner Rückreiſe aus Perfien, welches er 
brei Sahre lang in Fiſcher's Auftrage durchforfcht hatte, ges 
ftorben wäre. — Befonders fleißig wurden die Länder des Kaufas 
fus und am wejtlichen Ufer des Fajpifchen Meeres unterfucht. Der 
Graf Apollo Muſſin-Puſchkin (gejt. 1805) hatte zwar in 
den Sahren 1800 und 1805 Kaufafien bereifet und viele Pflanzen 
und Samen gejammelt, die durch ihn in mehrere Gärten kamen; 
aber er machte nidyts über feine Entderfungen befannt, und nur 
von Georg Franz Hoffmann wurde Einiges über deffen Reis 
fen (in den Denffchriften der Afademie zu Moskau) mitgetheilt. 
Auch Mich. F. Adams, der Begleiter Muſſin-Puſchkin's, 
hat nur wenige, der im Kaufafus gefammelten Pflanzen befchrieben. 
— Dejto größer war für die Wiffenfchaft der Gewinn der Reifen, 


1) F. E. L. a Fischer, Zygophyllaceae. Pars prodromi florue rossi- 
cae. Petropoli 1833. (8.). 

2) F. M. S. V. Höfft, Catalogue des plantes qui croissent spontand- 

ment dans le district de Dmitrieff sur la Svapa dans le gouverne- 

ment de Koursk. Moscou 1826. 

©. Recueil des actes de la seance publ. de l’acad. des sc. de 

Petersb. (1835). 

J. Ssorits et A. Fr. Lang, Herbarium floraue ruthenicae, sistens 

plautarum rariorum in gubernio chersonesi »ponte obviarum 

Centur. I. (Bergl. aud): Lang, Illustratio plantar. herbarii florae 

ruthenicae — in bot. Zeit. 1827. Beil. ©. 33-94.) 

Biſchoff, Botanik, 1. Bandes 2. Thl. 44 
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welche der thätige Forfcher, Friedr. Marfhall von Bieber— 
ftein (geft. 1826), wiederholt durch Taurien und Kaufafien unter 
nahm. Seine Beſchreibung der an der Südweſtküſte des Fafpifchen 
Meeres gelegenen Länder und feine treffliche taurifch = Faufafifche 
Flora 1), die wegen des Reichthums an neuen Entdeckungen und 
ber Fritifchen Bearbeitung fich den beften phytographifchen Werfen 
anfchließt, find die Früchte Diefer zum Theil im Gefolge eines 
Kriegszuges gegen Perfien unternommenen Reifen. — Neben ihm 
muß ber ruffiihe Staatsrat) Ehriftian von Steven, zu 
Sympheropol in der Krimm, rühmend genannt werden, ber eben= 
falls (feit 1803) Taurien und den Kaufafus bereiste, und daſelbſt 
viele Pflanzen, worunter nicht wenige neue, fammelte, welche ſowohl 
von ihm ſelbſt ?) als auch von ©. F. Hoffmann, und befonders 
von Marfhallvon Bieberftein in deffen Flora befchrieben 
wurden. — Friedr. Parrot, Profeffor zu Dorpat, unternahm 
zwei Reifen nad) dem füdlichen Theile von Rußland, wobei er dag 
erfte Mal die Krimm, das andere Mal die Provinzen zwiichen 
dem fehwarzen und Fafpiichen Meere, bis zum Ararat Durchzog, 
und die gefammelten Pflanzen in feinen beiden Reifebeichreibungen ®) 





1) Er. Marfhall von Bieberftein, Beſchreibung der Länder zwi⸗ 
fchen den Flüſſen Terek und Kur am Eafpifchen Meere. Frankfurt 
a. M. 1800. (8.). — Flora taurico-caucasica, exhibens stirpes 
phaenogamas in Chersoneso taurica et regionibus caucasicis sponte 
erescentes. Charkoviae. Tom, I. Il. 1808. Tom. III. Supplemen- 
tum 1819. (8.). — Centuria plantarum rariorum Rossine meridio- 
nalis praesertim Tauriae et Caucasi. Pars I. Ibid. 1810. Part. 
II. decas 1. Petropoli 1832. (Fol.). Dann noch mehrere Abhands 
lungen in den moskauer Denkichriften. 

Chr. a Steven, Observationes in plantas rossicas et descriptiones 
specierum novarum (Mem. de la soc. des Natur. de Mosc. T. 5, 
7, 9. et Bullet. de la soc. des Nat. de Mosc. T.4). — Decas plan- 
tarum nondum descriptarum Iberiae et Rossiae meridionalis (I. c. 
T. 2). — Catalogue des plantes rares ou nouvelles, observees 
pendant un voyage-autour du Caucase oriental (l. c. T. 3 et 4). — 
Observationes in Saxifragas taurico-caucasicas (l. c. T.4). — Mo- 
nographia Pedicularis (l. c. T. 6). — Alyssi rostrati et Erodii 
serotini descriptio (Mem. de l’acad. des sc. de St. Pötersb. T. 3. 
1810 — 1811). — De Pinubus taurico-caucasicis Bull. de la soc, 
des Natur. de Mosc. 1838. Nr. 1). 

3) Er. Parrot und Mor. von Engelhardt), Reife in die — 


— 
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namhaft machte. — Joh. Friedr. von Erdmann bereiste 
(in den Jahren 1811 und 1815) mehr das Innere des ruſſiſchen 
Reiches, von Kafan bis Aſtrachan, und jammelte fleißig Pflanzen, 
welche in das Herbarium des Könige von Sachſen Famen 1). — 
Der ſchon genannte wilnaer Profeffor, €. Eihwald, befuchte 
in den Jahren 1825 und 1826, bei feiner Umſchiffung des Fafpis 
fchen Meeres, die Küftengegenden deſſelben, und obgleich feine 
Reife die Unterfuchung jener Gegenden mehr in gevgnoftifcher und 
zoologifcher Hinficht zum Zwecke hatte, jo fammelte er dennoch 
manche feltene und neue Pflanzen, weldhe von Ledebour, Tris 
ntus und 8. U. Meyer befchrieben haben 2). — Der Leztere 
bat auch felbit, in Folge einer von der Akademie der Wiffenfcyaften 
zu Petersburg veranjtalteten Erpedition, den Kaufajus und bie 
Länder am Fafpifchen Meere bereist, und daſelbſt eine bedeutende 
Zahl neuer Pflanzenarten entdedt 3. — NR Fr. Hohenader, 
ein geborner Würtemberger, Arzt zu Elifabethpol, ein ungemein 
eifriger Botanifer, machte ſich um Die kaukaſiſch-georgiſche Flora, 
die er mit mancher nenen Entdeckung bereicherte, durch Veranſtal— 
tung verfüufliher Cammlungen und durd eine Aufzählung ber 
Pflanzen jener Gegend #) jehr verdient. — U. von Nordmann, 
Direktor des k. ökonomiſch-botaniſchen Gartens zu Odeffa, befuchte,. 
mit Ih. Döllinger (im J. 1836), den weftlicyen Theil ber 





und den Kaukaſus. Berlin 1815. 2 Thle (8). — Er. Parrot, 
Reife zum Ararat. Daf. 1834. 2 Ihle (8). Mit 7 Kupfertaf. 

1) J. 8 von Erdmann, Reifen im innern Rußland. Leipzig 
1825—1826. 2 Bde (8.). 

2) E. Eichwald, Plantarunı novarum v. minus cognitarum, quas in 
itinere caspio-caucasico observavit, fase. 1 et 2. Vilnae et Lipsiae 
1831—1833. (Fol.). Mit 40 lithogr. Tafeln. 

5 K. A. Mever, Verzeichniß der Pflanzen, welde während der, auf 

alterb. Befehl in den Jahren 1829 und 1830 unternommenen Reife 

im Kaukaſus und in den Provinzen am weltlichen Ufer des kaſpi— 

fen Meeres gefunden und eingefammelt worden find u. f. w. 

St. Petersburg 1831. (4.). 

R. Fr. Hohenacker, Enumeratio plantarum e territorio elisabeth- 

polensi et in provincia Karabach sponte nascentium (Bullet. de la 

‚soc. des Natur. de Mosc. T. 6. 1833). — Enumeratio plantarum, 

uas in itinere per provinciam Talysch collegit (l. c. 1838. p. 239). 

— (Seine Sammlungen Faukafifdy » georgifcher Pflanzen find von 

dem würtembergiidyen naturhilter. Neifeverein ausgegeben worden.) 

44 * 


4 


— 


— 692 — 


Faufafiichen Provinzen, und brachte von feiner Reife eine reiche 
Sammlung ven Pflanzen mit, über weldye von Ledebour be 
richtete 2). — Die Ergebnijje der in ber neueften Zeit von 
ER. von Trautvetter und J. Fr. &. von Schmalz nad 
der Krimm, dann von Eduard Koch, Profeifor zu Jena, nad 
dem Kaufajus und den jenjeits beffelben gelegenen Ländern unter 
nommenen Reifen find noch nicht befannt gemacht. Auf Nowaja 
Semlja fammelte in den Jahren 1835 und 1837 Ziwolfa, vom 
ruſſiſchen Steuermanns-Korps, Pflanzen und Sämereien, welche 
ber petersburger botaniſche Garten erhielt. Ueber die Erpedition 
des lezten Jahres, die aud) nady dem rufitichen Lappland ging, 
hat der petersburger Afademifer von Bär, welcder diefelbe be 
gleitete, bereits Nachricht ertheilt 2). 


$. 380. 


Das afiatifhe Rußland wurde in botanifcher Hinficht fait 
weniger durchforicht, als im vorigen Sahrhundert, und die beiden 
erften Jahrzehnte des gegenwärtigen Zeitraums verjtrichen, ohne 
daß etwas Erheblidies aus jenen unermeßlichen, immer nod 
großentheils in botanifcher Hinficht unbefannten Länderjtreden für 
die Wiffenfchaft gewonnen wurde. Mid. Fr. Adams, der in 
den Jahren 1804 bis 1806 über Irkuzk nach Urga gegangen 
war, und Dann die Lena bis zu ihrer Mündung verfolge hatte, 
gab die Beſchreibung einiger von ihm gefammelten fibirijchen 
Pflanzen 9%. — Redowsfy, der aud mehrere Pflanzenverzeid: 
niffe des gräflich Razumomwmsfy’fhen Gartens zu Gorinfa, 





1) A. von Nordmann (K. F. von Ledebonr), Vorläufige Dia: 

gnofen einiger, während einer naturwiffenfchaftlichen Reife im weit: 

lichen Theile der kaukaſiſchen Provinzen entdedten und als men 

ertannten Pflanzenfpecied (Bullet. scientif. de Pacad. des sc. de 

Petersb. T. 2. Nr. 20). j 

Bulletin scientif. de l’acad. de Petersb. T. 2. Nr. 11. p. 172—173. 

— Premier, rapport de Mr. de Bär sur l’expedition à Novaja 

Zemlia et en Laponie d. c. Nr. 20, p. 315—319). | 

3») M. F. Adams, Descriptiones plantarum minus cognitarım Sibiriae 
praesertim orientalis etc, (Mem. de la soc, des Natur. de Musc. 
T. 5 et 9). — Descriptio novae speciei Azaleue (Mem., de l’acad. 
des sc. de Pötersb. T. 2. 1807—1808). Mit ı Taf. 


— 
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unweit Moskau, herausgegeben, durchzog ebenfalls dag dftliche Sibi— 
rien bis nach Sichiginsf, an der Grenze von Kamtfchatfa, wo er 
ſtarb. Er felbit hat nur Weniges über die von ihm gefundenen 
Pflanzen befannt gemacht 1); einen Theil derfelben, welcher in 
den Befit der petersburger Akademie gelangte, befchrieb J. 9. 
Rudolph 2), einen andern Theil erhielt und bearbeitete Adalb. 
von Chamiſſo. — Auch Ferd. €. 8. von Fifcher gab 
Beichreibungen fibirifcher Pflanzen 3). — Doch erft im dritten 
Sahrzehnt begann die gründlichere Durchforſchung der ruffifchen 
Gebietstheile jenſeits des Ural mit der ergebnißreichen Reife, welche 
Karl Friedrid von Ledebour (im J. 1826) in Begleitung 
von zweien feiner thätigiten Schüler, Karl Anton Meyer 
und Alerander von Bunge, nah dem Altai-Gebirge und 
der Soongarei unternahm, und die, obgleich nur einen Sommer 
dauernd, eine ungemein reiche botanifche Ausbeute, nebft den ſchätz⸗ 
barften Auffchlüffen über jene, zum Theil fehr eigenthümlichen 
Gegenden im Allgemeinen und ihre Begetationsbefchaffenheit im 
Beiondern lieferte %). — U. von Bunge, gegenwärtig Profeffor 
und Direftor des botanifchen Gartens zu Dorpat, welcher noch 
bis zum Jahre 1833 in jenen Gegenden ſich aufhielt, befuchte 
indeffen auch die Alpen des Baifal, ging über Kiachta nad) Peling, 
von wo er häufige Ausflüge nach den umliegenden Gegenden, na— 
mentlich nach der Mongolei machte, und Fehrte, nachdem er noch 


1) Redowsky, Sur quelque plantes de Siberie — de la soc. des 
Natur. de Mosc. T. 1). 

2) J. H. Rudolph, Dissertatio exhibens novissimas plantas Sibiriae 
orientalis (Mem, de l’acad. des sc. de Petersb. T. 4. 1811). Mit 
3 Tafeln. | 

2) F. E. L. Fischer, Descriptio plantarum rariorum Sibiriae (Mem. 
de la soc. des Natur. de Mose. T. 3). Mit 5 Taf. 

2) 8. 8. von Ledebonr, Reife durch das Altai-Gebirge und bie 
foongarifhe Kirgifen : Steppe, auf Koften der Laiferl. Univerfität 
Dorpat unternommen im Jahre 1826, in Begleitung der Herren 
K. U. Meyer und X. von Bunge. Berlin 1829. 2 Thle (8.). 
— Flora altaica, adjutoribus C. A. Meyer et Al. a Bunge. Ibid. 
1829—1833. 4 Bde (8.). — Icones plantarum novarum v. imper- 
fecte eognitarum, floram rossicam, inprimis altaicam, illustruntes. 
Rigae 1829 — 1834. 5 Bde (Fol.). Ein ganz vorzägliches Pracht⸗ 
were, mit 500 £olorirten, in Stein grav, Tafeln, 


— 
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das Gebirge am Korgon, Riddersk und Syränowsk unterfucht, 
nach Petersburg zurüd. Einiges über die reidye botanifche Aus— 
beute diefer Reifen hat er bereits befannt gemacht !). — Nifo- 
laus von Turczaninow, welcher früher Beiträge und Berich- 
tigungen zur Flora von Petersburg gegeben, durchforjchte vom J. 
1828 bis 1835 die Gegenden um den Baifaljee und Davurien, 
und beabfichtigt die Bearbeitung einer Flora der von ihm bereisten 
Länderſtrecke; einjtweilen hat derfelbe ein VBerzeichnig der von ihm 
beobachteten Pflanzen gegeben 2. — Eher. Fr. Leifing 
bereiste feit 1832 den liral, die Steppe ber Kirgiien, das 
alginsfifche Gebirge, und war im J. 1837 noch im Altai. Ueber 
einen Theil feiner Reife hat er bereitd Bericht erjinttet 3). — 
Auch die Reife, welde Alerander von Humboldt, Ehrijt. 
Gottfr. Ehrenberg und Rofe im 3.1829 in die Gegend des 
Fafpifchen Meeres, den Ural, den Altai, Davurien u. ſ. mw. 
unternahmen, lieferte manche botanifche Ausbeute *). | 
Dieſen Unterfuchungen der afiatifch = ruffiichen Länder ſchließen 
ſich Die Reifen nad) den übrigen Theilen Aſiens zunächſt an. 
Der Erjte, der in diefem Zeitraume von dorther Nachrichten gab, 
war G. U. Olivier, welcher jchon im Jahr 1792 mit Bru— 
guiere von der franzöfiihen Regierung nach dem türfifchen 
Reiche, Uegypten und Perfien gejchictt wurde, um über die Raturs 
gefchichte und den Handel Aufflirung zu geben. Obgleich Beide 
ſich mehr mit Zoologie befchäftigten, fo brachten fie Doch auch eine 
Menge getrockneter Pflanzen und Samen zurück, und Olivier 
gab in feiner Reifebefchreibung *) aud) einige botanifche Notizen. 





») Al. von Bunge, Berzeichniß der im Jahre 1832 im Öftlichen 
Theile des Altai: Gebirges gefammelten Pflanzen (Mem. de l’acad. 
des sc. de Pötersb.). 

2) N. a Turczaninow, Catalogus plantarun in regionibus baikalensi- 
bus et in Dahuria sponte crescentium (Bullet. de la soc. des 
Natur. de Mosc. 1838. p. 85). - 

3, Ehr. Fr. Lefling, Beitrag zur Flora des füdlichen Urals und der 
Gteppen (Linmaea. Bd. 9. 1834. ©. 145— 213). 

+ A von Humboldt, Eh. ©. Ehrenberg und Roſe, Reife nad 
dem Ural, dem Altai und dem Eafpifchen Meere. Berlin. 1. Bb. 
1837. 

8) @. A. Olivier, Voyage dans l’empire Othoman, l’Egypte et la 
Perse. Paris 1801—1807. 6 Bde (8.). 


uumufllißnsenuumnden. ob on um nn en ni a8 


— In neuerer Zeit ging Charles Belanger zu Land durch 
das ſüdliche Rußland, Armenien und Perfien, bis nad Oftindien, 
und widmete in feiner Reifebejchreibung den von ihm gefammelten 
Pflanzen einen befondern, gemeinjchaftlid) mit Bory de Gaitt« 
Bincent bearbeiteten Theil !). — Weit größern Gewinn für 
die Botanif verfprachen die Reifen feines eifrigen Landsmannes 
Bujtave Evquebertede- Montbret. Diefer durdhforfchte 
im 5. 1830 Griechenland, die Türfei und einen Theil von Syrien, 
bann aud) Aegypten, und nachdem er ein Jahr wieder in feinem 
Vaterlande mit dem Ordnen der Refultate feiner Reife zugebradht, 
befuchte er zum zweiten Male den Orient, durchzog von Konftans 
tinopel aus, in ©efeltfchaft feines, von gleihem Eifer für die 
Pflanzenfunde befeelten Landsmannes, Aucher-Eloy, Epyrien 
und Kleinafien, und Fehrte (im 3. 1834) längs den Küjten des 
fhwarzen Meeres über Konftantinopel, Gervien, Ungarn und 
Deutjchland in feine Heimath zurück, wo er feider bald nach feiner 
Rückkunft (erſt 32 Jahre alt) ftarb. Aus feinen reihen Samm⸗ 
lungen find bis jezt nur über die Labiaten von ©. Bentham 
Nachrichten gegeben worden 2). — Bon ben Pflanzen, welche ber 
Pharmaceute J. Szovits in Perfien gefammelt, iſt ſchon (©. 
689) die Rede geweſen. 

In Oftindien hat zuerft William Rorburgh, Arzt ber 
engliſch⸗ oſtindiſchen Kompagnie und Vorſteher des botanischen 
Gartens zu Madras, genauere Nachforfchungen über die Pflanzens 
welt angejtellt; feine Entdeckungen. find theild unter Uufficht 
von Joſeph Banks, theils duch die Beforgung William 
Earey’s befaunt gemacht worden 3). — Während Rorburgh 


1) Ch. Relanger et Bory de Saint Vincent, Voyage aux Indes- 
orientales par le nord de l’Europe, les provinces du Caucase, la 
Georgie etc. pendant les annees 1825 — 1829. Section botanique. 
Paris . . . (Bis 1837 waren 4 Lief. erfchienen.) 

2) @. Rentham, Plantae orientales herbarii Montbretiani, s. Labiata- 
rum species novae v. minus cognitae quas in Syria et Asia minore 
collegerunt Gustavus Coqguebert-de-Montbret et Aucher-Eloy (Ann. 
des sc. nat, Juill. 1836). 

3) W. Roxburgh, Plants of the eoast of Coromandel (f. ©. 545). — 
Flora indica, or descriptions of indian plants by W. Roxburgh etc. 
edited by W. Carrey, to which are added descriptions of plants 


hauptfächli die füböftlihe Küfte der indifchen Halbinfel zur 
Unterfuchung wählte, hat ein deutfcher Botanifer, Benjamin 
Heyne, auf feinen beiden, auf Koften der vftindifchen Kom— 
pagnie unternommenen Reifen wieder andere Gegenden jener 
Halbinfel durchwandert. Ueber feine Entdeckungen hat, nach deffen 
(im J. 1819 zu DBappera bei Madras erfolgten) Tode, Alb. 
Wild. Roth Nachricht gegeben I). — Mehr als alle Uebrigen 
feiftete Nathbanael Wallich, Oberrintendant des botanifchen 
Gartens zu Ealeutta, aus Kopenhagen gebürtig, der als Chirurg 
nach den dänifchen Befigungen in Oftindien gegangen war, wo er 
von ben Engländern gefangen, nad Calcutta gebracht und, wegen 
feiner botanifchen Kenntniffe, bald zum zweiten Auffeher des Gars 
tens der Kompagnie (unter Rorburgh) und nach deſſen Abgang 
zum Direftor bejfelben befördert wurde. Wallich, der bereits 
den größten Theil diefed Jahrhunderts in Oftindien zugebracht hat, 
bereiste nicht nur ſelbſt das eigentliche Feitland Indiens nach 
mehreren Richtungen, wobei er hauptſächlich das Hochland von 
Nepal, an den füdlichen Abhingen der Imauskette, durchforfchte, 
ferner die englifchen Infeln Pulo-Pinang und Singapore, an der 
Weſt⸗- und Südküſte von Malacca, und das Birmanenland bes 
fuchte, fondern er fandte auch. Sammler nad) vielen andern Ges 
genden der weitläufigen englifc) = ojtindifchen Befigungen aus, fo 
daß die von ihm nach Europa gebracdyte und durch die Sammluns 
gen mehrerer andern Reifenden vermehrte Ausbeute die reichfte 
ift, welche jemals von borther zu ung gelangte. Diefe Schäge 
wurden im Auftrage der oſtindiſchen Kompagnie (in den Jahren 
1828 — 1832) unter die Botanifer Europa’s, zum Theil auch 
Nordamerifa’s, zur Bearbeitung nach den einzelnen Familien ver— 
theilt; aber außerdem hat auch Wallich felbit über feine entdeck 
ten Schäge, nebſt einigen Abhandlungen in periodifchen Schriften, 
mehrere Prachtwerfe bekannt gemadyt 2). — Bon den Pflanzen, 





more recently discovered by N. Wallich etc. Serampore 1820, 
A new edition. Caleutta 1832. 4 Bde (8.). 

») A. @. Roth, Novae plantarum speeies praesertim Indiae orientalis 
ex collectione Doct. Benj. Heynei. Cum descriptionibus et ebser- 
vationibus, Halberstadt. 1821. (8.). 

2) N. Wallich, Tentamen florae nepalensis illustratae, consisting of 
botanical descriptious and lithographic figures of select Nipal 
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welche fchon im Anfange bes Jahrhunderts Francis Hamilton, 
früher Buchanan (f. ©. 545), aus mehreren Theilen ‚Oft 
indiend zufammengebradht hatte, und von denen viele mit bem 
Herbarium Wallich’8 vertheilt worden, hat Dav. Don die in 
Nepal gefammelten, nebſt mehreren von Wallich gefenbeten, 
bejchrieben 2); — Zu ben Sammlungen, "welde nocd außerdem 
theilweife oder ganz dem großen Wallich’fchen Herbarium eine 
verleibt wurden, gehören Die von Patr. Ruffel aus den Eircars, 
von Klein und Heyne in der vorderen Halbinfel, von den Däs 
nifchen Miffionären zu Tranguebar, Rottler und John, auf 
der Küfte von Coromandel und DOriffa, von Moorcroft und 
General Hardwyde in den nördlichen Gebirgsgegenden, von R. 
Smith in Pundua, von Colebrooke im niedrigen Hindoftan 
und in Nepal, und von George Finlayfon in Siam und 
Cochinchina zufammengebradhten. — 9. Thom. Evlebroofe, 
Prüfident der bengalifchen Societät, der, wie eben bemerft, meh⸗ 
rere Gegenden Oftindiens bereiste, ſchrieb mehrere botanifche Abs 
 handlungen 2). — Der Obrift Sykes durdyfuchte Die Gegenden 
öſtlich von Bombay, namentlich das Flußgebiet des Kiftnah und 
bes in benfelben fich ergießenden Beemah in Bejapvor. — Lefches 
nauft de la Tour, ber, im Auftrage des franzöfiichen Meufeumg, 
die. Moluffen, Java, Sumatra und die Masfarenhas befucht 
hatte, dann (im J. 1816) nach Pondichery als Direktor des 
Kolonial- Gartens Fam, durchforfchte den ſüdbſtlichen Theil ber 
Halbinfel bießfeits des Ganges und Eeylon, er fchrieb Mehreres 
über bie dortige Begetation, befonders über Kulturpflanzen 8). — 
Rihard Wight, Wundarzt und fpäter Direftor des botanifchen 


plants. Calcutta and Serampore. Fasc. 1-2, 1824—1826. (Fol.). 
Mit 50 lith. Tafeln. — Plantae asiaticae rariores, or descriptiong 
and figures of a select number unpublished east-indian plants. 
London 1829— 1832. 3 Bde (Fol.). Mit 300 kolor. Taf. 

1) D. Don, Prodromus florae nepalensis s. enumeratio vegetabilium, 
quae in itinere per Nepaliam proprie dietam et regiones conter- 
minas ann. 1802 — 1803 detexit atque legit Fr. Hamilton (olim 
Buchanan). Accedunt plantae a Dre Wallich nuperius missae etc. 
Londini 1825. (8.), 

- 2) Asiatic researches. Vol. 9, 12. — Transact. of the Linn. soc. of 
Lond. Vol. 12, 13, 15, 
3) Mem,. da Mus. d’hist. nat. ann. 3. 


Gartens zu Madras, unterfuchte den ſüdlichen ⸗Theil diefer Halb⸗ 
infel bis zum Kap Eomorin, und gab Nachrichten über die von 
ihm beobachteten Pflanzen 1). — Die ausgebehntejiten Bezirfe der 
Halbinfel hat: jedoch Robert Wight, Oberfeldarzt in Dienjten 
ber vftindifchen KRompagnie , durchzogen, den jchon fein Amt in 
Stand fezte, viele vorher von Botanifern unbefuchte Gegenden, zu 
fehen. Er hat, in Verbindung mit Walfer-Arnott, de 
Eanbdolle und Nees von Efjenbed, die Herausgabe zweier 
Werke begonnen 2), neben verjchiebenen Abhandlungen, die in dem 
edinb. philof. Journ. (vom J. 1833) erfchienen find. — Die 
nördlichen Gebirgslänber Oftindiens durchftreifte, nächſt Wallich, 
am’ weiteften John Forbes Royle, Arzt der oſtindiſchen 
Kompagnie und Direftor des botanifchen Gartens derſelben zu 
Saharumpore, der fogar noch weiter weitlich bie Kafchemie 
vordrang; er hat die Bearbeitung eines großen Prachtwerfes 
über feine Reife unternommen 3). — Auch ein Miffionär, 
Beruhard Schmid, aus dem Weimarifchen, jammelte in 
ber limgegend von Palamcottah und den Nilagiri (blauen 
Bergen), und ſchickte feine Pflanzen an Profeffor Jonath. 
Zenfer, zu Sena, der biejelben beſchrieb +. — Noch hat Freis 
herr Karl von Hügel, Direftor der botanifchen Anjtalten zu 
Wien, reiche Sammlungen aus Oftingien zurücgebradjt, bis jezt 
aber darüber noch nichts Näheres befannt gemacht. — Ungeachtet 
der reichen Sammlungen, die bereits in Oftindien gemacht wurben 
— es find feit 50 Jahren 8500 Arten dort entdeckt worden —, 





. 2) Rich. Wight, Illustrations of Indian botany, being Supplement I. 
to the Bot. Miscell. Lond. 1831. (4.). 

2) Rob. Wight and @. A. Walker-Arnott, Prodromus florae peninsulae 
Indiae orientalis, containing abridged descriptions of the plants 
found in the peninsula of british India, arranged according to the 
natural system. London. Vol. I— ..1834— .. (8). — Daran 
ſchließt fih: Rob. Wight, Contributions to the botany of India. 
Ibid. 1834 — .. (8.). In Heften. 

3) J. F. Royle, Illustrations of the botuny and other branches of 
natural history of the Himalayan mountains and of the flora of 

* Cashmere. London 1833— .. «El. Fol.). Mit Pol. Taf, 

4, J. C. Zenker, Plantae indicae, quas in montibas Coimbaturicis 
caeruleis, Nilagiri s. Neilgherries dictis, collegit rev. 3. Schmid, 
Jenae et Parisiis 1835. Dec. I. II. (Fol.). Mit 20 Kupfertaf. 


ift Doch kaum mehr als der dritte Theil ber englischen Befiyungen 
genauer unterfucht, und es mag noch kaum der vierte Theil aller 
Gewächſe Ojtindiens aufgefunden feyn, woraus abzunehmen it, 
wie Biel dort noch zu entdecken bleibt. 

Diefes gilt im noch weit größerem Maße von Ehina, befien 
Pflanzenwelt aud in dieſem Jahrhundert nicht viel befannter 
wurde, als in den drei vorhergehenden Zeiträumen. Sohn Bars 
row, deſſen Reife nad) Cochinchina fehon im vorigen Beitraume 
(S. 546) erwähnt wurde, gab im gegenwärtigen auch die erfte 
Nachricht über Ehina in der Befchreibung feiner Reifen in diefem 
alten Fremden fo fehwer zugänglichen Lande, wo er die Gegend 
zwijchen Pefing und Canton zu fehen Gelegenheit hatte 1). — 
Eeitdem erhielten wir von der Flora jenes Landes Feine genauere 
Kunde, bis in die neuejte Zeit duch Al. von Bunge und Nik. 
von Turezaninow, von welchen ber Erjtere über die von ihm 
in ber Umgegend Pekings und der chineſiſchen Mongolei (vergf. 
©. 693) beubadyteten ?), der Andere über die von dem ruffi 
fhen Miffionsarzte, Porphyr Kirilsw, im nördlichen Ehina 

gejammelten Pflanzen ®) berichtete. 

Die Flora von Japan, worüber wir bisher nur die bes 
fchränften Arbeiten Kämpfer’s (©. 461) und Thunberg’s 
(S. 546) befaßen, wurde in neuerer Zeit weit ausführlicher von 
Ph. Fr. von Siebold erforicht, welder als holländifcher 
Stabsarzt fieben Fahre (von 1823 — 1830) in Japan verweilte, 
und bejouders durch die enge Verbindung, die er mit den ausge 
zeichnetften Aerzten und Naturforfchern bes Landes anzufnäpfen 
Gelegenheit fand, in den Stand gefezt wurde, einen Reichthum 
von botanischen Beobachtungen und Pflanzen zufammenzubringen, 


') J. Barrow, Travels in China etc. London 1804. (4.). Franzoͤſiſch: 
Paris 1805. (8.). Deutfch: Hamburg 1805. (8.). 

2) A. de Bunge, Enumeratio plantarum, quas in China boreali colle- 
git anno 1831 (Men. de l’acad. des sc. de Pötersb.). — Plantarum 
mongholico-chinensium decas prima. Casani 1835, 

®) N. a Turcsaninoı,, Decades tres plantarum novarum Chinne bo- 
realis et Mongoliae chinensis incolarum (Bullet. de la soc, des 
Natur. de Mose. T. Y). — Enumeratio plantarum, quas in China 
boreali legit et mihi communicavit cl. medicus missionis rossicae 
Porphyrius Kirilow (li. c. 1837. Nr. 7). 
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wie noch nie ein Ausländer vor ihm. Er legte einen botaniſchen 
Garten auf Dezima, der holländifchen Faktorei bei Nangafafi, an, 
worin hauptſächlich Die japanifchen Kulturgewächfe, neben vielen 
andern dort einheimifchen Pflanzen, gezogen und lebend unterfucht 
und abgebildet wurden. Schon vor feiner Rüdfehr hat von 
Siebold eine intereifante Abhandlung über den Zujtand der Bo— 
tanif in Japan und eine Monographie der Hydrangeen befannt 
gemacht I), und fpüter wurde, unter der Redaktion des Profeffors 
3%. ©. Zuccarini zu Münden und unter der Mitwirfung vieler 
ausgezeichneten Botanifer, ein großes Werf über die Flora Japans 
begonnen 2), wozu feitbem noch manche Beitrige von Dr. Bürs 
ger, dem in Japan zurückgebliebenen Begleiter v. Siebold’s, 
eintrafen, wodurch daſſelbe nur noch mehr an Vollſtändigkeit ges 
winnen muß. — BProfeffor Eh. Morren und J. Decaisne 
haben über die von v. Siebold mitgebrachten lebenden Pflanzens 
arten; die im Garten zu ent gepflegt werden, Nachricht ge« 
geben ®). 

Die Inſeln bes icdifhen Meeres und der Eüdice 
wurden gleichfalls von thätigen Pflanzenforjchern beſucht. Befonders 
war biefes mit den unter holländifcher Herrichaft ftehenden Inſeln 
ber Fall, von weichen wieder Java am genauejten durchoorſcht 
ward. Schon im erften und zweiten Jahrzehnte diefes Zeitraums 
haben der Engländer Thomas Horsfield und der Franzofe 
Leſchenault de la Tour dort gefammelt; aber erjt in ben 
feztvergangenen Jahren wurden die von dem Erjtern zurückgebrach— 
ten Pflanzen von Rob. Brown befchrieben 4. — Fruchtbarer 


. ®%) Nov. act. acad. caes. nat. curios. T. 14. P. 2 (1829). p. 671— 696. 
2) Ph. Fr. de Siebold, Flora japonica, sive plantae quas in imperio 
japonico collegit, descripsit, ex parte in ipsis locis pingendas cu- 
ravit. Sect. I, continens plantas ornatui v. usui inservientes. 
Digessit J. @. Zuccarini. Lugd. Batav. et Lips. Fasc. I— VI. 
1835 —1838. 8 Liefer. (A). (Jede Lief. zu 5 kol. oder ſchwarz. 
Steintaf.). Wird fortgefest. — Zu vergleichen ift auch: Deffels 
ben Nippon, Archief voor de beschrijving van Japan etc. Auch 
unter dem Titel: Archiv zur Befchreibung von Japan und deffen 
Neben: und Schußländer u. f. w. Leiden 1832—1833. 2 Hefte... 
2) Ann. des sc. nat. Nouv. ser. T. 2. p. 308 — 319. p. 347 — 361 
(1834). 
*) R. Brown, Plantae juvanicae rariores descriptae iconibusque 
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waren jedoch die Unternehmungen, welche fpäter, zur Erforfchung 
ber überaus reichen Pflanzenwelt Java's und der benachbarten 
Inſeln, von der holländifhen Regierung veranftaltet wurden, und 
erft mit ©. C. Reinwarbdt, jezt Profeffor und Direftor des 
botanischen Gartens zu Leiden, Heinr. Kuhl, aus Hanau, und 
dem Holländer J. E. van Haffelt, welche, treffli mit allem 
Nöthigen ausgerüftet, zur Unterfuchung des indifchen Archipels 
ausgejendet wurden, begann die ächt wiffenfchaftliche Aufklärung 
jenes Erdftrihes. Kuhl ftarb zwar (im J. 1821), nach kaum 
einjährigem Aufenthalte, an der Eholera; van Haffelt fam auf 
der Jagd unter den Hufen eines durch Berwundung wüthend ges 
wordenen Nashorns um; Reinwardt hatte den Schmerz, vier 
reiche, von ihm und feinen Geführten gemachte Sendungen durch 
Schiffbruch zu verlieren, und rettete Faum fein Leben aus dem für 
Europäer fo ungefunden Klima; aber allen Gefahren und Uns 
glücsfällen zum Trotze Fehrte derſelbe (im J. 1822), nachdem 
zwei feiner Sendungen glüdlic nad) Europa gelangt waren, mit 
einer dritten nach Holland zurüd. Er Hat bis jezt über feine 
‚ außerordentlihen Entdedungen nichts Ausführliches bekannt ges 
macht, fondern nur in einzelnen Aufſatzen und Abhandlungen theils 
weije über die Refultate feiner erfolgreichen Reife berichtet 1). 
Die von ihm und feinen Gefährten gefammelten Scyige hat Kart 
Ludw. Blume, Profeffor zu Leiden, zugleich mit den von ihm 
feloft zurückgebracdhten zu bearbeiten begonnen. Ihm, welcher als 
Vorſtand des Medicinalweſens der holsindifch = oftindifchen Kolonien 
neun Jahre auf Java zubradjte, und Diefe nebft den Nachbare 
infeln nach alfen Richtungen durchforfchte, war es vom Schickſale 
vergönnt, alle Gefahren, mit denen er zu kämpfen hatte, glücklich 
zu befiegen, und, mit Hülfe feiner Begleiter, Nagel, Kent und 
Zippelius, eine Sammlung von mehr ald 3000 Pflanzenarten 
zufammenzubringen, mit deren Bearbeitung er feit feiner (im J. 
1826 erfolgten) Rückkehr bejchäftige ijt, nachdem er jchon auf 
Java felbft viele der dort beobachteten, zum Theil in den unter 


illustratae, quas in insula Java ennis 1802—1817 legit et investi- 
gavit Thom. Horsfield etc. London. .. . (4.). Mit Kupfertaf. 

!) Verhand. van het. bataav. Genootsch. — Biume, Catal. Buitenz. 
(f. unten). — Nov. act. acad, caes. nat. cur. 
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ſeiner Aufſicht geſtandenen botaniſchen Garten zu Buitenzorg 
verpflanzten Gewächfe genauer unterſucht und beſchrieben hatte 1). 
Ein Theil der von Blume und Reinwardt gefammelten Krypto— 
gamen wurde von den Brüdern Nees von Efenbed befannt 
gemacht 2). — Die von Kuhl und van Haffelt auf Java ge 
fammelten Orchideen und Afflepiadeen hat endlih 3. ©. ©. van 
Breda, Profeffor und Direftor des botanifchen Gartens zu Gent, 
bearbeitet 8). — Die Flora von Sumatra unterfuhte William 
ad, der vor feinem frühzeitigen Tode noch viele eigenthämliche 
und feltne Pflanzenformen beſchrieb +). — Eine Sammlung von 
Pflanzen, von zwei franzöfifchen Gärtnern, welche (im 5. 
1801 u. f.) der Erpebition des Kapitäns Baudin beiwohn 
ten, und von Baudihaud (im J. 1821) auf der Juſel 
Timor zufammengebracht, hat Descaine beſchrieben $). — Zwei 
thätige Botanifer, Zippelius und van Raalten, die im Aufs 
trage ber holländischen Regierung die Flora der Moluffen und 


I) ©. L. Biume, Catalogus van eenige der merkwaardigste zoo in- 
als uit- heemsche gewassen, te vinden in’s Lands Plantentuin te 
Buitenzorg. Batavia 1823. (8). — Kruitkundige Waarnemingen. 
Bydragen tot de Flora van Nederlandsch Indie. Batav. 1825. 17 
Hefte (8.). Mit Abbild. — Flora Javae nec non insularum adja- 
centium. Bruxellis 1828—1829. Fase. I-XX. (Fol). Mit lith. 
Zaf. — Enumeratio plantarum Javae et insularum adjacentium 
minus cognitarum vel novarum ex herbariis Reinwardtü, Kuhlü, 
Hasseltü et Blumüi. Fasc. I. et II. editionis novae. Hagae 1830, 
(8.). — Rumphia, sive commentationes botanicae inprimis de plan- 
tis Indiae orientalis, tum penitus incognitis tum quae in libris 
Rheedi, Rumphii, Roxburghi, Wallichi, aliorum, recensentur. 
Lugd. Bat. 1835—1838. 15 Lief. (Fol.). Mit vielen Abbild. 

2) Ch. G. Nees ab Esenbeck, Euumeratio plantarum cryptogamicarum 
Javae et insularum adjacentium, quas a Blumio et Reinwardtio 
collectas describi edique curavit. Fasc. I. Hepaticas complectens. 
Vratislaviae 1830. (8.). — Abhandlungen über javan. Kryptogamen 
finden ſich nody von beiden Brüdern in Nov. act. acad. caes. nat. 
cur. T. 11 (1823). T. 13 (1826). 

3, J. G. 8. van Breda, Genera et species Orchidearum et Asclepia- 
dearum, quas in itinere per insulam Java collegerunt H. Kuhl et 
J. C. van Hasselt. Lips. 1828—1829. 3 Lief. .. Mit Abbild. 

4) W. Jack, Description of Malayan plants (Hooker, bot. miscell. 
Vol. I. p. 290. Vol. 11. p. 60), (1828—1831), 

5) Nouv, ann. du mus. d’bist. nat. T. III. p. 333—501, 
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anderer Inſeln erforfchen foflten, und bereits auf Amboina, Bande 
und namentlid, in Neu-Guinea fleißig gefammelt hatten, ftarben 
Beide nad) der Rückkehr von da auf der Inſeb Timor, wo fie 
ihre emfigen Forſchungen fortfeßen wollten. Ueber ihre Ausbeute 
ift noch Feine ausführliche Nachricht erjchienen. — Auch von ben 
Refultaten der Reife Mac Gray's, ber im vorigen Jahrzehnt, 
mit den Reften des in England geftorbenen Küniged der Sand—⸗ 
wichinfeln, nach den leztern abgefchieft wurde, jo wie des verbien« 
ten, auf jenen Inſeln jümmerich umgefommenen Douglas, ift 
bis jezt noch Nichts befannt geworden. — Eine Zufammenftellung 
aller bisher bekannt gewordenen Pflanzen der Güdfeeinjeln hat 
Steph. Endlicher verfudht 1). 

Auch in Auftralien wurden die im vorigen Jahrhundert 
begonnenen Entdeckungen fortgefezt. J. J. Labillarbiere, 
deſſen Reife und Schriften zum Theil ſchon (S. 548) erwähnt 
worden, und der bis zum J. 1834 lebte, hat auch noch lange 
nad feiner Rückkehr eine Flora Neu: Kaledoniens gefchrieben ?). 
— Wenig für Botanik leiftete F. Peron, der in den Jahren 
1800— 1804 die füdlichen Meere durchiteuerte, — Die genaueiten 
Beobachtungen und die reidyite Ausbeute machte Robert Brown, 
der, in Gefeltfchaft des trefflihen Pflanzenmalers, Ferdinand 
Bauer, bie Geereife des Kapitäns Flinders (im 3. 1801) 
mitmachte, und als diefer durdy den unbrauchbaren Zuſtand feines 
Schiffes genöthigt wurde, nach Europa zurüczufehren, mit feinem 
Begleiter in Neuholland zurücblieb, wo fie mehrere, bisher noch 
unbefaunte Gegenden bereisten, auch die Van-Diemens-Inſel und 
die Inſeln der Baßſtraße bejuchten, und mit einem Derbarium 
von fat 4000 Arten (im J. 1805) zurückkehrten. R. Brown 
machte einen Theil feiner Entdeckungen in mehreren Werfen ®) 


1) Steph. Endlidher, Bemerkungen über die Flora der. Sübdfees 
infeln. Erſte oder botanifche Ubtheilung (Ann. des wien. Muf. 
der Naturgefch. 1. Bd. 1. Abth. ©. 129— 190), 

2) J. J. Labillardiere, Sertum austro-caledonicum. Paris. Argentor. 
et Lond. 1824—1825. 2 Thle (a.). 

3) R. Brown, Prodromus florae Novae Hollandiae et insulae Van- 
Diemen, exhidens characteres plantarum quas annis 1802 — 1805 
per oras utriusque insulae collegit et descripsit etc. Londini 
1810, (8). Editio 2, cur. Ü. @. Nees ab Esenbeck. Vol. L 
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und in zerftreuten Abhandlungen befannt. Auch Ferd. Bauer 
hat ein Kupferwerf über neuholläindifche Pflanzen begonnen, wels 
ches aber nicht beendigt wurde !). eine auf der Norfolfinfel 
gefammelten Pflanzen wurden nad feinem Xode von Steph. 
Endlicher befchrieben 2). — Nach diefen Beiden haben noch 
manche Naturforfcher diefen Welttheil beſucht; aber Keiner hat 
einen folchen Reichtyum an Pflanzen und Beobachtungen zurück 
gebracht. Was die Engländer, Will. Barter, George Ealey, 


Allan Eunningham und Eharles Frafer, fo wie der Böhme, 


F. DW. Gieber, jpiter gefammelt, ward aud) zum Theil von R. 
Brown beichrieben 3). — Indeſſen hat U. Cunningham, welcher 
den Kapitän King auf feiner Reife nad) der Nordweftfüfte und 
dem von Flinders nicht befuchten Theil der Norbfüfte Neu— 
hollands begleitete, aud) allgemeine, jedoch mehr auf Pflanzens 
geographie bezüglidye Bemerkungen über die Flora jener Küften« 
gegenden *), fo wie über die Begetation der Oftfüfte gegeben 5). — 


Norimb. 1827. (f. R. Brown’s verm. Schrift. 3. Band). — Ge- 
neral remarks on the botany of terra australis. London 1814. (4.). 
Gleberſezt a. a. D. 1. Bd. ©. 1—166,) 

1) Ferd. Bauer, lllustrationes florae Novae Hollandiae. London 1813. 
(Fol.). Mit 10 Kupfertaf. 

2) St. Endlicher, Prodromus florae norfolkicae, s. Catalogus stirpium 
quae in insula Norfolk a. 1804 et 1805 a Ferd. Bauer collectue et 
denictae etc. Vindob. 1833. (8.). i 

®) Supplementum primum prodromi florae Novae Hollandiae, exhibens 
Proteacess novas quas in Australasia legerunt Baxter, Caley, 
Ounningham , Fraser et Sieber, et quarum e siccis exemplaribus 
characteres elaboravit AR. Brown. Londoni 1830. (8.). (NR. 
Browun's verm. Schr. 5. Bd. ©. 77—116.) — Ueber Frafer’s 
am Scmwanenfluffe gemachte Sammlungen ſchrieb R. Brown: 
Allgemeine Ueberſicht der Vegetation in der Nachbarſchaft des 
Schwanenfluffes «f. deffen verm. Schr. 5. Bd. ©. 301—312). Vergl. 
auch: Charakter und Beichreibung der neuen Pflanzengattung 
Kingia u. f. w. (a. a. D. 4. Bd. ©. 75—140). 

) P. P. King, Narrative of a survey of the coasts of Australia. 
Botan. appendix. London 1827. 

5) 4. Cunningham, Two years in New South Wales. London 1827. 


— Auch in „Barron Fields geographical memoirs on N. South 


Wales (Lond. 1825)“ findet fi ein intereffanter Beriht Cun⸗ 
ninghbam’s über die Vegetation der Gebirgsgegend zwiſchen Port 
Jackſon und der Niederlaſſung Bathurſt. 


En * 
*’ 
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Ein trauriges Ende nahm ber jüngere Riharb Eunningham, 
welcher auf einer ſpätern Entdeefungsreife ins Innere von Neue 
holland, von feinen Gefährten abgefommen, den Eingebornen in 
bie Hände fiel und von Ddiefen ermordet wurde. — Auf F. Ds 
mont D’Urville’s in den Jahren 1826—1829 nad Auftralien 
unternommener Entderfungsreife brachte Leſſon eine Sammlung 
von Pflanzen zufammen, welche, fo wie überhaupt die botanifchen 
Entdeckungen Diefer Reife von Ach. Richard bejchrieben wur—⸗ 
den 1). — Robert Sweet hat eine Flora Auſtraliens begone 
nen 2), und W. J. Hoofer machte die von Lawrence und 
Gunn von Van-Diemens-Land zurädgebrachten - Prlangen bes 
Fannt 3), — Die neuefte Flora der Südweſtküſte Neuhollands gab 
Karlvon Hügel). — Bon Gieber’s verfäuflichen Samme 
lungen neuhoflindifcher Pflanzen ift jchon (©. 682) Die Rede ges 
weſen; im neuerer Zeit hat auch deifen Landsmann, Johann 
Lhotsky, zu gleichem Zwede eine Reife nah Neuholland untere 
nommen, nnd bereits find von ihm bedeutende Sendungen getrock⸗ 
neter Prlanzen und Eämereien in Verkehr gefommen, 

Afvifa, mit den Dazu gehörigen Infeln, ward andy in 
unferm Sabrhunderte fleifiger als je zuvor durchforſcht. Auf den 
masfarenifchen Inſeln hielt fih Jean Bapt. Bory de Saint 
Vincent in den Jahren 1802 und 1803 auf, und bradte von 
dort eine große Menge Pflanzen zurüd *). — Früher ſchon (vom 
J. 1792—1802) hatte Nubert du Petit-Thouars auf, dies 
fen Infeln, fo wie auf Madagaskar verweilt, auch die Juſeln von 


4) Voyage de deconvertes de l’Astrolabe,, execute par l’ordre du roi, 
pendant les ünnees 1826 — 1829, sous le commandement de J. 
Dumont-d’Urville ete. Botanique pur A, Richard. Paris 1834. (8.). 
Mit einem KupferAUtlas in Roy, Fol, 

2) Rob. Sweet, Flora austrälasica, or the plants of New Holland and 
the South-Sea islands. London 1827 — . . (Bis 1828 waren 12 
Kief., jede mit a kol. Taf., erſchienen.) 

°, W. J. Hooker’s Journul of botan, Vol, T, 

*) C. lib. Bar. de Hügel, Enumeratio plantarum quas in Novae Hol- 
landiae ora austro-oceidentali ad fluvium cygnorum et in sinu 
regis Georgi eollegit. Vindob, 1837: 8.) 

5) J. B. Bory de Saint Vincent, Voyage dans les quatre principales 
iles des mers d’Afrique. Paris 1804. (4.). 

Biſchoff, Boranit, U. Bandes 7. Thl. 45 
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Triſtan d'Acunha bejucht; aber die Werke, in welchen er über 
feine botanischen Beobachtungen und reichen Entdedungen Nachricht 
gibt 1), erichienen gleichzeitig und zum Theil fogar fpäter ale 
Bory's Reifebericht. — Auch zwei deutjche Botanifer, 2. I. 
Hilfenberg und Bojer, bejuchten (im 3. 1822), im Auftrage 
Sieber’s, die Infel Mauritius, wo fie reihe Sammlungen mad 
ten; der Erftere jtarb jedoch auf Madagasfar, wohin er ſpäter 
gegangen war, und wo er bereits nach einem breivierteljährigen 
Aufenthalt eine Menge der felteniten Gewächſe zufammengebracht 
hatte. — Die Südſpitze von Afrifa ward zuerft von John Bar: 
row bereist, ter jchon in der Befchreibung feiner Reife nad 
Cochinchina (S. 546) von feiner Wanderung ins Innere Süd— 
afrifa’s Nachricht gab, aber auch noch einen befondern Bericht 
darüber ericheinen ließ 2). — Auch Heinrih Lichtenjtein, 
Profeffor zu Berlin, gab manche Nachrichten über die jüdafrifanis 
ſche Flora 3). — Bon W. 5. Burchell, welcher reiche Samm— 
lungen am Kap zufammengebracht haben fol, find, außer den in 

feiner Reifebejchreibung +) enthaltenen, meijt unzureichenden, bota⸗ 

nischen Notizen, noch feine nähern Angaben (die in einem bejon 

dern botanischen Werfe gegeben werden follten) zur Kunde ge 
fommen. — Meiter als ihre Borgänger drangen in neuerer Zeit 


1) Aub. du Petit-Thouars, Plantes des iles de l’Afrique austräle for- 
mant des genres nouveaux, ou perfectionnant les anciens etc. 
Paris 1804. (4.). — Histoire des vegetaux des iles de France, de 
Bourbon et de Madagascar. Ibid. 1804. (4.). — Histoire des ve- 
getaux recueillies dans les iles australes d’Afrique. Ibid. 1806. 
(4.). — Genera nova madagascariensia secundum methodum Jus- 
sicuanam disposita. Ibid. 1810. (8.). — Histoire des plantes Or- 
chidees recueillies sur les trois iles australes d’Afrique. Ibid. 
1822. (8). — Er bat außerdem noch mauche andere botanifche 
Schriften herausgegeben, von welchen die phyſiologiſchen fpäter noch 
erwähnt werden. 

2) J. Barrow, An account of travels into the interior of southern 
Africa. Londou 1801. 2. edit. 1804. 2 Bde (a.). 

3»), 9. Lichtenjtein, Reifen im füdlichen Afrika, in den Jahren 
1803— 1806. Berlin ısı—ısı2. 2 Thle (8.). 

) W. J. Burchell, Travels in the interior of southern Africa, with 
a new map and coloured and black engravings. London 1824— 
1825. 2 Bde (d.). _ 
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mehrere beutfche Botaniker in bie ihnern Gegenden vor; fo Jo— 
hann Franz Drege, ber auf feinen achtjäjrigen Reifen in der 
Kapfolonie an der Oftfüfte bis nad, Port: Naval Fam, und- nicht 
bloß reiche Pflanzenfammlungen zufammenbrachte, ſondern aud, 
gründlidhe Beobachtungen über die pflanzengevgraphifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe anftellte. Die Bearbeitung feiner nad) Europa zurücgebrachten. 
Pflanzen Hat Ernit 9. 5. Meyer, zu Königsberg, begonz 
nen 1). — Noch reicher find die Sammlungen, welde Ehriftian 
Friedrich Ecklon, nad einem vierjührigen Aufenthalte in Süd— 
afrifa, wo er, gemeinfchaftli mit Karl Zeyher, die. ganze 
Kapfolonie nach allen Richtungen durchitreift hatte und dann big 
in das Land der Amatymben oder jogenannten Tambukis vorges 
drungen war, (im J. 1833) nady Hamburg zurücbradyte, und die 
er auf 7000 bis 8000 Arten jehizt, eine Zahl, welche beinahe bie 
alter feit 50 Jahren in Oftindien gejammelten Pflanzen erreicht. 
Die Bekanntmachung der Phanerogamen haben die Reifenden felbit 
begonnen ?), während Profeffor Lehmann (in feinen Pugillen 
f. ©. 364) die Lebermopfe, und Profeffor Kunze, zu Leipzig, 
die von den Genannten und von Drege gefammelten Farne bes 
jchrieb 3). — Ueber die nenejte Entderfungsreife, welche, unter 
- Reifung des Andrew Smith, vom Borgebirge der guten Hoffe 
nung (im Eommer 1834) nach dem innern Afrifa unternommen 
wurde und fich bis über den füdlichen Wendefreis (bie 230 26° 
fübl. Br.) erſtreckte, wobei auch die Planzenwelt nicht unbeachtet 
blieb, iſt bis jezt noch nichts Näheres befannt geworden. 

Bon der Flora Guinea's, namentlid von dortigen Arzneie 
pflanzen, gab in dieſem Zeitraume Adam Afzelius, ber viele 


’) E. H. F. Meyer, Commentariorum de plantis:Africae australioris 
quas per octo annos collegit observationibusque manuscriptis illu- 
stravit J. F. Drege, fasc. I. Lipsiae et Begiomonti 1835. » Fasc. 
II. 1837. (8.). 

2) Ch. F. Ecklon et O. Zeyher, Enumeratio plantarum Afriege au- 
stralis extra tropicae quae collectae, determinatae et — 
Hamburgi Pars I. 1835. P. II. 1836. 

2) @. Kunze, Acotyledonearum Africae australis extra — sitae, 
inprimis promontorii bonae spei, recensio nova, © Dregei, Eckloni 
‚et Zeyheri aliorumque peregrinatorum collectionibus aueta et 

emendata. Particula I. Filices Linnaei complectens. Halne 
1836, (8.). " 

45 * 
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botanifche Schätze von da zumlickgebracht hatte, bie erften Mache 
richten 7). — Ueber die von den Dinen Paul Iſert (S. 551), 
Etatsrath Thonning und deifen Gehüffen, Ole Hoslund 
Emith, in Guiner gefammelten Pflanzen, bat Profeffor Schus 
macer, zu Kopenhagen (E. 639), ein Werf vollendet, worin 
viele neue Arten beichrichen find, das aber noch nicht im Drud 
erſchienen iſt. Auch J. W. Hornemann gab nur einen Furs 
zen Ueberblick der von den genannten Reifenden veranjtalteten 
Sammlungen 2). — Die Flora eines Theiles von Oberguinea 
unterfuchte und beichrieb Palifot de Beanvois 3). — Lieber 
die (im J. 1816) von Profeffor Ehriften Smith in der Nach- 
barfchaft des Congoſtromes gefammelten Pflanzen hat Robert 
Brown Nachricht gegeben 4). — inige Angaben über die Be 
getation von — —— finden ſich in J. B. L. Durand's 
Reiſebeſchreibung 9). — Die reichſte Ausbeute aus jenem Lande 
brachten jedoch Leprieur und Perrotet zurück, welche während 
eines fünfjährigen Aufenthaftes (vom J. 1824 — 1829) Ausflüge 
im das Innere zu machen und zahlreiche Beobachtungen über die 
Vegetation anzuftellen Gelegenheit hatten. Die von ihnen gelam: 
melten Pflanzen wurden von Perrotet, Guillemin und Ad. 
Richard bearbeitet 8). — Ein Gärtner, Franz Kohaut, aus 


) Ad. Afselius, Genera plantarum guineensium revisa et aucta, quo- 
rum partem primam propon, ete. Upsaliae 1804. (4.). — Remedia 
guineensia: collectio prima ad decimam. Ibid. 1813—1817. (4.). — 
Stirpium ia Guinea medicinalium -species novae. Fasec. I. Ibid. 
1818. (4.). ‘ 

2) J. W. Hornemann, De indole plantarum guineensium prolusionem 
'scripsit. Havniae 1819. (4.), 

2) A. M. F. J. Palisot de Beauvois, Flore des royaumes d’Oware et 
de Benin. Paris 1805—1810. 12 Lief. (4.). 

2) R. Brown, Observations on the herbarium collected by C. Smith 
in the vicinity of the Congo. London 1818. (R. Brown's verm. 
Schr. 1. Bd. ©. 197-336). 

%) B. L. Durand, Voyage au Senegal, on memoires historiques etc. 
Paris 1802. (4.), auch (8.) in 2 Bdh. Deutſch: Nachrichten von 
den Senegal-?indern, nebit Rubault's Landreife nad) Galam im 
9. 1786, Weimar 1803. (8). | 

6) Flore de Senegambie, ou dessen, histoire et proprietös des 
plantes qui croissent dans les diverses contries de la Sönegambie; 
recueillies par Leprieur et Perrotet, decrites par J. A. Guillemin, 
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Prag, der fchon vor diefen beiden Reifenden (im Auftrage Sie⸗ 
ber’s) am Senegal fleißig jammefte, ftarb daſelbſt in Folge feines _ 
zu großen Eifers, der ihn die VBorfichtsmaßregeln gegen das fchäd- 
fiche Klima vergeffen ließ, und von feinen Sammlungen jcheint 
Nichts nady Europa gefommen zu ſeyn. — In den Jahren 1822 
bis 1824 unternahmen die Engländer Walter Oudney, Mas 
jor Denham und Hauptmann Elapperton ihre Entdeckungs— 
reife über Tripolis, durch Fezzan, bie in die im Innern Afrika's 
gelegenen Länder Bornu und Haffa oder Sudan. Ueber bie 
ziemlid) arme, von dem auf der Reife geftorbenen Oudney, zum 
Theil aud von Elapperton zufammengebradhte Pflanzenfamms 
lung hat Rob. Brown berichtet 1). 

Bon dem Feftlande Afrifa's wurde, zunächſt nach dem Bor 
gebirge der guten Hoffnung, Aegypten mit feinen Grenzländern 
am ausführlichiten durchforfcht. Wenig von Belang für die Bos 
tanif waren die zu Anfang des Jahrhunderts erfchienenen Reife 
befchreibungen Ober» und Niederägpptens von Sonnini und De— 
non. Größern Gewinn brachte der Ägyptiiche Feldzug Buona— 
parte’s, welchen unter andern Gelehrten auch mehrere Botani— 
fer, Delile, Savigny und Nectour, begleiteten. Der Lez— 
tere gab in feinem Reifeberichte hauptfüchli über die Senna— 
pflanzen Nachricht 2). — Alire Raffenau:Delile, Profeffor 
der Botanif zu Montpellier, bearbeitete dagegen den ganzen bota« 
nifchen Theil zu dem großen Werke, welches als das Refultat der 
gelehrten, im Gefolge der franzöflichen Armee unternommenen 
Forſchungen erjchien, fo wie er auch jpiter noch die von einigen 
andern Reifenden, wie Fr. Eailliaud und Leon de Laborde, 
in Aegypten, Nubien und Arabien gefammelten Pflanzen befchries 
ben hat ?). — Ehrift. Gottfr. Ehrenberg unternahm mit 


S. Perrotet et A. Richard. Paris 1831—1833. Vol. I. Auch mit 
dem Titel: Florae Senegambiae tentamen. 

1) Denham and Clapperton, Narrative of travels and discoveries in 
northern and central Africa in the years 1822, 1823 and 1824. 
London 1826. (4.). Botanical appendix by Rob. Brown. (Deffen 
verm. Schr. 4. Bd. ©. 1-74.) 

?) H. Nectoux, Voyage dans la haute Egypte au dessus des catarac- 
tes, avec des observations sur les diverses especes de Sene re- 
pandues dans le commerce. Paris 1808. (Fol.). 

*) A. R. Delile, Memoires botaniques extraits de la Description de 
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Dr. Hemprich, als Theilnehmer an ber von ber preußischen 
Regierung veranftalteten Erpebition, eine botanifche Reife durch 
Aegypten und Nubien, und Fam bis nad Maſſowa oder Maffuah, 
an der abyffinifchen Küfte, wo Hemprich an ben Folgen Des 
dort herrſchenden bösartigen Fichers ftarb, und Ehrenberg, um 
einem gleichen Loofe zu entgehen, ſich genöthigt fah, die Rückreiſe 
anzutreten. Er brachte während feines fünfjährigen Aufenthaltes 
in jenen Fändern (vom J. 1820 — 1825), troß den Befchwerlich- 
feiten und Unfällen aller Art, womit er zu kämpfen hatte, eine 
ungemein reiche Pflanzenfammlung und eine Menge wichtiger 
Beobachtungen über Die dortige DBegetation zurüd; es it jedoch, 
von ihm noch Feine ausführliche Bearbeitung feiner gefammelten 
Schätze erſchienen. — Nicht jo glücklich war der Italiener, Giov. 
Batt. Brocchi, der bis zum füdlichen Theil Nubiens, nach 
Sennar, vorgedrungen war, aber gleidy fo manchen Andern ein 
Opfer des afrifanischen Klimas wurde, und aus deſſen hinterfaffe 

nen Manuffripten bis jezt nur mehrere Bruchſtücke mitgetheilt 

wurden 1). Doch hat neuerlih Rob. de Viſiani die von 

Brochi in Nubien, jo wie die von dem früheren öſtreichiſchen 

Konful zu Kairo, Giuf. Acerbi, im obern Aegypten gefammelten 
Pflanzen befchrieben 2). — Dr. Rüppell, aus Franffurt am 

Main, bat von feinen wiederholten Reifen durch Aegypten, Ara 

bien und Abyffinien, obgleich diejfelben mehr in Bezug auf Zoolo— 
gie angejteflt waren, doc) manche intereffante Pflanzen zurück— 
gebracht, welche von feinem Landsmanne, Georg Frefeniug, 
befannt gemacht wurden *). — Diefen Arbeiten jchließen fich die 





l’Egypte. Paris 1813. (Fol.). — Centurie de plantes d’Afrique du 
voyage a Meroe, recueillies par Fr. Cailliaud, decrites par R. 
Delile. Ibid. 1826. (8.). Mit 3 lith. Taf. — Fragments d’une 
flore de l’Arabie petree. Plantes recueillies par Leon de Laborde, 
nommees, classees et decrites par Delile. Ibid. 1830. (gr. 4.). 
Mit ı Kupfertaf. (Er hat außerdem noch viele botanifche Abhand» 
lungen in periodifhen Schriften befannt gemacht, auch zu den 4 
legten Lief. von Redoute’s Riliaceen (S. 658) den Tert geliefert.) 

1) Bibliotheca italiana, 1828. 

2) R. de Visiani, Plantae quaedam Aegypti ac Nubiae enumeratae 
atque illustratae. Patarii 1836. (8.). Mit 8 Kupfertaf. (Auszug 
aus G. F. Spongia Commentarii di medicina.) 

3) Museum Senkenbergianum. Abhandl. aus d. Gebiete der beicreib. 
Naturgeſch. 1833. u. f. 


He 


von Decaisne an, welcher die von dem franzöfifchen Gärtner 
Nicolas Bove in Arabien, Paläftina, Sprien und Aegypten 
gefammelten Pflanzen bejchrieben hat ?%. — Henry Salt, der 
im Auftrage der englifhen Regierung in Handelsgeſchäften Abyſſi— 
nien bereiste, brachte nur eine Fleine, dort zufammengebrachte 
Planzenfammlung zurüd, von welcher Rob. Brown mur ein 
Namensverzeichniß befannt machte 2). — Weit reicher an feltenen 
und neuen Pflanzenarten ift die Ausbeute Wilhelm Schimper's, 
aus Mannheim, welcher für den würtembergifchen naturhijtorifchen 
Reifeverein (dem wir fchon fo manche Bereicherung unferer Her: 
barien verdanfen) (im J. 1634) nad) Aegypten ging, und nachdem 
fein Reifegeführte, Dr. Wieft aus MWürtemberg, im folgenden 
Frühling in Kairo an der Peit geftorben, das peträifhe Arabien 
befuchte, wo er namentlich die Pflanzen des Sinai fammelte, dann 
einen Theil des glüclichen Arabiens bereiste, von da nach Abyſſi— 
nien überjchiffte, dort weit in das innere Hodyland vordrang, und 
eine ungemein große Menge von Pflanzen zufammenbrachte, welcye, 
wenn fie fo glücklich wie feine arabifchen Sammlungen anlangen, 
für die mähere Kenntniß der Begetation dieſes merfwürdigen, aber 
noch fo wenig befannten, tropifchen Alpenlandes von unſchätzbarem 
Werthe jeyn werden. — Bon den nördlichen Küjtenländern hat 
der Italiener, P. Della Eella, (im 5. 1817) die Strede von 
ber Wertgrenze Aegyptens big Tripoli unterfucht; die von ihm 
gefammelten Pflanzen wurden von Dom. Biviani in beffen 
fibyicher Flora (S. 676) befchrichen. — Unbedeutend ift die von 
dem unglücklichen engliſchen Reifenden, Ritchie, in der Umgegend 
von Tripoli und auf den gharifchen Höhen gemachte Pflanzen: 
fammlung. — Geitdem der chemalige Naubjtaat Algier von der 
franzöfiihen Regierung in Befig genemmen worden, find aud) 
einzelne Nachrichten über die dort wachjenden Pflanzen gegeben 
worden. Die erjte beträchtliche Sammlung, welche nad) Europa 
fam, hatte ber vorhin erwähnte W. Schimper gemacht, welcher 


!) Ann. des sc. nat. nouv. ser. T. II. 1834. T. Ili. IV. 1835. (Die 
im peträifchen Arabien, vorzüglich am Sinai und Horeb gefammel:- 
ten Pflanzen werden als „Florula sinaica“ befonders abgehandelt.) 

2) H. Salt, A. voyage to Abyssinia etc. London 1814. (4.). WVergl. 
bot. Zeit. 1821. 1. Bd. Beil. &. 61-61.) 
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vor feiner arabiſchen Reife, gleichfalls im Auftrage bes Reiſe— 
vereins, (im 3. 1831 und 1832) die Gegend um Algier Durch 
forfchte, und ungeachtet ein Theil der gefammelten Pflanzen, wäh: 
rend einer gefährlichen Krankheit Schimper’s, durch räuberijche 
Hände verloren ging, fo fam doch immer nod eine bedeutende 
Anzahl derjelden an den Ort ihrer Beſtimmung. — Dann gaben 
ber franzöfiiche Artillerie» Hauptmann U. Mutel !) und ber 
Militärs Apothefer Ad. Steinheil ?) Nachrichten über einige 
Pflanzen aus der Umgegend von Bona.. — In Maroffo bejdäf 
tigte fid, der ſchon (S. 552) erwähnte dänische Konful Schous— 
boe bis in die neuere Zeit immer noch mit der Flora, namentlich 
mit dem Studium der Algen, über welche er ein Kupferwerf her— 
auszugeben beabfichtigte. — In der Gegend um Tanger fammelte 
(in den Jahren 1823 und 1824) Phil. Salzmann, in Mouts 
pellier wohnhaft, und gab die jeltmern Arten in verkäuflichen Lics 
ferungen heraus *). 

Auch die nordafrifanifhen Inſeln wurden mehrfältig 
von Botanifern befucht. Ueber die Fanarifchen Juſeln berichtete 
Bory de Saint Bincent, der die wichtigften derſelben in den 
erften Jahren dieſes Sahrhunderts bereist hatte 9). — Eben fo 
gab Leopold von Buch in feinen Schriften 9) auch Nachricht 
über die dortige Vegetation. — Der oben genannte, am Epugo 





2) A. Mutel, Observations sur les especes du genre Ophrys re- 
cueillies 4 Bone (Mcem. du mus. d’hist. nat. de Strasb. T. I. 1836: 
p. 1—6). Auch in feine „Flore frangaise etc. Paris et Strasb. 
1834— 1835. 2 Bde ı8,)“ bat derfelbe die Pflanzen Algeriens, ald 
einer franzöftfchen Beſitzung, aufgenommen. 

®) Ann. des se. nat. wouv. ser. Tom. I. Bot. (1834), p. 99 — 108 

(über Seilla- Arten). Daf. p. 321 — 332 (über die neue Gattung 

Urginaea). Daf. p. 282-280 (über Kryptogamen, von C. Mont» 

agne beftimmt). 

Auch Sieber fammelte und lief am Kap, in Aegypten BER Palã⸗ 

ſtina, behufs feiner verkäuflichen Genturien, ſammeln. 

2) J. B. Bory de St. Vincent, Essai sur les iles fortundes, ou pre- 
eis de l’histoire generale des Canaries. Paris 1803. (4.). 

2) 8. von Bud, Allgemeine Meberficht der Flora auf den Sanarifchen 
Inſeln. (In den Abh. der Akad. der Wi. zu Berlin 1816-1817. 
©. 337— 384.) — Phyſikaliſche naar. der kauariſchen Infeln. 
Berlin 1825. (4.). 


— 
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geitorbene Eh. Smith hat gleichfalls hier fleißig gefammelt. — 
Am genaueften wurde aber die Flora diefer Infeln von Sabin 
Berthelot, Direktor des Kollegiums und botanifchen Gartens 
zu Orotava auf Teneriffa, unterfucht, welcher, in Gcmeinfchaft 
mit P. Barker: Webb, ein großes Werf über die Naturgeſchichte 
der Fanarifchen Sufeln unternommen hat 1). — Bon den Samm⸗ 
lungen, weldye in neuerer Zeit der franzöfljche Reifende Des— 
preaur, namentlid auf ber Inſel Gomera machte, ift neh 
nichts Näheres Fund geworden. — Die Infel Madera ward (im 
5. 1820) von dem thätigen 9. Kuhl (S. 700) auf feiner Reife 
nach dem imdifchen Meere bejucht, ‚der eine Skizze ihrer Vegeta— 
tion mittheilte 2). — Eine ausführlichere Aufzählung der bafelbft 
beobachteten Pflanzen gab Giuf. Raddi 2). — Nad ihm hatte 
Edward Bowdich diefe Inſel nebit Porto Santo unterfucht 
- und in feinem Reifeberichte audy die von ihm gejammelten Pflanzen 
befchrieben %. — Friedrid Holl, Apotheker aus Dresden, 
fammelte im 5. 1829 auf Madera, und theilte ein Berzeichniß 
ber von ihm zurücdgebracdhten Pflanzen mit 5). — Rid. Thom. 
Lowe, der. fihh mehrere Jahre dort aufhielt, hat über die von 
ihm auf Madera und Porto Eanto neuentdeckten Pflanzen berich— 
tet 8), und beabfichtigte die Ausarbeitung einer umfuffenden Flora 
diefer beiden Juſeln. 


1) P. Barker-Weis et S. Berihelot, Histoire naturelle des iles Cana- 
ries. Paris 1833 — ... (gr. 4) (Auf 3 Bünde, mit 300 lith. 
und Kupfertaf. berechnet; der dritte Band den botanifchen Theil 
enthaltend. Das Ganze follte in 50 Lief., jede mit 5—6 Tafeln, 
ericheinen.) — Bou Berthelot finden ſich auch mehrere Abhand⸗ 
lungen über Banarifche Pflanzen in Nov. act. acad. c. nat. cur. T. 
X1l. P. 2. p. 773—786. T. XIV. P. 2. p. 943 - 962. 

2) Bot. Zeit. 1821. 1. Bd. S. 225—232. 

3) @. Raddi, Breve osservazione sull’ isola di Madera. Firenze 1821. 
(8.). (Abgedr. and Antolog. Heft 6.) 

*) E. Dowdich, Excursion to Madeira and Porto Santo during the 
autumn of 1823. With an appendix containing zoological and bo- 
tanical descriptions, London 1825. (4.). Mit Kupfertaf. 

) Bot. Zeit. 1830. 1. Bd. ©. 369-392. 

°) R. TA. Lowe, Primitiae faunae et florae Maderae et Portus sancti, 
8. species quaedam novae"v. hactenus minus rite cognitae anima- 

‚kum et plantarum io his insulis degentilm breviter descriptae. 
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Doch auch in unſerm Jahrhundert zoz wieder Amerika bie 
Naturforſcher aller civiliſirten Länder am meiſten an, und nad 
diefem an herrlichen Naturſchaätzen fd unerſchöpflich reichen Welt: 
theife fehen wir fortwährend die größte Zahl der Entdedungsreifen 
ausgehen. Die Falflandsinfeln wurden von Eh. Gaudihaub 
auf feiner Reife um die Welt befucht, welcher (in der jpäter zu 
nennenden Reifebefchreibung) unter den Floren der übrigen von 
ihm bejuchten Pinder auch die der gedachten Inſeln I) und des 
Fenerlandes gab; doch it das fait zu gleicher Zeit von Dumont 
d'Urville erſchienene VBerzeichniß der Pflanzen jener Inſeln volk 
ftändiger 2), obgleich es nur 217 Arten enthält. — Die weitlichen 
Länder von Südamerifa wurden von Thaddäus Hinfe, aus 
Kreibib in Böhmen, durchfucht. Diefer ward (fchon im J. 1789) 
als Botanifer von der jpanifchen Regierung abgeſchickt, um Ma: 
laſpina (S. 554) zu begleiten, und reiste, da er deſſen Schiff 
verfehlt hatte, von Buenos Ayres quer durch Umerifa über Die 
Kordilleren nah S. Jago in Chili, wo er fich einfchiffte, Ehili, 
Peru nnd Quito durchforjchte, und zufezt, nachdem er an ber 
Küfte von Kalifornien nördlidy hinauf bis Nutfa Eund gekommen, 
dann auf dem Rückweg Merifo bereist hatte, von da nad) den Philip: 
pinen gefegelt und über die Gefellfchafts : Infeln nah Chili zurüd: 
gekehrt war, zu Cochabamba (im jebigen Bolivien) fich anfiedelte. 
Hier starb er nach 21jährigem Aufenthalte (im J. 1817), nachdem 
er noch viele Reifen zur Erforfchung des Innern unternommen 
hatte. Die von ihm nach Europa gefendeten Pflanzen, wovon je: 
doch nur die Hüffte gut erhalten in den Befid des böhmijchen 
Mufeums zu Prag gelangte, wurden im Auftrage dieſer Anftalt 
von mehreren Schriftitellern, unter der Redaktion von 8. B. 
Presl, bearbeitet )). — Eduard Pöppig, Profeſſor zu Leipzig, 


Cambridge 1831. (4.). Mit 4 Kupfertaf. (Ubgedr. aus Transact.” 
of the Cambr. philos. soc.). 

1) Vergl. Mirbel, Rapport sur la flore des iles Malouines par Gaudi- 
chaud. (Ann. des sc. nat. T. IV. 1825. p. 89 et s.) 

2) J. Dumont d’Urrille, Flore des Malouines. (Mem. de la soc. Liun. 
de Par. T. IV. 1826. p. 573—621.) 

2) Reliquiae Hänkeanae, s. descriptiones et icones plantarum, quas 
in America meridionali et boreali, in insulis Philippinis et Ma- 
rianis collegit 7A. Hänke. Redegit et in ordinem digessit C. B. 
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welcher für die Mitglieder eines zu dieſem Zwecke gebildeten 
Aftienvereind früher in Penfpfvanien und auf Kuba gefammelt 
hatte, hielt fil) dann auch mehrere Jahre (von 1827 big 1832) 
in Ehili und Peru auf, wo er gleichfalls reiche Sammlungen zu: 
fammenbradhte. Er hat, außer feiner Reifebefchreibung und einer 
Fleinern botanischen Abhandlung 1), in Gemeinfchaft mit Steph. 
Endlider, ein ausführliches Werf über die auf feiner Reife in 
ben beiden zulezt genannten Lindern entdeckten Pflanzen unters 
nommen ?), wihrend Die auf feiner Reife gefammelten Gräſer 
von B. Trinius beitimmt murden 8). — ‚Der Piemontefe 
Earlo Giuſ. Bertero, durch feine frühern Reifen in Sardi— 
nien und auf den Antillen ſchon rühmlichſt befannt, Hat während 
feines mehrjährigen Aufenthaltes in Ehili (jeit 1828) eine außer: 
ordentliche Menge von Pflanzen gefammelt, dann die Flora der 
Inſel Juan Fernandez unterfucht, und 'emdlicy eine Reife nach 
Dtahiti unternommen, von welcher er aber nicht mehr zurückfehrte, 
da er wahrfcheinfich auf feinem Rückwege nach Ehili umfam. Er 
ſelbſt hat nur wenige, meiſt brieflihe Nachrichten über feine Ent: 
deckungen gegeben *); ein Theil der in Chili gefammelten Pflanzen 
wurde von U. Colla bejchrieben 9); über die auf Juan Fernans 
dez gefundenen Kıryptogamen gab C. Montagne ®), über bie 


Presi. Cura musei bohem. Pragne 1826— ... (Fol.). Bid 1835 
war der erite Band (aus 5 Lief. beitehend), und von dem zweiten 
»Bande die 1. und 2. Kiefer. (jede Liefer. mit 12 Kupfertafeln) er 
fchienen. 

!) E. Pörrig, Fragmentum synopseos plantarum phanerogamarum ab 
auctore annis 1827—1829 in Chile lectuarum. Dissertatio bot. etc. 
Lipsiae 1833. 

2) — — Nova genera ac species plantarum quas in regno chilensi, 
peruviano et in terra amazonia annis 1827—1832 legit et assumto 
socio Steph. Endlicher descripsit iconibusque illustravit. Lipsiae 
1835. T. 1. Dec. I—X. (Fol.). Mit 100 Steintaf. 

2) Linnaca, 10. Bd. (1836), ©. 291—308. 

*) Bergl. Linnaca VI. Lit. Ber. S. 78. VII. Lit. Ber. ©. 6, 

5) Plantae rariores in regionibus chilensibus a Dre G. Bertero nu- 
per detectae et ab A. Colla in lucem editae. Angustae Taurinor. 
1832—1833. 3 Hefte. — Dann in Mem. della acad. de scienze di 
Torino. T. 38. (1834). 

6) G Montagne, Prodromus florae fernandesianae. Pars prima, sistens 
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Phanerogamen gaben Guillemin und Decaisne Nachricht ') 
ein guter Theil feiner Sammlungen gelangte in den Beſitz de 
würtembergijchen Reiſevereins, und durch dieſen in die Herbarie— 
Deutfchlande. — Auch Gay, der (im 3. 1828) nad) Ehili reiste. 
hat bafelbit und auf Juan Fernandez gefammelt, und viele Prlar 
zen befchrieben und abgebildet, aber noch Nichts darüber bekann 
gemacht. Einen Bericht über feine botanifchen Entdelungen theilz 
indeffen Adr. de Juffieu, nad den an das Mufenm und be 
botanifhen Garten zu Paris eingeſchickten Pflanzen und Samen 
mit 2). — Außerdem haben in ber neuern Zeit nocy Under, 
namentlich engliiche Botanifr, wie W. Jamefon, Ball, 
Twedie, Bridges u. a. m. in Ehili und Peru gefammelt, übe 
deren Sendungen Hooker und Arnott berichteten 2). — Var 
ben Refultaten der Reifen Aimé Bonpland’s in Paragua, 
wo berjelbe mehrere Jahre von dem mißtrauifchen Diftator Fran 
cia zurücdgehalten wurde, und feiner fpätern botanifchen Inter: 
fuchungen der Ufergegenden des Uruguay it, außer einigen brief 
lihen Nacyrichten, bis jezt noch Nichts befannt geworden. — Das: 
gegen finden ſich in der Reifebefchreibung des Schweizers, J. R. 
Rengger, die nad, deffen Tode heraus Fam +), Nachrichten über 
die Kulturpflanzen Paraguay's. 

Sn Brafilien wurden Die füdlichen Häfen, weil fie de 
Geefahrern bequeme Ruhepunfte darbieten, namentlich) aber Ris 
de Janeiro, von jeher befonders häufig von europäifchen Schiffes 
befucht, und bei folchen Gelegenheiten auch die dortigen Pflanzen 
von Naturforfchern geſammelt. Vorzüglich gefchah diejes bei den 
in Diefem Jahrhundert unternommenen Weltumfegelungen, und au 

ber erſten Diejer großen Fahrten, unter Krufenitern, hatte ©. 


enumerationem plantarum celldlarium quas in insula Juan Fernar- 
dez a cl. Bertero collectas deseribi edique curavit. (Extr. des au». 
des sc. nat. 1835.) 

!) Guillemin, Arch. de botan. T. I. (1833). p. 509—520. — Ann. des 
sc. nat. Sect. Il. (1834). . . 

?) Arch. de bot. T. II. p. 176— 187. 

3) Hooker’s botan. miscellan. 

4, J. R. Nengger, Reife nad) Paraguay in den Jahren 1818— 1826. 
Aus des Berf. handſchriftlichem Nachlafie herausgegeben von X. 

Rengger. Mit 1 Karte und 4 Taf, Abbild. Aarau 1835. (8.). 
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on Rangsborff (im J. 1803) die Flora der Inſel St. Kür 
harina (bei der Kürte der Provinz Rio Grande Do Sul) Fennen 
jelernt, und durch feine Schilderung der herrlichen Vegetation Bras 
iliens die Aufmerffamfeit der europäifchen Naturforfcher auf dieſes 
woße, früher faum befannte Tropenland gelenft ). Bon diefer 
Zeit an landeten nicht bloß viele Naturforfcher vorübergehend an 
serfchiedenen Küftenpunften,, fondern es zogen auch nicht wenige 
yin, um länger zu verweilen und das Innere ded Landes zum 
urchforfchen. Zuerſt fammelte der fchon mehrmals genannte, thäs 
“ige Sieber in der Provinz Para für den Grafen von Hoff 
mannsegg, durch welchen viele der zurücgebrachten Pflanzen 
an Willdenow, die meijten aber fpäter an v. Marting ges 
fangten. — Nachdem der portugieftjche Hof fi) von Liſſabon nad) 
Rio de Janeiro übergefiedelt hatte, begab fih v. Langsdorff 
‚als ruffifcher Konſul ebendahin, und er vertheilte die zahlreichen, 
von ihm in der Umgegend der Hauptitadt gefammelten Pflanzen 
an mehrere Öffentliche und Privatfammlungen. — Mit ihm zu« 
-gleich fammelte &. W. Freireiß, aus Franffurt am Main, ber 
-fpäter auch die Provinz Minas Geraës bereiste und feine Samm⸗ 
Aungen theils nach Schweden, theils, mit denen feines Landemannes 
Sauerläinder, nad feiner Baterftadt ſchickte; aus den erjtern 
find einige Pflanzen von Thunberg und Swartz befannt ges 
„macht worden 1), — Kein Botaniker hat jedoch bis jezt' Brafie 
„bien fo lange und nach fo verfchiedenen Richtungen durchforſcht, 
„a Er. Sellvm, aus Potsdam, der während feines mehr als 
„ fünfzehnjährigen Aufenthaltes in jenem Lande gegen 10,000 Pflan« 
„ zenarten zufammenbrachte, aber (im 3. 1831) beim Baden oder 
‚ durch Meuchelmord umfam. in Theil feiner Cammlungen fam 


Es hatten zwar fchon früher mehrere Yortugiefen und Brafilianer 

i dafelbft Reifen gemacht, und zum Theil and) reihe Sammlungen 
jufammengebracht; aber ihre Bemühungen, fo wie die mehrerer 
hochgeitellten Männer des portugiefifhen Staates blieben, wegen des 
früher dort waltenden finftern Geiftesdrades, ziemlich ohne Nuten 
für die Wiffenfchaft. 

1) Plantarum brasiliensium decas prima, praes. €. P. Thunberg prop. 
J. Billberg. Upsal. 1817. — Decas secunda prop. C. @. Ahlberg. 
Ibid. 1818. (4.). — lieber Barne von Swartz in K. Wetensk. 
acad, Handl, 1817. 
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an Joſeph Bansk und Aylmer Bourfe Lambert, die 
ihn zuerſt nach Braſilien geſchickt hatten; einen andern, und zwar 
den größten Theil, ſendete er dem königl. Muſeum zu Berlin. 
Diele feiner Pflanzen wurden von Link 1), p. Chamiſſo un 
v. Schlechtendal *), Sprenget >), Leſſing % und de 
Eandolle 5) bekannt gemacht; eine noch größere Zahl ift aber 
noch gar nicht befchrieben. — Noch find zwei Engländer, Bowie 
und der fchon einmal erwähnte Allan € unninghbam, zu nen 
ven, welde (in den Jahren 1815 und 1816) auf Koften des 
Gartens zu Kew in Brafilien reisten, uud nicht nur bedeutende 
Herbarien, fondern auch vicle Ichende Pflanzen nach ihrer Heimat) 
ſchickten, über welche jedoch noch nichts Ausführliches bekannt ge⸗ 
macht iſt. — In dieſe Zeit fällt auch die Reiſe des Prinzen 
Marimilian von Neuwied, die fih von Rio de Janeiro 
laͤngs der Meeresfüjte big Bahia erjtredkte, Dbgleic) der Haupt: 
zweck diefer Reife nicht der Unterfuchung der Pflanzenwelt gaft, jo 
wurde doch auch diefe nicht ganz überjehen, befonderg, da die beis 
ben Botanifer, Freyreiß und Sell ow, ſich dem Prinzen auf 
feinem Zuge angejchloffen hatten. Mehrere der von diejem zurück⸗ 
gebrachten Pflanzen, vorzüglicdy die Farne, wurden von A. Shra 
der ©), andere von Eh. ©. Necs von Eſenbeck und v. 
Martius 7), welcher uͤberhaupt den größten Theil dieſer 
Sammjungen erhielt, beſchrieben. — Zu gleicher Zeit bereiste der 
wuürdige franzöſiſche Naturforſcher, Auguſte de Saint Hilaire, 
Braſilien, der ſich aber viel laͤnger (vom J. 1816 big 1822) dort 
verweilte, bejonders den füdlichen Theil dieſes unermeßlichen ans 
des, nebſt Paraguay, eifrigſt unterſuchte, und ein Herbarium von 
etwa 7000 Arten zurückbrachte. Er hat bereits eine Reihe 
— — 

) Hort. berolin. (1821, 1827, 1833). 

2) Linnaea, 

IR. Sprengel, Neue Entdef. (1820 — 1823), System. veget. 
.,, (1825 — 1827) und in feinen kleinern Echriften, 
) Liunaea und Synops. gen. Composit. (f. &, 360 d. Lehrb.). 

8) De Candolle, Prodr. syst. regn. veg. Bd, 5—7, 

*) Gdtting. gelehrt, Anz. 1821, 1824, — Botanischer Anhang zu der 

‚Reife des Prinzen M. von Neuwied, 
.*) Nor. act. acad. caes, nat. cur. T. XI. P. 1. T. AN. T. XII. P. 1. 
— Denkſchr. der Regensb. bot, Gef. Bd, 2, (1822), 
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vortreffliher Schriften, die ſich zum Theil auch auf Pflanzen. 
geographie, auf medicinifche, ökonomiſche und technifhe Botanik 
beziehen, bekannt gemadt !). — Bei Gelegenheit der Bermählung 
einer öftreichiichen Kaiferstochter mit dem Kronprinzen und nach— 
maligen Kaiſer Don Pedro von Brafilien wurde (im $. 1817) 
von Wien aus eine Erpedition öſtreichiſcher Naturforfcher abge— 
fchickt, bei welcher ficy für das botaniſche Fach Joh. EChriftian 
Milan, Profejjor zu Prag, Joh. Eman Pohl, fpäter Pros 
feffor zu Wien (ſ. S. 617), Heinrich Schott, jezt Garten- 
infpeftor zu Schönbrunn, und der in Brafilien gejtorbene Pflanzen« 
maler Buchberger befanden. J. Ch. Mikan, der, nad cin 
jährigem Aufenthalte zurückberufen wurde, Fonnte nur die Flora 
der Umgegend von Rio de Janeiro. und eines Fleinen nördlich von 
der Hauptitadt gelegenen Küftenftriches unterfuchen. Ueber .feine 
Reife und botanischen Entdeckungen hat er nur Weniges mitge— 
theilt 2); die von ihm gejammelten Gräjer, hat Trinius beſchrie— 
ben. — H. Schott, welcher den beſondern Auftrag hatte, lebende 
Pflanzen für die kaiſerlichen Gaͤrten bei Wien zu ſammeln, konnte 
ebenfalls nur während eines Jahres den zur Hauptſtadt gehörigen 
Diftrift bereifen, in welchem er jedoch viel weitere Ausflüge 
machte und ein Herbarium von mehreren taufend Arten zujammen= 
bradyte, worüber big jezt nur Einiges von ihm und von Sprengel 


1) Aug. de St. Hilaire, Histoire des plantes les plus remarquables du 
Bresil et du Paraguay. T. J. Paris 1824. Mit Abbild. — Plan- 
tes usuelles des Brasiliens. Ibid. 1824— ... (4.).. Mit Abbild. 
— Flora Brasiliae meridionalis. Parisiis 1825— 1832. (Foh), 23 
Lief. (oder 2 Bände und 3. Bd. 1-3. Lief.). An diefem und dem 
vorhergehenden Werte hatte er U. de Zuffieu und 3. Eambef: 
fedes als Mitarbeiter. — Voyage dans les provinces de Rio de 
Janeiro et de Minas Geraös. Ibid. 1830. 2 Bde (8.). — Voyage 
dans le district des diamans et sur le Littoral du Bresil.. Ibid. 
1833. 2 Bde (8.). — Tableau de la vegetation primitive dans la 

province de Minas Gera@s. (In Ann. des sc. nat. T. XXIV.) — 
Dann finden ſich botanifche Abhandlungen und Befchreibungen von 
ibm in Bullet. de la soc. philomat. (1823—1826) und in Mem. du 
mus. d’hist. nat. T. 11. 

2, J. Ch. Mikan, Kinder meiner Laune. 2. Abth. Reife» Notizen 
aus Brafilien. S. 95 —170. — Delectus florae et faunae brasi- 
liensis. Vindobonae 1821 — 1822. 4 Lief. (Fol.). Mit 12 Bol. 
Steintaf. (Wurde nicht fortgefezt.) 
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mitgetheilt wurde 1). — 9. €. Pohl, welchem vergönnt war, 
länger zu bleiben, hat während feines vierjährigen Aufenthaltes 
mehrere der mittleren Provinzen Braftliens forgfältig durchforſcht 
und eine reihe Ausbeute an intereffanten und neuen Pflanzen zus 
rücgebracht, welche im naturhiftorifchen Minfeum zu Wien nieders 
gelegt wurden. Er hat über feine Reife und einen Theil feiner 
Entdedungen noch vor feinem Tode in mehreren Echriften berich« 
tet 2). — Mit der öjtreichifchen Erpedition war auch Giufeppe 
Raddi nah Rio de Janeiro gefommen, der von feinem nur 
Halbjährigen Aufenthalte daſelbſt ebenfalls eine Anzahl Pflanzen 
zurücdrachte und in mehreren Fleinen Schriften befchrieb 8); doc) 
find auch einige von Bertoloni befannt gemacht worden 4). — 
Mit derfelben Erpedition war aber auh Karl Friedr. Philipp 
v. Martins, Profeffor und Direftor des botanischen Gartens 
zu München, nebit dem Zoologen und Afademifer v. Spir, in 
der Hauptitadt Braftliens angelangt, nm dieſes Land im Auftrage 
des Königs von Baiern zu durchforichen. Dieje beiden Reifenden 
haben dann auch die meisten Provinzen Braſiliens vom Wendefreig 
des Steinbods bis zum Aequator nach verfchiedenen Richtungen 
mit dem glüclichiten Erfolge durchwandert, und v. Martins 
brachte von dieſer dreijährigen Reife eine Sammlung von etwa 
7500 Pflunzenarten zurüd, welde von ihm felbft, fo wie von 
mehreren andern Botanifern in einer Reihe von Schriften theils 





ı) Wiener medicin. Jahrb. Bd. 6. — C. Sprengel, Syst. veget. Vol. 
IV. Append. (p. 403—418). 

2) J. € Pohl, Reife in Brafilien. Wien 1832. (4.). (E8 erfchien 
davon nur der erfte Band.) — Plantarum Brasiliae icones et de- 
scriptiones hactenus ineditae. Ibid. 1826—1831. 2 Bde (Fol.). — 
Mehrere feiner gefammelten Farne find von K. B. Presl «in 
Delic. pragens.) beſchrieben worden. 

2) Außer den ſchon (S. 676) angegebenen find noch zu nennen: F 

J. Raddi, Plantarum brasiliensium nova genera et species no- 
vae v. minus cognitue. Pars I. (Filices). Floreutiae 1825. (Fol.). 
Mit 86 Steindr. Taf. — Crittogame brasiliane raccolte & de- 
scritte. (In Atti della soc. ital. delle sc. in Modena. T. 19. 1826.) 
— Agrostographia brasiliensis .. . (8.). 

*) A. Bertoloni, Piante del Brasile. Bologna 1820. (4.). — Supple- 
mento alla mcemoria di @. Raddi intitolata Crittogame brasiliane etc, 
(In Atti della soc. ital. delle sc. in Mod, T. 20, 1829.) 
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fchon befchrieben find 1), theils noch bearbeitet werben ſollen. 
Auch find manche intereffante und nene Pflanzen aus Samen, 
welche v. Martins eingejendet hatte, im münchner botanijchen 
Garten erzogen worden und von da in andere Gärten übergegan- 
gen. Sn der neueſten Zeit hat derjelbe auch die Herausgabe. von 
getrockneten Sammlungen brafilianifcher Pfianzen veranitaltet 2). — 
Nach Erfcheinung der erften Bejchreibungen und Abbildungen von 
v. Martius trat, auf einen Machtſpruch Don Pedro’g, 
ber darüber unwillig war, daß bie Flora des von ihm beherrfchten 
Landes nur von Ausländern bearbeitet werden jollte, ein gewaltigeg ' 





1) ©. F. Ph. de Martius, Nova genera et species plantarum, quas in 
itinere per Brasiliam annis 1817—1820 jussu et auspiciis Maximil. 
Josephi I. Bav. regis aug. suscepto collegit et descripsit. Mona- 
chii 1823—1829. 3 Bde (Fol.). Mit 300 Steintaf. (Zum eriten 
Bande hat 3. ©. Zuccarini die Beichreibungen und ber Verfaſſer 
dieſes Lehrbuches den größten Theil der Abbildungen acliefert.) — Ge- 
nera et species Palmarum. Ibid. 1823—1836. 6 Hefte (gr. Fol.). Mit 
164 Steintaf. (Noch nicht vollendet.) (Dazu gehört Hugo Mohl's 
vortrefflihe Schrift: De Palmaram structura. 1831. Mit 16 Taf.) — 
Icones selectae pluntarum eryptogamicarum quas in itinere per 
Brasiliam etc. collegit etc. Ibid. 1834. (Fol.). Mit 76 Tafeln, (Die 
Flechten von Eſchweiler bearbeitet, die Anatomie ber Farne von 
H. Mohl.) — Speeimen materiae medicae brasiliensis ete. I. 
Emetica. Ibid. 1824. (4.). Mit 9 Steintaf. — Flora brasiliensis 
s. enumeratio plantarum in -Brasilia tam sua sponte quam acoe- 
dente cultura provenientium, quas im itinere etc. collegit, partim 
descripsit, alias a Max. ser. prince. Widensi, Sellovio aliisque 
advectas addidit, communibus amicorum propriisque studiis secun- 
dum methodum naturalem dispositas et illustratas edidit. Stutt- 
gartiae 1829 — 1832. 2 Bde (8.) (Wird fortgefeztd. Mitarbeiter 
Dabei waren oder find noh: Efchweiler, Hornſchuch, €. ©, 
Nees von Efenbed, Röper, Schrader, Schultes der Jüng., 
Spring. — Außerdem hat v. Martius nod, über brafilianifche 
Pflanzen in feiner „Reife in Brafilien. Münden 1823—1831. 3 
Bde (4. und in verichiedenen, theils für fich, theils in mehreren 
periodifhen Schriften erſchienenen Abhandlungen, Nachrichten geges 
ben, fo wie er aud viele feiner Pflanzen an de Gandolle, 
Bentham, gindlen u. A., zur Benugung bei ihren phytograph. 
Werten, vertheilte. 

2) — — Herbarium florae brasiliensis. (Bid 1837 waren 3 Eenturien 
ausgegeben. Vergl. bot. Zeit. 1837. 2. Bd, Beibl. S. ı und ©. 
70—128. 1838. 2. Bd. ©. 49 u. f.). 

Biſchoff, Botanik. II. Bandes 2. Tl. 46 
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Bilderwerk über die Flora von Rio de Janeiro ang Licht, von dert 
Beichtvater diefes Herrihers und Erzicher der Faijerlichen Prinzen, 
Don Antonio da Arrabida, Biſchof von Anemuria, bejorgt und 
größtentheils nach den Zeichnungen ausgeführt, Die der Jeſuit 
Joaquim Bellofo de Miranda, aus Minos Geraës, gegen 
Ende des vorigen und am Anfange diefed Jahrhunderts in großer 
Menge hatte anfertigen laſſen, ein Werf, welches, troß Der unge— 


heuren Kojten feiner Ausführung, der Wiſſenſchaft wenig Nutzen 


brachte; auch gerieth daſſelbe nach der Vertreibung des Kaifers 


"aus Brafilien ins Stoden, jo daß nur die in Paris ausgeführten 


Steintafeln in den Buchhandel kamen 1). — Nach der Rücdfehr 
St. Hilaire’s, Pohl’s und von Martins wurde Brafilien 
bis in die neuejte Zeit noch von andern Botanifern befucht, Die 
zum Theil auch reiche Sammlungen daſelbſt machten; aber Keiner 
hat über feine Entdeckungen folche umfaffende Nachrichten gegeben, 
wie bie drei genannten Forſcher. Zu den ſpätern Reijenden ge— 
hören bejonders: Beyrich, der (vom J. 1823 an) für den bota⸗ 
niſchen Garten zu Berlin ſammelte und ſpäter in Nordamerika 


an der Cholera jtarb; Baron von Karwinsfi, bdefien Sammes 


fung an v. Martins gelangte; ©. von Langsdorff, der im 
Auftrage der ruffiichen Regierung und in Begleitung Riedel's, 
eines gefchiekten Botanifers, nocd einmal eine große Landreife 
unternahm, deren reiche Ausbeute nad) Petersburg Fam, wo über: 
haupt jehr reihe Sammlungen brafilianifcher Pflanzen aufgejpei« 
chert find, über welche jedoch bis jezt von mehreren ber dortigen Bo— 
tanifer, wie von Bongard, Trinius, & 2. v. Fiſcher und 
E. A. Meyer, nur theilweife Nachrichten gegeben wurden; W. 
J. Burcdeil, der fhöne Gammlungen aus mehreren Provinzen 
Braſiliens nach England bradyte; dann nod) eine ganze Reihe von 
deutſchen, engliihen und franzöfifchen Sammlern, welche alle hier 
anfzuzählen der Raum nicht gejtattet ®). Obgleich v. Martius 


") Dom. Frat. Antonius da Arralida, episcop. de Anemuria, Florae 
fluminensis icones, Parisiis 1827. 11 Bde (gr. Fol.), 1639 Steins 
tafeln enthaltend. 

2) Ausführlichere Nachrichten über die botanischen Leiftungen in Bra: 
filien gab v. Martius in feinem Aufſatze „Zur Literärgefchichte 
der Flora brasiliensis“ (in bot. Seit. 1837. 2. Bd. Beibl. ©, 
2—49), 


bie Zahl der in den Gärten und Sammlungen Enropa’s bereitd 
anfgehinften Arten brafilianifcher Pflanzen über 15,000 ſchäzt, fo 
glaubt derfelbe doch, daß dieg nur etwa ein Viertheil aller Arten 
feyn dürfte, die innerhalb der Grenzen Brafiliens wachfen, woraus 
fid) auf den unermeßlichen Pflanzenreichthum diefes Tropenlandes 
fchliegen laͤßt. 

Die näher um den Nequator gelegenen Rinder Südamerika's, 
nämlich) das heutige Kolumbien, ein Theil Peru’s, das nördliche 
Brafilien, Guiana, Merifo und die Infel Kuba wurden (vom J. 
1799 bis 1803) durch Alerander von Humboldt unb beffen 
Begleiter, Aime-Bonpland, mit dem größten Eifer und bem 
beiten Erfolge für die Wilfenfchaft unterfucht. Die Entdeckungen 
. und Beobachtungen, welche anf diefer berühmten Reije faft in allen 
Fächern der Naturwijfenfchaft gemacht wurden, brachten auch der 
Pflanzenfunde herrlichen Gewinn, und die ungemein große Zahl 
der gefammelten Pflanzen wurde theils von den Reifenden felbit, 
theild von. ©. Kunth in mehreren Werfen befchrieben 1). — 
Der fchon im vorigen Zeitraum (S. 556) genannte (im J. 1809 
geitorbene) Joſ. Eölet. Mufis, hatte eine große Menge nach 
bem Leben angefertigter Pflanzenabbildungen und Manuffripte zu 


t) A. de Humboldt et A. Bonpland, Plantes &quinoxiales, recueillies au 
Mexique, dans l’ile de Cuba, dans les provinces de Carracas, 
de Cumana et de Barcelone, aux Andes de la Nouveile- Grenade, 
du Quito et du Perou, et sur les bords du Rio-Negro, de l’Ore- 
noque et de la riviere des Amazones. Paris 1808—1816. 2 Bde 
(Fol.). — Monographie des Melastomes et autres genres du même 
ordre. Ibid. 1809 — 1816. 2 Bde (Fol.). Mit 220 Kupfertaf, — 
Nova genera et species plantarum, quas in peregrinatione ad pla- 
gam aequinoctialem orbis novi collegerunt, descripserunt, partim 
adumbraverunt. Ex schedis autographis A. Bonplandi in ordinem 
digessit ©. 8. Kunth. Accedunt tabulae aeri incisae et A. da 
Humboldt notationes ad geographiam plantarum spectantes. Ibid, 
1815—1825. 7 Bde (Fol.). — Mimoses et autres plautes legumi- 
neuses. Ibid. 1819. (Fol.). 


C. S. Kunth, Synopsis plantarum quas in itinere ad plagam 
aequiifoctialem orbis novi collegerunt A. de Humboldt et A. Bon- 
pland. Paris 1822—1825. 4 Bde (8.), — Revision des Gramindes 
publiees dans les Nova genera et species pluntarum de M.M. de 
Humboldt et Bonpland, precedee d’un travail general sur la famille 
des Gramindes. Ibid. 1829. (gr. Fol.). Mit 100 kol. Taf. 
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einer Flora Neugranada’s hinterlaffen, welche zwar ber befürchteten 
Vernichtung in dem Befreiungsfriege der ſpaniſchen Kolonien glück— 
lich entgingen und nad) Madrid Famen, wo fie nun aber, nebſt 
- noch fo mandyen andern Fojtbaren botanischen Handidriften, ohne 
Ausſicht einer Veröffentlichung und ohne allen Ruten für bie 
Wiſſenſchaft, in den Archiven bes botanifchen Gartens vergras 
‚ben liegen. 

Die eriten Befchreibungen und Abbildungen von Gewächſen 
ans der Flora Guiana’s wurden in diefem Zeitraum, nach einem 
dort gefammelten und von einem engliichen Kaper erbeuteten Her⸗ 
barium, von Ed. Rudge gegeben I. — ©. F. W. Meyer 
bearbeitete eine Flora von Ejjequebo, im britifchen Guiana, nad 
Pflanzen, welche von Rodfdied und Andern in jener Gegend 
gefammelt waren 2). — Eine Anzahl von Hoftmann in Gurk 
nam gefammelter Prlanzen bejchried Ernft 9. F. Meyer?) — 
Auch Leſchenault de Latour ging, nach feinen Reifen in Güde 
‚afien und auf den Inſeln der Sübdfee, nad) Südamerifa, um Guiana, 
Eayenne und Brafilien zu unterfuchen; ba er aber bald nach feiner 
Rüdfehr (im J. 1826) zu Paris jtarb, fo hat er Nichts über 
feine botanischen Sammlungen befannt gemacht. — In der neuer 
ften Zeit war endlid Leprieur, der früher am Senegal botani« 
firte, nach Guiana gegangen, und hatte dafelbit bedeutende Herba⸗ 
rien gejammelt, welde er aber auf ber Heimreije durch einen 
Schiffbruch an der franzöfifchen Küfte größtentheils verlor. Die 
von der Zerftörung geretteten Moofe und Lebermoofe hat €. 
Montagne befchrieben 4%. — Nicht glüdlicher war Rob. 
Schomburgf, welder (im 3. 1835) die lifer des Eſſequebo bis 
zur Mündung des Rupunuwini zu unterfuchen beabfichtigte, wobei 
er aber, außer dem fchönften Theile feiner Pflanzen, auch noch 
feine Gefundheit einbüßte. Der Reſt feines dort zufammengebrad) 
ten Herbariums iſt nach England gefommen, und unter bie 


ı) E. Rudge, Plantarum Guyanae rariorum icones et deseriptiones 

. hactenus ineditae. London 1806. (Fol.). 

») @. F. W. Meyer, Primitiae florae essequeboensis, adjectis de- 
scriptionibus centum circiter stirpium novarum, observationibusque 
eriticis. Gottingae 1818. (4.). Mit 2 Kupfertaf. 

®) Nov. act. acad. caes. nat, cur, T. XII, P. 2 (1825), p. 759 et sq. 

*%) Ann, des sc. nat. 1835. 


Botanifer, welche ihn auf feiner Reife unterjtüzten, vertheift 
worden. 

Merifo ward zwar ſchon von mehreren ber bereits genannten 
Reifenden, wie von Th. Hänke, v. Humboldt und Bonpland, 
befucht; aber die Erjten, welche fich ausfchließlich in Diefem Jahr— 
hundert mit der Unterfuchung der dortigen Vegetation beſchäftigten, 
waren zwei Merifaner jelbit, nämlich Paul de la Llave und 
Joh. Lerarza, deren Schrift zugleidy das erfte naturhiftorifche 
Werk it, welches in der merikanifchen Republif erfhien 1). — 
Meit größere Entdeckungen machte indeffen Ehr. Zul. Wilh. 
Schiede, aus Heifenfaffel, der, in Gemeinfchaft mit Ferdinand 
Deppe, aus Berlin, im J. 1828 nad) Merifo gegangen war, 
Anfangs den Küftenftrih, die Hochebenen und öſtlichen Abhänge 
ber. Anden zwifchen Salapa und Papantla, dann bie zu feinem 
Tode (im 3. 1836) die Umgegend der Stadt Merifo, wo er zu— 
lezt als praftifcher Arzt lebte, mit unermüdlichem Eifer durch— 
forjchte, und reiche Pflanzenfammlungen nad) Europa fendete, 
welche theils im berlinee Mufeum niedergelegt, theils in Privat: 
fammlungen vertheilt, durch v. Schledhtendal und v. Chamiſſo 
aber geordnet und beichrieben wurden 2), während Schiede felbit 
mehrere intereffante Reifeberichte mittheilte 3). — Baron von 
Karwinski, zu Hurlach bei Landsberg (in Baiern), der früher 
auc in Brafilien reiste, hat nach einem 5tjührigen Aufenthalte in 
ber Provinz Daraca (im 5. 1832) eine reiche Sammlung lebender 
und getrocneter Pflanzen, ſo wie viele Sämereien zurücgebracht, 
worüber bis jezt aber noch Fein ausführlicher Bericht erfchienen 
ift. — Hier ift auch noch Steph. Moricand zu erwähnen, wel 
cher die Herausgabe eines Kupferwerfs über neue und feltne, von 
verschiedenen Reijenden in Mexiko, Brafilien, Peru u. f. w. ges 
fommelten Pflanzen begonnen hat *). 


2) P. de la Liave et J. Lexarza, Novorum vegetabilium deseriptiones. 
Fasc. J. Quadraginta deseriptiones complectens, quaruu tredecim 
totidem genera nova exhibent. Mexici 1824. (8.). 

?) Linnaea, 5. Bd, (1830) bi$ 12. Bd. (1838). 

3) Daf. 4. Bd. (1829), ©. 205-236. ©. 554—583. — 5. Bd. (1830), 
©. 463—477, | 

*) St. Moricand, Plantes nouvelles ou rares d’Amerique, „Geneve 


— 7216 — 


Bon den weitindijchen Inſeln wurden in diefem Sahrbhunderte 
auch manche genauer durchſucht. Das erſte Prachtwerf über die 
Flora derfelben gab ©. Richard de Tufjae *), der auch viele 
einzelne intereffante Abhandlungen über dortige Gewächſe und de= 
ren Produkte fchrieb 2). — E. Descourtilz, früher Arzt auf 
Et. Domingo, gab Beſchreibungen und Abbildungen bejonders von 
ben Arzneizflanzen der Antillen 3). — Einige neue ®attungen 
und Arten Weftindiens bejchrieb William Hamilton . — 
Auch über die Flora einzelner Inſeln find verfchiedene Schriften 
erfchienen; fo über Barbados von J. D. Mapycod 5), über 
Guadeloupe und Barthelemi von Joh. Em. Wifftröm ©), über 
Gt. Thomas von D. F. 2. von Schledhtendal, nad) den von 
Karl Ehrenberg, einem Bruder des berühmten Reifenden, dort 
gefammelten Pflanzen 7). — Ueber die Kulturpflanzen ber Iezt« 
genannten, jo wie der Inſel Tortola, berichtete auch Robert 





1836 — 1837. 4 Liefer. (4.). Mit 38 Kupfertaf. (Soll fortgeſezt 
werben). 

1) G. R. de Tussae, Flore des Antilles ou histoire generale bota- 
nique, rurale et economique des vegetaux indigönes des Antilles 
et des exotiques qu’on est parvenu à y naturaliser, decrits d’apres 
nature selon le systeme sexuel de Linne et la methode naturelle 
de Jussieu etc. Paris 1808-1826. 3 Bde (gr. Fol.). Mit vielen 
fol. Kupfertaf. 

2) Journ. de botau. T. IV. 

3) E. Descourtils, Flore pittoresque et miedicale des Antilles, ou 
traitE des plantes usuelles des colonies frangaises, anglaises, 
espagnoles et portugaises. Paris 1821 — 1827. 4 Bde (8). Mit 
vielen Kupfertaf. 

*) Giut. Hamilton, Prodromus plantarım Indiae occidentalis hueusque 
cognitarum, tam in eris Americae meridionalis, quam in insulis 
antillieis sponte crescentium, aut ibi diuturne hospitantium; nova 
genera et species hactenus ignotas complectens. Loudini 1825. 
(8). Mit ı kol. Kupfertaf. 

») J. D. Maycock,, Flora barbadensis, a catalogue of plaufs indige- 
nous, naturalized and cultivated in Barbadoes etc. Loudon 1830. 
(8.).: Mit ı Karte. 

©) Kougl. wetensk. acad. handl, 1826, p. 411. — 1827, p. 51. 


2) Linnaea, 3. Bd. (1828), ©. 31 —276, — 4. Bd. (1829), ©. 
70 — o3. — 5. Bd. (1830), €. 177-200, — 6. BP. (1831), ©. 
722 — 112. 
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Schomburgf!). — Auf Martinigue und Dominifa ließ F. W. 
Sieber durdy feinen thätigen, fchon früher genannten, am Genes 
gal gejtorbenen Gärtner, Franz Kohaut, fammeln, und gab die 
reiche Ausbeute in verkäuflichen Sammlungen heraus 2). — Nicht 
fo glüdlid war der Engländer €. ©. Parfer, ein Schüler de 
Eandolle’3, welcher zuerjt in Guiana jammelte, von da mehrere 
weitindifche Inſeln, namentlih Trinidad, Barbados, Gt. Eroir, 
Baſſe-Terre und Antigua befuchte, aber auf der Fahrt zwifchen 
ben beiden leztern Schiffbruch litt, wobei er nur ſich jelbit rettete, 
und Altes verlor, bis auf die Sammlungen von den drei zuerjt 
genannten Inſeln, die er jchon früher nach Europa abgefens 
det hatte. 

Auf St. Domingo hielt fih U. Poiteau längere Zeit zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts auf, und fammelte eine beträchtliche 
Anzahl Pflanzen. Einige derfelben find von K. F. von Lede— 
bour bejchrieben worden 5). — Später brachte Karl Ritter, 
ber ſich im Auftrage des Kaifers von Oeſtreich eilf Monate (im 
J. 1820) auf diejer Inſel aufhielt, nebit einigen getrockneten 
Pflanzen und einer bedeutenden Holzfammlung, viele Ichende Ges 
wächſe und Gümereien für den Faiferl. Privatgarten zurüd, — 
Ynd) der oben genannte Karl Ehrenberg, ber als Kaufmann 
in Handelögefchäften einige Zeit zu Cap Frangais Ichte, widmete, 
voll rühmlichen Eifers für die Naturfunde, feine Mufeitunden dem 
Studium der dortigen Flora, und ſchickte feine gefammelten Pflans 
zen, wie cr es ſchon auf Gt. Thomas gethan, an v. Schlechten⸗ 
dal. — Ueber die Flora von Jamaika fchrieb John Lunan #); 
auch James Macfadyen lieferte einige Beiträge zur Kenntniß - 
ber dortigen Gewächſe 9). — Auf Kuba fammelten, wie ſchon 


1) Linnaca. 8. Bd. (1833), ©. 229—244. ©. 257— 1292. 

2) F. W. Sieber, Herbarium florae martinicensis (Pragae 1822). Sect. 
1. (250 spec.). Sect. II. (150 spec.). — Herbar. florulae domi- 
nicensis . 

3) C. F. Ledebour, Dissertatio botanica sistens plantarum domingen- 
‚sium decadem. Gryphiae 1805. (4.). 

*) J. Lunan, Hortus jamaicensig, cr a botanical description of the 
indigenous plants etc. (Jamaica) 1814. 2 Bde (4.). 

®) Hooker’s bot. miscellan. V. Il. (1831). p. 110. Vol, Ill. (1833). 
p- 76 et sq. 


et: 9 


„rs 


erwähnt, U. von Humboldt und U. Bonpland, dann ©, 


Pöppig, und gaben in ihren Werfen Nachricht über die daſelbſt 
beobachteten Pflanzen. — Ramon de la Sagra, Profeffor der 
Naturgeſchichte und Vorſteher des botanischen Gartens zu Havana, 
der die Pflanzen diefer Inſel mit großem Fleiße fammelt und ſtu— 
Dirt, und in feinem Garten die nusbaren Gewächje aller Länder 
zu verfjammeln ſich bemüht, gab auch in einer von ihm rebigirten 
Zeitfchrift 2) manche botanifche Notizen, die fi) aber, wie feine 
bereits herausgefommenen ?) oder angefündigten Werfe, mehr nur 
auf die Muspflanzen und deren Kultur beziehen. 

Unter den Botanifern, welche in dieſem Zeitraume über Die 
Pflanzen Nordamerifa’s Nachricht gaben, it zuerſt Andre 
Srancvis Michaur, der Sohn des berühmten, ſchon (©. 561) 
erwähnten Andre Mihaur, zu nennen, der theils mit feinem 
Vater, theils fpäter allein nicht nur das Fejtland, fondern aud 
die. bermudifchen Inſeln bereiste und nad) feiner Rückkehr ebenfalls 
mehrere wichtige Werfe befannt machte 3). — Der zweite war 
ein Deutſcher, Friedrich Purfc, welcher vom Jahre 1799 big 
1811 Nordamerifa nach allen Richtungen durchitreifte, nad) feiner 
Zurückkunft zu London ein gefchäztes Werk über die von ihm ber 
obachteten Pflanzen erfcheinen ließ +), darauf noch einmal nad 





1) Ramon de la Sagra, Anales de cieucias, agricultura, comerdo y 
artes. Habana (feit 1827). (8.). 


2) — — Informe sobre el estado actual del jardin y de la catedra 
de botanica aplicada a la agricultura: leido etc. a fines de 1825. 
ibid. (8.). — Memorias para servir de introduction: a la. horticul- 
tura cubana. Nueva York 1827. (8.). 


®) A. F. Michaux, Voyage à l’ouest des monts Allighanys dans les 
etats de l’Ohio, du Kentucky et du Tennessee, et retour a Charles- 
ton par les hautes Carolines, Paris 1804. (8.). — Notice sur les 
iles Bermudes. Ibid. 1806. (4.). — Histoire des arbres forestiers 
de l’Amerique septentrionale, consideres principalement sous les 
rapports de leur emploi dans les arts et de leur introduction dans 
le commerce etc. 1bid. 1810—1813. 3 Bde (4.). 

*) Fr. Pursh, Flora Americae septentrionalis, or a systematic ar- 
rangement and description of the plants of North- America, con- 
taining, besides what have been described by preceeding authors 
many new and rare species. London 1814. 2 Bde (8). Mit 
Kupfertaf. (Die Veränderung feines Familien ⸗Namens auf dem 


a’ 
we, 
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jenem Welttheile ging, aber (im $. 1820) während feiner Rüde 
reife nach London auf dem Meere ftarb. — Einer ber fleißigften 


Sammler war Heinrih Mühlenberg, Prediger zu Lancajter 
in Peniplvanien (gejt. im 5. 1815), der eine Menge neuer nords 
amerifanischer Pflanzen an deutſche und englifche Botanifer, nas 
mentlich an Willdenow ſchickte, aber auch felbft Mehreres über 
diefelben fchrieb 1). — Thomas Nuttall, Profeffor zu Philas 
beiphia, bereiste bejouderd die weitlichen Staaten, und gab eim 
MWerf über die nordamerifanijchen Pflanzengattungen, nebſt einem 
Berzeichniffe der befannten Arten 2). — Der ſchon (S. 679) ges 
nannte Eonftant. Sam. Rafinesque: Schmalz hat, feit 
feiner Weberfievelung von Gicilien nach Nordbamerifa, in den Länu— 
bern bes leztern viele Reifen unternommen und cine Menge Aufs 
füge und Abhandlungen in europäifchen und amerifanijchen Zeit 
fchriften über feine (nicht immer unbezweifelten) Entdedungen ger 
fchrieben, auch mehrere Werke über dortige Pflanzen bearbeitet ®). 
— Grögere Verdienſte erwarb fi John Torrey, Profeffor zu 
New: Dorf, durch feine Bearbeitung der Flora der nörblid von 
Birginien gelegenen vereinigten Staaten *), über welche aud 





Titel diefer Schrift gefchah wohl nur ber englifchen Orthographie 
au Liebe.) 

1) H. Mühlenderg, Catalogus plantarum Americae septentrionalis 

bucusque cognitarum indigenarum et eicurum, or a catalogue etc. 

Lancaster 1813. (8.). — Descriptio uberior graminum et plantarum 

calamariarum Americae septentrionalis. Philadelphiae 1817. (8.). 

— Auch finden ſich Auffäge von ihm in den Neuen Schr. der berl. 

Geſellſch. naturf. Freunde. 

Th. Nuttall, The genera of nortl-american plants and a catalogue 

of the species, to the year 1817. Philadelphia 1818. (8.). Mebs 

rere bot. Abhandi. von ihm finden fid, in Journ. of the acad. of 

Philad. 1821 u. folgd, 

3) €. S. Rafinesgue, Roses of North-Amerien . . . 1820. — Flora of 
Louisiana. New-York 1827. (8). — American Manual of the 
Vines and art to make Wine .. . 1830. — Medical flora, or ma- 
nual of the medical botany of the United States of Nortb-Americd. 
Philad. 1830. 2 Bde (8.). Mit 100 Holzichn.Zaf. 

*). J. Torrey, Flora of the northern and middie sections of the United 
States, or a systematie arrangement and description of all tbe 
plants hitherto discovered in the Un. St. north of Virginia. New- 
York. Vol. I. 1824. (8). — A compendium of the Fiora of the 


— 
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Lewis und Bed ein Werf herausgaben 1). Torrey bat 
außerdem noch manche intereffante Abhandlungen und Monogra— 
phien in Zeitfchriften geliefert. — Eine umfafjende ſynoptiſche Flora, 
welche nicht nur die Pflanzen ber vereinigten Staaten, ſondern 
auch die von Kanada, Neufcyottland u. f. w. begreift, hat Amos 
Eaton gefchrieben 2). — John 2. Riddel lieferte dagegen eine 
Flora der weitlichern Freiftaaten 8). — Ueber die botanijchen Er— 
gebniffe der Reife, welche der Prinz Marimilian von Neu— 
wied (in den Jahren 1832—1834) nad) den vereinigten Staaten 
bis zum obern Miffonri unternahm, ift bis jezt noch nichts Nühes 
red befannt geworden. — Dagegen find in den in Rordamerifa 
erfcheinenden naturhiftorifchen Zeit» und Denkfchriften (f. ©. 399) 
viele zerjireute Nachrichten über die Pflanzen der verjchiedenen 
Staaten enthalten *). — Hauptſächlich it noch der bereits (©. 
622) unter den Monographen Deutſchlands genannte Ludw. 
Dav. von Schweini zu erwähnen, ber ſich erſt zu Raleigh 
in NRordfarolina aufhielt, dann feit längerer Zeit zu Bethlehem in 
Penſylvanien niederließ, wo er fortwährend in der Botanif thätig 
- war; er befchäftigte fi) eifrig mit dem Studium der Pilze *), 
und fchrieb auch über die Lebermooſe °), die Veilchen 8) und die 





north. and middle States, containing generic and specific de- 
scriptions of all the plants, exclüsive of the Cryptogamia, hitherto 
found in the Un. St. north of the Potomac. Ibid. 1826. (8.). 


Lewis and Beck, Botany of the northera and middle States. Al- 

bany 1833. (12.). 

2) A. Eaton, Manual of botany for Norili-America. Sixth edit. Al- 
bany 1833. (12.). 

2) J. L. Riddel, A synopsis of the flora of the western States. Cin- 
einnati 1835. 

) Bon mehreren eifrigen Borfchern, wie von Major John Leconte, 
Abrab. Halfey, Alfa Gray, Edwin P. James m. A. m., 
anger verfchiedenen der fihon vorher genannten und nody zu erwäh— 
nenden einheimifchen Botaniker. 

ä 2) Schrift. der leipz. naturf. Gefellfh. 1. 8d. — Journ. of the ucad. 
of nat, sc. of Philad. Vol. V. P. I (1825), p. 3. 

5) L. D. de Schweinits, Specimen florae Americae septentrionalis 
eryptogamicae , sistens Muscos hepaticos buc usque in America 
sepientrionali observatos etc. Raleigh 1821. (8). — Journ. of 
the ae. of Philad. Vol. II. (1821), p. 361. 

- *) Silliman Amer. Journ. of sc. and arts. Vol. V. (1822). 


ui 
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Riedgräfer Nordamerikas 1). — Einzelne Nachrichten über wich⸗ 
tige Gewächfe dieſes Welttheil$ wurden aud von dem englifchen 
Reifenden Joſ. Sabine in mehreren britifchen periodifchen 
Schriften mitgetheilt 2). 

Größer it die Zahl Derjenigen, die ſich mit der Flora eins 
zeiner Staaten und Gegenden dieſes großen Kontinentes befcjiftigs 
ten. C. C. Robin bereiste Louiſiana, Weftflorida, Martinique 
und St. Domingo, und gab in feiner Reijebefchreibung auch ein 
von Rafinesque bearbeitetes Verzeichniß der in dem erftgenann« 
ten Staate gefundenen Pflanzen ®). — Stephan Elliot, Pros 
feffor zu Charlestown (geft. 1830), bearbeitete die Flota von 
Südfarolina und Georgien 4). — Louis U. ©. Bose, ber im 
Sahr 1798 nach Charlestown gereist war, hat befonders die Grä— 
fer und Pilze von Südkarolina unterfucht und über bie leztern 
eine Schrift befannt gemacht °). — Im Staate Maſſachuſetts 
beichried Zac. Bigelow die Pflanzen der Umgegend von Bo— 
fton 9); derfelbe gab auch eine medicinifche Flora der vereinigten 
Staaten heraus 7). In dem naturhiftorifchen Werfe über den 
genannten- Staat von Profeffor Edw. Hitchcock 8) ift aud, ein - 


!) Ann. of the Iyc. of nat. hist. of New-York. Vol. I. P. 1 (1824), 
p. 62. P. 2 (1825), p. 283. 

2) Transact. of the hortieult. soc. of Lond. — Edwarts bot. reg. 

3) C. C. Robin, Voyage dans l’interieur de la Louisiane, de la Flo- 
ride occidentale et dans les iles de la Martinique et de St. Do- 
mingue pendant les annees 1802 — 1806; suivi de la Flore loui- 
sianaise. Paris 1807. 3 Bde (8.). (Bon der Flora veranftaltete 
Rafinesque fpäter eine befondere Ausgabe „Florula Iudovieiana, 
New-York 1817. (8.)“ und dann noc einmal die umfaſſendere, bes 
reits (©. 729, No. 3) genannte.) 

*) Steph. Elliot, A sketch of the botany of South- Carolina and 
Georgia. Charlestown 1817. 2 Bde (8.). 

8) L. A. @. Bosc, Memoire sur quelques espöces de champignons 
d’Anerique. Paris 1814. (4.). 

*) J. Bigelow, Fiorula bostoniensis. A collection of plants of Boston 
and its environs etc. Boston 1814. (8.). Es gibt davon noch eine 
zweite Auflage. 

’) — — American medical botany, being a collection of the native 
medieal plants of the Un. St., containing etc. Boston 1817—1820. 
3 Bde. Mit kol. Kupfertaf. 

®) E. Hitchcock, Report on the Geology, Minerulogy, Botany and 
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Berzeichnig der Pflanzen enthalten. — In Penfylvanien lieferte 
Will. B. C. Barton cine Flora der Gegend von Philadelphia, 
fo wie eine mebdicinifche Flora der vereinigten Staaten !). Will. 
Darlington bejchrieb die Phanerogamen und bie Fryptogamijchen 
Sefäßpflanzen um Ehefter 2). — Im Ohio: Gtaate hat Joſeph 
C. Franf, aus Raftadt, reihe Sammlungen zufammengebradht, 
weldye, nebſt andern in ben vereinigten Staaten gefammelten 
Pflanzen, durch den würtembergifchen Reifeverein im Kaufe ausges 
geben wurden; Frank, der noch die füblichen Staaten bereifen 
wollte, jtarb (im 3. 1835) in New⸗-Orleans am gelben Fieber. — 
Georg Engelmann, aus Franffurt am Main, der fich feit 
mehreren Jahren als Arzt in Gt. Louis am Miſſiſippi nieberges 
laften, hat die weitlichen Gebietstheile der vereinigten Staaten 
Gllinois, Miffonri, Arfanfas, Eherofefenland und Lonifiana) bes 
reist, bedeutende Herbarien dafelbft zufanmengebracht, auch bereits 
mehrere Sendungen von Eämereien, namentlich an den heidelberger 
botanifchen Garten gemacht, und es laffen ſich bei feiner Ihätigfeit 
und feinem Eifer, dem wohl auch vorzüglich die Gründung ber 
weſtlichen naturmiftenjchaftlichen Gefeltichaft zu St. Louis zuzu⸗ 
fehreiben ift, noch viele Aufflärungen über die bie jezt fo wenig 
befannte Flora jener Gegenden erwarten. — Die weftlichen Länder 
Nordamerifa’s wurden indeſſen auch fchon früher (in ben Fahren 
1804 — 1806) von Meriwether Lewis, Statthalter in Loui— 
fiana, in Gejeltichaft des General® Daniel Elarf, bis zu dem 
Eolumbiajtrome unterjucht, und die auf diefer für die Wilfenfchaft 
überhaupt gewinneeichen Reife gefammelten Pflanzen erhielt und 
benüzte Fr. Purſch bei Bearbeitung feiner oben genannten nords 
amerifanifchen Flora. — Auc der Schottländer David Douglas, 


—— — — 


Zoology of Massachusetts etc. P. IV. Catalogues of animals and 
plauts. Amherst 1833. (8.). 

") W. B. C. Barton, Compendium florae philadelphicae, containing 
a description of the indigenous and naturalized plants etc. Phi- 
ladelphia 1818. 2 Bde (8.). — Vegetable materia medica of the 
United States, or medical botany etc. 1821. 2 Bde (a.). Mit 50 
fol. Kupfertaf. 

2, W. Darlington, Flora cestrica. An attempt to enumerate and de- 
scribe the flowering and Filicoid plauts of Chester county, in the 
state of. Pennsylvania, 2. edit. 1837. (B.). 
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ber zuerjt (im J. 1828) in den vereinigten Staaten viel gefanrmelt 
batte, machte (feit 1824) zwei Reifen nad) dem Nordweiten von 
Amerifa, wo er hauptfüchlicy Die Ufer des Eolumbia und einiger 
feiner Seitenflüffe bis zu den Felfenbergen, fammt dem nördlichen 
heile Kaliforniens unterfuchte und allenthalben eine Menge neuer 
Pflanzen entdeckte, von welden viele als Zierpflanzen jezt unfere 
Gärten fhmüden. Er bat die wenigften feiner Entdedungen (in 
englifchen Deuffchriften) felbit befannt gemacht; Die meijten find 
von Andern, zum Theil nach feinem Fläglichen Tode, den er auf 
deu Sandwichinſeln fand, (ſ. S. 702) befchrieben worden. — Zu 
gleicher Zeit befand ſich auch deffen Freund, James Drum: 
mond, in jenen Gegenden; Diefer unterfuchte aber auch einen 
Theil der Ränder der Hudjonsbai, wo er bejonders viele Moofe 
fammelte, ging dann in die füdlichen Länder, nad) Teras, Louis 
fiana, und ftarb (im $. 1835) auf Kuba, als Opfer des unge 
funderf Klimas, als er ſich eben zu einer Reife nach Florida ans 
ſchickte. Eine Ueberficht der von ihm gefammelten Pflanzen, nah 
natürlichen Familien geordnet, hat W. J. Hooker mitgetheilt ?). 
w In der ruffifchen Kolonie Roß, in Neufalifornien, botanifirte 
Baron von Wrangel; feine dort gemachte Pflanzenfammlung 
erhielt der botanifche Garten zu Petersburg, deſſen Vorſteher bes 
reits manche neue Arten davon befannt gemacht haben. 
Neufundfand und mehrere ber benachbarten Inſeln wurden 
von Bachelot de la Pylaie, der früher Mehreres über Mooſe 
gefchrieben 2), unterjucht; er hat die Herausgabe eines Werfes 
äber die von ihm gejammelten Pflanzen begonnen 3). — Ueber 
die Pflanzen von Labrador ſchrieb Ernft Meyer, nad einer 
Sammlung, weldhe ein Miffionär der Herrenhuter dafelbit veran« 
ftaltet hatte 4), während D. von Schlehtendal ein Verzeich— 
niß aller anf diefer unmwirthbaren Küjte bisher gefundenen Pflans 
zen, nad) natürlichen Familien geordnet, fo wie einige Nachrichten 


%) Hooker’s Journ. of bot. T. I. p. 183—202. 

2) Journ. de bot. T. IV. p. 269. T. V. p. 70. p. 130 et s. 

2) B. ds la Pylais, Flore de Terre-neuve et des iles St. Pierre et 
Miclon, avec figures dessinees par l’auteur sur la plante vivante, 
Paris 1829 — .. (4.). (In Lieferungen.) 

“ +) E. Meyer, De plantis labradoricis libri tres. Lipsiae 1830. (8.). 
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über die Beichaffenheit des Landes überhaupt mittheilte 1%. — 
Die Pflanzen des höhern Nordens wurden hauptfüchli durch bie 
verjchiedenen Erpeditionen befannt, welche in der neuern Zeit von 
der englifhen Regierung nach den Küften des arftiihen Meeres, 
befonders zur Erforfchung einer nordweftlihen Durchfahrt, unter 
ber Leitung der Kapitine John Rose, Parry und FranFlin, 
veranjtaltet wurden. Ueber die bei diefen Gelegenheiten auf der 
Melville's Inſel, an den Küften der Baffinsbai und der Poffef 
fionsbai von Ross, Parry, Kapitän Eduard Sabine, Dem 
Schiffschirurgen Fifcher u. U. gefammelten Pflanzen hat Rob. 
Brown berichtet ?), während die auf Franflin’s Fahrt im 
den Polarländern Nordamerikas von Sohn Richardſon, dem 
Ehirurgen der Erpedition, zujammengebrachten Gewächſe von dem 


Leztern felbit (jedocy mit R. Browmn’s Beihülfe) befannt gemacht 


wurden 3), — Auch in Grönland machte der jüngere Vahl 
mandye Eritdedungen, welhe Hornemann in der dritten Auge 
gabe feiner dinifchen Öfonomifchen Flora (S. 639, No. 2) aufnahm. 
Später (im Sommer 1822) ward die Oſtküſte Grönlande von 
William Scoresby befudt, und ein VBerzeichniß der von dort 
zurüdgebrachten Pflanzen hat W. 3. Hopfer im Anhange zu 
Scoresby's Reife-Tagebuch gegeben 4%). — Hooker hat endlich 
in einem SKupferwerfe eine Zufammenftellung und Bearbeitung 
after der Pflanzenfchäge begonnen, welche in der neuern Zeit von 
feinen kühnen Landsleuten in dem ganzen nördlich von den ver 
einigten Staaten gelegenen Theile Nordamerifas — von Reus 
fundfand bis zur Behringsitrage — zufammengebracht worden find >). 


!) Linnaea, 10. Bd. (1835 und 1836). ©. 76—114. 

2) Rob. Bromm’s vermifchte Schriften. 1. Bd, ©. 337—464, 

2) A. a. O. ©. 465—540, 

+), Bergl. R. Brown’s vermiſchte Schrift. 1. Bd. ©. 551-558, 

6) W. J. Hooker, Flora boreali- americana, or the botany of the 
northern parts of british America; compiled principally from the 
plauts collected by Dr. Richardson and Mr. Drummond on the late 
northern land expeditions, under command of capitain Sir John 
Franklin etc. to which are added those of Mr. Douglas from 
north-west America, and of other naturalists. Illustrated by nu- 
merous plates. London 1829— . . (4.). (Yu Lieferungen.) 
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Zu Diejen zahlreichen Reifen nach alfen fremben MWelttheifen 
fommen nun nocd die Reifen um die Welt, deren in unferm 
Sahrhunderte nicht weniger als zehn ausgeführt wurden, und welche 
alle auch für die Pflanzenfunde mehr oder minder gewinnreich mas 
ren. Die erite Weltumjegelung des gegenwärtigen Zeitraums ge« 
fhah vorn Rußland aus (in den Sahren 1803 — 1806) unter U. 
Ss. von Krufenjtern’s Leitung. Als Botaniker begleiteten 
denfelben ©. 9. von Langsdorff und W. ©. Tilefiug, 
welche unter andern vorzüglicy auch Kamtfchatfa und die ruffifche 
Nordweftfüfte von Amerifa unterfuchten, und auf diefer Reife war 
eö, wo von Langsdorff die Flora Brafiliens wihrend feines 
Aufenthaltes auf der Inſel St. Katharina kennen lernte, und bie 
Aufmerfiamfeit der Botanifer auf jenes pflanzenreiche Land lenkte. 
Die zurücgebrachte botanifche Ausbeute wurde von den beiden 
Genannten und von 3. E. 2. von Fifcher, jedoch nicht voll 
ſtändig, befaunt gemacht !). — Auch die zweite Fahrt um bie 
Erde ging (in den Jahren 1815 — 1818), von dem Grafen von 
Romanzoff veranitaltet, unter dem Befehle Otto's von Kotze⸗ 
bue, von Rußland aus, in Begleitung ber Naturforfcher Adale 
bert von Chamiſſo, I. Fr. Eſchſcholtz, von Worms» 
fEiold und des Malers Louis Choris. Ueber die botanifchen 
Ergebniſſe diefer Reife hat v. Chamiſſo (geft. 1838) berichtet 2); 
von den zurücgebrachten Pflanzen wurden die meilten von ihm 
und von Schlechtendal bejchrieben 3); die Fryptogamifchen 


1) J. E. L. de Fischer et G. H. de Langsdorf , Plantes recueillies 
pendant le voyage des Russes autour du monde, expedition dirigee 
par M. de Krusenstern. Tubing. 1810. 1. part. (Icones Filicum). 
(Fol.). — Bu vergl. aud): 

8. H. von Langsdorff, Bemerkungen auf einer Reife um 
die Welt in den Jahren 1803—1807. Frankf. 1812—1813. 2 Bde 
(8,). — Remarques sur le Kamtschatka (Mem. de la soc. des nat, 
de Moscou, Vol. Ill, p. 97—102). u 

W. ©. Tileſius, Naturhiftorifhe Früchte ber erften Eaif, 
ruſſiſchen, unter Krufenjtern vollbrachten Erdumfegelung. Pe⸗ 
tersburg und Leipzig 1813. 

U von Chamiſſo, Bemerkungen und Anfichten auf einer Ents 
deetunggreife u. f. w. auf dem Schiffe Kurit, unter dem Befehl 
d28 Lieut. Otto von Kobebue. Weimar 1821. 

2) — — et D. de Schlechtendal, De plantis in expeditione speculatoria 


— 
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Gefäßpflanzen hat G. F. Kaulfus bearbeitet 1), während auch 
Arten einzelner Gattungen und Familien von v. Ledebour, €. 
A, Meyer, v. Bunge, Leffing, Gingins, Bentham u. A. 
befchrieben wurden. Auch in dem Reifewerfe des genannten Ma— 
ers find verfchiedene der anf diejer Erpedition beobachteten Pflau— 
zen beichrieben und abgebildet ?). — Nun rüftete audy die franzöfl- 
ſche Regierung zwei Schiffe aus, welde (in den Jahren 1817— 
1820) unter der Peitung des Kapitins 2. de Freycinet eine 
Reife um die Welt machten. Der Marine: Apothefer Ch. Gau« 
dichaud, welcher als Botanifer der Erpedition beigegeben war, 
tieferte den botanishen Theil zu Freycinet's Reifebefchreis 
bung 3), im welchem die Algen von Agardh und bie Pilze von 
Perſoon bearbeitet wurden; die neuen von Gaudichaud in 
Südamerika entdeckten Pilze, Flechten nnd Mooſe wurden jedoch 
von E. Montagne befonders befchrieben +). — Zum zweiten 
Male führte Otto von Kotzebue (in den Jahren 1823—1826), 
von J. Fr. Eſchſcholtz begleitet, ein ruffiiches Schiff um die 
Welt, wobei vorzüglich die Flora Ramtfchatfa’s, der Infel Sitfa 
und der ruſſiſchen Kolonie Roß in Kalifornien unterfucht wurde. 
Die von Eſchſcholtz gefammelten Prlanzen wurden theils von 
ihm ſelbſt 9), theils von v. Ledebour u. U. beichrieben. — 
Auch von England ging (in den Jahren 1825—1828) eine jolde 
Erpedition unter KRapitin F. W. Beehey aus, welchem als 
Naturforfcher T. Lay und Aler. Evllie beigegeben waren. Die 





_ Romanzoffiana observatis rationem dieunt (Linnaea, Bd. 1— 10). 
1826-1836. 
1) @. F. Kaulfuss, Enumeratio Filicum etc. (f, &, 625 d. Lehrb.) 


2) Louis Choris, Voyage pittoresque autour du monde. Paris 1822. 
(Fol.). Mit vielen Steintaf. . 

3) Voyage autour du monde, execute sur les corvettes l’Uranie et la 
Physicienne, sous les ordres du Cap. L. de Freycinet, en 1817— 
1820. Partie botanique; par Ch. Gaudichaud. Paris 1826 — .. 
(4.). In Lieferungen. Mit 1 Atlas von 120 Taf. in Bol. 

*) C. Montagne, Description de plusieurs nouvelles especes de Cryp- 
togames decouvertes par M. Gaudichaud dans l’Amerique meridio- 
nale (Extr. des Ann. des sc. nat. T. ID: 

®) J. Fr. Eschscholts, Descriptiones plantarum Novae Californiae 
adjectis florum exoticorum analysibus (Mem. de lacad. des sc. de 
Petersb. T. X. (1826). p. 281 et sq.). 
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1 


von dieſen ans faſt allen Theilen der Erde zurückgebrachten, reichen — 


Pflanzenſammlungen wurden von Hooker und Arnott bearbei⸗ 
tet 1). — Auf einer vierten, von ver ruſſiſchen Regierung ausge— 


fendeten Expedition, befehligt von den SKapitinen Lütke und 


Staninfowitfch, wurden von den Naturforjchern Heinrich 
Mertens (dem Sohne des Profefjors F. K. Mertens zu 
Bremen), Aler. Pojtels und Kaftalsfy, unter andern haupts 
fächlich die ruſſiſchen Beſitzungen auf der Nordweitfüfte Umerifa’g, 
Kamtſchatka und die zwilchenfiegenden Inſeln unterfucht. Von 
den auf diefer Reife geſammelten Pflanzen, welche größtentheils 
dem Herbarium der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften zu Peterd« 
burg einverleibt wurden, gaben Heinrich Mertens (geft. 
1830) ?), deſſen Vater, 9. ©. von Bongard 3), Triniug 
und Pojtels einzelne Nachrichten. — In dieje Zeit fällt auch die 
Reife um die Welt des Kapiting Duperrey, in deifen Reife 
‚ befchreibung von R. P. Leffon, der als Näturforfcher die Fahrt 
mitmachte, intereffante Nachrichten über die Vegetation von Güde 
amerifa und den Inſeln des großen Oceans, der Südfee und des 
indifchen Meeres mitgetheilt wurden *). — Bon der Reife, welche 
der Kapitin Hagemeiiter, begleitet von dem Arzte Peterg, 
auf einem ruffiichen Schiffe (in den Jahren 1828—1830) um bie 
Melt machte, und von welcher die namentlich in Kamtſchatka 


ı) W. J. Hooker and G. A. Walker-Arnott, The botany of Capit, 
Beechey'’s voyage, comprising au account of the plants collected 
by Mssrs. Lay and Collie, and other officers of the expedition, 
during the voyage to the Pacific and Behring's strait etc. in the 
years 1825 — 1828. Illustrated by numerous plates. London 
1830 — .. (4.). In Lieferungen, deren bis 1833 vier erſchienen 
waren, 

2) 9. Mertens, Bericht über eine Erkurfion auf den Gipfel des 
Merftomoi bei Neu-Arhangel im Norfolkslande (Linnäa, 4. BP. 
— 1829 — ©. 58—73). — Bericht über einige Fucus-Arten (Daf, 
©. 43—58). — Bemerkungen über die Floren der Koragins-Infeln 
und eines Theils des Landes an der Behringd:Straße (Linn. 5. Bd. 
— 1830 — &, 60-71). 


2 
s) H. @. de‘ Bongard, Observations sur la vegetation de Pile de 


Sitcha (Mem. de lacad. des sc. de Petersb. 5. serie etc, II. — 
1833 — p. 119 et s.). 

2) Vergl. Iſis, 1833. I. ©. 50 u. f. 

Biſchoif, Botanik. U. Bandes %. Thl. 47 


* 
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gefammelten Pflanzen in Befi des Faif. botanifchen Gartens zu 
Petersburg kamen, iſt noch nichts Ausführliches befannt geworden. 
— Merfwürdig it die in denfelben Jahren unternommene Reife 
des Preußen Adolph Erman, welcher von Berlin aus über 
Petersburg, Mosfau und Sekatherinburg ging, von da ganz Eibi« 
rien und Kamtfchatfa durchwanderte, hierauf nad) Sitka überfchiffte 
und um das Kap Horn nad Kronftadt zurücegelte. In feiner 
Reifebefchreibung gab er mauce intereifante Nachrichten über bie 
Vegetation der von ihm durchpilgerten Linder, jo wie er von bem 
gefammelten Pflanzen, weiche U. v. Chamiſſo beftimmte, and 
noch ein befonderes Verzeichniß druden ließ 1). — Auch Die 
neuefte Reife um die Erde (in den Sahren 1830 — 1832), unter 
Kapitin W. Wendt, ging von Preußen aus. Als Naturforfcher 
war F. 3. F. Meyen dabei, welcher Häufig Gelegenheit fand, Excur— 
fionen in das Innere der Länder zu machen, an deren Küjte er 
landete, und für die Pflanzenfunde eine große Ausbeute zuſam⸗ 
menzubringen, worüber er in jeiner NReifebefchreibung 2), fo wie 
in verjchiedenen, in Zeit: und Denffchriften enthaltenen Abhande 
lungen Nachricht gibt. 


$. 381. 


Die foſſilen Pflanzenreite hatten zwar fchon in frühern Zeiten, 
und namentlich in der erften Hälfte "des vorigen Jahrhunderts Die 
Aufmerffamfeit der Naturforfcher erregt. 3. Jak. Scheucdhzer 
hatte beſonders mit dem Studium der foffifen Pflanzen ſich bes 
fchäftigt (vergl. ©. 482), ©. Ant. Bolfmann bie in Schlefien 
gefundenen VBerfteinerungen befchrieben und abgebildet ?), Anton 








1) A. Erman, Reife um die Erde durch Nord: Afien und bie beiden 
Dceane in den Jahren 18238 — 1830 audgeführt. In einer hiſtori⸗ 
fchen und einer phyſikaliſchen Abtheilung dargeftelit, und mit einem 
Atlas begleitet. Berlin 1833—1835. (8.). — Berzeihniß von Thies 
ren und Pflanzen, welde auf einer Reife um die Erde gefammelt 

wurden. Daf. 1835. (8.). 

2) F. 3. Meyen, Reife um bie Erde, ausgeführt auf dem k. preuß. 
Seehandlungs: Schiffe Prinzeß Louife, fommandirt vom Kap. W. 
Wendt, in den Jahren 1830, 1831 und 1832, Berlin 1834— .. 
(4.). Mit Abbildungen, Karten und Tabellen. 

3) G. A: Volkmann , Silesia subterranea, oder Schlefien mit feinen 
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von $uffieu bereitd auf den Uuterfchied ber in den Gteinfohfene 
lagern enthaltenen Abdrüde von ben jezt in unfern Dimmelsitrichen 
wachjenden und auf ihre Aehnlichfeit mit den tropifchen Gewächfen 
aufmerffam gemacht ?), fo wie noch viele andere Forjcher über 
organische Foffilien gefchrichben und ſich in mancherlei, mitunter 
fehr abenteuerliche Hypothefen über deren Abkunft und Entjtehung 
verloren hatten; aber bei dem damaligen Zujtande der Botanik‘ 
und dem Mangel geologifcher Kenntniffe Fonnte diejed Studium 
überhaupt für die Wiffenfchaft nur wenig erfprießlich feyn. Erſt 
in unferm Jahrhundert erhielt diefer Zweig ber Pflanzenfunde feine 
wiffenfchaftlihe Begründung. Der Erite, welcher vollfommmere 
Abbildungen und beffere Befchreibungen, nebſt theilweifen Verglei⸗ 
ungen ber foffilen mit noch lebenden Gewächſen, in feinen fchon 
(S. 210) genannten Werfen mittheilte, war Ernſt Friedr. von 
Schlotheim, zu Gotha (geit. im J. 1832). — Nah ihm 
fchrieb James Parkfinfon ein größeres, ebenfalls ſchon (a. a. 
D.) erwähntes Werf über organifche Refte der Vorwelt. — 
Gründlicher und umfaffender ift die Bearbeitung der vorweltlichen 
Flora des ehrwürdigen Grafen Kaſpar von Sternberg (gefk 
im 3. 1838) (j. ©. 210), ber fid das Studium berfelben zur 
Hauptaufgabe feines für die Naturfunde überhaupt fehr ſegens— 
reichen Lebens gemacht hatte. — Auch die Schriften von Rhode 

v. Martius und Artid (f. a. a. D.) trugen zur weitern Aus⸗ 
bildung dieſes Zweiges der Botanif das Jhrige bei. — Keiner hat 
indeſſen denſelben fo in feinem ganzen Umfange bearbeitet, wie 
Adolphe Brongniart, welcher feit mehr ald zwanzig Jahren 
fi) mit bejonderer Vorliebe dem Studium ber fojfilen Gewächfe 
widmete und in feinen (S. 211) erwähnten Schriften, jo wie in 
einer Reihe von Abhandlungen 2) nicht nur zahlreiche Beſchreibun⸗ 
gen und Abbildungen davon gab und eine mehr fpjtematifche 
Eintheilung in Gattungen und Arten verjuchte, fondern auch über ' 
ihre Aufeinanderfolge in den vorweltlichen Zeiten und ihre 
Berhältniffe zu den gegenwärtig die Erde bewohnenden Pflanzen 





unterirdiihen Schägen, Seltenheiten u. f. w. Leipzig 1720. (4.). 
Mit vielen Abbild, 
») Mem. de l’acad, des sc. de Paris. 1718. 
2) In Ann. du Mus. d’hist. nat. T. XV. Die meilten aber in Ann. 
des se, nat. 
47* 
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viele ſcharfſinnige Vergleihungen anftellte und hieraus manche wich 
tige Folgerungen und Schlüffe hinfichtlih der Gejchichte der Erbe 
felbft zug. — Seitdem wurden Dann noch von vielen Naturfor- 
fehern die foffilen Pflanzen einzelner Länder und Gegenden unter: 
fucht und befchrieben, fo unter andern von ©. Fifher von 
Waldheim die um Mosfau I), von Georg Friedr. Jäger 
die um Stuttgart vorfommenden ?), von Sp. Hildbreth bie 
foffilen Baumſtämme bei Gallipolis im Ohie-Ctaate ?), von An— 
ton Sprengel bie fogenannten Gtaarfteine *#), von Elie de 
Baumont die in den Gebirgen mehrerer Departemente Franf: 
reich8 abgelagerten °), von Buckland die von Crawfurd auf 
der Gefandtichaftsreife nach Ama im Lande der Birmanen gefam: 
melten Pflanzen =» Berjteinerungen ©), fo wie die auf ber Snfel 
Portland vorkommenden foffilen Cykadoideren 7), von Sveno 
Nilsſon, Profeffor zu Lund, die Pflanzen« Berfteinerungen Scho— 
nens 8), von Wilhelm Hifinger, nebit den Ihierreiten, die 
verjteinerten Pflanzen Edywedens überhaupt 9), von Sam. 
Woodward, John Lindley und Will. Hutton die Pflanzen 
petrififate Englands 19), von 9. U. C. Berger die des Sandſteins 


— 


) G. Fischer de Waldheim, Notice sur les vegetaux fossiles du gou- 
vernement de Moscou. Moscou 1824 .. 

2) G. 8. Jäger, Ueber die Pflanzen: Berjteinerungen, welche in dem 
Ban: Sanditein von Stuttgart vorfommen. Stuttgart 1827. (4.). 
Mit 8 Steindrudtaf. 

3) Silliman, Americ. journ. of sc. and arts. Vol. II. 1827. 

+) A. Sprengel, Commentatio de Psarolithis, ligni fossilis genere. 

NHalaue 1828. (8.). Mit 1 Kupfertaf. 

5) Ann. des sc. nat. 1828. p. 113—127. p. 353—382. 


6) Edinb. philos. journ. 1827. p. 63 et sg. — Journ, of science p. 
10 et sq. 

?) Philos. mag. and ann. of philosophy. New ser. n. 21. 1828. p. 
225 et sq. 


8). K. Wetensk. Acad. handlingar. 1819. 1820. 1823. 1824. 1831. 
9%) Guill. Hisinger, Esquisse d’un tableau des petrifications de la 
Suöde, distribudces en ordre systematique. Stockholm 1829. Nour. 
edit. 1831. 
10, S. Woodward, Synoptical tabie of british organic remains. London 
1830 (8.). Mit ı Kupfertaf. 
J. Lindley and W. Hutton, The fossil flora of Great .Britain, 
or figures and descriptions of the vegetable remains found in a 
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bei Koburg ?), von Jonath. Karl Zenker die mehrerer Ge , 
birgsformationen in den fächftjchen Herzogthümern, in Braunfchweig 
und Böhmen ?), von dem Prediger Sayrs Gazlay, zu Ein 
einnati, die foffilen Hölzer jener Gegend 3), von Sam. George 
Morton die Berfteinerungen aus der Kreidegruppe in den vereis 
nigten Staaten *) u. f..w. — Sehr wichtig find die Unterfuchumns 
gen des innern Baues fojjiler Stimme, die von Henry T. M. 
Witham, zu Lartington in Vorkſhire °), und von William 
Nicol, Lektor der Naturkunde (zu Edinburgh?) ©), bekannt ges 
macht wurden, zu welchem Zwede biefe Beobachter auf Glas auf 
geleimte Längene und Querdurchſchnitte der Stämme benuzten, 
welche forgfältig bis zu fo feinen Durchfcheinenden Plättchen abges 
fchliffen worden, daß fie unter dem Mifrosfope betrachtet werden 
können. Cie glauben aus ihren Unterfuchungen jchließen zu müſ— 
fen, daß die meiften, wo nicht alle Stämme aus den Kohlen und 
oolithifchen Schichten, welche deutliche Holzitruftur zeigen, Zapfen« 
bäume gewefen jeyen, und daß Die eigentlichen Difotyledoneen in 


- Schichten, die älter als die Kreide find, fehlen. Da jedoch Nicol 


fossil state in this country. London 1831 — 1834. 2 Bde (8.). 
Mit Kupfertaf. 

1) 9. U. €! Berger, Die Verfteinerungen der Pflanzen und Fifche 
im Sanbdftein der Eoburger Gegend. Koburg 1832. (4) Mit 
4 Iafeln. 

2), J. 8. Benfer, Beiträge zur Naturgefchichte der Urwelt. Orgas 
nifche Reite aus der altenburger Braunfohlenformation, dem blans 
kenburger Quader⸗Sandſtein, jenaifchen bunten Sanditein und böh— 
mifchen Uebergangsgebirge. Jena 1833. (4.). Mit 6 kol. Kupfert. 
— Weber ein neues fofliles Farngewächs mit Fruftifitationen (Lin- 
naea XI. 1837. ©. 509—512). 

3) Silliman, Americ. journ. of sc. and arts. Vol. XXV. 1833. p. 
104 — 107. 

2) S. &. Morton, Synopsis of the organic remains of the cretaceous 
group of the United States. Philadelphia 1834. (8.). 

*) H. T. M. Witham, Observations on fossil vegetables, accompanied 
by representations of their internal structure, as seen through 
the microscope. Edinburgh 1831. (4.). Mit 6 Kupfertaf. — The 
internal structure of fossil vegetables found in the carboniferous 
and oolitic deposfts of Great Britain. Edinburgh and London 
1833. (1836). (4.). Mit 16, zum Theil Eol. Kupfertaf. 

6) Edinb. new philos. journ. 1832. 1833, 1834. 1835, 
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. auch von Stämmen ohne Jahresringe fpricht, jo wirb es fehr 
wahrfcheinlich, daß unter den von ihm nicht bloß aus England, 
fondern audy aus Nordafrifa, vom Kap und aus Neuholland ums 
terfuchten und für Eoniferen gehaltenen fofftlen Hölzern auch Ey: 
Fadeenftimme waren. — Auch C. Bernhard Eotta hat eine 
wichtige Schrift über foffile Stämme, weldye in Fiefelartige Oefteine 
umgewandelt find, bekannt gemacht 7), wobei er aber nicht jo weit 
in die Darftelfung des feinern anatomifchen Baues einging, als 
die beiden vorher Genannten. — Sehr große Berdienfte erwarb 
ſich Heinrih Robert Göppert, Profeffor zu Breslau, um 
das Studium ber foffilen Pflanzen. In feiner früher (S. 211) 
angeführten Schrift über die foffilen Farne gab er nicht alfein eine 
neue Eintheilung derfelben in Gattungen, welche ſich hauptfächlich 
Auf die Früchte, in Verbindung mit dem Berlaufe der Blattner: 
ven, gründen, fondern theilte auch eine vollſtändige Geſchichte ber 
“ Mlanzenverjteinerungs= Kunde und feine höchſt finnreichen Verfuche, 
Abdrücke und Berfteinerungen auf Fünftlihem Wege zu erzeugen, 
mit. Auch ſchrieb derjelbe eine intereffante Abhandlung über fofe 
file Blüthen 2), bei welchen er zum Theil fogar den Pollen mi— 
Frosfopifch nachwies. — Eine fehr Ichrreiche Zuſammenſtellung der 
befannten Ihier: und Pflanzen-Berjteinerungen nad) ben verfchiedes 
nen Gebirgsformationen hat Heinrih Georg Bronn, Pro 
feffor zu Heidelberg, verfaßt (ſ. ©. 211), welcher auch fortwährend 
periodijche Mittheilungen über Petrefaftenkunde gibt )). — Auch 
das fchon (a. a. O.) erwähnte Handbuch von Friebr. Holl, 
mit der Einleitung über die Vorwelt der organifchen Wefen von 
Ludw. Ehoulant, it eine für die Verjteinerungsfunde wichtige 
Schrift, jo wie ſich endlich in einigen Werfen, welde die Natur: 
gefhhichte der Erde und ihrer frühern, im foffilen Zuftande bis auf 
ung gefommenen Gejchöpfe mehr im Allgemeinen abhanbeln, 3. B. 
in dem früher (S. 210) genannten von 9. F. Linf, ferner in 


1) C. B. Eotta, Die Dendrolithen in Beziehung auf ihren innern 
Bau. Dresden und Leipzig 1832. (4.). Mit 20 Steindrudtaf. 

2) H. R. Goeppart, De floribus in statu fossili. Commentatio bota- 
nica, quam etc. Vratislaviae 1837. (4.), Mit ı Steindrudtaf. 

2) In v. Leonhard's und Bronn’s n. Jahrb. für Mineral., Geogn., 
Geol. und Petrefaktenkunde. 
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bem von Herm. v. Meyer !) und dem von Eh. Keferftein ?) 
herausgegebenen, mandyes Intereſſante und Lehrreiche and) Hinficht- 
lich ber vorweltlichen Gewächſe vorfindet. 


$. 382. 


Ein anderer Zmeig der Botanif, welcher eigentlidy erjt dem 
gegenwärtigen Zeitraume angehört, ift die Pflanzengeograpbie. 
Tournefort war zwar fehon auf feiner Neife im Orient, bei Bes 
fteigung des Ararats, auf die Veränderung der DBegetation nach 
der Höhe über der Meeresfläche aufmerffam geworden; Linne 
hatte in mehreren Abhandlungen und in feiner Flora von Lappland 
ebenfalls auf diefe durch die verjchiedenen Standörter und die ver« 
fehiedene Höhe über dem Meere bedingte Veränderung hingewiefen, 
fo wie auch Haller, Forsfäl, Adanfon in ihren Werfen 
einzelne Andeutungen und Winke über die Verbreitung und Bers 
theilung ber Gewächje gegeben, de Saufjure und Repnier 
ſchon den Einfluß des Klimas auf deren Borfommen beachtet, 
Ramond und Young die Grenzen für gewiffe Pflanzen bes 
fiimmt, und Giraud-Soulavie fogar den eriten Verſuch zu 
einer pflanzengeographifchen Eintheilung bes rüblichen Franfreiche 
gemacht hatte; aber zu einer wiffenfchaftlichen Begründung dieſes 
Zweiged der Pflanzenfunde war es bis zum Edjluffe des vorigen 
Sahrhunderts nicht gefommen. Erſt mit dem Beginne dieſes 
Sahrhunderts gab Friedrid Stromeyer, zu Göttingen, einen 
wiffenfchaftlihen Entwurf beijelben, worin er hauptfächlich Die 
Grenzen der Pflanzenwelt abhandelte 3). — Gottfried Rein- 
hold Treviranus, zu Bremen, war jedoch der Erite, der die 
Bertheilung der Pflanzenfamilien ind Auge faßte und eine Einthei— 
fung der Erboberflähe in Regionen oder Hauptfloren verjuchte *). 
— Indeſſen hatte Aler. von Humboldt in den Tropenländern 

1) 9. von Meyer, Palaeologica zur Gefchichte der Erde und ihrer 

Geſchöpfe. Frankf. a. M. 1832. (8.). 

2) Eh. Keferitein, Die Naturgefchichte des Erbkörpers in ihren 

eriten Grundzügen dargeitellt. Leipzig 1834. 2 Bde (A.). 

2) F. Stromeyer, Commentatio inauguralis, sistens historiae vegefa- 

bilium geographicae specimen. Gottingae 1800. (4.). 

+, G. R. Treviranus, Biologie oder Philofophie der lebenden Nas 
tur. 2. Band. Göttingen 1803. (8.), ©. 31—137. 
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Amerika's die umfaſſendſten Beobachtungen über die Verbreitungs⸗ 
gefeße der Gewachſe angejteltt, und ihm verbanft die Geographie 
der Pflanzen eine feitere Begründung und die meifte Aufflärung, 
indem er, durch feine reiche Erfahrung unterſtüzt, in feinen 
Schriften 1) das Wichtigſte diejes wiffenfchaftlichen Zweiges hervor: 
hob, die vielen früher nur ijofirt betrachteten Phänomene vereinigte 
und durch bildliche Darjtellung die Sache noch mehr verfinnlichte. 
Seine Werfe find es daher auch, welche zuerft das allgemeine In— 
terefje für dieſes Studium erweckten und demfelben die einzufchlas 
gende Richtung vorzeichneten. — Auch A. P. de Candolle ges 
hört zu den Erjten, welche. jich ernitlich und erfolgreich mit der 
Betrachtung der Pflanzenwelt nach ihren gevgraphifchen Berhäftz 
niffen bejchiftigte; er theilte zuerit in feiner (S. 385 erwähnten) 
Flora Franfreich in Regionen nach der Begetationsverfchicdenheit, 
mit Beachtung des Einfluffes der Höhe auf die Pflanzen, fchrieb 
mehrere gediegene Abhandlungen über Pflanzengevgraphie 2), und 
berücfichtigte auch in jeinen größern phytographiichen Werfen (©. 
395), fo wie im jeinen Reifeberichten (S. 636, n. 2) ftets die 
pflanzengevgraphifchen Verhaͤltniſſe. — Wichtig find ferner in diefer 





1) A. de Humboldt, Essai sur la geogr. des plantes ete., nebit der 
deutfchen Bearbeitung (f. ©. 185 d. Lehrb.). — Anſichten der Natur 
(a. a. O.). Davon eine franzdfifche Ueberfehung von 9%. 8.8. 
Epyried: Tableaux de la nature, ou considerations sur les de- 
serts, sur la Physionomie des vegetaux etc. Paris 1808. 2 Bde 
(12.). — De distributione geograph. plantarum etc. (vergl. a. a. D.). 
Davon ein Auszug: Sur les lois que l’on observe dans la distri- 
bution des formes vegetales. Paris 1816. — Eine neue Bearbei— 
tung dieſes Auszugs in Ann. de chim. et de phys. T. 16. und in 
Diction. des sc. nat. T. 18. 1821. — Des lignes isothermes et de 
la distribution de la chaleur sur le globe (in Mem. de la soc. 
d’Arcueil. T. 3. Paris 1817). Eine neuere Bearbeitung diefed Ges 
genitandes findet fih in: U. v. Humboldt's Fragmente einer 
Geologie und Klimatologie Aſiens; aus dem Franzöſiſchen mit Ans 
merkungen ıc. vermehrt von J. Löwenberg. Berlin 1832. (8.). 
©. 179 — 254. 

A. P. de Cundolte, Memoire sur la geographie des plantes de 
France (in Mcm. de }a soc. d’Arcueil. T. 3. 1817). — Der Nrtitel 


— 


„Geographie agrieole et botanique“ in Diction. d'agrieulture. Par. ® 


1819. — Essai elementiaire de geographie botanique. (Extr. du 
Diction. des sc. nat. T. 18, Par. 1820.) 


® 
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Beziehung bie Leitungen Leopold's von Buch, der auf feiner 


Reife in Norwegen und Lappland die genannten Verhältniffe genau 
ins Auge faßte, mit Hülfe des Barometers die Höhe der Pflanzen 

über dem Meere beftimmte, und auch die Mitteltemperatur, bei 
welcher die Pflanzen vorfommen, feitzufegen fuchte 1); fo wie er 
auch über die pflanzengeugraphifchen Erjcheinungen auf den Fana« 
rifhen Juſeln wichtige Nachweifungen gab 2). — Ausgezeichnet 
find die Berdienfte ©. Wahlenberg’s um bie Förderung ber 
Geographie der Gemächfe. Faft in allen feinen bereits genannten 
Werfen (vergl. ©. 642), bejonders aber in denen über Lappland, 
die nördliche Schweiz und die Karpathen, theilte er treffliche An 
terfuchungen über die Bertheilung ber Gemwächfe mit, unter Beady 
tung aller wichtigen Momente, welche. auf dieſelbe von Einfluß 
find, indem er zugleich höchft lehrreiche Vergleichungen zwifchen ber 
Begetation der verfchiedenen von ihm unterfuchten Länder anfteltte; 
auch machte er auf den Unterfchied der Küiten- und Kontinentals 
Vegetation aufmerffam 5). — Eben fo hat Rob. Brown in 
mehreren feiner Schriften, befonders aber in der Abhandlung über 
die Proteaceen Ju ſſieu's +) und in ben Bemerkungen über bie 


Flora Auftraliens 5), die Bertheilung der Pflanzenfamilien -fehr - 


gründlich auseinandergefezt, wiewohl er dabei den fo wichtigen 


Einfluß des Klimas auf die Begetation außer Acht ließ. — Ivas 


‘ Fim Frederik Schouw, Profeffor der Botanif zu Kopenhagen, 
gab zuerft ein umfaffendes Werf heraus, worin er die Orundfäße 
der Wiffenfchaft feititellte und durch die Beifügung eines pflanzens 
geographifchen Atlas die VBerbreitungsweife verfchiedener Familien, 
Gattungen und Arten. bildlich darzujtellen verfuchte ©), theilte in 


= 

ı) 2. von Buch, Reife durch Norwegen und Lappland. Berlin 1810. 
2 Bde (8.). — Ueber die Grenzen des ewigen Schnees im Norden 
(Gilbert's Annal. 1812). 

2), Bergl. ©. 712 d. Lehrb. 

2) ©. Wahlenberg, Kamtfchadalifche Laub- und Lebermoofe (Magas. 
der Gefellfich. naturf. Freunde zu Berlin. 1811. 3. Quart.). 

+) Rob. Bromn’s verm. bot. Schrift. 2. Bd. ©. 53—246. 

2) A. a. O. 1. Bd. ©. 1-—166. Gergl. auch S. 186 d. Lehrb) 

°) J. F. Schouw, Grundräk til en almipdelig Plantegeographie. Kiö- 
benhavn 1822. (8.). Deutſche Ueberf. vom Berf. Berlin 1823. (f, 
©. 186 d. Lehrb.). Mit 4 Tab. und einem pflanzengeogr. Atlas 
in Quer⸗Fol. 


J 
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feinen phyſikaliſch⸗geographiſchen Schriften intereſſante Notizen und 
Vergleichungen der Vegetation » Berhältniffe mit "), fchrieb noch 
eine befondere Abhandlung über die Eintheilung der Erdoberfläde 
in pflanzengeographifche Reiche (f. ©. 186), über Die Verbreitung 
der Pflanzen während bes gefchichtlichen Alterthums 2) u. f. w. 
— MWührend Schouw in feinem erwähnten Atlas auf ben bie 
beiden Planigloben enthaltenden Doppeltafeln die Verbreitung der 
verfchiedenen Ar:en, Gattungen und Familien durch verjchiebene 
Färbung der Länderſtrecken anſchaulich machte, verfuchten die Pro- 
fefforen Joh. Bernd. Wilbrand und F. U. Ritgen, zu 
Gießen, die Vertheilung der Thier- und Pflanzenfamilien nad 
geographifcher Breite und Meereshöhe auf einer einzigen Tafel, in 
einer ſymboliſchen Darftellung vor den Blick zu bringen 2). — 
C. $. Briſſeau-Mirbel fohrieb eine wichtige Abhandlung über 
die Verbreitung der Phanerogamen in der alten Welt vom Ayua- 
tor big zum Nordpol *). — E. T. Beilfhmied, Apothefer zu 
Dhlau , hat in feiner ſchon (S. 186) angeführten Schrift, nach 
ben Werfen von Humboldt's und Anderer, eine Zuſammen⸗ 
ftellung des Wichtigſten aus der Pflanzengeographie gegeben. — 
Das ebenfalls jchon (a. a. D.) genannte Handbud, von F. I. F. 
Meyen, das weuefte umfaffende Werf über die Geographie der 
Gewächſe, behandelt. diefen Zweig der Wiffenfchaft mit gleichzeitiger 
Bezugnahme auf die wichtigern Kulturpflanzen. — 2. F. Kämtz, 
Profefior zu Halle, hat endlich in feinem Lehrbudye der Meteoro— 
logie (Halle 1831— 1832. 2 Bode 8.) alle klimatiſchen, Temperatur⸗ 
und fonftige Verhältniffe, welche auf die Verbreitung der Pflanzen 
und die Begetation überhaupt mittelbar oder unmittelbar von Eins 
flug find, gründlich abgehandelt. 

Während jo die Pflanzengeographie im Allgemeinen bis in die 
neueſte Zeit eine immer größere Ausbildung erhielt, wurde auch 


1) J. F. Schouo, Specimen geographiae physicae comparativae, 
Havniae 1829. (4.). Mit 3 lithogr. Taf. — Europa; en physisk- 
geographisk skildring. Ibid. 1833. (8.). Mit einem Atlas. Deut: 
ſche Veberfegung: Europa; ein Naturgemälde. Kiel 1833. (8.). 

2) Edinb. phil. journ. of science. XVI. p. 311. 

2) J. A. Wilbrand und F. U. Ritgen, Gemälde der organifchen 
Natur in ihrer Verbreitung auf der Erde. Gießen 1822. (Groß⸗ 
Landkarten: Format). Mit einem begleitenden Texte, (8.). 

+) Mem. du mus. d’hist. nat. T. XIV. (1827). 
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die Verbreitung der Pflanzen nad den einzelnen Ländern umb 
Erpftrichen ftets weiter verfolgt, und wir befihen bereits Nachwei⸗ 
fungen in diefer Beziehung über Länder aller MWelttheile, über 
Deutfcdyland von J. B. Wilbrand I) und ©. Schübler ?), 
über Niederbſtreich vvn Joh. Zahlbrudner 9), über Böhmen 
von dem Grafen Kafp. von Sternberg *), über Baiern von 
$. ©. Zucearini 5),, über das norböftliche Tyrol von Franz 
Unger 9); über die Schweiz von Schübler ”), 3. Hegetfchr 
weiler 8), Oswald Heer ?) und $. Gaudin 19); über 
Dänemark von W. Hornemann !!); über Norwegen, Schwe—⸗ 
den und Lappland von Obriftlientenant Hagelftam 12), W. 
Hifinger!’) und Eh, Fr. Leffing !“) — außer Wahlenberg 


1) Bot. Zeit. 1824, Keil. ©. 1-74, 

2) Unterfuchungen über die pflanzengeographifchen Berhältniffe Deutſch⸗ 
lands. Eine Inaugural:Differtation unter dem Präſidium von ©. 
Schübler x. Tübingen 1827. — Bergl. auch „Botan. Literaturs 
blatt ber E. bot. Gef. zu Regensb. 3. Bd. 1829. S. 467—502.“ 

3, Beiträge zur Landeskunde Defterreihd unter der Ems. 1 Bd. 
Wien 1832. S. 205—268. | 

4), Bot. Zeit. 1829. 2. Bd. Ergänzungsbl, S. 65—89. 

*) J. G. Zuccarini, Die Begetationsgruppen in Baiern. Eine 
Nede cv. München 1833. (4.). 

°) Bergl. S. 186 d. Lehrb. 

?, Dissertatio inauguralis botanica de distributione geographica plan- 
tarum Helvetiae quam praeside G. Schübler et. Tubing. 1823. 

e, J. Hegetſchweiler, Beiträge zu einer kritiſchen Aufzählung ber 
Schweizerpflangen und einer Ableitung der helvetiſchen Pflanzens 
formen von ben Einflüfen der Außenwelt. Zürich 1831. (8.). Mit 
1 Gebirgekarte. 

9, Beral. ©. 186 d. Lehrb. 

10) J. Gaudin, Flora helvetica etc. Tom. VII. (Bergl. ©. 386 d. Lehrb.) 

11, W. Horneman, Bemerkungen über bie Vegetation der bänifchen 
Provinzen. «Aud den Berbandl. der dän. philof. Gef. 1821. — 
Bergl. bot. Zeit. 1825. 2. Bd. ©. 537— 544.) 

12) Hagelſtam, Ueber die Region des ewigen Schnees in Normegen 
und Schweden (Edinb. new philos. joarn. 1828. p. 305 et sq. Auch 
in Bot. Literaturbl. 2. Bd. 1829. S. 38—44). 

13) W. Hisinger, Antekningar i Physik och Geognosie under Resor 
uti Sverige och Norrige. 5. Häftet. Stockh. 1831. 8.) ©. 
21—27: Tafla öfver vegetationens uppstigande p& Dovrefjeld och 
Snähättan. 


' Ep. Br. Leffing, Reife .. Norwegen nad) den eoffoden, durch 
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und andern ſchon Genannten; über die Färder von Trevelyan 
(S. 640); über Island, außer von W. J. Hoofer nd ©. 
St. Madenzie (a. a. O.), nod von Barrom I); über Eng- 
fand von N. 3. Wind 2) und Hewett Cottrell Wat— 
fon °); über die Niederlande von Friedr. Ant. Bil. Mi— 
quel *); über Franfrei oder einzelne Theile veijelben, außer 
von de Candolle (©. 744), noch von Girod⸗Chantrans 5), 
Louis Francois Elifabethb Ramond de Earbonnie- 
res 6), U. Riffo 7) und F. Kirſchleger 8); über die balea— 
rifhen Inſeln von 3. Cambeſſédes °); über Neapel von 





Lappland und Schweden. Nebit einem botanifch-geograpgifchen Uns 
bange und einer Karte. Berlin 1831. (8.). 

1) Barrow, Visit to Iceland in the summer of 1834. London 1835. 

2) N. J. Winch, An essay on the geographical distribution of plants 

trough the countries of Northumberland, Cumberland and Durham. 

2. edit. Newcastle 1825. (8.). 

3) H. C. Watson, On the geographical distribution of british plants, 
chiefly in connection with latitude, elevation and celimate. London 
1836. (8.). — Ueberſezt und mit Beil. und Anmerk. verfchen von 
€. 8. Beilfhmied. Breslau 1837. (8.). 

*%) F. A. G. Miguel, Disquisitio geographico- botanica de plantarum 
regni batavi distributione. Lugd. Bat. 1837. (8.). 

8) Girod-Chantrans, Essai sur la geographie physique du departe- 
ment du Doubs. Paris 1810. 2 Bde (8.). 

6) L. F. E. Ramond de Carbonnieres, Voyage an mont Perdn et dans 
la partie. adjacente des Hautes-Pyrendes. Paris 1811. (8.). — 
Ueber die Vegetation des Gipfeld des Pic du Midi in den Ppres 
näen, welhen er in 15 Jahren 35 Mal erftieg, vergl. Mem. du. 
mus. d’hist. nat. Vol. XIll. 1827. p. 217. 

?) A. Risso, Histoire naturelle des principales productions de l’Eu- 

rope meridionale et particuliörement de celles des environs de 

Nice et des alpes maritimes 1820. 5 Bde ı8.). Mit 46 Kupfert. 

und 2 geolog. Karten. 

F. Kirschleger, Statistique de la flore d’Alsace et des Vosges qui 

font partie de cette province. Mulhausen 1831 — 1832. 2 2iefe: 

rungen (4.). 

®) J. Cambessedes, Enumeratio plantarum, quas in insulis balearicis 
collegit, earumque circa mare mediterraneum distributio geogra- 
phica. (Aus den Mem. du mus. d’hist. nat. Vol. XIV. 1827. Ca- 
bier 2, 10), Mit 5 Kupfertaf. | 


er 
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M. Tenore I; über Eicilien von ©. Scuderi ?), Fer: 
nando Eonfentino 3), Earlo Gemellaro +) und R. U. 
Philippi 9); über Dalmatien von dem öſtr. General Baron 
von Welden 6); über Griechenland von 9. B. Borp be 
Saint Bincent 7); über Ungarn von Anton Rochel 8) und 
Joh. Heuffel 9); über Rußland, namentlid den füdlichen Ural 
‚ und. die Steppen, von Ehr. Fr. Leffing 19%); über die Mon 
gofei von Aler. von Bunge 11); über Oftindien befonders von 
3. Forbes Ropyle !?), dann von Govan 12), C. Ritter 14) 
und v. Martins 15); über Java von E. ©. €. Reinwarbdt 18); 
über Neuholland von Allan Eunningham 17) und Lejfon 18); 


!) M. Tenore, Cenno di geografia fisica e botanica del regno di Na- 
poli. Nap. 1827. (8.). Mit 2 Karten. 

2) S. Sceuderi, Trattato dei boschi dell’ Etna (Atti dell’ acad. Gioenia 
di sc. natur. T. I. 1825. p. 41—80. p. 241—292). 

3) F. Cosenlino, Suggio di — botauica della campagna detta 
VArena di Catania (Il. c. p. 148—170). 

*) C. Gemellaro, Cenno alla vegetazione di alcune piante a varie 
altezze del cono dell’ Etna (I. c. T. IV. 1830. p. 77—86). Mit ı 
phytogeogr. Karte. 

2) R. A. Philippi, Ueber die Vegetation des Aetna (Linnaea, 7. BP, 
1832. ©. 727— 764). Mit ı kol. Tafel. 

s, Bot. Seit. 1830. 1. Bd. S. 193—206. ©. 214—221. 

7) In feinem (©. 682, n. 4) genannten Werke. 

s A. Rochel, Naturhiſtoriſche Miscellen über den nordweitlichen Kars 
path in Oberungarn. Peſth 1821. Mit einer Karte. 

») J. Heufel, Dissert. inaug. medico - botanica de distributione plan- 
tarum geographica per comitatum Hungariae pestbinensem etc. 
Pesthini 1827. (8.). 

10) Linnaea, 9. Bd. 1834. ©. 145—213. 

11) ©, deffen (S. 699) angegebenen Abhandlungen. 

12) In feinem (S. 698) genannten Werke, worin auch Manches über 
die Bertheilung der Pflanzen in China gegeben ill. 

13) Brewster’s Edinb. journ. of science. T. I. 

14, C. Ritter, Erdkunde von Alien. 2. Bd. Berlin 1833. 

15) Allgem. bot. Zeit. 1834. 1. Bd. ©. 1—16. 

16, C. G. E. Reinwardt, Ueber den Charakter der Vegetation auf 
den Infeln des indifhen Archipeld. Berlin 1828. (4) -/, 

17, In deffen bereits (S. 704) genannten Schriften. 

18) In deffen Supplement & Phist. nat. de Bufon und in Ann. des sc. 
nat. T. IV, p. 241 et =. 
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über Madagaskar von Hilſenberg 1); über verſchiedene Länder⸗ 
ſtrecken in Afrika, und zwar über die Gegenden am Congoſtrom 
von Rob. Brown ?), über Meroe in Nubien von F. Cail— 
liaud °), über Nordafrifa überhaupt von 3. F. Schouw *); 
über die Eanarifchen Infeln von 2. v. Buch *); über Gübamerifa 
von den meiiten (S. 714— 725) genannten Schriftitellern, beſonders 
aber von U. v. Humboldt; über Rorbamerifa von G. Dus 
den °), Timothy Flint 7), und von den (G. 734) erwähnten 
Forſchern, welche die Polarlinder unterfucdhten, namentlich von 
Sohn Rihardfon 8). Doch haben, außer den hier Genann- 
tem, auch viele der neuern Floriften die pflanzengeographifchen Ber 
hHältniffe der Länder, über welche fie fehrieben, abgehandelt, jo wie 
in der neuern Zeit die Botanifer auf ihren Reifen in fremden 
Welttheilen meijt zugleich die Verbreitung der Pflanzen beachtet 
und darüber in ihren Schriften Rechenfchaft abgelegt haben. 
Endlich haben wir aud über die geographifche Berbreitung 
einzelner PflanzensFamilien oder Klaffen mandye intereffante Schrife 
ten erhalten, 3. B. über die der Farne von J. d'Urville 9), über 
bie der Palmen von 3. F. Schouw 19), über die der Ser 
gewächje von J. B. F. Lamouroux 12), über die der Zapfen 
biume und Ehenopodiaccen von €. 5. Briffeau-Mirbel !?), 


1) Nouv. annales des voyuges. Fevr. 1829. 
2) Vergl. ©. 708 d. Lehrb. 

3, F. Cailliuud, Vogage a Meroe, au fleuve blanc etc. Paris 1823— 
1827. (8.). Tom. 4, 

*%) Naturhistorisk tidsskrift 1836. p. 1—9. 

8) Vergl. ©. 712 d. Lehrb. 

*, 8. Duden, Bericht über eine Reife nach den weftlichen Staaten 
Nordamerikas und einen mehrjährigen Aufenthalt am Miſſouri jn 
den Jahren 1824—1827. Elberfeld 1829. (8.). 

?) T. Flint, A condensed geography aud history of the western states 
of the Missisippi valley. Cincinnati 1828. 2 Bde (8.). 

) Vergl. ©. 734, No. 3 d. Lehrb. und: Narrative of a second expe- 
dition to the shores of the Polar Sea by J. Franklin. London 1828. 

®) J. d’Urville, De la distribution des Fougeres sur la surface da 
globe terrestre, (Ann. des sc. nat. T. VI. 1825. p. 51 et =.) 

10) Edinb. phil. journ. 1825 und 1826. 

41) Ann. des sc. nat. T. VII. 1826. p. 60—82. 

3) Mem, du mus. d’hist. nat. T. XII. 
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über bie der parafitifchen Orchideen von $. Lindley !), über bie 
der Alfineen von Eduard Fenzl ?) u.a. m. 


$. 383. 


Mit der fyitematifchen Anordnung ber Gewächſe befaßten ſich 
auch in diefem lezten Zeitraume viele Gelchrte, indem fie theilg 
die vorhandenen Syſteme zu verbeifern, theils neue Eintheilungs— 
weifen des Gewaͤchsreiches aufzuftellen verfuchten. J. €. Smith 
nahm zwar in feinen phytographifchen Werfen (j. ©. 525, No. 2) 
alte Linne’fchen Klaffen des Sexualſyſtems an, ließ aber die 6. 
Ordnung der 19. Klaffe hinweg, deren Gattungen er in die 5. 
Klaffe vertheilte, und aus der 21., 22. und 23. Klaffe entfernte 
er ebenfalls alle Gattungen, bei welchen die Trennung des Ges 
ſchlechtes nicht -‚zugleid mit einer verfchiedenen Bildung der Blüs 
thendede in beiden Gefcylechtern verbunden war. — Joh. Fa. 
Bernhardi nahm dagegen in feiner (S. 607) erwähnten Flora 
von Erfurt nad) der Zahl der Staubbeutel nur 12 Klaffen an. — 
3. 2. Schultes befolgte in feinen (S. 608, No. 4) genannten: 
Specialfloren die von Thunberg gemachten Abänderungen (vergl. 
©. 566), ließ aber auch noch die 12. Klaffe aus, deren Gattun—⸗ 
gen er mit der 13. Klajfe vereinigte, fo daß er im Ganzen nur 
19 Klaffen beibehielt. — C. Elaude Ridyard ließ die 11. Klaffe 
Linne’s hinweg, vertheilte die dahin gehörigen Pflanzen in bie 
beiden folgenden, die er aber, nach dem Etande der Staubgefüße 
unter dem Eierftode und anf dem Keldye bei freiem oder anges 
wachſenem Eierjtocde, wieder in 3 Kflaffen (Polyandria, Calycan- 
dria, Hysterandria) theilte; zwifchen die 19. und 20. Klaffe 
fhaltete er eine aus Linne’s fechster Ordnung ber Sygeneſie 
(Monogamia) gebildete Klaffe (Symphysandria) ein, wodurch er 
im Ganzen 25 Klaſſen erhielt; außer den Namen der 23. unb 
24. Klaffe, fo wie ber beiden Ordnungen der 14. Klaffe veränderte 
er endlich noch die Ordnungen der 19. Klaffe, die er mit ben drei, 





1) Transact. of the horticult. soc. 2. ser. Vol. I. Part 1. 

ı €. Fenzl, Berfuch einer Darftellung der geographifchen Berbrei⸗ 
tungs⸗ und Vertheilungs- Berhältniffe der natürlichen Familie der 
Alfineen in der Polarregion und einem Theile der gemäßigten Zone 

„ ber alten Welt. Wien 1833. (8.), 
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urfprünglih von Juſſieu angenommenen natürlihen Ordnungen 
* (Cichoraceae, Corymbiferae, Cichoraceae) vertauſchte !). — 
Die lezte Veränderung, die fich aber nicht auf die Zahl der Klafe 
fen, fondern auf einige Ordnungen und auf die Vertheilung Diffi« 
nifcher Pflanzen in andere Klaffen, nad Smith’s Grundfäßen, 
erſtreckte, iſt die jchon früher (©. 279) angegebene K. Spren= 
gel’s. Im Allgemeinen wurde jedoch das Litné'ſche Eerual- 
foftem ziemlidy unverändert bis in die neuejte Zeit beibehalten, und 
feine neue Fünjtliche Eintheilung des Gewächsreiches verfucht. 

Deſto mehr beichäftigte man fi) mit dem Studium der na» 
türlichen Verwandtſchaften der Gewächſe und mit der Aufitellung 
von fogenannten natürlichen Spftemen. Eine Erläuterung bes 
Suffiew’schen Syſtems ließ Jaume Gaint-Hilaire erfcheinen 
(f. ©. 654), weldye aber der von Bentenat gegebenen (S. 574) 
weit an Werth nachſteht. — Wichtiger find die Erläuterungen, 
welche U. 2. de Juſſieu felbit gab 2), wobei er zugleich Die 
Klajien feines Syſtemes mit eigenen Namen belegte. — Robert 
Brown, welder ſich im Allgemeinen in feinen größern phytogras 
phiihen Schriften an die Juſſieu'ſche Anordnuͤng hielt, that jedoch 
fehe viel für die feitere Begrenzung der Ältern und die Aufitellung 
neuer Familien, die durch feine und Anderer reicye Eutdeckungen 
nothwendig "geworden. — U. P. de Candolle ging noch weiter, 
indem er, um bie theilweiſe zweideutigen Charaktere der Klaſſen 
zu vermeiden, auf den Grund bes Juſſieu'ſchen, fein bereits (©. 
246 — 249) erflärtes, einfachere Eyitem baute, in welchem er 
vorzüglic) dem fchwanfenden Derhältniffe der fogenannten epigynifchen 
und peryginiſchen Einfügung der Staubgefäße auswich 3). Am bie 
in feiner erjten Anordnung erhaltene Bereinigung der Fryptogamijchen 
Gefäßpflanzen mit den Monofotyledoneen in der nämlichen Unterflaffe 
zu umgehen, verfuchte er in neuerer Zeit eine Eintheilung des Ge— 
wächsreiches in vier Klaſſen *), welche, obgleich zum Theil anders 


1) Verql. Ach. Richard, Nouv. elemens de botanique etc. (ſ. S. 662 
d. Lehrb.). 

2) A. L. de Jussieu, Principes de la meth. nat. (f. ©. 282 d. Lehrb.). 

2) A. P. de Candolle, Theorie el&mentaive etc. 1813 (f. ©. 636, No. 3 
b. Lehrb.). 

*) Bergl. Linnaea, 10. Band (18351836). ©. 270278. 
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benannt, doc den in diefem Lehrbuche (S. 256) angenomme _ 
nen entiprechen. — In Bezug auf den neueſten Klaffififas 
tionsverjuh de Candolle's hat D. v. Schlehtendal meh 
rere. treffende Bemerkungen, nebſt der Andentung zu einer fchäre 
feren Abtheilung des Pflanzenreihs in ſechs Klaſſen gegeben, 
indem cr die beiden Unterflaffen der Zellenpflanzen de Can— 
bolle’s (ſ. ©. 248) zu Klaſſen erhebt und noch eine eigene 
Klaffe für Die wenigen phanerogamijchen Zellenpflanzen (bie 
Waiferlinfen — Lemna) annimmt 1). — Mit dem Zuffien’schen 
übereinftimmend und, nur das perigynijche und epigynifche Vers 
hältniß der Blüthen in einer Klaffe (Symphyſogynie) vereinis 
gend, war das neun Kfaffen enthaltende Syſtem von Adille 
Richard ?), weiches derfelbe jedoch in den verfchiedenen Auflas 
gen jeined Lehrbuches (j. ©. 662, No. 2) ſelbſt unberückſich— 
tige ließ. — Mehr auf den Grund des de Eandolle’fchen hat 
Karl Jul. Perleb, Profeifor zu Freiburg im Breisgau, fein 
Syſtem aufgeführt 3), worin er die Unterflaffen des Erjtern, durd) 
die Theilung der Kelchblüthigen in folche mit verwachfenen und 
getrennten Blumenblättern, um eine vermehrte, den Klajjen ſelbſt 
aber zum Theil eine andere Umfchreibung gab und noch eigene 
-Mittelgruppen (Ordnungen) zwijchen den Klaffen und Familien 
bildete, wodurc feine Anordnung ungemein an leichter Weberfichte 
lichfeit gewann. — Die auf das Juſſieu'ſche und de Candolle'ſche 
Eyitem zugleid) gegründete Eintheilungsweie Fr. Ih. Bart— 
ling’s *), welcher ebenfalls durch die Annahme von Mittelgrup: 
pen zwifchen den Familien und höheren Abtheilungen den Ueberblick 
ber erſten jehr erleichterte, it fchon früher (S. 253) mitgetheilt 


1) ©. Linnaea ©. 279— 285. 

2) A. Richard, Botanique medicale on histoire naturelle et medicale 
des medicamens, des poisons et alimens tires du rögne vegetal. 
Paris 1823. 2 Bde (8.). 

2) 8. %. Perleb, Lehrbuch der Naturgefchichte des Pflanzenreichs. 
Freiburg im Breisgau 1826. (8.). — Clavis elassium, ordinum et 
familiarum atque index generum regni vegetabilis. Diagnoftifche 
Ueberfichtstafeln des natürlichen Pflanzenſyſtems, nebſt vollitändigem 
Gattungsregiiter. Daf. 1838. (4.). 

*) Fr. Th. Bartling, Ordines naturales etc. 1830 (j. ©, 320 d. 
Lehrb.). ; 

Bifhoff, Botanik. II. Bandes 2. Thi. 43 
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worden.. — Auf die Eintheilung Suffien’s und de Candols= 
le's zugleich fußend, errichtete John Lindley fein fhon (©. 
263) berührtes Enitem, in welchem er fieben Zünfte (Tribus) afg 
natürliche Abtheilungen, und in der erſten Zunft (Difotyledoneen 
mit bedeckten, d. h. in eine Fruchthülle eingefchloffenen Samen) 
noch einmal fieben Fünftliche Abtheilungen unterfchied, wovon er 
jedoch bei der Aufzählung der Familien nur zwei berüdjidytigte 
und die Übrigen fünf ganz außer Acht Tieß, fo daß er diefelben 
nur bei feiner analytiſchen Tafel der Familien benüzte I). Auch 
Lindley verfuchte, Behufs der leichtern Ueberſicht, die Familien 
zu mehreren unter Mittelgruppen (Nixus) zufammenzuftellen und 
diefe felbft wieder in höhere Gruppen (Cohortes) unter feinen 
Unterflaffen zu vereinigen ?), worin er jedoch nicht immer fo glück 
lich war, als feine Vorgänger. — Eine vergleichende Zufammens 
ftellung der Spiteme Juſſieu's und de Eandolle’8 mit denen 
von Agardh, Batſch und Linné, nebit Entwidelung der 
Grundjige der beiden erftgenannten und des Linne’fchen Syſtems, 
hat Karl Fuhlrott 3) gegeben. — Eine fehr brauchbare Ueber: 
ficht der natürlichen Familien der Difotyledoneen und Mouvfotys 
(edoneen, nady de Candolle’s Syſtem, mit ihren Diagnofen, 
nebſt namentlicher Angabe aller zur Flora Deutſchlands gehörenden 
Gattungen, bat endlih Johannes Heß, Oberfinanzrath und 
Vorſteher des botanifchen Gartens zu Darmitadt (gejt. 1837), ges 
liefert *). 
! 


1) J. Lindley, An introduction to the natural system of botany, ora 
systematic view of the organisation, natural affinities and geogr. 
distribution of the whole vegetable Kingdom etc. London 1830. 
(8.). 2, edit. A natural system of botany etc. Ibid. 1836. (8.). 
Deutfch: Einleitung in das natürlidye Syſtem der Botanik u. f. w. 
Meimar 1833. (8.). 

2) — — Nixus playtarum. Londini 1833. (8.). — on Ueber: 
febung: Die Stimme bed Gewächsreichs. Bon €. T. Beil: 
ſchmied. Nürnberg 1834. (8.). 

2) C. Fuhlrott, Juſſieun's nnd de Eandolle’s natürliche Plan: 
zenſyſteme u. f. w. 1829 (f. ©, 282 d. Lehrb.). 

4% Heß, Ueberfiht der phanerogamifchen natürlichen Pflanzens 
familien, mit einer kurzen Charakteriſtik berfelben, Darmitadt und 
Leipzig 1832, (8.). 
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Wenden wir und nun noch zu den im gegenwärtigen Zeit 
raume erfchienenen natürlichen Kfafjififationen, welche nicht auf 
den Grund des Fuffieu’fchen und de Candolle’fchen Syftems 
errichtet find, oder doch in ihrer weiteren Entwicelung mehr von 
denfelben abweichen, fo ift zueric das ſchon (S. 265) berührte 
Spitem von 2. Oken, früher Profeffor zu Jena und München, 
bann zu Zürich, zu erwähnen, deſſen Grundfüge er fchon am 
Schluſſe des eriten Jahrzehnts diefes Zeitraumes aufftellte ?), bie 
Ausführung aber erjt fpäter gab 2). Er blieb fidy jedoch in feis 
ner Eintheilungsweife nicht gleich; denn während er Anfangs nur 
fieden Pflangenorgane (Wurzel, Blatt, Samen, Stengel, Gröpg, 
Blume und Frucht) und- nad) diefen eben fo viele Pflanzenflaffen 
herausbrachte, vermehrte er die Zahl beider durch Zufügung von 
dreierlei Elementarorganen (Zellen, Adern, Droffeln) und durch 
Annahme von vier Fruchtformen (Nuß, Pflaume, Beere, Apfel) 
als eben fo vielen befondern Organen, bis auf dreizehn. Die 13 
Klaffen werden unter vier Gaue und dieſe wieder unter zwei Län— 
der zufammengeftellt, und wie nun das ganze Prlanzenreic, von 
oben herab in diefe 2 Linder, 4 Gaue und 13 Klaſſen zerfällt, 
fo wird auch ganz nad) derjelben Weife jede Klaffe in 2 Stufen, 
4 Ordnungen und 13 Zünfte getheilt. Jede Zunft zerfällt eben fo 
wieder in 2 Ubtheilungen, 4 Gippfchaften und 13 Gippen oder 
Gattungen, wobei alle diefe Gruppen nad) den Organen benannt 
werden, welche fie barjtellen follen. Da nun Ofen feine Eintheis 
fung ohne vorhergegangene genauere Vergleichung mit der Na— 
tur und ohne Flare Einficht in Diefelbe, namentlic in die Me— 
tamorphofe der Pflanzen gemacht, auch ohne Weiteres in feinem 
fogenannten Rahmen bis auf die lezten Abtheilungen audgeführt 
hat, fo it es nicht zu verwundern, wenn fid) das liebe Pflanzenreich 
etwas widerjpenftig gegen dieſe Zwangsjacke benimmt, und fogar 
in diefer Einrahmung nicht bloß die Stellen einzelner Gattungen, 
fondern ganzer Gippfchaften leer läßt, die etwa durch Fünftige 
Entdedungen, vielleicht auch erſt durch eine noch Fommende neue 


ı) 2 Oken, Lehrbuch der Naturphilofophie. Jena 1810, (8.) 2. 
Band. — Dietrich's bot. Journ. 1. St. 
2) — — Lehrbuch der Naturgefchichte. Zweiter Theil. Botanik, 
Zweiter Abtheilung erfte Hälfte. Jena 1825. (8.). 
48* 
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Schöpfung ausgefüllt werden mögen. — Gleichzeitig mit Ofen 
gab Franz Peter Eaffel, Anfangs zu Cöln, dann Profeſſor 
und Boriteher des botanifchen Gartens zu Gent (geft. im J. 
1821), allgemeine Andeutungen zu einer natürlichen Anordnung 
der Gewächje, ohne ſich jedoch’ näher auf die einzelnen Familien 
und Gattungen einzufaffen 1). — Die Ueberficht der natürlichen 
Familien, welhe Kurt Sprengel gab, wobei er Ddiefelben ohne 
Unterordnung unter höhere Abtheilungen an einander reihete, iſt 
ſchon früher (S. 238) erwähnt worden. — Ju dem Eniteme, 
welches Karl Ad. Agardh aufitellte ?), iſt der erite Eintheis 
lungsgrund zwar, wie bei dem Juffieu’jchen, von ben Kotyle— 
donen hergenommen, aber dabei die mehr oder weniger freie Ent— 
wickelung derfelben beachtet, wornach das Pflanzenreid) in vier 
Hauptabtheilungen (Acotyledoneae, Pseudocotyledoneae, Cryp- 
tocotyledoneae, Phanerocotyledoneae) zerfällt, unter welche die 
Familien, nad ihren nähern Berwandtichaften in 33 Klaffen grups 
pirt, vertheilt find. -Doch ift die vierte Hauptabtheilung, nach der 
einfachen oder doppelten Blüthendecke, und bei lezterer nach ver- 
fchiedenen, von der Belchaffenheit und dem Stande der Korolle 
und des Pirtills hevgenommenen Merkmalen, zuerjt wieder in 6 
Unterabtheilungen gebradyt, fo daß die 33 Klaffen doch unter 9 
höhere Abtheilungen geordnet erfcheinen. — 2. von Bert ver 
fuchte fih an der Aufitellung eines Syſtems 8), wornach er die 
Pflanzen des Gartens am Johauneum zu Grätz ordnete, und bei 
welchem er den erjten Eintheilungsgrund von dem Dafeyn oder 
dem Mangel einer Blüthendede hernahm, die weitern Abtheiluns 
gen aber nach den Anheftungsitellen der Staubgefüße, nach der 
Zahl der Blüthentheile, nach der Regelmäßigfeit derjelben und 
nach dem DBerhalten der Blüthendeden und der Früchte bildete. 
Unter die neun Klaſſen, welche er daburd erhielt, veihte er die 


989. Eaffel, Verſuch üher die natürlichen Bamilien der Pflanzen 
mit Ruͤckſicht auf ihre Mileraft. Eöin 1810, (8.). — Lehrbuch der 
natürlihen Pflanzenordnung. Frankfurt 1817. (8.). 

2) ©. A. Agardb, Aphorismi botanici. Pars I—-XVI. Lundae 1817— 
1826. (8.). — Clässes plantarum Pars I— II. Ibid. 1825. (8.). 
(Beide erfchienen in Form von akad. Differtationen.) 

3) 2, von Belt, Anleitung zum ac Studium der Botanik, 
Wien 1818, (8.). 


— 717 — 


phanerogamifchen Familien ein, die aber, da die Klaffen felbit nicht 
natürlich find, zum Theil fehr unnatürlich zufammengejtellt waren. 
— Auguſt Frieder. Schweigger, welder der Meinung war, 
daß ſich eine natürliche Anordnung nicht auf Mierfmale der Blüthe 
und Frucht gründen dürfe, gab den Entwurf zu einem Syſteme, 
-bei welchem die Bildung und Funktion aller innern und äußern 
Theile der Pflanzen verglichen werden und die nach Ddiefen Rück 
fichten gefundenen VBerwandtfchaften die Norm der Klaffififation 
liefern follten. An der weitern Ausführung des von ihm gegebe= 
nen Entwurfs zu einer ſolchen Eintheilung des Pflanzenreichs 1) 
wurde er aber durch fein bald darauf erfolgtes unglückliches Ende 
verhindert. — Einen andern Entwurf zu einem natürlichen Sys 
fteme, nach den Grundfägen ber naturphilofophifchen Schule, in 
welchem, nad) den vier Elementen, nur vier Pflanzenjtufen (Wurzels 
oder Erbpflanzen, Stengels oder Wafferpflanzert, Laube oder Lufts 
pflanzen und Blüthen: oder Lichtpflanzen) angenommen werden, in 
beren jeder fich in vierfacher Stufung (Progreffion) daſſelbe Zahlen: 
verhältniß wiederholt, hat Georg Wilh. Franz Wenderoth, 
Profeffor und‘ Vorfteher des botanischen Gartens zu Marburg, ges 
geben 2). — B. C. Dumortier fiellte ein eigenthümlidyes Sy: 
ftem auf 3), worin er das befruchtende oder männliche Organ als 
eriten Eintheilungsgrund annimmt und nad der Befchaffenheit 
befjelben drei Klaffen bildet, deren erjte-nach dem innern Bau in 
zwei Unterflaffen zerfällt. Diefe, die Gefäßpflanzen enthaltend, 
werden nach den VBerhältniffen der Blüthendecke in ſechs Stämme, 
die beiden übrigen Klaffen, die Zellenpflanzen umfaffend, aber nad) 
dem Dafeyn oder Mangel grüner, blattartiger Organe und nad) 
den Fruftififationstheilen in fünf Stämme getheilt, fo daß ſich im 
Ganzen 11 Stämme ergeben, welche wieder nady dem Blüthen: 
ftande und dem Blüthen: und Fruchtbau in 30 Ordnungen zerfallen. 


1) A. F. Schweigger, De plantarum classificatione naturali, disquisi- 
tionibus anatomicis et physiologicis stabilienda, commentatio qua 
fautoribus et amieis etc. valedieit. Regiomonti 1820. (8). Mit 3 
Tabellen. 

2) G. W. F. Wenderoth, Lehrbuch der Botanik, zu Vorleſungen 
und zum Selbſtſtudium. Marburg 1821. (8.). 

) B. C. Dumortier, Commentationes botanicae ete. 1822 (f. ©. 637 
d. Lehrb.). 
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— El. Fries verfuchte, von demfelben Eintheilungsgrunde nad 
den Kotyledonen, wie Juſſieu, ausgehend, ein Syſtem zu bik 
den ?), in welchem, unter gleichzeitiger Beachtung der Vegetation 
und Fortpflanzungsorgane, bie tiefern Abtheilungen ftets in Diches 
tomer Berzweigung (nad) Zweis und Bierzahl) fich geftalten folk 
ten. Er hat diefe Eintheilungsweife nur für die Zellenpflanzen 
wirklich ausgeführt, wobei man jedoch fchon hie und da den Zwang 
bemerft ,. welcher der Natur in dieſer wiederholten Biertheilung 
angethan werden mußte, mas wahrfcheinfich bei einer weiteren 
Durchführung dieſes Prinzips, bis zu den dikotyledoniſchen Pflan 
zen, noch auffallender ſich herausgeftellt hätte, wie dann jedes Ein 
zwängen in willfürliche, vorausbejtimmte Zahlenverhältniffe einer 
wahrhaft natürlichen Anordnung zu widerjtreben fcheint. — Sn 
bem Syſteme 9. G. Ludw. Reichenbach's finden wir, wie 
ſchon (S. 264) erwähnt, bie von Juſſieu und de Candolle 
feftgeftellten Hauptabtheilungen wieder, wenn fchon feine 8 Klaſſen 
und 22 Ordnungen nach fehr abweichenden und unter fich felbit 
fehr verfchiedenen Grundjügen gebildet, im Ganzen jedody wur 
mehr von der allgemeinen Tracht oder von befondern äußern Kor 
men entnommen find, wobei dann in fchöner Alternation die Zwer 
und Dreizahl durch alle Abtheilungen, bis zu den Familien herab, 
ſich wiederhoft, Die ſonach in ihren voraus fertigen und gefchlofe 
nen Rahmen aufgenommen werden 2). — Mehr dem Oken' ſchen 
Prinzipe fi) anfchließend ift dasjenige, welhes Fr. €. 2. Ru: 
dolphi feinem Syiteme ®) zu Grunde legte, worin er das Ge 
wächsreich nad den Hauptorganen der Pflanze in fünf Klaffen 
(Wurzels, Stengel=, Laube, Blüthens und Fruchtpflanzen) theift, 


1) BE. Fries, Systema orbis vegetabilis. Primas lineas novae con- 
structionis periclitatur. Pars I. Plantae homonemeae. Lundae 
1825. (8.). 

H. ©. 8. Reichenbach, Botanid für Damen u. f. w. 1828. — 
Ueberficht des Gewächsreichs u. f. mw. 1828 (f. ©. 282 d. Lehrb.). 
— Das Pflanzenreich in feinen natürlichen Klaſſen und Familien 
entwidelt und durd mehr ald tauſend in Kupfer geitochene über: 
ſichtlich-bildliche Darftellungen für Anfänger und Sreunde der Bo: 
tanik erläutert. Leipzig 1834. (8.). Mit 1 Kupfertafel (in Kol). 
Erite Fortſetzung. Daf. 1835. (8.). 

9) Fr. C. L. Rudolphi, Systema orbis vegetabilis. Dissertatio 

inaugur, Gryphiae 1829. (8.). 


— 
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dann durch Wiederholung und Berbindung diefer Organe die erite 
und lezte Klafte in zwei, Die übrigen in vier Ordnungen zerfällt, 
unter welche er die Familien einreihet. — Das auf den inmern 
Bau gegründete Pflanzenfyitem von Karl Heinrid Schulg 1), 
in welchem nad dem Borfommen eines einzigen oder zweier ang— 
tomifchen Syſteme drei Abtheilungen (Homorgana, Synorgana, 
Dichorgana), dann nad) dem Dafeyn von Sporen oder Blüthen 
(Samen), nad der Bildung der Blüthen und Frucht, zum Theil 
auch nach der Tracht, fünfzehn Klaffen angenommen find, deren 
einige zwar wieder in Ordnungen abgetheilt, in den meiften aber 
unmittelbar die Familien eingereiht werden, ift fehon früher (©. 
264) befprochen worden. — Eigenthümlich ift der auf naturphiloe 
fophifchen Grundfügen beruhende Entwurf eines Pflanzenſyſtems 
von F. X. Ritgen ?). In diefem wird die Pflanzenwelt in drei 
Kreife (Thierpflanzen, Geringpflanzen und Wechtpflanzen) getheilt. 
Die Geringpflanzen zerfallen in drei Gruppen Gallertpflanzen oder 
Algen, Lederpflanzen oder Flechten, Filzpflanzen vder Pilze). Die 
Aedytpflanzen werden ebenfalls in drei Gruppen (Pseudo-, Crypto- 
und Phanervcotyledoneae) zerfällt, deren jede nad) der verſchie— 
denen Bollfommenheit ihrer Bildungen fünf weitere Abtheilungen 
(1. Anfangsmittelbildungen, 2. mittlere, 3. und 4. äußerte Er: 
trembildungen, 5. Schlußmittelbildungen) enthält. — Auch J. B. 
Wilbrand verfuchte fi) an einem Pflanzenfyfteme 3), in welchem 
er bie drei Hauptabtheilungen Juſſieu's nach den Samenlappen 
beibehält und dann 13 Klaffen bildet, bie ſich auf Dafeyn oder 
Mangel der Gefchlechtsorgane, auf ober: und unterjtindigen Eier 
ftod, mit Beifügung noch anderer, zum Theil etwas unflarer Bes 
‚ griffe, gründen follen, aber Feineswegs das Pflanzenreic) in feinen 
natürlichen Derzweigungen, wie der Gründer diefes Syſtems glaubt, 


1) K. H. Shulk, Natürlides Syſtem des Pilanzenreihs u. f. w. 
(f. ©. 282 d. Lehrb.). 

2) Ritgen, Andeutungen zu einer natürlichen Gruppirung der Pflan- 
zenwelt <in den Schriften der Gefellfchaft zur Beförderung der ge: 
fammten Naturwiflenfchaften zu Marburg. 2. Band. Kaffel 1831. 
©. 79 u. f.). 

3.8. Wilbrand, Die natürlichen Pflangenfamilien in ihren ges 
genfeitigen Stellungen, Verzweigungen und Gruppirungen zu einem 
natürlichen Planzenfpiteme, Gießen 1834. (8.). 
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beffer darlegen, als das von ihm fo ftreng gerügte Syſtem De 
Candolle's. — Paul Horaninow, Profeffor zu Petersburg, 
zieht in feinem Entwurfe zu einem natürlichen Syſteme !), wie 
Ritgen, die Zoophyten ans dem Thierreiche herüber, oder ver: 
weist vielmehr die Algen, Charen und den größten Theil der Pilze 
mit jenen in eine eigene Klaffe, und theilt dann Die übrigen 
(eigentlichen) Pflanzen in vier Kreife, von welchen der erite (Spo- 
rophorae) den Afotyledoneen, mit Ausſchluß der vorhin genannten 
Familien, der zweite (Pseudospermae) den Eynorrhizen Ri— 
chard's (oder den Pflanzen, deren Keimwürzelden dem Eiweiß - 
förper angeheftet ijt), der dritte (Coccophorae) den Monofotyles 
doneen, und ber vierte (Spermophorae) den Difotyledoneen ent 
fpricht, eine Eintheilung, die auch nichts beifer macht, als die an« 
dern. — Größere Beachtung verdient das von K. Fr. Ph. von 
Martius aufgeitellte Syſtem ?). Bei diefem werden fowohl Die 
Elementar:, als auch die zufammengefezten Organe berüdfichtigt, Dabei 
aber die von der Bildung der Frucht entnommenen Ehnraftere als 
bejonders wichtig hervorgehoben, indem zuerjt die Anzahl der freien 
oder in die Verwachfung eingegangenen Fruchtblätter, dann die all 
gemeine Form, die Verwachfung mit der Blüthendede und das 
Deffnen der Fruchthülfe, die Art des Samenträgers u. ſ. w., felt« 
ner die Blüthenformen in Betracht Fommen. Das ganze Gemüchg: 
reich zerfällt zuerjt in zwei Abtheilungen, in eine urſprüngliche und 
eine fefundäre Begetation (Vegetatio primigenia et secundaria), 
welche zuſammen aus neun Klaffen bejtchen. Dieje find für Die 
erfte Abtheilung: 1. Blüthenlofe Gewächſe (die Afotyledoneen, mit 
Ausſchluß der Pilze), 2. Schrägfaferige oder Einblattfeimige (die 
Monvfotyledoneen), 3. Porenzeller (die Effadeen ud Zapfenbäume), 
4. Seradfaferige oder Zweiblattfeimige (die Difotyledoneen). Diefe 


ı) P. Horaninow, Primae linene systematis naturae, nexui naturali 
omnium evolutionique progressivae per nixus reascendentes wer 
structi. Petropoli 1834. (8.). Mit einer lith. Taf. 

2) ©. Fr. Ph. de Martius, Conspectus regni vegetabilis secundum 
characteres morphologicos praesertim carpicos in elasses, ordines 
et familias digesti, adjectis exemplis ete. UWeberficht der Klaffen, 
Ordnungen und Familien des Gemwächsreihes unter befonderer 
Rückſicht auf den Fruchtbau, mit Angabe von Beifpielen u. |. w. 
Nürnberg 1835. (8.). 
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Klaſſen werden dann nach den vorhin genannten Charakteren, je 
nach ihrem größern oder geringern Umfange, in 10 Unterklaſſen, 110 
Kohorten und dieſe zum Theil wieder in mehrere Reihen abgetheilt, 
in welche die Familien (Ordnungen Mart.) mit ihren Gruppen 
(Familien Mart.) eingeordnet werden. Die ſekundäre Vegetation, 
welche nur die Pilze begreift, erhält fünf Klaſſen, welche den fünf 
Familien unſerer ſechszigſten Ordnung (S. 263) entſprechen, aber 
hier noch in 11 Kohorten und 26 Familien (Ordnungen Mart.) 
abgetheilt werden. Obgleich dieſe Anordnung ſehr ſinnreich und 
möglichſt naturgemäß iſt, ſo gibt dieſelbe doch, wegen ihrer vielen 
Unterabtheilungen, keinen leichtern Ueberblick der Familien, als die 
Syſteme Bartling's und Perleb's mit ihren natürlichen Ord⸗ 
nungen. — Der neueſte Verſuch zur Aufſtellung eines natürlichen 
Syſtems wurde von Franz Unger gemacht, der, von phytohos 
mijchen Prinzipien ausgehend, die Art des Wachsthums als eriten 
Eintheilungsgrund benüzte. Su der eriten Form dieſes Syſtems, 
nach welcher Steph. Endlidyer fein Werf über die Pflanzen« 
gattungen 4) ordnete, enthält daffelbe zwei Hauptabtheilungen (Res 
gionen) des Gewächsreichs: Axenloſe Pflanzen (Thallophyta), vie 
von allen Seiten eine Zunahme ihrer Theile erfahren, und Apene 
pflanzen (Cormophyta), die in einer beftimmten Richtung anwach⸗ 
fen. Die erjtern „(den blattlofen Zellenpflanzen de Candolle's 
entfprechend) zerfallen in zwei Abfchnitte: 1. urfprünglicye (Proto- 
phyta) — Algen, Flechten, und 2. fefundire Gewächſe (Hystero- 
phyta) — Pilze; die Arenpflanzen werden in drei Abſchnitte ges 
theilt: 3, Endfproffende (Acrobrya), deren Stamm durd) Gipfel 
anſatz fortwächst (beblätterte Zellenpflanzen, Fryptogamifche Gefäß— 
pflanzen, Eyfadeen und Rhizantheen); 4. Umjproffende (Amphi- 
brya), deren Stamm durch Anfag neuer Gefäßbündel an -der 
Peripherie an Dicke zunimmt (Monofotyleboneen); 5. Endumfprofs 
fende (Acramphibrya), deren Gefißbündel ſich zugleid) nad) oben 
fortfegen und nach außen amt (Difotyledoneen).. Die 
Pflanzen des dritten Abfchnittesf werden nad) dem innern Bau 
und der Art ihres Entitchens wieder in 3 Kohorten (Anophyta, 
Protophyta, Histerophyta) dbgetheilt, während die des fünften 
Abſchnittes nad) den nacten Samen und (in Zuffien’s Xbeife) ' 


1) St. Endlicher, Genera plantarum etc. 1836, (f. S. 392 d. Lehrb.). 
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nach ber Bildung ber Blüthendede in vier Kohorten (Gymno- 
spermae, Apetalae, Gamopetalae etc.) zerfallen. Unter biefe 
Kohorten find nun die Familien, zuvor noch in natürliche Ordnun— 
gen (Klaffen Endl.) gruppirt, eingereiht. In einem fpätern Ent— 
wurfe Unger’s !) werden zwar die Dauptabtheilungen beibehal- 
ten, aber, jtatt der 5 Sektionen und eines Teils der Kohorten, 
13 Klaffen angenommen, deren meifte, jedoch nicht alle jenen Ab— 
theilungen entjprechen, indem nun noch firenger das anatomijche 
Prinzip durchgeführt iſt. Diefe wohldurddachte und den Bildungs 
gefeben des Pflanzenreichs im Ganzen entfprechende Eintheilungss 
weife gibt den Beweis, daß man audy noch auf andern, als den 
bisher eingefchlagenen Wegen zu einem befriedigenden Refultate 
gelangen könne. Ob diefelbe jedoch allgemeine Anerkennung finden 
und den Borzug vor den bis jezt üblichen Syſtemen erhalten 
werde, kann nur die Zufunft Ichren. 


$. 384. 


Gleich den übrigen Zweigen der Gewächsfunde wurde auch 
die Naturlehre der Pflanzen in unferm Sahrhundert weiter gefür- 
dert, als in allen vorhergehenden Zeiträumen, obgleich die Zahl der 
Phytonomen im Berhältnig zu der der Phytographen immer nod) 
ziemlich Fein genannt werben kann. Die erfte phytotomifche Schrift 
in dieſem Zeitraume lieferte Anton Kroder, über den Bau der 
Oberhaut, worin er die irrige Annahme Hebwig’s, als ſey die— 
felde mit Lymphgefäßen durchzogen, welche in die Spaltöffnungen 
ausmänden (vergl. ©. 578), widerlegte ?). — Dann ſuchte Kurt 
Sprengel mehrere faliche Anfichten über den Buu der Pflanzen 
zu berichtigen 2). — Zu gleicher Zeit erichien von €. F. Briſ— 
ſeau-Mirbel ein umfaffendes phytonomifches Werf +), worin 
berfelbe über die Elementarorgane ganz andere Anfichten als bie 
übrigen, namentlich die deutſchen Phytotomen, ausfprady, und 





1) F. Unger, Aphorismen zur Anatomie und Phnflologie der Plan: 
zen. Wien 1838, (8.). 

2) A. Krocker, De plantarum epidermide. Halae 1800. (8.). 

2) 8. Sprengel, Anleitung zur Kenntniß der Gew. 1. Aufl. Halle 
1802. 

) ©. F. Brisseau-Mirbel, Traite d’anat. et de physiol. veg. 1802. (f. 
2. Bd. ©. 115 d. Lehrb.). 
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dadurch große Widerſprüche erregte. — %oh: Jak. Bernharbi 
umnterfuchte die verfchiebenen Pflanzengefäße, und wies unter andern 
das Dafeyn einer die Gpiralfafern umfchließenden Membran 
nah 1). — Um die Widerfprücd)e über fo mande Punfte ber 
Dflanzenanatomie zu löfen, fezte bie Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
zu Oöttingen einen Preis für die beſte Auseinanderfehung biefer 
ftreitigen Punkte aus, und in Folge diefer Preisfrage machten 
Ludolph Ehrift. Treviranus, Karl Asmund Rudolphi 
und Heinr. Friedr. Link ihre gehaltvollen, fchon (Bd. 2, ©. 
3115) genannten Schriften fiber ben innern Bau der Pflanzen bes 
Fannt, von welchen die der beiden Leztgenannten den Preis erhiels 
ten. Alle aber trugen durch die darin enthaltenen nenen Ents 
deckungen und zahlreichen Berichtigungen früherer Irrthümer zu 
dem höhern Aufſchwunge bei, welchen von da an die Phptotomie 
nahm. — Im jeine in dieſen ‚Preisfchriften, befonders von Link 
angegriffenen Lehren zu vertheidigen, fchried Mirbel als Erwiedes 
rung ein Werf, worin neben manchen guten Bemerfungen aud) 
wieder viele Irrthümer enthalten waren ?), fo wie in feiner etwas 
fpäter erfchienenen Schrift über bie Lehre des innern Pflanzens 
baues 2). — Auch Louis Elaude Rihard trat gegen meh—⸗ 
rere von Mirbel aufgeftchtten Behauptungen auf 4). — Gehr 
wichtig ift das ſchon (Bd. 2, ©. 115) angegebene Werf Joh. 
Saf. Paul Moldenhawer’s, Profeffors zu Kiel, welches 
manche lange Zeit verfannte Wahrheiten, doch aber auch einige 
falſche Anfichten, 3. B. über den Bau der Spaltöffnungen und der 
Spiralgefäße, enthält. — K. Sprengel gab in feinen fpätern 
Schriften °) nicht bloß eine belchrende Zufammenftellung der 


1) 9%, J. Bernharbi, Beobachtungen über Pflanzengefäße. Erfurt 
1805. (8.). 

2) C. F. Brisseau- Hirkel, Exposition et defense de ma theorie etc. 
1808. (f. 2. Bd., ©. 115 d. Lehrb.). 

2) — — Exposit. de la thtor. de l’organisat. veg. (f. a. 4. D.). 

*%) L. C. Richard, Analyse botanique des embryons endorhizes ou 
monocotyledones et particuliörement de celui des Graminees, suivi 
d’un examen critique de quelques memoires anatomico-physiologico- 
botaniques de M. Mirbel. Paris 1811. (4.). 

6) 8. Sprengel, Bon dem Bau und der Nat. ber Gew. 1812. — 
Anleit. zur Kenntn. der Gew. 2. Aufl. 1817. ® 2. Bd., ©. 115 
d. — 
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wichtigſten Leiſtungen Anderer vor ihm, ſondern theilte auch eine 
Menge eigener Beobachtungen und Anſichten aus dem Gebiete der 
Phytotomie mit. — Am vollſtändigſten für die damalige Zeit bear—⸗ 
beitete Dietr. Georg Kiefer, Profeſſor zu Jena, die Anato—⸗ 
mie der Pflanzen in feiner von ber gelehrten Gejellichaft zu Har— 
lem gefrönten Preisfchrift 1), welche, neben vielen eigenthümlichen 
Beobachtungen und Anſichten über die Elementarorgane, auch die 
Annahme von Lymphgefäßen in der Oberhaut enthält, vorzüglich 
aber durdy ungemein zierlihe und meift auch treue bildfiche Dar 
ftellung des Beobachteten ſich auszeichnet. — Seitdem erfchienen 
über Phytotomie im Allgemeinen nur noch wenige Schriften, unter 
welchen vorzüglich die von Linf 2) und von Franz Sul. Ferb. 
Meyen 3), beide durch viele neue Beobachtungen und eigenthüms 
liche Anfichten ausgezeichnet, zu bemerfen find. 

Deito mehr befchäftigte man ſich mit der anaiomifchen Unters 
fuchung einzelner Pflanzentheile, oder auch einzelner Abtheilungen 
des Gewächsreiches, und dieſe Arbeiten find fo zahlreich, daß es 
bei den ung geftecften Grenzen nicht möglidy iſt, alte hier aufzus 
führen. Wir müffen ung mit einer Furzen Erwähnung der wichtis 
gern Scriftjteller auf diefem Felde begnügen, um durd Hinweis 
fung auf ihre Schriften die allmäligen Fortfchritte anzubeuten, 
welche die Phytotomie in ihren einzelnen Abſchnitten bis im die 
neuejte Zeit gemacht hat. Bor Allen ift hier Hugo Mohl, 
Profefjor in Tübingen, zu nennen, dem wir unter ben neuen 
Phytotomen die wichtigjten Entdeckungen und die meiſten Berichti- 
gungen früherer Srrthümer auf dem Felde der Pflanzenanatomie 
zu verdanfen haben, und weldyer nicht bloß über den Bau einzel 
ner Pflanzentheife fchrieb, fondern auch ganze Gewaͤchsgruppen nad) 


ı) D. @. Kieser, Mem. sur l’organisat. des plantes etc. 1813. — Auch 
Deff. Grundzüge der Anat.-der Pflanz, 1815. (f. 2. Bd., S. 115 
d. Lehrb.). A 

2) H. F. Link, Element. philos. bot. 1824. (ſ. 1. Bb., ©. 464 d. 
Lehrb.); befonders aber die zweite Ausgabe, mit lat. und deutſchem 
Zerte: Berol. 1837. 2 Bde (8). Dann die dazu gehörigen 
„Anatomifch:botanifche Abbildungen zur Erläuterung der Grund: 
lehren der Kräuterkunde. Berlin 1837 — 1838. 3 Hefte (Fol.).“ 
Mit 24 Steintaf. 

2) 5. 3. 8. Meyen, Phytotomie, Berl. 1830. (8.). Mit 14 Kupfert. 
(klein Fol.). 
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ihrer innern Struktur beleuchtete Y). — F. ©. Hayne verfuchte 
ed, eine neue Eintheilung des Zellgewebes nad) feinen Entwicklungs⸗ 
ftufen aufzujtellen 2). — Soh. Ev. Purkfinje, Profeffor zu 
Breslau, machte zuerjt ausführlichere Unterfuchungen über die von 
Meyen entderten Faferzellen der Antheren und über die Formen 
der Pollenförner befannt 3), welde eine Abhandlung über den 
eritern, Gegenftand von Hugo Mohl hervorriefen, worin Die An« 
fihten Purkinje's über die Entitehung und Beſchaffenheit der 
Faſern in den Zellen bejtritten und berichtigt wurden +). — Leber 
den Bau der Pollenfürner hat bejonders nody Julius Frigfche, 


ı) 9. Mohl, Ueber den Bau und das Minden der Ranken und 
Schlingpflanzen. Cine gekrönte Preisſchrift. Tübingen 1827. (4.). 
Mit 13 Steintaf. — Ueber die Poren des Pflanzen-Zellgewebes. 
Daf. 1828. (4.). Mit 4 Kupfertaf. — De Palmarum structura. (Ex 
Martii opere: Genera et species Palmarum inscriptoe.) Monachii 
1831. (Roy. Fol.). Mit 16 GSteintafeln. — Ueber den Bau bes 
Eycadeen:Stammes und fein VBerhältniß zum Stamme der Conifes 
ren und Baumfarn. (Aus den Denkichr. der Lönigl. bair. Akad, 
der Wiſſenſch. Bd. 10. befonders abgedr.) Münden 1832. (4.). 
Mit 3 Steintaf. — De structura caudicis Filicum arborearum. 
(Seorsim expressum e Marti opere, quod inscribitur: Icones 
select. plant. erypt. Brasiliae.) Ibid. 1833. (El. Fol.). Mit 6 
Kupfertaf. — Ueber die Spaltöffnungen auf den Blättern der Pro: 
teaceen. (Nov. act. ac. L. C. nat. cur. T. XVI. P. 2. p. 789—804.) 
Mit 2 Steintaf. — Beiträge zur Anatomie und Phyſiologie ber 
Gewächſe. Erites Heft: über den Bau und die Formen der Vollen- 
körner. Bern 1834. (4.). Mit 6 lithogr. Taf. — Inaugurals 
Differtatignen; Ueber die Berbindung der Pflanzenzellen unter 
einander. Tübingen 1835. (4). Mit 2 Steintaf. — Unterfuchuns 
gen über den Mittelitod von Tamus Elephantipes L. Daf. 1836. 
(4.). — Unterfuch. über die Lenticellen. Daf. 1836. (4.). — XAnas 
tomifche Unterf. über die poröfen Zellen von Sphagnum. Daf. 1837, 
(8.). — Außerdem finden fid) noch intereffante Abhandlungen phy—⸗ 
totomischen Inhalts von ihm in der Linnaea und allgem. bot. Zeit.) 

2) Nov. act. acad. Leop. Carol. nat. eur. T. XIV. P. ı (1829). ©, 
497—514. 

3) J. E. Purkinje, De cellulis antherarum fibrosis nee non de gra- 
norum pollinarium formis commentatio phytotomica. Vratislaviae 
1830. (4.). Mit 18 Steintaf. 

+) H. Mohl, Leber die fibrojen Zellen der Antheren. (Bot. Zeit. 1830, 
Bd, 2. ©. 697—708, ©. 715—728. ©. 729—742, 
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früher zu Berlin, dann zu Petersburg, ausführlicher gejchrieben 12). 
— Auch Mirbel befchäftigte fi in der neuern Zeit viel mit 
Unterfuchung des Pollens; er ftellte über den Bau der Pollen 
förner eigene, von denen Mohl's und Fritzſche's abweichende 
Anfichten auf, indem er die einzelnen Hüllen eines jeden Korns als 
eine einfache Zelle betrachtet, während die beiden audern Beobachter 
denfelben in den meilten Füllen einen zuſammengeſezten Bau zu— 
fchreiben 2). — Ueber die Oberhaut ber Pflanzen fchrieben im 
neuerer Zeit (außer Mohl) vorzüglich Ad. Brongniart ?), 9. 
Krocder ), Meyen), Unger 6) und M. 3. Schleiden 7). 
Unger hat überhaupt für Phytotomie (in feinen theils fchon ge= 
nannten, theils noch zu erwähnenden Echriften) viel QTüchtiges ges 
leiftet. — 9. Slack machte über die Elementarorgane der Pflan— 
zen und beren Webergang ineinander feine in mehrfacher Hinficht 
von andern abweichende Anfichten befannt 8). — Sehr fihöne 
Unterfuchungen über den Bau des Monofotyledoneen-Stammes gab 
Ginfeppe Meneghini heraus 9), die ald eine weitere Auge 
führung der von Mohl in feinem Werfe über die Palmen (f. ©. 





1) J. Fritzſche, Beiträge zur Kenntniß des Pollen. Berlin 1832. 

1. Heft. (4). Mit 2 Pol. Steintaf. — De plantarum polline. 

Dissert. inaug. Ibid. 1833. (8.). — Ueber den Pollen. St. Be: 

teröburg 1837. (4.). Mit 13 Eolor. Steintaf. (Aus den Mem. de 

l’acad. des sc. de St. Petersb. befonders abgedruckt.) 

Brisseau-Mirbel, Examen critique d’un passage du memoire de M. 

Hugo Mohl sur la structure et les formes du grain de pollen. 

(Ann. des sc. nat. sec. ser. 1835. II. p. 5 et s.). Er bat noch 

Mehreres über den Pollen gefchrieben, wovon zum Theil fpäter 

noch die Rebe feyn wird. 

3) Ann. des sc. nat. sec. ser. T. I. 1834. p. 65—171, 

) H. Krocker, De plantarum epidermide observationes. Dissert. 
inaug. phytotom, Vrutislav. 1833. (4.). Mit 3 Steintaf. 

5) Wiegmann’d Arch. für Naturgefch. 1837. 1. S. 211—228. 

°) 8. Unger, Die Erantbeme ber PA. (f. S. 122 diefes Bandes), 

’, Wiegmann’s Arch. für Naturgefih. 1838. I. ©. 51—58, 

®) Transact. of the soc. for the encouragement of arts etc. Vol. 49. 
1833. GVergl. Bot. Zeit. 1834, I. Beibl. S. 31 u. f.) 

9) G. Meneghini, Ricerche sulla struttura del caule nelle piante mo- 
nocetiledoni. Padova 1836. (El. Fol.). Mit 10 Steintafeln, weldhe 
eine Darftellung der fchon mit bloßem Auge erkennbaren Theile 
geben. 


— 
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765) angezeigten Gtrufturverhältniffe biefer Pflanzenflaffe anges 
fehen werden Fünuen. — Außerdem haben mehrere der fchon 
Anfangs genannten Phytotomen, welche über Pflanzenanatomie im 
Allgemeinen gefchrieben, wie 2. C. Treviranus, Linf, Mirbel 
und Meyen, aud noch mande wichtige Arbeiten über einzelne 
Theile der Gewächſe in ihren übrigen Werfen oder in Zeit: und 
Denffchriften befannt gemacht. Selbſt über den innern Bau foſ—⸗ 
filee Pflanzen erhielten wir von Cotta, Nicol and Witham 
merkwürdige Aufflärungen, wie diefes ſchon (©. 741 und 742) 
angegeben worden. 

Nicht geringer ift die Zahl Derjenigen, die ſich mit der Dars 
ftellung und Unterfuchung der chemifchen Vejtandtheile der Pflanzen 
befchäftigten. Der Erjte, welcher die chemifchen VBerhältniffe der 
Pflanzenfubitanzg mehr im WUllgemeinen ins Auge faßte, war 
Thevd. von Sauffuret). — Hierauf gab Georg Wahlen 
berg einen Weberblict der nähern Beſtandtheile in Bezug auf ihre 
fucceffive Erzeugung und ihre Borfommen in ben verfchiedenen 
Organen der Pflanze 2), während Giegm. Friebr. Hermb« 
ſtädt, Profeffor zu Berlin, die Pflanzen chemifd) zerlegen Ichrte 3), 
und zugleich die chemifche Zujammenjegung der Gewächſe hinfichtz 
lich ihrer Wichtigfeit für den Aderbau und die technifche Benugung 
darſtellte #), was auch 3. U. Ehaptal und Humphry Davy 
thaten 9). — Auf Eh. G. Nees von Eſenbeck's Anregung 
verfuchte Karl Guſtav Bifchof, Profeffor zu Bonn, unter 
Michülfe von Heiner Aug. Rothe, Profefor zu Erlangen, 
eine Darjtellung der in ven Mifchungsverhältniffen der Grunditoffe 
bei den chemifchen Berbindungen im Pflanzenförper waltenden 
Geſetze 8). — Fr. Runge, zu Breslau, gab nicht bloß in feinem 





1) Th. de Saussure, Recherches chimiques etc. (1804). (Bergl. 2. 
Bd. ©. 180 d. Lehrb.) 

2) @, Wahlenberg, De sedibus materiarum immediatarum etc. (1806— 
1807). (Bergl. a. a. O. ©. 181.) 

3) S. F. Hermbftädt, Anleitung zur Bergkiederung ber Vegetabilien 
nad) phnfifchschemifchen Grundfägen. Berlin 1807. (8.). 

+) — — Archiv der AgrikultursChemie. Berlin 18083 —.. 6 Theile, 
— Bergl. aud) 2. Bd. ©. 181 d. Lehrb. 

8) Ihre hierher gehörigen Schriften vergl. a. a. D. 

0) Eh. ©. Nees von Eſenbeck, E. ©. Bifhof und 9. U. Ro: 
the, Die Entwidelung der Pflanzenſubſtanz phyſiologiſch, chemiſch 
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fhon (S. 181) genannten Werfe eine wiſſeunſchaftlich geordnete 
Zufammenjtellung der chemifcher Beftandtheile der Pflanzen, ſon— 
dern fuchte auch nachzuweiſen, Daß es zwifchen den Organen einer 
beitimmten Pflanzenart, wie zwifchen den Arten einer Gattung 
und den Gattungen einer Familie eine chemijche Lebereinftimmung 
bes Stoffes gebe, durch deren Aufjuchung es möglich werde, Die 
natürliche Anordnung des Gewächsreiches auch chemiſch zu begrün- 
den 1),5). — Befonders lehrreich und wichtig in Bezug auf 
Pflanzenphyfiologie ijt die Abhandlung von Leop. Gmelin, Pro- 
feffor zu Heidelberg, über die chemijche Umwandlung der organi— 
fchen Berbindungen ?), welche einen Flaren Ueberblick der vorzüg» 
lichiten nähern Bejtandtheile der Pflanze nach ihrer Zufammen« 
fegung und ihren wechfelfeitigen Beziehungen gibt. — Alle bis 
zum Sahre 1829 befannt gewordenen Ergebnijje chemijcher Zer: 
fegungen von Pflanzen find von Guſtav Theod. Fechner in 
einem fehr bequemen Handbuche zufammengetragen worden 3), wie 
fih dann auc in deu neuern Lehrbüchern der Ehemie eine mehr 


und mathematifch dargeftellt, mit combinatorifhen Tafeln der 
möglichen Pflanzenftoffe und ben Geſetzen ihrer ſtöchiometriſchen 
BZufammenfeyung. Erlangen 1819. (4.). 

1) 8. Runge, Einige Berfuhe, das natürliche Pflanzenſyſtem auch 
chemifc zu begründen (Iſis von Oben. 1826. ©. 17). — Reſultate 
hemifcher Unterfuchungen der Eynareen u. f. w., Wggregaten, 
Baleriancen und Gaprifolien, in Auffindung und Nadyweifung eines 
diefen Pflunzenfamilien eigenthümlidyen Stoffes u. f. w. Breslau 
1828. (4.). 

*) Auf ähnliche Weile hatte U. P. de Eandolle fchon früber verfucht, 

bie Beziehung und Uebereinftimmung zwifchen den auf den nähern 

Beitandtheilen beruhenden Heilkräften der Pflanzen und ihren nas 

türlihen Verwandtſchaften darzulegen in feinem „Essai sur les 

proprietes medicales des plantes comparées avec leur classification 
naturelle. Paris 1604. (4.). 2. ed. 1816. (8.).“ — Deutfche Ueber: 
fegung, mit Zufägen und Anmerkungen begleitet, von 8. 3. Per: 

leb. Aarau 1818. (8.). 

Vergl. 2. Bd. ©. 326 d. Lehrb. (Diefe Abhandlung erichien im 

J. 1829.) 

G. Ih. Fechner, Refultate der bis jezt unternommenen Pflanzen⸗ 

analyfen, nebit ausführlich chemiſch-phyſikaliſcher Befchreibung des 

Holzes, der Kohle, der Pflanzenfäfte und einiger andern wichtiger 

Vflanzenkörper. Leipzig 1829, (8.). 
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oder weniger vollſtändige Aufzählung der chemiſchen Beſtandtheile 
der Gewächſe findet. 

Beſonders bemerkenswerth für uns find noch die Unters 
fuchungen der in den Clementarorganen abgejchiedenen Stoffe, 
welche fich zum Theil ſchon mit Hülfe des Mifrosfopes erfennen 
und unterfcheiden lajfen. Bor allen aber wurde das nicht bloß 
für das Pflanzenfeben, fondern aud für den Haushalt des Men⸗ 
ſchen höchſtwichtige Etärfmehl von Ehemifern und Botanifern viel 
fältig in neuerer Zeit unterfucht. Der Erſte, welcher dabei eine 
Anwendung des chemijchen Berfahrens mit Beobachtungen unter 
bem Mifrosfope verband, war Rafpail 1), defien Behauptung, 
daß das Stärfmehlforn aus einer unlöslihen Hülle und einer in« 
nern, gummiähnlichen Subſtanz beftehe, von den meiften Forfchern 
als richtig angenommen wurde. — Nad) ihm befchiftigten ſich in 
Sraufreich noch befonders Payen und Perfoz, Biot, Cou— 
verhel, Guerin- Barry und Laffaigne mit ber chemifchen 
Unterfuchung diefes Stoffes. Es wurde erwiefen, daß bas Lögliche 
im Stärfmehl (dad Dertrin, f. Bd. 2. ©. 138) nicht Gummi jey, 
und Guerin nahm drei verſchiedene, das Stärfmehlforn bildende 
Subjtanzen an, die aber wohl nur durch Einwirkung des Fochene 
den Waſſers hervorgerufene Zuftinde der Stärfmehlfubitanz feyn md« 
gen. — Gegen Raſpail's Annahme hinfichtlich der Zufammenfegung 
ber Stürfmehlfürner trat 3. Fritzſche auf, und wies bie Bil 
dung bderjelben aus concentrifchen foliden Lagen nach 2), wobei er 
aber doch eine chemijche Verfchiedenheit in der Subſtanz bed Kerns 
und der umgebenden Schichten zugibt, während Meyen, welcher 
früher. jchon 53) Rajpail’s Annahme beftritt, nur eine geringere 
Dichtigfeit des fogenannten Kerns annimmt *), was aud von 
Payen auf chemijchem Wege nachgewiefen wird 9) *). — Ueber bie 


1) Ann. des sc. nat. T. VI (1825). p. 384. T. VII (1826). p. 325. 

2) Poggenborf’s Annal. Bd. XXXI (1834). ©. 129—160, (Vergl. 
Bd. 2. ©. 380 und 381 d. Lehrb.) 

3) Meyen, Phytotomie ©. 147. 

+) Wieamann’s Arch. für Naturgefh. 1835. I. ©. 149. 

5) L’Institut. 1835. No. 183. . 

*) Andere Anfichten über die Bildyng ber Stärkmehlkörner wurden 
wieder von andern Beobahtern, 5. B. Turpin und Theobd. 
Hartig, audgefprochen. 

Bifdyorf, Botanik. I. Bandes 2. Thl. . 49 
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chemiſche Auffindung und Darftelfung, fo wie über, die Entftes 
hung und Zerfehung des Stärfmehls und Inulins in den Pflan- 
zen hat Joſ. Walt gefchrieben 2). — Der leztgenannte Etoff 
wurde befonders noch von Clamor Marquart näher unters 
fucht 2). — In neuefter Zeit wurde auch das Flechtenſtärkmehl 
von Payen nuter dem Mifrosfope unterfucht und einer Elementars 
Analyſe unterworfen, welche ergab, daß Die chemijhe Zujammens 
feßung der des gewöhnlichen Stärfmehls fehe nahe kommt 5). — 
In den ftärfmehlhaltigen Samen und Kuollen wurde, nad) Dem 
Eintritte des Keimungsaftes bei den erjtern cvder der Knoſpen— 
Entfaltung bei den leztern, in der Nähe des Keimes vder Auges 
ein eigener, in Waffer und ſchwachem Weingeift auflöslicher Stoff 
entdeckt, welcher durch feine Einwirfung auf die GStärfmehlförner 
die Umwandlung bderjelben in Zucder bedinge und der von Den 
franzdfischen Ehemifern den Namen Diaftafe erhalten hat. Bei 
ber Einwirfung dieſes Stoffes auf das Stärfmehl ift Feine Muss 
feheidung oder Abforption von Gasarten wahrzunehmen, während 
bei andern chemifchen Prozejfen das Leztere jtattfindet; Doch läßt 
fi) auch bei der Einwirfung verdünnter Säuren auf das Gtärf: 
mehl, wodurch diefes in Gummi und Zucker verwandelt wird, Feine 
Ausjcheidung oder Abjorption Iuftartiger Stoffe wahrnehmen, und 
diefe Erjcyeinungen veranlaßten Berzeliud zu der Annahme 
einer bei Hervorbringung organiicher Verbindungen in der lebenden 
Natur bisher nicht beachteten mitwirfenden Kraft, durch weldye bei 
der Einwirkung gewiffer Etoffe auf andere Körper in leztern nur 
eine Berjehung der Bejtandtheile in andere Berhältniffe hervors 
gebracht wird, und welche er Fatalytifche Kraft genannt hat *). 

— Bejonders wichtig iſt noch die Entdedfung Theod. Hartig’s?), 

daß die fonderbaren jtabfürmigen Körper in dem Milchſafte der 


12) J. Waltl, Das Amplon und Inulin. Chemifche Abhandlung mit 
fteter Hinficht auf Pflanzenphpfiologie, Technit und Medicin. Nürns 
berg 1829. (8). : 

2) Geiger und Liebig, Aunal. der Pharmac. X. S. 93—100, (Bergl. 
2. Bd. ©. 138 d. Lehrb.) 

9) L’Institut. 1837. p. 128 und p. 145. 

2) Schumach er's Jahrbuch für 1836. ©. 88-97. 

2) Erdmann’d und Schweigger»-Geidel’s Journ. 1835. No. 12, 
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Wolfsmilch⸗Arten Stärfmehl und Feine Kryſtalle ſeyen, wofür fie 
von mehreren Beobachtern früher gehalten wurden. 3 

Ueber die Bildung des Ehlorophylis, deffen chemische Verhülte 
niffe erjt im zweiten Jahrzehnt Diefes Zeitraumes (durch Pelles 
tier und Eaventon) genauer erforfcht wurden, haben die Phys 
tonomen vor= und nachher gar mandye abweichende Anſichten gels 
tend gemacht. Neuerlichit hat Hugo Mohl, außer einer Zuſam⸗ 
menftellung dieſer verjchiedenen Anfichten, genaue LUnterfuchungen 
über die Struftur diefes in Bezug auf Refpiration und Ernährung 
eine jo wichtige Rolle im Pflanzenleben fpiclenden Stoffes befannt 
gemacht *), in deren Folge er erfannte, daß deffen Bildung in 
näherer Beziehung zu der bes Stärkmehls fteht, ald man bisher 
geglaubt hatte, indem das Chlorophyll immer in Verbindung mit 
dem leztern auftritt, und, mag es in formlofen Maffen oder in 
Geſtalt von Kügeldyen vorhanden jeyn, ftetd ein oder mehrere 
Stärfmehlförner umjchließt. Eine -Elementaranalyje dieſes merf« 
würdigen Stoffes hat jedoch bis jezt noch Niemand gegeben. 

Ueber die übrigen Farbitoffe, namentlidy über diejenigen, 
welche die Färbung ber Blüthen und die herbitliche Farbe ber 
Blätter bedingen, find fowohl in anatomifcher als in chemifcher 
Hinficht manche fchöne Unterjuchungen angejtelit worden, von wels 
chen auch mehrere ſchon früher erwähnt find 2); aber dennod) 
bleibt noch gar Vieles über diefe Stoffe in Dunfel gehüllt. Widye 
tige Nachweiſungen über die gelbe Farbe der Blätter im Herbfte 
und über den rotjen Farbitoff der Beeren und Blätter im Herbite 
hat neuerlich Berzeliug gegeben d). — Merfwürdig ift auch die 
Beobadytung einer Umwandlung des Ehlorophylls in gelben, im 


‚Zellenfafte auflöslihen Farbitoff, welde von Decaisne bei ber 


Krapp: Pflanze gemacht wurde; berfelbe fand zugleich, daß in bem 
unterirdifchen Stengel der lebenden Pflanze nur gelber Farbftoff 
vorfonmt, und daß dieſer erjt an der Luft in den rothen Farbftoff 
des Krapps übergeht *). 


ı) 9. Mohl, Unterfuhungen über die anatomifchen Verhältniſſe des 
Chlorophylls. Eine Inang.Differt. u. f. w. Tübingen 1837. (8.). 
2, Mergl. 2. Bd. ©. 419 d. Lehrb. 
3, Annal. der Pharmac. Bd. XXI (1837). ©. 257— 264. 
) Decaisne, Recherches anat. et physiol. sur la Garance etc. 1837, 
Wergl. ©. 666 dieſes Bandes.) 
49 * 
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Bon den Membranen der Zeben und den Faſern der Gefäße, 
welche früher gewöhnlich von den Chemifern überhaupt als Pflanzen: 
oder Holzfafer (j. 2. Bd. ©. 141) bezeichnet wurden, glaubte 
man, daß ihre chemifche Zufammenfegung in der nämlichen Pflanze 
oder doch. in dem nämlichen Organe oder organiſchen Syſteme 
durchaus gleich ſey. Erſt in neuerer Zeit hat der Engländer J. 
B. Reade verfchiedene Elementaranalyfen befannt gemacht !), 
durch welche er eine ſehr merflidhe VBerfchiedenheit in der Zuſam— 
menfegung der Zelfenmembran und Gefüßfajer in einer und derſel— 
ben Pflanze zu beweifen glaubte. Doch wurden von mehreren Sei— 
ten Zweifel erhoben, ob ſich die verfchiedenen Elementarorgane 
überhaupt jo rein und von einander gefondert in gehörigen Mengen 
-darftellen laffen, um diefelben einer zuverläffigen chemifchen Analyſe 
unterwerfen zu Fünnen. M. J. Schleiden’s Verſuche 2) machen 
es fogar zweifelhaft, ob Dann überhaupt die urfprüngliche Zellen: 
membran oder Spiralfafer und die fpäter auf ihnen abgelagerten 
Berdikungsfchichten eine gleiche Zufammenfesung haben. Er fand 
nämlich, daß die verfchiedenen Schichten der Zellenhäute und 
Gefäßfafern, nachdem jie einige Minuten lang in concentrirter Aetz— 
Falilauge gekocht worden, ſich gegen Sodauflöfung fehr verfchieber 
verhielten, indem Die jüngern Schichten eine andere Färbung an 
nahmen als die ältern, was allerdings auf eine VBerfchiedenheit in 
der chemifchen Zufammenfegung fchließen läßt. 

Hier schließen fi) die Verfuche an, welche mehrere Forſcher 
(wie Göppert 8), Struve und Reade) 5) mit dem And 
glühen der Pflanzenfubitanz anftellten, wobei ein Sfelet aus Kali, 
Kalk und Kiefelerde zurückbleibt, welches noch die Äußere Form 
ber verbrannten Pflanzentheile zeigt. — Ob dieſe unorganifchen 
Beitandtheile mit in die organifche Bildung der Häute und Fafern 
des Pflanzengewebes jelbit eingegangen waren, wie diefes in den 
Oberhautzellen der Graͤſer, Schafthalme, des fpanifchen Rohrs u. a. 


4) The Lond. and Edinb. philos. mag. and journ. of sc. Nov. 1837. 
p- 418—424. 

2) Wiegmann’s Arc. für Naturgefch. 1838. I. S. 60—64. 

3, Poggendorf's Annalen. Bd. XXXVIU. ©. 568, 

%) Sirwe, De silicia in plantis nonnullis. Dissert, inaug. Berol. 
1835. . 

5) The Lond, and Edinb, phil. mag. etc. Nov. 1837. p. 413—417. 
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(vergl. 2. Bd. ©. 233 und 303) wohl mit der Kiejelerbe ber 
Fall ift, oder ob biefelben bloß auf den Wänden derſelben beim 
Berbrennen durch Verdunſten der Feuchtigkeit niedergefchlagen wers 
ben, darüber find die Meinungen nody-getheilt. 

Leber das Borfommen ber Kryjtalle, welches man früher nur 
in wenigen Pflanzen Fannte und zu dem feltneren Erfcheinungen 


zählte, find in neuerer Zeit fo viele Beobachtungen in den verſchie⸗ 


deniten Gewächfen gemacht worden, daß diefes Vorkommen nun 
ala etwas fehr Gewöhnliches ericheint. Auch die verfchiedene Art 
des Auftretens diefer Krystalle, ihrer Lagerung meiſt im Innern, 
feltner außerhalb der Zellen, ihre verjchiedene Form und chemiſche 
Zufammenjegung jind genauer beobachtet worden. Nähere Nache 
richten über diefe Erpftaffinifchen Bildungen, welche Link mit ben 
in thierifchen Körpern vorfommenden Steinen und Eoncrementen 
vergleicht, gaben, außer dieſem hochverdienten Forfcher 1), vorzügs 
lid Treviranug, Nees von Esendbed der jüng., Meyen?), 
Unger ®), Mirbel, Alph.rde ECandolle, Raſpail und 
Turpin.. Die Beobachtun«en des Peztgenannten, der jich übers 
haupt viel, mit phytonvmifchen Gegenjtinden bejaßte, tragen nur 
allzuhänfig den Stempel vorgefaßter Meinungen an fi), und vers 
lieren dadurch meift an Zuverläffigfeit, wie dieſes 3. B. mit feiner 
Entderfung ber Biforinen (angeblidy neuer Organe in den Blättern 
der Aroideen) der Fall ift #), die von Meyen 5) als gewöhnliche, 
nur etwas lange, diefwändige, Kryitalle führende Zellen in den 
Puftfanälen jener Blätter erfannt wurden, welche unter Waffer an 
einem oder an beiden Enden aufplasen und die eingefchloffenen, 
nadelförmigen Kryftalle austreten laffen. 

Die Unterfuchungen und Entdeckungen, welche außerdem noch 
im Gebiete der Pflanzencdyemie in unferm Sahrhundert gemacht 
wurden, und womit ſich in verfchiedenen Ländern, außer den bereits 
genannten, noc eine Menge ceifriger Forſcher beichäftigten, wie 


!) Link, Elem. phil. bot. Ed. 2. T. I. p. 137—141. 

2) Meyen, Neues Spit. der Pflanzenpbyfiol. I. ©. 212— 246, 

3) Unger, Ueber Kryitallbilbungen in den Pflanzenzellen. Annal. 
des wien. Muf. II. ©. ı m f. 

) Turpin, Observations sur les Biforines ete. Ann. des sc. nat. 
1836. II. p. 4—27. 

5) Wiegmann’sd Archiv für Naturgefch. 1837. IL. S. 38—40. 
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unter Andern in Deutfchland Brandes, Buchner, Geiger, 
Liebig, Mitfcherlich; in Franfreid Bonajtre, Boullay, 
Dulong, Pelletier, Plandhe, Bouillon=Lagrange, 
Henry, Birey, Bauguelin, BoutronsEharlard; in der 
Schweiz Marcet, Peihier, Macaire-Princep u. v. A., 
find fo ungemein zahlreich, daß es nicht möglich ijt, dieſelben hier 
aufzuführen; daher hinfichtlich derjelben auf die nenern Schriften 
über Chemie verwiefen werden muß. 

Sn Folge der großen Fortfchritte, welche im der Phytotomie 
und Phytochemie gemacht wurden, mußte auch nothwendig die 
Pflanzenphyfiologie weiter gefördert werden, als dies in den 
frühern Zeiträumen möglidy war; daher find es der Leitungen auch 
in diefem Zweige der Pflanzenkunde fo viele, daß in dem ung vor« 
gejchriebenen Raume nur Furze Andeutungen ber bemerfenswerthes 
ften gegeben werden fünnen, und wir Dürfen ung um fo mehr 
hierauf befchränfen, als in Tem Kapitel über Planzenphyficlogie 
bereit8 bie wichtigften, dahin ehichlagenden Arbeiten der neuern 
Zeit erwähnt worden find. Das -% in unferm Jahrhundert ers 
fhienene Werf über die Lebensericheinungen der Pflanzen, von 
Sean Senebier verfaßt !), behandelte mehr den chemiſchen, als 
den anatomifchen und dynamijchen Theil der Phyfiologie. — We— 
niger Beachtung fand Die Arbeit von Carolo Perotti?), welde 
ſich befonders aud über die Wirkungen der äußern Einflüffe auf 
das Pflangenleben verbreitete. — Eine gute Zufammenjtellung Der 
befannten Erfahrungen und Grundjüge in diefen Zweige der Wil: 
fenfchaft gab Ciro Pollini in feinem (S. 672, No. 2) geuann⸗ 
ten Lehrbuche. — Ziemlich einfeitig und ohne Benutzung der 
neuern Werke trug Jam. Ed. Smith dieſe Lehre vor 2). — 
Auch Patrik Keith's Lehrbuch der Pflanzenphyfiologie 4) war 
von feinem großen Werthe, da in demjelben zu wenig Ruckſicht auf 


1) J. Senebier, Physiologie vegetale etc. 1800. (S. 2. Bd. S. 513 d. 
Lehrb.) 

2) C. Perotti, Fisiologia delle piante e dell’ azione di queste nell' 
aria, dell’ acqua, del calore, della Iuce etc. Torino 1810. 2 
Bde (8.). | 

3) J. E. Smith, An introduction to physiol. and systemat. botany etc. 
1806—1813. (Vergl. ©. 525, No. 3 diejes Bandes.) 

) P. Keith, A system of plıysiolegicul botany. London 1816. 2 Bde 
(8). Mit 9 Kupfertaf. 
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die Entdedungen und Beobachtungen der Deutichen genommen 
wurde. — Wie die Angaben über den innern Ban, jo find auch 
die über Die Pebensericheinungen von Briſſeau-Mirbel in feier 
nen größern Schriften I) und zahlreichen Abhandlungen dargefegten 
Anfichten häufig von denen anderer, mamentlid, deuticher Phyfiofo: 
gen abweichend. — Wichtig it das pflanzenphpftofogifche Werk von 
Karl Heinrih Schulg, Profejjor zu Berlin ?), in welchem 
er bejonders feine neuen Entdedungen der Saftbewegung ausführe 
lic) abhandelt, gegen die Lehren anderer Autoren zu Felde zieht 
und manche denjelben entgegengejezte Behauptungen aufitellt. — 
Auch Karl Ad. Agarbh jtellte in feiner fchon (Bd. 2. ©. 544) 
erwähnten Biologie der Pflanzen, welcher er mehrere Jahre früher 
eine gedringte Darlegung feiner Grundfüge voranſchickte 3), manche 
eigenthümliche Anfichten auf. — Eine gute und bündige Zufams 
menjtellung des Bekannten, nebjt manchen eigenen Beobachtungen 
und Ideen, enthält die ebenfalls (a. a. ©.) ſchon genannte Schrift 
von 3. Eh. Dundeshagen, Profeffor zu Gießen. — Bon dem 
umfaftenden Werfe U. P. de Eandolle’s, weldes die Lehren 
der Pflanzenphyfiologie auch im ihren Beziehungen zur Landwirthe 
fchaft abhandelt, jo wie von der werthvollen Ueberfegung J. Rö— 
per’s, it fchon in dem Kapitel von den Erfcheinungen des Pflans 
zenlebens mehrmals die Sprache gewefen 4. — Zwei Schriften 
über diefen Zweig der Botanif erjchienen gleichzeitig in England 
von John Murray 9) und J. Main 6), von welchen aber 
die des Lezteren, welche die Phyſiologie mehr in praftifcher Hinficht 


ı) C. F. Brisseau-Mirbel, Traite d’anat. et de physiol. veget. 1802. 
(Bergl. ©. 762 diefed Bandes.) — Elemens de physiol. veget. et 
de bot. 1815. (5. 2. Bd. ©. 543 d. Lehrb.) Mit 72 Kupfertaf. 
E. 9. Schult, Die Natur der lebendigen Pflanze u. f. w. 1823— 
1828, (Bergl. Bd. 2, ©. 543.) 

») (. A. Agardh, Es;ai de reduire la physiologie vegetale A des 
principes fondamentaux. Lund. 1828. (8). — Essai sur le de- 
veloppement interieur des plantes. Ibid. 1829. (8.). 

) Vergl. 2. Bd. ©. 5414 d. Lehrb. 

°) J. Murray, The physiology of plants; or the phenomena of vege- 

tation. London 1833. (12.). 

J. Main, Illustrations of vegetable — practically applied 

to the garden, the field and the forest; consisting ofwriginal 

observations collected during an experience ef fifty ycars. London 


# 
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behandelt, von geringerer Bedeutung iſt. — J. B. Wilbrand 
ſuchte in feinem Werke über vergleichende Phyſiologie der organi— 
ſchen Körper feine zum Theil fehr originellen Anfichten gegen die 
herrjchenden Schulmeinungen (mie er ſich ausdrüdt) geltend zu 
machen, ohne jedoch eben eine größere Klarheit in die Lehre 
von den Lebensericheinungen gebradt zu haben I). — Auch 
3. U. Reum, Profeffor zu Iharandt, verfolgte in feiner Dar— 
ftellung der Lebenserfcheinungen der Pflanzen ?) eine eigene, von 
ber feiner Vorgänger in vielen Stüden abweichende Richtung. — 
Die wichtigften der in neuefter Zeit erjdyienenen phnfiologiichen 
Schriften, welche diefen Zweig in feinem ganzen Umfange und dem 
jesigen Standpunfte der Wiffenfchaft gemäß behandeln, find, nebit 
dem von de Eandolle, die von 2. Eh. Treviranus 3) und 
von 5. I. 5. Meyen ). 

Biel größer ift jedoch die Zahl der Forfcher, welche ſich mit 
Berfuchen und Beobachtungen über die einzelnen Berricytungen und 
Lebenserfcheinungen der Pflanzen befchäftigten. Die Ernährung der 
Gewächſe im Allgemeinen wurde vorzüglid von Gottfr. Reinh. 
Treviranusd), Ehrijt. Friedr. Harles®), J. F. Sohn”), 
9. Rob. Göppert 8) u. A. erläutert. — Ueber die Aufnahme 


1833. Davon wird eine zweite Auflage angegeben, an welcher aber 
nur das Titelblatt (nah Meyen, in Wiegm. Arch. 1836. II. ©. 
©. 19) neu feyn foll. 

9% 8. Wilbrand, Allgemeine Phnfiologie, insbefondere vergleis 
ende Phyſiologie der Pflanzen und der Ihiere. Heidelb., Leipzig 
und Wien 1833. (8.). 

2) J. A. Reum, Pflanzen-Phyfiologie oder dad Leben, Wachen und 
Verhalten der Pflanzen, mit Hinficht auf deren Zucht und Pflege; 
für Naturforfher und Freunde der Forft-, Garten» und Landwirths 
ſchaft. Dresden und Leipzig 1835. (8.). 

3) 2, Eh. Treviranus, Phofioloaie der Gewächſe. Bonn 1835— 1838. 
3 Bde (8.). Mit 6 Kupfertaf. 

4, 8. 3. 8. Meyen, Neues Spitem ber Pflanzenphyſiologie. Berlin. 
1. Bd. 1837. 2. Bd. 1838. (8.). Mit 9 Kuprertaf. (4.). 

8, R. Treviranus, Biologie. Bd. 4, ©. 7-22. 

®) Cr. F. Harles, Opuscula academica. Lipsiae 1815. (8.). 

2) 3. 5. John, Ueber die Ernährung der Pflanzen im Allgemeinen 
und den Urfprung der Pottafche und anderer Ealye in ihnen ins: 
befondere. Eine gekrönte Preisichrift. Berlin 1819. 

®) H. A. Göppert, Nonnulla de plantarum nutritione. Dissert. inaug. 
physivlug:cu-botanica. Beroliui 1825. (8.). 
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der Nahrungsſtoffe ſchrieben Joh. Chriſt. Karl Schrader, 
Apothecker zu Berlin, der aus dem Umſtande, daß er Roggenpflans 
zen in bloßem Eohlenfaurem Waffer erzogen und in denjelben bie 
‚ nämlichen Bejtandtheile, wie in andern Roggenpflanzen gefunden 
hatte, den Echluß z0g, daß die Pflanzen aud) ihre unorganijchen 
Beitandtheile aus den Grundjtoffen der Natur, unter der Eimwirs 
fung des Sonnenlicdyfes, bereiten 1). — Auch Andere glaubten ben 
Kohlenſtoff ald ein. Erzeugniß ber Lebensthätigfeit felbit anfehen zu 
müſſen 2) oder hielten es fogar für nicht unwahrfdeinlid, daß die 
in den Pflanzen enthaltenen Metalle nur Abaͤnderungen des Kohs 
lenitoffs feyen 8). — Schon die fchönen Unterfuhungen Heinrich 
Einhofs, Lehrers an der Landwirthfchaftsfchufe zu Meöggelin, 
über Ten chemifchen Begetationsproceß, über die chemijche Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens, über die Wirkung verfchiedener Säuren und 
Salze auf das Pflanzenleben und über die Dammerde *), hätten 
von dieſen irrigen Anfichten ableiten Fünnen. — Doch erjt in neues 
fter Zeit erhielten die falfchen, aus den Schrader’fchen Verſuchen 
gezogenen Folgerungen von Paul Ernit Zablousfi, durch 
Wiederholung diefer Verſuche felbit, ihre direfte Widerlegung 5). — 
Auch F. Unger Hat gründlich nachgewiefen 6), daß die Pflanze alle 
unorganifchen Stoffe von der Außenwelt aufzunchmen genöthigt ift. 

Um die Aufnahme und Ausſcheidung durd die Wurzelzafern 
und Das Weiterführen der aufgenommenen Flüffigfeit im Innern 
ber Pflanze, ſo wie die Einwirfung verfchieder Stoffe auf dag 


1) Hermbitädt’d Archiv der Agrieult. Chem. Bd. 1, ©. 85 u. f. 
Bb. 2, ©. 189 u. f. 

2) Lor. v. Erell in Geblen’s Journ. Bd. 9, ©. 100. — Bras 
eonnot in Landwirthich. Zeit. 1811. S. 19. — G. NR. Treviras 
nus, Biologie, Bd. 4, ©. 93 u. f. 

3) Döbereiner in Schweigger's Journ. Bd. 12, ©, 424. — 
Brugnatelli in Gilbert’d Ann. Bd. 49, ©. 39 u. f. 

) Hermbitädt’s Archiv, Bb. 2, 3, 4. 

®) P. J. Jablonski, De: conditionibus vegetationi necessariis quaedum. 
Dissert. inaug. phyto-chemica. Berolini 1832. (8.). — Beitrag zur 
Löſung der Frage, ob durch den Vegetationsprozeß chemifch unzer⸗ 
legbare Stoffe gebildet werden? (in Wiegmann’s Archiv für die 
Naturgeſch. 1836. 1. S. 206— 212). 

5) 8. Unger, Ueber den Einfl. des Bodens auf die Verth. der Gew. 
S. 125 u. f. 
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Planzenfeben zu ermitteln, wurden zahlreiche Berfuche mit gefürbs 
ten Flüffigfeiten, Auflöſungen giftiger Subftanzen u. ſ. w. angeiteftt, 
im welche theils ganze Pflanzen mit ihren Wurzeln, -theils abge— 
fchnittene Stengel oder Zweige gejtellt, oder womit die Pflanzen 
begoſſen wurden. Weit dergleichen Verſuchen bejchäftigten fid) im 
ber neuern Zeit unter andern ©. Schübler !), R. Göppert 2), 
Elaag Mulder °), U. F. Wiegmann %, Macaires 
Princep’), Eh. Daubeny®), M.G. Towers?) PayenS), 
Unger ®) u. f. w. — Gegen bie gangbare Annahme, daß die 
Wurzelſchwämmchen oder überhaupt die Wurzelipigen ausjchliegfich 
zur Einjaugung der Flüffigkeiten aus dem Boden bejtimmt jeyen, 
erflärten fih Th. Andr. Knight 19), Briffeau:Mirbel !ıy 
und E. Ohlert, von welden der Leztere auch interejjante Bes 
obachtungen über ben Bau und das Wachsthum der Wurzefzajern 
mittheilte 12). — Auch über die Aufnahme von Flüfjigfeiten 


— ——— 


G. Schubler, Unterſuchungen über die Einwirkung verſchiedener 
Stoffe des organiſchen und unorganiſchen Reichs auf das Leben der 
Pflanzen. Inaug-Differt. u. f. w. Tübingen 1826. (8.). 

2) H. R. Göppert, De acidi hydrocyanici vi in plantas commenta- 
tio etc. Vratislaviae 1827. (8.). 

3) Claas Mulder, Over den invloed van vergiften op zoogenaamd 
gevoelige en eenige andere planten; in vr. Hall, YVrolik en J. G. 
Mulder's Bydr. tot de naturk. Wetensch. 2. Deel (1827). p. 38. 
— Over den invloed van vergiften op planten; a. a. O. 3. Deel 
(1828). p. 112. 

U. 8. — Ueber das Einſaugungsvermögen der Wurzeln; 

in Schrift. der Geſ. zur Beförd. der geſammten Naturwiſſenſch. zu 

Marburg. 2. Bd. (1831). ©. 1. 

Macaire-Princep, Memoire pour 'servir A l’histoire des assolements; 

in Mem. de la soc. de phys. et d’hist. nat. de Gen&ve 1832. 

©) Ch. Daubeny, Memoirs on the degree of selection exerciced by 
plants, with regard to the earthly constituents presented to their 
absorbing surfaces; in Transact. of th. Linn. soc. of Lond. Vol. 
XVII. P. 2. 1835. 

?) Transact. of the hortie. soc. of Lond. 2. ser. Vol. I. P. I. p. 41. 

*) L’Institut. 1835. p. 936. 

) 5. Unger, Ueber den Einfl. des Bodens. ©. 147. 

10) Transact. of the horticult. soc, of Lond. 2. ser. Vol. II. p. 117. 

11) L’institut. 1837. p. 311. 

12), E. Dblert, Einige Bemerkungen über die Wurzelzafern der höhern 

Pflanzen; in Linnäa, 11. Bd. (1857). S. 609-631. 
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dur die Blätter wurden von 9. F. Link Verſuche anges 
ftellt 1). | 

Die auf die Afjimilation der aufgenommenen Nahrunggitoffe 
bezügfichen Berrichtungen wurden ebenfalls von Vielen zum Ziele 
ihrer Forſchungen gewählt; bejonders aber gab die Eäftebewegung 
in den Pflanzen zu manchen Unterjuchungen Veranlaſſung. Die 
eriten Verſuche und Beobachtungen‘ über das Auf» und Nbiteigen, 
fo wie überhaupt über die Bewegung des Gaftes, dann über den 
- BZuftand, in welchem der eigene Saft ſich den Winter über in ben 
Bäumen befindet, wurden in Diefem Zeitraume von Theod. 
Andrew. Knight angeftellt 2). — Friedr. Kafim. Medis 
cus, welcher chenfalls über die Saftbewegung im Pflanzenreiche 
ichrieb 3), leugnete durchaus das Abwärtsiteigen des Pflanzens 
jaftes. — Auch Jujtus Frenzel, Prediger zu Osmanftebt bei 
Weimar, äußerte ſich gegen das Mbfteigen des Saſtes in der 
Rinde +. — Heinr. Evtta fuchte durch Berfuche mit gefürbten 
Flüffigfeiten und durch jtelfenweife Entrindung an Bäumen und 
Sträuchern die affjeitige Yewegung des Saftes in den Pflanzen 
darzulegen 9). — Auch 2. Eh. Treviranus gehört zu den Ers 
eten, weiche in Diefem Zeitraum über die Gaftbewegung in ben 
Pflanzen fchrieben 6). — Es wiührte aber noch fait “zwei volle 
Subhrzehnte, bis K. 9. Schultz bie alljeitige Bewegung dee 
Milchjaftes mikroskopiſch nachwies 7), indem er zugleid bie 
(ihon im vorigen Jahrhundert entdeckte) Freifende Bewegung des 





'ı, H. 8. Lin, Berfuche über Reforption der Pflanzen; in Berbandl. 
der Gefellfch. naturf. Freunde zu Berlin. 1. Bd. (1829). ©. 396. 

2?) Philcs. transact. 1801 — 1805. Bergl. 2. Eh. Treviranus Beitr. 
zur Pflanzenphyſiol. Gött. 1811. ©. 96—180, 

2) 5. 8. Medicus, Pflanzenphyſttl. Abhandlungen. 3. Boch. (1803). 
S. M1—215. 

) 3. Erenzel, Phnfiologifhe Beobachtungen über den Umlauf des 

Saftes in Pflanzen und Bäumen. Weimar 1804, (8.). 

5) H. Cotta, NRaturbeobahtungen über Bewegung und Funktion des 
Saftes in den Gewächſen. Weimar 1806. (4.), Mit Kupfertaf. 

s) 2. E, Treviranud, Vom inwend. Bau u. f. w. (1806); f. Bd. 
2, ©. 115 d. Lehrb. 

2) 6. 9. Schuli, Ueber den Kreislauf des Saftes im Schöllkraut. 
Berlin 1822. (8.). 
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® 
Zellenſaftes in den Eharen genauer beobachtete !). — 9. Dutro⸗ 
det, zu Paris, machte die merfwürdige Entbedung, daß, wenn ein 
ans einer organischen Membran gebildeter Echlaudy eine Flüfjigkeit 
enthält und in eine andere Flüfjigfeit von verfchiedener Dichtigfeit 
getaucht wird, fogleich zwei entgegengefezte Strömungen entjtehen, 
indem die dünnere Flüffigfeit mit größerer Gewalt gegen die Diche 
tere und dieſe leztere mit geringerer Kraft in entgegengejezter 
" Richtung vordringe. Wenn aljo die Flüffigfeit in dem häutigen 
Schlauche dichter ift als die außerhalb befindliche, fo dringt diefe 
in größerm Berhältniß ein und dehnt ihn aus; im umgefehrten 
Falle jtrebt derfelbe fich zu entleeren, da das Eindringen der dich— 
tern Flüffigkeit weit langjamer gefchieht als das Austreten feines 
Inhaltes. Aus Diefen beiden Wirkungen, welche Dutrochet 
Endosmofe und Erosmoje nannte, fuchte derjelbe die Saftbewegung 
in den Pflanzen zu erklären 2), wobei er Anfangs die Spiralgefäße, 
fpäter aber die Baſt- und Holzzellen für die faftführenden Organe 
hielt; er hat überhaupt viele eigenthümliche Anfichten über die 
Natur und die Verrichtungen der Pflanzen aufgejtellt. — Biel be= 
feyäftigte fih F. I. F. Meyen mit der Beobachtung der Safts 
bewegung, woräber er nicht allein in jeinen größern, bereits ges, 
nannten Werfen, fondern auch in mehreren Fleinern Schriften ®) 
und Abhandlungen berichtete; er hat das allgemeine Borfommen 
ber Freifenden Bewegung des Zellenfaftes ſehr wahrſcheinlich ges 
macht, auch fchöne Darjtellungen der Organe gegeben, welcye die 
Abfonderung eigenthümlicher Säfte beforgen %). — Ueber ben 





1) C. 9 Schul, Die Natur der leb. Pflanze. 1. Bd. ©. 318—388, 
— Bergl. aud feine Schrift: Lieber den Kreislauf des Saftes in 
den Pflanzen. Berlin 1824. (8.). 

Dutrochet, Agent immediat du mouvement vital. Paris 1826. — 
Nouvelles recherches sur l’endosmose. Ibid. 1828. — Memoires 
pour servir à l'histoire anatomique et physiologique des vegetaux 
- et des animaux. Ibid. 1837. 2 Bde. Mit 30 Kupfertaf. 

2) 5. 3. 5. Meyen, Anatomiſch-phyſiologiſche Unterſuchungen über 
den Inhalt der Pflangenzellen. Berlin 1828. (8... — Ueber bie 
Bewegung der Säfte in den Pflanzen. Ein Schreiben an bie kön. 
Akad. der Mill. zu Paris. Daf. 1834. (8.). 

+) — — Lieber die Secretionds Organe der Pflanzen. Eine von der 
kön. Soc. der Will. zu Göttingen im Dec. 1836 gefrönte Preis 
fchrift. Daf. 1837. Mit 9 Kupfertaf. (4.): \ 
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Kreislauf des Saftes in verfchiedenen Pflanzentheilen, namentlich 
in den Zellen der Eharen, haben auch die Engländer Eornel. 
Barley und 9. Slak intereffante Beobachtungen befannt ges 
macht 1). — Biot erfand einen Apparat, vermitteljt deffen der 
aufjteigende und abjteigende Gaft in den Bäumen gefondert aufs 
gefangen werden Fann, woburd er bewies, Daß ber abiteigende 
Saft ſtets concentrirter ift, als der auffteigende 2). — Th. Andr. 
Knight ſuchte darzuthun, daß nicht bloß in einjährigen Pflanzen 
Behufs der Entwicdelung neuer Theile eine Saftanhäufung ftatt- 
finde, fondern daß aud alle mehrjährigen Pflanzen im vorherges 
henden Jahre fihon den Saft erzeugen, ber im folgenden Frühling 
zur Entfaltung ber jungen Blätter und Blüthen verbraudyt wird ®). 
— Eigene, den bisherigen Annahmen widerſprechende Anfichten 
über den Nahrungs» und Bildungsfaft find von Theod. Hartig 
aufgejtellt worden *), welcher auch die Ablagerung von Stärfmehl 
in dem Holzförper aller Bäume mit fommergrünen Blättern, als 
Nahrungsvorrath, für das Fünftige Frühjahr, nachwies. — Char: 
les Morren machte intereffante Betrachtungen über die Bewer: 
gung des Saftes bei den bifotyledonifchen Pflanzen, fo wie Bes 
obachtungen über den Kreislauf des Saftes in den Blüthentheilen 
bes Feigenbaumes befannt 5). — Becquerel ftellte endlich eine 
Reihe von Berfuchen über den Einfluß ber Efleftricität ©), fo 
wie Dutrochet über die Wirfung der Xemperaturveränderung, 


!) Transact. of the soc. for encourag. of arts, manufact. and com- 
merce. Vol. 48 (1832). Vol. 49 (1833), ®ergl. Allg. bot. Zeit. 
1834. Bd. 1. Beibl. S. 31-75. 

2) L’Institut. 1834. p. 66. 

3) Transact. of the hortic. soc. of Lond. Vol. I. p. 323, 


2) Th. Hartig, Ueber das Stärkmehl, das Cambium, den Nahrungss 
faft und den Milchfaft der Holzpflanzen u. f. w.; in Erdmann 
und Schweigger:Geidel’d Journ. für prakt. Chemie, 5. Bb. 
©. 217. 

5) Ch. Morren, Considerations sur le mouvement de la seve des Di- 
cotyledones, in Bullet. de l’acad. roy. de Bruxelles T. IV. no. 7. 
— Notice sur la circulation observee dans l’ovule, la fleur et le 
phoranthe du Figuier, a. a. O. no. 12, 

6) Becquerel, influence de Pelectricit6 sur la eir£ulation du Chara. 
Comptes rendus etc. 1837. p. 784. 
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mechaniſcher Reize und verſchiedener chemiſcher Stoffe auf die 
Saftbewegung in den Eharen an 1). 

Sn Bezug auf den Luftprozeß in den Pflanzen, fo wie über 
die Luftführenden Organe wurden gar manche, zum Theil jehr 
widerfprechende Beobachtungen und Meinungen bis in die nenefte 
Zeit veröffentlicht. Theodore de Saufjure hatte zuerit mehrere 
Irrthumer, welche im vorigen Zeitraume hinfichtlidy der Aufnahme 
und Ausſcheidung Iuftförmiger Stoffe Eingang gefunden, berichtigt, 
und zugleich wichtige Aufjchlüffe über den Berbraud, und die Aus« 
hauchung der Kohlenfüure und des Sauerſtoffs durdy die Pflanzen 
gegeben 2). — Mit nod größerer Umficht und Fleiß behandelte 
Karl Chriſtian Grifhow, Apotheker in Stavenhagen, diefen 
Gegenjtand ®), indem er die Uhgaben Sauſſure's theils bejtä- 
tigte, theild berichtigte, und mehrere neue Thatfachen entdeckte. — 
Während aber Al. von Humboldt #), Ludw. Wilh. Theod. 
Bifchoff °), Guſtav Woldemar Fode ©), 9. F. Linf (in 
feinen frühern Schriften), Dutrochet 7) u. X. die Spiral- und 
übrigen Gefäße für die luftführenden Organe erflären, und die drei 
Eritern fogar die Bejchaffenheit der darin eingefchloffenen Luft chemiſch 
nachgewiefen haben, werden biefe Elementarorgane von Andern, 
namentfih von 8. 9. Schulg, Meyen (in ihren angeführten 
Werken), Linf (in feinen neueſten Schriften) und Unger 8) für 





) Dutrochet, Observation sur le Chara flexilis etc. Comptes rendus 
1837. p. 775 . 

2) Th. de Saussure, Recherches chim. sur la veget. (1804). Vergl. 
2, Bd. ©. 180 d. Lehrb. 

2) €, C. Griſchow, Phyfitalifch» hemifche Unterfuhungen über die 
Athmungen der Gewächſe und deren Einfluß auf die gemeine Luft. 
Leipzig 1819. (8.). 

2) Gilbert's Ann. der Phyſik und Chemie. 1801. 7. Bd. ©. 334. 

5) L. W. Th. Bischof, De vera vasorum plantarum spiralium struc- 
tura et functione commentatio. Bonnae 1821. (8.). Mit einer 
lithogr. Tafel. 

8) @. W. Focke, De respiratione vegetabilium. Commentatio inaug. 
phytologica. Heidelbergae 1832. (4.). Mit einer lithogr. Taf. 

?) Recherches sur les Organes pneumatiques et sur la respiration 
des vegetaux; in Dutrochet, Memoires etc. p. 320—364; 

*) Annal. des Wiener Muſeums. 2. Bd. ©. 25. 


» 


— 73 — 


faftführend erklärt, obgleich noc, Niemand ihren Saftinhaft mis 
Erosfopifch nachgewiefen hat. 

Gegen die Beobachtungen Macaire’s !) und ber darauf 
gegründeten Annahme einer Ereretion der Pflanzen durch die Wurs 
zen, welche fpäter auch von Daubeny bejtätigt wurde 2), traten 
in neuerer Zeit befonderd Unger ®) und Meyen *) auf, welche 
an Wafferlinfen (Lemnä minor und L. trisulca), die zuerft in 
Salzauflöfungen gefezt und dann in andere, mit einem Reagens 
auf die eingefogenen Stoffe gefchwängerte Flüffigfeiten gebracht 
worden, Feine Ausfcheidung aus den Wurzeln wahrnehmen Fonnten. 
Doch die Berfuhe Macaire’s, bei welchen bie Pflanzen nicht 
vorher vergiftet wurden, haben die Genannten nicht wiederhuft. — 
Intereſſant find die Beobachtungen und Verſuche, weihe Aug. 
Trihinetti, zu Pavia, über die am Rande der Blätter vieler 
Pflanzen vermittelſt befonderer, Drüfen allnaͤchtlich ftattfindende 
Waſſerausſcheidung anjtelite. °). 

Mit den Wachhstyumsverhältniffen der Pflanzen vder einzelner 
Theile derjelben haben ſich viele Beobachter bejchäftigt. Ueber 
bie Erzeugung und über die” Unzuläffigfeit der älteren Annahme 
einer Verwandlung der Rinde in Splint fchrieb TH. Andr. 
Knight einige gute Abhandlungen 6). — Joh. Ehrijt. Fried. 
Meyer, Lehrer an der Forjtafatemie zu Dreyſigacker, gab, außer 
feinen Beobachtungen und Anfichten über Aufnahme und Bewegung 
der Eäfte, eine allgemeine Daritellung der Entwicelung und des 
Wachsthums hauptfüchlic in Bezug anf die difotpledonijchen Holz⸗ 
pflanzen 7). — Auch Eiro Pollini theilte gute Benbachtungen 
) Vergl. 2. Bd. ©. 267. d. Lehrb. ie 

2) S. ©. 778, No. 6 diefed Bandes. 

3) Ueber den Einfluß des Bodens u. f. w. ©. 150. 

+) Wiegmann’s Ar. für Naturgeſch. 1837. 2. Bd. ©. 55. 

5) Biblioteca italiana. Vol. 82 (1836). p. 477. 

©) Philos. transact. 1807. Vol. I. ©. 103—113. — 1808. Yol. L ©, 
103—110. 

7) 3. Eb. F. Meyer, Naturgetreue Darftellung der Entwidelung, 
Ausbildung und des Wachsthums der Pflanzen, und der Bewegung 
und Funktionen ibrer Säfte; mit vorzüglicher Hinficht auf Holz⸗ 
gewächie. Leipzig 1808. (8.). Mit 2 Kupfertaf. 
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über das MWahsthum des Holzes mit 1). — Eigene, meiſt fchr 
finnreiche Anfichten über die Bildung der Knospen, ‚über die Bes 
wegung ber Säfte und über die Entitehung der Holzringe (aus 
einem Abwärtswachfen der Fajern von den Knospen aus) wurden 
von Aubert du Petit:Thouars, früher Infanterie. Hauptmann, 
dann Director der kön. Baumfchule zu Paris, aufgeftellt 2). — 
In Bezug auf das Wachsthum des Stammes der Wionofotyles 
boneen hatte R. 8. Desfontaineg, auf Daubenton’s Un 
terfuchung der Dattelpalme gejtüzt, noch gegen das Ende des vo— 
rigen Jahrhunderts feine fchon (Bd. 2. ©. 335) erwähnte Theorie 
veröffentlicht 3), welche unter den Pflanzenforfchern fo vielen Ans 
Hang fand, daß fogar De Candolle darauf die Eintheilung ber 
Gefaͤßpflanzen in feinem Syſteme gründete, und die ſich troß ben 
von Moldenhawer und Aubert du Petit-Thouars dage— 
gen erhobenen Einwürfen fo fange im Anfehen erhick, bis Hugo 
Mohl *) die Unzulaͤſſigkeit derfelben auf das Augenſcheinlichſte 
nachwies. — Die Berfuhe von G. Duvernoy *), Alph. de 
Eandolle 6) und Gaudichaud 7), die Richtigkeit der Anfichten 
von Desfontainesnod einmal zu vertheidigen, fonnten unmöglid), 





1) C. Pollini, Saggio di osservazioni et di sperienze sulla vegetazione 
degli alberi. Verona 1815. (8.). 

2) A. Aubert du Petit-Thouars, Essais sur l’organisation des plantes. 
Paris 1805 et suiv. (8.)., — Essais sur la vegitation des plantes. 
Ibid, 1809 et suiv. 13 Hefte (8.). — Melanges de botanique et 
de voyages. Premier recueil. Ibid. 1811. (8.). — Histoire d’un 
morceau de bois. Ibid. 1815. (8.). — Recueil de rapports et de 
memoires sur la culturegg,'s arbres fruitiers,. Ibid. 1815. (8.). — 
Revue generale des materiaux de botanique et autres, fruit de 
trente-cing annees d’observations, dont dix passces sous les fro- 
piques. Ibid. 1819. (8.). 

3) Memoire sur l'organisation des Monocotyledones; in Mem. de Fin- 
stitut national. T. I. an VI. p. 478. 

*#) H. Mohl, De Palmarum structura etc. (1831). 

5) ©. Duvernoy, Unterfuchungen über Keimung, Bau und Wachs— 
thum der MonoBotpledonen. Stuttgart 1834. Mit 2 litd. Taf. 

6) A. de Candolle, Introduction à l’ctude de la botanique etc. (1835); * 
f. &. 634 dieſes Bandes. 

7) Recherches sur le developpement et l’accroissement des tiges, 
feuilles et autres orgaues des vegetaux. Vergl. L'institut 1835. 
30, Dec. | 


a 
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ben genauen Unterfachungen Mohl's gegenüber, von gutem Erfolge 
fepn, befonders da ber Erftere diefe trefflichen Unterfuchungen ſelbſt 
nicht einmal zu kennen oder der Beachtung werth zu halten ſchien. 
— Dagegen hat I. E. J. Schrader in ſeiner Schrift über bie 
Knoſpenbildung fehr richtige Anfichten über den Bau und dag 
Wachsthum der Monofotyledoneen geäußert 4) — Ueber die Bil« 
dung neuer Holzfhichten an ringförmig entrindeten Aeſten ſtellte 
Dutrohet neue Beobachtungen an 2), im deren Folge er gegen 
bie bisherigen Anfichten über die Erzeugung neuer Holzlagen Zweifel 
erhob, während Guillemin auf das Refultat einer ähnlichen 
DO peration diefe Anfichten beftitigt 8), — Die Unterfuchungen über: 
bie Entitehung und Bildung der Rinde und des Holzes der Diko⸗ 
tyledoneen von Eh. Girou de Buzareingues *) find von 
feinem großen Belange, und feine Schlüffe meiſt unrichtig. — Auch 
Briſſeau-Mirbel hat, in Folge neuerer Unterſuchungen über 
den Bau der Rinde dikotyledoniſcher Gewächfe, Anfichten aufgeftellt, 
welche den bisher angenommenen zum Theil widerfprechen 5). — 
Die wichtigſte Schrift, welche in der neueiten Zeit über diefen 
Gegenjtand erſchien, iſt jedoch die von Hugo Mohl 6), welder' 
in der Rinde der Difotyledoneen, außer der Oberhaut, noch drei’ 
in ihrem Ban wefentlich verfdiedene Schichten nachwies, deren 
aͤußerſte er Korffhichte nennt, weil nur aus ihr der Korf entiteht. 


1) J. E. J. Schrader, De Monocotyledonearum et Dicotyledonearum: 
circa gemmarum explicationem differentia. Bonnae 1834. (8.). 

2) Dutrochet, De la deviation descendante et ascendante de lacerois- 
sement des arbres en diamötre; in Ann. du Mus. d’hist. nat. 1835. 
p- 75 — 88. 

®) Guillemin, Meömoire sur les eflets de P’enlövement d’un anneau 
d’ecorce sur la tige d’un Pinus sylvestris; in L’Institut. Nr. 95. 

*) Girou de Busareingues, Memoire sur l’origine et la formation de 
l’ecorce; in Ann. des sc. nat. 1834. T. I. p. 150—160. — Memoire 
sur l’accroissement en grosseur des exogenes; a. a. O. 1837. I. 
p. 129 — 166. 

®) Mirbel, Remarques sur la nature et l’origine des couches corticales 
et du liber des arbres dicotyledones; in Ann. des sc. nat. 1835. 
T. I. p. 143. 

°e) 9. Mohl, Unterfuchungen über die Entwicelung des Korkes und der 
Borke auf der Rinde der baumartigen Dikotyledoneen. Eine Inaug. 
Differt. u. f. w. Tübingen 1836, (4,), 

Bifchorl, Botanik. U. Bandes 2. Thi. 50 
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Derfelbe gab auch genauere Nachricht über den Bau und bie 
Bedeutung ber Rindenhöckerchen oder Lenticellen, welche er für 
‘eine bloße Erzeugung der Rinde und zwar für eine partielle Kork⸗ 
bildung erflärte 1%. — F. Unger Dagegen, der fid, gleichzeitig 
mit der Unterfuchung dieſes Gegerftandes befchäftigte, will die ganze 
Bildung der Lenticellen aus der tiefer liegenden grünen Rinden- 
fehichte ableiten, und vergleicht fie mit den Bruthäufchen des Flech- 
tenfagers und der Brutfnofpenbildung der Fungermannien 2). — 
Ueber die Entftehung und Vermehrung der Zellen, melde bie 
eigentliche Grundlage alles Wachsthums des Pflanzenförpers bilden, 
wurden in dieſem Zeitraume fehr verfchiedene Anfichten geäußert, 
bis endlih Briffeau-Mirbel, welder die Bildung des Zell: 
gewebes an Marchantia polymorpha unterfuchte, eine auf treue 
Naturbeobachtung gegründete Erflärung der Entwiclung ber Zeffen 
gab und befonders zeigte, daß biefelbe nicht in affen Fällen auf 
biefelbe Weife gefchicht 3). — Als Ergänzung der Mirbel’fdhen 
Unterfuchungen ift die Arbeit H. Mohl's, über die Erzeugung 
neuer. Zellen durc die Theilung älterer, zu betrachten *), worin 
berfelbe zugleich eine fehr belehrende Zufammeniteflung der früheren 
Anſichten mitgetheilt hat. 

Die Entfaltung, das Wachsthum und der übrige Lebensver—⸗ 
lauf der Blätter wurden mehrfültig unterfucht. Die Arbeiten 
darüber find meiſt in Zeitfchriften zerjtreut. Es ſey hier nur nod) 
eine Abhandlung von Ad. Steinheil 5) erwähnt, worin bie 


1) 9. Mohl, Unterfuchungen über die Lenticellen. Eine Inaug. 
Diſſert. u. ſ. w. Tübingen 1836. (4.). 

2) Unger, Ueber die Bedeutung der Lenticellen; in Allgem. bot. 
Zeit. 1826. 2. Bd. ©. 577—604. 

9) Mirbel, Recherches anatomiques et physiologiques sur le Mar- 
chantia polymorpha, pour servir & l’histoire du tissu cellulaire, de 
l'épiderme et des stomates; in Mem. de l’Institut. acad. des sc. 
Vol. XIII (1836). Mit 10 kolor. Kupfertaf. «Auch feine in neue 
fter Beit angezeigte Abhandlung über das Cambium und die Art 
der Zellen: und Gefäßbildung in den Pflanzen it widytig; vergl. 
Comptes rendus 1837. p. 295. L’Instit. 1837. p. 311.) 

) H. Mohl, Ueber die Vermehrung der Phanzenzellen durch Theis 
Iung. Eine Inaug.Differt. u. f. w. Tübingen 1835. (4). Mit 
einer lith. Taf. | 

d) A. Steinheil, Observations sur le mode d’accroissement des feuilles; 
extr. des Ann. des sc. nat. Nov. 1837. 


» 
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Art des Wachsthums blattartiger Organe durch zahlreiche Meſſun⸗ 
gen nachgewieſen iſt. — Mit den Farbenverhältniffen der Blätter 
und DBlüthen im Allgemeinen haben fid) befonders G. Schübler }) 
und 2. Elamor Maryuart (vergl. ©. 419), und neuerlichſt 
Doktor Hope, zu Edinburgh 2), befchäftigt, während Macairer 
Princep, zu Genf ®), und Ph. A. Pieper (f. 2.80. ©. 401), 
freilih auf fehr verfchiedenen Wegen, die Farbenveränderung der 
Blätter vor ihrem Abfallen im Herbfte zu erflären verfuchten, und 
Hugo Mohl zufezt noch auf den periodifchen Farbenmechfel der bei 
uns ausdauernden Blätter — des Winters aufmerffam 
machte #). — 

Die Wirfungen des Lichtes auf die Gemächfe machte Ernft 
Friedr. Glocker, Profeffor zu Breslau, zum befondern Gegen: 
ftande feiner Unterfuchungen $). — Weber verfchiedene Erſcheinungen, 
welche von der Reizbarfeit der Pflanzenfubftanz abhängen oder für eine 
Folge derfelben gehalten wurden, haben in neuerer Zeit L. Labat ®), 


7 
1) G. Schübler, Unterſuchungen über die Farben der Blüthen und 
einige damit in Beziehung ſtehende Gegenſtände. Tübingen 1825. 
(6.). — Unterf. über die Bertheilung der Farben und- Gerudysver« 
hältniſſe in den wichtigern Familien des Pflanzenreichs. Daf. 1831. 
(G.). — Unterf. über die Bertheilung der Barben und Gerudyd- 
verbältniffe in den Familien der Afperifolien, Primulaceen u. f. w. 
Daf. 1831. (8). — Unterf. über bie Bertheilung der Farben und 
Gerudsverhältnifie in der Familie der Rubiaceen. Dafelbit 1831. 
(8). — Unterfuchung über die Barbenveränderungen ber Blüthen. 
Daf. 1833, (8.). — Unterf. über die Barbehverpältuifie in ben Blüs 
then der Flora Deutſchlands. Dafelbft 1833. (8.). (Samm tlich 
Inaugural⸗Diſſert.) —— 
2) Hope, Observations sur les matières — et colorables des 
feuilles et des fleurs des plantes; angezeigt in L’Institut. 1837. p. 59. 
Sy Macaire-Princep, Memoire sur la coloration automnale des feuilles; 
in Mem. de la soc. de phys. et d’hist. nat. de Geneve. T. IV. 
P. 1. p. 125. 
*) 9. Mohl, Unterfuchungen über die winterlithe Färbung der Blät« 
ter. Eine Inaug.Differt. Tübingen 1837. (8.). 
5, E 8. Gloder, Verſuch über die Wirkung des Lichtes auf bie 
| Gewähfe. Breslau 1820. (8.). 
°) L. Labat, De l’irritabilite des plantes, de l’analogie qu’elle pre- 
sente avec la sensibilit& organique des animaux et du röle impor- 
tant quelle joue dans les diverses maladies des 'tissus vegetaux. 
Paris 1834. (8.). 
⁊ 50 * 
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9. Zohnfon , Eharles Morren 2), Fr. Naffe ®) 
u. A. m. Nachricht gegeben. — Eine widtige Abhandlung über 
den Pflanzenfchlaf gab Eruft 9. 5. Meyer *). — Bon gerins 
germ Belange find die Nachweiſungen, welche Dutrodet über 
den Schlaf und das Erwachen der Blüthen mittheilte ®), der auch 
Unterfuchungen über die Neigung ber Pflanzen zum Lichte an« 
ftellte ©). — Eine befondere Beachtung verdienen die Mittheiluns 
gen, welche Dr. Dafien, zu Hoogwun in Drenthe, über die 
periodifhen und bie auf Reizbarfeit beruhenden Blattbewegungen 
gemacht hat 7). — Ueber die Einwirkung der Wärme auf bie 
Pflanzen und über Wärme: Entwidelung in denfelben wurden in 
neuerer Zeit hauptjächli von Schübler 5) und 9. R. Göp⸗ 
pert 9) fleißige Beobachtungen angeſtellt. Der Leztere hat dabei 





ı) H. Johnson, On the general existence of a newly observed and 
peculiar property in plants, and on its analogy to the irritability 
of animals; in The Lond. and Edinb, philos. mag. T. VI. 1835. 
p- 164. N 

‚®) Ch. Morren, Recherches sur la Catalepsie du Dracocephalum vir- 
ginianum; extr, des Bullet, de Pacad. roy. de Bruxelles. 1836. 
no, 10. — Recherches sur le mouvement et l’anatomie du Styli- 
dium graminifolium,. Bruxelles 1838. (4.). Mit ı lith. Taf. 

2) Er. Nafie, Ueber die Reizbarkeit ber Staubfüden ded Glaskrauts 
und der Neffel, mebit einigen Bemerkungen über die äußern Be 
dingungen der Pflanzenreizbarkeitsänßerung; in Müller’s Arc. 
für Anatomie 1835. ©. 196, 

9) Vorträge aus dem Gebiete der Naturwiffenfchaften und der Deko: 
nomie u. f. w. gehalten in der phyſ. oͤkon. Geſellſch. zu Könige 
berg, 1. Bandch. Königeb. 1834. (8.). 

6) Dutrochet, Du reveil et du sommeil des plantes; in Ann. des sc. 
nat. 1836. T. 11. p. 177—189, 

. ©) Berg. Allgem. bot. Beit. 1837. Bd. 2. S. 570—576,. 

”) Naturkundige Verhandel. van de hollandsche maatschapiji; der 
wetensch. te Harlem. Deel 22. (1835). 

*, ©. Schübler, Beobahtungen über die Temperatur der Begetabis 
lien. Eine Iuaug.Differt. Tübingen 1826. (8.). Auch in Pogr 
gendorf’s Annal. der Phyſ. und Chem. 1827. Bb. 10. ©. 561. 
und in Botan. Literaturbl. der k. bot. Gef. zu Regensb. 2. Bd. 
1829. ©. 349—383.) — Ueber die Temperatur, welde Baum + und 
Straucharten in dem Klima Deutſchlands zu ertragen im Stande 
find, mit einer tabellar. Ueberficht der Beobachtung der Kältegrade, 
bei welchen mehrere derfelben erfrieren. Tübingen... . 

) 9. R. Göppert, Ueber die Wärme-Eutwidelung in den Pflanzen, 
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auch die Erſcheinungen beachtet, welche durch die Froſtkaͤlte bei den 
Pflanzen hervorgerufen werden, und in dieſer Beziehung wurden 
auch von Morren intereſſante Beobachtungen, beſonders über die 
durch das Gefrieren in den Elementarorganen hervorgebrachten 
Veraͤnderungen bekannt gemacht 1). — Durch die mannigfaltigen 
Lebensäußerungen der Gewaͤchſe, fo wie durch ihre beſondere Em⸗ 
pfänglicyfeit für die Einwirfungen bes Lichtes, der Wärme, ber 
Luft und anderer Potenzen, wurde v. Martins auf die Annahme 
eines gewiffen Grades von Gemeingefühl und Wahrnehmung, einer 
Art von Bewußtfeyn bei denfelben geleitet, in deren Folge er zu 
bem Schluſſe gelangte, daß die Pflanze, wie alles Irdiſche, auch 
ihr geiftiged Leben, ihre Seele haben müffe, bie er fich jedoch viel 
einfacher als die der Thiere denkt 2). 

Die Unterfuchung der Honigwerfzeuge hinſichtlich ihrer Sunfs 
tion und ihres Rubens, womit ſich im vorigen Jahrhundert befon« 
bers Chriſt. Konr. Sprengel fo viel befchäftigt hatte (f. ©. 
586), (der aus feinen zahfreichen Beobachtungen die Anſicht ges 
wann, daß die Honigabfonderung in den Blüthen zu nichts Anden 
rem da fey, als um die Inſekten anzuloden, bamit fie bie Bes 
fruchtung bewerfftelligten) warb im gegenwärtigen Zeitraume ziemlich 
vernachläffigt, bis in der neueren Zeit die von der Linne’fchen Ges 
feltichaft zu Paris und von der medicinifchen Fakultät zu Tübingen 
aufgeſtellten Preisfragen mehrere ausführlihe Arbeiten über biefen 
Gegenitand veranlaßten. - Desvaur, beffen Abhandlung ®) von 


deren Gefrieren und die Schumittel gegen daſſelbe. Breslau 1830. 
(8.). — Ueber Wärmeentwidelung in ber lebenden Pflanze. Ein 
Vortrag u, f. w. Wien 1832. (8). — Bemerkungen über bas 
Vorkommen von Pflanzen in beißen Quellen und in ungewöhnlich 
warmem Boden; in Wiegmann’s Arch. für Naturgeich. 1837, 
1. Bd. ©. 201— 210. 

1) Ch. Morren, Observations anatomiques sur la congelation da or- 
ganes des vegetaux; extr. des Bullet. de V’acad. roy. de Bruxelles, 
T, V. no. 3. 

2) K. Er. Ph. von Martius, Reden und Vorträge über Gegen- 
ftände ans dem Gebiete der Naturforfchung. Stuttgart und Tü- 

bingen 1838, (8.). 

3) Desvaur, Recherches sur les appareils s6cr&toires du Nectar ou du 
Nectaire dans les fleurs; memoire qui a remports le prix au com 
eours ouvert.par la societe Linneenne. (in Mem. de la soc. Linn. 
de Paris. T. V. 1827. p. 53—128.) . 


der genannten Gefellfchaft gefrönt wurde, glaubt, daß die Honig« 
abfonderung weder mittelbar noch unmittelbar zur Befruchtung 
nöthig jey, und hält den Bau und die Entjtehungsweife ber Nefs 
tarien mit der aller Drüfen für gleid. — Soyer-Willemet 
behauptet 1) dagegen, daß der Honigfaft auf mannigfache Weife 
mittelbar zur Beförderung der Befruchtung und zur Ernährung 
ber Eichen beitrage. — Fr. X. Wörz, deſſen Schrift ?) zu Tüs 
bingen den Preis erhielt, Fam dagegen durch feine an den Blüthen 
ber Kapuzinerfreffe und Balfamine angejtellten Verſuche zu dem 
Schluſſe, daß die Nektarien Feinesweges zur Bildung der Frucht, 
fo wie zur Keimfähigfeit des Samens etwas beitragen, und daß 
aud) die Blume feinen Einflug auf die Frucht und den Samen 
dur ihr Dafeyn oder Sehlen ausübe, — Die gründlichite Bes 
arbeitung die ſes Gegenitandes lieferte Joh. Gottlob Kurr °), 
welcher aus jeinen zahlreichen Beobachtungen und Zufammenjtelluns 
geu zu dem Reſultate gelangte, daß die Honigabfonderung zwar 
mit dem Befrnchtungsgejchäfte, oder, was eben fo viel ift, mit der 
Entwicelung der Blüthe im innigjten Zuſammenhange jtehen mürfe, 
bag man aber, da die Zerftörung der Neftarien die Ausbildung 
der Frucht nicht verhindert, auch nicht die abjolute Nothwendigkeit 
der Honigabfonderung zur Fruchtbildung behaupten dürfe. Die 
Honigabfonderung erfcheint ihm als der Ausdruck einer vifarirenden . 
Thaͤtigkeit, die fich fpäter in dem Eierftod zu konzentriren bejtimmt 
it, wie die Menytruation bei dem Weibe. 

Spallanzani’s Zweifel an der Nothwenbdigfeit der Befruch 
tung bei phanerogamijchen Pflanzen (vergl. ©. 584), welche zum 
Theil fchon von Volta widerlegt waren *), wurden in biefem 
Sahrhundert — nachdem felbit von mehreren jeiner Landsleute ®) 





1) Soyer-Willemet, Memoire sur le Nectaire, qui a obtenu la mention 

honorable au concours ete. (a. a. D. p. 1-52). 

3) Er. X. Wörz, Beobachtungen und Berfuche über die Beziehung 
der Nectarien Yur Befruchtung und Samenbildung der Gewächſe. 
Eine gekrönte Preisfhrift u. f. wi Tübingen 1833. (8.). 

99 ©. Kurs, Unterfuhungen über die Bedeutung v Mektarien 
in ben Blumen, auf eigene Beobachtungen und Verſuche gegründet. 
Stuttgart 1833. (8.). 

+, In den Abhandi. der Akad. zu Mantua. Bd. 1. ©. 206. 

3) A. M. Vassali- Bandi, Della fecondazione aartifieiale delle piante e 
dei vantaggi della medesima. Torino ... . (8.). 
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die künſtliche Befruchtung mit Erfolg verſucht worden — von 

Sranz Joſeph Schelver, Profeffor zu Heidelberg, aufgefrifcht. 
Diefer erhob fih mit Erbitterung gegen die Lehre von der Bes 
fruchtung und ihre Anhänger 1), und wu:de in dem durch feine 
Schriften angefachten Streite von August Henſchel, Profeffor 
zu Breslau, unterjtüzt 2), welcher feine AUnfichten doch noch durch 
eigene Verſuche und Beobachtungen zu befräftigen fuchte, während 
Schelver, mehr auf die Angaben Anderer bauend, zu feinen 
fonderbaren Schlüffen gelangte, daß es Feinen Hermaphroditismug 
gebe, daß. Kölreuter's Verſuche einer Fünftlihen Befruchtung 
nur als eine Art von Impfung zu betrachten, daß die Befruchtung 
durch Inſekten gar nicht erwiefen, ja daß der Pollen vielmehr ein 
tödtliches Gift für die Narbe ſey. — Als Fräftiger Gegner trat, 
auf langjährige Erfahrung und. treue Beobachtung der Natur ges 
ftüzt, vor Allen 2. Eh. Treviranus gegen diefe neue Lehre in 
die Schranfen; er wies die Mangelhaftigfeit vieler dabei vorges 
brachten Ihatfachen, nebſt der Unftatthaftigfeit der ‚darauf gebauten 
Schlüſſe nach, und jtellte denfelben eine Reihe von Beobachtungen 
und DVerfuchen entgegen, weldye unzweifelhaft für eine jtattfindende 
Befruchtung im Pflanzenreiche ſprachen 2). — Nachdem nun nod) 
mehrere aufmerffame Furfcher, wie Sageret *, U. 5. Wieg- 
mann, MWpothefer zu Braunfchweig 9), und bejonders €. Fr. 


Carlo Bellardi, Saggio botanico -georgico intorno l’ibridissimo 
delle piante, e tre nuove razze di Formento ottenute mediante 
artificiale spuria fecondazione. Milano 1809. (8.). Mit Kupfern. 

ı) Bergl. 2. Bd. ©. aas d. Lehrb. 

2) Berl. a.a. O. 

3) 2. Eh. Treviranus, Lieber bie Erzeugung durch zwei Geſchlechter 
im Pflanzenreihe; in ©. N. und 2. Ch. Treviranud verm. 
Schriften. Bd. a. S. 95 u. f. — Die Lehre vom Gefchlechte ber 
Pflanzen in Bezug auf die neueiten Angriffe erwogen. Bremen 
1822. (8.). — Bemerkungen über den Bau der Befruchtungstheile 
und das Befruchtungsgefchäft der Gewäcfe; in Tiedemann's und 
Treviranus Beitichr. für Phnfiol. II. 2. ©. 185—250. 

Sageret, Considerations sur la production des hybrides, des va- 
riantes et des varietes en general, et stır celles de la famille des 
Cucurbitacees en particulier; in Ann. des sc. nat. T. VIIE (1826). 
p- 294. 

»2) A. 8. Wiegmann, Ueber Baltarderzeugung im Planzenreiche, 
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Gärtner !) durch zahlreiche Verſuche einer künſtlichen Befruch— 
tung und Baſtarderzeugung die Nothwendigkeit der Einwirkung 
des Pollens zur Ausbildung keimfähiger Samen unläugbar erwie 
fen, und Amici auf das Hervortreten von Schläuchen aus den 
auf die Narbe gelangten Pollenfürnern aufmerffain gemacht hatte 2), 
trat Ad. Brongniart mit der Bekanntmachung feiner wichtigen 
Entdeckungen und Beobachtuingen über die Zeugung und Die Ent 
wicelung des Keimes der phanerogamifchen Pflanzen auf ©), mu: 
durch diefer Gegenjtand vollends aus dem Bereiche der unfrudt: 
baren Spekulation auf das ergebnißreiche Feld der ungetrübten 
Naturanſchauung verpflanzt wurde. — So fam damı auch J. 8, 
Wilbrand’s Erneuerung feiner bereits 21 Jahre früher ausge 
fprochenen VBerneinung der Gejfchlechtsverfchiebenheit und ber Be 
fruchtung bei den Pflanzen *) um ein gutes Jahrzehnt zu fpät, 
und mußte ihre beabfichtigte Wirfung um fo mehr verfehlen, als 
num auch Robert Brown fogar das Herabiteigen der Pollen: 
ſchläuche von der Narbe bis in ben Eierftod und ihr Eindringen 
in die Eichen bei den Orchideen und Afffepiadeen durch genaue 
Beobachtungen nachwies 5), welche feitdvem noch von mehrere 
unbefangenen Forfchern, unter andern von Joh. Horfel, Profeffe: 
zu Berlin ©), auch bei vielen andern Pflanzenfamilien wiederholt 





Eine gebrönte Preisfchrift u. f. w. Braunſchweig 1828. (4. ) Mit 
ı kol. Steintaf. 

1) Vergl. S. 222 — 224 dieſes Bandes. (Gärtner hat eine (im J. 
1837) von der kön. hollaͤnd. Gef. der Wiſſenſch. gekrönte Preisſchrift 
über den genannten Gegenftand geſchrieben, die nicht in Deutſch 
land befannt wurde, von welcher aber eine vermehrte und verbeffert: 
Ausgabe in Tübingen erfcheinen foll.) 

2) Ann. des sc. nat. 1824. Mai p. 65 u. f. 

3) Vergl. 2. Bb. ©. 445 d. Lehrb. 

2) J. B. Wilbrand, Gibt es in ber Pflanzenwelt eine wirklicht 
Geſchlechtsverſchiedenheit und eine hierauf gegründete wirkliche Be 
fruchtung? — In Flora oder bot. Zeit. 1830. Bd. 2. S. 585—59. 
&. 601—609. 

) Vergl. 2. Bd. ©. 446 d. Lehrb. 

) 3. Horkel, Hiftorifhe Einleitung in die Lehre von den Pollen: 
ſchläuchen. Auszug aus einer am 18. Aug. 1836 in der k. Akad, 
der Will. gu Berlin gehaltenen Borlefung. Abgedr. in den Mo: 
natsberichten der Akad. I. 
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und beſtätigt wurden. — Durch bie von Rob. Brown F) ent—⸗ 
deckten freien Bewegungen, weldhe man an ben Körperchen bes 
Polens Inhaltes im Pollenkorn und in deſſen Schläuchen gewahrt, 
wurden Mehrere, wie Brongniart (a. a. ©.) und Meyen 2) 
bewogen, biefe Körperchen für Samenthierdyen zu erflären, währe 
rend Andere, wie Fritzſche ®) und Schleiden ), dieſe Vers 
gleichung mit den thierifchen Spermatozuen in Abrede ftellen. 
Gleicherweiſe, wie der Hergang bei der Befruchtung, warb 
auch die Bildung des Pflanzeneies und deſſen Veränderung nach 
ber Befruchtung bis zur Samenreife genauer erforfcht. Mit der 
Unterfuchung diefes fehwierigen, aber höchſt intereffanten Gegens 
ftandes befaßten fich hauptſächlich L. Eh. Treviranus 5), Du— 
trochet ©), Robert Brown 7), Ad. Brongniart 8), 
Briffeau» Mirbel 9), Fritzſche 1%), Corda !!y und 


) Rob. Brown's verm. Schrift. Bd. 4. S. 141-164. 
2) F. J. F. Meyen, Hiſtoriſch-phyſiol. Unterſuchungen über ſelbſt⸗ 
bewegliche Molecüle der Materie; in R. Brown's verm. Schrift. 
Bd. 4. S. 327—498. 
2) J. Fritzſche, Ueber den Pollen. (1837. Vergl. S. 766 biefes 
Bandes.) 
+) Wiegmann’s Arch. für Naturgeſch. 1838. I. S. 50. 
5, &, Ch. Treviranud, Bon der Entwidelung des Embryo und 
feiner Umbüllungen im Pflanzen:Ey. Berlin 1815. (4.). — De ovo 
vegetabili ejusque mutationibus oßservationes recensiores. Wra- 
tislaviae 1822. (4.). 
©) H. Dutrochet, Recherches sur l’accroissement et la reproduction 
des vegetaux. Sect. IV, Du developpement des ovules et des 
embryons seminaux dans les ovaires; in Mem. du mus. d’hist. 
nat. T. VIII (1822). p. 241 et sg. — Observations sur la forme 
et la structure primitives des embryons vegetaux; in Nouv. ann. 

du mus. d’hist. nat. 1835. p. 165—212. 

Character and description of Kingia, with observations on the 

structure of its unimpregnated ovulum ete.; in PA. P. King's Vo- 

yages of discovery etc. Vol. II. Append. B. (Bergl. R. Bromwn’s 

verm. Schrift. Bd. 4. ©. 75—140,) 

®) In feiner oben erwähnten Abhandlung. 
°) Ann. des sc. nat. Juill. 1829. p. 302—318. Auch in R. Bromn’s 
verm. Schrift. Bd. 4. ©. 515—534. 

10, J. Fritzſche, Ueber die Entwidelung des Pflanzeneies in feinen 
früheften Zuftänden und über die Bildung der Häute bdeffelben; im 
Wiegmann's Archiv für Naturgeſch. 1835. Bd. 2. S. 229 — 232- 

11), 4.9. 6 Eorda, Beiträge zur Lehre von der Befruchtung der 
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Schleiden 1). Sehr wichtig iſt bie Beobachtung bed Lezt⸗ 
genannten, wornac der Keim aus dem durch den Eimund in ben 
Keimſack hiseintretenden Ende eines Pollenfchlauches ſelbſt, durch 
allmälige Umbildung deſſelben, entficht, eine Thatſache, welche allen 
frühern Beobachtern entgangen war. 

Ueber die Keimung der Samen und die dabei jtattfindenben 
Ericdyeinungen wurden auch manche lehrreiche Beobachtungen ange: 
ftelt. Ih. Andre Knight führte ſehr ſcharfſinnige Verſuche 
aus, um die Urſache des Abiteigeus bed Würzelcyens Feimender 
Samen zu erforjchen, indem er in den Umfang zweier Räder, von 
welchen das eine in vertifafer, das andere in horizontaler Ebene ſich 
fortwährend mit großer Gefchwindigfeit bewegte, Samen der Bohne 
befeftigte, und aus der centrifugalen Richtung ihrer Würzelchen ben 
(freilich unrichtigen) Schluß zog, daß das Würzelchen keimender 
Samen. nicht durch ein dem vegetabilifchen Leben einwohnendes 
Vermögen, fondern, mo nicht allein, doch hauptſaͤchlich durch Die 
Schwerfraft nad) unten zu wachfen beftimmt werde ?). — Joh. 
Angus Tittmann, Bergrath zu Dresden, gab fehr gute Dar- 
‚ftellungen von Samen und deren Keimungsafte aus verjchiedenen 
Pflanzenfamilien 3). — Theod. de Saufjure gab fomohl für 
die Wilfenfchaft als für den Landbau fehr intereffante Nachweijuns 
gen Über den Einfluß des Austrocknens auf das Keimen mehrerer 
nährender Samen *), und machte eine Reihe von Berjuchen über 
den Einfluß der Keimung auf die verfchiedenen Beitanbiheile der 





Pflanzen; if Nov. act. acad. caes. L. C. nat. cur. T. XVII. P. H. 
p. 599614. 

1, mM. 3. Schleiden, Einige Blide auf die Entwicklungsgeſchichte 
bes vegetabilifchen Organismus bei den Phanerogamen; in Wieg- 
mann’s Arch. füt Naturgefch. 1837. Bd. 1. ©. 289— 320, (Be 
fonders ift beffen Bemerkung (S. 313 und 314) in Bezug anf 

Corda's eben genannte Arbeit nicht zu überfehen.) 

2) Philos. transact. 1806. Vol. I. p. 99— 108. Auch in 2, Eh. Tre» 
viranus Beitr. zur Pflanzenphyſiol. S. 191— 206. 

3, J. A. Tittmann, Leber den Embryo des Samenkorns und feine 
Entwidlung zur Pflanze. Dresden 1817. (8). — Die Keimung 
der Pflanzen, durch Befchreibungen und Abbildungen einzelner Sa: 
men und Keimpflanzen erläutert. Daf. 1821. (4) Mit 27 
Kupfertaf, 

2) Ann. des sc. nat. Janv. 1827. p. 86—93. und Mem. de la soc. de 
phys. et d’hist. nat. de Geneve. T. Ill. P. 2. p. 1., 
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Atmoſphaͤre bekannt 1), nach welchen die Aufnahme von Sauerſtoff 
aus-der Luft und die Erzengung von Kohlenſäure durch die Gas 
men in feinem beftimmten und gleichmäßigen Verhäftniffe gefchieht. 
— Henry Zohnfon jtellte verfchiedene finnreiche Verſuche an, 
um bie Berhältniffe genauer zu erforjchen, welche auf die Richtung 
des Würzelchens bei der Keimung von Einfluß feyn Fünnen ?), 
aus welchen fich ergab, daß im Allgemeinen das Beftreben, bie 
bargebotene Nahrungsflüffigfeit zu erreichen, bie Richtung bes 
MWürzelcdyens beitimme, und daß daburd) das Leztere felbit von der 
normalen, ſenkrecht abjteigenden Richtung abgelenkt werben fünne. 
— Sehr fchöne Beobachtungen über die Keimung ber Samen von 
Pflanzen aus verfchiedenen Familien hat Bernhardi mitge 
theilt 3). — Auch Friedr. Unt. Bild. Miguel hat über bie 
Keimung der Pflanzen gefchrieben *). 

Die fchon im vorigen Jahrhundert gemachte Beobachtung 
Aler von Humboldt’s 5) und J. von Uslar’s ©), daß 
bie Keimung der Samen durch wäfjeriges Chlor, fo wie überhaupt 
durch eine dargebotene größere Gauerjtoffmenge- befördert werbe, 
regte zu mweitern Unterſuchungen über diefen Gegenitand an. E. 
A. Lefebure beftätigte von Humboldt's und Uslar’s Be 
obachtungen, und machte die Erfahrung, daß bei Keimverfuchen in 
verfchiedenen Subſtanzen die Beförderung des Keimungsaftes mit 
ber Anflöslichfeit diefer Eubitanzen in Beziehung ftehe, indem bie 
fchwerlöslichen mehr Waſſer zu ihrer Auflöfung erfordern und 
diefes. daher den Pflanzen entziehen 7). — Erangois Huber 

1) Th. de Saussure, De l’alteration de l’air par la germination et 
par la fermentation; in Biblioth. univers. de Gentve. 1834. p. 
113—199. 

2) H. Johnson, The unsatisfactory nature of the theories proposed to 
account for the descent of the radicles in the germination of seeds, 
shewn by experiments; in The edinb. new. philos. Journ. Octob. 
1828, March 1829. p. 312. 

3) Vergl. 2. Bd. ©. 495 d. Lehrb. (in der Note). 

+) F. A. G. Miguel, Responsio ad quaestionem, botanicam: deseribatur 
germinatio plantarum, praemissa brevi disputatione‘ de partibus 
fructus etc. Groningae :1832. 

2) Vergl. 2. Bd. ©. 486 d. Lehrb. 

*) Bergl. ©. 582 dieſes Bandes. 

?) E. A. Lefebure, Pxperiences sur la germination des plantes 
Strasbourg 1801, (8.) 
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und Jean Senebier folgerten aus ihren Berfuchen, baß ber 
Sauerftoff bei der Keimung nur als Reizmittel wirfe, und daß die 
atmofphärifche Mifchung des Sauerſtoffs und Stickſtoffs bie wid 
tigfte Bedingung zur gebeihlichen Keimung ſey 1). — Diefe Wirs 
fung des Sauerjtoffs wurde von W. U. F. Lampadius, Pros 
feffor zu Freiburg, durch Verſuche beftätigt, welche er im Großen 
mit Düngefalzen anftelite 2). — In neuerer Zeit hat endfidy 
Göppert nacgewiefen, daß Jod und Brom in ihren Berbinbuns 
gen mit Waſſerſtoff, fo wie die verfchiedenen fauerjtoffhaltigen 
Säuren eine ähnliche befchleunigende Wirfung auf die Keimung 
der Samen ausüben, wie das Chlor, während fire Alfalien das 
Keimen verhindern ®). 

Noch find Hier die Verfuche und Beobachtungen zu erwähnen, 
welche über das in den Samen ſchon angedeutete Gejchlecht und 
über die Veränderungen, die baffelbe im Verlaufe des Wachsthums 
erleiden farn, unternommen wurden. Herm. Friebr. Auten—⸗ 
rieth bejtätigte durch Keimverfuche den ſchon früher befannten 
Unterfchied in der Geitalt der männlichen und weiblichen Hanf 
famen, bemerkte bas ebenfalls jdyon vor ihm an andern dibcijchen 
Pflanzen beobachtete Vorkommen von männlichen und Zwitter 
blüthen auf weiblichen Hanfpflanzen, und berichtete über eine im 
tübinger botanifchen Garten mit glüclichem Erfolge vorgenommene 
Fünjtlihe Befruchtung einer weiblichen Pflanze von Carica Papaya 
durch den Pollen aus Melonenblüthen +). — Eberhard Friedr. 
Mauz glaubte zwer, daß die Samen diöciſcher Gewächſe eine 
verfchiedene Bildung befigen, vermöge beren fie fich leichter zu 
männlichen oder weiblichen Pflanzen entwideln, fuchte aber durch 
eine Reihe intereffanter Verſuche und Beobachtungen nachzuweiſen, 
daß bie Trennung in zwei beftimmte Gefchlechter oder die Bereinis 
gung beider zur Zwitterbildung fehr von äußern Umftänden abhänge, 





1) Fr. Huber et J. Senebier, Memoires sur l’influence de l’air et de 
diverses substances gazeuses dans la germination de difierentes 
graines. Geneve et Paris 1801. (8.). 

2) Hermbſtädt's Archiv der Agricult. Chem. Bd. 2. ©. 370 u, f. 

3) Vergl. 2. Bd. ©. 487 d. Lehrb. 

2) H. F. Autenrieth, Disquisitio quaestionis academicae de discrimine 
sexuali jam in seminibus plantarum dioicarum apparente, praemio 
regio ornata. Tubingae 1821. (4.). Mit 2 Kupfertaf. 
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und daß. fi durch die verfchiedene Einwirfung ber äußern Ein« 
flüffe und durch Fünftlihe Behandlung fogar eine Ummwanblung 
der Geſchlechtsverhältniſſe bei den Gewächſen hervorrufen laſſe ?). 

Ueber die-Befruchtung bei den Kryptogamen liegen noch Feine 
bireften Beobadytungen vor. Die Beweife für die Wahrjcheinliche 
Feit einer ftattfindenden Befruchtung bei mehreren Familien, welche 
in neuerer Zeit von dem Berfaffer diejes Lehrbuches und von ans 
bern Forfchern vorgebracht wurden, find bereits (Bd. 2, ©. 451— 
453) angeführt. Ob bie Folbigen Körperchen ‚zwifchen den Früth« 
ten der Farne, welche befonders in neueſter Zeit von Karl Bor. 
Prestl ?) (zum Theil auch von Hoofer u. A.), und die in ber 
Schlauchſchichte der Hutpilze ſchon von Micheli beobachteten 
Säckchen, welche wieder von Eorda ®) für befruchtende Organe 
erflärt wurden, wirfficdy die Bedeutung und Funktion diefer Organe 
haben, ift gleichfalls noch unerwiefen. Daffelbe gilt von den längs 
lichen oder ellipfoidifchen, aus Heinen Kügelcyen zufammengefezten 
Körperchen, welche bei einigen adenalgen (Polysiphonia &Grev.) 
beobachtet, von Roth *) jpermatifche Behälter, von Agardh ®) 
Antheridien genannt, und von dem Erjtern, wie früher von Ellig 
und Lightfoot, für männliche Organe gehalten wurden *). — 





1) € 8. Maus, Berfuhe und Beobachtungen über das Geſchlecht 
ber Pilanzen und die Veränderungen beffelben durch Einwirkung 
äußerer Einflüffe; in dem Korrefpondenzbl. des ——— land⸗ 
wirthſchaftlichen Bereins. Bd. 1 (1822). 

2) ©. B. Presi, Tentamen Pteridographiae p. 16. 

2) Gas von Oken. 1834. VII. VIL ©. 643, — Bergl. andy Sturm’s 
Deutihl. Flora in Abbild. Abth. III. Heft 14 und 15. 

*) Roth, Catalecta botan. III. p. 106. 

8) ©. A. Agardh, Spec. Algarum. Vol. II. p. 87. 

) Daß Bernhardi (in Schraber’s Journ. für die Bot. 1803. 1. 
S. 1-24) bei den Farnen kleine, fchuppenförmig fich ablöfende 
Stüdchen der Oberhaut auf den verdidten Enden ber Adern an 
der obersf Blattflähe, Sprengel <a. a. ©. II. ©, 163 — 467) ges 
gliederte, zwiichen den Früchten mancher Farne vorkommende Haare 
als männliche Organe betrachteten; daß Andere bei den Rhizofarpen 
die Bleinern Sporen für Pollen, und ihre Behälter für Untheren 
bielten; daß endlich Reichenbad, (Flor. germ. excurs. p. 147) 
die rothen Kügelchen der Eharaceen für Zmwitterblüthen, mit zus 
fammenfchließenden fchildförmigen Narben, erklärte, möge bier n 
beiläufig bemerkt werden. 
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Dagegen iſt die Entwickelung der Sporen innerhalb ihrer Mutter 
zellen bei verfchiedenen Familien der Kryptogamen von Hugo 
MohHl beobachtet und fehr fchön bargeftellt worden 19. 

Auch die Keimung der Sporen it bei den meilten Familien 
der Kryptogamen genauer beobachtet worden. Ueber den Keis 
mungsprozeß der Schafthalme gaben K. U. Agardh 2), Baus 
der 3) und der Berfaffer diefes Lehrbucdes 4 Nachricht. — 
Die Keimung der Farne ward von Th. Fr. Ludw. Nees von 
Efenbed 5), Macvicar 9), ©. F. Kaulfug 7) md J— 
Henderfon 8) näher verfolgt und dargeſtellt. — Aus ber 
Familie der, Rhizofarpen it der Keimungsprozeß der Salvinia 
natans von Baucer 9), Georg Ludw. Duvernoy 19) und 
dem Berfaffer diefes Lehrbuches 11), dag Keimen der Pilularia 
globulifera von dem Leztern 1?) und Jak. Georg Agardh 3), 
das des Isoetes lacustris von A. Raffeneau=-Delile gefehen 
und befchrieben worden. — In Bezug auf die Lykopodiaceen fine 
det fih, außer der bloßen Angabe Willdenow's !*), daß er 
Lycopodium elavatum keimen gefehen, in dieſem Zeitraume nichts 


ı) 9. Mohl, Einige Bemerkungen über die Entwidlung und ben 
Bau der Sporen der Proptogamifchen Gewächſe; in Allgem. bot. 
Beit. 1833, Bd. 1. ©. 33 u. f. 

2) Mem. da mus. d’hist. nat. Vol. IX. 

®) Mem. de la soc. de phys. et d’hist. nat. de Gendve. T. I. p. 329 
et s. und Mem. du mus. d’hist. nat. Vol. X. p. 430 et s. 

*) Nov. act. acad. caes. L. C. nat. cur. T. XIV. P. H. p. 781-798. 

87 A. a. O. T. XII. P. I. p. 159 et s. 

©) Transact. of the roy. soc. of Edinb. 1824, 

’) ©. F. Kaulfuß, Das Weſen der Farrenfr. S. 59—66. 

©) J. Henderson, Observations on the germination of Ferns; in 
Jardine's and Selöy’s Mag. of Zool, and Botany. London 1836. 
I. p. 333. n 

?) Anu. du mus. d’hist. nat. Vol. XVIII. p. 404 et s. 

10) G. L. Dwvernoy, Dissertatio inauguralis botanica de Salvinia na- 
tante, cum aliquibus aliis plantis cryptogamicis comparata_ etc. 
Tubingae 1825. (4.). Mit ı Steintaf, 

1) Nov. act. acad. c. L. C. nat. eur. T. XIV. P. I. p. 55—66 und 
G. W. Bifhoff, Die krypt. Gew. Lief. 2. S. 81-83. » 

12) Die krypt. Gew. Lief. 2. ©. 79—B1. 

13) J. @. Agardh, De Pilularia etc. (1828). p. 16-19. 

14) Wildenow, Spec. plant. T. V. p. VIII. 
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weiter über die Keimung ber ftaubfeinen Sporen biefer Pflanzen 
verzeichnet. Ueber die fehr einfahe Entwidelung der jungen 
Pflanze aus den größern Sporen von Lycopodium denticulatum, 
weldye früher fehon von Brotero und Salisbury befchrieben 
worden 1), wurde von dem Berfaffer diefes Lehrbuches nach eigener 
Bevbachtung berichtet ?). — Die erften ausführlichen Keimverfuche 
bei Movfen, von welchen Hedwig bereits die gegliederten Fäden 
des Borfeims gefehen hatte, wurden von Th. Fr. 2. Nees von 
Sſenbeck angeiteltt 3), welcher. glaubte, baß die jungen Moog: 
pflänzchen aus dem Zufammentreten und Verwachſen der Fonfervens 
ähnlichen Fäden des Vorkeims entjtünden, wie dieſes auch fchon 
vor ihm Hornſchuch behauptet hatte ), was jebod, nad dem 
Beobachtungen des zuverläfftgen Bryofogen Bruch Feineswegs der 
Salt it 5). — Bei den Lebermoofen, wo im vorigen Zeitraume 
von Hedwig und feldft fpäter noch von Th. Fr. 2. Nees von 
Efenbed 5) nur die erite Spur ber beginnenden Keimung an 
den Sporen einer laubigen Sungermannie beobachtet worden, fah 
Briffeau-Mirbel die vollftändige Entwicklung des Vorkeims 
von Marchantia polymorpha ?); aber die Entitehung der wirf: 
lichen Keimpflanze aus jenem primitiven Gebilde ward erjt vom 
Verfaſſer diefes Lehrbuches (bei March. conica Zinn.) beobach—⸗ 
tet 8). — Die Keimung der ‚Flechten aus den Sporen hat zuerft 
G. 5 DB. Meyer 9) und nah ihm E. M. Frieg 19 
beichrieben. — Das Keimen der Eharaceen jtellten Kaulfuß 11) 


I) Transact. of the Linn. soc. Vol. XII. P, Il. 

2) 8. ®. Bifhoff, Die krypt. Gew. Lief. 2 (1828). ©. 111. 

®) Nov. act. acad. caes. L. C. nat. cur. T. XII. P. I (1824). p. 
169 et s. 

*) Daf. T. X. p. 519. 

5, G. W. Bifhoff, Handb. der bot. Terminol. a. f. w. ©. 691. 
tab. 54. fig. 2628—2630. 

®) Nov. act. acad. caes. L. C. nat. cur. T. XII. P. I. p. 165. 166. 

?) Mirbel, Recherches anatom, et physiol. sur le Marchantia polymor- 
pha p. 347—349. tab. 3. 

8) Bifchoff, Handbuch der botan. Terminol. ©. 733, tab. 56. fig. 
2795— 2798. ' 

2) ©. 5. W. Meyer, Die Entwidelung, Metamorph. u. Fortpflanz. 
der Flechten (1825). ©. 170 u. f. 

10) E. Fries, Lichenographia europ. reform. (1831). p. LIV—LVI. 

1, 8.8. Kaulfuß, Erfahrungen über das Keimen der Eharen, nebft 
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unb der Berfaffer biefes Lehrbuches 1) nach ihren barüber gemadh- 
ten Beobachtungen bar. — Bon den Algen fahen Vaucher 2), 
Unger °) und Meyen *) mehrere aus den Sporen feimen; die 
ausführlichiten Beobachtungen ftclite aber 3. ©. Agardh an °); 
auch J. E. Duby hat, nad den Berfuchen, welche die Brüder 
Erouan, Xpothefer zu Breit, mit den Sporen mehrerer Algen- 
arten augejtellt, einige Nachrichten im diefer Beziehung mitges 
theilt 6). — Die Keimung der Pilze endlich ift, wie ſchon (Bd. 2. 
©. 502) bemerkt, am ausführlichiten von C. ©. Ehrenberg 
beichricben worden; doch hat aud Th. Fr. 2. Nees von Ejen 
beck ſchöne Beiträge zur Entwiclungsgefchichte verfchiedener Pilz« 
arten gegeben 7). 

Die freien Bewegungen, welche an den Sporen vieler Algen 
(der Eonfervoideen und Ulvaceen) nad ihrem Austreten bis zum 
Anfange ber Keimung bemerft werden, waren Urjache, daß nicht 
bloß frühere Beobachter, wie Girod-Chantrans ®) und 
Trentepohl 9), dieſelben für wirfliche Ihiere hielten, unb ber 
Erjtere fogar die Eonfervoideen ſelbſt für Polypen oder Polypen⸗ 
wohnungen erflärte, fondern auch manche der neuern Forſcher bei 
dieſen Pflanzen wieder, wie es im vorigen Zeitraume gefhah (ij. ©. 
594), einen Uebergang des animaliichen in Das vegetabilifche Leben 
annahmen 19), fo wie überhaupt über die Natur und die Etelle, 


andern Beiträgen zur Kenntniß dieſer Pflanzengattung. Leipzig 
1825. (8.). Mit einer Kupfertaf. 

) Bifchoff, die Erpptog. Gew. Lief. 1 (1828\. S. 9-11. 

2) Vaucher, Hist. des Couferves d’eau douce. (1803). 

3) Nov. act. acad. caes. L. C. nat. cur. T. XIII. P. II (1827). p- 
793 et s. — T. XVII. P. II (1833). p. 521 et s. 

*) Daf. T. XIV. P. 1I (1819). p. 456 et s. 

6) J. @. Agardh, Observations sur la propagat. des Algues (1836). 
(Bergl. ©. 645 dieſes Bandes.) 

®) Mem. de la soc. de phys. et d’hist. nat, de Genre. T. VII. P. 1. 
p. 27 et s. 

?) Nov. act. acad, caes. L. C. nat. cur. Vol. XVI. P. I (1832). p. 
91 eis. 

®) Girod-Chantrans, Rech. chim. et mieroscop. sur les Conferves (1802). 
(Bergl. ©. 659 dieſes Bandes.) 

?) Roth, Bot. Bemerk. und VBerichtig. (1807). ©. 185 u. f. 

10, Berg. Bd. 2. ©. 508 d. Lehrb. Auch C. A. Agardh, Dissert. de 
metamorph. Algarum, Lundae 1820, (8.). j 


| 
| 
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- welche die mit freier Bewegung begabten Algen in dem vrganifchen 
Reiche einnchmen follen, die Meinungen der Naturforfcher immer 
noch getheilt find 1). 

Ehen fo wenig iſt der alte Streit über die urfprüngliche 
Erzeugung bis jezt gefchlichtet. Während Friedr. Kaf. Medi« 
end zu Anfang des Jahrhunderts die Pilze noch als vegetabilifche 
Kryftallifationen darftellte 2), Georg Friedr. Mürflin, Apo— 
thefer zu Wiesloch (geit. 1823), die Erzeugung der einfachern 
Gewähfe in dem chemifchen Prozeffe einer Dejoridation und Hy⸗ 
drogenifation fuhhte 8), U. F. Wiegmann, zu Braunfchweig, 
von Mardhantien eigener Fabrif,, aus ber Priejtley’ichen Materie, 
fprach 4), Biafvlerto über die Entitehung von Algen ohne 
Ausfaat in deftilfirten Wäffern fehrieb ?), und von verfchiedenen 
Seiten noch viele andere Ihatfadyen zu Gunjten der urfprünglichen 
Erzeugung vorgebradyt wurden, wohin unter andern bie von 
Göthe beobachtete, von Eh. G. Nees von Efeuber 6) erür 
terte und von Meyen 7) weiter verfolgte Pilzbildung auf dem 
Leibe abgeftorbener Fliegen, und die von Dutrocet und Andern 
in Auflöfungen von Ealzen, Metalloxyden u. f. w. wahrgenummene 
Entſtehung von Schimmelarten gehören, traten in neuerer Zeit 
wieder andere Forfcher, wie Ehreuberg 8) und Morren ®), 





ı) Bergl. Bb. 2, ©. 506 d. Lehrb. 

2, 8. K. Medicus, Vilanzenphpfiologiihe Abhandlungen. 1803. 
3tes Bbchen. 

2) G. Fr. Märklin, Betrachtungen über die Urformen der niedri⸗ 
gern Organiömen. Heidelberg 1823, (8.). 

*) Bot. Zeit. 1824. Bb. 1. ©. 295. 

5, Mergl. ©. 677 dieſes Bandes. 

°, Mittheilungen aus der Pflanzenwelt von Göthe; in Nov, act. 
acad. caes. L. C. nat. cur. Vol. XV. P. II. p. 374—381. 

?, 3. Meyen, Einige nachträgliche Bemerkungen über bie Pilgbildung 
auf den Leibern ber abgeitorbenen Fliegen, in Wieg mann's Archiv 
für Naturgefch. 1835. Bd. 2. ©. 354—356, 

8, In deffen Schriften über die Infuforien. 

®) Ch. Morren, Essais sur l'heterogenie dominante dans lesquels un 
examine l’influence qu’exerce la lumiere sur la manifestation et 
les developpements des &tres organises dont l'origine a ete attri- 
bude A cette pretendue generation directe, spontande ou Equivoque, 
Litge 1838. (8.). = 

Bilden, Botanik, U. Bandes 2. THL 51 
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entfchieden gegen die Lehre von der urjprünglihen Erzeugung 
auf *). 

Auch für die Entitehung verfchiedener Pflanzenarten aus den 
gleichen Anfängen (ſowohl bei der Ausjaat von Sporen, als bei 
ber urfprünglichen Erzeugung), unter abweichenden aͤußern Ver— 
hältniffen, wurden von mehreren Geiten her, unter andern von 
Meyen und Unger !), Belege beigebradyt, und mehrere For— 
feher, wie 8. Ad. Agardh 2), Hornſchuch 8), U. F. Wieg— 
mann % und Kützing °), gehen noch weiter und wollen fogar 
eine wirkliche Umwandlung der niedern vegetabilischen Organismen 
verfchiedener Arten, Oattungen oder ſelbſt Familien in einander 
gefehen haben **), wogegen F. P. von Schrank 6), Heinrich 
Eaffebeer, Apotheker und Senator zu Geluhaufen 7), Meyen®), 
Agardh der jüng. 9) u. U, m. mande, zum Theil wohlgegrüns 
bete Zweifel erhoben. 

Mit den abnormen Lebenserfcheinungen der Pflanzen haben 
ſich im Ganzen nur wenige Forſcher während des gegenwärtigen 
Zeitraums ernſtlich bejchäftigt. Zwar hat man ben Migbildungen 


2) Hier muß bemerkt werden, daß Meyen feine frühere Lehre von 
dem Hervorwachfen wahrer parafitifher Wurzelpflanzen ohne Sa: 
men (vergl. Bd. 2. S. 519 d. Lehrb.) fürmlidy widerrufen bat. 
(S. Wiegmann's Ardiv für Naturgefch. 1838. Bd. 2. ©. 73.) 

1) Bergl. Bd. 2. ©. 508 d. Lehrb. 

2, C. Ad. Agardh, Dissert. de metamorphosi Algarum etc. Lundae 
1820. (8.). 

2) Hornfhud, Einige Beobachtungen und Bemerkungen über bie 

—  Entitehung und Metamorphofe der niedern vegetabilifhen Organic 
men; in Nov. act. ucad. eaes. L. C. nat. cur. T. X (1821). p. 
615—582. — Ueber bie Entfl. und Metam. ber niedr. veg. Drgas 
nismen; in Allgem. bot. Zeit. 1835. Bd. 2. S. 433—446. 

4) Flora oder bot. Seit. 1824. Bd. 1. 6. 295—298, 

5) Vergl. Bd. 2. ©. 508 d. Lehrb. 

*2) Auch Kurt Sprengel hatte fchon früher (Anleit. zur Kenntn. ber 
Gew. 1804. Th. 3. Borrede) feine Vermuthungen über die Ber: 
wandlungen ber niedern Gewächſe in einander, ald Naturgeſetz, 
ausgefprochen. 

6) Flora oder bot. Seit. 1823, Bd. 2, Beil, ©. 1-18, 

7, 9. Eaffebeer, Ueber die Entwicklung der Laubmoofe. Frankfurt 
a. M. 1823, (8.). 

.®) Nov. act. acad. caes. L. C. nat. cur. T. XIV. P. II, p. 478 - 485. 

?) J. G. Agardh, Observat. sur la propagat. des Algues. p. 10. 11. 
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größere Aufmerkjamfeit geſchenkt, feitbem man beren Wichtigkeit 
für die Metamorphofenlehre und jelbjt für die Syftemfunde einfah; 
aber es find Doch nur wenige Werfe erfchienen, welche dieſen Zweig 
der Pathologie in ſeinem ganzen Umfauge behaudeln 1). — Noch 
weniger geſchah in der Lehre von den eigentlichen Krankheiten der 
Gewächſe, von welcher eine völlig umfaſſende und dem jetzigen 
Standpunkte der Phytonomie angemeſſene Bearbeitung immer noch 
vermißt wird 2). 


$. 385. 


Die durch Göthe'3 Metamorphofenlehre ins Leben gerufenen 
Grundfüge einer geijtvollern Betrachtung der Entwickelung und 
mannigfaltigen Gejtaltung der Pflanzenorgane blieben auch noch in 


1) Den in biefem Bande S. 120 angegebenen Schriften von F. Jäs 

ger, Thom. Hopfirk und G. Engelmann find noch beizufügen: 

Georgio Gallesio, Teorica della reproduzione vegetabile e Varte: 

di ottenere fiori doppi e nuoye sorta di frutta, ossia ricerche sopra. 

la natura e le cause delle varieta e delle monstruosita. Vienna 
1815. (8.). 

Georg Jan, Theorie der vegetabilifhen Reproduktion, oder 
Unterfuchungen über die Natur und die Urfachen der Abarten. und 
Mißgebilbe. Verfaßt von Herzu von Gallefio — aus den Dris 
ginalen in das Deutfche überfezt, Wien 1814, (8.). 


i J. Ratzeburg, Observationes ad Peloriarum indolem definien-. 
dam spectantes. Bervlini. (8). Mit einer Kupfertaf, «Ohne 
Jahreszahl.) 


2) Außer ben (S. 121 und 122) angegebenen, in unſerm Jahrhundert 
erfchienenen Schriften über Pflanzenkrankheiten von Bilippo Re, 
2. Burdach, 8. Unger und Theod. Hartig find noch vorzüglich 

zu nennen: 

Alb. von Kalchberg, Ueber bie Natur, Eutwidlunge;« und 
Eintheilungsweife der Pflanzenauswüchſe. Wien 1828. 

J. Mepyen, Ueber die Entwidelung des Getreidebrandes in 
der Mayspflanze; in Wiegmann’sd Archiv für Naturgeſch. 1837. 
Bd. 2. ©. 419. 

U. F. Wiegmann sen., Die Krankheiten und krankhaften 
Mißbildungen der Gewaͤchſe, mit Angabe der Urſachen und der 
Heilung und Verhütung derſelben, fo wie über einige ben Gewäch— 
fen fhädlihe Ihiere und deren Bertilgung. Ein Handbuch für 
Landwirthe, Gärtner, Gartenliebhaber und Forſtmänuer. Braun: 
ſchweig 1839. (8). Mit einer lith, Tafel. u 


wer 
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den beiden erften Jahrzehnten unferes Jahrhunderts ziemlich uns | 
beachtet. Nur Frieder. Siegmund Boigt nahm eine aus— 
führlichere Darſtellung diefer Lehre in fein Lehrbuch 1) auf; auch 
D. ©. Kiefer deutete in feinen Schriften ?) darauf Hin, und 
8. Ofen verfuchte fi) in feinem Lehrbud, der Naturphilofophie ®) 
an der weitern Ausführung der Metamorphofe, fo wie hin und 
wieder noch von Andern, jedod, mehr im Borbeigehen, davon Er- 
wähnung gefchah. — Erjt mit dem dritten Jahrzehnte begann Dies 
felbe ihre Früchte zu tragen, indem fie von mehreren geifte und 
Fenntnißreichen Forſchern lebendig aufgefaßt und an der Hand 
einer reichern Erfahrung mehr ins Einzelne verfolgt wurde, wäh 
rend. zugleich Andere, mit der Göthe’fchen Lehre unbefannt, 
durch ihre eigene Betrachtung der Natur auf einen ähnlichen Weg 
der höhern Anjchauung gefeitet, den Bau der neuern Morphologie 
oder Organographie aufführen halfen. Der Erfte, welder in 
Deutfchland vie von Göthe ansgefprodyenen Grundanfichten weiter 
ins Einzelne durchführte und die Metamorphofenfchre auch auf die 
Betrachtung der niedrigiten Bildungsftufen des Gewächsreichs über 
terug, war Eh. ©. Nees von Efjenbed %. — A. P. de 
Eaudolle dagegen gelangte, ohne Göthe's Schrift zu Eennen, 
durch eigenes, tiefes Studium des Pflanzenreicdye zur Erfenntniß der 
Metamorphofe, in deren Darftellung er jedoch nicht fo glücklich war, 
als unfer großer Dichter, indem er in feinem Beftreben, affe Pflanzen 
bildung auf eine vorausgefezte allgemeine Symmetrie zurückzuführen, 
oft zu ziemlich gezwungenen Erflärungen feine Zuflucht nahm ®). 
Durch die allmälige Weiterverbreitung bes natürlichen Syftemes 





1,86. Boigt, Syitem der Botanik. Jena 1808. Zweite umgear: 
beitete Ausgabe unter dem Titel: Lehrbuh der Botanik. Dai. 
1827. (8.). a 

2,9. ©. Kiefer, Aphorismen aus der Phyſiologie der Pflanzen.y 
Göttingen 1808. (8.). — Mem. sur l’organisat. des plantes etc. — 
Grundzüge der Anat. der Pl. (Bd. 2, ©. 115 d. Lehrb.). 

2) Vergl. ©. 755 diefed Bandes. 

) Ch. ©. Nees von Efenbed, Die Algen des füßen Waſſers u. f. w. 

"> 1814 (©. 609 diefes Bandes), — Das Spitem der Pilze u. f. w. 

4817 (S. 368 dieſes Bandes). — Handbuch der Bot. 1820 (BD. 1, 

"6.464 b. Lehrb.). 

%, A: P. de Oandolle, Theorie element. ete. 1813 (©. 636 diefes Bandes). 

— Organographie veget. etc. 1827 (Bd. 1, ©. 464 d. Lehrb.). 
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und des Studiums der Pflanzengeographie, das ohne jenes 
nicht gedacht werden kann, mußte nothwendig auch der Sinn für 
die Lehre der Metamorphoſe mehr geweckt werden und dieſelbe 
immer größern Eingang finden, und ſo ſehen wir auch in den 
beiden lezten Decennien die Zahl der Schriftſteller, die ſich auf 
dieſem Felde mit größerem oder geringerem Glücke verſuchten, 
und beſonders derjenigen, welche einzelne Theile der Lehre aufzu— 
helfen fich bemühten, fortwährend im Zunehmen. Es find hier 
hauptfüchlich folgende zu nennen: Franz Peter Eafijel, ber 
über das Berhältniß und die Entwicelung der Pflanzentheile 
fchrieb 2). — F. 3. Schelver, der ſich fchon in feiner (Bd. 2. 
©. 448 erwähnten) Kritif der Lehre vom Gefchlechte der Pflanzen 
auf die Metamorphoje ftüzte, fchrieb jpäter noch ausführlicher, 
freifich nicht in dem Flaren und ungefchmücten Bortrage Göthe's, 
über diefelbe 2). — 9. 8. Link, welder in feinen Lehrbüchern ®) 
viel über Metamorphofe fpricht, veriteht diefelbe jedoch nidyt ganz 
in dem Göthe'ſchen Sinne; er meigt fih bei Erklärung der 
Blüthenbildung mehr zur Linne’fchen Lehre von der Protepfig, 
und fezt ber eigentlichen, regelmäßigen Metamorphofe eine durch 
alfe möglichen Abweichungen vom Grundtypus bedingte Anamots 
phofe entgegen. — Auh P. J. F. QTurpin, der durch feine 
vielfeitige Naturbeobachtung zur dee einer Metamorphofe im 
Pflanzenreiche gelangte, verfuchte fidy in einer eigenen Darftellungse 
weife derfelben *), wobei er fich jedoch zu fehr von dem Wege 
ber reinen Erfahrung auf das weite Feld der Spefulation verirrte, 
und dadurch zu vielen Fehlgriffen verleitet wurde. — Am gründlich— 
jten wurden die Irrthümer der Turpin’fchen Lehre von Ernit 
Meyer widerlegt °), der dic Metamorphofe, welche von Göthe 
1) F. P. Cassel, Morphonomia botanica, sive observationes circa pro- 
portionem et evolutionem partium plantarum. Coloniae Agrippinae 
1820. (8.). Mit lithogr. Abbild. 
2), 8. 3. Schelver, Lebende und KBormgefchichte der Pflanzenwelt. 
Heidelberg 1822. (8.). 
3) H. F. Link, Elem. philos. bot. (Bergl. ©. 764 diefes Bandes). 
*#, P. J. F. Turpin, Essai d’une iconographie elömentaire et philoso- 
phique des vegelaux, avec un texie explicatif. Paris 1820. (8.). 
Mit 2 Kupfertaf. — Organographie vegetale; in Mem. du mus, 
d’bist. nat. T. XIV. 1827. p. 15—67. 
>, finnda. Bd. 7 (1832). ©. 403 u. f. 


nur an den Blättern und Blüthen gezeigt worben, auch an dem 
Stamm und der Wurzel nachwies 1). — 9. ©. 2. Reichen: 
bach Hat gleichfalls die Grundanfichten Göthe's in feinen Schrif— 
ten weiter ausgeführt 2). — In England, wo man fidy bis jezt 
überhaupt weniger, als in Deutjchland und Franfreih, über Diefe 
Anfichten vernehmen ließ, war Gilbert X. Burnett der Erite, 
der einen ansführfichen Vortrag hierüber mittheilte 3), in welchem 
er, wenn aud) nicht ganz, doc, in vielen Stücken mit den Grunt- 
fägen unferes Dichterd zufammentrifft. — K. Ad. Agardh's 
Lehrbuch der Botanik, worin die Organographie ber Pflanzen gleich⸗ 
falls ausführlicher abgehandelt wird, ift fhon (Bd. 1. ©. 464) 
angegeben worden. — Eine Darjtellung der Metamorphofenlehre, 
mit Beachtung ihrer hiſtoriſchen Entwidelung, gab $riedr. Aut. 
Wild. Miguel 4. — Eine gedrängte Meberficht derfelben, mit 
theilweifer Berücjichtigung der neuern Schriftſteller, hat endlich 
Karl Fuhlrott, Lehrer an der Realfchule zu Elberfeld, erſchei⸗ 
nen laſſen ®). 
Einzelne werthvolle Beiträge zur Lehre der Metamorphoie 

lieferten unter Andern noch 3. Röper 9), G. Engelmann ?), 
H. Mohl 8). — Auch die Entdeckung der Gefeße der Blattſtellung 


1) Vergl. Bb. 1. S. 460—463 db. Lehrb. 

2) Beſonders in feiner „Botanik für Damen u. ſ. w. 1828“ (f. S. 
282 dieſes Bandes). 

2) Bergl. Bot. Literaturbl. der bot. Gef. zu Regendb. Bd. 2 (1820), 
©. 427. | 

*) F. A. G. Miguel, Commentatio de organorum in vegetabilibus ortu 
et metamorphosi ete. praemio ornata. Lugdun. Batav. 1833. (4.). 
Mit 2 Steintaf. 

2) C. Fuhlrott, Das Pflanzenreich und feine Metamorphofe. Elber 
feld 1838. (8.). 

%) J. Roeper, Enumerat. Eupherbiarum ‚etc. 1824. (Bergl. Bd. 2. 
©. 358 d. Lehrb.) — Observationes aliquot in forum inflorescen- 
tiarumque naturam; in Linnäa. Bd. 1. ©. 433 — 466, — De or- 
ganis plantarum. Basilese 1828. (4.). — De floribus et affinitati- 
bus Balsaminearum. Ibid. 1830, (8.). Mit einer Gteintaf. (JR 
auch in Linnäa Bd. 9 enthalten.) 

?) @. Engelmann, De antholysi prodromus. Francof. ad M. 1832. (8.). 
Mit 5 Steintaf. 

*, 9. Mohl, Ueber die Symmetrie der Pflanzen. Tübingen 1836. 
(8.). — Beobachtungen über die Umwandlung von Antheren in 
Earpelle, Daf. 1836. (8.). — Ueber die männlihen Blütben der 
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von 8. Schimper !), worüber er felbit nur MWeniges big jezt 
veröffentlichte, dagegen Aler. Braun ?) an mehreren Orten 
Nachricht ertheilte, hat bereits ihren großen Einfluß auf Die Mors 
phologie zu äußern begonnen. — Was L. Thienemann, der 
den Grund der fpiraligen Blattjtellung in eine Achfendrehung der 
Pflanzen fezt 3), und Ad. Steinheil ) über die Blattftellung 
vorbrachten, iſt ebenfalls beachtenswerth. — Auch Dutrochet 
machte Bemerkungen über dieſen Gegenſtand bekannt 6). — Sehr 
wichtig ſind endlich die Andeutungen, welche M. J. Schleiden 
über mehrere Punkte der Pflanzenmetamorphoſe, namentlich in 
Bezug auf das Piftill und das Eichen gegeben hat, wodurd) ver« 
fehiedene bisher noch ziemlich) dunfle Vorgänge bei der Entwices 
fung diefer Theile aufgeklärt und manche der gewöhnlichen Anfichs 
ten hierüber berichtigt werben ®). 


$. 386. 


In dem gegenwärtigen Zeitraume wurden auch noch manche 
bedeutende botanijche Gärten gegründet. Dahin gehören in Deutfche 
fand der zu Grätz (1810), zu München (1813 vollendet), zu 
Bonn (1819), zu Dresden (1821 vollendet), zu Darmitadt 





Eoniferen. Daf. 1837. (8.). — Morphologifche Betrachtungen über 
das Sporangium der mit Gefäßen verfehenen Erpptogamen. Daſ. 
1837. (8.). (Alle find ald Inaugural-Differtationen erfhienen.) 

1) Bergl. Geiger’s Magazin für Pharmacie, 1830, S. 1-71. 

2), U. Braun, Bergleihende Unterfuhung über die Ordnung der 
Schuppen an den Tannenzapfen u. f. w. (1830) (Bergl. Bb. 1. 
©. 189 d. Lehrb,) — Dr. Karl Schimper’s Borträge über bie 
Möglichkeit eines willenfhaftlihen Verſtändniſſes der Blattitellung 
n. f. w. von Uler. Braun; in Allgem. bot. Zeit. 1835. Bd. 2. 
S. 1415 u. f. | 

2) 2, Thienemann, Die Achfendrehung der Pflanzen ald Grund der 
verfchiebenen Blattftellung; in Iſis von 1831. ©. 867. 

*) Ad. Steinheil, Quelques observations relatives à la théorie de la 
phyllotaxis et des verticilles; in Ann. des sc. nat. 1835. T. U. 
p. 100-109, p. 142—161. 

5) Dutrochet, Observations sur les variations accidentelles du mode 
suivant lequel les ferilles sont distribudces sur les tiges des végé- 
taux; in Mem. du mus. d’hist. nat. 1834. 11. livrais. 

mM. J. Schleiden, Einige Blide auf die Entwicklungsgeſchichte 
des vegetubilifchen Organismus bei den Phanerogemen; in Wieg— 
mann’s Archiv für Naturgeſch. 1837. Bd. 1. S. 289—320, 
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(1821), zu Regensburg (1822), dann die wieder neu errichte⸗ 
ten Gärten zu Hamburg (1821) und zu Heidelberg (1834); 
in der Echweiz der Garten zu Genf (1819); in Franfreid, Der 
zu Nancy (1802); in Stalien der zu Genua (1802); in Liefe 
land der zu Dorpat (1802); in Bolhynien der zu Krzeminiec 
oder Kremeneb (1805); in Rußland der zu Moskau. Außer 
diefen und vielen der ältern öffentlichen Gärten blühten oder blühen 
noh in unjerm Sahrhundert manche größere Privatgärten, unter 
andern in Deutfchland der Privatgarten des Könige von Sachſen 
zu Pillnig, der großherzoglicye Garten zu Belvedere bei Weis- . 
mar und ber zu Eifenad, der Föniglihe Garten zu Nym-— 
phenburg bei München, der des Fürjten von Lobkowitz, Dee 
Orafen 3. M. Malabaila von Canal und des AUltgrafen von 
Salm:-Reifferfheid zu Prag, die Gärten des Grafen von 

Ehotef zu Neuhof und Weldruß, der Garten des Grafen 

Kafp. von Sternberg zu Brzezina, der des Freiberrn von 

Hochberg zu Hlubofcd, ber großherzugl. Garten zu Shwesin= 

gen, der bes Züriten von Salm-Dyd zu Dyk; in Franf: 

rei der Garten der Kaiferin Jofephine zu Malmaifon, der 

von Dumont-Courſet zu Boulogne*); in Italien der der 

Sräfin Elelia Durazzo de Grimalbi zu Pegli bei Genua; 

in Rußland die Faiferlihen Oärten zu Paulowfs und auf ber 

Sinfel Zelagin bei Petersburg, der Garten des Grafen Razu— 

movsfi zu Gorinfa bei Mosfau u. a. m., ber großen Han« 

beisgärten in England, Holland, Belgien, Franfreih und Deutfde 
fand nidyt zu gebenfen. 

Die Zahl der in unferm Jahrhundert entftandenen botanifchen 
Vereine iſt zwar bedeutender ald im vorigen Zeitraume; aber nicht 
alle blieben bis auf die neuere Zeit in Wirffamfeit. Nach der 
Folge ihrer Entjtehung find dieſelben: bie phytographifche Geſell⸗ 
fchaft zu Göttingen, gefiftet von ©. $. Hoffmann (1803); die 
"stanische Geſellſchaft zu Witenburg (1805); die SHortifultur 
Geſellſchaft zu London (1805); die botanifche Gefeltfchaft zu Gent; 


*) Er gab ein guted Werk über Gartenbau heraus: Dumont-Courset, 
Le botaniste- cultivateur, ou description, eultare et usages de la 
plus grande partie des plantes cultivees en France et en Angle- 
terre rangees suivant la methode de Jussieu. Paris 1802. 5 Bde. 
2. edit. Ibid. 1811. 6 Bde. Suppl. ou Vol. VII. 1814. (8.). 
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die phytographiſche Geſellſchaft zu Gorinka (1809); der botaniſche 
Verein am Mittel- und Niederrhein, gegründet von Theod. 
Friedr. Ludw. Nees von Eſenbeck, Profeſſor zu Bonn, 
und Ph. Wirtgen, Oberlehrer zu Coblenz (1835); die botani⸗ 
ſche Gefeltichaft zu Edinburgh (1836). — Eine eigene Erſcheinung 
unferer Zeit it die Bildung der Aftienvereine zur Beförderung bus 
tanifcher Reifen, Behufs des Einfammelns ausländifder Pflanzen. 
Während jedoch die meiften derfelben fidy nur vorübergehend, zur 
Ausführung einer einzelnen Reife gebildet haben, erlangte ber fchon 
(S. 404) erwähnte würtembergifche naturhiftorifche Reifeverein feit 
feiner Gründung (im J. 1825) immer feitern Beſtand, und die 
Etifter und DBorjteher defielden, E. Steudel, Amtsphyſikus, und 
eh. F. Hochſtetter, Profeffor und Stadtpfarrer zu Eßlingen, 
welche auch, der Erite durd feinen Nomenflator 1) und der Aus 
dere durch fein Lehrbuch 2), als achtungswerthe Schriftfteller befannt 
find, haben ſich bereits durch die Ausfendung vieler tüchtiger 
Reifenden und die von diefen nicht blos aus verfchiedenen Ländern 
Europa’, fondern auch aus andern Welttheilen zurüdgebrachten 
und unter die Mitglieder des Vereins vertheilten Eammlungen 
große Verdienfte um die Wilfenfcyaft erworben )). — Nod find 
die von 2. Oken ind Leben gerufenen, altjährlich (feit 1822) abs 
wechfelnd an verjchiedenen Orten ftattfindenden Berfammlungen 
deutjcher Naturforfcher und Aerzte zu erwähnen, die and) bereits 





') E. Steudel, Nomenclator botanicus etc. 1821 — 1824. (Bergl. ©. 
322 dieſes Bandes.) 

2) Eh. 8. Hochſtetter, Populäre Botanik, oder faßlidye Anleitung 
zur Kenntniß der Gewächfe, befonderg ber im Deutfchland"und der 
Schweiz am bäufigften wildwachſenden Arten, wie auch ber dent» 
ſchen Eulturpflanzen und der merfwürdigften Gewächſe der wärs 
mern Länder. Stuttgart 1831. 18.). Mit 28 kol. Eteintaf. 

*, Bon den durch den Reifeverein ausgeſchickten Reifenden fammelten 
Franz Bleifher in Tyrol, Kärnthen, Salzburg, Zitrien, auf einis 
gen Infeln des Archipelagus, bei Smyrna und Alerandrien; Müls 
ler in Zitrien und Sardinien; Endreß in den Pyrenäen; 9. ©. 
Kurr und %. W. P. Hübner in Norwegen; Chr. Fr. Edlon 
am Kap; Wilb. Schimper in Algier, auf Gephalonia, in Yes 
gypten, im peträifhen und glüdlichen Arabien und in Abpfiinien. 
Außerdem wurden von dem Vereine bis jezt noch reihe Sammlun« 
gen aus andern Ländern, 3. B. aus dem Kaufafus, and Nord . 
amerifa, Ehili und Neuholland käuflich ausgegeben. 
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ihre Nachahmung in England gefunden haben, und weldhe bei dem 
Yufammenfluffe ine und ausländiſcher Oelehrten, durch gegenfeitigen 
Austauſch von Erfahrungen und been, durch Anregung und Ber: 
einigung zu manden gemeinfamen Beitrebungen, ſchon gar Vieles 
zur Förderung der Wiffenfchaft beitrugen, und für die Folge noch 
zu leiten verfprechen. 

Außerdem wären aber noch viele Vereine und Anſtalten zu 
nennen, die nicht augfchließlicdy der Botanif gewidmet find, fondern 
ſich auch mit der Ausbildung ber übrigen Zweige der Naturwiffen: 
fchaften befaſſen. Manche ihrer Seite und Denffchriften find in 
dem hier verfuchten Umriffe der Leiftungen unferes Jahrhunderts 
erwähnt worden *); doch alle Fonnten unmdglidy angeführt werden, 
fo wie audy viele andere, zum Theil nicht unmichtige Schriften und 
Abhandlungen botanifchen Inhaltes unberührt bleiben mußten, da 
die ausführlichere Aufzählung der Literatur nur in einem umfaffen« 
ben Werfe über die Geſchichte der Botanif gegeben werden Fanın. 
Indeſſen wird ſich ſchon aus dem hier mitgetheilten gedrängten 
Ueberblicde der willenfchaftlihen Ihätigfeit der lezten vier Jahr: 
zehnte ohne Schwierigfeit erfennen laffen, wie groß im Verhältniß 
zu den frühern Zeiträumen die Fortfehritte find, welche in diefer 
Furzen Zeit alle Zweige der Pflanzenkunde gemacht haben, und wie 
fi) Alles vereint, um auch für die Zufunft die fchönften Hoffnun: 
gen zu einem immer gedeihlichern Borfchreiten der Wiſſenſchaft 
zu nähren. 


°*) Berfchiebene diefer Schriften find auch ſchon fräber ($. 344, ©. 
397-399) angegeben worden. | 
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Fünfter Artikel. 
Bon ber botanifhen Kunfifprache: li oder 
Gloffologie $. 347 u . 412 
Literatur der botaniſchen Kunſtſprache F. zeis. 2414 


Neuntes Kapitel. 


Von der Entſtehung der wiſſenſchaftlichen Pflanzenkunde und ihren 
Fortſchritten bis auf unſere Zeit: Geſchichte der 
Botanit$. 08. . 418 


Erfter Zeitraum. 
Bon Theophraft von Erefus bis auf Otto Brunfels, 
oder vom dritten Jahrhundert vor unjerer Zeit rech⸗ 
nung bis zum Jahr 1530. 9. 3250. 4 241h19 


Bweiter Beitraum. 
Bon Dtto Brunfels bid auf Johann und Kafpar Baus 
hin, oder vom Jahr 1530 bis 1601, 

Deutfhe Bäter der Botanik F. 31. 
Niederländer $. 352... A 
Italiener $. 353 R . 
Aus den übrigen europäifchen Landern $. 354. . 
Entdedungen außerhalb Europa $. 355 . . . 
Botanifhe Gärten $. 356 } . 
Rüdblid $. 357 Pe oe er . 


Dritter Zeitraum. 
Bon den Brüdern Johann und Kafpar Bauhin bis auf 
Tournefort, oder vom Jahr 1601 bid 1694. $. 358 448 
Phytographie in Europa F. 359° 2 447 
Reifen nad andern Welttheilen $. 360... 
Spitematifche Anordnung der Gewähle $. 61 . . 
Phytonomie $. 362 . i .. 471 
Botaniſche Gaͤrten und Gelehrten Vereine $. 363 


Vierter Zeitraum. 
Bon Tournefort bis auf Linne, oder vom Jahr 1694 bis 
1735, $. 364 , A ö — . u F « 477 
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Phytographie in Europa $. 365 ee u 
Reifen nach andern Welttheilen $. 366 . .»  - . 489 
Spitematifche Anordnung der Gewächſe $. 367 u . 495 
Naturlehre der Pflanzen $. 368 e — 499 
Botaniſche Gärten $. 369 ae ie 


Fünfter Beitraum. 
Bon Linne bis zum Ende des achtzehnten NEN ober 
vom Jahr 1735 bie 1799. 6. 370 ; R . 504 
Pflanzenbefhreibung in Europa $. 371 . a . «507 
Reifen nady andern Welttheilen $. 3772 x. .  .. 540 
Syſtematiſche Anordnung der Gewächſe. 


Künſtliche Syſteme 8.373... 0.0. sa 
Natürliche Syſteme $. 374. 2 570 
Naturlehre der Pflanzen $. 375 R Te | 
Pflanzengeographie und Morphologie $. 376 200. 58 
Botanifche Gärten und botanifche Vereine $. 377... 598 


Sehster Zeitraum. 

Vom Unfange des neunzehnten Jahrhunderts bis auf die nenefte 
Zeit, oder vom Jahr 1800 bis 1838, $. 378 . . 600 
Planzenbefchreibung in Europa $. 379 un 
Reifen nad) andern Welttheilen $. 380 . 220.892 
Plangenverfteinerungstunde 5. 331. .  » . 1738 

Planzengeographie $. 382 . . a e 
ESoyſtematiſche Anordnung der Gewärfe $ . 383 


. .,751 
Naturlehre der Pflanzen $. 384 — . 762 
Morphologie $. 385. - 200.808 
Botanifche Gärten und Vereine $. 388 i R 807 


Alphabetifhes Verzeichniß der im lezten Kapitel genannten 
Scriftiteller und andern für die Botanik bedeutung 
vollen Perſone. Bl 


Druckfehler und Verbeſſerungen. 





Zum erften Bande. 


Seite 81. Zelle 13. ftatt: wel — lies: 3. 
. 19. 9. 18. nach: Narben — feße: der Blätter. 
. 149. 8. 6 von unten, ftatt: (Fig. 257) — fehe: (Fig. 333 u. 256%. 
. 203. Uuter Fig. Z. find die Buchftaben a und b verwerhfelt; bie vordere Flgur muß 
a, die hintere b erhalten. 
219. 8. 72. nach: Apritofendaum — fehe: (Fig. 791). 
225. 3. a und 272. ſtatt: von innen nach außen — lied: von außen nad Innen. 
231. 3. 23. ftatt: (Fig. Wl, m — feße: (Fig. 251, A). Belle 26. flatt: cb) — fehe: 
(B). Beile 30. flatt: cc) — feße: (A, be). 
. 19, ftatt: (Fig. 90 — feße: (Fig. 31). 
.3. nach: u. a. m. — fehet denkbar find. 
. 8, ftatt: breit — fies: lang. 8.9. ftatt: fang — fies: breit. 
. 11 und 12 v. unt. ftatt: barbata — lies: barbifrons, 
. und 8 v, unt. ftatt: Hafbfugeligen Grimaldie (Grimaldia bemisphnerica) 
— les: verwechfelten Mardantie (Marchantin commutata), 
«5. nad: gefäßen — fehe: zählen. 
av. unf. vor: (a) — fehe: (Fig. 359). 
21. ftatt: vom — lies: am. 
. 11, ftatt: Rhijokarpee — liedy Rhizofarpen. 
24. ftart: 0 — fehe: 238. 
. 12. ſtatt: cb, dy — feße (b, f und Fig. 440 *, a b). 
. 4. ftatt: 134 und 135 — fee: 122 und 123. 
. 15. flatt: Rizokarpen — fies: Rhizokarpen. 
. 12 v, unt. flatt: 1790 — fies: 1792. 
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Zum zweiten Bande: 1. Theil. 


G. 138. 8. 19. ftatt: Cortax — ließ: Corter, 

S. 770. 3. 13 v. unt. flatt: glandra — lies: diandra. 
©. 36. 3. A. flatt: Brosismuum — ließ: Brosimum. 
©. 328. 3. 1». unt. ftatt: 1816—17 — lies: 1806. 1807. 
©. 383. 3. 11. ftatt: feimmenden — fies: Mimmenden. 


— 833 — 


3. 12. nad: man — fehe: ſich. 

8. 15. ſtreiche: und wieder; die ganze geile 16 und von 3. 17: der Pillen und 
Laucharten. 

Z. 10 v. unt. ftatt: im — lies: am. 

3. 12 v. umt. ftatt: das — lies: daß. 

8. 10 v. umt. ftatt: Rruguiera — fies: Bruguiera. 

3. 3 o. unt. vor: Agnus — fee: von. 

9. 8 von unt. ftatt: XII — fies: XVI. 





Zum zweiten Bande: II. Theil. 

©. ı1. 8. 9 v. umt. ſtatt: stachla — ließ: stachya. 

©. 52. 3. 8 von unt. flatt: Carabas — fie: Carabus, 

©. 56. 3. 16. ftatt: Lacksſchildtaus — lieb: Lackſchildtaus. 

Daf. 3. 13 v. unt. flatt: spumalar — lied: spumarla. 

©. 78: 3.3 v. unt. nach: Jahren — fee: bei dem Roggen. 

©. 9. 3. 3 v. unt. ſtatt: Scleratium — fies: Sclerotium. 

©. 1%. 3. 10 v. unt. flat: Reife — lies: Reife. 

©. 136. 3. 15 v. unt. flatt: Rhodendron — fies: Rhododendron. 3. 9 v. unt. flatt: 
Anthyllisvulneraria — lies: Authyllis Vulnerarla, 

©. ın. 3. 4 v. unt. ftatt: Schaum — lies: Schouw. 

©. 185. 3. 11 v. unt. ſtatt: 1805 — fies: 1807. 

©. 188. 3. 2. flatt: oder von — fies: oder vor. 

©. 195. 3. 13 v. umt. flatt: vorhander — fies: vorhandener. 3. 3 v. unt. ſtatt: nad) 
weisbaren — lies: nachweisbaren. 

©, 203. 3: 7. flatt: bei — lies: den. 

©. a1. 3. 13. nad: Stuttgart — ſtreiche Alles bis zum Ende des Gates und fehe ſtatt 
deffen: 1835— 1838. 2 Bde (8.). Mit 47 Gteindrudtaf. (gr. A). — 
3. 16. flatt: F — fege: R. — Belle 18. nad: (a4.) — fehe: Mit 44 
Steindrudtaf. 


©. 28. 3. 5. flatt: Ehrenb. — lie: Ehrh. 

©. a. 9.7 v. unt. flatt: Potypetalae — lies; Polypetalae, 

©. 238. 9. 4. flatt: Exogenae v. Cotyledoneae — les: Exogenae v. Dieotyledonene. 

©. 39. 8.4 0. unt. flatt: Acotyleoneae — liet: Acotyledoneae. 

©. W. 3. 1. ftatt: von — lies: vor. 

©. 360. 3. 18. tilne die Zeile, und ſetze dafür: — 1836. 8 Hefte G.). 

©. 36. 3. 3. flatt: 1809. 2 Bde (d.). — fee: 1807-1811. 4 Bde (Fol). 

S. 392. 3. 15 v. unt. flatt: Hartmann — lies: Hartman. 

©. 383. 8. 14 v. unt. flatt: Vom 1766 bis 1830 waren 3 Lieferungen (11 Bände und Ifte 
Lief. des I2ten Bandes) mit 2040 — lies: Bon 1763 bi 1836 waren 37 
Lieferungen «12 Bände und iſte Lief. bes 13ten Bandes) mit 270, — 3- 
2 v. unt. flatt: Seppen Zoon — lied: Seep en Zoon. 

©. 33. 3. 1. flatt: 1813 — lied: 1831. 

©. 385. 3. 3 v. unt. ftatt: 5 Bde — lies: 6 Bde. 

©. 387. 8. 5. flatt: (Fol.) — lied: (4.). Mit 8 Kupfertaf. — 8. 6. ftatt: Z— lies: A. 

©. 389, 3. 11. flatt: 1779—1826 — fehe: 17741786. Continned by J. Sims. 1787-1926. 


— 9.2. flatt: Edwarts — lied: Edwards. 
‚15 v. unt. flatt: Bijdragen — lied: Bydragen, und flatt: natyrkundige — 
fies: natuurkundige. 
. 12. flatt: Cienfungos — lles: Glenfuego®. 
‚NM. unt. flatt: observaturam — fiet: observatarum, — Die auf derfelben 
Seite Zeile 8 von unten angegebenen Schriften (Chloris palat. und 
Avdespopra palat.) find nur Einladungs Programme zu Dot. Erkur · 
ſionen, und enthalten keine Pflanzenverzeichniſſe. Gergl. Dierbad in 
der Flora oder bot. Zeit. 1822. Bd. 2. ©. 50. — 3.2 v. unt, ſtatt: 
praecique — lied: praecipue. 
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Bw. unf. ſtatt: pentapetalo — lies; tetrapetalo. 
. 8. flatt: gelten®— lies: galten. 
8 flatt: Jeromino — lies: Jeronimo. 
. 16 v. unt. flatt: Delisle — lies: Detile, 
. 1». unt. ftatt: Pontederar — ließ: Pontederae. 
- 8». unt. flatt: Albrecht — lied: Albert. 
17 v. unt. flat: Grunner — lies: Gunner. — 3.5 d. unf. nad): Impensa 
— fee: P. I. Hafniae 17%. P. 11, 
6. freie: und Blum. — 3. 8. v. unt. ſtreiche: 1774—. 
3. 16 v. unt. ſtatt: 1805-1806 — fege: 1804—1805. — 3.6 v. unt. ftatt: 1806 
— lied: 1807. 
. 3. 9. flatt: Ditaviano — lies: Giovanni. — 3. 11 v. unt. flatt: Ottav. 
— lied: Gino. 
- 3. 3, ftatt: Cyrillo — lies: Eirilto. — 3. @. flatt: 5% — fehe: 526. 
. 3. 
3. 
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To. unt. nad: Illustravit — fehe ein; — und nad: auctorls — fee: 
edidit. — 3. 6 vd. unt. nad: curavit — feße: , edid. Niebuhr. 
10 v. unt. flatt: 1804. 2 Bde — lied: 1819. 3 Bde. 


3. 11 v. unt. iſt beizufügen: 2. edit. Paris 1806. 4 Bde G.). Mit einem Atlas, 
. 3. 14. *— Sparrmann — lies: Sparrman. — 3.9 v. unt. ſtatt: Spar- 
— lied: Spurrman. 

3.4 v. unt. a; Jagtagelser — lied: Jagttagelser, und ftatt: vextriget — lies: 
voextriget. — 3. I v. unt. ſtatt: 1800 — fee: 1801. 

3. 14 v. unt. vor: West — fege: Hans, — 3.13 v. unt. flatt: 1801 — fies: 
1798, und nad): (8.). — fee: Deutfche Ueberſetzung. Daf. 179. 

. 3. 19. ftatt: 554 — lies: 555. 

. 3: 

.8 

8. 

.8. 


5. ſtatt: Wirken — lies: Wirkung. 
. Ibv. unt. nach: generationis — ſetze: Halae ad Sal. 1759, Mit 2 Kupfertaf. 
(Eine neue Ausgabe erſchien 1774). 
21. fatt: C. Claude — lies: 2. Claude, 
14. ftatt: Trichinetti — lies: Trindhinetti. 
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